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Fortſetzung von Nr. XLVI. des vorher— 


gehenden Bandes: Auslegung des 


6.7. und 8. Kapitels des Evan 
geliums Johannis. 1530 — 1532. 


Kap. 6. Vers 52. 


a) Der Herr Chriftus, wie gehört, hat feine Mort 


felber ausgelegt, und dahin gedeutet, day das Brod, 


‚fo er gebe, fei ein Fleifch, welches fur der Welt Le 


ben gegeben werde. Darauf ftehet der Häuptartifel 
unfers chriftlichen Glaubend, dag man dieß Sleifch, 
ſo er nennet fein Fleiſch, faffe ing Herze. Denn es 


iſt nicht ſchlecht Fleifch, welches Nichts thät; fondern, 
als Chriftus fpricht, es fei fein Fleiſch. Da ift das 


menfcliche Fleiſch verbumden mit der Gottheit, es ift 
Hergöttert, Gleichwie ein Zuckerwaſſer verzudert ift, 


‚oder ein glühend Eifen heiß ift: alfo ift und fühlet 


man aud) dabei mehr, denn allein Fleiſch. Nu fol- 


‚get weiter: | 
Da zantten die Juden unter einander umd 


fpraben: Wiefann diefer uns fein Fleiſch 
zu eſſen geben? 

Es fchreibet S. Joannes, wie ſich die Juden 
baben an der Lehre geftoßen und geärgert b); und 
ſolchs Aergerniß ift von Anfang dev Welt: gewefen, 


iſt auch noch zu unfern Zeiten, und wird wohl bleis 





a) Die 15. Predigt, am Sonnabend nah Reminifcere, den 4. Mar. 
- 5b) Der Iuden Aergerniß uber dieſer Sehre. 
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ben bis ans Ende der Welt, daß man die Wort 
nicht leiden kann. Denn die Vernunft iſt ſo grob, 
wenn fie dieſe Wort höret: Ihr werdet mein Fleiſch 
eſſen und mein Blut trinfen, da klebet und hänget 
fie, und gedenft Nichts 1) mehr, denn Fleiſch; fpricht: 
Fleiſch iſt Fleiſch, Blut ift Blut. Wie fell ung der 
fein Blut geben? ꝛc., gehen flugs in die Fleiſchbänke, 
da man Ochfen, Kälber, Schafe und Bode ſchlach— 
tet, und guden in die Küche, da man das Fleifh in 
die Töpfe häuet. Weil fie denn in diefem Beritande 
find, Fönnen fie es nicht verfteben, es ift nicht möglich. 

Aber wenn’ fie gedächten: Siebe, er feßet deut 
lich dazu: mein Fleiſch, mein Blut ec), Atem, er bat 

droben ausgelegt und gefaget, was da fei, effen und 
trinken, nämlich, gläuben an mid, daß wer mit 
dem Glauben fih an mein Fleifh und Blut bän- 

get, der iſſets und trinkets, und diefer Glaube, die 

Eſſen und Zrinfen, oder diefe Speife und Tranf, 
gibt dad ewige Leben. Denn dieß Fleiſch ift nicht 

blos ledig Fleiſch, fondern.ein durchgöttert Fleiſch; 
und wer das Fleifeh trifft, der trifft Gott. Sonft, 
wenn einer will dad Wort Fleiſch und Blut allein 
anfehen, fo iſts und bleibts Fieifch und Blut: Item, 

wenn man denfet blos von dem Effen, fo iſts Effen ; 

Trinken, fo iſts Trinken. Aber er fpricht: Davon 
 predige ich euch nicht, ihr dürfet daran nicht- geden- 
fen, es ift etwas Anders, wie er droben auch gefaget 
bat, daß ed nicht fei Kuhefleiſch, fondern ein folch 
Sleifh, das da gegeben werde fur das Keben der. 
Welt. Darumb gibts der Melt auch das. Leben; 
denn ich bins, und es ift mein Kleifh. % 
Das follt man mit großen, groben Buchftaben 

den Menſchen ind Herze bilden, daß er fpricht: Mein, 
mein, mein Fleiſch. Aber das Mein will man nicht 
anfehen. Die Rottengeifter fönnen dad Wort mein 
nicht fafen d). Aber mit dem Wort mein unter: 
fheidet und fondert er fih ab von allem andern 





e) Auf das Wort mein muß man Achtung haben. dd) Rottengei⸗ 
fer laffen das Wort mein fahren. % r 
1) nicht. 


t 


Fleifh, wie ed möge genennet werben. Denn da 
beißt mein Fleifch fo viel als, ich bin Gott und Got- 
te8 Sohn, mein Fleiſch ift durchgöttert, und ift ein 
göttlich Fleifh. Gleichwohl gehet die Vernunft mit 
den Juden dahin, und denkt alfo: Fleifch ift Fleiſch. 


Das weiß ich nu wohl. Denn wenn du lange Käl— 


berfleifeh iffeft, oder fonft Fleifch und Häring dir 
fpeifen läffett, jo wirft du darumb nicht feligz laffen 
- alfo das Wort mein fahren, welches, wenn mans 
höret, fo wiros alles anders. Stem, fie fehen nict 
an, wer die Perfon fei, fo Solche redet, fondern 
laffen gänzlib das Wort mein fahren, wollen nicht 
dahin; darumb können fie fich nicht drein ſchicken. 

So haben wir nu gelehret und geprediget, daß 
und das ewige Leben nicht gegeben werbe umb unfer 
guten Wert willen e), fondern dur den Glauben 
an Shriftum allein, an den wir müffen gläuben, und 
das Effen und Trinken verftehen, wie es bie von 
Chrifto felber ausgelegt wird, nämlich, anders nicht, 
denn ME man an den Mann Chriftum gläube. Da 
will man nu nicht an, fondern die Läſtermäuler 
ſprechen: Gläube bin, gläube ber, man muß wahr: 
lich gute Werk thun, du mußt von guten Werfen 
erft anfahen; und ift denn das eine Ärgerlihe und 
ketzeriſche Predigt, die man nicht leiden kann, daß 
man nicht durch die guten Werk, fondern durch dieß 
Fleiſch Chriſti ſelig werde. Da fehreien denn die 
Ketzer: D fie verbieten gute Werke. 

Was kann ich denn Anderd reden, denn der 
Herr in eigener Perfon redet? f) Es heißt: qui non 
comederit carnem; als ſollt er fagen: hut, lebet fo 
heilig als ihr wollet; wer nicht iffet mein Kleifch, 
der bat nicht das ewige Leben, Er fonderts ja 


deutlich und flärlich gnug ab das Effen und Trinfen - 


- feines Leibe! und Blut? von aller andern Speiſe. 


Wer ift Fed, der widerlege ed. Es wundert wohl 
Biel, daß Effen und Trinken es allein ausrichten . 


fol; aber er fpribt: Es fol fein Leben fein, ihr 
ſollet in Sünden bleiben, und feid des Todes eigen, 





e) Des Papſtthums Anlauf. N Auf C. Wort fuſſen. 
1* 
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ihr ſeid unter dem Teufel, und kömmet nimmermehr 
ind ewige Leben, ed ſei denn, daß ihr das Blut 
trinket und den Leib efiet. 

Es find beffe, dürre und Hare Wort, und ©. 
Sohannes hat fie mit großem Fleiß alfo gefchrieben, 
und hats gethan aus ded Heiligen Geiftes Befehl, 
auf daß es ja Deutlich und -Far geredet wäre g): 
Werdet ihr nicht effen von dem Menſchen, und trins 
fen fein Blut, fo feid ihr verloren. So denn nu das 
wahr ift, das er faget, worumb gläubt mans denn 
nicht Iſts aber erlogen, worumb predigt mans 
denn? Iſts denn wahr, fo folget draus, daß das 
ewige Leben nicht durch etwas Anderd herkomme, 
al3 durch die gute Werk. Nimme denn alles, was 
in der Welt ift, der Karthäufer Werk, Meffen, Ab- 
laß und Wallfahrt, und fege ed gegen den Spruch, 
der alfo lautet: Werdet ihr nicht eſſen mein Fleiſch, 
ſo ift8 alles verloren. 

Und ift Solches ingemein - geredet h). Er hats 
nicht von groben Leuten, von tölpifchen Sündern 
und lofen Buben gefaget, die da nicht effen, daß fie 
das ewige Leben hätten; ſondern von Allen, und 
fonderlih von den Heuchlern. Wenn wir denn dad 
Leben nieht dadurch haben, fo haben wir auch nicht 

‚ Vergebung der Sünden. Denn die Vergebung der 
Sünden ift ehe, denn dad ewige Leben. Soll das 
ewige Leben da fein, fo muß zuvor Vergebung der 
‚Sünde da fein b*). Wo aber Sünde bleibet, da 
bleibet auch dag Gefeb, Gotted Zorn, der Tod und 
die Höfe. Denn das geboret alles zufammen. 
Wift du nu ver. Hole, Sünde, Gottes Zorn, Geſetz 
und dieſem Allen entlaufen, fo thue nicht dein Werk; . 
wie Solched der Papſt gelehret hat, daß man ein 
Ordensperſon werden folle, und fromm fein. .Daber 
mußt du nicht; fondern e8 heißt, wie im Tert ſtehet: 
Es fei denn, daß ihr effet mein Fleifh »c. "Kann _ 
man darüber eine Gloſſa finden, oder fonft Etwas 

aufbringen, das helfen Tann oder mag zur Berge: 





' 8) Der 9. Geift hat diefe Predigt der Kirchen wider bie Ketzer ges 
laſſen. h) Allgemeine Predigt. h*) Pſal. 3%; 


- bung der Sünden und zum ewigen Leben, fo verfuche 

. mans, ich wild gerne fehen; aber man wird Nichts 
finden, 
Das ift wahrhaftig der Hauptartikel, den wir 
lehren und fleißig treiben i). Zwar wir lehren auch 
von guten Werfen; aber daß fie gnug fein follen zur 
Geligfeit, das fagen wir nicht. Denn das ift allein 
gnug, daß er faget, fein Fleifch effen, und fein Blut 
trinken. Darumb dieß Aergerniß der Juden bleibet 
wohl, daß fie fanen: Der Glaube thuts nicht. Denn 
fie meinen nicht anderd, denn daß der Glaube fei 
nur ein Falter Gedanfe im Herzen, daß ih an Gott 
gedenfe, und dahin in Wind gläube an Gott und 
an Sefum Chriſtum k). Das ift wahrlich alfo. 
Wenn du den Glauben bältft allein fur einen Gedans 
fen an Gott, fo kann mir der Gedanke eben fo wer 
nig das ewige Leben geben, als ein Mönchskappe. 
Weiter reden fie vom Glauben nicht, ſchwächen ibn 
gar, legen den Glauben aus nur ald einen bloßen 
Gedanken. 

Wir machen nicht einen folchen ledigen und los 
fen Gedanken aus dem Glauben, wie fie thun; ſon⸗ 
dern fagen, das heiße ver Slaube 1), wenn ich febe, 
was der Glaube fur fib bat, das er ergreifet und 
feffet: denn fpricht die heilige Schrift, Daß ich, fo 
ich alfo gläube, nicht habe einen ledigen Beutel, oder les 
digen Gedanken von Bott, welchen fonft der Teufel und. 
der Türfe auch) Fan haben. "Denn der Türke fpricht 
auch: Sch aläube an Gott, das ift, er gedenft an. 
Gott. Aber das ift der rechte Glaube, daß ich mei; 
nen Glauben, Gedanken und Herz hefte an das 
Kleifh und Blut, fo fur mich gegeben ift, und dafs 
felbige effe, und kühnlich drauf fage: Ich halte Daz 
von, daß fein Fleiſch und Blut da fei, fur mich ge> 
aeben, und mir dad Fleifh und Blut in meinen 
Glauben eingefchenft werde, ald der Wein oder Bier 
in ein Glas gefchentt wird. Das ift mein Schaß: 
Effen, trinken, gedenken und gläuben an das Fleiſch, 


i) Fundament » Lehre der Gläubigen. k) Fides imaginaria. 
1) Wahrhaftiger Glaube. 
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daß ich hafte mit dem Glauben an dem Menfchen _ 
— und an ſeinem Fleiſch, daß ich Chriſtum 
affe. 
Die aber anders gedenken, wie die Papiften da- 
‚von reden, haben die. leeren Hülfen ohne Kern. 
‚Aber unfer Glaube hat wohl au ein Hülfen, aber 
der Kern ift drinnen, und ift dad Herz vol einge 
fbenft m). Denn ich gläube, daß Jeſus Chriftus 
und fein Fleifh und Blut fei fur mich gegeben, und 
nehme mic alſo gewiß fein an; wie fih mein Mund 
fonft der Speife und des Tranks annimmet. Wenn 
nicht das Maul voll ift von Speife oder von Bier 
und Wein, fo heißts nicht effen oder trinken: alfo 
auch, der Glaube muß nicht allein ein fihlechter Ger 
danke von unſerm Herrn Gott fein, denn Gedanken 
thuns nicht; wie denn des Papftes Glaube ift, daß 
er meinet, er müffe von Gott nur denken. Mein 
Herz muß den Chriftum faffen und ergreifen, und ich 
muß an fein Fleiſch und Blut mich hängen, und fagen: 
‚Daran bange ich, dabei will ich bleiben, will Leib 
und, Leben brüber laſſen, es gehe mir auch drüber, 
wie. der liebe Gott will. | 
Das thuts n), daß es nicht ein loſer Gedante 
ſei, da ich gedenfe, wie Chriſtus gefreuziget fei; fon 
dern uber dem Denken hab ich ein fol Herze, das 
auf Ehriftum bauet, deß Fleifch und Blut ich in mein 
Herz nehme, und es dafur halte, daß es fur mich 
gegeben ſei. Dad beißt und ift der rechte Glaube, 
und ohne ſotchen Glauben ift Alles Nichts, alle Hei 
. ligen, alle Mönche zufammen gerechnet, find Nichts 
mit allen ihren Werfen. Denn Chriſtus ſpricht: Ihr 
habt nicht das Fleiſch zur Speife, ihr nehmet das 
Fleiſch und Blut nicht an, darumb fo hilft euch. auch 
ſonſt nichts Anders zum ewigen Leben, denn dieß 
Eſſen und Trinken. 
a it ein deutlicher, trefflicher Spruch, da 
ih nit weiß uber zu fpringen 0). Sch wolt doch 
auch meine Bernunft, als irgend ein Ander, haben, 


"my Des Papſtthums und unfer Glaube. .ny Chriſten⸗Glaube. 
0) Diefes Spruchs Nachdruck. RN 
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und ein Schlufflöchlin finden; aber es iſt Nichts, ich 
kann nicht furüber. Darumb ſehe ein Iglicher zu, 
daß er den Leib eſſe. Denn es iſt kurzümb beſchloſ⸗ 
fen: Alles, was dieß Fleiſch und Blut nicht iſt, es 
fei fo (bon, groß und beilig Al8 es immer wolle, fo 
iſts nicht nüße noch noth zum ewigen Leben; dad 
Andere allefampt, fo nicht ift dieß Fleifh und Blut, 
das bilft nicht zum ewigen Leben. 1 
Diefer Artikel, von der Nectfertigung, ift der 
höbefte, ven ©. Joannes ald ein Meifter infonder- 
beit befchrieben bat p). Behaltet den Text wohl. 
Man kann ©. Joannes darumb nicht gnugfam lo- 
ben, daß er ihn fo fleißig und Härlich gehandelt bat. 
Denn ©. Joamnes ift auch ein Meifter in dem Ars 
tifel der Juſtifikation; ich kanns nicht deutlicher noch 
gewaltiger veden, denn er ed bie geredet bat durch 
den Heiligen Geift. Denn er fpriht: Ihr habt nicht 
das ewige Leben, ihr effet denn fein Fleifh, und 
trinfet fein Blut; und heißet effen, mit der Seelen 
effen, daß ich mich des Fleifches annehme, und es 
faffe und behalte. — 
Es iſt nicht gnugg), gedenken vom Brod und 
Bier, daß es der Bäder bat gebacken, ‚und ber 
Brauer gebrauetz denn damit haft du noch nicht 
Brod und Bier im Haufe: aber wenn Du Das 
Brod und Bier ind Maul Friegeft, fo denkeſt bu 
nicht mehr an Bäder oder Bierbrauer. Alfo find 
die Suden bie der Bäder und Brauer gewefen, fie 
baben ihn gebaden und gebranet, da er ift gekreuzi⸗ 
get worden. Nu mußt du gedenfen, wie du ihn 
ind Maul Friegeft, effeft, faffeft und in dich nehmelt, 
‘dich daran halteft: das ift der Glaube. Das mei- 
net er damitr): 

Es fei denn, daf ihr effet von dem Fleiſch 
des Sohnd, und trintet fein Blut, fo habt 
ihr das ewige Leben nit ineud. 

Pu babt ihr vormals gehört, daß er fih nen 
net des Menfhen Sohn; damit er will anzeigen, 


p) ©. Joannes der Evangelift. q) Bugehöre bes Glaubens. r) Cie 
gentlihe Meinung des H. Chrifti. ; 


& r u * u VW. 

* 
— — 

——— ⸗ 


* 


daß er enfer wahrhaftig Fleifh und Blut an fi 
habe, welchs er von der Jungfrau Maria genommen, 
darinnen das ewige Leben fei. Das ift Der Artikel 
von der. Suftififation s). Der Heilige Geift will, 
man fol nimmermehr einen andern Gott lehren, 
“ wiffen, gedenken, hören noch annehmen, denn diefen 
Sott, deß Fleifh und Blut wir in unfer Herz bil 
den und faffen, wollen wir anders felig werden. 
Sonft follen wir und nicht laffen lehren von einem 
‚Gott, der droben im Himmel in feinem Sael figet, 
‚und alfo alein in der Gottheit ſuchen; denn fo 
wirft du verführet.  Willt du aber nicht fterben und 
ſelig werden, fo laß fein Gott zu dir fommen, denn 
des Menſchen Sohn: im vem Fleifh und Blut follt 
du ihr finden t), da bat er fich eingetban, da fol - 
man ihn antreffen, da des Menfchen Sohn iſt. Sonft 
fpricht der Türke, fein Mahomed habe Gott, Der 
Papft fpriht: Der Karthäufer und andere Mönchs— 
orden die haben auch unfern Herren Gott. Aber hie 
ſtehets gefchrieben: Des Menſchen Sohn iſts; aker 
Anderern Predigt, Glauben und -Leben find aus— 
geichloffen. | 
Diefe zweierlei Predigt haben wir kurz zuvor 
auch gehört. Die erfte gehet dahin u), daß wer das 
Fleiſch nicht iffet, der ift Nichts; die ander, wer 
das Fleifh und Blut bat, iffet und trinfet, der hats 


gar; denn wo dad Fleifch und Blut ift, da ift Gott 


gar, und da will er fein, und fonft nirgend. So 
folget nothwendig hieraus, daß wer von Gott denfet 
und fuchet ihn anderswo, denn im diefer Perfon, der 
bat Gott verloren und findet ihn nicht, er ieret und 
feihlet feiner: aber wer ihn angezeigter Weife juchet, 
der trifft ihn. an. 


8 Pr , ne Ü * 
Und ich werde ihn am jüngften Tage aufer 
y een, 


zubor hat er gefagt, wer von feinem Fleiſch 
von feinem Blut trinke, der folle haben das 





., 
effe, un 


s) Artifel von der Auftififation. t) In des Menfhen Sohn findet 
man Gott. ‚u) Inhalt der Predigt. , 


ewige Leben, Ist fpricht er, er wolle ihn aufere a 


weden am jüngften Tage v). Dieß fcheinet, ald wären 
es duo contraria, und reimeten fich nicht mit einander, 


.. Denn wer dad ewige Leben bat, den- darf man nicht 


1 


auferweden oder wieder lebendig machen. Es lautet, 
als fei es eine ftarfe Lügen. Ihr habet zuvor gebört, 
daß dieß die Meinung fei, daß, dieweil wir Gläubi⸗ 
gen in dieſem Leben ſind, und in dem Fleiſch und 
Blut ſtecken, ſo iſts wahr, wir haben ſchon das ewige 
Leben. Denn Chriſtus ſpricht: Wer gläubet und ges 
tauft wird, fol felig werden; und das Wort, das 
wir haben, ift fbon das emige Leben. Shriftus-ift 
die Speife, fein Fleiſch und Blut iſt allbereit lebendig, 
man darfs nicht lebendig machen; ed Tann auch niht 
im Tode bleiben, dieweil er ift ein Herr ded Todes. 


» Derhalben fo iſt dad befchloffen, daß ich ſchon das 


ewige Leben habe, nicht durch meine Werk, fondern 
durch den Glauben, dadurch ich gewiß bin, fein Fleiſch 
und Blut ſei mein Leben. 

Was mangelt denn, daß er ſpricht, er will ihn 


auferwecken? So höre ich wohl, daß ich zuvor ſterhen 


muß; wie reimet ſichs denn zufammen, das ewige Les 


ben ‚haben, fterben müffen, und auferwedet wer 


den w)? Davon ift dieſes die Meinung, daß wir das 
Eur Leben gewißlich im Glauben haben; ob wir gleich 

Ehriftum nicht in der Hand oder in der Taſchen tras 
gen, doc ift er gewißlich da. Er lebt fur fein Pers 
fon in Ewigkeit; aber im Glauben hab ich ihn gefaſ⸗ 
fet, und i& weiß, daß ich Durch ihn habe dad ewige 


Leben. Denn in dem ift er mein ewig Leben, meine 


Speife. Daß ift aber verborgen und heimlich; finte- 
mal indeß der Tod kömmet, daß ich fterbe, oder febe, 
daß Andere fterben an der Peftilenz, am Schwert; 
item, man kömmet, in Gefährlichkeit und Gefängniß, 


oder Krankheit, wir ſehen den Teufel, Sünde und 


allerlei Noth: Chriftum aber fehen wir nit. _ 
Aber ed heißt: Nichte, dich nicht nach dem Außer» 
lichen Sehen, fondern nach dem Wort x), welchs dir 






v) Auferwedung vom Tode. w) Butritt zum ewigen Leben. Jo⸗ 
hann. 11. x) Merkliche Negel in Noth und Tod. 


u 


das ewige Leben verheifet und gibt, denn haſt du 
wahrlich das ewige Leben. Ob es gleich anders ger 


‚het nach dem Anfeben und Füblen, das ſchadet nicht, 


dur baft darumb daß Leben nicht verloren; denn die . 
Krankheit, der Tod, Gefährlichkeit und Sünde, fo dich 
anficht, wird dich darumb nicht würgen, oder dich auf- 


‚arbeiten, ed wird dich müſſen zufrieden Taffen: fie 


machen Ehriftum nicht franf, würgen ihn auch nict. 
Henn fie nu furüber find, und dur im Glauben be 
ſtändig bfeibeft, fo wirft dur wohl ſehen, was du haft 
gegläubet. 

Sa, ib muß aber gleichwohl ſterben. O das 


hindert Nichts; ſtirbe nur hin in Gottes Namen, laß. 


x 


dich verbrennen oder fonft umbbringen, du bift ver 
fihert des ewigen Lebens, und folt ed gewiß has 
ben y). GStirbeft du denn, umd läßt dicb begraben, 
im Grabe uber dich hingehen, und die Würmer dich 
freffen, da liegt Nichts an: er will dich doch gewiß 


wieder auferweden. Denn du haft hie meine Zufage, 


und gläubft dad Wort: resuscitabo; darumb wirft du 


ſehen augenfcheinlih, darauf du dich mit Glauben 


verlaffen haft. 

Das Wort, auferweden, ift nicht ohne Urfach 
biezu gejeßet z), denn daran ift viel gelegen. Es ift 
font Argerlih, daß er fagt: Wer an mich gläubet, 
fol haben ıc., und der Tod kömmet gleichwohl mit 
vielen Gefäbrlichfeiten , die fehlagen einem unter Aus 
geil. Das beweget wahrlich unfer Vernunft, Gedan: 
ten und Sinn, daß fie fürchten, wir möchten betrogen 
werden, dieweil ran dag Gegenfpiel fur Augen ſiehet. 
Darumb fo feßet er dad Wort hieher, uns zum Troft, 


' daß wir. fefte halten, ftarf und getroft fein folen. 


Obgleich der Tod uber dich hin läuft mit Füffen, 


und dich erwürget, fo will ich dich wohl erbalten; 
denn ich bin dein Leben, und bin auch deine rechte 
Speife, die dich erhält. Darumb will ich dich wohl 
füttern, daß du in Ewigkeit Icben folt. Derhalben 


ſo babe Feine Sorge, ich will dich wieder auferweden, 


daß Jedermann fehen und zeugen fol, daß du Iebeft. 


y) Gin geiſtlich Aquavit. 2) Des Auferwecens Meldung. 
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a) Es ift eine lange und herrliche Predigt, die der 
Herr Chriftus zu den Juden gethan, nachdem fie gef 
fen hatten vie fünf Gerftenbrod und die zweene Fifche, 
wie dieg Mirakel im Anfang des 6.- Kapiteid Joan⸗ 
nis. befcbrieben ift, Ind der Herr fie darauf ftrafet, 
daß fie nicht fo feber nach der Bauchfpeife follten trach- 
ten, fondern nach der ewigen Speiſe, fo die Währe 
hätte, welche Speife der Sohn Gottes gebe, und füh— 
ret fie allmählig und fäuberlih von der leiblichen 
Speife zur geiftlihen Syeife: Darumb fahen fie an 
und fagen b): Gib und Himmelbrod, Davon wir ewige 
lich leben möchten. Darauf antwort er: Sch bin das 
rod des Lebend und die Speife, welche gibt das 
ewige Leben; ander Brod thut es fonft nicht. Darüs 
ber murren fie, und fonnen es nicht verftehen c), wie 
er die Speife und das Brod fein Sollte, fo vom Him⸗ 
mel fommen wäre. Da gloffiretd der Herr, und le 
get ed aus mit diefem Beſcheide: Ihr dürft nicht alfo, 
gedenfen, daß ihrs mit den Zähenen wolltet effen; 
ihr mußt meinen Worten gläuben. Auch der Vater 
muß dieß Wort ind Herz geben. Er muß euch in— 
wendig lehren, der durch den Mund Chriſti pediget: fonft 
mwerdetd ihrs nicht: veriteben noch faffen. Darümb 
deinget er immer weiter nach und fpricht: Ihr müffet 
dad Brod effen, das ich felber bin; dieweil euer 
Väter haben jenes Himmelbrod geffen, aber fie find 
geftorben. ji — 
Itzt deutet er nu feine Lehre d), was daſſelbige Brod 

fei, daß fie des Brods nicht feihlen, von dem er figu- 
rate redet. Denn fie mochten fagen, man hätte wohl 
ehe folche Nede geböret, ald wenn man faget: Es ift 
ein feltfamer Vogel; da heißt ed einen Abentheuri- 
ſchen Menfchen, wie denn die hebräiſche Sprache reih 
ift mit folcher Art zu reden. Derhalben, daß fie nicht 
gedächten, daß er, der Herr, dad Brod wäre, gleich- 


wie ein Menfch nicht ein Hund ift, und ein Schaf 


nicht ein Wolf iftz fo fpricht er, das Brod fei fein 


a) Die 16. Predigt, am Sonntag vor Palmarım. b) Oceaſton 
der Predigt vom Himmelbrod, ec) Der Iuden Unverftand. 
d) Weitere Erklärung Chriftt. j 
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Fleiſch. Damit verderbt erd gar mit einander, daß 
er faget: Sch rede von folhem Brod, dag ih mein 
Fleifh meine. Das Brod, das ich gebe, foll fein 
Bäder baden, ihr dürfts auch nicht außer mir ſuchen; 
ſondern es iſt mein Fleiſch und mein Leib, den ich 
gebe für das Leben der Welt; deutet hiemit klärlich 
das ewige Brod, fo das ewige Leben bringet, daß 
es fein Leib feiz ſpricht: Es ift kurzümb ein fleiſchli— 
cher, lebendiger Leichnam, wie ihr meinen Leib fehet; 
wiewohl der Leib hat ein ander Wefen, denn. unfer 
fündige Leibe haben. Denn in dem, daß er fpricht: 
Es ift mein Fleiſch, machet er einen Unterfcheid zwie 
ſchen allen andern Leiben und Fleifchen. S 
- Da ifld gar verderbet, er bat fie für dem Kopf. 
geftoßen, und die Suppen allerding verfalzen ; gleich» 
wohl fähret er dürre heraus und fpriht: Sch wills 
fo haben, mein Fleiſch und mein Leib, den ihr fehet, 
höret reden, der ſoll eure Speife feine), oder ihr 
ſollet nicht leben. Uber Dem beben fieran zu zanken 
und murren, und fprechen: Wie ſchickt ſich doch das 
immer ? Wie kömmet auf einen Haufen das allerun— 

‚ gereimefte Ding, daß wenns fehon müglich wäre, 
daß man ihn effen Fönnte, und er gleich gekocht und 
‘ gebraten wäre, wie weit ſollts klecken und reichen für 
Ale? er folte balde aufgefreffen fein. Denn in 
einer Stadt fehlachtet man oft etlih Ochfen wochent— 
lich, und werden doch alle aufgeffen. Dergleichen 
fagen auch die Schwärmergeifter I: Das reimet fich 
‚in feinem Wege, denn wenn Alte von ihm effen 
ſollten, fo würd er balde aufgefteffen werden. Nu 
ſchickt fih8 nicht, daß wir unfern Heiland effen, 
Steffen wir feinen Leib, fo wird er ſelbs nicht leben, 
er muß je fterben; wo bleibet er denn ? und wo blei— 
- bet das Leben? Er fpricht: Mein Leib fol euer 
Speife fein zum ewigen Leben. So nu der Reib 
geſſen wird, fo ift er todt; und faget doch, er lebe 
‚and man fol ihn effen, davon follen wir leben. Gi, 
welch ein ungeſchicktes Fürgeben! Wohlan, die Ber: 


e) Unfere Speife und Serlenenthalt. f) Schwarmiſten. 
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nunft bleibet dabei g): Iſt er ein Menfch, fo ift der. 
Leib: tödtlich; fie ftößt fih dran, und kann dieſe 
Wort: nicht leiden. Aber höre du, die Macht Liegt 
am Wort mein und effen; nicht aber effen, wie 
wie leiblich effer und trinken mit dem Munde. Es 
gilt ein Effen, wie die Seele iffet und trinfet, davon 
fich fpeifet und näberet, Darümb fo foll man der | 
Seelen nichts Anders fürbilden noch fürlegen, damit- 
fie fich fpeife, denn eben den Leib, der hie gemennet 
wird: Mein Leib, 

Kolget ferner, was er faget, da fie ſich dran ärgern, 
und fünnens nicht begreifen, noch diefe Wort leiden. 


Wahrlich, wahrlich fage ih euch: Werdet 

ihr nicht effen das Fleiſch des Menſchen— 

Sohns, und trinken fein Blut, fo habt ihr 
fein Leben in eud. 


Wohlan, da ftehets, es ift Mar heraus gefchüt- 
tet, mit heilen und nicht verdedten Worten geredet, 
daß er faget: Sch rede von meinem Fleifh und 
Blute; und theilet die zwei Wort von einander: 
effen und trinken, al3, daß man den Leib fol eſſen, 
und das. Blut trinfen. Vorhin bat er ‚gejagt und. 
verbeißen h) : Wer von diefem Brod effen wird, der 
fol ewig leben; bie thut er uber die Verheißung 
auch Dräuwort dazu, daß er Keinen will aus der 
Bahn laffen treten, und fpricht: Iſſeſt du das Fleifch, 
und trinfeft das Blut, fo haft du das ewige Leben; 
iffeft du aber und trinkeſts nicht, fo haft du das Le 
ben nicht. Das find affirmativa und negativa, Er 
will dich richt ſchweben laffen noch fpaziren mit dei—⸗ 
ner Seelen, fondern bei diefer Speife behalten, du 
font das Fleifh und Blut aud der Acht nicht laffen, 
fondern fur die haben, fo haft du dad Leben; wo 
nicht, fo ſuche, ube, thue oder ſchaffe was du willt, 
werde ein Mönch oder Hengft, fo haft du doch Diefe 
Speife noch das ewige Leben nicht. — 

Ja, er ſchwört noch dazu i): Wahrlich, wahrlich. 


g) Vernunft Fähigkeit. h) Zerheißung und Dräuung Chriſti. 
i) Eideſchwur Chriſti. 
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Das meinetder Herr alfo: Entweder geffen mein Fleiſch, 
und getrunken mein Blut, oder das Leben verloren und 
nimmermebr felig worden. Droben hat er gefagt: Effet 
ihr dad Brod, fo habet ihr das Leben; aber ikt fa— 
get er: Werdet ihr nicht efien, fo habet ihr nicht 
das Leben; als wollt er fagen: E38 ift befchloffen, 
entweder dad Fleifh und Blut geffen und getruns 
fen, oder in Ewigkeit des Lebens verluftig fein und 
bleiben. Da ſtehets dürr gnug, wir können es nicht 
anders deuten, denn daß fein Leben, ſondern eitel 
Tod fein fol außer dem Fleifh und Blut, wenn 
mans nachlaffen oder verachten wird. Wie will man 
doch dem Tert ein Naſe machen ? 

Wir haben vor Zeiten gepredigt von guten 
Werken, von Kappen, Orden, Keufcheit, Armuth, und 
gehorfam fein dem Abt und Prior, darinnen hat 
man das ewige Leben gefucht k). Diefe Definition 
‚oder Deutung thutd nicht, fie wird günzlich verwor— 
fen. Denn Keufceit bin, Keufcheit ber, es heißt 
nicht ein Karthäufer oder Pfaffenftand. Hie frage: 
Heißets auch Chriftus, oder heißets auch fein Fleifch 
und Blut? Nehmet alle gute Werk, auch der 2) gehen 
Gebot, ald, der Oberkeit geborfam fein, die Aeltern 
ehren, nicht flehlen, ehebrechen, noch todtfeblagen; 
heißet dieſes Alles auch — Fleiſch und Blut? 
Nein, darumb fo können fie auch nicht dag Keben 
geben. Darumb fo fchleußt er es alles mit einander 
aus, und will das einige Stüde haben, fo das ewige 
eben gibt; e8 beißt fonft dem Teufel gedienet. Es 
find ohne Zweifel viel beiliger, frommer Leute unter 
dem Papſtthum gewefern, die in guten Werfen ge 
lebt haben. Aber alles ihr Furnehmen iſt Nichts, 
man bat dadurch Fein Leben, es gilt Fein Anfehen 
der, Perfon oder Heiligkeit. fondern hieher ift das 
Leben beigelegt und verwabret, da wirds auch wohl 
bleiben. 

. Darand Fannft "du antworten auf mancherlei 
Einreden. Denn Werk fol man thun, und gottfes 


k) Des Papſts Seelipeife. 
2) die, 
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liglich leben );3 — das Leben dadurch erlangen, 
dem Tode entfliehen und Sünde binwegnebmen, dazu 
werden die gute Werk Nichts thun. Man muß fich 
alfo zur Sade ftellen, wie Chriftus, faget: Werbet 
ihr nicht effen mein Fleiſch, und trinfen mein Blut, 
fo habt ihr nicht das Leben, Anders folt ihrs nicht 
baben. Das ift gleich zugefagt: Wer es gläuben 
will, der gläubs; wer nicht will, der laß es, er ſolls 
wohl innen werden, ob er durch etwas Anders felig 
werde, oder auf eine andere Weife und Wea das 
ewige Leben haben möge, denn mit diefen Worten 
der Herr Chriftus weifet. 
Wo nu der Herr Chriſtus geprediget wird, daß 
er’feinen Leib für unfer Sünde in Tod gegeben, und 
fein Blut für und vergoffen hab, und ich nehme ed 
zu Herzen, gläube es fefte und halte mich darın, 
dad heißt und ift, eflen und trinfen fein Leib und 
Blut m). Effen heißt an diefem Dit, gläuben;z wer 
gläubet, der iffet und trinfet auch Chriftum. Diefe 
Wort fönnen feinen andern Zufaß neben fich leiden, vie 
guten Werk können hie nicht ftehen. Denn fein Blut, 
am Kreuz vergofien , ift ja nicht mein Werk, ic 
thue es ja nicht. Item, Daß er von Maria geborn 
wird, daß die Jüden ihn kreuzigen, das ift ja nicht 
mein "Bert. Darümb faget er: der Leib oder dad 
Fleifh, für das Leben der Welt gegeben. Denn, 
daß er fire dich ftirbet, das fei die rechte Speife. 
Kann es Jemand zufammen reimen oder in einander 
baden, dad will ich gerne ſehen; ich kanns nicht 
thun n): daß fein Fleifh, fo getödtet, und fein Blut, 
das ift vergoffen worden, fol helfen von Sünden 
und Tode, und id) daneben auch etwas thun könne, 
das mich felig made, als, daß ich eine graue Kappe‘ 
oder Platten trage, Mönces- oder DOrdend-Negeln 
auch daneben ſetze; wie fchidet ſichs doch? Thuts 
ſein Fleiſch und Blut, ſo wirds der Strick, die 
Kappe, noch die Liebe zum Näheſten, der Gehorſam, 
Keuſcheit und andere Tugend nicht thun, denn meine 


Li 
) Werk»Vebung m) Daß Effen und Trinken. n) Werk und 
Glauben ſtehen unterfheiden. 
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Werk und Tugend find noch lange nicht fein Fleiſch 


und Blut. 


‚Merk dieſe Wort und den Text aufs Fleißigſte. 


Es iſt ein dewaltiger Text, er leidet feine Gloffen, 
er läßt ſich nicht deuten, noch aus dem Wege treiben, 
man kann nicht füruber o). Das ſage ich darumb, 
daß man dieſen Artikel in der Chriftenbeit rein be— 
halte. Im Papſtthumb ift er unter der Bank geftect, 
viel Hundert taufend Ellen tief unter der Erden bes 
graben gewefen. Nu, wo er bleibet, da bleibet au 
der Heilige Geift, der nicht läßt in Irrthum fteden 


oder, verderben. Wäre auch diefer Artikel der Zuftis \ 


fifatio auf der Bahn geblieben, fo wär fein Münch, 
Aberglaub noch Irrthum der Werkheiligen und Sek: 


ten nimmermehr in tie Welt fommen. Wenn ich 


da8 gläube und weiß: wo ich nicht feinen Keib effe 
amd fein Blut trinke, fo werde ich nicht felig, denn 
ſo ſage ich: Was mache ich doch mit meiner Kappen? ſollte 
ich mit meinem Pfaffenſtand das ewige Leben erlangen? 
fo fallen alle Werk der Heuchler dahin. Noch hat man 
gleihwohl alſo gelehret, daß man durch die Meffe 
ſolle felig werden. Daher hat man ihnen die Meffe ab: 
gekauft, daß die Pfaffen mich haben erbitten follen, 
daß ich felig würde. Aber e8 wäre unmüglich ges 
weit, daß diefe Lehre hätte können einreifien, wenn 
rechte Chriften gewefen, wären, die gefagt hätten: Es 
wirds nicht thun; es heißt: Wenn man: das Fleifch 
nicht iffet, und das Blut trinket, fo ift Fein Leben 
da; fo liege man alle Mönche und 3) Pfaffen ein 
gut Jahr haben Das will der Text. 
Derhalben lerne, daß man unterfceide Chrifti 
Gerechtigkeit, Leben, Wefen und Werk von aller 
Menfhen Werken und Wefen p), ja, von aller ans 
„ver Gerechtigkeit und Leben; denn ed ift nicht eine 
Gerechtigkeit, die ftehet in guten Werken, es find 
ale Werk da rein audgefchloffen. Wenn ich nu dieß 
Leben nicht habe, fo habe ich den Tod, die Siünve, 





0) Richtigkeit biefer Lehre Cprifi. py) Chriſti und der Menſchen 
Serechtigkeit. 
8) + und. 
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ben Teufel und die Hölle, fintemal der Sünden Sold 
iſt der Tod. Wo aber das Leben ift, muß feine Sünde. 
noch Xod fein, denn das Leben mürget fie. Haft du aber 
das Leben nicht, fo wird nicht eine einige Sünde 
vergeben; und laß denn fommen den Papft, Kardis. 
näl und alle Mönche mit ihren Stiften und Klöftern, 
fo können fie doch nicht *) ihnen felbs, vielweniger 
Andern, erlangen Vergebung einiger täglichen Suns 
‚den. Gie find nicht Chrifti Fleifh, und Blut Chriſti; 
darumb fpricht der -Tert, daß fie auch nicht haben 
das Leben. / Fa, 

Hie aber .effe und trinfe ich den Leib und das“ 
Blut Chrifti, und thue fein Werk darumb q), allein 
die Seele nimmet an die Gabe, nämlich, den Keib 
und das Blut: das heißt nicht ein Werk, das ger 
than, fondern empfangen und angenommen wird. 
Darnach, wenn der Glanbe da ift, fo tbut er gute 
Werk, Wenn du lebendig worden bift durch das 
Leben, fo iſts Zeit, daß du deinen Näheften auch lies 
beft, und in Gottes Geboten dich ubeftz aber nicht 
der Meinung, daß du das ewige Leben dadurch ers 
langeft, du baft zuvor die Vergebung der Sünten; 
oder daß du dem Zeufel wolft entlaufen, Sündé 
ablegen, denn Sünde und Teufel muß vorhin weg, 
und du vonibnen los fein. Darumb faget ein Chrift : 
Ich weiß fein Werf, dadurch ich gerechtfertiget 
werde, jondern mein Leben und Gerechtigkeit ftebet 
in dem einigen Stüde, daB Chriſtus Fleifh und 
Blut bat, welchd meiner Seelen Speife und Leben ſei. 
Da laß wider predigen, wer da will; der Zert 
ſtehet dar). Hätte er alleine affirmative gefaget: 
Mer iffet mein Fleiſch, der bat das Leben, fo hätte 
mand fünnen verfpotten, und fagen: Ei, fo werden 
auch felig, die ed nicht effen; wie die Böfewichter, 
‚die Papiften, auch fagen: Jener Lebre ift recht, aber 
unfer ift auch recht; befennen, daß der Glaube. an 
Chriſtum helfe, und fprehen daneben : Der Herr 
bat andere Wege auch nicht ausgeſchloſſen; und mas 


1 
g) Werk⸗Folge. r) Diefer Text iſt unverruͤclich. 
4) „nicht’’ fehlt im Drig. 

Zutherd exeg. d. Chr. 16: Bo. 2 
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hen alfo viel Wege zum ewigen Leben, unter wel⸗ 
en ift, die Borbitte der Heiligen, daß ich die Sungs 
frau Maria anbete, oder bin ein frommer Mond, 
item, halte andere ibre Auffäbe. Nein, es bilft 
Nicht? zum ewigen. Leben.» Chriſtus fchleußt diefe 
Wege alle aus, fie find gar verworfen. Es  gebet 
‚bie nicht zu wie mit andern Dingen s), gleich als 
wenn ich fage: Wittenbergifch Bier löfchet den Durft, 
Annäbergifb Bier löfchet ihn auch; da Kolbe ich 
fein ander Bier aus. Wie wenn ich fagete: Wo dur 
nicht Wittenkergifch Bier trinkeft, fo wird dir fonft 
. fein ander Bier den Durft löfhen: alfo faget er auch 
hievon nicht affirmative aflein, er ſchleußt auch alles 
Andere aus, und fpricht: Werdet ihr nicht effen mein 
Fleiſch und trinken mein Blut, fo habt ıhr nicht 
das Leben, daß alfo außer feinem Fleifh, wenn 
mans verachtet, Nichts uberall bilft over gilt; ich 
rufe gleih Santt Mariam oder Sankt Peter an, die 
können doch nicht, helfen, es ift rein Alles audge- 
fhloffen. In Summa, alle andere Weife und Wege 
“find verworfen. 4 
Solchs behaltet ja euer Lebenlang, daß es alles 
zu thun iſt umb den einigen Artikeli); welches ich 
oft wiederhole, und man kanns nicht gnug treiben, 
‚auf daß man ihn erhalte, und wir fein richtig in 
dem Blauben bleiben, daß man von feinem Fleiſch 
babe Vergebung der. Sünden, Erlöſung vom Tod 
und Teufel. Wo diefe Lehre auf der Kanzel bleis 
bet, jo hats Feine Noth, man ift ficher fur allem 
Keßern und Irrthumen; diefer Artikel leidet feinen 
Irrthum bei ſich: fo ift ver Heilige Geift auch das 
bei, und die Solches gläuben, dulden feinen Sretkum, 
Werden fie aber verfubret,, fo iſts ein. gewiffes Zei— 
hen, daß fie den Artikel nicht veritanden babe, 
Hätten fie ihn recht gefaffet, fo wären fie nicht bes 
trogen. werden. Ale andere Lehre (wenn fie ſchon 
eben, die Wort reden, fo wir. gebrauden,) find 
doch nicht anderd, denn von guten Werfen; wie une 


I 





s) Wider die Temperirer und Menger. t) Artikel von der Gerech⸗ 
tigkeit. 
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ſere Rottengeiſter, wenn man fie bei dem Richt anſie⸗ 


bet, lehren nur allein von guten Werken, fie verftes 
hen nicht, daß das Leben, die- Gnade ‚und Geligfeit 
ohn unfere Werk daher komme, allein, Daß wir glaus 


ben, und aus dem Effen und Trinfen des Leibe und 


Bluts Ehrifti Soihs haben. , 

Im Papſtthum hat man diefe Wort im Chor 
gefungen, in allen Geelmeffen auf den Altarn- geles 
jen, und find gleichwobl furuber gangen, haben ger 
faget, daß die Serie erlöft, werde dur die Mep; 


wenn man zur PVigilien und Seelmeß gebe, fo werde 


die Seele erlöft u). Alfo ift Nichts denn eitel Wert 


gelehret, geprediget, gebeulet, gefungen und gelefen 
‚worden. Das heißt Blindheit uber alle Blindheit, 
einen foichen klärlichen Text täglich lefen und fingen, 


und doch nicht ein Syllaben oder ein einigen Punkt 
davon verftehen. Sie fingen: Werdet ihr nicht: effen 


den Leib und trinfen dad Blut Ehrifti, fo habt ide - 


nicht das Leben; fagen nichts defte weniger: MWirft 
du Meß bören, alfo dich halten, da bift du erloft 
aus dem Feyfeuer, und wirft ewiglich Icben. Ei, dur 
elender Menib, yfui dein Maul an, daß man vie 
belle, flare Wort ſoll offentlich fingen und reden, 
und dennoch damiter thun und lebren, daß es Chriſti 
Fleiſch und Blut nicht alleine thue 

Aber alfo gebetd: wenn einer blind iſt v), und 
von Gott verlaffen wird, daß er in Irrthum fälle, 
da hilfts nicht, daß man ibme die Schrift unter die - 
Nafen flößt, und fur die Augen bält, er firbet doc. 
Nichts. Ich babe mich oft ſeher vermwunvert, daß 
ſolche herrliche Sprüche der beiligen Schrift im 
Papitthu:mb geleſen und gefungen, und dennoch Nichts 
davon verftanden worden, ob fie wohl Tag und 
Naht fie gelehret haben. Aber es ift eben alfo zus 
ganzen, als wenn ein Trunfenbold entfehiäfet, und 
einher redet, weiß nicht, was er im Schlaf geredet 
hat: ah haben fie auch nicht geböret et ne 
was fie gelefen over getrieben haben. enn fie aber 
u; 


u) Widberchriſtiſche Werknothigung im Unverflend.  v) Solchs be⸗ 
findet fi) an den Srrgeiftern. 
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‚darauf gemerkt hätten, fo hätten fie e8 verftanden, 


was es wäre, daß Ehrifius faget: Wer mein Fleiſch 


‚iffet, der bat das ewige Leben. Darnac bätten fie _ 


“auch gedenken follen: Was machen wir? Womit ge- 


ben wir umb ? Aber ed find eitel Trunfenbold gemes 
fen, die da ſchnarchen und fchlafen, und dennoch füh—⸗ 
ven. diefe Wort der beiligen Schrift im Maul. , 

Darumb fo mögen wir unferm Herrn Gott 
danken w), daß er unfere Sinne aufgethan, und wir 
nu wagfer worden find, feben und verftehen, was 
wir tbun, lefen oder fingen, nämlich, daß kurzümb 
diefes das eben fei, und fonft nirgend, und man fas 
gen müffe, daß ed die Meſſen, Wanfahrten, Vigi— 
lien, Begängniß, Faften, und andere Werk nicht 


thun: dieß Fleifh und Blut alleine vermag ed, das 


bei muß ich bleiben. Mit diefen Grunde können 
wir ihr Ding alles verwerfen, da leucht und zu Dies 
fer Artikel. Diefe Sonre feben ‚wir. Der Tag ift 
bei ihnen fo bee, als bei und, die Sonne fcheinet 
und leuchtet ihnen alfo wohl ald und: aber fie thun 
die Augen zu, feblafen und jehen die Sonne .nidt, 


. find und bleiben ftarblinde. 


Der Herr ſchwöret mit großem Fleiß: wahrlich, 
wahrlih, auf daß wir ja diefen Text treulich bebiel- 


ten x); ed liegt auch Macht dran. Der Türke, Papft, 


* 


die Juden, auch Viel unter und, find noch weit da⸗ 
von. Es ift ein groß Ding, und feber fhwer, daß 


- einer fein Herz, Glauben und Zuverfict foll fegen 
auf diefe Wort, daß in diefem Fleiſch und Blut 


ftebe das ewige Leben. Gott legt und nicht für die 
göttliche Majeftät, fondern den Menſchen Chriſtum. 
Solches ift der Vernunft das Aergerlichfte, daß wenn 
ich will felig werden, fo ſolls dadurch fein, Daß ich 


mich mit meiner Seelen hänge und binde an das 


Fleiih und Blut, dad fur mich. geftorben iftz da fol 
ich an gebunden und an gefnüpfet fein, und ftrads 
fagen: Sch weiß ſonſt fein ander Leben, noch ver 
Sünden los zu werden, denn daß ich meine Seele 





w) Es geſchieht aber felten. x) Herzliche Wohlmeinung des 9. 
Chriſti. 
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wage auf das Fleiſch, ſo fur mich geſtorben, und 


das Blut, fo fur mich vergoſſen iſt. 


gelebt hätte, als die Jungfrau Maria, oder fo beilig 


Daß laſſe ih meinen Troſt fein y), und höre 
ſonſt von nicht? Anderd. Kömmet nu der Teufel 


und fpribt: O Gefelle, was haft du Guts getban? 


Wenn du fromm gewefen wäreft, fo möchtelt du in 
Himmel fommen: dieweil du aber ubel gelebet, und 


biſt böfe gewefen,, fo mußt du in die Hölle. Aber. 


antworte du darauf: Der Papit, Zeufel und Türfe 
lehren alfo. Nein, id weiß °) viel anderde. Wenn 


‚ich gleich viel Guts gethan hätte, fo wollt ich nicht 


fo viel drumb geben. Wenn ih auch gleich fo keuſch 


gewefen wäre, ald die Engel, ja, aller Heiligen Werk 


bätte: doch wollt ih Nichts drauf feßen, denn dies 


ſes Alles gibt nicht dad ewige Leben. | 
Es heißt: nicht wie Hilarion der Einfiedeler ges 


faget und fich damit getröftet hatte z): Was fürch⸗ 
teft du dich fur dem Tode, meine Seele? baft du - 


doch drei und fiebenzig Sabre Gott in der Wülten 


gedienet, und viel Guts gethan 2c., und doch zus 


legt deran verzweifeln mußte. Denn der Teufel 
fübret3 doch weg, und es geböret in die Hölle, «8 
hält den Puff nicht; fondern alfo ſolls lauten, und 


alſo folt du fagen: Es ift nicht fein, daß ich fo ein 
bös Leben geführet habe ; aber doch umb des gethas 


nen Böfen willen unverzaget und unverzweifelt, auch 
umb des Guten willen nicht vermeffen : alfo weder zur 
rechten noch zur linken Seiten zu weit gegangen, 
viel beffer in der Mittelftraß geblieben, und gefpros 
chen: Da ſtehet einer, der fpricht, fein Fleifch fei ms 


fer Seelen Speife, den laffe ih walten. 


Weil denn unfere gute Werfe nicht den Stich 
halten, wie fie auch nicht können: fo hält doch das 
Fleifh und Blut Chrifti alle Züge a). Der Chriſtus 
kann nicht weichen; aber meine Werf fönnen weichen. 


Bleibeſt du nur bei dem Fleiſch und Blute, fo hats 


H Glaubent- Feſtung. z) Des Einfedlers Hilariond Troſt. a) Der 
fihere Weg. Ratth. 7. Johann. 14, ! 
8) + es. * 
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„feine Noth; fo du aber davon fälleſt, wie denn der 
Zeufel drauf dringet, fo haft du verloren, und ift 
aus mit dir, du bift fhon ubermwältiget, N. 
Ä Da haft du den Tert, worinne du das Lebe 
habeſt. Meicheft du davon, fo haft du es verfehen. 
Es iſt S. Joannes mit feinem Evangelio dabin ge— 
richt, daß er den Artikel der Rechtfertigung der Welt 
ins Herz bilde, und fur die Augen ſetzen will. Aber 
es half nicht viel, man hat ihn im Papſtthum nicht 
behalten; und wird wieder dahin kommen b), daß 
wenn wir todt fein werden, daß denn furwißige Leute 
fih erfür thun, die wieder auf die Werk fallen wer: 
‚den, wie zuvor unter dem Papſtthum geſchehen ift. 
Denn fo 88 ©. Joannes nicht erhalten hat mit feis 


r 


nem mächtigen Evangelio, fo werdeng unfere Bücher 
viel weniger erhalten. Auch ift ja der Text diefeg 
Evangeli in allen Kirben gefungen und gelefen 
worden. \ 
Das ift die Predigt gewefen, fo der Herr gethan 
bat auf das Wunderwerk c), da er fünf taufend 
Mann mit fünf Gerftenbroden und wenig Fiſchen 
geſpeiſet, und hats dahinaus geführet und gefaget, 
wer nicht fein Fleiſch iſſet, und fein Blut trinfet, 
der babe nit das ewige Leben. Itzt hebt er an, 
and ſchleuße: kurzümb: 


Wer mein Fleiſchiſſet und trintet mein Blut, 
— der hat das ewige Leben. 


Daß ift ein epiphonema und Befchlug, damit er 
Alles wieterbotet d), wie man im Beſchluß einer 
Predigt pflegt zu ſagen: Meine lieben Freunde, da 
rauf ſtehets, Ta bleibetd bei, das ift tie Summa. 
So mil der Herr au fagen: Darnach richet euch, 
das Ander laffet alles fahren, was man furgeben 

mag, und bleibet alleine dabei, daß wer iffet mein 
Lelb und frinfet mein Blut, der bat das ewige Les 
ben, und ib will ibn auferweden.. Das foll der Be 
ſchluß fein. Darumb laft Vernunft und MWerf fein 


b) Propbecei D. M. 2. von der Maioriſterei. ) Vxedigt auf das 
Wirafel. qh Etete Wiederholung einetlei ehr ee 
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Vernunft und Werk; es laſſe ſich anſehen wie es 
wolle, ſo heißts: Wer iſſet, das iſt, wer gläubet von 
ganzem Herzen, daß Chriſtus feinen Leib fur ihn ge⸗ 
geben, fur ibn geſtorben ſei, und von Sünden und 
Tode erlöſet babe, der bat ſchon das ewige Leben. 
> Darauf ftebet3, daß wenn du Chriſtum ergreis 

feſt als dein Häupt e), und theuer und hoch häfteft _ 
fein Fleifb und Blut, alfo ihm die Ehre und Kraft 
gibſt, welde es auch bilig fol haben, daß e8 ein 
ſolch Fleiſch und Blut fei, welchs das Leben gibt, 
und die Hole binmwegreiget, Teufel und Sünde bins 
‚wegjagt, und gewaltiglich vertreibet : fo haft tu dad 
rechte Häuptftüde deines ®) chriftlihen Slaubend. Du 
mußt3 mit dem Wort mein thun, daß die Fleifch 
und Blut die Kraft habe, alte Sünde und den Tod 
hinwegzureißen, Leben und Gerechtigkeit zu geben, 
und ale Thor in Himmel und Erden zu zer- 
brehen. A a? 

Darumb mußt dur diefe Wort nicht mit leiblichen 
Augen fehen f), wenn du anfäheft zu reden von 
diefen Dingen, ald, von Überwindung des Todes, Teus | 
fels und?) Höllen, von Vergebung der Sünden und 
vom ewigen Leben. Daher. gehören andere Gedan— 
fen. Gebe von deiner Vernunft weg, wenns die 
Sachen betrifft, und man foll von den hoben Stü⸗ 
‚den banteln. Denn dazu gebört nit Mofed mit 
feinen Geboten, oder der Kaifer mit feinen Geſetzen, 
noch ein Mönch mit feinem Orden und Regel :; fondern 
diefer Artikel, von dem Fleiſch und Blut ded Herrn 
Chriſti, ift die Macht und Kraft, von den Todten 
aufzufteben g)« Darumb muß man fein Fleifh und » 
Blut nicht fchlebt anfeben, wie. fonft Fleiſch und 
Blut, fondern dafur, daß ed Macht babe uber allen 
Sammer in Himmel und Erden, nämlich, uber Sünde, 
Tod, Teufel, Welt, und was fonft mehr graufam 
und fhredlich iftz mit denen großen Dingen bat dieß 
Fleiſch und Blut zu fhiden. 


e) Chriſtus iſts und thuts alleine. DD Emphafis im Wort mein. 
e) Rom. 1. : 
6) ded, 7) rder. 


: J 


Nach dieſem Verſtande kömmet man ind Klip⸗ 


perwerk, daß man gehet herunter zu den Menſchen, 


in die Werke oder Gerechtigkeit des Geſetzes h), zu 
der Peterſilgen, fo man uber das Fleiſch ſtrauet, fo 
dad Eingefchneidel iſt, welchs man neben das Gebras 


tene feet; das find geringere Stüde gegen den vos 
‚rigen: wie man die Aeltern ehren fol, nicht tödten 
noch fteblen, da follen wir dad Gefeg umb fragen. - 
Solches ift fur der Welt wohl Etwas, aber fur. 


Gett gilt es gar nichts. Aber unfere Widerfacer 
habens umbgefehret, und ift dad Geringefte zum Höhe, 


ſten worden, daß man dad Häuptſtücke und Fundas 
‚ment draus gemachet. bat, : Denn, nicht fteblen, und 
geborfam fein ven Xeltern, Keufcbeit halten, das. 


ſcheinet und gleiget fur ihren Augen, baltens fur 


‚ die größten Stüde: aber das Fleifdy und Blut Chrifti 
und der Glaube gilt bei ihnen gar nichts. „Da kehre 


du ed umb, und laß den Glauben das rateneg, 
dad ift, das befte Stüde des chriftlihen Lebens fein, 
und lerne, wie man dadurch dem Tode, Sünde, 


Teufel und Höfen Wirerftand thun möge.  Dieß. 


Stüde will ih nehmen und behalten in andern Din 
gen: wenn ed nicht gilt Tod und Sünde zu vertreis 


ben, fondern unter den Leuten zu leben, will ich vie 


Wert der zeben Gebot auch thun, nicht ftehlen, nicht - 


ehebrechen 2c., denn das ift die Peterfilgen vder vie 
Laktuken, fo man bei dad Gebratenes feßet. . 


Derbalben fo gib diefem Artitel feine Ehrei), 
denn wer iffet, das ift, gläubet, der bat ſchon das 


ewige Leben; und wenn du das ewige Leben haft, wos 
rumb wilt du fo närriſch fein, und ed verdienen ? 
Biſt du doch getauft, haft das Abendmahl empfüngen, 
und haft dad ewige Leben; bift du dern nicht rafend 
und tod, daß du willt ind Teufeld Namen dur deine 


Werke allererft die Seligfeit erlangen? Chriftus faget 


bie zu dir? Du haft fhon durch mein Fleiſch und Blut, 
das ich fur dich gegeben habe, das ewige Leben; fo 


fageft du: Nein, ich will in einen Orden Jaufen oder’ 


— — — 


h) Beit und Ort der Werkichren. 1) Der Häuptartikel ded Ehri- 
ſtenthums. J 
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ſonſt Gutes thun, und alſo das ewige Leben erwerben. 


Will ichs da ſuchen, fo iſts ein gewiß Zeichen, daß 


ib dad ewige Leben noch nicht babe. Denn fo ichs 
bätte, fo würde ichd nicht fuchen. “Aber weil, ed noch) 
Jemand fuchet, fo bält ers nicht in feinem Kerzen 


* 


faur Chrifti Fleiſch und fur feine Speiſe, verläugnet 


feine Taufe, läftert und ſchändet Ehriftum und fein: 
Evangelium, ift ein abtrünniger Undhrift, ein Keide 


und Türfe im Herzen. i 
Aeußerlich iſt ein Solcher zwar getauft, heißet ein 
Chriſt mit dem Namen k); aber wenn er von Chriſto 
etwas bielte, würde er fagen: Worumb follt ich ind 
Klofter laufen? Soft ich das ewige Leben darinnen 
fucben, bönifch Feuer auf den Kopf würde ich befoms 


men. Damit veradtet man Chriſti Fleifb und Blut 


ganz ımd gar, und fehlägt Chriftum in die Schanze, 
wirft ihn zurüde ınit feinen Wohlthaten, als gülte er 


nichts. Das bat man im Papfttbum getban, wenn 


man ind Klofter gelaufen ift, und heutigd Tages ftes 
ben ihr Viel auf, diees noch veriheidigen. Aber wenn 
der Glaube ohne die guten Werk nicht hilft oder ges 

recht madet, fo gläube der Teufel diefem Text. 


Woblan, da ſtehets, dieß und fein Anders, das dieß 


Fleiſch effen und Blut trinfen gebe dad ewige Leben; 


das ift ja fein menfhlihd Werk, Noch wollend die 
Papiſten nicht leiden. Das ift gar ein gewiß Zeis 
ben, daß fie nicht verftehen, was der Glaube: feiz 
nur laufen die tollen Narren von Ehrifto zu den Werfen. 

Es beweifet diefer Tert Elärlih, daß wern du 
anfäbeft zu gläuben I), fo haft du in derfelbige Stunde 
das ewige Leben m), es iſt (han dein, du darft3 nicht 
erwerben. Auch ift fein ander Weife, dem Tode, 
der Sünden und Teufel zu, entfliehen, fromm und 


lebendig zu werden. So nu das ewige Leben dein ift, 


ſo kannſt du e8 nicht erwerben, Allein barre, big 


daß 08 offenbar wird: ed mangelt Nichtd dran, denn 


daß ed noch im Verborgen liegt, und daß, ihr müßt 
zuvor fterben, und Chriſtus euch von den Todten wies 





a 
k) Schein» over Wortchriſten. 1) Des Glaubenẽ Gewinn. 
.. m) 1. Amoth. 6. ö 


% 


‘ 


1 / 
s 7 


* 
— 26 — 


der auferwecke; am jüngften Tage wirds offenbar wer⸗ 


. den, was es fur ein Schatz fei, da wird ſichs feben 


and empfinden laſſen, was man itzt hat und gläubet. 


Es ift fein-Unterfcbeid unter der Stunde n), wenn 


du anhebeit zu gläuben, und dem jüngften Tage, 
‚allein, daß mand noch nicht fiehet noch befigetz und 
ihr habt am jüngften Tage Nichts mehr, denn igund: 
eben das Fleifch und das Blut Ehrifti ift diefe Stunde 


mein; das ift da und lebet, wie ed auch am fjüngften | 


Tage leben wird, allein, daß ichs nicht febe- noch 


fuble, denn es ift im Glauben verborgen, und no 


heimlich. Der alte Adam muß zuvor zu Pulver. wers 
den, und in die Erden fommen, fonft fann» ers nicht 
begreifen oder vernehmen. Das find belle und deut⸗ 
liche Wort, die weifen, woher wir das ewige Leben 
haben. 
—** 
0) Alfo beſchleußt der Herr und ſpricht: Summa 
: Summarum, fo fol8 fein, und dabei fol es bleiben, 


daß wer iffet mein Fleifh und trinfet mein Blut, der 


hat das ewige Leben, und ich will ihn auferweden 


am jüngften Tage. Er macets fo hinaus, wie ans _ 


gefangen ift, und fpriebt: Denn mein Kleifch iſt die 
rechte Speiſe. Damit will er ſchlecht aus den Augen 
reißen alle andere Lehre und Speife, die. mag gepres 
diget werden zur Speife der Seelen, oder wird aufs 
geworfen, daß fur den Glauben dienen fol. Diefe 
Speife allein thuts; darumb fagt ers Ihr höret, e8 
liegt an dem Wort, mein; da ift nicht Rindfleifch 
‚ oder Kubefleiib, fondern ed ift ein Leib und Blut, 
der voli Gottes ift p), oder das durchgöttert ift. Wie 


ein Waffer, das durchzudert ift, daran fehmedet man 


fein Tröpflin Waffers, fondern einen füſſen, liebli— 
eben Zuckerſchmack und Kraft: fo auch, wer feinen 
Leib ergreifet, der bat nicht allein ein ſchlecht Fleiſch 
und Blut Chriſti, ſendern ein durchgöttert Fleiſch und 
Blut q), ausgenommen, daß man ihn ergreifet im 


n) Gelegenheit des itzigen und künftigen Lebens. o) Die 17 Pre⸗ 
digt, am 18. Tag Aprilis oder den Sonnabend nach Quasimodogeniti. 
p) Koloſſ. 1. q) Chriſti Fleiſch. 
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einer folhen Schalen , wie der Zuder im Waffer ge 
ſchmecket wird. Hiemit will er-fie abzieben von allen 
andern Gerectigfeiten, daß er — Ich 
weiß, daß nach mir Prediger kommen werden, die 
euch lehren und Speife geben wollen, damit ihr euere 
Seelen fättigen folletr). Aber es wird eitel Betrug 
und Irrthum fein, fie werden euch die Darre, eitel 
‚ Gift, und den Tod fur dad Leben, Hunger und Dars 
ben fur Speife geben; denn bie ift allein die wahrs 
baftige Speife. Werdet ihrs nu thun, was fol euch 
widerfahren? \ 
Mer von mir iffet, der bleibet in mir und 
ich in ihme. 
Das Wörtlin: bleiben in Chriſto s), und, daß 
er in und bleibet, haben Etliche ausgelegt, daß es 
heiße, nur einen fchlechten Gedanfen haben von 


Shrifto, als, wenn fie betrachtet haben fein Leiden 


und Sterben, fo haben fie gefagt, es fei Chriſtus in- 
“ihnen, und fie find in Chriſto; und derer find, auch 
noch Biel unter und, die allein meinen, wenn fie ges 
denfen an Chriſtum, wie er gelitten hab, fo fei Ehriftus 
in ihnen, und ſchätzen den Glauben an Chriſtum nicht 
fur das rechte geiſtliche Weſen Chrifti in und oder 
unſer Wefen in Chrifto, fondern träumen ihnen ſelbs, 
daß files historica gebe das ewige Leben, wenn fie 
uberhin laufen, -dibten und gedenfen von Ehrifte, 
und ‚allein mit dem Spiegelfechten umbgeden. 
Solches bat man im Papſtthum ftark getrie 
bent), und. noch beutiged Taged, daß man Ehrifti 
Leiden betrachten folle, das biefe Tenn Chriſtum in 
meinem Herzen fein, damit fie das Leiden Chriſti gar 
verfebret und zu Boden geitürzt haben. Aber der 
Herr faget nicht: Deme Gedanken von mir, find in 
mir, oder meine Gedanken find in dir; fondern: Du, 
du bift in mir, und ich, ich bin in dir. . Er. nennet 
nicht einen fhlekten Gedanken; fondern, daß ich in. 
ihme mit Leib, Keben, Seele, Frömmkeit, Gerede 





2) Berverblihe Speifemeifter. + s) Bleiben in Chrifto.  t) Der 
Paͤpſtler Abfertigung zum H. Chrifte. 
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tigfeit, mit Sünden, Thorbeit und Weisheit fe, 
und er, Cbriftus, wiederumb in mir auch fei mit feis | 
ner Heiligfeit, Gerechtigfeit, Weisheit und Geligfeit. 


Das gehet nicht zu mit einem Spefuliren oder She 


men ?*), durch deine falfhe Gedenken, da es ein ge 
melete Wohnung ift, und allein bloße Gedanfen 
find u). Denn das bält den Stich nicht. Wenn eis 


- ner nicht mebr fann, denn von Cbriſto allein res 
den und gedenken, das kann der Teufel und die Pas 
piften auch, die wiffen auch von feinem Leiden zu res 


den; aber e8 ift Nichts, fie bleiben dennoch voller Bos⸗ 


beit, in Sünden und ®) ihren Irrthumen fteden, er⸗ 


—* ſich nicht, daß Chriſtus in ihnen wohne und 


Jei, und thun fein Guts. 


Nu find ihr auch wohl v), die ed mit und hal⸗ 


Chrifto: aber wenn ed kömmet zur Anfechtung, 


3 


daß fie Schaden follen leiden am Leibe, Ehre oder?) 


Gut, und fonderlib wenn man fterben ſoll, oder den 
Hals varftreden, da ift Chriſtus nicht einheimiich noch 


- vorhanden, da wollen es die Gedanken nicht thun; 


die find nicht3 Anders, denn dein Werk, Kraft und 


‘ narürlibe Vernunft, und ein ſchwache Kreatur. Solle 


% 


merket, daß ihnen gelte Leib und Leben, Ehre und 


aber das Schreden des Gemwiffend untergedrudt, der 
Teufel verjagt, der Tod ubermunden werden, da 


wird eine göttliche Gewalt zu gehören, und niht ein. 


Gedanken. Es muß ein Anders in dir fein, daß 


— furgeben, daß Chriſtus in ihnen ſei, und 
ſie in 


dieſe Feinde eine Kraft in dir finden, die ihnen zu 


ftart fei, dafur fie ſich ſcheuen, fliehen, und du ihs 
nen obfiegeft. " RR 


Der Satan, ift fonft ein zorniger Feind, er fra⸗ 


get nah Gedanken nicht viel w); da muß Etwas in 
dir funden werden, das ihme zu ftark fei. Solches 
fiebet man an den lieben Märterern, wie kede fie ges 
wefen find, weich ein Muth und Herz da gewefen, 
wenn fie fur den Richtern geftanden find, und ges 


u) Unfere ſchlechte Gedanken find zu (hmad. v) Probirunge des 
Inwobnens Chriſti. w) Teufeliſche Boͤſswichtigkeit. Epheſ. 6. 
79 Schaͤmen. 8) Tin. 9) und. S 
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Gut. Da gehöret ein Troft zu, und nicht ein Ger 
danken; ed muß im Herzen fliden, daß einer alödenn 
fröntich fei wider den Tod und ale Anfecbtung. und 


fagen fonne: Fahre hin Ehre, Gut, ‚Leib und ker 


ben, und alles, was auf Erden ift, bie, bie will ich 


bleiben; und findet fib wohl, ob einer mit Gedans 


ten ein. Chriſten fei, und beftändig bieibet oder 


nicht. | 

Darumb heißt ed: Wer mein Fleifch.iffet, der bleis 
bet in mir, und ich in ihme x). Auf Hebräifch heis 
fet bleiben, beharren, oder in einem Wohnung bas 
ben, damit er will anzeigen, .e8 haben ihr Biel Chris 
ftum gehöret, Ffonnen von ihme reden, und feft bei 
ibm halten, wenns ihnen wohl gehet: aber bleiben, 
daß es eine ftandhaftige Wohnung oder Berbarrung 
fei, Chriſtum mit Herzen und Munde zu befennen, 
wenns nu. zum Treffen fommet, Das laͤßt ſich nicht 
fo mit Kinderſpiel ausrichten. Das iſt aber bie rechts 


fhaffene Gegenwärtigfeit und Grogmütbigfeit des 


Gaaubens, daß ein Menfh, wenn die Stürme de. 


bergehen, nicht anders redet und thut, denn wie 
Chriltus in ihm veder und thut: das ift em Höhers, 
denn fonft menfhlihe Werk und Kräfte. ©, Paulus 
zun. Galatern am 2. Kapitel fager: Ich lebe igt 
nicht, fondern Chriſtus lebet in mir y). Er fpricbt 
nicht : ich, oder Die Gedanken in mir; das alles, was 
er thut, fiehet und ift, als thue ed Gott felber. 
Diefe Wort muß man wohl behalten, und man 
fol fie nicht laſſen fo bin glofliren, dieweil auch ums 
ter und ihr Biel fint, die ihnen laffen dran gnügen, 
daß fie davon hören, lefen, reden oder gedenken; es 
ift aber nicht gnug. Wenns zum Treffen kömmet, 
ſo folgen fie ihrem Kopf und Treotz, leiven denn 
Nice, tbun auch fein rechtfchaffene gute Werk, kön⸗ 
nen auch in Truͤbſal nicht beſtehen, prallen denn wie⸗ 
der zurüde. Da ift denn Chriſtus nicht, er redet 
und ıhut auch Nichts; denn er ift auch nie recht— 
fhaffen da geweſen. Wo Ehriftus ift, da höret mans 





x) Chriſti Bleiben und Wohnen in und. Joannis 18. Kop-. » Chriſten⸗ 
Leben. 
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an Worten und fpüret3 an den Werfen wohl z), 
daß man alfo daber gebet, und faget: Dabei will 
icb bleiben und es laffen, das wird mir Niemands 
nehmen. Diefe Bekenntniß iſt ein Wahrzeichen und 
Frucht des Baums, daß Chriſtus gewiß da ift und 
mwobnet. Denn wo er nicht drinnen wäre, fo vers 
giengen die Wort und Gedanken allzumal; fintemal 


Fleiſch und Blut dem Teufel viel zu ſchwach und zu 


närriſch iſt, er kanns uberpoltern und erfchreden, 


auch einen mit Gedanken und Eingeben uberwinden, 


daß einer muß weglaufen, ja, er kann einen zer⸗ 


ſtreuen, nie der Wind ein Blatt wegwehet. 
Da iſt nu das eine föftlide Wohnung und 


‚ Ruhm a), daß wir armen Sünder dur den Glau— 


ben‘ an Chriftum und durch das Effen ibii Babe 


in und mit feiner Macht, Kraft, Stärke, Gerehtige 


fe Weisheit. Denn alfo - fiebet bie gefihrieben: 
Wer gläubet an mich, in deme bleibe ih. Er ift 


unfer, daß und Sünde, Tod, Teufel und Melt, mit 
alle ihrer Schalfbeit, nicht ſchaden folle, nod und \ 


fo verzagt und blöde macben. Das ift eine treffliche, 
wiünderlihe Wohnung oder Tabernakel, viel anders 
denn Mofi Tabernafel war: die ift inwendig ſchön, 
herrlich gezieret, mit hübfehen Texpichen und güls 
den Stücken bebänget und geftimudt; cber Au⸗ 
ßerlich iſt es. Kalbfell oder Kämmerfelle, wie die Hutz 
ten oder Tabernakel Mofi damit auch bevedt war. 69 
Aeußerlich ſtraucheln und fallen zumweilen die 
Chriften, und auswendig anzuichen, fo ſcheinet 
eitel Schwacheit "und Schande, daß die Chriſten Ein: 


‚der find, und ıbun, das der Weit nicht gefätlet. Da 


werden -fie denn fur Narren, Afıbenbrütel, ter Welt 


Fußhader, fur verdammete, unvermögende Leute ge— 


botten, die da nichts tügen. Aber es ſchadet nicht v*), 
Denn in der Schwadeit‘, Sünden , Thorbeit und 
Gebrechlichfeit wohnet inwendig und heimlich eine 
foihe Gewalt und Kraft, welche die Welt nicht 





2) Unbetrüglihe Prob. a) Würde und Herrlichkeit der Gläubigen: 
b) Bezeihniß des Moſiſchen Tabernakels b*) Pfal.45. 1. Korinth. 
4. 2. Kap. 6. 
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kann FOR fondern ihr verborgen iſt, doch gleiche 
wohl hindurch reißet, denn Chriſtus wohnet in. ihnen, 
und zeiget fib ihnen. Ich babe ibr Viel gefeben, 
die auswendig fo — daher gingen; aber wenn 
fie zum Treffen und fur Gericht famen,-fo reger fid) 
‚der — daß ſie ſo feſte wurden, baß der Teu⸗ 
fel fliehen mußle 

Dieß rede ich wider die Arianer, Sakramentirer, 
und andere Rotten und Schwärmer, welche nicht ver⸗ 
fteben diefen Text e). Sie, meinen nichtianderd, denn 
als fchöpfe fibs mit Gedanken; fie haben auch. nur 
bloße Gedanken von Chriſto. Darumb iſts auch une 
moglich, daß fie fur dem Teufel befteben konnten. 
Der Teufel bat feinen. eigenen Raum unter ihnen, 
biäfet und pfaucdet ihnen verderblide Gedanken ein, 
die fie balde ausgeben fur Gottes Wort, und gls 
habe 28 der Heilige Geift geredet. Es heißt: ‘Du 
folt an Chriftum: gläuben, effen und trinfen ven 
feinen Fleifh und Blut und dur den Glauben dic) 
an ihn bängen, denn wirft du ein "andern: Muth, 
Kraft und Herz befommen. 

Es wird. fih denn einer nicht mehr täufcben, 
äffen oder erfchreden laffen d), wie zuvor, umd du 
ſelber wirft befennen, du feieft nu ein ander Mann, 
denn zuvorn. Zuvor haft du dich gefurcht und Bift: 
erſchrocken fie einer: erdichten Sunde, und gezittert 
fur einem rauſchenden Blatte; aber itzt, da du Ver⸗ 
gebung der Sünden empfangen baft, frageft du nichts 
darwach, obgleih der Teufel und Papft tboricht, der 
Kaifer und Berfolger auch zornig ift, und kannſt er 
gen, wenn du auch gleich viel Sünde und Unflatb8 
noch an dir haft: Wusift ihm Denn? Laß fie immerz 
bin zörnen und trotzen; ich bin in: Chriſto, und will 
wohl bleiben.e)i Das iſt denn viel einander Menſch, 
‚der. ſich nicht ſo balde fürdtet; Da iſt Chriſtus 
rechtſchaffen in deinem Herzen mit feiner Gewalt, 
und nicht allein in dem Munde, 

Die Narren, die Sophiften, haben aud davon 





e) Der Ketzer erbärmliher Bufland. d) Aſſeeuration wider allerlei 
Unköß. e) Pfal. 23. I 
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— f), daß Ghrifus fie. zur rechten Hand feir 


ned Vaters, und erfülle Himmel und Erden, fei au 


in die Höhe gefahren, nicht, was feine Perſon bes 


langet, jondern was. die Wirfung betrifft: alfo wohne 


er auch in den Herzen der Seinen; glei als könnte 
er beifen und wirfen, da er nicht wäre. Aber thut 
er eine Predigt eder Wunterwerf, das göttlich ift, 
fo wird er nicht weit davon feiny und wenn er fü 
ferne von mir wäre, als in Himmel ift, fo dürfte noch 
wüßte ich nicht fur ben) Karfer alfo beftändlich 19) zu 


: reden. 


Darumd fo ifts bh Herrn Chrifto ein Ernſt, 
daß er ſaget: Wenn du an ibn gläubeft, fd folt du 


‚.fpricht er, bin in dir. - Mangelt dir nu Etwas, 
fo habe ih Gerechtigkeit, Heiligfeit und Weisheit 
Fülle, ic babe: feine Gebrechen. Haſt du aber 






Schwakeit, fo ift fie in mir, und ich will feben, daß _ 


ich ihr raihe, und deine Schwaceit in meiner Kraft 
und Stärfe erfäufe, deine Sunde in meiner Gexech— 
tigfeit. vertilge, deinen Tod in meinen Keben vers 
ſchlinge. Dieß ift die rechte Meinung, Berftand und 
Summa diefed Textes, daß wer an ihn gläubet, bei 
DE iſt er auch. 

Nu ſetzet er eine Gleichniß und ſpricht: 


Gleichwie mich der lebendige Vater geſandt 


bat, und ich lebe umb des. Vaters willen: alſo, 
wer mich iſſet, derſelbige wird auch ek 
umb meinenmwillen. ; 


Dieß ift eine ſchöne Gleichniß, da er faget h): 
Ich bin vom’ Vater gefandt und fommen ale ein 
Prediger im jüdiſchen Volk, und ein Menſch worden; 
aber alfo ein Menſch, daß ich lebe umb des Vaters 
willen. Das ift wohl nicht gut deutfch; aber wir 


) Sophiftifhe Träume davon. g) Laut feiner Bufage, Hr. 9. 


Matth. ult. Iobann. 10.  h) Abfertigung bed H. Chriſti, das 
don aud Johann. 3. der Herr redet. n 
r 10) ———— — 


bei ihme, und ec will bei dir bleiben g); ob du ſchon 
noch etwas gebrechlich biſt, das fchader nicht. Denn 


* 


m. 


wollen den Tert nicht ändern. Denn e8 ift fo viel 
gefaget: Ich lebe daher und daron, daß der Vater 
in mir ift, und. ih im Vater bin. Darumb, wer 
mich auch iffet, der wird leben umb meinenwillen, 
daß ich in ihme bin; das ift, wer an mich gläupet 
und ſich hält, der foll daher und davon leben, daß 
er in mir ift, und ich in ihme bin. .» 

Solches ift ein fchoner Sohannifcher Text, daf 
er Chriftum alfo abmalet und befchreibet i), dag 


er nicht allein Menſch, fondern auch Gott fei. Er 


fpriht nicht, daß er dad Leben daher habe, daß er 


‚.an den Vater gedenke; fondern: Der Vater ift in mir, 
der it mein Leben. So it fein ewiged Leben, daß 


der Vater den Sohn gezeuget bat, und nicht der 


Sohn den Batern. Solch Keben, fo er vom Vater 


bat, und daß er Menfche worden ift nach) des 


terd Willen, hat und erlöfet, und dag nu der Vater 
in ihme ift, das hat er und geſchenket mit diefen 


Worten: Wie ih das Leben: habe daher, daß der 
Vater in mir ift, und er ed mir gegeben hat; alfo 
follet ihr. dad Leben auch davon haben, daß ihr in 


mir, und ich in euch bin. So ift ed nu ganz richtig 


in dem, ausgenommen, daß wir nicht Ein natürlich 
Weſen mit Gott find, wie er ift k). Denn die 
Menſcheit und Gottheit iſt wohl nicht ein natürlich 
einige Weſen; dennoch find fie in der einigen und 
unzertrennlichen Perſon, daß man fie nicht von eins, 
ander fcheiden kann: gleichwie Zuckerwaſſer iſt Wafs 
fer, aber alfo vermenget "mit dem Zuder, daß 
Niemand ibt kann Zuder und Waffer von einander 
fibeiden, obs wohl fur fich zweierlei Naturen find. 
Es iſt wohl nicht eine vollfommene Gleichniß; aber 
fie zeiget Doc etlichermaſſen, daß Chriſtus, unſer 
wahrhaftiger Heiland, eine ſolche Perſon fei, die 
Bott und Menfh ift, daß wenn man die Menfcheit 
Chriſti ergreift, fo hat man auch die Gottheit ergrifs 
fen: gleihwie im Zuderwaffer du den wahren Zuder 


D Des H. Chriſti Contrafekt. % Mider Sfiand. und, andere Chriſt⸗ 
ſchaͤnder. 
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befindeſt; alſo wird aus der Gottheit und Menſcheit 
des „Heren Chriſti auch Ein Kuchen. RR 

Wie nu ein unzertrennliche Perfon gemacht iſt an 
Chrifto, der Gott und Menſch iſt: alfo wird aus 
EChriſto und und auch Ein, Leib und Fleiſch, das wir 
nicht feheiden können, denn ‚fein Fleiſch in ung, und 
unſer Fleiſch in ihme iſt, daß er ‚auch wefen!lich 
wohnbaftig in uns ift ꝛc. 1) Aber das iſt eine andere 
Bereinigung, denn ein perfönliche Vereinigung: fie 
ft nicht fo hoch und groß, als die ‚Bereinigung, Da 
Chriſtus, mahrbaftiger Menfh, mit dem Vater und 
mit dem Heiligen Geiſt ewiger Gott ift; doch dabin 
‚gerichtet, dag Chriſtus der Herr durch ſein Fleifch und 
‚Blut ‚mit uns Ein Leihnam werde, daß ich ihn alio 
‚angehöre, gleichwie an meinem Leibe alle Glieder an 
„einander ‚gehören. Denn ja meine Hand, Arm, Fuß, 
and Mund gehören zu meinem Leibe, und find Ein 
Leib mit einander, auch alfe meine Blutstropfen den 
Leib angehoren.. Was einem Stiedmaß feiblet, Das. 
mangelt dem ‚andern auch; gefciebt einem Stiedmeß 
‚Ehre, Böſes oder Gutes, fo gefchiehts dem, ganzen 
Leibe m). | 
Alſo find ‚wir auch mit Chriſto in Einen Leib 
and Wefen kommen und vereiniget, daß was mid 
Guts oder Böfes angehet, das gebet ihn auc.ann). 
‚Denn ih dich ſchlage, vder dir Leid thue, oder dich 
ehre, fo ſchlage ich Chriſtum, oder tbue Chriſto ſelbs 
Leid. oder Ehre, denn was einem Chriften gefchiebt, dag 


asien Chrifto ſelbs. Er rümpfet die Nafe drüber, | 






Der, Zahn beifpt die Zunge nicht, .e8 fühlets der ganze 
Leib, und wern man eine Hand oder Fuß verlegt, % 
gebet der Wehetage durch den ganzen Leib; ja, wenn 
man dir ein Haer audräufet, fo. füblet® der Leib, 

. Summa, wer die Chriften fhläget. oder in Thurm wirft, 
der wirft des Herrn Chriſti Leib ſelbs in Thurm.. Denn 
die Chriſten find feine Siedmeh, er nimmet ſich ihrer ' 
an o), und iſt unluſtig darüber ‚gleich als wäre. es 


‘ 





1) Unfere Bereinigung mit Chriſto. Ephef. 5. m) Rom. 12. 
1. Korin. 12. n) Tas muß Saulus hören. Akt. 9. 0) Bott 
iſt an den Beinen vier gelegen. — —8* 
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ibme widerfahren; wie ‚denn im Propheten Zacharia 
am andern Kanitel gefaget wird: Wer euch anrühret, 
der greife mir in meinen Augapfel; und in den Ge 


fhichten der Apofteln fagt der Herr Chriſtus zu Saul, 
der die Chriſten plagete: Saul, Saul, mas verfol⸗ 


geſt du ‚mich? Item ım fünf und zwänzigiten Kapitel 
Matthäi diebet klärlich: Was ihr einem aus den Ges 


zingeiten der Meinen thut, dad babt ihr mir yethan. 
Es iſt aber ‚Diefe Bereinigung ‚verborgen p), und 


ſcheinet nicht fur der Welt; fondern dad -Gegenfpiel 


ſehen wir, dag die, gottlofen Bifchoffe mit uns alfo 


umbgeben, gleich ald nähme meder Gott noch Menſch 


ſich unfer an, und wäre feine Einigung. zwiſchen 


—— x 


Chriſto und und. Aber der. Glaube. fiehets, und 


lernet Chriſtum erkennen in seinem unſichtharlichem 


‚Leben und Wefen, nicht aus der Vernunft, und fine 


det ſich dennob die Beweiſunge, daß viel frommer 


Leute ſind, die mit aller Demuth und Freudigkeit 
Chriſtum und Gottes Wort bekennen, wider die, Lü⸗ 
gen predigen, und darüber ihren Leib und Alles fahr 
ren laſſen. — — 
Dieſe Gleichniß hat der Herr Chriſtus darumb 
ſetzen wollen q), daß er wohl geſehen hat, ed würs 
den ſich falſche Lehrer finden, als, die Arianer ‚und 
andere, die aus dem Glauben eitel Gedanken, und 
nur ein Spiegelfechten machen würden; wie etliche 
furgehen, ‚daß wir mit Chriſto vereiniget find volun- 


iate, mit dem Willen, wie. zweene gute Freunde mit 


einander ‚eins find: fo.bätten wir ausb einerlei Wil 


len und Sinn mit Chriſto, daß ‚er droben im Hims 
mel fei, und wir ‚bienieden ‚auf Erden. Aber ‚wenn 


ich außerhafb ‚einer ‚Stadt gefangen und angegriffen 
würde, was hülfe ‚mir. denn der, jo inwendig in. ver 


Stadt iſt, ob er wohl 14) gleich mit mir gefinnet, 
oder mein ‚guter Freund ift? Darumb iſt das nur 
eine äußerliche Einigkeit oder legalis unitas, wie es 


die Juriſten nennen, da. man die Willen, fo ſonſt 





) Darumb gehört fe in des Elandent Regiſter. 9) Arſache dieſer 


Gleichniß 
11) „wohl“ fehlt. 
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widerwärtig waren, mit einander vereinigeb, und iſt 


gar ein ander Ding von diefer Einigkeit Chriſti und 
der Gläubigen; denn Solches iſt gar eine weltlihe 


Conventio. — 


Mit diefer Einigkeit ifis alſo gethan r), daß 


Chriſtus in mir, und wahrhaftig Ein Leichnam mit. 


und ift, daß er gewaltiglih mit feiner Kraft und 
Stärfe bei ung hält: fo nahe kömmet und ift Fein | 


Freund bei dem andern. Wie man nır nennen folle 
dieſe Einigkeit, laß ich gehen, denn es ift nicht Boch. 


vonndthen. Es ift gnug, daf man fih an den Tert 


‚balte, da er fpricht: Wie der Vater im mir ift, und 


ich lebe umb des Vaters willen; alfo, wer mich iffet, 
derfelbige wird auch leben umb meinenwillen, Das 


bedeutet fo siel: Wie er das Leben von Ewigkeit 


bat vom Bater, alfo follen wir in ihme au leben; 
doch mit dem Unterfcheide, daß er Gotted Sohn | 


‚ von Ewigkeit it, und und aus Gnaden aufnimmet | 


zu Erben feiner Güter, und feiner Gottheit theilhaf⸗ 


tig madet r*). 


- Diefe Gleichniß nimmer weg s) den falſchen 
Mahn und Verftand von ver falfher Beimehnung | 


oder Beiweſen, davon die Srrgeifter träumen und 
vergeblich plaudern. Der Tert iſt immer auf den 


Glauben gericht, wider die Welt, daß es nicht Traum | 
werk fein Toll; darümb höret ihr, daß Chriftus alles 


zeit dem Effen und Trinken’ gibt das ewige Leben. 


Derhalben fünnen die Sophiften, und Alle, fo | 


aus der rechten Kirchen gefallen find, nicht wiffen 
noch rechnen, was der Glaube fei. Sie können nicht 
höher fommen, denn wenn dad Herz betrachtet, was 
Chriſtus gebeut und gethban haben will, dag er 


Leib Solchs audrichte mit Werken, denn fo bin ich | 
in ihme, oder er ift in mir, da hab ich einen glei 
hen Willen, wie er. O zu langfam Gefelle! Das || 
wird nicht angehen, poß Mores zu langſam! willt | 
dut) mit dem Willen, Thum oder Werken, und | 


N — 
1) Sbriſti und der Chriſten Einigkeit. r*) Ephe. 1. 2. =) Uber⸗ 
weifung der Falſchlehrenden aus diefen Morten. 1) Ihr Kopf, || 





Sinnen und Geelen ſtecken vol Werke, wie der Sünger Augen. | 


mit Schlaf belaͤſtiget waren. Matth. 26, 





Be —— * >> 
ui \ ‘37 KEN 


nach dem Geſetze, deinen Werfen und Willen Sol 
ches reguliven, und alfo den Herrn Chriftum ins 
‚Herz führen und bringen? Das heißt von den Wer⸗ 
ten anfahen. Sie kommen aud nicht weiter, ihrer. 
Unwiſſenheit oder Unglaubend halben, "uber fi. 
Sol Chriftus nicht ehe zu mir fommen, ich thue denn 
und ziebe ihn ‚zu mir, fo wird er nimmermehr zu mir 
fommen. Das beißt nichts Anders gepredigt, denn 
Werk wider den Glauben; fie wiffen und können 
Nichts aus großer Blindheit. 
Soll ich einen rechtſchaffenen Willen kriegen zum 
Gefeß, und thun, was Chriſtus heißet, und in bie 
Werke des Geſetzes gerathen u); fo muß er ſelbs 
"zuvor da fein, und im Herzen feine Erkenntniß, 
Meisbeit und das Vermögen gepflanzt haben, daß 
Chriſtus hernach anfahe, und fahre heraus dur d 
Mund, daß du kannſt reden und bekennen das gött⸗ 
liche Wort, und feieft im Herzen Fed, dag du Leib 
und Leben dran wageft, und: Alles uber folcher Ber 
kenntniß hintanſetzeſt. Er muß der Grumdftein fein, 
und das Fundament legen, und. nicht wir, So wol⸗ 
fen fie nicht in Gotted Namen vorbauen, und dem, 
- Grund. legen, das ift, fromm fein und gute Werk 
thun; darnach fol erft Chriſtus kommen, und dad 
Dach bauen. Aber da wird Nichts and: Es heißt: 
Wer mein Fleiſch iffet und mein Blut trinfet, der hat 
das ewige Leben. Chriſtus muß vorber fommen, 
font du das Geſetze thun; wenn Chriftus kömmet, 
denn wirft du thun, was im Geſetz geſchrieben ift, 
und was du fonft thun follt. 
Wie fommet er aber?v) Alfo: Wer mein Fleiſch 
‚iffet 20. Du folt von ihme hören dad Evangelium, 
"dich lehren und unterrichten laffen, und nicht der 
- Predigt widerfireben, auf daß der Heilige Geift durch 
das Wort fräftig fer, und dir Chriftum ind Herz 
bilde und fenfe, daß dur denn anders predigeſt, gläu⸗ 
beft, redeft, leideft, und andere gute Werk thuft, denn 
zuvor, und darnach fageft; Nu vwill ich leiden umb 
Gottes Wortd willen alles, was ich fol; da ift der 


) Geſetzebleiſtung· Rv.10. y) Des 9. 6. Zukunft in und. 
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Baum gut worden, und werden die Früchte auch 


lieblich und gut fein 75) * 
Icch handele den Artikel nicht vergeblich ſo fleißig, 


denn ich beſorge, man wird bei dem Artikel nicht, 
bleiben; und es find leider bereit unter und Biel, vie 


ihn verachten, und des Artikels nicht Koch ſich annehe 


men werden So ficht der Papft und die Bifchoffe- 


bart dawider. Werden nachmal Prediger fommen, die 
ſchläferig, laß und faul den Artifel predigen und treis 


ben w), fo iſts darümb balde gefchehen, und wird ein 


Irrthum uder den andern kommen. ° Den allbes 
reit x) unter dem Gebiet unſers Landfürften hebt fich 
ein ſolch Verachtung des Evangelii, Undankbarkeit 
und Vergeſſenheit an, daß mir mein Herz zubrechen 


möchte. Sch hätte: nicht gedacht, daß man des Jam— 


mers und Elends, darinnen wir geſteckt find im Papſt⸗ 


thum, alſo balde ſollt vergeſſen haben und nichts mehr 


dran gedenken. Wir leben ſo ſicher, als wären wir 
ewig in dieſer Freiheit geweſen. So will auch Nie 


mand zu Kirchen. Predigtftühlen und Schulen mehr 


Erwas gebe. Könnte man die Prediger Hungers 
fterben, fo thäte man es zum aflerwilligften, verfolgen 
auch die Prediger, und könnten fie diefelbigen zum 
Land binausjagen, fo thäten fie es viel lieber. 

Aber es ift dem Evangelio zuvor auch alfo 
gangen, und wird ihm nochmals alfo geben Es 
waren die Kinder von Ifrael y) in Aegypten ubel ges 
plaget, daß ihre junge Kinder erfänft wurden, und 
fie gar untergedruckt waren; aber da fie Herauger 


famen, und Yon den Aegyptern arlöſet worden, da 


ward balde rein vergeffen. Sie gedachten allein an 
die Zwiebeln und Fleiſchtöpfe. Dergleih gefchieht 
noch heute zu Tage. Wir gedenken nur darauf, was 


zum Friede und Wolluft diene. Wohlen, es werden 


allerlei Plagen darauf folgen z), daß theure Zeit die 
armen Leute wird drucken, und die Peftileng die 


J 
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v*) Matth. 12: w) Watth. 18. 2): 2 tzt bouten du beiliger 


Luth leben und fehen, wie es durch einander ginge y) Der 


MHraeliten Undankbarkeit 2) Etrafe Gottes, dieſe Undankyars 


Beit einzutränten, bie durch D. Luther ptophegelet. 
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Reichen würgen, ja auch Blutvergießen Tommen wird, 
viel Tyrannen und Nottengeifter werden fich ereig⸗ 
nen 12), das Wort Gottes wird auch wieder fallen. 


Ich will aber an dem Artikel lernen und lebten, fo 


lange ich Jebe, er fol in meinen Predigten fleißig ger 
trieben werden; denn ich fehe wohl, was er thut, wo 
er it, und dagegen was es auch Schaden bringet, 
wo er nicht ift. (4 


Die Nottengeifter verſtehen dieſes Allee nicht. 
Aber das wi diefe‘ Gleichniß: Wie der Vater im 
Chriſto ift a), nämlich, daß ed dem Sohn ift von 


Ewigkeit angeborn, er hats nicht verdienet oder ers 
worben durch’ die Werk: alfo haben wird auch nicht 
aus Verdienft oder von unfern guten Werfen, fons 
dern daher, dag wir Ehriftum effen und trinfen, das 


ift, an Ehriftum gläuben. Es ift dieſe Speife und | 
Trank nicht unfer Werk, fondern heißt eine Gabe und 
Geſchenk, oder der Nutz, den ich empfahe Durch den 


Slauben b). Es muß mir aber ein feltfamer Aezer 
fein, der Andere will fpeifen mit der Speife, die er 


ſelbs iftz wie folget: i x 


Dieß ift das Brod, dad vom Himmel’ kom— 


men ift, nit wie euer Bäter haben Manna 


geffen, und find geſtorben. Wer dieß Brod 


iffet, der, wird leben in Ewigfeit.- 


Diefe Wort gehören zum Beſchluß diefer Pre 
digt; und droben bat er eben dieß auch gefaget, daß 
ihre Väter haben Manna geffen. Aber darauf fiehet 
er itzt c), das fie gläuben follen an ihn, daß dieß die 
Summa feir Wollt ihr felig fein, fo eſſet dieß Brod. 
Das ift un weit ein ander Effen, denn euer Väter in 
der Wüſten geffen haben, deßhalben ihr fo viel von 
euern Bätern ruhmet; gleichwohl heißts mit ihnen: 
fie find geftorben. Denn fie haben ſich verfündiget 


an’ Gott, darümb bet er fie auch geftblagen und ger 


plaget, daß fie ſtürben. Es mögen ihr Etliche zur 
a) Ehrä. 1. Roma. 6. b) Ende bes Glaubens. 1. Yet. 1. ec) Des 
"Glaubens Rechtfertigung ift der verkürzete Beſcheid. Eſa, 2. 
22) Drig. ereugen. ’ 


u 


Reu und. Buße kommen fein, das, hab feinen Weg; 
aber der Haufe ift darüber bingejtorben in ihren Sün- 
den, und verbammet worden, und hat Manna fie 
nichts geholfen. — — 
Kurzimb, es will fonft Nichts belfen oder felig 
machen, denn- alleine dieß Brod .effen. Manna iſt 
wohl eine köſtliche Speife, und ift wahrlih ein 
- Brod und Merk, fo vom Himmel kommen ift, und 
son Gott gefchaffen d), aber es näherete allein ven 
Bauch, und half nicht zum Leben, ihre Väter find 
drüber geftorben. Denn ed hatte nicht Verheißung, 
daß wer Manna äße, der follte nicht fterben; wie 
dies Brod hat, davon wird geſagt: Sch will euch 
Brod geben, dad lebendig made; darümb auch jene, 
fo uber und neben dem Manna an Gott, der fie aus 
Aegypten geführet, gegläubet haben, die find ſatt und 
ſelig worden. Die: haben ihren Glauben dran ge 
- übet, und ob fie gleich geftorden find, fo leben fie 
doch noch. : 
Berwirft alfo ihren Ruhm und ſpricht e): Euer 
Väter haben Manna geffen, und find geftorben; als 
ſollt dr fagen: Wahrlich, ich will euch etwas Beffers, 
denn Himmelbrod, geben. Ach was folteft du armer 
- Betteler geben? Ei, ih will euch diefe Speiſe, 
‚meinen Leib und Blut geben, welcher Leib für euch 
dahin geben, und das Blut für eu vergoffen wird. 
So ihr nu den Leib eſſen, ja, das rechte Himmel 
brod, und daffelbige Blut trinfen werdet, fo werdet 
ihr in Ewigkeit leben. 
- . Alfo beſchleußt der Herr Chriſtus den Sermon f), 
namlich, daß er will von einer andern Speife lehren, 


denn bieher fie geböret haben, und daß fie zu. Feiner _ 


andern Speiſe fonft fi halten folen. Denn ‚wer 
dad Brod effe, der hab das ewige Leben, denn Chris 
ftu8 bleibe und wohne in ihme. St ee denn in ung, 
ſo leben wir fibon bereit, diemeil er das Leben felbes 


uit. 
Derhalben ſo lehren wir nicht, wie die Sophiſten 
d) Manna in der Wüſten. e) Treu und Fleiß im Anhalten. Vor⸗ 
bilde in göttlichen Sachen einſtimmig zu handeln. ’ 
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fürgeben baben g), ald find wir hie auf Erden nicht 
felig und heilig, und haben Chriftum allein in Ge⸗ 
danken, daber fie. denn erdacht dad Keafeuer, und 


iſt aus dem Mißverftand diefed Terts viel gräufiches 


Unraths erfolget. Aber bift du ein Chriſt auf Erden, 
und gläubeft an Ehriftum, und. iffeit alfo feinen Leib, 
und teinkeft fein Blut, fo. ift in dir fehon dag Leben. 
Daher, daß Ehriftus in und ift, und bleibet bei ung 
und wir in ihme, darümb muß auch fein Leben, Hei⸗ 


ligkeit und Gerechtigkeit in uns fein; wie ſichs be; 


weifet mit der That, daß es einer in feinem Herzen 
am Todbette befindet, daß er da fei. Es find denn 
nicht bloße Gedanken, da einer uber die Sünde, Tod 
und Berdammniß hinüber fol. 

Wenn wir Solchs Hätten können im Papſtthum 
predigen, fo hätte man nicht dürfen h) von fo viel 
Stiften, Begängniffen, Meffen plaudern, und daß 
man gute Werk vorhin fürm Fegfeuer ſchicken, und 
hernacher bat thun follen, damit denn gar danieder 
gelegt ift der köſtliche Troſt und Trotz, daß Ehriftus 
in ung feie, und wo er ift, da folge auch Geresbtiz- 


keit, Vergebung der Sünde und Gnugthuung dafür: 


was aber neh ubrig an mir bleibet von Sünden, das 
wird er wohl ausfegen; darümb bedarf3 feines Feg— 
feuerd, Es ift nur darümb zu thun, daß der alte 
Schlammſack aufhöre, hingerichtet werde, verfaule und 


 verwefe ). Wenn der todt ift, fo ift denn das Leben 


gar da, damit er iwieder herfür fomme durch den, fo 
in und wohnet; wie denn Johannis am vierzehenten 
Kapitel ftebet son Chrifto: So Jemand an mid _ 
gläuben wird, zu dem wird der Vater und ich kom⸗ 
men, und wollen Wohnung bei ihme maden. Alfo 


find unfere Leibe Tempel Gottes, und Wohnung des 


Heiligen Geifted; dazu werden fie gemacht allein durch 


das Kleifch, davon bie gelehret wird. 


i 


So wie dad gläubeten k), könnte man ſich aller 
Irrthumen entf&lagen, ja, ein Richter fein uber. alle 


r 
g) Sopbiftifhe Verführung. h) Wazähliger Verderbniſſen des Wider- 
hhriſtenthums Einbrechung. i) Pfal. 90. Rom. 6 K) Brand 
und Accommodation dieſer Predigt. 


’ 
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falſche Lehren, als von Fegfeuer und Gnugthuunge 
En es heißt: Chriſtus wohnet! in- mir: Haſt 
denn Sünde, fo’ hat er Gerechtigteit; haſt du einen 
Schwären oder Winden an deinem Gewiſſen fo ift 
er das Heil, ein allmächtiger Arzt, der dich wohl Mi 
viren Fanit. Biſt du Fran, und im Tode, er wit dich 
fein geſund und lebendig maden. Wirſt man dich auch 
(wo ed mügfich wäre,) ind Fegfeuer hinein, fo folk 
dirs doch nicht ſchaden. Denn gleihivie An einer: 
natürlichem‘ Leibe ift Leben‘, Geſundheik, riatürliche' 
Stärfe und Kraft: obgleich irgend ein Gliedmaß 
wund, ſchwach oder voller Blatternift, kann man‘ 
doch mit der Zeit ihme Rath fchaffen, daß es wieder" 
beil werde; alfo ift Chriſtus auch in und, und heilet 
täglich alle unſere Gebrechen. Damit: ift dieſe Predigt 
‚vollendet, und iſt dieß der chriſtliche Verſtand diefer 
Predigt. Gott helfe uns auch, daß wirs faffen. 
Amen! \ . 
Nu wollen wir hören, wie es den Schiifein 
. oder Zuhörern diefer Predigt gebe. 


Solches faget er in der Schule, daer leh⸗ 

rete zu Capernaum. Biel nu feiner Jünger, 

die das höreten, ſprachen: Daß ift eine 
harte Nede, wer fann fie Hören? 


Das ift ein feiner Tert, wer ihn nur alſo hats 
dein Fünnte, wie er wohl werth wäre Ihr Babet 
aber gehöret die Predigtm), fo der Herr gethan hat 
von Effen und Trinfen, das ift, vom Glauben an 
ihn, wie ers felber reichlich" und tröftlich auggeleget 
hat, daß wir gläuben follen, er ſei Gotted Sohn, 
der feinen Leib fir und gegeben, und fein Blut fur 
und vergoffen. Solches foll das Häuptſtucke der 
hriftlichen Lehre fein, nämlich, daß bei dem Herrn’ 
Ehrifto alleine das ewige Leben, die Bergebutig der 
Sunden, und alle Seligkeit zu finden fell 

Darauf folget ferner, wie man dieſe Predigt und 


1) Die 18. Predigt am Sonhab. Zub. m) Summa der vorigen 
Predigt. at tie round — 


x ji nd 


Rebre habe angenemmen, und was fur Schüler draus 


worden find n). Droben ift auch angezeiget, daß fih 
die Juden zanfeten uber feiner Lehre, murreten und. 


ſprachen: Es iſt wohl ein feiner Prediger; aber er 
lehrete gar zu feltfame und frembde Dinge, die ihre 
Vernunft und fünf Sinnen nicht verfteben fonnten, 
darnach fie es alles ausmeſſen wollten. Aber nu träs 
get fich diefed zu, daß nicht allein der gemeine, tolle 
Haufe und Pöbel der Juden, fondern auch diejenie 
gen, fo fich zu ihme bielten, 18) mit ihme umbgins 
‚gen, als mit ihrem Meifter, und feiie Sünger waren, 
viel größere und höhere Leute, denn der gemeine Por 
bel, die mürren und zanfen fich drüber, und geben 


damit zu erfeiinen, was fie von der Predigt halten, 
welche doch feinen täglichen. Wandel und Wefen, ja, 
feine Wunderzeichen gefeben, und Predint geböret 


"haben, auch vielleicht felb3 Mirafel gethan. Denn 
uber die zwölf Apofteln hat ee noch ihrer zwei und 


fiebenzig angenommen, die den Namen der Jünger 


Shriiti hatten 0), wie denn in dem Evangelio bin 
und wieder angezogen wird, daß Jeſus und feine 
Sünger, ja, die Menge der Jünger gepredigt baden. 
Diefe baben feine eigene Schüler und Jünger, pder 


vie furnehmeften Pfarrherrn und Prediger in der gan⸗ 


zen Welt fein feden, die er in eigener Perfon ev 
wählet batte, 
Nu bere, was das fur Gefelen find. Das Wort, 


Shuleo*), halte ich nicht, daß es zu verftehen ſei 


von der Kinderſchule, oder hohe Schule, fondern vers 


flebe e8 von der Synagog, das wir itzt nennen einen 


Predigftuhel oder Kirchen, over fonft einen’ Drt, da 
man die Heilige Schrift offentlich predigt und Fiefet 


fur der Gemeine, wie in einer Kirchen -oder Kapellen, 


da das Stadtvoif zufammen kömmet, zu hören Got: 
ted Wert: In fokben Schulen fmd Mofed und die 


Propheten gelefen worden. Wie wir dad Ampt in der 


Kirchen thun und ausrichten, fo haben die Juden in 


n) Ehüler tiefer Predigt. 0) Luc. 10. 0*) Miter die Wintele 
prediger. Johann. 18; | 
13) 7 und. 


J 
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ihren Häuſern, Schulen oder, Synagogen auch ge— 
is Es will. aber der Evangelift damit anzeigen, daß 
der. Herr. Chrifind ſolche Predigt nicht allein heimlich 
in.einem Haufe, oder auf einem Schiffe, feinen Jün—⸗ 
‚gern gethan babe; fondern er habe Solches gelehret 
als ein offentlicher Prediger, der das Predigampt ge: 
führet hat zu Capernaum. Darumb wird Gapernaum 
feine Stadt genennetp), daß er dafelbft ein Biſchoff 
oder Pfarrherr geweſen ift, da hat er am meiften 
feine Lebtag  gepredigt und Zeichen getban, da hat 
er feinen Predigftuhel und Kirchen gebabt; gleichwie 
ich bie ein Prediger bin, und ein Ander fonft an ei- - 
nem Ort lehret. So will nu der Evungelift fagen: 
Er hats gepredigt zu Gapernaum, in feiner Kirchen, 
da er oberfter Superintendend gewefen ift auf feinem 
Predigftuhel, da er Doctor und Prediger war, und 
feine Jünger viel fchöner Predigten von ihme dafelbft 
gehöret hatten, 1 / 
. Aber da er predigt, fpricht der Text: Viel feiner 
Jünger, die das höreten, fprachen: Das ift eine harte 
Redeg). Das laut gar fhändlich, daß die zu Gaper: _ 
naum haben ihn einen Narren gebeißen, ver eine - 
 feltfame, tolle und ungereimete Predigt it gethan 
babe, die Niemand zuvor thörlicher von ihme gehört 
habe, Bisanher habe er fonft fehöne, herrliche Pre 
digten gethan; aber nu fei er ein wiünderlicher, felt- 
famer Prediger, der Iehre, dad man zuvor nie ge 
hört habe. Alfo hat die ganze Stadt geſaget, auch 
‚feine, Jünger felber geſprochen: Welch ein wünder- 
liche, feltfame, tölpiſche Predigt ift das! Wer will fein 
Jünger bleiben, oder ed mit ihme halten? Er fpricht: 
Es fei Nichts, daß die Väter haben Manna geffen; 
‚ er. gebe dad rechte Himmtelbrod: unfer Ding fol Nichts 
fein, daß die Väter in der Wüften bei vierzig Jah— 
ven Himmelbrod geffen haben sc. Er will gar zu hoc, 
und greiftd zu hart anr), DO wäre er bienieden ges 


— — 





p) Matth. 9. M Chriſti und aller frommen Prediger Kohn oder 
Verehrung. r) Die G. Weisheit muß ſich von ihren Lehrjun⸗ 
gen reformiren laſſen Matth. 11. Piel. 51. 


blieben, und hätte gepredigt, wie man die Lafter ſtra⸗ 
fen folte, und hätte die zehen Gebot getrieben, fo 
wäre er ein feiner Prediger gewefen. Nu machet ers 
gar zu grob, daß er fpricht, unfere Väter find Nichts 
gewefen, und er ſei es alleine; wer will dad gläuden? 
Da geben fie dahin. Judas ift gewiß deren einer 
gewefen, der gedacht hat: Ich habe einen hübſchen 
Meifter, er ift vifirlich, er predigt als ein Narr; dies 
fer ift ohne Zweifel der Furnehmeſte in diefem Spiel, 
und wird gefaget haben zu den Andern: Mad haltet 
ihr von unferm Doctor? wie,fein bat er heute ges 
predigt? Ga, wie ein ander Narr; und wird ihrer 
Biel von Ehrifto abfällig gemacht haben. Doc iffet 
und trinfet er noch mit ihme, und hält fih umb ihn, 

und nimmet wa3 ihm werden Fan. i N, 

Sonft faget der Evangelift: Die Andern gingen 

von deme an von ihmes). Da wird der Herr Chris 
ſtus ohne Zweifel Andere an der zwei und fiebenztg 
Jünger Statt erwählet haben, wie fie von ihme abs 
-» gefallen waren. Es ift eine feltfame, wünderlide 
Predigt, daß Die, fo mit Chrifto wohl dran find, 
und feine Jünger heißen, im Namen Chrifti gepredigt 


haben, und vielleicht auch 19°) Mirafel gethan, daranfih 
ärgern und hinfallen, und können nicht hören den 


Artitel, daß er faget: Wer an mich gläubet, der folle 
felig werden ; dabei können fie nicht bleiben, au Solches 
nicht verfteben, daß er dagegen faget: So euer Väter 
gleih Manna geffen haben, fo find fie doch gefiorben. 

Aber alſo gehetst). Die Seftarii und unfere 
Schwärmer find auch erftlich des Herrn Chriſti Jün⸗ 
ger gewefen, und‘ haben Ehriftun eben fowob: gehabt, 
ald wir, bis fie nu Suframentirer, Wiedertäufer, und 
andere Rottengeifter worden find. Da geben fie für: 
Wie ſoll EHriftus fih baden und fo ſchmelzen laſſen, 
dag man ihn effe und trinfe? Das ift je eine harte 
Rede. Sa, fo muß es zugehen,‘ daß etliche Jünger, 
die ed mit dem Herrn Ghrifto halten, 'zurüde- und 
abfallen. Es wäre nicht Wunder, wenns die Papis 





3) Der geiftlihen Herrn Abtritt. t) Apoſtaten und Abtrünnige, 
13*) „auch““ fehlt, 1 


ſten thäten,, und andere. grobe Efel; aber daß 14) 
die, fo Ehriftum annehmen, doch nichts deſteweniger 
wieder abfallen, das iſt verdrießlich. Aber ſehet zu, 
daß ihr feſte ſtehet. & 
Der Evangelift Joannes ‚hat und dieß zum Troſt 
 gefegetu), dag wir hieran ein Erempel ‚hätten, und 
wüßten, wenn ed dem’ Evangelio in der Welt recht 
gehet, fo fallen auch Die davon abe, zu denen ‚man 
ſichs nicht verfehen ‚hätte, und die das Beſte dahbei 
‚hun folten. . Es hat mir. dieſes manden Stoß ges 
„geben, daß. Chriftug, ſich alſo ſchwach mit den Seinen 
ftellet in feinem Predigampt, daß Einer ‚hie, der Ans 
der dort davon wegfället; wiederumb, der Teufel fich 
fo ſtark macet, und mit aller Gewalt dawider leat, 
daß die beſten Leute in.der Welt Dad Evangelium 
‚verfolgen, und unter- und auch die Beſten gar Davon 
fallen. Es müſſen einem zu ‚Zeiten dieſe Gedanken 
einfallen: Lieber, iſt auch die Lehre recht? Thut Gott 
auch wohl dran, daß ſichs alſo ſeltſam anläßt? 

Da kommet deun ein groß Aergerniß aus v); aber. 
es heißt, die Augen ſtracks zuthun, und ſagen: Es 
daher wer nicht ſtehen will, und itebe, wer da ſtehet, 
es ‚verfolge auch das Evangelium, ‚wer es verfolgen 

will; denne iſts Die Wahrbeit. Solches iſt nicht 

Munder, dieweil es dem Herrn Chriſto felber salfoı 

gebei, daß dieß Aergerniß noch heute zu Tage uns 

auch unter die Augen ſtößet. Aber was kann ic 
‚dazu, daß der Papſt und. die Schwärmer vom Evans 
gelio ‚abfallen, und und das gebrannte Leid. anthun? 

Sch werde es nicht: beffer haben, denn mein Herr 

Chriſtus; da ed ihme alfo gegangen ift, dag fie- von 

ibme abgefallen find, fo werden fie bei ung auch. nicht 
alle ſtehen. Es wird Ruck am vierzehenten [Mats 

that am 10.] Kapitel gefagt: Haven fie. den Haus— 
vater, Beelzebub geheißen, vielmehr werden. fie euch 
auch alſo beißen. 

Darumb laß immer ‚hinfallen und verfolgen, .e3® 


N 





u) Der Abfall großer Leute ift uns zum Erempel furgeftellet. 
 v) Uergerniß aus dem Abfall, 
14) Drig. + find. \ 
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soll darumb dieſe Lehre nicht zu Grunde ober. zu Trum⸗ 
mern gehen w). Es muß und will doch das Evan—⸗ 

gelium auf einem andern rund ſtehen, denn auf 

Gewalt, oder auf gelahrten, ‚großen. und klugen Leue— 

- ten. Berfolgen die zornigen Fürſten, aud die unſin⸗ꝑ· 
‚nigen und raſenden Biſchoffe das Epangelium, ober 
‚die ‚gelahrten Leute fallen ‚Davon ‚abe; das muß alſo 
geben, daß es auswendig ‚von ‚der Melt veracht, mit 
Füſſen getreten und verſolget werde, ja auch diejeni⸗ 
‚gen, fo ‚gute Chriſten ‚fein wollen, ‚gemeinlih gar da⸗ 
‚von abweichen: es iſt Doch eine andere Gewalt, ſo 
dieſe Lehre erhält. 


Da Jefus aber bei ſich ſelber merket, daß, 
ſeine Jünger drüber murreten, ſprach er zu 
Ce ihnen: Wergert euh dad? 
Da er merfet, daß es fie ärgert, ‚und daß ‚fie 
murren, fo.bats den guten Manu, Chriſtum, denne 
beweaet, und ihme wehe geihan. Ob ‚ers, wohl nicht 
aus den Außerlihen Geberden erfannt, wie ſie die 
Kopf gehänget und die Mäufer darüber gekrümmet 
haben, fo bat er doch ihnen ind ‚Herze geſehen, und 
hre Gedanken gewußt x), denn er war Gott. Der⸗ 
halben bat er balde ihre Gedanken gemerket, als er 
Yon dem leiblichen Bred auf das geiftliche Eſſen und 
Trinken fie.gewiefen, ‚und. klar gnug den dunkeln Tert 
ausgelegt ‚hatte, ‚und geſprochen, daß, ‚wer an ihn 
glaube, den hungere «und durfte nicht ‚in Ewigfeit, 
Da waͤrds ihnen ‚fäuberlich und klar gnug fuͤrgelegt; 
do hilfis nicht, fie ſtoßen ſich an dem Worte, DaB 
er fagt: Wer.iffet mein Fleiſch 2c. Sie sehen nicht, 
das er faget: Wer zu ‚mir kömmet, und an mic 
gläubet. Darumb ſpricht er y): Aergert euch das? 
als woll er fagen: Ihr habet doch feine Urſach da⸗ 
zu; Ns doch klar gnug ausgelegt und gedeutet, was 
ich meine mit dem Eſſen und Frinfen: noch ärgerts 
euch. Es iſt nichts Anders, denn daß ihr zufſahret, 


und Fonnet nicht eure natürliche Gedanken laſſen, da 





w) Chriſtliche Standhaftiafeit, — Des ‚Herrn Ehriſti Herzfor⸗ 
ſchung. Matth. 9. 22. y) Berantwertung Chriſti an ſeine Jünger 


a} 


Chriſtus bie ausprüdlich faget, daß diefe Speife, das 
ift, der Glaube alleine belfe, und erlange Vergebung 
der Sünden und das ewige Leben, und die guten 


‚ich doch nach fleiſchlicher Weiſe nicht rede, ſondern 


geiſtlich. en 
Wahrlich, es thut dem frommen Herzen Ebrifti 


: webe, und hat ihn ſeher betrübet, dagman fein Wort 
veraht, und die Leute fih dran ftoßen, denn er hat 


ihnen darumb geprediget, daß fie felig würden; wie 


ed und denn auch noch wehe thut: wir predigen nicht ° 
darumb, daß wir Jemand Schaden damit zufügen oder. 


verderben wollten, fondern daß die Leute die Wahrs 


beit erfenneten, wie fie gen Himmel kämen, und lernes. 


ten, durch was Wege fie felig würden. Daß es aber 
anders geräth, ift die Schuld nicht unfer z), fondern 
ihrer, und kömmet daher, daß fie e3 mit fleifchlichen 
Gedaufen ausdenfen wollen. Solches ift ihme leid, 
wie ed denn mir auch und allen Predigern leid ift; 


und fpricht derhalben: Aergert euch das? Dünfet 


euch das fo feltfam fein? Wollt ihr euch daran ftoßen, 
dag ich lehre vom Effen und Trinken, das ift, gläu— 
ben, daß es fol Alles thun, oder ihr follet verdams- 
met fein? — 
Und wenn wir auch noch predigen, daß der 
Glaube an Chriſtum alleine ſelig mache; wie denn 


Werk denn drauf folgen ſollen, denn der Glaube muß 


nicht unftuchtbar ſein: da tosen und wüthen unfere 
Papiſten auch dawider a), Wir deuten und erklären 


es denn wie wir wollen, ld, daß die guten Merk 
dem Glauben follen nachfolgen: jedoch richten wir 


Nichts damit aus, da hilft fein Deuten. Darumb 


muß man jie geben laffen, wie der Herr Chriſtus 


auch thut a”). Wir konnen auch nicht alfo predis 


gen b), wie fie es wollen fajfen, und darnach furs 
geben, wir verdammen die Vater, und verbieten gute 


Werk; wie diefe im Evangeliv auch meinen daß er 


die Vater, fo in der Wüften Manna gefſen hatten, 





2) Wer kann wider den Teufel und Unglauben? ©. Kor. 4. a) Der - 


Popiften unbefüget Xe.gernid. a*) Matth. 15. b) Gotts 


Diener haben ihren gemeffenen und umbzirkelten Befehl. Haec 
dieit Dominus, \ R 1 
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verdamme, und deutens auf das Giftigſte. Aber wir 
müffen es laſſen geben, und fagen: Aergere dich ims 
merhin; wir find entfchüldiget. Es könnens Einfäl⸗ 
tige und Kinder verſtehen und faſſen, was da ſei, daß 
der Glaube an Chriſtum allein ſelig mache, und und 
beife für Gott; item, daß darnaͤch gute Werk folgen 
folen. Sie wolleng böslich nicht verſtehen; da müfs 
- fen wir auch fagen: Aergert euch das? Daß ihr da- 
von falet, das habt ihr Fein Urſache. Es kömmet 
dad Nergerniß nicht aud dem Wort, fondern es ift 
euexs Fleiſches und: menfcblicher Weisheit Schuld: ed 
fol tauten und beißen, wie ihr wollet, wie ihrs meis 
fiert und deutet; das wird euch noch lange nicht ans 
geben. Nu fpricht er alſo: 


Wie, wennibrdenn fehen werdet des Men 
fhen Sohnauffabren dahin, da er vor wart 


Diefer Tert fiebet ein wenig dunkel, und. ich 
habe mit unſern Spracfündigen noch nicht davon ge⸗ 
redet; ich will aber uber dem. Tert meine Meinung 
anzeigen, treffe ichs, fo treffe ichs. Es dünket mich aber,, 
es babe diefer Spruc ( Wenn ibr fehen werdet des Mens 
ſchen Sohn auffahren) zweierlei Sinn e), und iit auf Jos 
bannifch geredet, und deß Sentenzs oder Meinung feiblen 
wie nicht, ob wir. gleich der Grammatifen feiblen. 
Der Latinus hat nicht: Si videritis ascendentem filium 
'hominis, ubi prius erat, daß es nicht fei gefraget. 

‚Die erfte Meinung dieſes Texts iftd), dag er 
ſpricht: Aergert ihr euch darüber? Ei, was will denn 
fur ein Aergerniß fi erheben, wenn im auffahren 
‚werde dabin, da ib vor war? ald wollt er fagen: 
Könnt ihr dad nicht leiden, noch gläuben, daß ich fage: 
Wer an mich gläubet, der habe das ewige Reben ac., 
da ich noch auf Erden bin, und fallet von mir abe: 
ei wel ein: Gerumpel, Porzeln und Abfallen ſoll 
denn gefhehen, wenn ich fahre dabin ich gehöre? 
und hat ſich gleich der Herr damit getröftet, als folt 
er ſagen: Ei, will das nicht Flingen, wenn ih fage: 
Wer iffet mein Fleiſch und trinfet mem Blut, der 





©) Bweierlet Meinung’ dieſes Spruchs. d) 1. Die erſte Meinung. 
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wird leben ewiglich; wie will es denn klappen und 
klingen, wenn der Heilige Geiſt predigen wird, daß 
ich, Chriſtus, Gottes Sohn fei, und Gott ſelber, den 
ihr gefveuziget und gemartert habt e)? Itzt zwar fehet 
- ihre mich einhergeben ald einen wahrbaftigen, natürlis 
ten Menfchen, daß ich gewaltiglich predige und 
Mirakel thue; aber dort wirds aliererft weit einreißen. 
. Wie will man die zwei zufammenftimmen,, daß ein ers 
benfter, gefreuzigter und auf dad Allerſchändlichſte vers 
dammeter Menſch, der unter zweien Mördern geftors 
ben itf), fol dennoch in aller Welt geprediget und - 
“audgebreitet werden, daß er von den Todten aufers 
Handen fei, und fiße zur rechten Hand Gottes, ja, 
fei Gott felder? Das wird. erft ein Aergerniß wer 
den g). Dieß ift die erfte Meinung, die ih nicht 
verwerfe. 

Die andere Meinung h) ift des latinifches Tertes: 
Aergert euch das? wie, wenn ibr fehet 2c. Er bricht 
kurz ab, und es lautet ſtumpf. Es will ſich aber 
der Herr damit tröften, und in einer Summa fagen: 
Ihr folget igt euern Gedanken nad, daß ibr euch 
ärgert; aber ich willd fparen, bis die Zeit kömmet, 
dag ihrs gläuben werdet, wenn ich den Heiligen 
Geiſt gebe, der mich verklären wirdi). Darumb, ob 
ed Etliche it nicht gläuben, fo wird doch wie Zeit 
Tommen , daß ihrs gläubet. So nu dieß Erfie euch 
ärgert, jo wird das Letzte euch viel feherer und mebr 
ärgern. Dec, ob es ißt Alle nicht gläuben, fo laß 
ichs anftehen, es werdens doch Etliche noch gläuben; 
wie denn Joannis am 12. Kapitel auch gefaget wird: 
Wenn ich von der Erden erhöhet werde, fo will ich 
fie alle nach mir ziehen. Darumb will er fo viel far 
gen: Ich ſehe, es will nicht anders fein, und ed will 
allenthalben mit meiner Lebre nicht von Statten ger 
ben k): wenn ich. gleich ‚Lange predige und Wunders 
‚seien ‚thue, fo ärgerts euch doc alles. Nur todt 
mi mir; wenn ich tobt bin, fo foll ed anders wer; 

den, wie denn in obgedachtem zwolften Kopit. Joan 


+ 
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nis auch mit einer gar lieblichen Gleichniß furgebil⸗ 
det wird: Wenn das Waizenkorn in der Erden ers 
ftirbet und verfaulet, fo bringets Frucht; alſo ſolls 
auch noch meinem Tode ſich ändern, wenn ich den 
Heiligen Geiſt ſenden werde, der wirds euch alles 
lehren. Wohlan, fie haben dieſer Wort keines ver⸗ 
ftanden,, es ſcheinet gleich, als hätte ers mit ſich 
ſelber geredet: das iſt die Urſache des Aergerniß. Aber 
— der Heilige Geiſt, ſo werdet ihrs fein ver⸗ 
eben, | 
Es ift ein Johanniſch Stüdlin, daß er fagt: Ihr 
werdet fehen des Menſchen Sohn auffabren: dahin, da 
er. vor war l). Diefes hat Niemand verftunden. Er 
bebt aber an und ſpricht, er fei an einem Ort gewe⸗ 
fen, da wolle er wieder bir. Es ift etwas dunkel 
geredet: Ihr werdet ded Menſchen Sohn feben auf 
fahren, da er zuvor geweſen iſt. Wo ift er denn 
geweien ? Bon Ewigfeit bei dem Vater im Himmel. 
Denn der Vater hat ihn von Ewigkeit gezeuget, uns 
ausſprechlicher Weife, die man nicht verfteben kann, 
fondern giäuben muß: da ift ‚er zunor gewefen, und 
von dannen herab fommen Durch Die Menfceit, bat 
eine Mutter. erwählet, ‚non. welcher er it Menſch wor⸗ 
den. Zuvor (will er fagen,) war ich nicht Menſch, 
wie ich ißt einhergehe; aber ick werde wieder von ter 
Erden hinweg und dahin kemmen und fabren, da ic 
vor ‚war, das iſt, in das vorige Leben. Sch will 
fterben, und von den Todten wieder auferftehen, und 
mich verklären, N ich Gottes Sohn fei. 
Es ift mit trefflicben Worten geredet: ded Menfchen 
Sohn m), zeiget Damit ‚an, daß er .wahrhaftiger Gott 
und Menſch fei, und will die menſchliche Natur mit 
haben, die er von Maria an fib genommen bat, wie 
fonft Kinder von ‚einer Muster geborn werden; und 
will fegen: Ich bin au ein Menfchenfohn, ein vet 
natürlich Kind und lebendige Perfon, nit ‚eine Larde, 
Befpodnig oder Gefpent.n); md Dennoch will Diefer 
Menfcenfohn wieder dahin, da er zuvor geweſen Aue. 


1 Dtt der gerrtichteit Gheipt. Geh. 3. Sue. 23. um) Cbriſtud. 
m) Bie die Bolentinianer und mehr Keger furgeben. 
A* 
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Hits < alfo in einander, daß in Einer Perfon fei 

otted und Marien Sohn, und eben der Menfcen- 
Be fohn wii da wieder hin, da er vor war, dad ift, zu 
E08 . Zuvor, ehe er Menſche ward, war er Gots 

8 Sohn von Ewigfeit 0); nad der Menfcheit aber 
zu rechnen, bat er zeitlich angefangen, bat ein zeit 
lich, neue Wefen, und au ein ewiges zugleich mit 
einander auf Erden aehabt: alfo ftimmen die zwo Na⸗ 
turn in Einer Perſon zuſammen. 

. Und fpricbt, er wolle auffabren. Das Auffah⸗ 
p) ift anders nicht, denn daß er ſich wolle vers 
klären. Das bätte er fonft, nichts bedurft, daß er 
ich läßt fehen unter feinen Jüngern nach der Aufers 
ſtehung bei 40. Tagen; wie. wır denn ihn auch fehen 
auffabren, fintemal es ift erfholfen in alle Welt, daß 
er aufgefahren ift gen Himmel, und fige zur rechten 
Hand feines Vaters. Fa, will er fagen, wenn ihr 
das fehen werdet, und der Heilige Geift wirds pres 
} digen, wie ich binauf gefahren, nicht allein als ein 
Menfh, wie ic igt dafur angefehen werde, fondern 
au ald wahrhaftig Gott mit zu, denn ſolls werden, 
daß entweder ihr beſſer werdet, und gläubete, oder 
euch ſcheußlicher dran ärgern werdet. Ihrer Viel wer⸗ 
den, wahrlich, ſich dran ſtoßen, daß der, fo alfo 
ſchändlich geforben ift,, fei Gottes Sobn; aber vie 
derumb, werden, ſich auch Biel daran beffern. Dur 
dies Auffabren y) fommet der Heilige Geitt, wie Jos 
annis am ſechzehenten Kavitel der Herr Chriftus ſa⸗ 
get: Wo ich nicht hingehe, ſo coͤmmet der Tröſter, 
der Heilige Geiſt, nicht zu euch. 

So ift die Meinung: Wenn ihr werdet feben, 
daß ih. dabın fahre, woblan, wohlan, (es ift ein 
eclipsis,) darnach werdet ihrs beffer verftehen, umd 
werdet. geftärft werden, fo wirdd angeben; denn wer 
det ihrs entweder vernehmen, oder gar Yruber zu Bos 
dem geben, daß ich ald ein wahrhaftiger Menfch 
ſierbe, und dennoch zur een on, meines Baterd 





e). Iobenn. 1. Daher ſiaget die Kirche, aus der 9. Biter Rehre: 
Jd qued non erat, assumpsit et quod erat, permansit. ‚p) Unfe 
‚ febren. : Rus ber Kuffahrts 5 ' 
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fie, verklaͤret und bewähret als ein wahrhaftiger und 
vonkommener ‚Bott: Solcks wird euch entweder ‚Ars 
gern oder beſſern. Wähle nu, welchen Verſtand du 
willt. Er ſcheubeis alſo hinter ich, bis daß der Hei⸗ 
lige Geiſt komme; als ſollt er in dem Text fagen: 
Was fol ich viel mit euch disputiren? es will nicht 
ein, ih. habs gnug ausgelegt, ib muß es big dort⸗ 
bin ſggren REN. 
Mir gefället dieſe lebte Meinung am beften r), 
dieweil er ſaget: Der Geift iſt, der da lebendig ma⸗ 
chet. Ih muß gen Himmel fahren, und dad Neid 
einnehmen, den Heiligen, Geift geben: da fol.ed denn 
- fi auch rumpeln, taumeln und falen; wie denn ger 
ſchehen ift, denn man bat: an diefer Predigt ſich nicht 
wollen genügen laffen. Die Jüden fönnen auch noch 
nicht diefen Artikel hören, daß Chriſtus wahrbaftiger 
Gott fei; fo können wir Chriſten nichts wenigerd, 
\ denn dieſes Artifeld embebren: wer ed nicht wid 
gläuben, dem ftehet die Thür offen, er gebe immer 
bin, wo er will. Der Türk ‚gläubets auch nicht. 
Der Papft fpricht wohl, er gläube es; ed iſt aber 
nicht wahr. Dariimb, wird. Jemand ihn; nicht fur ei⸗ 
nen Gott halten, der wird wobl ohne, Gott 5leiben. 
Denn das ıft der chrißlichen Kirchen Häuptartifel, und 
yeir wollen feinen andern Gott weder, wiffen noch baden, 
Sp ſpricht er nu: Lieben Kinder, daß ihr, mein 
Fleiſch effen ſollet und mein Blut trinken, und wils 
fen, daß ich Gott ſei, und wieder, hinfahre , da ich 
herkommen bin, alſo verkläret werde ale ein Gott s), 
dad ift euch. zu hoch: ihr thut, wie tie Karren, daß 
ibr mit der Vernunft an diefen Artikel fallet, und wol⸗ 
jet ihn audgründen, Wenn: es dabin geräth, daß 
man will den Dingen mit, der Vernunft nachdenten, 
und fie ausmeffen, fo ift Chriſtus bald dabin, und 
ich din auch verloren; denn es ift beſchloſſen, daß 
das Fleiſch fein nüge tt, jendern der Geiſt macht 
lebendig. Ihr müßt ja den Geiſt dazu haben, oder 
einen geiftliben Berfiand befcmmen, vieweil es dem 
Fleiſch zu hoch und unbegreiflih if. 





) Lutheri Wahle. m) Recht geboten in himmlifhen Dingen. 


Er redet aber an diefem Ort nicht von feinem 
Fleiſche, wie es die Sakramentirer und. Rottengeiſter 
gedeutet habent). Denn wie käme er dazu/ dieweil 
er, droben viel anderd davon geſagt hat, nämlich, 
mein Fleiſch ift das Leben der Welt; item mein 
Fleiſch ift die rechte Speife: fondern hält hie gegen ein- 
ander den Geiſt und das Fleiſch und fpricht: Der 
Geiſt muß ed thun, aber das Fleiſch ifE fein 
nüge. In der heiligen Schrift wird Geift genennet, 
was von Heiligen Geift iſt; und Fleiſch heißt, das 
vom Fleiſch geboren iſt. Da frage ale Menſchen, 
fonderltch die Weiber, welche wiffen, wie ein Kind ' 
‚don einer, Mutter geboren wird, mit Leib und Geel. 
Das iſt nicht Fleiſch, wie fonft in der Fleifchbanf feil 
ift; fondern ein lebendig Kind, das die Vernunft mit 
fih briviget von der Mutter Leibe, und damit auf 
wählt. Darümb fo heißet Chriftus alles Fleiſch, 
was vom Fleiſch gebören tft, nämlich , alfe weifen 
und Flugen Leute in der Melt, die Könige und Fürs 
ſten auf Erden. Item, Vater und Mutter ıft and 
Fleiſch, und was aus ihnen beſamet, geſchaffen und 
geboren wird, und wächſet,gleichwie ein großer 
Daum aus einem Kein wächſet. Summa Summe 
rum: Ein Menſch u), ver von einem Manne und 
Weibe geboren, wird Fleifeb genennek; denn er kom— 
met vom Fleifch ber, und wird von Water und Muts 
ter gezeuget. Was er nu kann von Pflanzen, Bauen, 
von Künffen und Handwerken, oder was er von Ar- 
beit und Gefchielichfeit in feinem Kopf träger, und 
- aus der Vernunft vermag, das heißt alles Fleiſch, 
denn es iſt des weiblichen Kinds Geſchäft, und füms 
met vom Fleifh, von Vater und Mirkter, feine Vers 
nunft bringets mit; gleichwie ein Baum ſeine Yfäts 
ter und Blüthe träget, Darümb, was aus ver Vers 
nunft entfpringet, das heißt altes Fleiſch. Alfo find 
Fleiſch die Allerklügeſten und Gewaltigften auf Erden, 
ſampt allen ihren Vermögen. 

So will nu der Herr Chriſtus anfeigen: Wer 


t) Verkehrete ſakramentiriſche Gloh u) Fleiſch und fetne Werk. 
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an mich gläuben will, und meine Predigt faſſen v), 
der gedente, daß er das Fleisch fahren laffe, und 
meine Wort vicht urtbeile oder faſſe mit feiner Ver⸗ 
nunft. Dun mein Fleiſch bet mit fi gebracht meine 
Gliedmaß, meine Sinne und Vernunft, und alled, 
was ich erfahren ‚habe von allerlei Künften, 28 fei 
fo Hug ed immer wolle, doch ifts eitel äußerlich und 
vernünftig Ding, mit den fünf Sinnen erzeuget und ers 
bauet: darlimb ift8 noch alles Fleiſch, denn esitt alled aus 
Fleiſch herfommen , daß alfo ın dem Wort, Fleiſch, bes 
griffen werden alle Gewaltigften, Mächtigſten, Reicheſten 
Ind Klügeften der Welt, klein und groß, hoch und nieds 
rigs Stande, von denen man fagen kann: Diefer ift von. 
einem Weide geboren, if eines Weibes Sohn, er 
heiße Kürit oder Doctor: bat er den Titel, daß er 
Pater und Mirtter bat, fo heißt er Fleiſch, laffe ihn 
. gleich fo Flug, gelehrt und heilig fein, als er immer 
fonne; wenn er nieht ift zur andern Geburt kommen, 
durch die Taufe, fo beige ihn nur Fleiſch. J 
Solches Fleiſch, ſaget Chriſtus ſtracks, kann in 
Gottes Reich nicht kommen, noch Gott ergreifen w);5 
will fo viel veden: Ihr boret alle meing Predigt, 
daß ih gefaget habe: Wer mein eiſa iffet 2c.; 
da gehen nu in eurem Fleiſch die Gedanken daher, 
daß ihr fo den Sinnen nach febließet: Ich hab Zähene 
im Maul, haft vu Fleiſch, fo wollen wit dich bald 
auffteſſen, und werden nicht viel Menſchen an dit 
gnug haben, fie werden dich bald Herdanet und aus⸗ 
geworfen haben, du wirft nicht lang Fleiſch behalten; 
wie foltteft du und denn das Leben geben? Alfo redet 
das Fleiſch, und wird die Vernunft die Wort Ehrifti 
meffen nach ihrer Weife:, gleich ald wern ein Kube 
Hau, oder eine Sau ein Galrede friffet, denn bat fie 
ed binweg und aufgefreifen, und wenn ein Menſch 
fein Brod iifet, fo bat ers verſchlungen, verzehret und 
verdauet. Aber der Herr fpricht: Ihr habt keine Urs 
fache euch zu ärgern, euer Weisheit, Verſtand und 
- Vernunft,‘ damit ihr diefe Wort richten wollet, ges 
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niet nicht. bieder : wilt du mein Wort verſtehen, 

ſo richte es nicht nach deinem Kopf und Vernunft, du 

wirft ein Narr drüber, du Fannfts nicht erfehen mit 

deiner Weisheit, fondern fich die Augen aus, ärgern 

ſie dich x), du mußt hören, was ih ſage. 

Die Wort, die id vede, die find Geift und 
Reben. 

Meine Mort find geiſtlich; das Fleiſch 'aber. mit 
aller Weisheit, damit du wit meine Wort y) begreis 
fen, ift eitel todt. Ding, fo find meine Wort eitel 
Leben. Darnach gloffirt erd und ſpricht: Es find Et 
licbe unter euch, die gläubens nicht. Es wollen diefe 

ort mit unferm Kopf nicht gefaffet fein, darümb 
Vernunft, Fleiſch, Blut oder Klugheit Din und 
ber, fie find dir nicht dad Leben oder Geiſt, fons 
dern alles todt Ding, mad du willt mit der Ber 
nunft faffen: aber meine Wort find die höheſte Weiss 
heit und dad Leben, und haben Xeben und Geift, 
machen aub lebendig; aber man. muß fie gläuben. 
Wilt du nu das Leben bei dir auch haben, fo mußt 
du ein neuer und geiftlicher Menfch werden, der nicht 
nach. der Vernunft urtheile, als ein Menfb von der 
Mutter geboren, fendern anfahe zu aläuben vielen 
Worten, fonft wirft du nicht dazu fommen; alfo wird 
es dein Reben fein. Das ift der Weg, geiftlic, und 
ein neuer Menſch zu werde, wie denn die Wort 
auch Geiſt und Leben find, wenn du diefe Wort mit 
Glauben dir zueigeneft 2): fonft, außer dem, können 
diefe Wort dich nicht lebendig oder geiftlib machen; 
denn das Fleiſch Liegt dir im Wege. Da lernet, wie 
ihr zum Seift und Leben fommet, und mas Seift 
‚und Fleiſch heiße; und wenn die Wort recht verftans 
"den werden, fo iſts klar, es gilt bie nicht euer Deus 
ten; ibr dürft eins andern Meifterd zu dem Wort, 
denn euren Kopf. 


Der Öeift iſts, fo lebendig machet. 
a) Das iſt ein ſeher feiner Spruch, ter itzt bei ſechs 
oder ſieben Jahren große Marier und einen harten 


x) Matth. 18. yı Ghrifti Wort: 2) Wahre Geiſtlichkeit. a) 19° 
Predigt, am Sonnabend nah Misericordias' Domini.‘ & 
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Stoß gelitten hat; aber ich hoffe, er hab ausgelitten. 
Die Satramentläfterer haben ihn wider das Abends 
mahl angezogen, und dahin gedebnet, damit aufzu⸗ 
heben, daß Chrifti febenviyer, wabrkaftiger Leib nict 
im Abendmahl fei, ſondern ſchlecht Brod und Wein; 
item, der Leib und das Blut: Chriſti im Abendmahl 
diene nirgend zu, ed fei Fleiſch; und habens damit beiläs 
tigen wollen, dag Ehriftus faget b): Das Fleiſch iſt fein, 
nůtze, der Geiſt aber iſts, ‚der da lebendig machet. 
Derbalben müſſen wir wider dieſe thorichten,, un⸗ 
finnigen Geifter gerüftet feine). Es fpricht Chriſtus 
nicht: Mein Fleiſch ift kein nütze, Denn droben hat 
er geſaget: Mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe, und 
geruͤhmet, daß fein Fleiſch der Melt dad Leben gebe. 
ut aber, da fie fih darüber ärgern und ed nicht 
gläuben wollen, daß fen Fleiſch die wabrbaftige 
Speife fei, antwortet er: Was machet ibr? mein 
ort findeiiel Leben. Wenn ich fprebe: Mein Feeiſch 
ift die Speife; das find Wort, dazu gehöret der Geiſt, 
will man diefe Wort verftehen, mein Blut trinken 
und mein Fleiſch eſſen; es ift eitel geiſtlich Ding. 
Und 28 erzwinget viefer Tert unwiderfprechlich, daß 
er nicht rete von feinem Fleifche, dad wehl aud eine 
Speiſe und ein recht geiſtlich Fleiſch iſt, voll des 
Heiligen Geiſtes und ein göttlich Fleiſch, darinnen 
eitel Geift gefunden wird, das voller Gnaden ftidt, 
denn ed gibt der Welt das Leben. 
Aber er feget ist d) gegen einander Geift und 
Fleifh, und redei unterfibietlih von einem jeden; 
dariımb fannn diefer Spruch vom Fleiſch Chrifti nicht 
verftanden werden, darinnen ift eift, und er mas 
et damit lebendig: fo foden mir dief: Wort (Das 
Fleiſch iſt Fein nüße) nicht deuten noch zichen laſſen 
auf den Leib Chriſti, von deß Fleiſch es nicht mag 
verfionden werden; ſondern das iſt die Meinung: 
Zleichwie im erſten Buch Mofi am fechften Kapitel 
(da die Welt durc vie Sundfluth verderbet ward,) 
Got: fogete: Mein Geift ſoll nit mebr bleiben bei 
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dem Menſchen, denn fie find Fleiſch; und droben 
Joannis am dritten Kapitel fpridt Chrinus auch: 
Alles, was vom Fleiſch geboren wird, das ift Fleifch, 
and wad vom Geiſt geboren iſt, das if Geilt; alfo 
feget er bie auch gegen einander Fleilh und Geiſt e), 
and fpricbt: Das Fleifch iſt fein nüß, und todt; der 
> Geift aber macht: tebendig: Da heißet Ehriſtus Fieiſch 
—alles, wad vom Fleiſch geboren ift, alle Adamefins 
_ der, ſo aus dem Fleiſch fommen, ausgenommen den 
‚einigen Leichnam Chriſti, der nicht vom Fleifch, fons 
dern vom Heiligen Geift geboren ift; wie wir im 
Symbolo bekennen: Sch gläube an Chriftum , der 
empfangen iſt, nicht vom Fleiſch, fondern vom Hei⸗ 
ligen Geiſt. Er bat wohl wahrhaftig Fleiſch an. fich 
genommen , aber dad Fleifh bat ihn nicht gezeuget, 
er bat feinen Vater gehabt; fondern der Heilige Geift 
bat ihn gezeuget in dem jungfraulichen Leib Maria, 
Das beftätiget unfer Gtaube, Die Mutter ift nit 
ihm ſchwanger worden nicht aus fleifchlichen Kräften 
oder männlichen Werfen,  fondern aus dem Heiligen 
Geiſt und feinem Mitwirken. Darümb, wenn Chris 
find von feinem Fleifh redet, fo fpricht ser: mein 
Fleiſch. Mit diefem Wort: mein f) fondert er ab 
fein Fleifh von allem anderm Fleiſch. Dieß fein 
Fleiſch iſt beilig, gefegnet und begnadet mit dem 
Heiligen Geift ; und ift zwar von Natur Marien Kind, 
aber er hat doch ein geiftlich Fleiſch, einen wahrhafs 
tigen, göttlichen und geiftlichen Leib g), darinnen der 
Heilige Geift mohnet b), der bat ihn gezeuget, und 
daffelbige fein Fleiſch gar durchgeiſtet. 
Iſt derhalben das die Summa: Zu meinen 
Morten, die ich rede, gebört kein Fleiſch: ale Mens 
fben auf Erden werden diefe Wort nicht verſtehe 
werdend durch das Fleiſch nicht faſſen I; Lenn wa 
aus Fleiſch geboren wird, dad ift Fleifh, Alle 
Menſchen heißen Fleifch, ausgenommen Chriſtus und‘ 
feine Chriften. Darumb, wo nit ift eine höhere 
Geburt, Die aus dem Heiligen Geift fömmet, da ift 
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die fleiſchliche Geburt nicht tüchtig noch nũtz, ſondern 
A Alles verdammlich. So wird hie von des Herrn 
Ehrick Fleiſch nicht geredet; fondern er meine: ale 
die Menſchen auf Erden, dieklügeften, mächtigſten, ſchön⸗ 
fien, ſtärkeſten und heiligſten. Item, ale Weisheit, die 
“ein Menfeh aus feinem Kopf und Vernunft fann ers 
finden, es fei fo gleißend es wolle, doch iſts Fleiſch. 
Aiſo find auch aller Juri Jen Künſte und Bücher, 
welches doch fur ſich eine feine Kunſt iſt K), wie 
au andere Künfte und Weisheit der bochgelahrten 
Dortorn, doc beißts alles Frucht des Fleiſches. 
Soglelch diefe Künfte lehren das Zeitliche zu regieren, 
find es doch äußerliche Ding, ferne Künfte und Gas 
ben, die weifen, wie man ein Haus baue, wie man, 
einen gefimden Leib, hübfebe, beue Augen ꝛc. haben 
moge, ſchöne 18) Kinter zeugen, fäufen, verfäufen, 
Mlanzen; aber es ift denne ales aus dem Fleiſch 
Fommen, Süden, Tuͤrken und Heiden haben dieſes 
alles au 1). Es find ihre etliche feine Leute gewes 
fen, baben ſonderliche Geſchicklichkeit gehabt: idoch 
find es Menſchen, alte ihr Thun if aus menfchlis 
ber Natur, Kraft und Vermögen m); darümb iſts 
aͤlles Fleiſch, Ta it fein Gottes: Wort, das lebrete 
gläuben, oder gen Himmel zu Fommen, oder Chriſſum 
‚erfennen n). Es if im Peiblichen und Weltlichen 
ganz und gar verſunken und erſoffen 0) 
Mas aber nicht Fleiſch, fondern uber Fleiſch 
iſt, das wird genennet Geiſt p). Er will fayen: 
Penn alle Vernunft zufammen kaͤme, ſo mag fie die 
ort nicht verfteben noch. leiden 9); und je beiliger 
oter feharffinniger, geübter und klüger die Vernunft 
ift, je weniger ſie es vernimmet. Sollen aber die 
Mori verftanden werben, und ind Herz ee ſo 
muß ein höber fommen, denn aller Menſchen Weiss 
Beit ift und vernrag. Man muß in ein ander Schule 
fommen, Hnd der Vernunft Urlaub geben, fe nicht 
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zu Rath nebmen, ſondern ſchweigen, und beißen 
todt. fein, ihr die Augen ausſtechen und die, Federn 
rupfen; wer anders dieß verfteben will. Da gilt und 
hilft alſo fagen: Wahrlich, daß ich foll feinen Leib effen 
} * ſein Blut trinken, da will ich nicht erſt die Ver⸗ 
nunft umb fragen, ſondern hören, was der Herr 
Chriſtus felber; Davon ſaget x). Denn die Vernunft 
macht dir einen böſen Gedanken uber den. andern; 
das läßt ſie nicht, und rümpft ſich darüber... Wer 
ſie aber alſo uberwinden kann, der kömmet in die 
geiſtliche Schule und Weſen; er miſſet die Wort nicht 
ab, ſondern ſpricht: Ich will allein hören, was der 
Herr ſaget, nämlich, ich ſoll ſein Fleiſch eſſen und 
ſein Blut trinken. Mehr hab ich nicht, Dabei. bleibe 
ich, dieſe Wort hab ich gehort, die will ich gläuben. 
Es liegt mir nichts daran, daß ich es nicht ſebe, oder 
nicht kann ausrechnen. Es ſchicke ſich in meincm 
Häupt, wie es wolle, fo will ich dieſe Wort. hören. 
Dazu gehört ein ander Lehrer und Schulmeiſter, denn 
die Vernunft, nämlich der Heilige Geiſt, der muß 

in dieſer geiftliben. Schule: lehren und. fortbringen... 
Das will Chriſius mit den Worten): Das 
Fleiſch ift Fein. nützez nämlich: Meine lieben Leute, 
wollt ihr meine Wort werfteben., fo gedenft nicht das 
von fleifeblih, tbut das Fleiſch beifeiten, achtets 
nichts dafür, daß ihrs mit, der. Vernunft ‚begreifen 
und. darhinter fommen wolltet; denn fo werdet ihr 
nimmermehr den Verſtand meiner Worten erlangen, 
fondern. euch daran ärgern, daß ibr fprebt: Was | 
Fleiſch effen! Das kauft man in der Scherren, und 
- gebört in die Küchen. Weiter wertet ihre nicht 
bringen. Das ift der Vernunft Zirkel, darinnen ſie bleis 
bet t), fie weiß fonft von feinem Fleiſch effen, denn wie ed 
die, Menſchen oder, Thiere freflen. Kömmet fie aber 
zu Gottes Wort, amd höret von ELriito, man folle 
fein. Fleiſch eſſen, fo gedenkt fie: Sch muß ihn zus 
beißen, wie ein Rindfleiſch, oder wie die Hunde ein 
Stun Fleiſch freffen und zufauen. - Wie fann aber 
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der einige Mann von der ganzen Welt gegeffen wers 
den? Denn ob erfo groß wäre als die größten Berge, 
wie die Alpes, wäre es dennoch nicht gnug. So 
und dergleichen klügelt und zerbricht fie fih darüber; 
und dieweil fie es nicht erreichen kann, fo muß nicht 
recht fein. Da erbebet ſich ein Deuten nach ihrem 
Gefallen, und mabt Gloßlin drüber, mit einem fol 
hen Berftande, den fie gerne bat. 
Dad. thun unfere Rottengeiſter und Schwär⸗ 
mer u), Alſo bat auch Averrdis getban, der von 
ven Ghriften geſchrieben, daß fein Ärger Volk fei in 
der Welt, denn fie, mit Freſſen ihren Gott, Tas 
fonft feine andere Menſchen tbäten, die ihren Göt⸗ 
tern Ehre thun und fie hehre halten. Wie fpigig 
und böbnifh können fie es doch audeden, daß. wir 
unfern Gott effen? und greifen und an unfere Ehre. 
Daher forımen die Verächter, ruchlofe und ſichere Leute: 
den Schaden tYut allein die Vernunft, und fübret die 
fiberen Leute alſo; wie denn der Türke auch von 
und gedenft und hält und Ebriften fur Narren v), 
er ift gewiß, daß wir unrecht thun, dern wir gläu⸗ 
ben an einen Gott, den wir gleichwohl in und fref 
fen; ſpricht: Sind das nicht tulle Hunde, folle man 
die, fo ibrer Gott freffen, nicht todtfchlagen? Das 
rimb meinet er, er the gar wohl dran, daß er und. 
verfolge. Alfo weilen die Süden auch unfinnig darü⸗ 
ber werden, wenn fie hören, wir eſſen dieß Fleiſch; 
denn fie rechnen es mit fleiſchlichen Gedanken aus, 
und zirkelns ab, und ift ben ſeber lächerlich, daß 
ein einiger Leib fol die ganze Welt fpeifen. Alſo 
werden wir von Türken ano Heiden nah drümb auf 
diefen heutigen Tag verſpottet. 
Bei den alten Chriſten w), wenn man das Abends 
mabt bat empfahen. wollen, haben fich die Chriſten 
allein im Chor verſchloſſen, und das Saframent Dar 
ſelbſt geffen, auf Daß nicht tie Heiden ihre mysteria 
aAnſchaueten, und fie verlacheten. Daber hat ein bö⸗ 
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ſer Bube einmal gefagt, da er gefraget ward, mas 
doch die Chriften tbäten, wenn fie allein im Chor) 
verfchloffen mären: Was? fprac er, fie frefien einen. 
Bon dem an bielt man fie. fur vie Feute, die ficb uns 
ter einander fräßen. Über dem Freflen mußten ihr 
Biel fterben. Das richtet der einige Bofewict an, 
der fo fpißig und giftig Solches heraußer geſaget 
- hatte, da er gehört, daß man Ehriftum im Gafra- 
‚ment effe; wie es denn aud noch igund eine ärger 
> liche Predigt if. — 
Aber ſiehe zu, daß du auch müßt ein ſolcher 
Schüler werden, und dabin kömmeſt, da ter Geift ift, daß 
der Geiſt dich lehre und Leite, Dich,uber und außer Der Bers 
nunft hebe; fonft wirft du dieſe Wort nicht verfieben. 
Dabin muß, es ‚mit. dir gebracht werden, fonit iſts 
fibabab; du mußt die Vernunft gar auözieben und 
binmerfen durch den Glauben, vap diefe Wort, gehen das 
‚ewige Leben, Derhalben fo iſt beichloffen, Daß, mer 
Ehriftus Wort hören will, Der laffe ten Efel dahei⸗ 
me x), handele und vechne nicht nach feiner Vernunft; 
thut erd aber, fo wird er ſich ärgern. Darımb Aus 
gen und Mauf zugethan, ‚und die Ohren auf; allein 
auf ded Heren Mund- und Wort geborchet, ter .alfo 
ſpricht: Wahrlich, wabrlid, werdet ihr nichf effen 
das Fleifh des Menſchen-⸗Sohns, und trinken fein 
Blut, fo babı ihre fein Leben in euch. Das mug 
man’ allein gläuben und uber den Worten fteif hal 
ten: Wer mein Fleiſch iſſet. Sch böre, daß er far - 
get vom Fleifcheflen, und es ausleget, folk Eſſen 
fei glauben. Das fann ich nicht zuſammen brüigen 
mit der Vernunft — 5b höre die Wort mohl; 
aber was fie faaen, das fühle, tappe und febe ih 
nicbt: jedoch will ichd nicht wideriprechen, darauf e&8 _ 
wegen und fterben. Go macht dich denn der. Heilige 
Seit zu einem Schüler, und gibt dirs ins Herz y), 
(welches die Vernunft nicht thun kann,) daB du gl 
beſt und dran Rich wageſt. Solches iſt denn nicht 
- deiner Vernunft Werk, fondern des Heiligen Geiſtes; 
derfelbige gibt. Es ift des Heiligen. Geiftes Ge 
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ſchenk und Gabe, in dein Herz geleget, daß du es 
gläubeſt. Alſo hat der a andgeleget, Daß 
“der Geift lebendig made, heiße gläuben.' 
Woblan, fo find nu zweierlei Leut oder zweene 
Haufen z), die ed wicht faflen, verfteben, noc glaus 
ben konnen. Die Erften find, fo «8 ſchwerlich gläus 
ben, daß Chrifti Fleiſch und Blut fei eine Spafe, 
das ewige Leben zu geben. Das ift ganz febwer zu 
gläuben, daran ftoßen fie fib noch, und fallen Heis 
den, Türken und Jüden dabin, ſonderlich uber dem 
beben Stufe, daß Ehrifti Fleiſch das ewige Leben 
gebe. Der Papft mit den Rotiengeiftern Stellen ſich 
wohl, ald gläubten fie das Erfte, dag Ehrifti Fleifch 
und Blut wahrhaftig eine geiftliche Speife und Zrant 
fer; aber. das Letzte gläubet er nicht, daß 1°) ein 
ſolche Speife fei, die das Leben gebe, und vom Tod 
und Sünden beife Daß ed ein Jebendige Speife 
fei, das wollen fie nicht einräumen, fondern bleiben 
bienieden , treiben Gefege und Lehre von guten Wer 
fen, und ſprechen: Man muß. fremm fein, die 
Werk des Gefegedund der Liebe thun, denn wird man 
felig; das find Die beſten ehrer im Papfitbum gemwefen. 

- Aber dahin zu kommen, Daß du fromm feieft, 
und gläubeft, Chriſtus gebe dad ewige Leben, ta 
gehöret fürnehmlich der Geiſt zu, der dich lehre a), 
daß nicht allein ded Herrn Ebrifti Fleifch eine Speife 
fei, fonvdern eine Speife des Lebens, Die Dich ewig 
fättiget, debendig machet, dir bilft vom Tode, Süns 
den , Teufel: Das ift ſchwer zu gläuben, wenn Sol⸗ 
ches gepredigt wird, daß 7) dein Fleiſch und Blut 
fo große Ding thue. Idoch fähret ein Chriſt flugs 

zu dder ‚da iſſet von dem Fleiſch, das iſt, gläubet, 
daß er won dem Fleiſch oder duch dieſe geiſtliche 
Speiſe ſoll felig werden,) und ſpricht; Was ſollen 
mir die zehen Gebot? Was ‚bedarf ich des Geſetzes 
oder der guten Werk zur Seligkeit? Wenns dieſe 
Speife Chriſti ausrichtet, fo darf ich feine gute Werk 
thun, das ewige Leben zu erlangen. - 
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Unſere Widerfacher b), ehe fie ließen * Ge⸗ 
ſetze und die guten Werk fallen, ſie lehreten ehe, 
daß gute Werk bülfen und zur Rechtfertigung vonnö⸗ 
then wären, denn daß Chtiſti Fleiſch efſen das Les 
ben gebe. Denn Solches lautet in ter Vernunft 
" DOßren zumal. ubel. Daber fommen fo viel Orden, 
Klöiter, Tempel, Watifahrt, und Andere mehr. Das 
bei ift der fulibe Veritand geweſen, daß man glauben 
follte, man würde durch diefe Werf gerecht. Sie find 
indem Wahn geitedet, daß durch ſolche unfere Werk 
und Kiofterleben man das ewige Leben, Eriöfung 


von Eünden und Tod uberfänte, 


So iſt nu das der größte und böhefte Artikel, 
auch bei denen, fo Ebriften fein wollen c), denn bei 
den Heiden iſt er gar ärgerlih, daß Ehrifti Fleiſch 
‚ folle eine Speife ſein. Auch iſts nom vielmerr är⸗ 
gerlich, gläuben, es ſei ein folbe € Speiſe, die da le⸗ 
dendig made, oder das ewige Lesen mit fi bringe: 
. Aber bei den Ehriften iſts nicht ärgerlich, daß Chriſti 
‚Leib eine lebendige Eyeife fei, das ewige Lehen zu 
"geben. Denn das ift der Chriften güldene Kunft, 
daß fie ungezweifelt gläuben, - Vergebung der Süns 
den und das ewige Leben fomme nicht von 3) Gejege 
noch von guten Werfen, von Kappen oder Platten; 
ſondern daher, daß wir Chriſti Fleiſch effen, und Sein 
Blut trinken. 

Nichts deſte weniger iſt Fleiſch und Blut ſo heil⸗ 
{oh daß es wüthet und ftrebet wider diefe Lehre; 
und gleichwie Fleiſch und Blut in einem jungen Ge 
ſellen wüthet zur Unzucht, aifo tobet e8 auch in ven 
großen, Eugen und vernünftigen Herzen, und geifts 
liben, frommen Menfchen wider den Artikel, und 


will immerdar. ven Holjmeg’d). Die Papiften wol 


len ihren Glauben ſchlecht gründen oder fußen: laffen 
auf guten Werfen, ibre Menſchenſürdlin. Zwar ic 
bin ar im Papſtihum alſo geſinnet geweſen, 7— 
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man gute Wert follte thun, und dadurch felig 
werden. * 
©. Paulus zu den Römern am fiebenten Kapi⸗ 
tel fpriht, daß das Fleiſch, als ein großer Rieſe 
und gewaltiger Kriegsmann, wider ihn ftreite, nebhs 
me ihn ſchlechts gefangen e). Darümb klaget er: 
Sch kann nicht thun, was ich thun will, denn das 
Kleifch fähet mich. Er meinet nicht das Hurenübel, 
denn er hat viel andere Anfechtung und Püffe des 
Fleiſches gehabt; fondern er habe den Artifel gerne 
vein gläuben wollen, daß das Fleiſch Chrifti allein 
felig made: ‚aber. fein Fleifh murre damider, Er 
nimmet das ganze Fleifch fur fi, oder das ganze 
Leben, darin der Menſch follte fromm fein; aber es 
fichtet Aled wider diefen Artifel, daß man gläube, 
es fei fonft Fein andere Erlöfung nom Tore und 
Sünden, noch fonft feine andere Hülfe, denn-effen 
das Fleiſch Chrifti, und trinfen fein Blutz und will 
©. Paulus fagen: Diefen Artikel alſo gläuben, daß 
es eitel reiner Glaube fei, das iſt ſchwerer, denn 
Jemand denfen kann. Prediger kann ich ihn, will 
er fagen, aber nicht fo feit gläuben; ich befleißige 
mich aber, daß ich ed ergreifen möge. — 
; Wenn du aber erlofet bift durch dad Fleifch 
Ehrifti, daß du haft daffelbige geffen und fein Blut 
getrunken £), fo thue gute Werk und halte das Ge— 
feße. Aber umterfebeide ed dennoch wohl. Denn 
gute Werk helfen dir nicht von Sünden, fondern 
der Leib und Blut Chrifti. Aber ich thue gute, Werk 
Gott zu Ehren und Gehorfam, und dem Näheſten 
zum Beften. Es ift Keiner unter und, er ‚bat noch 
ein groß, grob Stüde von dem Fleifhe, ja, einen 
ganzen großen Badtrog voll. 
Der Heilige Geift g) bat aber in und angefans 
gen, vermahnet und, und fpricht: Ihr höret Ehriftum 
- predigen und lehren, daß fein Fleifh und Blut die 
göttliche Speife und Trank fei zu unferm Leben und 
Eriöfung; und fihreibet der Heilige Geift diefe Wort 
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in das Herz, daß du es gläubeſt und darauf bleibeſt, 
daß kein ander Troſt, Hülfe noch Rath ſei, der 
Sünde und Todes los zu werden, denn mit Glau⸗ 
ben fagen: Sein Fleiſch ift am Kreuz_fur mich ger 
geben, und fein Blut fur mich vergeffen. Das ges 


fhiebt nicht aus deinen Kräften, fondern du haft ee 


durb die Gnade und Gabe ded Heiligen Geiſts. 
Sonſt fann dein Herz den Sinn nicht haben, das 
Fleiſch läßt dichs nicht hören, oder nur aus Gewohn⸗ 
beit hören, und fagen: Es mag das Fleifh Chrifti 
eine geiftlihe Speite fein, nicht mit dem Munde zu 
genießen, fondern daß man nur daran gedenfe, und 
nicht das Leben davon babe; aber man muß wahr: 
lich gute Wert thun, und Gottes Gebot halten. Da 
fümmets bin, wenn es auf dad Höhefte fümmet. 
Es gehet mir auch noch alfo, daß mich die Werk 
immer hinter fich ziehen von Chrifto auf mich felber, 
ih muß mih noch Tag und Nacht damit zufämpfen h). 
Alfo bleibtd nicht nach, man rüdet und alsbalde für: 
Ei, man muß gleichwohl gute Werk thun. Das ift 
wahr, ed ift Gottes Wille. Aber das ift auch Gottes 
Willen thun, effen das Fleiſch Chrifti, das iſt, gläus , 
ben, und denn gute Werk thun. Gute Werk fol ich 
thun; fie helfen mir aber nicht von Sünden, können 
mir auch nicht das Leben geben, fie fpeifen mich nicht 
zum ewigen Leben. Diefe Ehre will ich ihnen nicht 
geben, fondern Diefed 19). ihr befcheiden Theil, daß 
‘fie Gott zu Ehren, ihn zu preifen und loben, und 
dem Näbeiten zu Nuß und Beſtem gefcheben. 3 
‚ Darümb, Daß. gefagt wird i), wir müffen Chrifti 
u effen, damit wird angezeiget von Ehrifto: 
Bolten wir Gotled Kinder und Schüler fein, und 
dieſes Wort verftehen, fo müffen wir höher kommen, 
denn in dad Fleiſch, wir müſſen weit, weit uber die 
Vernunft fommen, und in ein andere Schul geben, 
da der Heilige Geift Schulmeifter ift, der diefe Wort 
zu feurigen Flammen und lebendigen Gedanfen 
machet, darf nicht Federn und Dinten, dir fie ind 


4 \ 
h) Luther Berndung. 1) Des H.. Veit Schul. 
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Herz. zu ſchreiben, daß du fie verftehelt und gläubeft: 
en und Anhauch 19*) ift des Heiligen Geis 
ſtes, ed Eringet das Leben, und machet, Daß du dieſe Wort 
recht nützen fönneft. Aber wenn du im Fleiſch bleibeit, 
und willt mit der Vernunft umbgeben, fo haft du 
feinen Nutz davon; du bfeibeft todt, wie du zuvor 


biſt. 
So wiſſe nu, daß Solches nicht vom Fleiſch 


Chriſti geſaget wird, fondern von unſerm Fleiſch, da 


wir alle Fleiſch heißen k), als, wenn wir nicht den 
Heiligen Geift friegen, der und lehre und die Wort 
Ehrifti in unſer Herz drude, wenn da der Heilige 
Geiſt nicht ift, fo find und bleiben wir Fleiſch; und, 
wenn diefer Tert wohl und recht getrieben würde, ſo 
verftünde man draus, daß alle Klöfter und Aufjäge 
des Papſts zu Boden gehen, die auf gute Werk fonft 
bauen und trauen. 

enn auch der Herr hätte aufaehört an diefen 
Morten, (der Geift macht ledendig,) würden die 
KRottengeifter gefebrien ‚haben: Grit, Geiſt! Die 


- Taufe "und Abendmahl. machend nicht aus, darumb 


mußt du in einen Winkel kriechen, und des Geiſtes 
erwarten. Diefed zu verfommen 2°), feet er dieſe 
Wort dazu: \ 
Die Wort, die ich rede, die find Geift und Leben. 
Das: ift, der Heilige Geift hats gefagt. Er will 
dir nicht zulaffen 1), daß du hin und wieder flattern 
foueft, einen Geift zu fuchen und zu erträumen, daß 
man fpreche: Sch habs aus Einfprecben des Heiligen. 
Geifted. Ja, aus des leivigen Teufeld Einblafung 
mageft du es haben. Wie fie zu Augsburg unter 
dem Reichdtage in dem Edikt furgaben: Die Kirche 
ift fromm, darumb muß fie aus Einfprebung des 
Heiligen Geifted heilig reden. Solch Einfprecen will 
Shriftus nicht haben, bindet allein an dad Wort m), 
er will den Heiligen Geift nicht abgefondert, haben 
von feinem Wort. Darumb, höreft du einen rühmen, 





%) Berächter diefer Schulzucht des 9. G. 1 Denen Rottirern \ 
wird daB Loch verrennet- m); &fs: 8. 
19*) Anhang. 20) Dielem vorzufommen. 


5* 


= 


z * — 
hie, 3 N 


» ie 


; ö } \ “ 
tr habe Etwas aus Eingebung oder Einfprechung des 
Heiligen Geifted, und ed iſt ohne Gottes Wort, es 
ſei was es wolle; fo fprich, es fei der leidige Teufel. 


ı 8 will dich Chriſtus nirgend an binden, denn an 


feinen Mund und Wort, will dich nicht laffen flat- 
tern, fondern du folt fein Wort Hören, wie er denn 
da faget: Die. Wort, die ich rede, find geiftlich Ding. 
Darumb, follt du den Heiligen Geift erlangen, fo 
halte dich‘ zu meinen Worten, denn fie find Geift 
und Leben. i 

Diefe Wort find viel Goldes werth, daß man auf 
Gottes Wort feben und hören ſolle; Urfache, daber find 
alle große und gräuliche Srrthumenn), Abgöttereien und 
Nottengeiftereien zu jeder Zeit in der Welt entftans 
den, ald, S. Franciſcus und Dominicus Orden, 
der Väter Regeln, Meffen und Walfahrten, und Ans 
ders mehr: das hat alles müſſen beißen vom Heiligen 
Geifte eingegeben, was irgend einem Narren einges 
fallen, geträumet und geliebet hat. Da bat ein Ig— 
licher feine Gedanken gehalten fur den Heiligen Geift 
und feine Offenbarungen. Alfo hat dad Grimmethal 
auch müflen aus dem Heiligen Geift fein. Solch 
Einfprechen oder Irrthumen hat der Papft beftätigt; 
aber es ift ohne Gottes Wort, und darumb iſts der 
leidige Teufel. — 

Gott hat ſeinen Heiligen Geiſt geordent, daß er 


ordentlicher Weife fomme durchs Worto). Solches 


ſpricht Ehriftus felder an diefem Ort. Darumb, wenn 
dir Etwad furfümmet, das gleich noch fo fhon und 
beilig fcheinet, daß du auch meineteft, es fei gar ein 
engelifch Wefen; fo nimms doch fur dich, und halte 
es gegen Gottes Wort, fiehe, obs in der heiligen 
Schrift gegründet fei, und ob8 Gott geboten, ge 
beißen und befoblen habe oder nicht. Iſt es allein 
ein bloßer Gedanke, eine fonderliche Andacht und 
gute Meinung, ohne Gottes Wort, fo fpeie ed an, 
ed wäre denn, dag Gott dich wollt fonderlich erleuch- 
ten, wie Mofen, fonft fiehe dich fur; und dieweil 


m) Ausbruch diefer Irrthumen. 0) Beife den H. ©. zu de 
fommen. Se | 





i ee 69. — 

Gott nu das Predigampt beſtätiget hat, ſo hüte dich 
fur ſolcher Andacht und Gedanken, die der Teufel 
wobl Tann anrichten, und wenn fie gleich. fo füffe 
wären, daß fie große Mulden vol Thränen weineten. 
Du mußt wiffen, welche Andacht böfe, oder 
welche gut, natürlich oder geiftlich fei p); denn fie 
find alle mit einander faft gleich. Der Mönche Bücher 
find voNer geiſtlicher Andacht geweien, und da ift 
Mancher betrogen worden durch ſolche Andacht; denn 
fie haben nicht können unterfheiden noch ſchließen, 
welche Andacht recht, oder welche unrecht fei, dieweil 
fie das Wort Gottes nicht gehabt, und gefagt, fie dür—⸗ 
fen dem Heiligen Geift nicht widerfireben. Aber ich 
fpreche: Ich will ihme widerftehen, wenn fie das Wort 
Gottes nicht haben. Denn S. Joannes in feiner ?') Epi⸗ 
ftel g) befiehlt, man ſolle alle Geiſter prüfen und ur 
theilen und zufehen, wer predige, und was er lehre. 

Soll ich den Veift prüfen, fo muß ich bas 
Port Gottes habenr), das fol die Regel fein, der Prüs 
feftein, der Lydiuslapis, das Licht, dabei sch erfenne, was 
ſchwarz oder weiß, gut oder böfe fei, gleichwie die Sonne 
Alles erleuchtet; und wo dieß Licht nicht fcheinet, ſo 
ſprich: Ich will es gerne laſſen ſchön fur der Welt, 
auch köfflich Ding fein; aber daß es mir ſollte zu 
Golt helfen, und vom. Tode michverlöfen, da will 
ich8 weder hören noch feben, wenn ed mit dem gott 
fihen Wort nicht ubereinftimmet, wie ſeher es glei- 
fen mag.‘ ‚Betrifft ſolche Andacht meiner Seelen 
Heil und Seligfeit, fo will ich fie anfveien, mit Füf- 
fen treten, nicht leiden, hören noch ſehen; denn es 
ift nicht Gotted Wort da. 

Darauf ift die Predigt Chriſti geftellet 8), da er 
febret, feine Wort und Reden find Leben und Geiſt, 
das ift, fie find recht geiſtliche Ding, gehen weit, 
weit uber die Vernunft, und find viel höher, ja 
himmlifch. Wollen wir nu den Geift und das Leben 
p) Andacht muß man unterſcheiden. g) 1. Kap. 4. x) ®otteB 

Wort if der rehte Streihftein zur Rehrprob. s) Geiftreiher 

Verſtand ift nöthig. Johann 3. 

21)1 erſten / 
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finden, fo müffen wir auch geiftlich werden, und 


dad Wort Gottes hören: dad ubermwieget die Vers 
nunft, und ftreichet höher hinauf, denn die Vernunft 
weiß, Die Wort, fo ich höre, fol ib fie verſtehen, 


fo geſchiehts durch den Heiligen Geift, der macht 


mich auch geiftlih; das Wort ift geifllih, und ich 
werde auch geiftlich, denn er fehreibet mird ind Herz, 
und ift, in Summa, Alles Geift. Eh. 

> Den Zert merke du wohl i), daß Chriſtus fpricht: 
Der Geiſt macht lebendig; denn er läßt und nicht 
in Irrthum oder Zweifel ſtecken; und der Herr fas 
get balde drauf, was Geift fei, ſpricht: meine 
Wort, daß wenn die Meuchelprediger fommen, und 


rühmen vom Geift, und fagen, daß fie durch die 


Liebe und Geift zu predigen gedrungen werden, daß 
wir denn zufeben, und nicht verführet mögen wers 
den u). Denn fie ſagen wahrlich ist auch: Sch 
meiner ed gut und mit aller Treu, Gott weiß vom 
Himmel, id wollte meine Seele 22) fur euer Gelig- 
feit feßen. Aber fprih dur: Predige den Gänfen, 
du bift ein Zeufel, laß mich mit deinem Geift uns 
verworren; Chriftud will nicht haben, daß ich hören 
fol, und fpriht: Der Geift machet lebendig; wo 
find ib und du? Meine Wort, fpricht er, find 
Geiſt; wirdeft du fie faſſen, fo haft du ihn. 

Du möchteft vielleiht fragen: Wo machet der 
Geiſt lebendig? oder, durch was? wo fol ich ihn fins 
denu’)? Hie wird dir geaniwertet: Halte dich zu 
meinen Neden und Worten; fo du wie fafleft, fo 
baft du den Geift. Alſo find die Wort Geift in dem, 
der da lehret und prediget, und auch in dem, der 22) 
zuböret und gläubet: als viel er an. dem 


Wort banget, als viel ift er Geiftz dagegen, als 


viel er Fleifh Hat, und nicht gläubet, fo ift er 
Fleifh. 

Dieſe zwei ringen mit einander v). Sch wolit 
mit dem Herzen gerne gläuben, und daß ich immer 


1% 4 
t) Dazu iſt er gut. wi Matth. 2a. ur) Des 98. Derktätt. 
'v) Des Geiſtes und Fleifhes Kampf. 
20) Seligkeit. 23) t-de. 
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vol Geift wäre; aber ich vermag nicht. Denn dad 
Fleifh und der alte Junker Adam, fo in meiner 
Haut ift, kömmet und fchredet den Geiſt, reißt mir 
Hoffen, fingt im Herzen Tag und Nacht: Ei, man 
muß dennoch. auch ‚gute Werk gelten laſſen. Diefe 
Gedanken find mir nicht nüß, fie find verflucht, 
verdammet und ſchädlich; ned muß ich fie haben, 
doch, ſtets dawider Fämpfen, und fagen: Sch wills 
nicht thun, noch auf. Werf vertrauen. Ich weiß 
wohl, daß die gehen Gebot befohlen find; was iſts 
drumb mehr? Ich will erftlich diefen Artifel lernen, 
und. gläuben, daß mein Heil und Keben fiche im 
Fleifhe und Blut Shrifti, darnach ber mit. den zehen 
Geboten, die will ich nicht ausſchlagen. Iſt das 
Herz auf diefen Artikel fundirt, fo tbut man auch 
gute Werk, sed diversa ratione.. ar 
Das ift nu diefer hriftliche Artikel, und biefe 
Wort find Geift: nicht hohe, weife, vernünftige 
Wort, fondern Geiftz und zu des Heiligen Geifted 
Schule mußt du fommen mit deinem Herzen, denn 
fonft Fannft du Nichts ausrichten: es fähret Leben 
und Geift alles furüber, und du bleibft im Tode. 


w) Mit höheſtem Fleiß. iſt bei ung angehalten, 
daf wir die Wert, wohl lernen veriteben: Der Geift iftd, 
der da lebendig madet, auf daß wir bei dem rech—⸗ 
ten, gründlichen Verftande bleiben, daß er ſpricht: 
Die Wort, fo ich rede, find Geiſt und Leben. Da 
redet er nicht von feinem leiblichen Fleiſch, welches 
er gibt. fur der Welt Leben, und den Ghriften zur 
Speife; fondern er will gegen einander gelebt haben 
Fleiſch und Geift, und daß man den Geift. nicht höher, 
oder anders fuche, denn in feinen Worten, fo aus 
des Menfchen Munde gehen und gepredigt werben. 
Diefelbigen Wort find eigentlih Geift, und führen 
den Menfchen in ein ander Welt und Weſen, geben 
ihm ein ander Herz und Sinn, ſo weit uber und 
außer alle Vernunft ift, ja, fo die Vernunft gar 
nicht begreifen Tann, ob fie es gleich) ‚gerne wollte. 
Es gebet meiner Vernunft nicht ein, daß meiner 


w) Die 20, Predigt, am Sonnabend nah Gantate. 
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Seelen Heil und Seligfeit drauf rugen fol, daß das 
Fleiſch Chriſti ift gefreuziget, und fur mich gelitten 
babe. Da fpricht die Vernunftx): Wie fann das 
Fleiſch, dad an ihme felb3 gefrewziget ift, mir hel- 


fen, und mich vom Tode erretten? Aber fprih du: 


Sungfrau Vernunft, halte du das Maul zu; du hö⸗ 
reft wohl, daß Chriſtus faget, man folle. ed alſo leh⸗ 
ren, und den Worten Ehre und Raum geben, und 
gläuben, es fei wahr; denn werde ich auch Geift, 
und fehwinde mich höher, denn meine Vernunft, mein 
leifch und Natur vermag. 
> Das ift eind, man fol den Geift nirgend fuchen, 
denn in und bei feinem Wort, das er redet. Denn 
feine Wort fagen, das Fleiſch fei fur und gegeben, 
und dad Blunt fur und veraoffen. Werd nu böret, 
der höret Gotted Wort, und höret des Geiftes Wort; - 
und glänbet ers, fo wird er auch Geift, und alfo 
uberfömmet man den Glauben x*). 


Aber es find Etlihe unter eu, die gläw 
ben nicht. 


Du böreft, daß man feine Wort mit der Ver: 
nunft nicht urtbeiln, vichten noch ermeffen kann, fie 
wollen von dir ungedrtert bleiben, daß du nicht aus 
deinem Schädel fageft: Wie iftd möglih? Es fol 
nicht anders, denn fo zugeben y): höreſt du die 
Wort, und wirft fie behalten, die ſollen dich Ieben- 
dig machen, denn fie find an ihnen felb8 das Leben, 
und laffen fich nicht ausdichten, faffen, urtbeilen. 
Du mußt gläuben, anders laffen fie ſich nicht zwin⸗ 
gen, denn allein mit dem Glauben; fonft mußt du 
ihrer in Ewigkeit verluftig fein und bleiben z). 

‚ Die Urfache jeget er hinzu im dem: Etliche uns 
ter ihnen aläubten nicht. Das find hohe Leute ge- 
wefen a), Schriftgelehrten, weife Leute, fo die zeben 
Gebot gewußt, treffliche, gelahrte Leute. fur der 

‚Welt: doch gläuben fie nicht, es find diefe Wort ib- 
nen eitel Thorbeit, es laut ihnen närriſch. Sollt es 

x) Der Vernunft Unmüſſtgkeit zu verwirren und nicht berichten. 


*) Gal.3. y) Schleuniger Beſcheid. =) Marc... a) Des 
Teufels Schüler. — 
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das Fleiſch thun? Je weiſer und klüger die Leute 
ſind, je mehr ſie ſich an dieſer Predigt ärgern, daß 
Chriſti Fleiſch gebe das ewige Leben. Alſo ſchüttelt 
die Vernunft den Kopf, und will nicht hinan gehen, 
ſondern faget: Sollte das getödtete Fleiſch und le 
bendig machen? 

Es hält der Papft auch diefe Wort fur ein lau⸗ 
tern Spott b). Sb er das göttlihe Wort wohl mit 
dem Munde befennet und redet, fo gläubt ers doch 
nicht, denn er lehret, daß man die Seligfeit befomme, 
wenn man gute Werf thue. Nu, bie ftehetd, die 
Wort find ihm auch zu hoc, und blenden feine Vers 
nunft. Sn Summa, fol man fie erlangen, fo muß 
man die Haut ausziehen, und treten aud der DVer- 
nunft und menfchlichen Weisheit, und fih in den 
Glauben begeben, und fagen: Lieber Vater, es ift 
eine wunderbarliche Prediat, daß ein Menfh aus 
feinem Bermögen, guten Werken, Macht und Kraft 

treten foll, und gevenfen, es habe dein Sohn fein 
Blut vergoffen: dadurch, und fonft durch nichts Ans 
der, foll ich Vergebung der Sünden haben und fes 
lig werden, obne mein. Werk und Vermögen. Da 
fiehbeft du, daß man ed mit der Vernunft nicht kann 
faffen noch begreifen, aber mit dem Glauben ergreift 
mand; denn es wird nicht gefehen noch gefühlet, 
daß ein Ander, der nicht gefündigt bat, fol fur mid) 
leiden, und mir helfen zum Leben, und ich, fo ge 
fündigt, fol Nichts dafur shun, Daß ich das ewige 
Reben ererbete. | 

Die Welt und alle Gefete fagen dawider c): 
Wer gefündiget bat, der fol die Sünde au tragen, 
büßen und bezahlen. Aber dieß Regiment der Welt 
iſt zeitlih, und bleibet auf Erden, und wenn dieß 
Leben ein Ende bat, daß man fterben fol, fo: ifts 
mit vderfelbigen Gerechtigkeit auch aus. Hie fpricht 
Chriſtus: Bei dem Regiment fol es nicht bleiben: 
dır mußt kommen uber das, fo du gethan haft fur 
Gott, und eine andere Gerechtigkeit bringen, daß du 
verzweifelft an deinen Werfen, und bebilfit Dich dars 


b) Päpftifhe Theologia. ©) Gefegliher Rechtſpruch. 
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auf, daß Chriſtus faget:' Wahrlich , wahrlich, mein 


Fleiſch iſt wahrhaftig die Speife, fo fur dich gege⸗ 


den-ift, und mein Blut fur dich vergoffen, und Sol⸗ 


ches gläubelt. Da höreſt du, daß deine und meine 


Sünden nitbt zu büßen noch zu beffern find durch 
dich oder mich, fondern allein durch ven; fo fein 
Blut fur mich vergoffen hat. Diefem Gefange und 
dem Wort folge, und ſetze Feinen Zweifel dran. 
Das Heißt gläuben. — 

Er klaget aber: Etliche gläuben nichtz als wollt 
er ſprechen: Ihr höret die Wort, es find die rech— 
ten Wort, darinnen Geift und Leben iſt; aber was 


‚gefebieht? Ihr wollet ed mit der Vernunft und mit. 


dem Fleifch faffen, ergreifen, rechnen und überlegen. 
Ihr ſaget 4): Mie fhidt und reimet fih das, daß 
ih fol ungeftrafet und ungetüßt bleiben, und Ver; 
gebung der Sünden Triegen, der ich doch gefündiget 


‚ habe, und der Unfhüldige fol leiden? Da müßten alle 


Geſehze in der Welt falfh werden, und würde feine 


Strafe noch Gefege in der Welt beftehen. Aber vwiffe, 


daß zweierlei Rei find. Eins ift ein weltlih Reich. 
Haft du da fur den Menſchen gefündiget, fo bezable 


and büße für dem Richter, Aber für Gott und in 


dem Reich Shrifti da mußt du ed nicht thun, denn 
da ift alles Büßen verworfen: fondern du mußt den 


: Ehriftum haben, der da nicht gefündiget, fondern fur 


deine Sünde grug gethan bat. 

Mit diefem Häuptertifel geben wir ſtets umb e), 
daß er gewiß gefaffet werde. Es gewöhne fi auch 
ein Jeder, mit dem Herzen an dem Manne zu hans 


gen, und an ihn zu glauben, und auf diefe Wort 


CHrifti zu baten, da er audrufet, daß fein Fleiſch 
und Blut fur mich gegeben fei. Darumb befenne nut 
gleich zu: Ich bin und bleibe ein Sünder, wo will 
ih bin? zu ©. Jakob? Nein; fondern ich will diefe 
Wort fallen, gläuben, und Alles drauf wagen: er 
wird mir nicht lügen, ih wills feitiglih dafür halten, 
fein Fleiſch fei fur mich gegeben, und fein Blut fur 


Mich vergoffen. Indeß will ich gerne gute Wert thun 


d) Unglaubens Disſsputation. e) Prediger⸗Arbeit. 
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und fromm fein. Aber wenns zum Treffen kömmet, 
fo will ich nicht drauf fußen und pochen, fondern ich 
‚ wild bienieden laffen, und darauf hoffen, daß einer 


kei Gott mich vertritt, der hat feinen Leib fur mic), 


- gegeben. 


Das machet denn geiftlih und einen rechten 


Chriftenmann. Da ift denn auch der Heilige Geift 
bei einem, und erhält einen, daß er nicht irren 
möge f); fonft ift fein Maaß no Ende ded Irrens. 
Die Wort ftehen da, meinet Chriftus; aber man 
kann fie nicht faffen ohne den Glauben. Nu wollt 
ihr fie mit der Geftalt ausmeffen; aber was macet 
ihr Anders, denn daß ihr euch felb8 im Lichte fie 
het? Dafur dienet, ſtille geſchwiegen, und einfältig 
, dran ‚gegläubet, fo kömmet man bei die Sache. Es 
febeinet zumal Teichte fein, den Unverfuchten, und 
daß es gar leihte zugehe, Vergebung der Sünden 
empfaben, und Nicht8 mehr thun, denn gläuben. Ei, 


wenn ih doch Etwas dafur thäte, Es feheinet der 


Glaube ein geringe Ding fein. Aber verfuche ea, wie 
leihte es fei, da wirft du fehen, daß der Glaube 
ift eine göttliche Kraft, und nicht eines Menſchen. 
Obs gleich ſchlecht zugehet, wir ihr Viel ſich düns 
fen laffen, doch faget ein Ehrift: Welche eine fehwere 


Kunft ift, gläuben vdiefen Worten g), Denn wenn 


der Tod, Sünde, Teufel und Welt fur Augen find, 
und das Gemiffen zappelt, wenn ed zum Kampf füms 


met, darüber fol dir nech wohl der Angftfchweiß aus—⸗ 


brechen, daß du fagen mögſt: Sch wollt lieber im 
Harnifh zu ©. Jakob gehen, denn diefe Noth leiden. 
Die aber ohne Anfechtung leben, und fichere, robe 
Leute find, die dünket der Glaube ein geringe Ding 
fein. Aber der Ghrift fpricht in Anfechtungen: Schweig 
ftile, Sewiffen, Tod, Sünde, Welt und Teufel, 
ib höre dich nicht, ich will die Augen zuthun, und 
diefen Morten allein zubörenh). Da wirft du ge⸗ 
wahr werden, ob es ein geringe Kunft fei, gläuben. 


£) Präfervativ fur Ierthum. 8) Glaubens recht freie Runft. Joa, 8; 
h) Pſal. 42. 43. TE N * 
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Saonſt gedenfet man: Ei?*), es iſt ein ſchweer Ding 
umb gute Werk, aber umb den Glauben iſts balde 
geſchehen. Es ſcheinet wohl der Glaube ein leichte 
Ding ſein, aber es iſt eine ſchweere Kunſt DI. Das 
ſehret Berfuchung und Erfahrung wohl, daß man das 
Gegenſpiel fagen muß, nämlih, daß Gottes Wort 
anbangen, daß eim Herz fur Sünden und Tode nicht 
erſchrecke, fondern Gott vertraue und gläube, viel 
ein ſäurer und ſchwerer Ding fei ?*), denn ‚aller 
 Karthäufer und Mönche, Orden fei. Die Bernunft _ 
kann Teichtlich, eine Kappe tragen, Haer laſſen ab- 
‚fbeeren, morren, beten und faften, wie denn die, 
Mönchbeiligteit ihut, das können natürliche ı Kräfte 
ausrichten: aber das Herz umbfehren, und fed fein 
auf Gotted Wort in Todesnöthen, daß man fih nicht 
fürchte, fondern freue wider den Tod k), von der 
Kunft weiß fein Mönch noch Pfaffe. 66 


Darumb habe ich euch gefaget: Niemand 
Tann zu mir fommen, es fei ibm denn von 
meinem Vater gegeben. 


Gläuben müffet ihr. Nu, weil ihr böret, es 
gilt gläuben; fo fprechet ihr balde: Sch will den 
Glauben von mir felber anheben d. Aber nein, du 
follt mird noch wohl laffen- Alſo thun wir auch. 
Wenn man prediget, man müſſe fur) die ‚Sünde, 
gnug thun, fo ‚greifen fie es flugd an mit eigenen 
Werken, die Sünde zu büßen. ‘Das verbeut Ehriftug, 
und will, du folt es nicht thun, du ſollts nicht an⸗ 
greifen: er wills thun und die Sünde angreifen. 
Wollteſt dur der, Mann: fein, daß du deines ‚Herzens 
mächtig wäreft?. Sa, lerne erit, daß der. Glaube fei 
ein Gabe Gottes und eine göttliche Kraft; du ſollts 
mir von dir felber nicht glauben. Wollteſt du- dich 
auflehnen wider. den Teufel? wo willt du Narr hins 
aus? Es iſt dir zu hoch. Hüte dich, dag du nicht 
in diefe Vermeſſenheit falleft, und meineft, wenn du 


i) Homine imperito nihil injustius. k) Wie der h. Eimeon. Luc. 9. 
) Ehriftmäßige Helden die wollens Tönnen. 
24) „Si fehlt. 25) „ſei⸗ fehlt. 
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die Wort höreft, fo könneſt du es balde gläuben; wie 
denn der Rottengeifter und falſchen Ehriften viel itzt 
thun: aber wenn ed zum Treffen kömmet, daß fie den 
Glauben follen beweifen, falfche Lehren urtheilen 
oder fih in Nöthen tröften follen, balde legt fih das 
Santate, und ift Niemand daheime. 

Wohlan, fage du alfo: Ich danke meinem 
Gott m), daß ich gelernet babe, daß ich meine Sünde 
nicht fol angreifen mit meiner eigenen Buße, oder 
den Glauben anfuhen mit meinen Werfen, und meine 
- Sünde tilgen. Kür den Menfhen dürfte ichs wohl 
tbun, fur der Welt und dem Richter gilt e8: aber 
fur dis, Gott, ift ein ewiger Zorn, da kann ich nicht 
guug für thun, ich müßte verzagen. Darumb danfe 
ich dir, daß ein Ander fur mich meine Sünde ange 
griffen, fie getragen, und dafur bezahlet und gebüßet 


bat. Das wollt ich gerne gläuben, ed dünfet mih 


auch fein, recht und tröftlich fein; aber ih kann mid) 
nicht drein ergeben, ich finde es in meiner Kraft nicht, 
daß ichs thun fünnte, ich kanns nicht begreifen, wie 
ich wohl fohte. nm) Herr, zeube du mid, Hilf mir | 
und ſchenke mir die Kraft und Gabe, daß ichs gläu⸗ 
ben möge. So ſeufzet der Prophet im 51. Pſalm 207%; 
Schaff in mir, Gott, ein veined Herz, und gib mir 
einen neuen, gewiffen Geiſt. Ein neue, veined Herz 
vermag ich nicht zu machen, ed ift dein Geſchöpf und 
Kreatur. Gleichwie ich die Sonne und Mond niet 
machen kann, daß fie aufgeben und belle fbeinen am 
Himmel: fo wenig kann ih au verschaffen, Daß das 
Herz rein fei, und id einen gewiffen Geift, einen 
ftarten, feſten Muth habe, der fteif fei, und nicht 
zappele, zweifele, oder wadele an deinem Wort. 

Ein neues, reined, zarted Herz ift, das fagen 
fann: Ich babe einen richtigen Geift, einen, neuen 
Sinn, Muth und Herz, das feite hält, nicht zweifelt, 
fondern fo eigenilich gläubet, daß es Leib und Leben 
drüber laffen win, Chriſtus fei fur es 27) geftorben. 


m) &8 ift Danks werth. n) 'Zäglih fol man ſo bitten und 
5 flehlih anhalten. ; 
96) Drig. feufzet deren I. Prophet im Pfalm. 27) felbiges. 
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- Derbalben fol man auf die Wort gut Achtung 
geben. Denn Ehriftus will fagen in den Worten: 
Niemand kömmet zu mir, daß der Glaube Gotted 
Gabe ſei o). Er gibt ihn auch gerne; allein, daß man . 
ihn von Gott bitte. Zu ihm kommen ift, gläuben 
an Chriftum; aber wer nicht gläudet, der ift ferne 

von ihme. Ihr meinet, gläuben fei euerd Thung, 
euer Kraft und Werk, und fallet mir zu frühe Drein. 

Es ift Gotted Gabe, auf daß man ihme alleine die 
Ehre gebe, und fich fein Menfch einiger Kraft rühmen 
könnte. Der Vater iſts, der und zeuhet, und gibt 
das Wort, den Heiligen Geift und Glauben durch 
das Wort, es ift beides fein Geſchenk, und nicht 
unfer Werf oder Kraft. Das faget Sanft Paulus 
zun Epbefern an andern Kapitel auch: Aus Gnaden 
feid ihr felig worden, und daffelbige nicht aus euch, 
nob aus ven Werfen, auf daß fih Niemand zu 
rühmen habe. 

Das beißt ein chriftlih Wefen p), dawider die 
Melt allezeirt tod und tböricht geweit iſt, und noch 
damider tobet. Darinne wird fein Werf gerühmet, 
« fondern allein meines Vaters Ziehen. tem, mein 
Fleiſch, mein Blut, mein Geift, alle, mas hiezu ges 
böret, ift fein, und Nichts 28) unfer, fol ich das 
Leben. haben; darumb alle das Andere, was wir 
thun, ift gänzlich audgefcioffen. 

Aber da faget mang): Wer gläubet das nicht? 
Wir find Ehriften. Gehe hin zu den Juden und 
Türfen, denen predige vom Glauben, Rechte Cüri- 
ften fagen: Ab Gott vom Himmel, wie tft das ſo 
wohl und recht geredet: Wer mein Fleifh iffet 20, 
Stem: Wer an mich gläubet, der bat das ewige 
Leben. Ab! wie gerne wollt ich, frei werden von 
Sünden! Ab Gott! fünnte ichs faffen von ganzem 
Herzen, wie ich gerne wolt! wie gerne hätte ich das 
ewige Leben, fo mir diefe Wort verheigen! Da fagen 
die Chriften wohl, daß fie gläuben; aber fie fagen 


* 
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o) Glaubensverehrung von Bott. p) Chriſten⸗Weſen. 9) Der 
Schnellglaͤubigen Widerrede. — 
28) nicht. 
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ae daß fie vollkömmlich gläubeten, wie fe billig 
O en. F $ 
Dieß ift r) eine Predigt, welde von und nicht 
erfunden if, wie denn auch das geſchehen tft, davon 
man prediget, ohn unfer Gedanken und Zuthun; fo 


kömmet der Glaube in ung ohn alle unfer Werk und 


Kraft, allein durch Gottes Gnade, daher er fo hoch 
gehaben wird, und bat diefe große Ehre, daß, wenn 


“man ihn gegen die guten Werfe febet, fe gegen ihm 


zu achten find, gleich al$ wenn man'die Sonne gegen 
einer Kerzen oder Wachölicht ftelet. | 

Der Papftefel aber thut das Gegenfpiel 5); der 
Glaub ift gar geringe bei ihme, aber die Werk. ind 
ihme defte tröftliber. Der Glaube ift feinem Urtheil 


nach wie ein Wachslicht; die Werf aber und feine 


Menſchengeſetze, Gebot und Satzungen hält er fur 
die Sonne. Hören fie nu, daß man allein den Glau- 
ben predige, fo verlacben fie ſolche Predigt: Aber 
Vernet ihr fprecben: Mein Glaube der ift gegen mei⸗ 
nem heiligen Leben und guten Werfen, die ich ge: 
tban, gleihwie die Sonne ift gegen ein Nachtlict, 
Denn der Glaube ergreift des H. Shrifti Leib und 
Blut, fein Leiden und Sterben; meine Werk aber 
ergreifen nur ein hären Hembde, Faften und Beten. 
Nu ift ein einigs Werk Chrifti beffer, denn aller 
Menfhen Werk, und ich wollt Fieber haben ein Wert 
Shrifti, daß ed mein wäre, denn aller Heiligen Werk 
und Heiligkeit. Denn was ift der Menſch gegen 
Gott? Alſo ift auch das menfhliche Werf gegen 
den göttliben Werfen. Nu find des Hern Chriſti 
Werk göttliche Werfz aber unfere Werk find Mens 


fen = Werk, 


t) Spricht denn ein Mönch: Ich bin fo lange im 
Klofter geweien, babe keuſch gelebet und Gehorfam 
gebelten, folt ich nicht damit ten Himmel verdienet 
haben? Nein, es ſind alles menſchliche Werk, damit 





r) Ein ſtarke Poſten wider die Werkfrömmkeit. s) Er urtheilet 

auch aus feinem efelifhen Geſchicke, wie Mina in Metamor. Opid. 
Daher das Spruͤchwort: Auriculas etc. t) Wider Kappen⸗ und 
Platten⸗Hengeſte, au allen ihren Anhang. 
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will ich nicht umbgeben. Sollte id) meinen Gott vers 
läugnen, ihme die Unehre aufthun, und Jebren, daß, 
was ich tbue, fei alles recht; aber was Gott thut, 
fei Nichts? wie denn der. Papit alfo mit ven Seinen 
gethan hat, und noch thut. Da fehre du e8 umb und. 
ſprich: Was Gott thut, wenn ed auch ‚fo Klein wäre 
ls ein Strohhalm, fo beißt e3 doc ein größer und. 
ftärker Werk, denn der Himmel und Erden ift, umd . 
ann ihme Fein menfchlic) Werk verglichen werden. 
Dagegen find unfere Werk eitel ftinfender und uns 
flätbiger Mift und Dred, und find glei als ein Lichts 
"lin gegen der großen, hellen Sonne. Chriftus u) 
aber ſchenkt uns feine Werke, gibt und fein Leib und 
Blut, und ſpricht: Mein Fleiſch ift euer Leben, und 
alles, was ich damit auögericht habe, ift euer; und 
wenn wird gläuben, fo haben wird. Sollte id) den 
fröhlichen Wechfel nicht annehmen, oder diefen milden 
Chriftum verachten, nicht viel lieber feine Werk baben, 
denn meine Werf, meine Kappen oder Platten? 
Und das ift die Urfach, darumb wir den Glauben 
alfo ſeher loben; denn er bringet mir göttliche, ja, 
des Herrn Ehrifti Werk, nämlich, fein Leiden und 
Sterben 2, und madet fie und zu eigen; Dagegen. 
find unſere Werk Nicht: die Ehre find wir ihme 
fhüldig, daß er Alles ift, und wir Nichts find. 
Darnach, wenn ein Chrift das gläubet, fo folgen 
auch gute Werk, welche daher gut genennet werben, 
daß ſie aus dem Glauben gefheben v); fonft, wenn 
fie nicht aus dem Glauben berfommen, fo heißen fie 
nicht gut, find auch nicht gute Werk, fondern umb ded 
Glaubens willen find fie Etwas, aber dem Glauben 
noch lange nicht gleih, ob fie wohl daraus folgen. 
Auch bänget fich der Glaube nicht an die Werk, fons 
dern allein an dad Wort und Werke Gottes, die find 
Leben und Geift. Weil nu der Glaube Solches thut, 
ſo geben wir ihm fo große Ehre. — 
Das wiſſen die Sophiſten nicht w), wollens auch 
nicht lernen, viel weniger werden ſie es uns lehren: 





u) Unſer Schanddeckel. x) Der Titel gut an den Glaubenswerken. 
Kom. 14. Ebrä. 11. w) Sophiftene Grobheit. 
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aber wir wollen gern Mühe damit haben, und je 
länger je beffer lernen. Denn Niemand ift, der des 
Artiteld fo gewiß. wäre, daß er nicht alle Stunde 
dürfte großen Fleiß anwenden, daß ers lerne, Ur 
fahe, es Kann kommen, daß du diefe Stunde ftarf 
den Artikel wiffelt und gläubeft, balde, uber eine 
Stunde, ſchwach werdeft, und nicht wiſſeſt, wo Chris 
ftu8 fei, daß du ihn gar verliere x). Denn der 
Teufel feiret niht, und wenn er mit feinen Anfech- 
tungen kömmet, fo fann e3 balde gefcheben. Darumb 
fiehet man wohl, wenn e8 zum Kampf gereichet, wie 
' matt oder wie flärf einer im Glauben ftehet; denn 
ed nicht ein Geringes ift. Der Glaub ift unfer Sieg, 
‚ fagt ©. Joannes in der erften Epiftel am 5. Kapitel, 
das ft, unfer Geminn. 
Was gewinnen wir? Wir haben zu fämpfen mit 
der Sünden, Tod und Höllen; da fol ich fo ſtark 
werden, daß ich diefer Uberwinder fei, alle die Feinde 
und Anfechtungen könne mit Küffen treten, ein folder 
Rieſe und Siegsmann fol ih werden. : Sft dus ein 
geringe Ding, daß vom Glauben gejagt wird, er fei 
unſer Sieg? y) daß ein Ehrift wider alle Anfechtung 
und Sünde ftreitet, und nicht verzweifelt, fondern 
faget: Herunter Sünde, und laß dich mit Füffen tres 
ten; hieher Tod, ich will dich au Mores ehren? 
tem: Heb dich Teufel; ja, wenn alle Teufel, und 
hundert taufend Büchfen auf mich drüngen und gingen, 
daß. ich. dennoch) fage: Sch fürchte mich fur euch nicht 
zu todt? So ift der Glaube unfer Sieg, daß man. 
in allerlei Verfolgung und Trübfaln der Welt: fih er⸗ 
halter möge. Diefen Glauben gibt nicht die Welt, 
du mußt ihn den Werfen auch nicht zufchreiben. 
Dieſes ſage ich alles darumb 2), dag man nit : 
geringe achte den Glauben, oder in den Wind ſchlage, 
als wäre er. nur ein jihlechter, geringer Gedanfe, 
Nicht alſo; es iſt ein gottliche, gewaltige Kraft, uber 
Zeufel, Zod und Günde, und nicht eine engelifche: 
oder menfchliche, Kraft. Das: meinet der Herr, da er 


x) tue. 2. ) Der Chriften Siegsmittel. 2) Wider die 
Glanbend » Läfterer. J Bart 


Zuthers ereg. d. Schr. 16: By. 6 
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ſpricht: Es kömmet Niemand, zu mir, ber 
Bater ziehe ihn. denn zu mir; auf: daß. ein Iglicher 
erkenne, es ſei Gottes Gabe, und er wild ihme nicht 
faffen abftehlen, er wills auch Riemand verfagen noch 
verbergen, fondern fur eine Gabe dargeboten: und, ers 
fennt haben, auf daß man ibn drümb bitte, Es ift 
nicht: ein geringe Kraft, verzweifeln an ſich felber, 
und fich tröften alleine der bloßen Gnade and Macht 
Gottes. Nu Taffet weiter horen. 


Denn Jeſus wußte von Anfang wohl, welche 


nit gläubig waren, und welcher ibn vers 
— rathen würde, 
Joannes der Evangeliſt menget ſolche Rede mit 


ein, damit anzuzeigen, daß Chriſtus ein wahrhaftiger 


Gott , und alſo Etwas mehr fei, denn Fleiſch und 
Blut, dieweil er habe gewußt, wer gläuben würde 
oder sicht a). Er weiß mehr, denn ein Menſch, ift 


> quch ein Richter uber die Herzen, erkennet, urtheilet 


und richtet der Menſchen Gedanken b). Darumb faget 
er: Jeſus wußte wohl. Er ſaget nicht, daß ed ihme 
offenbaret fei, wie es den Propheten offenbaret ward, 
was fie viffen und predigen follten,i Sondern ohne 
Offenbarung: Chriſtus fagetd fur feine Perſon, ohne 
Sefichte,, Erleuchtung oder Offenbarung. So be⸗ 
ſchreibet Joannes Chriſtum, daß er zwar ein Menſch 
fei; aber er vergiffet auch nicht, daß er Gott ſei. 

Et; vorumb druckt ers nicht heraus c), daß 


Chriſtus wahrhaſtiger Gott ſei, wie es ©. Paulus, 


dergleichen auch ‚diefer S. Joanned, an etlichen Orten 
oft. hin, Daß fie Dürre und Mar fagen, daß er Gott 
jei? Aber damit Hätte mans noch nicht erhalten, 
oder fie befehret, daß fie. an ihn gegläubet hätten. 
Denn die Ketzer haben geſagt, daß die Menſchen in 
der heiligen ‚Schrift ‚auch "Götter: genennet würden. 
Aber: der Evangelift führet ihn dergeſtalt horein, Daß 
er nicht allein mit dem Namen Gott ſei, ſondern 
auch. in. der. Macht oder mit der. That. Derhalben 


a) Des H. Chriſti Sifſenſchaft aberal. Boann, 13. ) Alto. 1. 
e) Apoſtoliſche Furſichtigkeit in ihren Predigtenn 
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Hält er ihn uns alſo für, dag er fi mit 20) That 
und Werfen dermaffen ftelet. und erzeiget ald ein 
Gott, daß man fagen muß: Das fann fonft fein Ans 
derer thun, denn Gott, es ift Gottes Werk, die 
Früchte und Merk beweifen ed, daß er Gott fei.. 
„U Alfo haben wir au diefe Predigt des ferhften 
Kapitels, von dem Cifen und. Zrinfen des Fleiſches 
und Bluts Chrifti, gehandelt, darinnen Der. ‚hobefte 
Artifel unſers Thriftlichen Glaubens ftidt, den wir 
fleißig lernen folten, und ung dieß Kapitel aus der - 


Maͤſſen gemeine machen und wohl gebrauchen; denn 
e3 ift je, klar deinnen angezeiget, daß ung feine 
Werk helfen, fondern afein der Glaube an das Fleifch 
Chrifti, der fur die Sünde der Melt geſtorben ift. _ 
Wir haben aud gehört, wie man ſich an dieſer Lehre 
geärgert, Denn dieſe Predigt gefället der Weit, Bers 
nunft und den Menfchen nichts; varılmb gehört hiezu 
ein einfältig Herz, das. bei ſich der Sunden balde 
demüthig ſet, und zu unſerm Herr Gott ſeufze umb 
Glauben. Alſo, wenn du ein éhriſt worden biſt, ſo 
führet Dich denn der Heilige: Geiſt zu guten Werken. 
Sonſt, fur dem, Glauben, nimm dirs nicht für, denn 
Wis, dur da that, das it doch alles nidt. Das. 
Fleiſch IN nichts nüße, der Geift ift nicht da. Kur 
diefem, Glauben vermaͤgſt du nicht ein gutes Werk 
zu thun, oder eine Sünde zu Buben, denn e8 heißt 
Alles, das Fleiſch ift Fein nüße, 68 iſt verdammet und 


ſoll nichts geften. Da haft du deinen Beſcheid. 


e) Es lit eine fhöne, merkliche Predigt in diefem 
Kapitel, welche ein iglicher Chrift wohl wiflen fol, 
und eben der Häuptartifel oder. die Häupipredigt, 
daher, wir Chriften find und heißen), DaB ein Gg> 
liper den Herren Chriftum lerne erfennen, und wille, 
‚was er von ihme halten und an ihm haben folle, 
nämlich, daB wer an ihn gläube und zu ihm komme, 


1% 


d) Wiederholung gehandelter Lehrepunkt. ‚e) Die 21. Predigt, 
om Sonkabend nah Gantate. f) Ghriftenkiter. f 
29) F ber. 
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der ſolle leben, ihme ſoll Nichts mangeln in Ewig⸗ 
keit; denn. fein Fleiſch und Blut ſei die wahrhaftige 


4 ! 


und ewige Speife und Trank. 57 
Weiter, da dieſe Predigt iſt aus gewefen , zei- 
get ‚der Evangelift an, wie fi feine Sünger dran 
geftoßen haben g), und ‚gefagt : Das iſt eine barte 
Rede, wer kann ie hören? meinen, es ſei eine wüns 

derliche, feltfame Predigt, auch eine unerhörete Speife, - 
daß er fein Fleiſch gebe zur ewigen Speife, und fein 
Blut zum ‚ewigen Ttanf. Aber er hätte fie gerne 
Fieder zurechte gebracht, und fageie, ed müffen feine 
ort geiftlich derſtanden werden; denn, ed fei ein 
ander, Speife und Fleiſch, als man font fur Augen 

Sees Auch ein ander Trunk, denn fonft auf einen 
Tiſch gefeget werde; fie müffen höher Tommen, und 
ee Weiſe vernehmen. "St beſchleußt der 
en vangeliſt Joannes dieß Kapitel, und ſpricht·· 


Von dem an gingen ſeiner Sünger viel hin⸗ 
ter ſich, und wandelten fortiniht mehr. mit 
ibme Da fpradb Jeſus zu‘ den Zwoͤlfen: 
Wollet ihr auch hinweg gehen? 
Der Evangeliſt unterſcheidet hiemit die Jünger 
des Herrn Chriſti h), und neunet die zwolf Apoſtel 
beſonders, und die andern Jünger auch ſonderlich. 
Denn er bat nicht allein zwölf Apoſteln bei ſich ges 
habt, fondern ſechsmal zwolfe, das iſt, zwei und fie- 
benzig Süngere, daß fo mancden Apoſtel, alſo mands 
mal bat er ſechs Junger gehabt. Diefelbigen alle 
-find allbie bei. der Predigt geweien, und find feine 
Sünger genennet worden; aber die zwölfe find fonder- 
fich ‚feine Apofteln gewefen. Unter den zwei und fies 
benzig Jünger, das ift, unter den zwolfmal ſechs 
ungern, find etliche unter einander eind worden, 
und zurücke gegangen i), und haben ſich die freund 
liche Auslegung und Deutung Chrifti nicht balten 
laſſen; iwiewohl er fein zum ofternmal gefagt hatte, 
man follte feine Wort nicht fleifchlich verftehen. Er 

DD Grtiger Mnfop. h) Unterfheld unter den Jangern Chriftt. 

1) Burmifihige und kerngute Schüler, > —J 


| ä — a0 
hätte fie ‚gerne befebret, und das Xergerniß ihnen 
aus den Herzen geriffen: aber es half nicht; fie was 
ren nicht zu halten, ob er wohl fagete, e8 mug der 
Geiſt dabei fein: aber fie gingen dahin. ; 
Da fann man denfen, wie ein’ groß Aergerniß 
das dem Herrn aemacht hat, daß feine eigene Jün⸗ 
ger, die täglich bei ihm gewefen, nicht bleiben wollen, 
die werden mit ſich einen großen Haufen Volks ger 
zogen haben k). Sie waren feine geliebte Jünger, 
die er zu fich gezogen, die täglich mit ihıne umbgangen 
waren, die er auferzogen, und ohne Zweifel auch 
Miratel gethban haben; wie denn im Eyangelio 
Luca I) gefchrieben ftehet, daß er die zwei und fieben- 
zig Sünger ausfandte, zu heilen die Kranken, zu 
‚predigen, Mirafel zu thun, und im Namen Chrifti . 
zu täufen. Darumb fo findd gar trefflihe Männer 
gewefen, und wahrlich nicht geringe Leute, welche die 
Hredigt Chrifti getrieben, getauft und Wunderzeichen 
gethan- haben. Daß nu die, welche mit Ehrifto fo 
wohl zu Haufe gewefen, zurüde fallen, und an feiner 
Lehre fich ftoßen und ärgernm), das hat freilich den 
andern Haufen Bolks nicht wenig fur den Kopf geftoßen. 
Alfo ging es Sankt Paulo aud in Aflan). Da 
hatt er viel Jünger, unter denfelben war Demas 
lange bei ihm gewefen, und fein befter Jünger, ber 
viel geprediget und gelitten hat, und einen großen, 
getreuen Fleiß bei dem Wort Gottes beweifet: aber 
zuleßt febte er auch von Sankt Paulo; wie er denn, 
drüber Uaget in der andern Epiftel zu Ximotheo 
am vierten Kapitel: Demas bat mich verlaffen, und 
will mit der Welt halten, wollts nicht mit mir aus⸗ 
ftehen,, das Wort war‘ ihme zu harte von dieſem 
Chriſto; und nicht lange darnach ward faft ganz Aften 
von Sanft Paulo und feiner Lehre abfällig 0). 
Alfo iftd und auch gegangenp). Nu, wenn ein 
folcher Böfewicht zuriide gehet, der bei und gewohnet 
bat, und unter uns aufgezogen ift, wenn der auftritt 


k) Teufliſcher Riß in Chriſti Schule. 1) Kap. 10. m) Hoheit 
Hilfe nit far Thorheit. m) ©. Paulus iR fein auch nicht uber ⸗ 
haben. o) Kbtrünnige müflen Anhang haben. p) Der falſch 
Sutheriihen Abfall gäbe ein eben groß Regiſter. 
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und wider und ftebet, der thut viel mehr. und gr, 
fern Schaden, reißet auch mehr Leute mit, hinweg, 
denn die offentlichen Feinde und Widerſacher, fo und 
täglich anfechten; wie wir denn erfahren. und, gefeben 
haben an denen, die find unter die Aotten und, Sch 
ten fommen; item, an den Wiedertäufern, die ſchwä⸗ 
chen und mehr, denn unfere Widerfacher. Ja, ſie 
ftärfen damit noch unfere Feinde, daß dieſelbigen far. 
gen: Was follte ihre Lehre fein? fie find doch ſelbs 
unter einander. nicht eins, diefer und jener hat mit 
‚ ihnen geprediget, auch es mit ihnen gehalten, aber 
ru, ift er, von ihnen abgemwichen. 

Derbalben wird folcher. Abfall dem Herrn Chrifto, 
aus der Maffen wehe gethan haben q), und werden 
ach weniger Zuhörer zu feiner Predigt hernach zur 
fammen: kommen. fein, als. wenn fonft diefe Jünger 
bei Chrifto und den, Apofteln geblieben wären. Es 
werden die abtriinnigen Mammeluden furgeben. haben: 
Mas ſoll man viel. mit ded Zimmermanng Sohn, ma- 
chen und angehen?. denn, er fähet etwas Neues au, 

nimmet zwei und fiebenzig Jünger auf 30), gleich. als 

wollt er die ganze Welt befehren. Es wird, gewiß- 
lich die gemeine Sage gemefen fein: Et, was, follen 
wir tbun? feine eigene. Sünger wollen, nicht, bleiben, 
und. fallen von ihme ab, Die Wort, wird: er. haben 
bören müffen; wie ed Sankt Paulo, und, den andern 
Apofteln auch fo gangen ift; Uns gehet es auch alfo, 
in. aller. Maffen,, wie hie, geichrieben ftehet.. 

Sp richten nu dieſe Jünger einen Abfall, eine. 
Rotte, und Sekten an, uber ihren Heren und Meifter 
Chriſtumr), und hebt ſich uber dem, daß. fie wollen 
fein Wort nur fleifeblich verfteben, oder wollens gar 
nicht. annehmen noch haben. Solches ift, und, zum. 
Troft und Exempel furgefibrieben, auf, daß. wie fur. 
den großen Vergerniffen nicht erſchrecken. Denn es 
tft je ein. groß Nergerniß,,, daß. die, fp, es mit, und 
haben. fefte. gehalten, und dag Wort. ſowohl getrie⸗ 


H Shmerzlic Leiden Gpriki und feommer,Gergen. Die Radbeſt 
verwandten thun daB gebrennte Leid, Akto 20. 1. Johann, 2. 
30) en. wi 
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beit, als wir, und bei uns ſteif geſtanden ſind und 
ſich alſo geſtalt **), daß wir ſelbs auf ſie hätten bauen 
mögen, dahin fallen ſollen. Das ſtärket die Papis 
ſten feher, und ale diejenigen, fo wider ung find; 
da ift das ihr Gefchrei und Rubm: Was follt ichs 
viel mit ihnen halten, find fie Doch ſelbs mit einan- 
der nicht eins | Rn ; 

Und ich’ gläube, unfer Evangelion folte in die 
fen kurzen Jahren durch die ganze Welt: gegangen 
fein, wenn nicht s) die NRotten und Sekten, die Wie 
dertänfer und Saframentirer geweſen wären, und ben 
Baum in Weg geworfen hätten. Sonit folten ver 
Papft und alle Fürften und einen ſolchen Einriß nicht. 
gethan haben, als: eben fie begangen; alle zornige 
Papiſten folten uns alfo wehe nicht gethan haben. Sie 
haben unfern Namen und Gefellfchaft an ſich Eriegt, die 
geben ſtaͤttlich für, daß ihre Lehre in der heiligen 
Sthrift gegründet: fei, fahren — und ſind wi⸗ 
der und, und da Andere zu und gebracht werden ſoll⸗ 
tem, diefelbigen fallen auch ab, und ftärfen ſich wi- 
der und; das machet feher müthig unfere Widerfacher. 
Daß einem dieß folt fanfte thun, das ift unmöglich. 

Es klaget Chriftus im ganzen Pfalter faum fo 
viel, als eben von dieſen Schälken und falfhen Brüs 
dern ), und ſpricht im 55: Pfalm: Dir aber was 
reft mein: Gefele, wir hielten und zu Haufe, aßen 
und trunfen mit einander, hielten und beſchloſſen 
zufammen manchen guten Rath, hatten Geſpräch mit 
einander, waren im Haufe Gottes bei den göttlichen 
Dienften, redeten fein freundlich mit einander von 
der Schrift: eben du mein Freund thuft! mit dag, 
und. trittft mich mit Füffen; dit, der du wolteft der 
Furnehmefte fein beim Evangelio, fälleſt von mit ab, 
und. febeft dih nu wider mich. are 

Wie wehe das thut u), das fühlen wir ist wohl, 
und CEhriſtus hats auch gefühlet; derhalben ift und 
dad Erempel hoch vonnöthen. Es iſt ein ſchändlich, 





=) Aufhalt des ©. Worts an feinem Laufe. *) Klage Chrifti Im 
Palmen: uber dieſen Mbfell;:  w) Folge ſolcher Abtrünnigkeit. 
31) geſtellet. 
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ſchädlich Aergerniß, wenn fie und das aufrücken: 
Wäre ihre Lehre recht, fo würden fie feld8 unter eins 
ander nicht fo uneins fein. Und Solches wird man 
von des. Herren Ehrifti Jüngern auch gefagt haben: 
Ei, baben fie doch ſelbs bisher viel Predigend ges 
wußt, Teufel ausgetrichen, und ??) eben diefelbigen 
Mirakel getban, fo Chriſtus gethban hat, Wer weiß, 
wer recht hat? Das tbun fie mit ihrem Abfall, daß 
fie beide, die Lehre Chrifti und die Leute, fo der 
Lehre nachfolgen folten, hindern, ſchwächen, und 
machen verdächtig den Namen und dad Evangelium 
Chriſti und feine Mirakel. 
- Das muß bleiben in der Chriftenheit, daß wo 
dad Wort Gotted auffömmet und gepredigt wird, 
da folget Abfall v). S. Paulus Flaget in allen Epi⸗ 
‚tteln drüber, und beißet fie falfhe Brüder, die fein 
fiten in der Kirchen, hören ung in unfern Schulen 
und Kollegien, faffen unfere Wort und Reden genau: 
wenn fie darnach hinauskommen unter die Leute, fo 
deuten fie unfere Wort, wie fie wollen, und pres 
chen: Sch kauns fo wohl, als fie ſelbs. Sie machen 
fih nahe berbei 33), nicht in Gottes, ja, ins Teu- 
feld Namen; haben mit und geredet, aegeflen und 
getrunken, find freundlich mit und umbgangen: aber 
wenn fie Raum befommen, legen fie fih wider und. 
: Alfo haben die Nottengeifter allezeit gethan w), 
und thund noch heutiged Tages. Ich muß es leiden, 
ih kanns nicht wehren. Aber das wiffen wir den: 
noch fur gewiß, daß wenn fie ed nicht von uns ges 
lernet, und in unfern Büchern gelefen hätten, fo 
wüßten fie Nichtd davon, würden wenig Ketze—⸗ 
veien mit ihrer Spißfindigkeit anrichten. Sie haben 
mit und geffen, fpricht Chriſtus; aber darumb ſetzen 
fie fih wider und, daß ihnen: nicht gefället unfer 
Wort und Predigt: gleichwie ded Herrn Chrifti 
Wort bie diefen zu hart ift, fie wollen nicht Schü— 
ler fein, fondern fo klug und gelehrt, als er ift: er 
muß nicht Meifter fein, er kann Nichts fürfagen, das - 


- 


v) Watth. 18. 1. Korin. 11.  w) Rottiriſch Geſchmeiß. 
32) „und fehlt. 33) darbei. ß 
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fie nicht ausklügeln wollen. Aber fahrt immer bin, 
er bleibet wohl Meifter, daß ihre nicht Schüler feid. 
Darumb laßt und das ein Erempel fein, das 
und zum Zroft ift furgefchriebenx), daß Etliche ſich 
u und halten werden, und zu dem Evangelio fallen, 
ſich ftelen ein Weil ald unſere beiten Freunde, auf 
daß ifie uns betzügen und äffen, und wenn wir ihs 
nen alle Treu bewiefen haben, darnach gehen fie bin, - 
und richten alled Herzleid an. Dafur follen wir 
niet erfchreden, no und an der Papiften Schreien 
fehren, die da fagen: Die Lutherifihen neuen Pros 
pbeten find der, Sachen felb8 nicht eind; wenn fie 
mit einander zuvor eins würden, fo wollten wir ih» 
nen folgen. Aber hindurch gegangen und gefprocen: 
Wer ſiehet, der ſtehe, und wer fällt, der falle Umb 
deines Stehens willen ift Gottes Wort nicht recht 
und wahrhaftig; alfo, umb deines Fallens willen ift 
dad Wort nicht unrecht und falfıh, fondern das 
Wort ift für und für recht. Alfo muß man wider alled 
Aergerniß hinaus reißen, daß du fageft: Ich habe 
nicht falſch, fondern recht gelehret. RUN 
Das ift eind, und ein gräulich, erſchrecklich Erem- 
pel den Böfewichtern, die zum Evangelio fallen, und 
meinen es nicht treulich, fuchen aud etwas: Anders, 
denn der Seelen Heil und Seligfeit, nämlich ihren 
eigen Nu, großen Namen, zeitliche Ehre und Herr⸗ 
lichkeit y). Die gerathen endlich dahin, ob ſie gleich 
viel gearbeitet und geprediget, auch ‚große Mirakel 
gethan haben, daß fie doch zurüde treten, und ben 
Schalk gucken Iaffen, feßen fih_ wider den Heren, wis 
derfireben ihme; wie der Herr Chriſtus fonit fagetz): 
Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich, wer nicht 
mit mir fammlet, der zerftreuet. MWilt du nu ein 
Chrift fein, jo mußt du Solches gewarten, und dic 
daran nicht ärgern noch ftoßen, denn das wormſtichige 
Obſt, verfaufete Depfel und Birnen, auch die verwelf- 
ten, verdorreten Blätter müffen von den Bäumen 
durch einen Plagregen und Sturmwind abfallen, und 


'x) Praktika diefer Geihiht.  y) Eigen Nutz und Hauchfutter ift 
den Mammalucken furnehmlich angelegen. Phillppes ) Ehe. 11. 


2 . 
— m — 


falſche Lehrer: und» Rottengeifter müſſen durch ihre 
Abtruun ateit auch erkennet werden 
Weiters ſaget der Evangeliſt, das noch viel ärger 
if, in folgenden Worten: und wandelten fort nicht 
mehr mit" ihme 3): Daraufvfpricht der Herr Chriſtus 
zu. den zwölf Apoſteln: Wollet ihr auch hinweg ge⸗ 
hen %- Die Wort wird der’ Herr) min betrübtem Her 
zen getedeti haben: Denn es iſt ihme nicht ein fröh⸗ 
licher Anblick oder ſcherzlich geweſen, da er ſich umb⸗ 
geſehen hat, daß dieſe Jünger find: hinweg gegangen, 
und die Zahl iſt dünner worden. Werner heim iſt 
kommen und gefragt: Wo find: meine zwei und ſteben⸗ 
zig Jünger, denen ich das Predigampt, Reich umd 
Leben in ihre: Fäuſte hefohlen, und: Macht zu Tebren 
gegeben, die auch. Gewalt gehabt uber die Tenfel? 
bat er hören: müffen?! Sie find dahin. Das tft ein 
ſaurer Wind und böfe Angeigung. Denn, wollen die 
Säulen, dad Fundament und die Grundfeften nicht 
ſtehen, wo: will das Obergebäu und: bie Sparren 
bleiben? Darumb will er ſagen: Ich habe zwei: und 
ſiebenzig Jünger gehabt, die halten nicht feſte; was 
wollt: ihr zwölfe thun, wollt ihr auch davon, die ihr 
die höheſten ſeid? 


Da antwortet Simon Petrus: Herr, wohin 
follen wir geben? Du haft Wort des ewi, 
gen. Lebens; und wir. haben gegläubet und 
GRERME, daf du biſt Ehriftus, der. Sohn 

des lebendigen Sotiee. | 


a, lieber Peter , du redeft wahrlich wohl; das 
wird dir auch geſchrieben zum Troſt und Erempel, 
ob. auch" gleithieiner: aus den Zwölfen fallen würde b), 
welches ein groß Erempel ift, daß dennoch einer aus 
der: zwölfen bleiben werde, durch‘ Gott erhalten. So 
gar ftebet: alle: Sache: aufı Gottes: Gnade, Macht: und 
Wort, daß man auch den Apofteln nicht: darf trauen, 
auf daß jo Keiner ſagen könne, er ſei ſo ſtark, er 
wolle fein bleiben; es ſei denn, daß dazu komme das 


—— 


a) Heuchelet birget nd in die Länge nicht: by Der Teufel reißet 
immer weiter. 





Mittel, der Segen, oder, dieß Wort: Ich habe euch 
erwählet. Das hat einen Grund, und. die Apofteln 
bat, ed alleine, erhalten, daß Chriſtus fpricht: Ich 


habe euch ermählet, Dbgleich einer, nämlih Judas, 


fallen wird, dennoch ergreift dieß Wort Petrum, daf 
er nicht kann umbfallen; ob er. gleich ſtrauchelt und 
fället, fo muß er doch wieder aufftehen. 
Das Ternet, es ftebe, gar. auf Gott, daf der 
Menſch an ihme verzweifele, und; der Hohmuth, fo 
und angeborn.ift, audgerottet werde, Mofed, Aaron, 
da er dad gülden Kalb anrichtet ; item, David, und 
ihrer. mehr, fird gefallen.c):. aber. fie. find. wieder zus 
rechte fommen, Und. doch. fagt der Tert, obſchon dies 


feldigen fallen, fo. foll mein Wort feft ſtehen bleiben 


und. micht fallen, und foll einer an demfelkigen Wort 


auch wieder aufftehen. Die zwei und fiebenzig Jün— 
ger machen ein großen Unrath und Lärmen in dem 
Reich: Shrifti; aber Judas d) hat, den Abfall allererit 
recht gemacht, ver. hat den Herrn gar umb den Hals 
gebracht: da ward allererft ein Stück umbgerifien, 
das groß. gewelen, denn er war der furnehmeſte un- 
ter den Apofteln, der das Haus regieret, und der 
oberfte Auffeber. Zwar, wenn es noch. alfo geichäbe, 
daß ich. fallen ſollte, (da mich, Gott fur behüte,) oder 
irgend einer, der größer wäre, denn ich, dad würde 
ein groß Aergerniß geben. Aber man fol feit auf 


dem Grund des Wortd fteben und berugen, das. alfo. 


lautet: Sch habe euer zwölfe erwählet, noch. ift euer 


einer ein Teufel, en 

Da fieheft du ein Exempel, daß man auf Men: 
ſchen nicht fol bauen e); fondern lerne dich halten 
an dad Wert. Gottes, unangefeben, ob8 ein Jünger, 
Apoftel; Heiliger oder nicht Heiliger, _diefer oder, jes 
ner redet, Denn auf das Wort befiehlet der. Herr 
Chriſtus auch. den: Apoftelm Achtung zu, geben, und 
ter, Lehre zu. hören; wie. noch der, Papit und feine 
heilloſen Leute thun, die und fürplandern ihr verfluch⸗ 


),Hiftorien nom; großer Leute Fällen. A) Judas. | e) EB if vers 
ſchlagen, ungewiß Ding mit ihnen, Ierer. 17. Pal. 116.0 


nicht des Teufels Eingeben zu folgen, noch der: Bär 
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188 und verdammetes Wort, ja, Teufelöiehten, damit 
von Gottes Wort adzuführen. So wir aber bie fer 
hen, daß’ diejenigen, die Chrifti Wort, haben und pre- 
‚ digen, lehren und thun, was er heiget, und in feis 
nem Ampt daher geben, fallen e‘), was folt man 
nicht diefen zutrauen? Die zwei und fiebenzig Jün⸗ 
ger, find freilich größer, denn alle Päpfte und Bir 
ſchoffe. Konnten fie nicht rühmen: Wir haben das 
Ampt von Chrifto, find von ihme erwählet und ausge: 
ſandt; er wird je:nicht Narren uber Eier fegen, daß 
fie diefelbigen zubrehen? dennoch bat fie diefed alles 
nicht geholfen oder gefreiet, damit fie nicht abfielen. 
Mas fol ich denn dem Papft und feinen Pre⸗ 
digern trauen? De muß ich fagen f): Rühme, wie du 
wißt, fo will ich hören‘, ob deine Predigt fich reime 
mit dem Wort Goties, ald, mit den zehen Geboten, 
den Artikeln des Glaubens, dem Pater noster, und 
der Lehre des Evangelii. Reimet es fich, fo will ich 
dich gerne hören, du feieft Petrus oder Judas, du ftes 
beft feft und fteif, oder fereft gefallen. Wo es fi 
aber nicht reimet, fo höre ich dich nicht, ob du gleich 
‘dreimal ©, Petrus wäreft: es lieget nicht an der 
Perfon, in deme hab man bilfig ein Abſcheu; fon- 
dern man frage, ob die Perfon getreu fei, wie ©. 
Paulus fagetg), daß er treu befunden werde im Leh⸗ 
ven. Da liegt nichts an, und eben nicht an deme, 
wie er heiße, Petrus oder Paulus: fo er nur getreus 
lich lehret, fo ift er rechtfchaffen. 
Darumb habe die Richtſchnur am Wort Gottes, 
ob er das richtig fürträgt: denn balt man ihn für. 
unverdächtig. Prediget er aber nach'diefer Regel nicht, 
fo ſei er verflucht, wenn ich8 auch gleich felbr oder 
ein Engel vom Himmel wäre; wie denn ©. Paulus 
zun Galatern fäget am erften Kapitel: So euch einer 
ein ander Evangelium predigen würde, denn ich euch 
gepredigt hab, fo fei er verflucht, wenn er auch gleich 
ein Engel vom Himmel wäre. Das ift ein nöthigs 


e*) Abfall hriftlier Lehrer. SH) Beißet dieß Nüßlin anf, ihr Paͤpſti⸗ 
ſchen. 8) 1. Kor. A. Wider die Brofopplipten oder Perfonihäger. 
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Stück h), daß wir wiſſen, ©. Paulus, ich und alle 
Prediger, ſo euch predigen, auch die Engel dazu, ſol⸗ 
ien Gottes Wort rein fire ſich haben, wenn fie pre 
digen wollen. Aber ibt rühmen die Böswichter und 
Shaͤlke, die Ehriftenheit habs angenommen; ſo ſind 


‚fie auch die Superiores, Päpſte, Biſchoffe, Pfarrherrn, 


und im. Kirchenampt, daxumb ſo ſolle man ſie hören. 
Roch nicht; denn ihr moͤget zwar *2) das Ampt ha⸗ 
ben, gleichwie Judas iſt ein Äpoſtel geweſen, und die 
zwei und ſiebenzig Jünger auch Chriſti Jünger wa⸗ 
ven ; aber wenn ſich die zwei und ſiebenzig Jünger ſtotzen 


wollen an dem Wort  Chrifti,, und niet, das für ‚gut 


aufnehmen, was Chriſtus gepredigt hat, ſo hören wir 
ge neh RR gar frarafe cu Frag 
Zas du aber ſageſt: Sch bin. der, Papft i);, was 


hut das zur. Sache? Ob du gleich neunmal ein 


a % 


Napft wäreft, ja, no ein Engel aus dem ‚Himmel, 
doch wollt ich ‚dich nicht hören, noch dir, vertrauen, 
wenn. du auch gleich. ein Apoftel wäreſt ; wie denn 
Judas auch, ein Apoftel, auch. höher iſt geweihet ges 
wefen, zu diefem Ampt, denn. kein Papſt, denn er. war 
ein Köreftein der Chriſtenheit, wie Petrus und die 
andern Apoſteln: dennoch fället er dahin, und half 
ſolches alles nicht, daß er wäre beſtändig geblieben. 

Es ift ein ſtark Argument, daß fie, nn itzt für⸗ 
geben, ich rede wider den Papfi, Biſchoffe, wider die 
Gelahrten und. Gewaltigen der Welt; und in Summa, 
fie fagen, ich ſchreib, Iefe, ‚Hredige,, rede nnd fechte wis 
der die. ganze chriftliche ‚Kirche „, ich wolle ‚alleine Flug 
fein... Darauf antworte, ich alſo k): Ich xede nicht 
wider den. Papſt und Biſchoffe, oder. wider ihr Per⸗ 
ſon, ſondern wider ihre Lehre. Ich wollt gerne, daß 
fie recht. lehreten, und daß Papſt, Biſchoffe und Doc⸗ 
tores thäten,. was fie, thin, follten, und ihrem Ampt 
fleißig oblägen; da, wollt ich das Maul nicht mehr 
auftbun, denn, ich, gönne ihnen ihr Ampt wohl, Aber 
daß ſie wollen Päpfte, Bifchoffe und Doctored fein, 


„.b) Judieirmuſter in G. Sachen. 1) Ampts⸗Gaben oder Widerbehelf. 





k) Was Lutherus on den Päpftlern ſtrafe. 
34) wohl. 


und sicht des Herren Chrifti Wört führen, das iſt nicht 
zu leiden. Sch gönne es ©, Petro gerne, daß er ein 
Apoſtel ift, dem Judas deßgleichen, daß er Das Apo⸗ 
ftelampt hat; aber wenn er das Evangelium Chrifti 
nicht prediget, fondern ih verräth, wird Caiphä Gr 
felle, das iſt nicht zu uberfehen. 00 
Alfo, daß unfere Päpſte, Kardinäl und Biſchoffe 
ihred Ampts mißbrauchen wollen 1), da muß man a 
gen: Es ift wohl wahr, du bift ein Kirchendiener; 
aber dennoch ein Teufel: wenn du deinen Herren 
Chriſtum preijeteft und predigteft, als ein rechtſchaffener 
Diener, ſo wollt ich dich gerne hören. Alſo mag ich 
auch noch ſagen: Du ſeieſt Biſchoff zu Mainz oder 
Trier, ober ſeieſt Doctor Theologiae, oder Apoftel, 
wenn ihr Prediger wider das Wort Gottes umd wider 
Chriftum, fo feid ihr vom Teufel, ind ver 35) Papft, 
Kardinal und Bifhoffe, Pfaffen, Mönde, ja , "das 


ganze Geſchwürm und der Teufel iſt Ein "Ding, 


= 


denn das Papſtthum ift vom ’Teufel. Ich bin auch 
ein Prediger und Doctor, das Piedigumpt und die 
Geheimniß Gottes find mir befohlen; wenn ich nu 
anders wollt predigen, denn Chriſtus mir befohlen, 
fo heißts: Du biſt ver Teufel, vder der’ Mani Ju— 
das, mit dem rothen Bartz dieweil er wider Chriftum 


prediget, ift der Teufel. Sankt Petrus ſpricht aber recht: 


380 jollen wir hingehen ? Du Haft Wort des ewigen 
Lebens, und wir haben’ gegläuber und errannt, daß 


du biſt Chriſtus, der: Sohn Des lebendigen Goltes. 


Das find die rechten Prediger im), dabei fol man 
einen rechten Prediger fennen. Sankf Petrus, als "ein 
rechter Papft und wahrhaftiger Apoftel, fähret herfür 
und gebraucht feines Apoſtelampts, fpricht: Wo 
ſollen wir bin® fiehet ſich umb; als folt er fagen: 
Ich finde fonft fein andere Lehre, die das Leben gebe; 


. aber wir haben erfahren, dag du Wortt des Lebens 


baft, und ein wahrhaftiger Lehrer dieſes Volks ſeieſt. 


Da ſollt du auch bin kommen, daß es heiße: Alle 





> Wer ſchandet ſie denn d fie fh felhd. m)’ Das reihe Kpöfelaknpt. 
und Chriſtenthum. vi — 


35) „der“ fehlt, 4 ' ; ROSEN 
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Lehre rein aufgehoben, die auf Erden find; Moſes 
und. fein Gefebe fol: und: nicht. helfen; fo. fol au 
alle Weisheit: auf. Erden hie nicht gelten, und alle 
Lehren, fo man ſonſt predigen und aufwerfen mag, 
follen’ verdammet fein, wir. wollen nicht daran. 
Alſo fagen wir auch noch zum Papft: und feinem 
Anhange a): Wir wiſſen ſonſt nirgends hin, und 
euer ‚Straßen wiffen wir. nicht; zu gehen, denn ihr 
wollet «und außer: dem einigen Wort führen, ſo ver 
Herr Chriſtas gelehret hat, welchs Wort iſt Leber 
und Geiſt, ‚und ‚wollet und etwas. Anders einreden; 
da kommen avi, nicht hin. Denn feine Lehre wird 
biemitobehalten,, „ohne diefe; fie werden. alle verdam⸗ 
met, auf daß man alleine auf dem einigen, Mann, 
Chriſtum, und. auf feine Lehre, gewiefen werde: Dar 
Gmb kann) ein. Ehrift ſo fagen: Wie dürfet ihr 
Wolfe) und; Teufel fpreihen, daß. ihr den Heiligen 
Geiit: habt, und die Wort Chriſti aus Einſprechung 
des Heiligen : Beifted ändern möget, und mas ihr 
ordnet, das müſſe man halten, und deme gehor⸗ 


fam fein? Wollet ihr mehr fürbringen, denn Ehri⸗ 


ſtus ſelbr gelehret hat? als, daß man in einerlei 

Geſtalt das Abendmahl gebrauche, die Prieſter nicht 

Weiber haben, und Anders, daß Solches aus Eins 

: gebung des Heiligen Geifted alſo georhent fei, und 
da müffe: man der Kirchen folgen, Uber; die hrifts 

liche Kirche thus fo 0), wie Santt Petrus an diefem 

Ort faget: Wo füllen wir Hin geben? Was ſollen 

wir lehren oder hören? Ich weiß Nichts, denn die, 

Herr; ich weiß von Feiner Predigt, fondern du Haft 

Wort des Lebens. Dieſe Predigt die klinget und 

haftet, die hat Mark in Beinen, und hilft vom ewi⸗ 

gen Tode, Sünden und allem Jammer. 
And predigt SoPettus hie aus der Maſſen fein, 

daß er zum Erſten aufhebt und ausmuſtert alle Leh—⸗ 
ven, ſo nicht find Chriſti Wort. Denn. wer mir 
vom ereigen Leben und. Seligfeit handeln, fo laſſen 
S. Petrus und ale Göttfürchligen alle andere Lehren 


say Der Hauptſtreitpunkt zwiihen mund: and den Wiberchriſtiſchen 
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fahren, und wiſſen von keiner, denn die der einige 
Mann, Chriftus het, von welchem Sankt Petrus ſaget: 
Du haft Wort des Lebens, an dem Wort will ic 

Fefättiget fein. Es iſt gar fein geredet. Er will fi 
nicht hängen an die leibliche" Perſon Ebrifti, fondern 
an feinem Wort. Da wollen wir auch bei bleiben, 
denn diefe Wort geben das ewige Leben. Das ift 
vecht getroffen; und ſolche Leute, die das non Chriſto 
und ſeinem Wort halten, finden ſich immerdar, und 
laſſen ſich an ſein Wort binden. 
Und obwohl die Zweiundſiebenzig dahin fallen, 
fo dleibet dennoch ©. Petrus und die anderen Apos 
fteln, und fagen: Wir wiffen nirgend anders: hin, 
oder eiiva zu bleiben, denn bei deinem Wort. Alſo p), 
wern noch die Sekten, als die Wiedertäufer und Sa 
framentiver, dahin fallen, fo laffe man ſolche Laute 
immer abfallen, und ven Papft Zeter umb ſolches 
Abfalls willen uber und fchreien, es ſchadet nicht, 
denn wir find gewiß, dag wir die Wort des Lebens, 
haben, und die wahrhaftige Lehre. Darimb muß man 
die Augen zuthun, wenn die Papiften ein Aergerniß 
draus machen, und fehreien uber den Abfall, denn 
ed heißt: Uneind hin, und Abfal ber, man muß 
die Ohren zuftopfen, und fo hindurch gehen, daß 
man allein bieher fehe, und fage: Das find Wort 
des Lebens; wie auch S. Petrus ferner fpricht:" 


Wir gläuben und haben erfahren, daß du 
biſt Ehriftus, der Sohn des lebendigen 
Gottes. . Jeſus antwortet ihnen; Hab ich 
niht zwölf erwählet?, und euer,einer ifl 
der Teufel. Er redet aber von dem Juda 
Simon Sfcariotb, derfelbig verrieth ihn 
hernach, und war der Zwölfen einen. 
Sn den Worten find“ drei Städ g). GErſtlich, 
verwirft er und fihneidt ab alle andere Lehren. Zum 
Andern, fpricht er, es ſei keine befiere Lehre, denn: 
des Herten Chriſti. Zum Dritten,’ was gibt fie? 


©p) Nügliher Unterricht, tm Abfall ſich fürſichtig zu verhalten. 
9) Handelung dieſer Wort u ee 
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Was iſts für ein Lehre? Darauf antwortet er, 


daß fie davon. handele: Du bift Chriftus, der Sohn. 


ded lebendigen Gottes. Dabei follen wir auch biei- 
ben, und ſolche Lehre annehmen, denn es ift ein 


. Lehre, fo da gibt das ewige Leben; und beißet den. 
. einigen Dann, Chriſtum, einen Sohn des lebendigen 


Gottes. Was da nu fei Chriftug, oder was da heiße 
der Sohn des lebendigen Gottes, das Höret ihr täge 
lih, daß er Chriftus beige, und ſei wahrhaftig Menich 
geborn, auf dag er der Welt Heiland wäre; wie die 


Propheten und die heilige Schrift von ihme ges 


weiffaget. Ä ’ 
Alſo tänfet ihn hie Sankt Peter, gibt ihm feinen 
rechten Namen, daß er der rechte Mann fei und ver 


Melt Heiland r); befchreibet ibn erftlich nach der _ 


Menſcheit, daß er der fei, von dem alle Prophe- 
ten gepredigt haben; darnach 'nennet er ihn einen 


"Sohn des lebendigen Gottes, nicht eined todten 


Sotted Sohn, der fonft eined Götzen, wie die 
‚Heiden gehabt haben, fondern des wahrhaftigen, 
lebendigen Gottes, Da ſtehet nu unfer Artikel des 
chriſtlichen Glaubens gar auf dem, daß wir gläuben, 


Ehriſtus fei Gott und Menfh, dazu, daß er fole 


Chriſtus fein, das ift, unfer Mittler, Priefter und 
Pfaff, der für und opfern follte und und verfühnen, 
wie denn fein priefterlich Ampt mit ſich bringet 5 dar— 


r 


nach auch unfer König, der und könne gewaltiglich 


fhüsen wider den Teufel, Sünde und Tod. 

Ein Priefter ift er gegen Gott, und ein König 
wider den Tod und Teufel, und alles Unglüd, Denn 
wie die. heilige Schrift faget, fo ift er ein Hoherries 
fter, der ſich ſelbr am Kreuz geopfert hat: damit hat er 


fein Ampt ausgericht, unfer aller Sünden auf fi ge 


nommen; und beißet nu Ehriftus, unfer Meffias s), 


daß er und erretten foße aus des Todes Rachen, 


als ein gewaltiger Herr, daß wir für den Sünden 
ung nicht fürchten, den Teufel auch uberwinden, und 
für Gott Gnade finden, und feine lieben Brüder find, 
die wir uns für Nichts uberal fürchten dürften 1); 
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und ob die Welt und verfolget; daß wir viel leiden 
müffen, Tod und Teufel auch ihren Rachen wider, 
uns auffperren, fo ſollen fie doch wider und Nichts 
gewinnen. 4 
er Das ift unfere Lehreu), und das heißen feine 
Wort, daß Ehriftus fei der Sohn Gotted. In dies 
fem Wort ift gefaffet die ganze Predigt, fo wir von 
dem chriftlihen Glauben predigen, oder von ‘dem 
Glauben au Chritum lehren; und wer bieß Wort, 
dieß Haͤuptſtück chriſtlicher Lehre hat, der hat alles 
und gar allein. Da ſehe man zu, es iſt Chriſtus, 
Gottes Sohn, in unfern Augen verborgen, man fies 
het.ihm nicht; wir werden. ihn aber feben am jüng- 
fen Tage: unterdeß haben wir die Wort des Reben, 
den Glauben, und erfahrens auch, daß Jeſus ſei 
Shriftus, der Sohn Gottes, der Prieſter und König, 
der fol dein Herr fein. 
Denn wirft du fagen v): Iſt Chriſtus ein Pries 
ſier und König, der mich zu Gnaden bringet, fo 
weiß id vom Papft, Pfaffen und Mönchen Nichts. 
Ale meine Derdienft find auch Nichte. Da fallen 
nieder alle Rotten, und Lehren ded Papſts, des Tür⸗ 
kens und der Juͤden, und was ‚die Menſchen erden— 
ten moͤgen. Denn wenn Chriſtus mich Gott dem 
Vater verſuͤhnet, meine Sünden trägt und zu Gnaden 
bringet „jo: fünneng meine Verdienſt nicht thun. Als 
les Fürgeben des Papftthumd, der Jüden und Tür 
ten beißet nicht Chriſtus, wie hoch fie ſich bemühen, 
und wie viel fie thun wollen, daß ſie einen gnädigen 
Gott befämen, denn alfo bat man gelebret, daß 
man die Gnade Gottes verdienen möge, Das heißt 
dad Ampt Chrifti an ſich genommen, und ihme nad 
feinen Werfen greifen, daß ich, will Gottes Zorn weg⸗ 
nehmen, Tod und Teufel niederfchlagen,, damit, daß 
ich ein ‘Pfaff oder Mönch werde, Kappen und Plats 
ten trage, daß ich tbun will, was Chriſtus thun fol. 
Solch Wort hat der Teufel geiehret, und find Wort 
des ewigen Toded und der Verdammniß. Aber dies 
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ſer Text und Wort lehren mich viel ein Anders, daß 
dur fageftw): Ich weiß mich deß nicht zu tröſten, ſon⸗ 
bern ich gläube an die Wort ded Lebens, daß Jeſus 
fei der Chriſtus, mein Hoberpriefter und König, der 
da opfert fein Blut für mich, und verfühnet mic 
mit Gott, vedet dad Beſte für mid. Wenn mich die 
Sünde verklagen, fo zeiget-er dem Vater fein Keiden, 
und ſpricht: Water, verzeibe ed ihm. Hienieden in 
der Welt, unter ven Menſchen, da der Tod und Teu⸗ 
fel ift, läßt er mich unter den Feinden. ſtecken; aber 
da ift er auch bei mir, ſtärkt mein Herz, und gibt 
mir einen felden Sinn, daß ich nichtd Area frage, 
daß Könige, Kaifer, Fürften, Papft und Bifchoffe 
zornen, gebe alfo hindurch, und wende mich nicht 
drümb , denn alſo will er. fein Regiment führen. 
— ſind nu lebendige Wort, und nicht des Geſetzes 
eden. 1 Fe 
Diefe Wort höret Judas auch x): noch fraget.er 
nicht8 darnach, es beffert ihn nicht8, er fallet Davon. Der- 
halben heißet ihn. den Herr.au einen Zeufel, und 
ift das ein groß Wort ded Herrn, damit er uber Ju⸗ 
dam erzörnet iſt, daß er ihn alſo nennet, Er ift ent 
brannt in feinem Betrübniß, und will fagen: Sch muß 
ja ein. Zeufel haben, der mir alled Leid anthut. Es 
wird ihn feher gefchmerzet haben, daß er frricht: Sch 
mus einen Zeufel haben, der mich mit Füſſen tritt. 
Zeufely) ift ein griechifher Name, calumniator, 


ein Verbrecher, Kälterer oder Schänder, das ift fein 


Ampt in der Schrift, der dad Aergeſte redet von mir 
und dir. Sankt Paulus zum Timotheo in der erften 
Epiftel am dritten Kapitel fehreibet von den Weis 
bern der Prediger oder Diafen, daß fie nicht follen 
diabolae fein, Läfterern, das ift, die von Andern ab 
lezeit das Aergeſte reden, und Böſes von Andern 
ausbreiten und austragen, oder die Gutes ubel aus⸗ 
legen. Denn es ift der Teufel damit nicht zufrieden, 
daß er das Böſe ruget,: fondern: was gut ift, das 
ſchändet ev auch und machts bös. Das heißt ein 

w) Eines Chriſten Behelf für Gott und in der Welt. x) Zube 

ein Vorbild Bieler anf Erden. y) Teufel. Ephe. 4, 
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er mollte nicht in Judäa umbher ziehen, darümb, 


Teufel eigentlich, daß wenn ich auch etwas Guts thue, 
ſo iſt er hinter mir her, und macht mirs bös, machet 
dad Gute zu Schanden und zunichte, und das Aer⸗ 
gefte bläft er auf und machts ſtinkend, erſchreget mich, 
dag mir mein Herz für unferm Herr Gott-blöde und 
derzagt wird. Oftmals thut ers in geringen Sünden, 
went einer ein wenig zu viel getrunfen hat, dag man 
von Lenten ubel redet. Daher heißt einer ein bös, 
teufeliſch Maulz), das die Gebrechen der Leute fo 
jämmerlich kann austufen, und mas gut ift, zunichte 
machen, daß ed nichts werth fei, läftern und fehän- 
den die Leute, Ein ſolchs fchändlich Läſtermaul das 


täfert Alles am Menfchen, ed fei gut oder böfe. 


Alto läftert der Teufel auch Alles, und thut der Teus 


fel das auch fie Gott, er läßt und unſer Gutes nicht 
gut fein, läßt uns im Gewiffen unfere Sünde nicht 
ge Sünde fein, und das Gute macht er auch zu 
den, und die Sünde macht er aufs Allerärgefte, 
auf daß man verzweifele. ; 
Alſo haben wir. diefe ‚herrliche Predigt gehört, und 
vernommen, daß wir Feine andere Lehre follen anneb- 
men, die und diene zum ewigen Leben, denn des 
Herrn Chrifti Wort; denn er hab alleine Wort des 
Lebens, da andere Menfchenlehre eitel Tod und Ver⸗ 
dammniß ſind und bringen. 38 { 


Das fiebente Kapitel Zohannis. 


Darnach zog Jeſus umbher in Galiläa, denn 


daß ihm die Juden nach dem Leben ſtelleten. Es 
war aber nahe der Jüden Feſt der Laubruſt. Da 
ſprachen feine Brüder zu ihm: Mache dich auf 


> 


von dannen, und gehe in Judäam, auf dag auch. 


Deine Sünger fehen die Werk, die du: thuft. Niemand 


thut Etwas im Berborgen, und will doch frei offen 


x) Em caufeliſch Moul. 
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bar ſein. Thuſt du Solchs, ſo offenbare "dich für 
der — Denn auch ſeine Brüder gläubten nicht 
an ihn. E35 - j f RE PR 
‚Da fpricht Jeſus zu ihnen: Meine Zeit iſt noch 
nieht hie; euer Zeit aber ift allewege. Die Welt kann 
euch nicht haſſen; mich aber haſſet fie, denn ich: zeuge 
von ihr, daß ihre Werk böſe find, Gebet ihr. hinauf 
auf diefes Feſt; ich will noch nicht hinauf gehen auf 
diefed Feſt. Denn meine Zeit ift noch nicht erfüllet. 
Da er aber das zu ihnen gefaget,, bleib er in Galiläa. 
Als aber feine Brüder waren binaufgegangen, da, ging 
er auch hinauf zu dem Feſt, nicht offenbarlich, fonts 
dern gleich heimlich. Da fuchten ihn die Süden am 
Feft, und fprachen: Wo ift der ? Und es war ein 
. groß Gemümmel von ihm unter dem Bolt, Etliche 
fprachen: Er iſt fromm; die Andern aber ſprachen: 
Nein, ſondern er verführet das Volt. Niemand aber 
vedet frei von ihm, umb der Furcht willen für den 
Jüden. ann. 
Aber mitten im Keft ging Sefus hinauf in den 
Tempel, und lehret. Und die Jüden verwunderten 
fich, und fprachen: Wie Tann diefer die Schrift, fo er 
fie doch nicht gelernet hat? Sefus antwortet ihnen, 
und ſprach: Meine Lehre ift nicht mein, fondern deß, 
der mich gefandt bat. So Jemand will deß Willen . 
‚thun, der wird innen werden, ob diefe Lehre von 
Gott fei, oder ob ich von mir ſelbs rede. Mer von _ 
ihm ſelbs vedet, der ſuchet feine eigen Ehre; wer 
aber fuchet die Ehre deß, der ihn geſandt bat, der iſt 
wahrhaftig, und iſt feine Ungerechtigkeit an ihm: 
Hat euch nicht Mofed dad Geiles gegeben? und Nies 
mand unter euch thut das Geſetze. Warümb ſuchet 
ihr mich zu tödten? / 
Dad Volk antwortet, und ſprach: Dir haft den 
Teufel, wer fuchet dich zu tödten ? Sefus antwortet, 
und ſprach: Ein einiges Werk hab ic getban, und 
es wundert euch alte. Mofes bat euch darümb gege⸗ 
ben die Beſchneidung, nicht, daß fie von Moſe Tom: 
met, fondern von den Vätern; noch befchneidet ihr. 
den Menſchen am Sabbath. So ein Menfch die 
Befchneidung annimmet am Sabbath, auf daß nicht. 
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dad Geſetz Mofe gebrochen werde: zürnet Ihr denn 
uber mich, daß ih den ganzen Menſchen hab am 
Sabbath gefund geinacht ? Richtet nicht nach dem Am, 
feben, fondern richtet ein vecht Gerichte, 
Da ſprachen Etliche von Serufalem: Iſt das 
nicht der, den fie ſuchten zu tödten? Und fiehe zu, er 
’ redet frei, und fie fagen ihm Nichte. Erkennen unfer 
Oberſten nu gewiß, daß er gewiß Chriftus fer? Doc - 
wir wiffen, von wannen diefer ifrz wenn aber Chri⸗ 
find kommen wird, fo wird Niemand wiffen , von 
wannen er if. lage, 
Da tief Jeſus im Tempel‘, lehret und ſprach: 
a, ihr kennet mid, und wiffet, von wannen ih bin; 
und von mir ſelbs bin ich nicht Fommen, fondern es 
int ein Wahrhaftiger , der mich gefandt hat, welchen 
ihe nicht kennet. Ich fenne ihn aber, denn ich bin 
von ihm, und et hat mich geſandt. Da fuchten fie 
ihn zu greifen, aber Niemand leget die Hand an ihn; 
dena feine Stunde war noch nicht kommen. Aber 
Viel vom Volt gläubten anihn, und ſprachen: Wenn 
CHriftug kommen wird, wird er auch mehr Zeichen 
thun, venn diefer thut ? 
Und ed Fam für die Hharifäer, daß das Volt 
Solches von ihm mummelte. Da fandten die Pharis 
fäer und Hobenpriefter Knete aus, daß fie ihn grif⸗ 
fen. Da fprach Jeſus zu ihnen: Ih bin noch ein 
Heine Zeit bei eu, und denn gehe ich Hin zu dem, 
der mich gefandt hat. Ihr werdet mich fuchen und 
nicht finden; und da ih "bin, könnet ihr nicht bin 
fommen. Da ſprachen die Süden unter einander: 
Wo will diefer hin gehen, daß wir ihn nicht finden 
fogen? Win er unter die Griechen geben, die bin. 
und her zerftreuet, liegen, und die Griechen lehren? 
Was ift das für ein Rede, daß er faget: Ihr werdet 
mich ſuchen und nit finden; und wo ich bin, da 
könnet ihr nicht bin Fommen ? 
Aber am lebten Tage des Feſtes, der am herr 
Yihften war, trat Sefus auf, rief und ſprach: Wen 
da dürftet, der komme zu mir und trinke. Wer an 
mich gläubet, wie die Schrift faget, von deß Leibe 
werden Ströme des Tebendigen Waſſers fließen, Das 
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ſaget er aber von bem Geiſt, welchen sempfahen fol 
ten, die an ihn gläubten; denn der heilige Geitt war 
noch nicht da, denn Jeſus war noch, nicht verkläret. 
Piel nr vom Bolf, die diefe Rede böreten, fpraden: 
Diefer ift ein rechter Prophet. Die Andern ſprachen: 
Er ift Chriftus. Etliche aber ſprachen; Soll Chriftus 
aus Galilän kommen? Sprit nicht bie Schrift, von 
dem Samen David, und aus dem Flecken Bethlebem, 
da David war, folle Chriſtus tommen? Alfo ward. 
eine Zwietracht unter dem Bolt uber ihm. Es wolk 
ten aber Etliche ihn greifen, aber Niemand leget die 
Hand an ihn. 7 
Die Knechte Tamen zu den Hohenprieftern und 
Pharifäern, und fie fprachen zu ihnen: Warümb habt 
ihr ihn nicht gebracht? Die Knechte antworten: Es hat 
nie kein Menſch alſo geredt, wie diefer Menſch. Da 
antworten ihnen Die Wharifäer: Seid ihr auch ver 
führet? Gläubet auch irgend ein DOberfter oder Pha⸗ 
tifäer an ihn? fondern das Bolt, das Nichts vom 
Geſetz weiß, iſt verfludt. Spricht zu ihnen. Nicode- 
mus, der bei der Nacht zu ihm fam, welcher Einer 
unter ihnen war: Nichtet unfer Geſetz auch einen 
Menfchen , ehe man ihn verböret, und erfenne, was 
er thut? Sie antworten, und fprachen zu ihm: Biſt dur 
auch ein Galiläer ? Forſche und fiehe, aus Galiläa ftehet 
fein Prophet auf. Und ein Sglicher ging alfo Heim u). 


a) Dieß Kapitel bat nicht viel Predigten, Lehren 
oder Wort des Herrn Chrifti, ſondern es ift ein Ka⸗ 
pitel, das etliche Geſchicht und Hiſtorien beſchreibet, 
wie es dem Herrn Chriſto gangen ift uber. feiner Pre⸗ 
digt. Derhalben fo wollen wir fürzlich davon reden, 
und nicht fo lange Zeit damit zubringen, wie wir im 
fehften Kapitel gethan haben. Es mengetd_aber ©. 
Johannes durch einander, alfo, daß er zum Theil die 
Predigten, fo er gethan hat, und darnach die Hiftos 
rien, wie ed ihm drüber ergangen, da er die Predigt 
des 6. Kayiteld, von feinem Fleiſch und Blut, zu 


EEE 
a) Die erie Predig, am Eonnabend Ascensionis Do ıinl. 


1) Den 1. Vers „Darnach 309 — — ſtelleten⸗ abgerechnet, feblt vor⸗ 
ſtehender Text bei Walch. 
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. Gapernaum gethan, befchreibet, nämlich, daß ſich Ser 

ſus gehalten hab in Galildab), fei hin und wieder 


gezogen in die Fleden, hab gepredigt; aber mit gros - 


Bem Fleiß das jüdifch Land -vermieden und in Judäa 
nicht hat wollen fo umbberziehen, aus der Urſachen, 


‚daß. ihme die Süden nah dem Leben ftelleten c). 


Denn in Judäa faßen: die, rechten Hanfen, die Ne: 
genten und Prälaten, feine ärgeften Feinde und 


Widerfacher, Aber Galiläa lag dabinten unter ‚den 
Heiden, da Heroded zu gebieten hatte, die Süden aber , 


deffelbigen Landes feine Gewalt hatten, wie bei ung 
etliche Land find, da die Bifchoffe nit Gewalt haben, 
als bie zu Wittenberg, da die zornigen Junkern und 
. "Nichts thun dürfen, ob fie gleich gerne wollten. -Alfo 
hält fich hie der Herr Chriftus auch in Herodes Lande 1), 
da Heroded Herr und König ift, und die Priefter 
- und elteften zu Serufalem nicht Herrn uber waren, 
als in Judäa. Und zeigt der. Evangelift die Urfachen 


an, daß er hab das jüdifch Land fürnehmlich darüumb 


gefcheuet, daß ihm vie Jüden nachitelleten. 

Diefes iſt Inu gefihrieben ‚von unferd Herrn Chriſti 
Leben, wie ed ihme widerfahren fei, und ift nicht umb- 
fonft gemeldet, fondern ung zum Erempel, Ihr ſehet 
dennoch, daß der Herr Chriftus meidet feine Gefähr— 
lichkeit, und gibt ſich nicht vermeffiglich darein, auf 
daß er Gott nicht verfuche. Denn wo ich nicht bin ges 
fodert bin worden, da fol ich mich nicht hin begeben d); 


wie etliche unfinnige Narren, meine Widerfacher, zu’ 


mir auch fagen: Warümb zeubeft du nicht gen Atom, 
zum Biſchoff von Mainz, gen Dresden, oder gen 


Leipzig? Sa, du fürchſt dich? Uber ed gefchieht nicht 
Furcht halben. Hätte ich Gotted Befehl, dag ich da— 
ſelbſt predigen follte,' ei, fo hätte ich auch ein gut 


Gewiflen, und wollts thun und geteoft dafelbft predi- 

digen: aber weil ich Gottes Gebot nicht habe dafelbft 
zu predigen, fo gefchiehtd nicht Furcht halben, fondern 
es beißt, Gott nicht verfuchen e). 


9) Ghrifi Reifen in Baliläe. e) Gefahr zu meiden. a) Lehre 
aus Chriſti That und Erempel. e) Dent. 6, 
2) t af. i 


# 


Alſo lehren auch die Wiedertäufer f) , man folle 
Alles verfäufen, Weib, Kind, Haus und Hof vers 
laffen ‚ja, man folle nicht Weiber haben, wie denn 
Solches die Mönche auch fürgeben haben ?); und 
bringen die verzweifelten Buben und Schälfe die Leute 


umb Alles, was fielhaben. Nu ift ed wahr, wir. 


ſollen umb Chriftus willen. bintanfegen Leib , Leben 
Gut, Ehre, Strumpf, Stod, Weib und Kind, und 
was wir haben, denn der Herr. Chriftud hat gefagt 
Mattbäi 10.: Wer Weib und Kind, fein Ader und 
fein: Leib’ mehr liebet, denn mich, der iſt mein nicht 
werth. Item, Chriftus fpricht g) : Gehe hin und ver 
käufe Alles, und folge mir nad. Es ift alles wahr, 
wir wiffen dieſe Sprüche alle wohl, und kennen fie 
wohl, daß wir umb Ehriftus willen Alles dran ſetzen 


follen h). Aber das Hat Chriftus nicht gefagt: Lauf 


ftrads hinweg vom Weibe und laffe fie am Bettel- 
ftabe fißen; fondern er febeis in dem Fall, nämlich, 
wenn ed dazu kommet, daß ed dieß antrifft, ob du 
mich mehr liebeft, oder dein Weib, Leib oder Leben, 
Non est ‘comparationem, sed oppositum ponere. Er 
fpricht nicht: Gib dich muthwilig in Gefahr, lauf won 
deinem Weib, oder verlaß die Deinen. Nein; fons 


dern wern e8 dahin kömmet, daß vie Tyrannen ih 


fteafen wollen, und verjagen umb des Evangelit wil⸗ 


len, oder daß man mich *) Eine Geſtalt des Abend: 


' 


wahls zu nehmen zwingen wollt, da ſei keck und be⸗ 
weiſe ed, daß du ein Mann ſeieſt, daß du ſageſt: 
Nein, Biſchoff, Fürſt, Pfaff, Teufel, dazu ſollt du 


mich nicht vermögen. Spricht er: So nehme ich dir 


den Hals, Weib, Kind; fo füge du: Ei, das magft 
du nehmen. AR 

Es will der Herr Chriftus fagen ): Es wird dar 
zu tommen, daß euch Solches begegnen wird; wer 


denn fein Weib, Leib, Gut und Leben lieber bat, 


denn mich, da ift befehloflen, daß der mein nicht werth 
ift. Wer ed aber dran feßet und. verläßt, der ſolls 


f) Der Miedertänfer Lehre. g) Matth. 19. ) Chriſti Lehre, 
lleB zu verlaſſen. ) Troſt in der Flucht oder Verluſt. 
2) „„haben‘‘ fehlt. 3) did. } 
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hundertfältig wieder empfahen, und fo lange er bie 


anf Erden lebet, fol er auch gnug haben; wirds ihme 
aber je alles genommen, ſoll er doch Vergebung der 


Sünden haben, item, den Heiligen Geiſt, und ein 


Kind Gottes und Erbe des ewigen Lebens fein. Alſo 
fol mar es verftehen, wenn Ehriflus ſpricht, man 


ſoll ihn mehr lieb haben, denn font Alles. Wenn 
aber nicht die Roth da iftk), fol ein Igücher blet- 


beit an feinem Ort, Statt und Berufe, und nicht 
von den Seinen laufen, fondern füllen beifammen 
bleiben, ein Selicher dahin ee gehöret. Kömmet aber 


der Fall, daß man den Beruf oder Stand muß lab 


fen, oder Chriftum verläugnen, alda, ehe denn id) 
Chriſtum verläugnete, fo füge ih, daß ih will fah⸗ 
ren laffen mein Hald, auch Haus, Hofıc. 

© Das fage ich, wider die Wiedertäufer, die ihnen 
das Leiden williglich ſelbs machen und Alles verlaf 
fen!), und rühmen denn, fie find Märterer; ſuchen 


ihre eigene Ehre. Aber erwähle dein eigen Leiden 


“nicht, es ift weder dir noch ſonſt Jemand geboten, 
daß er fih fol in Gefährlichkeit Leibs und Lebens 
geben. Gott hat derhalben fo viel Kreaturn gegeben, 
und ſo viel Mittel und Wege gefchaffen, daß er dir 
helfe. Er läßt Ader bauen, aufdaß man nidt Hun⸗ 
ger leiden fol; fo gibt er auch fo viel Wolle, auf 
daß du nicht Kälte leiden folt. Er gibt au fo viel 
Holz und Stein, allerlei Gewitter und Gaben, da⸗ 


init du dich und deinen Leib pflegen und warten mö⸗— 


geſt und gefund kannt fein. Item, er hat dir Erbe, 
Weib, Kind, Haus und Hof, Geld und Alles gu 


a SE a 3 
ED ner 


geben, daß du und dein Weib follet bei einander 


bleiben. 
Alfo iſt dieß das Erftem), daß Man für ben 
Leib forge; dab iſt Gottes Wille, Alſo bat er 


dir einen Mann oder Weib gegeben, und ſpricht: 


Was Gott zufammen gefüget hat, das fol der Menſch 
nicht fiheiden; dabei. bleibe es. Wenn dich aber 
Gott fiheidet, der dir dad Weib oder den Mahn ges 








k) Tal der Verlaffung. 1) Selbgeſuchter Irrſchweif. m) Leibs⸗ 
Pflegunge und der Seinen. Rom. 13. 1. Tim. b: a 
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geben ‘hat, fu iſts vecht. Das gefchicht, wenn du 
entweder Gott oder 2) fein Wort folt laffen: da kannſt 
du fagen, wenn dieß dazwifchen kömmet: Sch will 
bei dir, mein. Gott, bleiben, und dad andere Alles 
fahren laffen, und ſprechen: Lieber. Herr Gott, du 
haft mich zuvor an Haus, Hof, Knecht, Magd, 
. Weib, Kind, Leib und Leber gebunden; aber nu 
febeideft du mich: umb deines Worts willen muß. ich) 
mein Hab und Gut verlaffen, fonft wollt ich dabei 
gerne bleiben. Gott febeidet °) felber n). ‚Er ſpricht: 
Du follt mi mebr lieben, denn ſonſt Allee. Sonſt 
fol: man dem Leibe nicht: Schaden thun, noch ihn 
verlegen, fondern ihn bewahren und feiner pflegen, 
und warten, wie ed Gott geordenet bat, auf daß 
man gefund bleibe. Er hat div zwei Augen gegeben, , 
die ſollt du nicht ausreißen oder verlegen, auch 
‚ zwei Beine, die folt du nicht abbauen; fondern, 
werden fie krank und ungefund, fo gebrauc Aerzenei 
und heile fie. Kömmet es aber dazu, daß du von 
Tyrannen Todigefihlag und andere Verfolgung leiden 
foltteft, fo halt Her, und laffe ed Gott walten. 

©. Auguftinus bat mit den Donatiften vor 
Zeiten viel zu thun gehabt, die o) waren auch ſolche 
Geſellen und Verführer, daß fie drümd baten und 
hießend die großen Hanfen, daß man fie tödten folte, 
auf daß fie Märterer würden, und wenn Niemand 
fonft an fie die Hand anlegen wollte, fo ftürzten fie 
ſich felbe von den Brüden, oder fielen von Häufern 
herab, brachen die Hälfe, und verließen fich auf Dies 
fen Sprub: Wer fein Leben lieber bat, denn mich, 
der ift mein nicht wertb. Da ward des Mordend 
uberaus viel, und fölcher Mörder an ihren eigenen 
Reiben. Sie verdammeten die weltlichen Regiment, 
die man doc, follt ſtehen und bleiben laffen, auch hel- 
fen erhalten und fördern, auf daß man Schuß für 
den Leib habe, und bei Weib und Kind bleiben möge. 

Aber Hand, Hof und Güter verlaſſen, geſchieht 


n) Scheidens Urſacher. 0) Der Donatiften Mörberei und Für 
‚geben. 
4) und. 5) + bier. 
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* go — Weiſe * erſtlich, daß ichs für mich. 


felbs willig thue, und erwähle es aus meinem Kopf, 


mache mir ein eigen Andacht darüber: das heißt, 
des Teufels Lehre; zum Andern, daß. ichs muß 


leiden, und widerfähret mir ohne meinen Dank. Ich 


erwähle und ſuche mirs nicht, ſondern ein Ander 


wevinget mich dazu.» Es iſt nicht meines Werkes und 


Thuns, fondern ich muß leiden, und was ih denn 


‘Yeide,, das thut mir ein Ander, und dringet mich von 


vem Meinen. Ob ich gerne wollte bei meinem Leibe, 


Haus und Hof’ bleiben, fo will er mich nicht dabei 


laſſen ſo muß ichs fahren laſſen, es leiden. Das 
hab ich mir mit nicht ſelbs zugericht. 

Derbalben fo find die Mönche feier fo J als 
die Donatiſten 9); wiewohl fie ſich nicht ſelbs ſo 


erwürgen, jedoch ſo ſind ſie auch Teufels Geſinde, denn 
fie ſprechen: Willt du vollkommen fein, ſo gehe bin 


und verkäufe Alles, verlaſſe Vater und Mutter, Weib 
und Kind, der Bräutigam verlaſſe ſeine Braut, und 
laufe ins Kloſter denn führet man einen chriſtlichen 
Stand und Leben. Das iſt nicht der H. Geift, fo dich 
dieß heißet, ſondern es ift der Teufel auf, deinen: Kopf. 


Darümb immer mit ihme ind hollifche Feuer! Denn 


Gott treibet dich „von Bater und Mutter, Mann, 
Weib nicht hinweg; er will, du folleft "bei ihnen 
bleiben : du erwähleſt Solchs dir felbr, daß du von 


den Deinen läufeft. Wenn du von einem Andern mit 


dem Schwert oder mit Gewalt von deinen Welten, 
Meib und Kindern, Haus und Hof gedrungen wirs 


deft, daß du es nicht gerne thäteft, da haft du Got- 
tes Wort, da kannſt du fagen: Ehe denn ich Gottes 


Wort wollt ‚verläugnen und Chriſtum fahren laffen, 


- fo win ich ehe ind Elende gehen, oder zehen Ellen 
‚tief in die Erden mich begraben laffen, oder im Kid: _ 


fter mir vier Platten feheeren und zehen Kappen ans 
ziehen laffen, umb ded Herrn Chrifti und feines Worts 
willen; fo wäre e3 eine Meinung, dad wären denn 
feine Mönde geweſen. 


p) Wie Güter verlaſſen werden. q) Monche und Donatiſten einer⸗ 
let Gattung. ; 
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Alſo wurden die Märterer von den Römern aus _ 
den Städten verjagt, in die®) Infulen, oder in 
Wälder und Wildnif getrieben, mußten Hunger 
und Kummer leiden, Vater und Mutter verlaffen und 
in. die Wälder laufen, wurden Einſiedler r), nicht, 
daß fie es fürfäßlich thäten, fondern fie mußtens lei⸗ 
den umd Gottes willen. Darümb finds eitel Teus 
feldlehre, Mönchereien aus: eigener Andacht und Ge 
walt erwählen, und nicht umb Gottes und feines 
Worts willen Solches thun. Aber wenns dahin Füms 
met, daß Tyrannen find, die uns wollen zwingen 
wider Gott zu thun, oder Chriftum und fein Evange⸗ 
lium zu verlaſſen, fo fprich: Hie gehet der Spruch 
ansich leide es, und verlaffe mein Haus und Hof; 
ich wollt wohl lieber dabei bleiben, denn ich hab mei- 
nen Bater, mein Weib und Kind lieb, aber Ehriftum 
viel lieber. Soll ich nu eines laſſen, fo. will ich jened 
alles laffen, und allein halten bei Chriſto; denn blei⸗ 
bet mir ja das Befte und Meifte, nämlich Ehriftus 
und fein Wort. — 

Da thuſt du es denn nicht, ſondern ein Ander 
thuts, und alſo biſt du der Leidemann s); fonft ſoll 
dein Andacht und dein Leiden ein Dreck ſein, wo du 
es thueſt. Erwähle dir kein Scheiden, noch Kloſter 
laufen, oder ſonſt etwas Neues. Wenn dich. aber 
die Obrigkeit nimmet, und verjagt dich; von deinen 
Gütern, da leide ed, wenn dirs ohne deine Vers 
ſchuldung begegnet. Vor Zeiten, im Papftthum, 
ſind die Knecht und Mägde von ihrer Herrn Dienſt, 
die Weiber aus ihrer Männer Gehorſam und Haus⸗ 
haltung gelaufen, nach Wallfahrten, find Mönche 
und Nonnen worden; das find vechte Donatifien ger 
weſen. Die Wiedettäufer heben ed wieder an. Sehet 
euch aber für, und lernet, wie ihr mit ihnen follet 
‘reden, ob fie zu befehren wären,' denn fie laufen 
aus eigner Andacht davon; oder, Daß man ihnen 
das Läftermaul könnte zuftopfen, wenn fie ihre Anz 





) Einfiedeler und Märterer Berlofung. ı») Der Elenden und Leidens 
zehte Stand. J 
6) „die“ fehlt. 
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dacht und Heiligfeit"mit dieſem Argument beftätigen | 


wollten. % it ER, 
Ehriſtus hätte auch wohl: Fonnen im Judäam 
geben; wie es denn balde hernach gefhabe, daß er 


» wieder binaufzog. Aber er iſt blieben in Galiläa, 


und wollt ſich nicht in die 6*) Gefahr begeben und Gott 


verſuchen, biö fo lange ers tbun müßte, und es 


ihm aus feinem göttlichen Ampt gebühren wollte t). 
Da er gezwungen wird, thut ers; aber erfilich nims 


met er die Sache in ein Bedenfen, und fpricht: Ich 


* 


il nicht in Judäam, denn fie wollten mich tödten. 


Und ift Chriftus in dem felbr ein Erempel, daß ich 


ohne Beruf und Ampt nicht foll gehen in eines Für: 
ften Land, aus eigner Andacht mic in Berfuhunge 
und Gefahr feße, da ich weiß, daß mich ein Fürſt 
und Herr erwürgen wird. Nein, ib muß: mich 
nicht in Gefahr geden. Muß ich aber hinein, oder 
bin drinnen, fo fei ich denn Fed und leide, und 
la& den Hals darob. Das heißt denn nicht, aus 
eigener Wahl thun. u) Über die Elbe ift eine Brüde, 
darümb darf man nicht hindurch water, auf daß 
man nicht erfaufe. Wenn dich aber Jemand zwinget, 
daß du durch das Waſſer waten mußt,» fo wags, 
und ſprich: Ich thus nicht gerne, ich muß aber 
thun, "und kanns nicht umbgehen. Alfo thut bie 
Ehriflus dub. Er mild nicht aus eigener Andacht, 
Furwig oder Muthwillen wagen, und vergebend .ein 
unnötbig Wunderzeichen beweifen indem, daß er 





‚ziehen fol ind jüdiſch Land. A 


Es war aber nabe der Jüden Feft der kau- 
berhütten. m 

Das ift die andere Hifioria oder Geſchichte. Die 
erfte haben wir gebandelt, wie er in Galiläam gez0> 
gen, und allda geblieben ei, and Gott nicht hat vers 
ſuchen wollen, Ru fommet die ander Hiftorien, was 
ihm begegnet fei, da, der Süden Rauberbüttenfeft. ge: 
wegen itt v), welches man im Weinmonat oder Herbſt— 


t) Ohne Beruf und Mmpt fol Nichts. fürgenommen werben, u) Eir 
Gleichniß. v) Chriſtus auf dem Zeit der. Lauberhätten. 
6*) „„diet fehlt. « 
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monat gehalten hat, da ihnen von Gott geboten war, 
daß ſie am funfzehenten Tag deſſelbigen Monats aus 
ihren Häuſern und Städten ziehen mußten, und auf 
- dem Felde ganzer acht Tage wohnen, durften nicht das 
beim in?!) Häufern fchlafen, effen , trinken, fondern 
mußten aus den Wäldern Maien bolen und Hütten, 
machen, und darunter ‚wohnen. Solches hat Gott 
ihnen alfo geboten zur Gedächtniß der Ausfahrt oder 
des Auszugs aus Aegypten, da fie ganzer vierzig Jahr, 
in der Wüſten, auf der Straffen zogen, und nie uns 
- ter. fein Dach kamen, nie fein Biffen Brods aßen noch 
teunfen in Häufern. — ——— 
Dieß Wunderzeichen ‚wollt Gott bei dem jüdi⸗ 
ſchen Volk behalten, daß fie dieſer Wohlthat nicht 
vergeſſen follten; aber wie fie ed behalten haben, fer 
ben wir an und wohl w). Denn alfo gebet ed. ges 
meiniglih zu, Wohlthat oder Guted vergeffen wir 
bald, aber an das Böfe, wenn und Semandd Leid 
thut, da. gedenken wir aleit "an, Zorn und Übel 
vergeffen wir nicht bald. So gedenfen wir auch nicht 
heutiges Tages an die Wohlihat und Güte Gottes, 
fo mir im Evangelio haben; ſo wir doch unvergeffen 
fein folten, wie ed und unter dem Papſtthum gar 
gen wäre, Diefe Vergeffenheit und Verachtung der 
Güter Gottes bat der Herr Chriftus wohl gefehen, 
und darümb dad Saframent des Abendmahld zur Ger 
dächtniß gegeben x), und feinen Leib und: Blut da> 
felbft eingefeßt, daß er erinnerte, wie er und Yon 
Sünden, Tod, Teufel und Höllen erlöfet hätte, Gleis 
ber Weife war auch den Süden das Lauberhüttens 
feft geboten, daß fie acht Tage unter den Hütten 
wohnen mußten, auf daß man von dieſem Wunder» 
werk Gotied handelte, predigte, und Gott dafur dans 
fete, und an die 40. Jahr gevächte , die fie in der 
Wülten gewelen waren. 
Solch Gedächtniß ift noth und nüße geweſt; wie 
denn: auch alle unfere Saframent eucharistiae find y), 


w) Gottes Wohlthaten wird bald vergeffen. x) Abendmahl des 
Heren. y) Gehraud und Nutz der Feſt und. Sakrament. 
7) t [ihren]. 
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daß: man nicht allein an die Wohfthat Gottes gedeufe, 


und ihrer nicht vergeffe: ed war Gott mit ihnen 


auch darumb zu thun, daß fie nicht in Abgötteret 


\ 


fielen, fondern blieben bei dem Gott, der fie aus . 


Aegypten geführet hatte, und nicht einen frembden 


Gott annähmen. Aber wie fie es gebalten haben, 


das zeigen die Propheten wohl an; wie wir. bei der 


Meſſe anch gethban haben, Bei dem Saframent des 


Abendmahls folt man predigen, und des Herrn Ehrifti 


nicht vergeffen; denn umb der Predigte willen ift das 
Abendmahl eingefeßt, auf daß man feinen andern 
Shriftum. anbeten ſollte: aber ed ift nicht gefchehen. 


Chriſtus bat fein Gedächtniß allda geftift, und bie 
Predigt. eingelegt: aber z) fie haben gleichwohl die 


Meffe fo verkehret, und die Predigt des Evangelii 
unter die Bank geftedt, Ablaß, Fabeln, Mährlin und 


ander Geplärr herfürgefucht und getrieben, daß Nichts, 


denn” allein der Name der Meß blieben ift. Wenn 
man die Meß wieder vecht anrichtete, fo hätte es 
nicht Noth, denn fie behielt und bei Chriſto, dem 


.Heilande, und dem Häuptartifel von der Rechtfertis 


gung des Glaubens an Chriftum, daß wir allein an 
ihn gläubten und Hülfe bei ihme fuchten, und an den 
Tod Chrifti und hielten. So würde feine. Gedächt—⸗ 
niß und Bezeugniß recht gehalten, und fielen nicht in 
Abgötterei, die fonft darüber: ift aufgangen. Denn 
fein fhädlicher abusus oder Gräuel je auf Erden ges 
wegen ift, denn der Meffe, und der jüngfte Tag muß 
ihn auch noch ſelbs zerftüren. > iu 
Das müſſet ihr vom Felt wiflen: Es war ihnen 
hart befohlen a), daß ein iglich Mannsbilde müßte 
des Jahrs dreimal gen —— kommen, als auf 


Oſtern, Pfingſten und der Lauberhütten Feft, aufs fe- - 


stum ‚tabernaculorum. Diefe Seit währeten wohl funf 
zehen Tage, daß fie zu Serufalem bei: einander biei- 
ben mußten. Da nu Chriſtus nicht will hinauf in 


Judäam ziehen, da kömmet die Zeit, da er hinau 


fol und muß, als ein Mannsbild, auf dieß Feft ; 





2) Des Widerchriſts und der Seinen Gehnrfom. ) Einſteluung zu 
Gottesdienſte. un 
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zuvor wollt er nicht hinauf, da er nicht mußte, auf 
daß er unfern Herren Gott nicht verfuchte: aber da 
ers thun mußte, ging er frei hinan, ift Ted dazu, als 
er zuvor niemals gewefen, und widerfuhr ihm aud) ®) 
Nichts uberail, die giftigen, böfen Würmer durften 

ihme Nichts thun. 


Da fprabben feine Brüder zu ihm: Made 
dich auf von dannen, und gebe in Judäam, 
auf daß aub deine Jünger fehen die Wert, 
die du thuſt. Wer frei aufdem Plan fein 
will, der handelt Nichts heimlich ?). Thuft 
du Solſches, fo offentare dich für der Welt. 
Denn au feine —— gläubten nicht 
an ihn. 


Es lautet gleich als redten ſeine giftigen Brüder 
Solches aus einer bittern Galleb), gleich als hiel⸗ 
ten fie ihn fur einen Norren, und wollten den heillo⸗ 
fen Xeuten, den Pharifdern, ihn gerne verratben, 
Es find giftige, böje Würmer; fie sollen fagen: Du 
thuft viel Wunderwerk und predigeft ‚viel, aber wenn _ 
du fed wäreft, ſo gingeft du in Suddam; gleid;wie 
man zu mir auch fagete, wäre ich kühne, fo ſollt ich 
gen Dresden oder Hal geben, und allda prebigen 
und micb bören laffen. Alſo find das auch ſolche 
troßige, höhniſche Buben, laſſen ſolche Wort laufen, 
die da anzeigen, als halten fie alle feine. Predig- 
ten und Wunderzeihen fur Nichts, und verahten 
ihn gar. 
Und heißet der Text fie gleichwohl alle Brüder, | 
die ihme nachfolgen, nicht feine näheſte Verwandten, 

Denn die beilige Schrift ſpricht, daß fie, allzumal, 
das ganz iſraelitiſch Volk, Brüder unter einander 
fein: einer; bat den Andern feinen Bruder genennet, 
und ein Weib hat das ander Weib ihr Schweſter 
” geheißen; wie denn ber Brauch noch bei und Deuts 
hen an etlihen Derternift, und fonderlich im Sachſen⸗ 
lande. Vielmehr find darnach Brüder geheißen 


b) Cainiſche Brũderſchaft. Gen. 4. 
8) Drig. aus. 0) aichts heimlich es. 
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worden , die Bettern, Muhmen, Waſen und fonft 
Blutfreunde gewefen find c); wie denn. dieſes des Herrn 
Chriſti Blutfreunde geweſen find, vieleicht feine Vet— 
tern und Ohem von feiner Mutter. Diefelbigen foll- 
ten am meiften an. ihn gläuben, fur Andern mehr 
 Kieben, und fleißiger hören, aus Betrachtung, daß er 
ihr Fleifch und Blut war, und ihnen fo ‚nahe ver 
wandt, daß. er nicht näher konnte ihnen befreundet 
fein, und. zugebüren, denn daß fie feine leibliche Brüs 
der, ‚wären. geweſen. Darümb folten: fie. umb ber 
Blutfreundfchaft willen.an ihm gehangen haben. : Aber 
diefelbigen. find. hie fo. höhnifch auf ihn, und fagen 
> zw ihm: Trotz, mad. dich auf, gehe hinauf in das 
jüdiſch Land, laß.dich ſehen zu Jeruſalem, du wirft 
allda viel Zuhörer haben, Du haft biöher in Galiläa 
geprediget, nu witft du unter, den Jüden viel Jün⸗ 
» ger bekommen, laß dich nur fehen. Aber die Sau 

lebtet hie den Koch anrichten. Sie fprechen: 
Wer ſrei auf dem Plan fein will, der handelt nichts 
—— eimlichs 

Alſo muß es fein, daß Gott, welcher der gan⸗ 
zen Welt Meiſter ſoll ſein, muß aller Welt Schüler 
werden d). Es iſt nie keine Predigt oder Lehre in 
der Welt geweſen, die ſo viel Meiſter hätte gehabt, 
als eben das Wort Gottes. Alle Narren müſſen ſich 
daran hängen, und da mollen Ritter werden. Es iſt 
Niemand, der fich nicht dünken ließ, er könne Got 
tes Mort neiftern, und er müffe ſich dawider Yegen, 
und er fei Tlüger, denn unſer Here Gott. Wenn 
ist einem ein wenig Etwas traumt, fo heißts Geitt, 
Geiſt! Sie könnens alles, es will Sedermann Gottes 
Meifter fein, und er muß Jedermanns Schuler fein. 
Alfo gehets bie auch; fie fagen; Wer auf dem Plan 
will fein ıc., als wollten fie fagen: Kreuchft du mit 
deinen Mirakeln in einen Winkel zu Capernaum, oder 
in Galiläa, und willt ein Propbet fen? Wenns mit 
dir recht ftünde, fo gingſt du hinauf in Judäam, da 





© Judiſche Art in Werwandinid. dd) Gott mad fein Wort haben 
viel Meifter. { 


auch Leute find, die Zähene im Maul haben, und 
Etwas wiffen und verftehen. Du willt allein in Gas. 
Iiläa viel gefehen fein, und allda viel Zeichen im Wins 
tel thun, aber thue ed auch zu Serufalem. Es ift 
Yuberei und Narenwert mit dir, wollen fie ſagen. 
Das muß Chriſtus mit ſeiner Lehre und göttlichen 
Wunderwerken leiden und hören. J——— 
Das ift ein Exempel, daran wir ſehen, wie das 
Aergerniß am Evangelio auch muß fein,. daß unfere 
Blutöfreunde, Schweftern, Brüder, Muhmen und, 
Schmwäger, und fonft nähefte Freunde, follen und feind 
feine), und ung auch fur eitel Buben halten, und 
ſollen ſich auf das Spikigfte dazu gegen uns ſtellen, 
daß fie und nicht fpisig gnug können fehelten und det 
ſpotten. Denn die dem Evangelis am meilten wollen 
verwandt fein, und das Befte dabei thun, Die folleng 
fur ein lauter Befpötte halten, und fagen: Du kreuchſt 
in Winkel, ſcheueſt das Licht, fürchteſt dich und wit 
Nichts leiden, willt nicht herfur mit ber Lehre. * 
Nu, Chriſtus heißets nicht, daß ich vermeſſen⸗ 
lich mir wolle den Hals abſtechen laſſen: das ware 
Gott verfuchet, es wär ein DVermeffenheit und des 
Teufels Kübnbeit D, che fliehen wollen, denn einem 
die Flügel wachfen. Dariimb ifts nichts gefagt, wenn 
fie freien: o man ſcheue das Licht! fo antworte, Dit, 
Shriftus wollt? auch nicht tbun, er wollt nicht in 
Sudaam, ehe venn er dazır gefodert ward. Sa, wird 
. man erfodert, fo erfcheine man, und fei denn getroft; 
wie wir denn auch oft geihan haben. — 
Alfo ift das Evangelium noch bei unfern nähe⸗ 
fen Freunden angefehen, wie Chriftud, der getreue 
Lehrer, zu Gapernaum fur feiner Singer Augen g), 
ob er wohl Mirafel thut, doch dafur geläftert und 
gefkändet wird. , Seine Jünger fehren fib nicht, 
dran, fie Halten ibn fur einen Buben, der mit 
feiner Lehre nicht Fed wäre, und jagen, er gebe ‚mit 
Meuchelei und Heuchelei umb, auf daß er ſicher fur 


©) Die näheften Freunde, der Ehriften Seine. Wiber die Wa- 
gehälfe und Dummkühnen. g) Der Knecht muß ea nicht beſſer 
haben, denn fein Herr. Matth. 10. 
g * 


—— 


den. Phariſãern fein möge, ſprechen: Offenbare dich 


für der Welt. Es ſind trotzige Wort, ſie ſind nicht 


ſo fromm, als jene andere Narren Luc. 4., die da 


gerne Ehre von ibm gehabt hätten, und Gewalt durch 


ihn. erlanget. Diefe hie find Schälfe und Betrüger, 
hielten gar nichtS davon, meineten: Wäre etwad das 
hinter , fo würdeft du and Licht gehen, und dich her⸗ 
fur thun, und did der Welt offenbaren. 


Da fpriht Jeſus zu ihnen: Meine Zeit ift 


nod nit bie, euer Zeit aber ift allewege. 
Alſo antwortet ihnen der Herr Chriftush); fpricht 
nicht, daß er in Galiläa bleiben wolle, und nicht gen 


Serufalem ziehen, oder daß er das Licht ſcheue, ſon⸗ 


dern faget: Lieben Junkern, ich will noch wohl hinauf. 


„gen Serufalem geben, ih darf no wohl ans 
Licht und fur die Welt treten, aber ihr follt mir die 


. Zeit nicht ſtimmen, die Sau foll den Koch nit lebe 


ren, wenn meine Zeit fommen wird, fo will ichs wohl 


thun. Dieweil ihr aber itzt meinet, ich fürchte mich, - 
darümb ſollt ihr umb euer fpigigen, loſen, leichtfertis 
gen Wort willen mich dahin nicht. bringen, daß. ih 
vermefien fein ſollte, ich will die Zeit wohl 9”) treffen; 


und deutets immerhin, wie ihr wollet, nennet es eine 


7 


! 


Blödigfeit oder Furcht. 2c., mir liegt nichts dran. 
Meine Zeit ift nicht bie, aber euer Zeit ift allwege. 
Das ift wieder ein Schnitzer, fo er ihnen gibt, 


‚damit er fie wieder bezablet i); als ſollt er fagen: Ihr 


feid feine Gefellen, ihr habt gnädige Kohepriefter, fie 
thun euch Nichts, ihr trotzet auf ihre Gewalt und 
Gunft, daß fie einen großen Anhang und Bund bar 


ben, Hannad, Eaiphad, Heroded, Pilatus und Ans 


dere; es hänget Alles an einander: folt ihr aber mein , 
Wort und Predigt führen, ihr würdets auch wohl 
laffen, und nicht fo fühne fein, ihr dürft euch ist 
fur. teiner Gefahr beforgen. Gleicherweiſe fagen »ie 
Narren, die Widerfacher, au zu mir, und wollen 


mich fur den Kaifer citirn, fprecben: Sch will mit dir 


ſeine Beit. Eccle. 3. 


— — 8 
) Chriſti Antwort auf feiner Brüder Laͤſterung. 1) Alles Hat, 
9) „wodl⸗⸗ fehlt. . 


en 


disputiren, aufs Feur Aber fie wollen nicht zu uns 
ziehen; dort, bei den Ihren, da keine Gefährlichkeit 
ift, find fie böfe und tapfere Helden, wir ſollen zu 
ihnen fommen. Da wurfe man einen erſtlich in Thurm, 
darnach wollt man diöputiren, wenn fie mit einem 
nach alle ihrem: Trog ‚Beigenem Frevel und Muthwil⸗ 
len umbgangen wären; ja, das ift eih fein Ding, das . 
Hin wollten fie und gerne Inden. Aber Chriſtus fagt 
ihnen unter die Nafek): Ich bin wohl fo kecke als 
ihr, wird meine Zeit Tommen, follet ihrs erfahren: 
ihr aber werdet? nimmermebr wagen, obſchon eure 
Zeit da wäre. Ihr feid verzweifelte Buben, und 
welt mich gerne auf die Fleifchbant opfern, daß ich 
gedämpft witrde, oder von Gott abfiele; was brüftet 
ihr euch, dieweil fie euch Fein Leid thun? Ihr feid 
Heuchler mit ihnen, und ihr habt gut gäudeln 79); 
fommet ihr, wenn ihr wollt, fo feid ihr liebe Kinder, 
der Pharifäer, Hohenpriefter und Schriftgelebrten gute 
Pathen; denn fie haben fie gefannt und lieb gehabt. 
&3 if auch nicht Wunder; worumb wolte man fie 
haſſen? zeven fie doch, was fie gerne hören. 


Die Welt fann eud nicht haffen, mih aber - 
Haffet fie, denn ih zeuge von ihr, daß 
ihre Wert böfe find. 
Wenn ich redet, was der Welt gefiele, fo wäre, _ 
ich ihr guter Freund 1); fo wolt ih auch wohl 
gen Rom, gen Hall, zum Biſchoff von Magdeburg 
ziehen, wenn ich redet, was die Papiften gerne 
horeten. Mich aber haffet fie, faget Chriſtus, das 
zümb fo ziehe ich nicht dahin, id werde ed denn ger 
heißen. Denn ich thue, das ihr nicht thun wollt; 
ich zeuge von ihnen, daß ihre Wert böfe find. Das 
thut ihr mie nach; Troß ihr lieben Junkern. Sa, 
Yang nicht; fie laffen die Melt wohl zufrieden, denn 
fie find der’ Welt Kinder, Trotz, daß fie dem Papft 
ein Wort fagten, das er nicht gerne höret, nämlich, 


k) Ghrißt Erempel, ſich freudig zu verantworten. 1) Weltgunf. 
: Spann. 1b. Be : 
10) gen?eln. 


—* 
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daß er ein Schalt fei: fie fehmüden und deden noch 
feine Schalfheit. Sollt er die nicht Tieb haben? Aber 
tbue, wie ih, und fage ihm nur ein Wort, denn 
wirft du gewahr werden, wie fede du feieftm). Sage 
dem Bifchuff von Mainz und Herzog Georgen nur 
„ein Wort, nämlich, daß fie Gottes Wort verläugnen 
und verfolgen. Aber man ſchweiget da wohl ftile, 
und zeuhet die Pfeifen ein. Dieweil ihr denn die 


Wahrheit fchweiget,. und dagegen redet und thut, was 


die Welt will, folt fie euch nicht hold fein? Ihr 
habt gut troßen und pochen, es hälts ein Schalt mit 
dem andern, da Traget ein Kräu der andern kein 
Aug aud; fo müßt e8 auch ein kalter Winter fein, 
dag ein Wolf den andern freſſe. Wohlan, fabret 
zu, zeuget, daß der Welt Werke böfe find, und feid 
ſo dürftig, prediget die Wahrheit, febet denn, wie 
fed ihr feid. Das thue ih. Sch heuchele Niemands, 
ich fage dem Annas, Caiphas und den andern Hos 
henprieftern und Phariſäern, daß ſie Gottes Feinde 
find, und wider Gotted Wort und Gotted Gelot 
fälfehlih handeln und leben, und laß mir ihr Leben 
und ae nicht gefallen. Das ſchmeckt ihnen nicht, 
darumb jo wollen fie mich tödten. 
Wenn ih D. Mart. Luther dem Papft hofiren 
und heucheln wolltn), fo hoffete ich, ich wollt fo fihier' 
ein Biſchthum und große Neichthum erlangen, als 
fie: aber dieweil ich das nicht will, darumb find fie 
‚mir alle feind.. Wie kann die Welt. diejenigen haf- 
fen, da fie ihren guten Gelimpf und Alles von hat? 
So lang du die Wahrheit ſchweigſt, und Niemand 
ftrafeft, fo lang Ffann dich der Papft und die Welt 
wohl dulden; wenn du nur widerfirebeit der Wahrs 
beit und läfterft fie, fo baft du e3 gut und wirft 
wohl gehalten. Willt du aber itrafen, fo ift alle 
ala aus. So fol man fagen: Herr Annas, 
ihr lehret recht, ihr feid fromme Leut, aber der Jeſus 
ift ein Bub, er verführet die Leut mit feiner Predigt. 
O ba liebet und lobet man einen, da kann Hanna 


m) &8 bringet nit Brod in daB Haus. n) Iht if die Henchel 
pratika gar zu truͤglich. * 


J 
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md Caiphas "nicht anders, er muß fort und die, To 
Chriftum ſchelten und läſtern, lieb haben , denn er. 
fiehet wohl, daß Jeſus mit feiner Lehre ihme will 
einen Unglimpf machen, daß Hannas nicht recht lebte. 
Alſo . thut der Papft ach. Wenn ich wider ihn 
rede, und heiße ihn den Antichrift o), fe bat er mich 
nicht lieb, fondern er trachtet mir nach Leib und Le⸗ 
ben. Daß ihn nu Schmiede, Wibel und Rotzlöf⸗ 
fel, neben anderen unſern Widerfachern, Toben, das 
fur gibt ex ihnen Präbenden und Dumereien. Denn 
‘03 fol auch alfo fein. Aber die Welt haſſet euch 
nicht; aber mich muß fie haffen, dent ich heuchele 
ihr nicht, fondern fage ihr die Wahrheit, 
Dieß tft ein Erempel, daran wir lernen p), daß 
wir und nicht daran kehren und ärgern, ob ung die 
Welt ſpitzige Wort gibet, Yäftert, ſchändet, haffet, und 
ihren Muthwilien an uns ubet, darumb, daß wir 
ihr die Wahrheit: fagen: dagegen die lobet und lies 
bet, fo ihr umb der Lügen willen noch dazu heudein. 
Es tbut zwar wohl, wenn ber Papft einem Buben 
ſolche Güter gibt, und erſchreckt einen feher, wo ans 
dern Gottfürchtigen das Ihr entzogen wird, und fie 
noch dazu verfolget müffen fein, und im Exilio le⸗ 
ben; es ift ärgerlich gar fatt. Aber der H. Ehriftus. 
fpricht: Die Welt kann euch nicht haffen, denn ihr 
feid Buben und ihre Söhne, fie muß euch Geld, 
Gut und Ehre gnug geben, weil ihr Schälfe feid, 
als die Bifchoffe find, liegt mit ihnen unter Einer 
Dede. So fpridt ein Solcher: Nimme' hin, haft du 
nicht gnug an einem Stift oder Präbende, dir follen 
noch zwei oder drei dazu werden; ja, ihr nehmer ze⸗ 
hen oder zwänzig Einfommen, und lüget euch gar zu 
todte. Sch aber, dieweilich die Wahrbeit fage, muß 
ein Zefus fein, der weder Haus noch Hof hat. Aber 
laß Annam und Caipham und ihres Gleichen immer⸗ 
bin paffiren, fie werben ihren Wirth bald finden, 
Denn ihre Werk find bofe. Ehen 
Die Werk, fo er böfe nennei, find nicht allein 





- nu 0 e) f | 
0) Da thut es ihm wehe. py Getroſte Freubigkeit aller Bottfelt- 
gen. Alt, 6. i N x 
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grobe Sünden, als, der Oberkeit ungeborfam fein, 
rauben, ftehlen, Unzucht treiben; fondern auch die 
heiligiten Werk, die fie geführet haben, die ftrafet er 
bie ald ein gottlod Wefen g), Ald, wenn ich dem 
Papſt fage, er fei ein Bub, hab verfcehlemmet und 
verpanfetiret der Kirchen Güter mit Huren und Bus 
ben, da thue ich ihm nicht webe, er kanns leiden, 
daß ich ſolche grobe Lafter und Sünde ftrafe; und 
ed könnens die Fürften auch noch leiden, daß man 
fie alfo ſtrafe. Aber wenn ich fage, ihr befted Leben 
im Papftthum fei Heuchelei und Sünde, als, daß fie 
die: Leute gelehret haben, auf Meffe, Mönchlebre, 
und ihre gute Werk zu vertrauen, Stift zu bauen, 
Wallfahrt zu laufen, welches ihnen am meiiten trägt, 
da werden fie böfe uber, wollen unfinnig werben, und 
fonnend nicht leiden, daß dieſes fol fur arg und 
il ‚geftraft werden, fo fie fonft fur das Allerbeſte 

ielten. _ { 
| Alfo ſtrafet Chriſtus Matth. am 5. und 23, 
Kap. die Pharifäer r), daß fie die Opfer höher zogen, 
denn die Werk der Liebe, und das Silber höher hiel— 
ten, denn den Altar; item, wenn fie gleich den Wels 
‚tern Effen und Trinken verfagten, fo wär ed nicht 
Sünde, wo ed nur zum Opfer geben würde. Das 
alles biegen bei ihnen köſtliche Werk, die fie Iehreten. 
Da er diefe menfchliche Sabungen ftrafete, wurden fie 
zornig uber ihn, und konntens nicht: leiden. Gleich 
ald wenn ich zum Papft fage: Du thuft wider die 
zehen Gebot, und fündigeft ubel mit deinem fchändlis 
chem Lebens); das fchlägt er in Mind, und Kann 
es 21) leiden. Aber wennichfage: Mönch und Ron _ 
nen fampt andern Geiftlichen find des Teufeld, und - 
ibr befted Leben ift Sünde, das beißt und verdreußt 
fie; denn ich zeuge von ihren Werfen, daß fie bofe 
find, daß ihre Weisheit, Kunft, und köſtliche qute 
Werk, damit fie wollen die Leute gen Himmel füh- 
ven, follen nicht3 gelten; das iſt verbrießlich. 





g) Untütigkeit der weltlihen Werke. r) Bäfe Bet der Phari⸗ 
‚ fäer.. 6) Boͤſe Werk des Papſichums. 
11) Orig. fnicht. 
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Das id, wie fich der H. Chriſtus verantwors 
tet t), nämlich, ihr habt gut fagen, ihr könnt euh 
nicht ubel verdienen, wie ib, denn ihr Heucheler 

zeuget, daß ihre Wert recht und aut find, und laſſet 
fie euch gefallen. Ihr ſchützet und vertheidiget fie in 

ihren gottlofen Sachen, darümb iſts nicht Wunder, 
das fie euch lieben; aber weil ich zeuge, ihre Merk 
find böfe, fo ift ed nicht Wunder, daß fie mich haſ⸗ 
fen. Sa, er fagt ihnen noch dazu: a 


Gebet ihr hinauf auf dief⸗s Feſt: ib will 
noch nicht hinauf gehen auf diefed Feſt, denn 
meine Zeit iſt gnoch nicht erfüllet. 


u) Er läugnet nicht, daß er nicht wolle hinauf 
‚gehen, denn er hat hefchloffen, daß er will hinauf 
sieben, aber er wills noch zur. Zeit nicht thun, will 
aber wohl fort, wenn ihn der Gehorfam dazır dringet; 

— aber aus ihrem Anregen und aus menfhlihem NRatb _ 
will. er. Nichts 12) thun noch laſſen. Wir foffen es 


auch nicht thum, eben dariimb, daß fie ed heißen. 


Das ift die Urfach diefer Rede: Meine Zeit it noch 
nicht erfülfet; faget Mar und deutlich, daß er wolle 
gen Serufalem, aber er will harren, bie fein Tag 
und Stunde komme, daf er daher gebe aus ‚einen 
Befehl, und gewiß fei, daß er ed mit Gott und feis 
nem Wort three, und daß man Nicht? thue aus 
menſchlichem Anaeben, Anfeben und Geheiße, fondern 
. aus dem göttlichem Perufe. Aber diefe gehen bins 
anf fur dem Feft, und find fromme, beilige, köſtliche 
eeute: er aber nicht, ſondern kömmet hernach; wie folget: 


Da er aber das zu ihnen geſagt, bleibet er 

in Galiläa. Als aber feine Brüder waren 

hinaufgangen, daginger aub binanf zu 

dem Feſt, nicht offenbarlich, ſondern gleich 
heimlich v). 


v) Es lautet ſchier, als ſei er ohne feine Jün⸗ 


© Ihre Schande Haben fie reae gemacht mit ihrem Furwerfen. u) Ina 
gött. Sachen gilt Fein Hofmeiſterei. v) Chriſti Weite. w) Die 
ander Predigt am Eonnabend. nach Pfingiten. 
12) ers nicht, 
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— allein; und ganz heimlich gen Jeruſalem gegan⸗ 
gen, daß er allda erſchienen iſt; ehe fie ſich ſein ver⸗ 
——* haben, oder ſeiner gewahr ſind worden, da ſei 
F ‚er gefchlichen kommen ꝛc. 

>. Am näheften haben wir gehört, wie ſich der 
3; Herr Chriſtus mit feinen Füngern und Brüdern ges 
zanket hat uber dem Feſt der’ Lauberhütten x), da fie 
ogten, warumb er nicht auch kinauf wollt gen Jeru⸗ 
— und ſich mit ſeinen Mirakeln allda offenbaren 


der Welt; ‚aber er begegnete ihnen. fein mit dieſer 
— 


- er müßte nicht fo eben hinauf, wenn fie 


wollten, und bleib ein Weil noch in Galiläa. Als, 


aber feine Brüder hinauf gegangen waren, da ging 
‚ser — nn zum Feft, nicht offenbarlich, fondern 
—— 


Da fuchten ihn die Jüden am Feſt, und 
ſprachen? Wo ift der? Und es war ein 
groß Gemümmel von ihm unter dem Rolf. 
Etlibe fpradben: Erijt fromm Die An 
bern fpraben: Nein, fondern er verführet 

das Volk x, 


In dieſem Text iſt das Exempel uns ————— 
daß ſich Chriſtus oftmals ſchwach ſtellet y), als flöhe 
er, und gibet ſeinen Widerſachern Platz und Raum, 
daß ſie mögen ſtolz ſein und rühmen, als hätten ſie 

gewonnen. Alfo ſtellet ex ſich hie auch nicht Ted, 
gebet heimlich nach, ihnen hinauf, und läßt fie -pochen, 





teogen, lachen, vühmen. , Er iſt gleichwohl dem Ge 


ſetz gehorſam⸗ und gehet gleich forchtſam hinauf, 
ſtellet ſich ſchwach; daran wir‘ fernen follen , wen 
gleich unfere Widerſacher pochen, toben und wüthen, 
‚und wir ſchwach und flüchtig find, daß wir dennoch 
unverzagt und unerfchroden find, denn alfo uüberwin⸗ 
ir unfer Herr Gott letzlich den” Teufel, und wirft 
br unter fi, wie. fich denn Chriſtus bie auch fo 
— ftellet; wie Gott ©. Paulo ſelber z) dieſen 


! 


x) Zänk Chriſti und feiner Brüder. 6) Sqhwacheit Chriſti. 
Schwacheit ©. Pauli und der Glaͤubigen. Mar, 9. , 
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Beſcheid fagt 2. Kor: 12, da er viel und ‚großen 
Kampf ausftunde un) zu Gott fehrie: Laß dir ges 
nugen an meiner Gnade, meine Kraft ift ſtark in 
‚deiner Schwacheit; fie will in deiner Schwacheit zu 
»tbun haben. Wenn wir nicht ſchwach find, fo Tann 
Chriſtus feine Stärfe an und nicht brauchen. Wäre 
ed nu unfer Stärf und Kraft, dadurch wir unfern 
Widerſachern widerftreben, fo hätten wir den Ruhm, 
und nicht Chriftud. Aber aus der Erfahrung wird 
gelernet, daß wir die Gefellen nicht find, die und 
felbs geholfen haben, fonder Gott muß ed thun; alfo 
kömmet Gott zu Ehren in unfer Schwadeit. Ders 
balben, wenn die Widerfacher feharren und. trogen, 
wir aber dagegen gar fihwach find, denn wird feine 
Kraft bemeilet, daß er fer ftark in unfer Schwacheit. 
- Darimmb läffet fich Chriſtus hie auch ſchwach an⸗ 
feben, fchleicht hinauf gen Serufalem, als fürchte er ſich 
für ihnen a). Aber doch fürcht er fich nicht alfo, daß 
er umb ihres Trogen und Furcht willen das Gebot 
und Wort Gottes ließ anftehen; fondern er hält das 
Gebot Gotted, daß er das Evangelium predige, gehet 
hinauf und predigetz und ob er fich wohl fo kleinlaut 
dazu ftellet, fo gebetd Doch hinaus durch die Kraft 
Gotted. Da fie zuvor alſo getroßet ‚hatten, durften 
ihm Nichts thun, ſchweigen ftile. Er aber gebet 
ſchwach und ftille hinauf, und mit Ruhm oder Ger 
walt wieder zu Haufe;. jene aber gehen mit einem 
Triumph binauf, und geben. fhmach wieder herab, 
Damit tröftet und der H. Chriſtus b), daß wir 
wiffen, es gebet nicjt anderd mit ung zu, denn daß 
wir zuweilen ſchwach find, unfere Feinde und Wider: 
facher werden dagegen ſtark und ruhmredige Thrasones; 
aber doch führets Chriftus hinaus. Es will fo fein, 
daß wir blode und furchtfam und befinden; und muß 
doch gefcbehen, was wir fehmachen Prediger lehren. 
Dad muß bindurch geben, und wenn alle Teufel zus 
ſammen thäten und wolltens "hindern. Gott iſt alfo 
gefinnet, daß er Luft daran hat, die Schwachen zu 





a) Der 9. Chriſtus iſt nicht ein Player, fondern bütget fi, 
b) Troſt in unfer Schwageit. J 
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‚wenn fie ihn einmal angreifen, daß die Schläge her⸗ 
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ſtärken, und. dagegen die Starken ſchwach zu machen. 
Denn er — „der aus Nichts‘ Alles 
machet; wiederümb, aus Allem Nichts machen kann c). 


Darumb, wenn unfer Widerfacher gleih Alles, und. 
wir Dagegen Nichts find, fo führet er und doch daher 


als ein Schöpfer, der aus dem Nichts Alles machet: 


jene aber, die ANled fein wollen, und find Heilig, Hug, 
gelehrt und weife, die müffen zunichte werden, "gleich 


ald wären fie es nicht. Er kann aus furchtfamen 


freudige Leute, und aus Eifenfreffer verzagte Mäm⸗ 
men machen; wie ©. Paul. Ro. 4. Kap. faget: Ea, 


quae non sunt, vocat, ut sint. Da gehört aber Kunft 
zu, daß ed die Shriften lernen; dazu find diefe Erems 
pel befchrieben, daß wir unferd H. Gott3 Gnade ers 


fennen lernen, daß dieß fein Art ſei. Es ift Chrifto _ 


felder in feiner eigenen Perfon 13) gegangen, daß er 


iſt ſchwach, blöde und flüchtig. gewelen, hat das Herz 


Zittern und Pochen auch gefühletz nichts defte weniger 
gebet3 fort, er dringet durch und uberwindet Alles, 


Da fucbten ihn die Süden am Feft, iind fprahen: Wo 
ift der? Und es war ein groß Gemümmel von ihm 
; | unter dem Volk. 5 


Es find trogige, beftige, ſichere und freudige | 


Wort d); fie reden fpöttifch umd höhnifh, wollen fa- 


gen: Sch meine ja, Troß, daß er aufs Feft komme, 
Sie fagen nicht: Wo ift der Prophet? daß fie ihme 


- einen ehrlichen Namen geben ; fondern verächtlihr Wo: 


ift der?. ald wollten fie fagen: Der ftolze Backhant, 
er wird wohl außenbleiben, laßt ihn herkommen, ift 
er böfe. Alſo verächtiih Fönnen fie von dem Manne 
reden, daß fie ihn fehler nicht nennen mögen, fpre- 
ben: Warumb muß er außenbleiben? Er hat gefpürt 
und gemerft, daß die Süden fich wider ihn fegen, und | 
ihm das Maul bieten dürften, darumb fürcht er fih 
allbereit fur umfern Worten; was will ed werden, 


e) Gottes Beife zu geboren unter den Wenſchen. d) Der Feinde 
Chriſti Trotze. t 
18) te. 
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nach folgen werden? Ich meine, er ſoll denn ſchweigen, 
er wird denn wohl zu Hauſe bleiben. ER 
-. Zu Augsburg auf dem Reichdtage Anno 1930. rüh⸗ 
meten und jubilireten die Papiften auch fo vermeſſen, ald 
wären fie ganz gewiß, fie hätten das Spiel gar in ihrer 
Hande). Denn fie gaben für: O tommet nur.der Raifer 
ins Deuiſchlande, fo wird er die Lutherifhen Mores 
lehren; deß waren fie auch gewiß, wie es der Fiedeler 
am Griff hat. Alfo fagen die au von Ehrifto: Er 
ift nicht Tühne, daß er gen Jeruſalem fomme, - und 
unferm Herr Gott gehorfam wäre, die Stadt ift ihm 
verfchloffen, das Predigampt gelegt, er ‚wird zum 
- Schelmen ‚werden, und fein Predigampt nicht hinauss 
führen, eswird mit ihme Alles zerftiebet und zuflieben. 
Mo fetd ihr nu, die ihr ihn fo Iobet? Wo ift er? 
Verſchwunden, zerftoben, uber alle Berge; er it noch 
nicht angegriffen oder. verdammet, und fürchtet ſich 
doch fur einem biofen Namen oder Argwohn der 
Pharifäer, oder, fur einem Beden, da die Sonne ein 


einethrn un — 

Gleichwohl in dem Trotzen kömmet er nicht als 
lein gen Jeruſalem, ſondern er tritt auch auf; aber 
nicht alfeine, fondern mitten in der. Jüden Feſt. Das 
ift ein großer Trotz wider ihren Trotz. Sonft folt 
er fur dem großen Troßtz, den feine Widerſacher hats 
ten, aus Serufalem ‚und dem ganzen jüdiſchen Lande 
gelaufen fein; aber er tit freudig £), und erfcheinetauf 
Gottes Gebot, ald ein Gehorfamer, ver fol vor. gar 
Nichts fein, und da fie groß rühmen, ift er fhon Da 
und. tritt. frei berfür. , Alſo läßt unfer Here Gott die 
Narren anfaufen, und macht all ihren Muth zunichte 
und zu» Schanden, Die Thrasones foßten fi bernad . 
billig gefchämet;haben, da er fommen ift, and fur 
ihren. Augen allda geſtanden und geprediget hat; 
aber ſie kehren ſich nichts daran, ob ſie gleich tauſend⸗ 
mal uber ihm zu Schanden würden. Darümb, da 
am Feſt und zu derſelbigen Zeit ein groß Gemümmel 
und ‚Gefchrei yon ihme ging, und ſie ſagten: Wo iſt 


——— —— 


e) Der Papiften Vieimus auf dem Reichſtag zw Augs. KH Chriſti 
Duth wider der Phariſaͤer Trotz. ur > 
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ev? da Täßt er das Geſchrei alles uüberhin gehen, und 


läßt fie es dafur Halten,’ als fei er flüchtig; und ift 
dennoch: fo nahe bei ihnen. 


Das beißt Gottes Schwarbeit, da fih endlich 
Gottes Stärke in menfchlicher Schwacheit fehen läßt; J 
und hüte dich fur dem Gott: wenn er ſich ſchwach 


ſtellet, gilts deiner Stärk gy. Gottes Schwacheit ift 


ja bei dem Trotz, jedoch lachet und ſpottet er ihrer. 


Er läſſet feine Kinder und Prediget handeln, aleich 
könnten fie nicht den Mund auftbun; aber in dem 
Drauen und Trotzen der gewaltigen Hanfen, da ift 
er nicht ferne dahinten, hoͤrets und lachet ihrer , daß 


fie e8 fo troßig fürgeben, und. läßt feine Stärke 


ſehen; wie im Text ſiehet. 


Mitten aber im Feſt ging Jeſus binaufin 


Tempel und [ebret. 


Heimlich ging er hinauf, das machte fie ſtolz; 
aber er iſt Gott gehorſam, und fürchtet ſich nichts für 
ibrem Trotzen, und gehei nicht allein gen Serufalem, 
fondern tritt mitten in den Tempel h), an den Ort, 
da die. Pfaffen und Pharifaer, feine Ärgeften Feinde, 
vegierten, da fie in derfelbigen Kirchen ihre eigene 
Gewalt hatten, und greift alfo ind Spiel: binein, 

hintangeſetzt alle Blödigkeit, fragt nichts darnad), 
ob fie es gleich nicht gerne hatten. Er fiebet weder 
den geiftlicben oder weltlichen Stand umd Regiment 


an, ob fie ed zulaffen wollen oder nicht, tritt alſo 


auf mit aller Freudigkeit in die geiſtliche Gewalt und 
Regiment, hebt am und prediget; fpricht nicht: Junker 
Annas oder Caiphas, ich will ‚predigen; fondern fur 
fih felber unterwindet er fich des Predigampts. Er 
muß ein Herz haben gehabt, daß er ihnen fur die 
Naſen tritt: die zuvor von feiner Furcht und Blödig⸗ 
keit viel gerühmet und ihn getroßt hatten, die müſſen 


fur ihm nu ftehen, "und ihn hören reden und predigen. 


©. Joannes beſchreibet Solches zum Troft i), 





8) Diefoß ſollten ihnen Die Trotzhanſen laſſen gefagt fein.) h) @in 
ander Kühnheit Chriſti. II Brauch dieſer Hiſtorien 


dag ſich Niemand daran kehren fol noch-Halten, wenn: 
Sott ſich ſchwach ftellet, und die Welt ſeher rühmet 
und pochet; du mußte gewohnen. Item, ob; bie. 
Chriſten,  fonderli aber die Prediger, oft ſchwach 
und. blöde find, und dagegen ihre Widerfacher, die 


großen, gewaltigen Hanien, ‚fharren und drauen: es 
ft nicht neue, und gehet und nit allein. alſo; forte 


dern es ift allen Propbeten und Apofteln alfo gangen, 
daß fie fih ſchwach wider ihre Tyrannen geftallt Das 
ben, aber in der Schwacheit find fie am ftärkeften ger 


mwefen, ja, dem Herrn Chriſto felber iſts alſo gan ⸗ 


gen, der ein Herr iſt aller Propheten und Apoſteln. 
Er ſtellet fih alfo ſchwach, gleich ald wollt: er das 


Predigampt liegen laffen, und Gott nicht gehorfam _ 


fein, und ald wäre er feher erſchrocken; aber doch in 


derfelbigen Schwacheit iſt er gleich hindurch gangen, 
Eltliche fprachen: Er iſt fromm. 
Es iſt ſchrecklich zu hören k), obwohl ‚etliche 


Leute geweſen ſind, die ihn fur fromm gehalten ha⸗ 


ben, dennoch haben ſie es nicht dürfen thun; der 
großer Theil aber hat ihn fur, einen Verführer und. 
Boswicht gehalten, nicht fur. einen, rechten, fondern 
falfchen Prediger. Das. ift die höheſte Schande und 
das größte Ubel, man kann einen nicht höher fhelten 


und ſchmähen, denn wenn man ihn beißet einen Ver- 


führer, der Gott läſtert und fehändet,, damit, daß er 
Gott feine Ehre nimmet, und, den Leuten nicht den, 
Leid oder ihr Gut, fondern die Seele raubet. Der 
halben kann einer nicht Arger gefcholten werden, denn 
wenn man ihm unter die Augen faget: Du, bift nicht 
ein Leibmörder, fondern ein Seelwäuber; das Schän⸗ 
den thut den größten Stoß. 

So ift nu Chriſtus hinauf gegangen wider das 
Schreden und Furcht der Süden, und hat das Fürchten 
nicht angefehben, er fei fo ſchwach geweit, als er 
wolle. Es haben aber die frommen Leute fehweigen 
müffen 1); die andern’ Gottlofen haben Decafion und 
Raum volauf gehabt, Caiphä und den andern Hohen⸗ 


k) Ghriftus und andere Lehrer. 1) Sucht der Frommen, Shri- 
ſtum zu bekennen. 
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prieftern zu heucheln; und haben die böfen Buben - 
das Wort allein: die Frommen haben nicht Dürfen 
‚das Maul aufthun, ob fie wohl heimlich mummeln. 
Solches beſchreibet ©. Joann. alles darumb, anzu⸗ 
zeigen, wie die Furcht fo groß geweſen fei, und daß 
EChriſtus alfo blode gleichwohl hinauf gebet gen Serus 
falem, da er doch weiß, daß es Niemand mit ihme 
halte: ihr Keiner dürft ſich hören laffen ‚ Der etwas 
Guts von Chriſto vevetz; fondern der größer und 
mehrer Haufe halten ihn fur einen Berfuhrer, 
Aber unangefeben, daß 28 alfo ſchwach zugehet 
‚mit ihme, fo fährer er hindurch, lehret und prediget, 
und richtet mit der Schwacheit fo viel aus, daß fie 
ihn müffen zufrieden laſſen m). Alfo ihm Gott auch 
mit und, wenn wir und unſer Sade fur der Welt 
wiill fallen und zuſcheitern gehen, wir find offentlich 
ſchwach fur der Welt, oder es will bei einem Igli⸗ 
chen Bodem gehen, daß er nicht er⸗ 


ſchrecke, noch kleinmürhig werde; ſondern lerue hier⸗ 
aus, es fei unſers Herren Gottes Ernjt, er fherge 
nicht, wenn er fich ſchwächlich fielt, er meine de . 
ſes, daß er will mit dem Schwachen den Starken zu 
oden fihlagen, und ven Schwachen emporbeben. 
Aber dieſes muffen wir nicht mit ven Augen ver 
- Vernunft anfehen,, wie gemeiniglich geihieht, denn da ' 
bälte man verloren, jondern wiffe du, daß Gott 
mit den Schwachen wole die Starken aufheben. 
Ei joden wir gläuben, und die Augen ftrads | 
uthun. — 
2 Zu Augsburg aufdem Reichstage draueten ſie auch 
alſo. Es find zwo Städte und fünf Fürſten, ſprachen 
ſie, zähleten es an den Fingern, und urtheileien es nach 
den Augen und nach der Vernunft, und meineten, 
fie hätten uns gar im Sad. Wir waren va gar 
ſchwach zu vechnenn) gegen dem ganzen römischen 
Reich. Uber was haben fie, ausgericht mit ihrer 
‘ Tyrannei und Gewalt? In unfer Schwacheit wahre 
ſet feine Stärke, Gott bat ihnen ihren Trotz gels 





Mm) Gpeift Wunderweife mit ben Geinen. m) C5wahelt der Yugk- 
burgiſchen konfeſſionsverwandten Stände Anno 1530, 
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get, daß fie mit Schanden, befteben;, unfere Lehre 
gehet je länger je mehr berfür, und fie geben unter. 
Alſo gehet der Herr Chriftus zwar blöde und heims 
ih gen Serufalem, ift etwas erfchroden:, er liegt 
aber oben und gewinnet, prediget offentlich, thut 


Mirakel mit aller Freudigkeit, unerfehroden; fie aber 


werden dagegen Tleinmüthig, und entfinft ihnen der 
Trotz unverſehens. 
Es iſt aber ein ſchwere Sache, ja, eine ſchwere 
Kunſt, die mit des Glaubens Augen muß angeſehen 
werden, daß man etwas Hohers und Anders iii 
in Chriſto, denn Schwacheit und Zagen 0). Denn 


ob unfer wohl wenig find, der Widerfacher aber 


viel; ſo ift Gottes Macht und Stärfe groß, und 
fein Wort bleibet ewig. Dad Wort ift nicht ein 
menfchlihe Schwacheit oder Stärke, fondern etwas 
Höherd. Er fragt nicht darnach, daß einer ſchwach 
ift, der ibn angehört, oder daß einer, auch ſtark und 
mächtig ift, der wider ihn handelt; denn er kann fein 
umbfehren, und ſpricht: Ihr Schwachen feid ftark, 
und babt das Himmelreih dazu; aber ihr Starken 
feid ſchwach, und habt euch das hölliſche Feur dazu. 
Schwaceit ift dienftlih zu feinen Sachen; wenn 
man umb Gottes und ſeines Wortd willen Etwas 
leiden fol, oder fonft von Fleifh und Blut, von 
der Welt und dem Teufel angefochten werden: da 
hats denn fein Noth, fürnehmlih wenns Gottes 
Sade iftz wie denn unfere Sache aud Gottes 
Sache ift. ! | x 
Das iſt ded Heren Chrifti Kühnbeit p), daß er 
hinauf gehet gen Serufalem, und predigt offentlih 
vor ihnen, unangefehen weltlich und geiftlih Regie 
ment; fo er doch zuvor fich feher gefcheuet und ges 
fürcht, aber itzt verachtet ers alles, und trittd mit 
Füffen, und ift Gott gehorſam. Solches ift ein 
merklich Srempel der Schwacheit und Stärke ded 
Glaubend. Es faget aber der Evangelift nicht, was 
er geprediget habz fondern zeiget nur an das herr⸗ 


0) Kun des Glaubendzu erkennen, daß Stärke unter der Schwacheit 
verborgen liege. p) Des H. C. gefaßter Muth. 
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liche Mirakel, den kecken Muth oder Ernſt in Chrifto, 
daß er hat im Tempel dürfen bintreten und predis 
gen, in foldem- Schreden, und ift dennochs unver: 
laffen_ von Gott. Was thun aber die Züden dazu? 


Der Tert fpricht: 


Unddie Süden verwunderten fi, und ſpra⸗ 
chen: Wie kann dieſer die Schrift, ſo er ſie 
— doch nicht gelernet hat? 


Die zornigen Junkern, die ihn zuvor freſſen 
wollten, verwundern ſich itzt. Denn dieß Trotzen 
wird zu einem Schrecken und Furcht in ihnen ges 
macht, daß fie fih fur ihme entfeßen g), oder ſich 
verwundern, woher er ben Berftand haben müſſe 
und die Gedanken. Wer fehret das Blatt alfo umh? 
Zusor troßen fie ihn, da er nicht vorhanden war, 
daß ex fich fur ihnen fürchtete, und wäre feher blöde; 
‚aber ist, fo er das Predigampt angreift, fahren fie 
herümb, und — ſich für ihm, ſagen: Wahr⸗ 
lich, er prediget, und kann die Schrift nicht; was 
wird der Mann fur einen Geift haben? es wird et- 
was, Binter ihm fein, dieweil er feinen Buchftaben 
weiß, und gleihwohl prediget. Itzt iſts ein ander 


Anfeben, und er ift in ein andere Welt fommen: zu: 


| 


por, hat er fich gefurcht, und fie haben getroßet; nu 


iſt er müthig, aber fie fürchten ſich. 

+ Alfo fiebeft du, daß ihnen grauet fur der Sup 
pen. Aber es iſt nicht ein Menfchenwert, fondern 
Gott, dem er gehorfam ift, macht ihn kei r), und 
kehret feiner Feinde Herz umb, denn es ift vergebens, 
. was man. anfahet wider Gott zu thun; und alfo 
gehets den Chrifien: Wenn man Gott vertrauet, 
fo möüffen die Feinde fo böfe nicht fein, wenn und 
Gott will fhügen, daß fie und müßten ein Leid 


thun, denn er hat ihre Herzen in feiner Hand, und 


lenfet alle ihre Gedanken, wie der drei und dreißigfte 
Pfalm auch faget: _ Der Here macht zunicht der Heis 
den Rath, und wendet die Gedanken der Volker. Uns 





} 
— a wird zur Bagbeit. Pſalm 76. m Gotte8 Treu .an den 
keinen. 
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fer Herr Gott kanns bald umbkehren. Troß Kaiſer, 
Papit, daß fie ed hinausführen, was fie im Herzen 
daben! es ift ein Pflod dafür geftedt, der heißet: 
Troß, daß ihr eure Anfchläge und Gedanken vollen 
det. Gott gibt ihnen einen andern Anblid fur die 
Naſen, daß es nicht geratben muß. Wenn fie die 
Gedanken könnten erhalten, die ſie haben, ſo ſtünden 
wir ubel. ee, 

’ Der Pharifüer Herz und Gedanken ift eigents- 
lich diefer: Wir wollen Chriftum erwürgen. Nu 


feßt Gotts) den Herrn Chriftum ihnen fur die Nas 


fen, daß er prediget; da fallen die Gedanken hinweg, 


und wunderen fih, fpreden: Wie kann diefer die 


Schrift? Alfo nimmet er ihnen das Herz. Dars 


ümb iſt böfe friegen mit Gott, denn er nimmet eis 


nem das Herz: es ift aber gut hoffen auf ihn, Und 
das find böſe Feinde, Die einem dad Herz nehmen, 
Wenn ich einem das Herz kann nehmen, fo habe 
ib ihn bald geſchlagen, er wird nicht viel Streitens 
maden. So nimmet Gott feinen Feinden auch den 
Muth und das Herz, daß fie muffen verzweifeln. 
Wiederumb, denen, die-auf ihn hoffen, und blöd 
oder verzagt fein, denen gibt er einen Muth, daß 
fie Hindurch reißen können. Das find fchone Exem— 
pel und eitel Wunderwerk, wiewohl fie nicht fo groß 


fcheinen, als den Ausfog reinigen, die Blinden fehend 


- machen, oder Todten auferweden; aber ed ift ja 
fo groß, daß er KRaifer, König, Papft, oder einem 
ftolzen Fürften kann ihre Gedanten, ihren Stolz, 
Troß und Herz nehmen und umbfehren: wiederiimb, 
die Armen und Blöden alfo berfurzieh daß fie 
ſich fur Niemand fürchten, ja, andere Leßte x.uffen 
fie fürchten. Das beißen !*) göttliche Wunder. 
>. Wie Fantı diefer die Schrift, fo er fie doch nicht 
gelernet hat? 
Wer hat ihnen das gefagt, daß er fie nicht geles 
ſenhab? Antwort: Die Züden hatten alle Perfonen in 
Regiſter gefaffet und eingefchrieben, und wüßten, wo 








8) Unferd Seren Gottes Kriegeskunſt. | 
14) t fie. i r 
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fie daheim waren; fonderlih aber mußte man von dem 
levitifchen Stamm das Geſetz Moft hören und lers 
nent), dazu war auch der Sabbath eingefebt, daß, 
die dad Geſetz ſelbs nicht Eonnten, die follten es lew 
nen son Aaron und den Leviten; und die Leviten und 
Priefter waren von anderen Sfraeliten ansdgefondert, 
und hatten fein Land noch Leute, Städte noch Negir 


‚ment zu regieren, hatten mit foiche übe und Ars 


beit nichts zu thun,, warens uberhoben des mühefeligen 
Weltregimentd, warteten nur ihres Viehes und Zehen 
tes, Gott verfchonet ihrer, mit dein weltlichen Regi— 


ment, diefer Mühe und Sorge, befahl ihnen dafur 
zu ftudiren, in den Propheten zu Iefen, und den ger. 


‚ meinen Mann zu lehren. Sa, es ſollte noch alfo fein, 
daß ‚diejenigen, die Pfarrberrn follten werden, folt 
man ftudiren laſſen; die Anderen, als der gemeine 
Mann, kann der Bücher nicht warten; man muß fonft 
Negenten und Aderleute auch haben. Derhalben has 
ben fie ed wohl wiffen Tonnen, daß er die Schrift 
nicht: gelefen hab. Chriftus ift vom Laienſtande, vom 
Stamm Juda, und nicht vom Priefterftamm, und 
fähet an zu predigen, da doch allein den Prieftern 
war geboten zu findiren in der: heiligen Schrift u) ; 
darümb verwundern fie ſich und erfchreden, daß der 
vom Stamm Juda, und nicht vom Stamm Levi, feines 


Zimmerhandwerks nicht Kat gewartet, fondern wider 


Ye Prieſter ſich leget, und prediget, und kann ihre 
unſt auch, ja, machts beſſer, denn fie, und fäilet 
alſo ihr Trotzen, und wird verwandelt in ein Vers 
wunderung. 


Jeſus Mphwortet und ſprach: Meine Lehre iſt 
nicht mein, ſondern deß, der mich gefandt hat. 


‚ Er nimmet eine Urfach von ihren Worten, daß 
fie geſaget haben, ex fei nicht gelehret; und fpricht, 
feine Lehre fei feines Vaters v), und greift das prie⸗ 
‚fterlih Ampt an. Sie rühmen es nicht, daß er nicht 

#) Aarons und der Leviten Ampt, bie Schrift zu Iefen m) Der 


‚9- Shriftug, ſchreitet uber die gemeine Jüdenordnung. _ v) Ghrie 
find if dankbar und ehrbietig feinem Water. 
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fei von dem Stamm Levi, und predige doch, fie laffens 
bald gefchehen; denn fie wußten aus den Propheten 
wohl, es würde einer aus dem Laienftande fommen, 
der fo wohl predigen würde, ald Keiner geprediget 
batte im priefterlichen Stande: Darumb antwortet.er 


- ihnen von feiner Lehre auf die Weife: She mögets 


mir nicht fehuld geben, fondern Gottes ift die Schuld: ' 


ich bin nieht der Meiſter, ihr dürft mird nicht zurech⸗ 


* 


nen. Er will, daß man ſeine Lehre nicht mit der 
Vernunft anſehe, will auch die Ehre auf ſich nicht laf⸗ 
ſen; ſondern er will ſie hinauf zu dem führen und 
ziehen, deß die Lehre iſt, nämlich Gottes des himm⸗ 
liſchen Vaters, dem ſolle man die Ehre von ſeiner 
Lehre geben. ja \ 


w) Dieß Stüd, daß fie. fi verwundert: haben, 
mag auf zweierlei Weife verftanden werden, ald von 


‚ Frommen und Böſen. Eritlihd, von den Frommen, 


die haben fich verwundert x), daß fie gedacht, daß er, 
als ein einfältiger, fchlechter Mann, der wie ein Laie 
erzogen ift, beſſer ypredigen fole, denn die andern 
Hohenpriefter und Scriftgelehrten ale, ald Caiphas, 


Annas ꝛc., die ed aus den Büchern gelernt hatten, 


und das Volk folten unterrichten. Denn dazu war 


das Priefterthbum geftiftet, daß fie dad. Predigamp: 


führen follten, und batten ihre Güter davon, daß fie 
ftudiren felten. Alfo bat man fih auch oft uber den 
Propheten verwundert, und man liefet oft im Evans 
gelio, daß fie ſich uber des Herrn Chriſti Lehre ver: 
mundert haben, denn er hätte gewaltiglich gelehret, wie 
Matth. 7. geſchrieben ftehet. 

» Die Andern find die böfen Buben und Schälfe, 


ſo die erfannte Wahrheit und Lehre fehänden und lä⸗ 


ftern y). Diefe fpüren und fühlen die Gewalt der 
Lehre Chrifti, daß es die heilige Schrift ift und 
Gotted Wort, Tonnen ihr nicht widerftreben, far 
gen, es fei die rechte Weisheit, und wohl gegründet; 
aber wir wollen feine Lehre gleichwohl nicht annehmen 


w) Die dritte Predigt am Sonnabend nad) Iohannii x) Fromme 
Berwunderer. y) Boͤſe Verwunderer. 
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noch hören, fondern läftern fie, und haben gefagt: | 


Der Zeufel bat ihn fo gelehrt gemacht, und hats ihme 
‘eingeben, Daß er die Schrift Eonne auslegen. Dieſel⸗ 
bigen, dünkt mid, rühret der Herr fürnehmlich 
biemit. Denn alfo gebetd gemeiniglich, zu, wenn 
man der Lehre und Wahrheit nicht kann etwas ns 
- haben, oder man will nicht daran gläuben, fo fpricht 
- man: Es find Keßer, der Teufel kann die Schrift auch 


gebrauchen, auf daß er feine Irrthum feße; muß alfo 


den Namen baben, daß ed des Teufels Lehre fei, fo 
aus des Teufeld Eingeben berfomme. Ob man gleich 
befindet offentlih, daß e8 Gottes Wahrheit fei, noch 
find fie ſolche Gefellen, ehe denn fie ſollten Schüler 
werden, und der Wahrheit weichen, ehe dürften fie 


die Wahrheit mit Füffen treten; fie meineten, es wäre 


ihnen ein Schande, wenn fie was. lernen follten. 

Die Papiſten und Schwarmgeifter thun heut zur 
Tage auch alfoz). Weil fie nicht unſere Lehre er 
funden haben, fo iftd nicht vecht; weil der Papſt und 
die Mönde unfere Lehre nicht angefangen haben, fo 
muß fie des Teufeld Lehre beißen, und der Teufel bat 
. fie auf die Bahn gebracht. Solde Schälfe verwun- 


dern ſich auch; käftern aber nichts deſte weniger die - 
Lehre. Aber er antwortet noch ſäuberlich, und zeiget : 


an, wober ed fomme, dieweil fie wollen fagen, gleich 
als hätte er ed aus feinem Kopf, und rede diefe Lehr 
vom Teufel, : 
Meine Lehre ift nicht mein. i 

Er antwortet fäuberlich a), zeiget an, daß er wohl 
verftebe und merke, daß fie ihm Schuld geben, und 
ihn läftern, als bätte er die Lehre aus ihm felber, 
oder aus dem Teufel. Denn wer von ihm jelber re— 
det, der redet aus dem Teufel. Darauf antwortet 
er und fpricht: Meine Lehre ift nicht mein. Wie rei 
met fih aber das? So fie fein nicht ift, warumb pre- 
diget und treibet_ ex. fie denn, und nimmet: fich ihrer 
fo hart an, und wegertfih doch der &hre? Warumb 


3) Der Papiſten Verwunderung und Läſterung. a) Ein Negel 


Chriſti mit Beſcheidenhe it zu fahren, auch mas die Wiperfpreper 
anbelangt. Zit.1.  - ; “ 
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ſaget er nicht: Das hab ich gepredigt? Spricht doch 
fonft ein Chriſt: Das iſt meine Predigt, meine Taufe, 


‚mein Chriftus, mein Gott, item, mein Erangelium ; 


und ift dennoch nicht fein, denn er hat fie nicht ger 
macht, kömmet nicht von ihm her, es iſt niet feiner: 
Werke: und ift doch gleichwohl fein, fein Gefcbenf, es 

ift ihme von Gott gegeben; wie ich auch fage: Das . 
Kind ift mein, der Mann oder das Weib ift mein; 
md ift doch nicht dein, denn du haft ed nicht geſchaf⸗ 
fen, es ift eined Andern Werk, dir geſchenkt und. ger 
geben: ich habs nicht alfo gegoflen oder gefchnißt, 
 fondern es iſt mir alfo geſchenket. Eben alfo faget 
* der Herr Chriſtus auch ven feiner Lehre. EU 
Dergleichen fage ib auch: Das Evangelium ift 
mein, zu unterfcheiden aller anderer Prediger Lehre, 
die fonft nicht meine Lehre haben. Darümb fage id: 
Dieß ift meine, des Luthers Lehre; und fage doch 
auch: Es iſt nicht meine Lehre, fie ift nicht in mei⸗ 
ner Hand, fondern Gotted Gabe. . Denn, lieber Herr 
Gott, ich habe fie nicht erdichtet aus meinem Kopf, 
fie ift in meinem Garten nicht gewachfen, oder aus 
meinem Born gequollen, noch von mir geboren: fon- 
dern fie ift Gottes Gabe, und nicht ein Menſchen⸗ 
fuͤndlin b). Alfo iſts beides wahr, fie ift mein, und ift 
doch auch nicht mein; denn fie iſt Gottes des himm⸗ 
lifchen Baterd, und dennoch predige und führe ich 
ſolche Lehre. N i 

Solchergeſtalt legt ers ſelbs aus und ſpricht: 
So Jemand will den Willen thun deß, Der mich ger 
fandt hat ꝛc., der wird es wohl erfahren, ob ich von 
. mir, oder aus Gott rede; meine Lehre ift nicht mein, 
denn fie ift Gottes, und ich predige fie nur. 

2 ift ein nötbiger Artikel e), und gar ein 
ſchöner Text, daß man rede im Haufe von Ader, 
Wieſen, Gärten, von Kühe, Butter, Kälser, Käs ıc., 
da e8 die Seele und das zukünftige Leben nicht be 
-fanget, wie man will, dieweil diefelbigen Ding der 
Vernunft unterworfen find, und fage: Das ift mein. 
Aber im Predigampt, da es das gottliche Wort bes 
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b) D. Luthers Lehre: e) Des 9. C. Deutung. 
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trifft, fol ja das gehen, das Chriftus hie faget, daß 


Niemand predige einige Lehre, er hab denn den Troßz 


und Hinterhalt bei ſich, daß er nicht fein eigen Ding 
oder Lehre predige, fondern, daß er gewiß fei, er fei 


von Gott zum Predigampt berufen. 


_ Die andern Alte fagen au, fie lehren Gottes 
Wort. Es tritt fein Teufel, Keber noch Rottengeift 


„auf, der da faget: Ich Teufel oder Keker predige 
‚ meine Lehre; fondern fie fünnen alle fagen: Es ift 


nicht meine Lehre, es ift Gottes Wort; es will ein 


- jeder den Namen haben, daß es Gottes Wort fei, 


das er predige d). Alfo thut auch der Papit und 
die Rotten. Wohlen, Sedermann fehe drauf, daß 
er gewiß fei, wenn man ven Sachen veden fol, 
fo nicht das Weltlihe anlangen, fondern die Se— 
ligfeit und Gewiffen, dag man wiffe, wo man die 


Seele laffen fol, wenn wir. von binnen febeiden 
‚in ein ander Leben, daß ein jeder Prediger und Zur 


börer denn fagen kann: Ich hab diefe Lehre nicht er: 
dichtet, es ift nicht meine Gloſſe, Deutung oder Fürs 
geben, fondern def, der mich gefandt bat. 

Das fol ein Jeder gewiß fein in der Chriftens 
beit, daß die Prediger, Lehrer und’ Pfarrherrn, ja 
Ale, die dad Wort fürtragen, gewiß find, daß ihre 
Predigt nicht ihr eigen fet, fondern fie wiffen fur: 


‚wahr, daß ed Gottes Wort feie); oder wo fie das 


van zweifeln, daß ed Gottes Wort fei, daß fie ja 
ſtillſchweigen, und ihren Mund nicht aufthun, fie 
find denn zuvor gewiß, daß ed Gottes Wort fei. 
Ein Menſch ift ein Menſch, und flirbet balde, und mit 


‚ihm fterben auch fein Wort und affe feine Gedanken, 


wie im Pfalm f) gefchrieben ftehet; wern e8 mit ihm 
aus ift, fo int fein Wort, feine Lehre, Werk, Gedan- 
fen und Kräfte auch aus. Denn eines ſterblichen 
Menſchen Wort iſt auch fterblih. Wenn ein Menfch 
durch ſeine Predigt und Lehre nicht kann das ewige 
Leben haben, ſo ſoll er ſtilleſchweigen, und hören 








d) Schwãrmer⸗Ruhm wider bie rehte Sichrung der Chriften. ey) 1. 
Det. 4. Redet Temand, doß ers rede old Botteß Wort: F) Plalm 146. 
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Gottes Wort nur allein z denn es iſt kein Leben, ed 
ſei denn Gottes Wort dabei, auf daß man ſagen 
könne: Ich hab es nicht von Menſchen, ob ichs 
wohl durch die Menſchen bekommen hab. Denn Got⸗ 
te8 Wort bleibet ewig: aber Menſchen Wort gebet 
"man flerben fol, fo hat man vom menfchlichen Wort, 
Regel, Werken und Lehre keinen Troft noch Behelf, 


da ift eined Karthäuferd Orden und anderer Mönche 


Regeln alled hinweg, und, kömmet Gottes Wort 


nicht dazu, das ihn etwas Anderd und Befferd leh⸗ 


ret, fo gehet e8 dahin, denn Menfchen- Wort fonnen 
‚den Stich nicht halten. Derhalben fol ein Ehrift, 
er fei Prediger oder Zuhörer, gewiß fein, daß er nicht 
fein eigen Wort, fondern Gottes Wort rede und 
bore h);. fonft wäre es beffer, einer wär nie gebos 
ten, und muß Pfarrherr und Zuhörer, einer mit dem 
andern, zum Teufel fahren. 
Dariümb fo ift der Papft mit feinen Brüderfchafs 
ten und Lehrern vom Teufel, daß er in Saden, die 
Seele belangend, gepredigt dasjenige, fo er ſelbs ges 
dichtet bat. Das follt mit wichten fein. Weltliche 
Oberkeit, Fürften, Heren und Zuriften können Geſetz 
machen, Rechte und Lehre geben uber Haus, Hof, 


Dörfer, Korn, Wein, Land und Leute, und alles, 


was auf Erden dem Menfchen unterworfen iſt; aber 
in Glaubend-Sachen, und die Seele belangend, han- 
delt und thun wollen, ald man tbu mit Aeußerlichem 
‚und Leiblichem, mit Ochfen, mit Haus und Hof, das 
ift nicht zu leiden. Ka 
Wenn nır der Papft getroflet kömmet, Tehret 
feine eigen Gedanken und Wort, oder ein weltlicher 
Herr will hie die Hand im Sode haben, fo fage ih): 
Laß dir gnügen mit den leiblichen Sachen, daß du 
mit Kaifer, Könige, Fürften, Landen und Leuten 
umbgebeft, abſetzeſt und auffeßeft, wie eö dir gefäl- 
let, und weißt zu verantworten; da magft du einen 





g) Gotis und menfhliher Wort Wi..ieicheit. h) Demnah fol ein 
Jeder die Prob andftehen. Akt. 17. ) Ganz wiätige Wort des 
Manns ®. | h 


. auter, man kann nicht darauf bauen g); und wenn - 
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ſo hoch feßen, als bu wilt. Aber ‘bie geben? und 


gib: mir eine Taufe, -die du nicht gemacht haft, daß 


du: und. ich, können fagen: Die-Taufe it nicht dein, 


‚noch mein. Alfo gib mir au das Saframent, wels 
ches auch unferd Herrn Gotted, und nicht dein iſt; 
item, das Evangelium oder eine Predigt und Lehre, 
fo auch nicht dein iftz item, die Troſtſprüche aus der 
Schrift, die heißen denm nicht deine. Sprüche, fons 
dern Gottes Sprüche. Darümb fage: Gib. eine Lehre 
ber #9), die.nicht dein fei, davon du gewiß fagen 
könneſt: dieſe Predigt ift nicht dein, noch des Papft 
oder der Bilchoffe, fondern deß droben im Himmel, 
dag. du mir einen Sprudy und Troſt gibft in Anfech- 
tung, der.da nicht dein, fondern Gottes ift. Das 
meinet er in. Diefen Worten: 


Meine Lehre ift nicht mein, fondern def, der mich ' 


ER geſandt hat, 

Er feet feinen Beruf ihnen ftattlich fur die Nafe, 
und redet als ein Prediger von feinem Ampt k), und 
nicht als ein Gott. Er ift font Gotted und Marien 
Sohn; das gehüret in ein ander Predigt. Aber man 
"handelt ist nit vonder Perfon Ehrifti, auf daß 
nicht Jemand fagen möchte: Iſt die Predigt nicht 


fein, ei fo ift er nicht Chriftus; fonderm redet von 


feinem Ampt. Die Knaben oder Schüler reden zwei; 
erlei Weife Davon, und: pflegen das Ampt und die 
Perfon zu unterſcheiden; gleichwie der Chürfürft zu 
Sachſen ift ein Menfb, der hat Leib und Seel, 


daraus iſt er gemacht: darnach bat er ein Ampt, daß 


er Land und Leute regieretz und Fann ein Fürſt fein. 


‚Da redet man: anderd von dem: Ampt, denn von der 
Perſon. So bält ed fih auch biez die Lehre, fo 
Chriſtus führet, trifft nicht die Perfen an, die Gott 
it, fondern dad Ampt. Er will fagen: Sch bin ein 
Prediger und führe ein Ampt zu lehren; die Predigt 
‚aber iſt nicht mein, fie ift nicht von mir felber, ic) 
babe feine Lügenlehre: fondern, gleichwie mir das 
Ampt befoblen ift, alfo ift mir auch die Lehre des 


k) Das Ampt von der Perſon zu unterfheiden. 
15) her⸗⸗ fehlt. 
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‚göttlichen Worts befohlen. Sch predige eined andern 
Mannes Wortund Willen, und nicht meine Träume, 
die ich erdichtet hätte: mein himmlifcher Vater bat 
mir das Ampt und das Wort auferlegt.» 
Das iſt aber ein feiner Prediger, der die zwei. 
.. Ding bat, nämlih, das Ampt und dad Wort. 
‘ Denn ein Prediger fol diefe drei Tugend haben D: 
erftlih, folk er können auftreten; zum Andern, fol 
‚er nicht ftille ſchweigen; zum Dritten, ſoll er auch 
wieder aufhören fünnen, 2 
Das Erfte, ald Auftreten, ift, daß er ein Ampt 
bab, gewiß fei,-daß er berufen und gefandt fei, und 
was er thue, daß erd umb feined Ampts willen the. 
Icch ſoll unberufen nicht predigen, fol nicht gen Leip- 
zig noch gen Magdeburg gehen, und allda predigen 
wollen, den ich babe dahin feinen Beruf noch Ampt. 
Sa, wenn ib börete, daß zu Leipzig lauter Keberei 
geprediget witrde, fo laß fie immerhin machen, e8 
gehet mich nicht an; fie predigen, wie fie wollen: ich 
babe dahin Nichts geſäet, fo Darf ih auch Nichts 
— Aber wenn michs unſer Herr Gott. 
hieße, ſo wollt ichs thun, und mußt es auch thun; 
wie ich denn hieher berufen bin zum Prediger, und 
werde gezwungen, daß ich predigen muß p) 
Zum Andern, fo fol er auch gewiß fein, daß 
er Gottes Wort lehre und predige, und nicht Men» 
ſchenlehre oder Zeufeldlehre führe: Denn iſts recht, 
wenn ein Prediger erftlih gewiß iſt, daß er nicht 
allein Gottes Wort, fondern daß er auch dad Ampt 
babe, Denn daher kömmet fonft alle® Unglüd, daß 
man die zwei Stüd, ald Ampt und Wort, ikt uber 
tritt und uberlaufet; wie man dad fiehet an den 
Schmwärmern, die. vom Heiligen Geift viel rühmen. 
Aber die kommen von fich ſelbs, Niemand hat fie 
gebeten, fehmeißen umb ſich fchleichen herein und far 
gen, fie find berufen vom Heiligen Geift. Sa, vom 
Teufel. Ich will feinen Prediger leiden im Ampt, 
ob er ſchon Wunderzeichen thäte, er fei denn gewiß, 





1) @tüde, fo zu einem guten Prediger nehören. m) Beflehe D. N. 
Auslegung im Anfong des 5. Kap. Matth. 


8 


Berufs. 


r 
—3 


2 — 140 — 


daß er eine rechte Lehre und Wort, und ein gewiß 


Ampt hab, daß er wiffe, er fei gefandt. " ° 9 

Es muß Keins ohn das Ander ſein n). Denn 
ob einer gleich ein Beruf und Ampt hat, als, der 
Papſt, Biſchoff, die ſind geiſtlich, ſie ſitzen im Ampt 
gleich da ich und ein iglicher Prediger und Pfarrherr 
innen bin; ſo iſt es dennoch nicht gnug daran, ſie 


ſollen auch Gottes Wort dazu fur ſich gewiß haben. 
. Dagegen aber, ob einer auch fihon das Mort Gottes 


fur ſich hat, und ift gelehrt, und weiß, es fei Gots 
tes Wort, fo fol er doc ftilfe fehweigen und in das 
Ampt nicht, greifen, noch predigen, er fei denn dazu 
berufen. Es iſt nit gnug, das Wort haben, er 
ſchweige ftille und predige nicht, und "erwarte des 
— 

Moſes 0) war gelehrt gnug, als einer je auf 
Erden fein möchte; noch prediget er nicht aldbalde, 
fondern der Herr bieß es ihn bei fechd Malen, und 
fprab: Gehe hin. Noch zanfet er mit Gott, und 


‚trebete damider, ehe denn er dad Ampt annahme; 


und Gott uberlief ihn wohl fehd Mal, aber er ent 


ſchüldiget fih vielmehr und ſprach: Ich kann nicht 


reden; bis er in einem Zorn von Gott gezwungen 


ward, und hinan ging und predigte. Er hätte wohl 
fonnen fagen, daß er wollte predigen, denn er war 


gelehrt genug dazu; .aber er erwartet, bis er dazu bes 


rufen wurde, Er hätte e8 auch wohl fur dem Beruf 


thun können, gleichwohl unterläffet ‘erd und Hält 


an ſich. 
Deßgleichen berufet der Hausvater auch Mattb. 

am 25, Kap. p) die Knechte, und gibt ihnen fein Geld 

oder Pfund, daß fie damit handeln und werben fol: 


ten: die Knechte nahmen das Geld nicht felb3 aus 


ded Herrn Händen, fondern harreten des Berufe. 
Die, Mönche kamen auch alfo daher gefchlichen, 
und fpreden: Ich Hab Gottes Wort, ih hab ein 


Pfund, ich bin ein Doctor, ich muß predigen; oder 





'n) Ampt und Wort fol niht von einander getrennet werden. 
0) Moft Erempel, Exo. 3. 4, Kap. P) Beruf der Knechte 
am Gvangelio, Matib. 25, ? ö 
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bin verdammet und verloren. Aber es iſt nicht 
gnug daran, daß man ein Pfund babe; fondern ich 
mug auch berufen fein, das ift, «man muß gewiß 
fein, daß Gott mi daher geftellet hab. Haft du 
denn ein Pfund, fo fhau drauf, daß es nicht ein 
Duintlin fei. Man muß erftlih berufen fein g). 
Wenn aber einer Etwas wollt furnehmen wider den 
Beruf, fo wäre ed beffer, dag er nie geboren wäre, 
auf daß der Teufel nicht zu mir fagte: Du hatt 
dieſen Stuhel mit Unrecht eingenommen, e8 if dir 
von Gett nicht befohlen, du haft nicht Recht dazu. 
Darnach fo muß man auch das Wort Gottes haben. \ 
Kömmet denn gleich der Teufel, fo lege er fich wis 
der einen, der ftärfer ift, denn ich bin. 
Das antwortet der Herr Ehriftus auf dießmal zu 
den Juden, und will ihnen zu veritehen geben: Ver⸗ 
achtet ihr mich, fo verachtet ihr den, fo 18) mid) ge 
fandt hatr); darumb verachtet mein Wort nicht, ihr 
verachtet fonft einen Andern. Ich bin gefandt, das Ampt 
fonnet ihr nicht tadeln: der Befehl, der Heißer und 
auch das MWort ift da, ich bin dazu Fommen, daß 
ich diefe Lehre predigen fol. Ja, wie erfahren wir 
es? Thut ihm alfo, und fehet daran, obs reiht fei, 


So Jemand will deß Willen thun, der wird 
innen werden, ob diefe Lehre von Gott fei, 
oder ih von mir felber rede. 


Alfo erfabret ihrs, daß ihrs fehet und urtheilet, 
ob es mein Wort oder Gotted Wort fei: wenn ihr 
Gottes des himmliſchen Vaterd Willen thut, fo mag. 
ih euch wohl leiden zu Richter, meiner Lehre. Wie 
fommet man aber dazu? E8 ift eine feltfame Erfah- 
rung, und man wird langfam dahin fommen, daß 
wir den Willen ded Vaters thun. Wir haben dros 
ben gefagt, was der Wille des Vaters fei, daß man 
die Lehre urtheile und richte, man ftillfehweige, und 
höre nur, daß er vom Vater geſandt feiz das iſt 
fein Wille, daß ich lehre, und ihre mie zuhöret 
og) Wer fragt igt darnach? +) Solqhes iſt nicht Kinderfpiel, 

16) der, 
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und gläubet s). Wenn ihr das thun werdet, und 
mie nicht widerſtrebet, fo wird euch denn der Heilige 
Geiſt erleuchten, und lehren, daß des Vaters Wille 
in Chrifto ift, daß er den Sohn dazu gefandt hab, 
dag man ihn hören fole; wie denn Matthäi am 17, 
auf dem ‚hohen Berge Thabor die Stimme Gottes 
des himmlifchen Vaters fih alfo hören ließ: Die iſt 
mein geliebter Sohn, an dem ich ein Wohlgefalen 
bab, den ſollt ihr hören. 
Das iſt nu der Wille des Vaters, dag man zus 
- fehe und höre, was der Mann Chriſtus redet, und 
fein Wort höre. Du ſollt fein Wort nicht Flügeln, 
meiftern oder ‚davon disputiren, fondern ſtracks es 
hören; denn wird der, Heilige Geift kommen, und 
dein Herz fein zurichtent), daß du von Herzen der. 
Predigt des göttlihen Worts gläuben und fagen 
mögeit: Das ift Gottes Wort und die reine Wahr- 
‚ beit; auch dein Leben drüber laffeft. Aber wenn du 
willt, daß man dich hören fol, und Chriſio ‚fein 
Wort nad unfer Vernunft ausftreichen, unterftebeft 
dich, deffelbigen Meifter zu fein, andere Lehren ein 
‚zufäuen, darinnen zu forfchen, wie es zu verftehen 
jei, es meffen und lenken, daß die Wort lauten müf 
fen, wie du willt, und nimmeſt es erſt in ein Ber 
denken, als darüber du zweifelſt, und willt urtpeilen 
nach deinem Kopf, das. heißt nicht gehort, noch eim 
Schüler fein, fondern ein Meifter fein; damit wirſt 
du nimmermehr hinan kommen und erfahren, was 
des Herrn Chriſti Wort ſei, oder ſeines himmliſchen 
Vaters Wille. EN 
Derhalben iftd unmöglich, daß derjenige Gottes 
Wort verftehe, weicher es mit feinet Gedanken will 
meiftern; wie denn der Papft und die Rottengeifter 
thun u), ‚die nehmen irgend einen Spruch aus der 
heiligen Schrift, geifern, fchnigen, ipielen und mas 
chen daran, was ihnen nur gefället, bis fie darüber 
gar blind werden. . Ad, aus dem Saframent des 
Abendmahls machen fie nur ‘ein Zeichen, und die 





an 
») Gottes Wille. 1) Gott⸗ Anweiſung aller Menſchen. u) Shwär- 
wer fpielen mit Gottes Wort ihres Muthwillens. 
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Taufe verachten fie auch. Auf folche Beife kömmet 


man nimmermehr dahin, daß mans verſtehe und 


ſagen könne: Dieß ift Gottes Wort. Darümb 
ſchleuß deine Vernunft zu, und tritt deine Weisheit 
mit Füſſen, und laffe fie in Sachen, deine Seligfeit 
betreffend, nicht tappen, fühlen noch gedenken, for- 
dern ſchlecht allein hören, was der Sohn Gottes re- 
dei, was fein Wort ift, und dabei geblieben; denn- 
ed heißet: Hunc audite, Hören, hören heißets. Das 
iſt denn unferd Herren Gotted Willen rein und fein 
gethan; und. er hats verheißen, wer den Sohn hö— 
vet, dem will er den Heiligen Geift geben vw), ihn 
erleuchten und anzünden, daß er recht verftehet, daß - 
ed Gotted Wort feiz er will einen Mann aus ihm 
machen nah alem feinem Wohlgefallen.. - Das 
wird er auch thun. 

Wiederümb, der feinen eigen Willen thun wi, 
und fein Gutdünken, und was ihme gefället predi— 
gen, und böret, was er erwählet und will, der hat 
einen zugefchloffenen und verfperreten Himmel, und . 
der folk nimmermehr riechen oder fehmeden ein Fünk—⸗ 
lin oder Titel davon, was ein Spruch oder Wort 
aus der Schrift ſei. Schreien mögen fie ed wohl, 
item, ſich dünken laſſen, als wollten fie die heilige 
Schrift beſſern w); aber e8 wird Nichts draus. Alſo 
fol e8 dem Papft mit den Schwärmern auch geben. 
Wenn fie die Schrift meiftern, fo fol der Heilige 
Geift und Himmel fur jenen 47) zugeſchloſſen fein. 


Es kann und will nicht anders fein, denn Gott ſpricht: 
Diefen folt ihr allein hören, er fol euer Prediger, . 


euer Seelendoctor und Tröfter fein; ihn ſollt ihr hö— 
‚ren, und nicht meiftern, ibm nicht Weife, Ziel oder 
Maͤaß geben; ihr follet Nichts an ihm iadeln noch. 


Hügeln, wie feine Wort zu Serfteben find, fondern 


die ganze Welt fol unter ihm fein; getenft und hös 
tet ihn, das ift mein Wille. Co ihr ihn hören wer 
det, fo will ih Schüler, ja, rechte Meifter aus euch 


— - 





, * 
v) Luc. 11. wy) Der heiligen Schrift Meiſter. 
17) ihnen. 
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machen, daß ihr aus meinem Wort ale Lehre urthei⸗ 
len könnet. 
Wohlan, ein Chriſt reucbt balde vor ferne, wo 


Gottes Wort ift, oder wo Menſchenlehre ift, daß 


einer von fich ſelbs redet, er fiehet. von ferne, daß 
die Nottengeifter ud ihnen, felbit, und aus Men- 
ſchen ⸗ Kopf und Sinnen reden. Sie fünnen mir, D. 
Luthern, nicht entlaufen, ich kann balde urtheiln und 
"richten, ob ihr Ding Gottes Wori oder Menfchens 
lehre ſei. Denn ich thue Gottes Willen, der Chris 
ftum gefandt hat. Ich hab G. Wort allein gehort, 
und ſpreche: Lieber H. Chrifte, ich will dein Schüs 
fer fein, und gläub deinem Wort, will Die Augen 
zuthun, und mich deinem Wort gefangen geben. 
Alſo macht er mich darnach zu einem freien Junker, 
ja, zu einem feinen Doctor und Lehrer, der mit dem 
Wort ©. gefangen ift, und richten könne, daß des 
Papſts, der Türken, Süden und Saframentirer Glau- 
ben nicht recht fei: fie müffen bernieder, ich wirf fie 
alle unter meine Füffe, und bin ein Richter und 
‚ Doctor worden, der da recht urtheilet. Denn obwohl , 
ein Keber ein Zeitlang tobet und wüthet, fo mug er 
doch zuletz herunterx). Ein Chriſt kann ſcheiden 
Lehre von Lehre, und f Das bat Gott geredet, 
das hat er nicht geredet. Stem: Dieß ift von Gott, 
- jenes ift vom Teufel. Daher ſpricht ©. Paul., daß 
der geiftliche Menſch, ſo Gottes Wort Hat, richtet 
alle Lehre, ja, alle Geifter, und die Lehrer und 
Geiſter können ihn nicht 18) richten; und. ob fie auch 
wohl berfahren, richten und verdammen, fehreien und . 
bellen, ſcharren und trogen wider Andere: fo tft doch ihr 
Urtheil unrecht, und es bleibet nicht, wie fonft eines 
Shriftenmenfchen Urtheil fur Gott bleibet. Y 
Die criftliche Kirche hat Arium, Pelagium, und 
ale andere Ketzer, geurtbeilet und verbammet, ja, 
das Meer vol Ketzer gefturzt in Abgrund der Höl⸗ 
len, durch dad göttliche Worty): nicht, daß fie ein 






x) Soldes ift and Erfahrung vieler Jahr befunden...  yY) Kirchen 
geriht uber die Keßer. 
18) ‚„„niht‘“ fehlt im Drig. 
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Herrin wäre uber das Wort Gottes, ſondern, daß 


Wort bat fie beſchloſſen, daß dieſe Lehre recht, jene 
aber unrebt, item, daß -diefer ein Keker fei, und 


fie fih dahin ergeben hat in das Wort Gottes, daß 
fie Ehriftum allein böret, und den Willen thut deß, 
der ihn gefandt hat, und daß fie ein Schülerin ift 


diefed Mannes, feined Worts oder. Lehre: daher 


wird fie eine Meifterin uber Alles; und aus diefem 


nicht recht lehre; und ob ich fchon unterfcheiden kann, 
‚ welche Lehre von Gott ift, oder von Menfchen herkom⸗ 


N 


men, dennoch fo 1?) hab ich die Macht nicht, uber 
das Wort Gottes zu herrſchen, oder Gottes Wort zu 


verwerfen, fondern, dieweil ich Gottes Schülerin bin, 


ſo werde ich mit meinem Schülerampt ein Magitter 


* 


uber Menſchenſatzung und Lehre, aber nicht uber ©. 
Wort und uber Gott, — 
Der Papft rühmet ſich 2), die chriſtliche Kirche 


ſei uber das Wort Gottes. Nein, nicht alſo. Wir 
muſſen Schüler fein, und nicht Meiſter werden; denn 


der Schüler muß nicht uber feinen Meifter fein. Da- 
rumb ſpricht bie 29%) der DH. C.: Wollet ihr meine 
Lehre recht verfteben, fo nehmet mich an fur einen, 
Prediger, der von Gott ndt ſei; als wolt er 
fagen: Wollt ihr. mein verfteben, fo ift es 
nicht der Weg dazu, daß darinne wolle klügeln; 
fondern alfo: Nehmet mich an ald ein Prediger, der 







von Gott fommen fei; fuchet nicht, wie es zu ver 


ſtehen ſei, ſondern dieweil es Gott redet, fo ſchwei⸗ 
get. ſtille, und laſſet euch Gottes Willen wohlgefal⸗ 
fen. Muß mans doch in der Welt einem Landed- 


- fürften fo thun, wenn er Etwas befteblet, daß mand _ 
nicht muß ändern, fondern man muß ne) Briefen 
fhreibt 


und Befehlen, ‚wenn er. einer Stadt Etwa 


amd gebeut, gläuben, und davon nicht disputiren. 


Alfo gehets auch mit einem Hausvater gu: der Knecht 


fol nicht. fragen nad) des Herrn Wort und disputie‘ 
“ ren, fordern, dieweil es der Herr hat gefagt, darumb. 


fo fchweig der Knecht ftile, umd th, was der Herr 


2) De Papft Rahm. 
19) „ſo⸗ fehlt. 20) „hie“ fehlt. 


gutherd exeg⸗ d. Schr. 16: DD. . 10 


befohlen bat; der Knecht fol fügen: Der Hert hats 4 


befohlen, drümb ſo ſoll geſchehen, was mein Herr will. 
me Hie fol es eben fo zugeben. Es will der Herr 

Chriſtus fagen: Ih bin ein Prediger, und Gott 

rebets ſelbs durch mich, es fit fein Wort, meine 
Lehte iit nicht mein, fondern Gottes, Der fie mir 
uberanttwortet bat a); darumb gedentet und Höret, 
was ich rede. O nein, fagen fie, folten wir den 
Gott haben zum Lehrer? Sollten wir fo einfültige 
Gefellen fein? Im Paradies wollten wir auch klüger 
fein, denn Gott ſelbs iſt, darumb fo find wir auch 21) 
ſo tief gefallen. Wohlan, das ift die Meinung: Du 
follt zu einen Rider werden von ‚dem Wort Got- 
les, Aber nicht Anders, denn daB du gehörcheft, ud 
das Wort Goited höreſt, und feinen Wien thuſt, 
Hälteft dih an Gotted Wort; fd wirft du alle Leh— 
ven urtheilen, und ſehen, ob ed Gottes Wort fei 
oder nicht, denn alfo ift es befchloffen. Nu fpricht 
EhHriftus ferner: 


Wer von ihm ſelbs redet, der ſuchet feine 
R eigene Ehre; 


Wie er urtheilet, urtheilen fir au. Wer 
Gottes Ehre nicht mit Treuen und Ernſt meinet, 
und von ſich ſelbs redet, da iſts unmüglich, ‚daß ers 
gut meine, und fein Wort rein tedeb). Denh ein 
Knecht, der fein Wort, und nicht feines Herren Be 
fehl, vedet, der leuget; wenn er, will heucheln, fo 
wird er feinen Heren zu Schanden machen, er wird 
nicht reden, was der Herr befohlen bat. Geſchieht 
‚das in weltfihen Sachen, vielmehr gehets alfo zu in 


Gottes und Religiond-Saden, wenn einer eiwas 


‚Anders redet und bringet, denn Gotted Wort oder 
Befehl, Wer don ihin felbs redet, der ift ein Ehr- 
geiziger und Abgöttifher, und achtet Gottes nicht, 
it Gottes Feind, abgöttiſch. Er prediget von ihm 
felder , was er will, und fuchet nur das, wie man 


) Aller Befehl und Beweis ftehet auf ©. Geheiße. db) Dei 9. ©. 
Schulpredigt wider die Ehrſüchtigen. 
21) Orig. F auch. { 
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ibn möge für einen gelahrten Mann halten, und daß 


man ihm viel Befoldung gebe. Er will allein gehort 


fein, will alle Gewalt haben, obliegen und rumoren 
als ein Tyrann. Er fraget nicht darnach, wo Gott 


‚und der Menfiben Seelen bleibe. 


Nu fagen dennoch alle Schwärmer c), fie fuchen 


Gottes Ehre, fehmeigen alle von Gottes Ehre, Aber 


= 


die Wort höre ich wohl, und im Grunde iſt ed nicht 
. anders, denn daß ein Keber fein eigen Ehre fuchet, 


ob er ſchon fage, er meine Gottes und des h. Evange⸗ 
li Ehre; denn fie reden von ſich ſelbs, und wollen - 
ih denn damit ſchmücken, daß fie nicht: Unftied ans 
richten wollen. Gottes Ehe aber ſuchen, muß anders 
geſchehen, nämlich auf die Weife, daß Gotted Ehre 
fürgezogen werde Yon ganzen treuen Herzen und 
Ernit, ja, mit rechtfchaffenem Glauben, dab es des 


i Heiligen Geiſtes Gefucht fei, und nicht tinfer ſelbs 


Denn der Teufel will auch Gottes Ehre fürwenden; 
aber nicht auf einerlei Weiſe. Es muß nicht teufer | 
liſch oder erdichtet fein, fondern. des Heiligen Geiftes 

Werk und Eingeben in den Herzen. der Gläubigen. - 


d) Bisher haben wir von den zweien Stüden 
gehandelt, daß, erftfich, wer etwas Gewiffes wiſſen 
will, der muß anheben und gläuben. In andern 
Künften gehets alfo zu, daß wer viel höret und ſiehet, 


der wird gelehrt: aber in der Theologia und in der 


göttlichen Weisheit gilt weder horen noch fehen, wer 
der tippen Hoch tappen; fondern das ift der Anfarg 
allein, daß max höre und glaub dem Wort Gottes e). 
Wers nu nicht alſo anfähet, den ſolls feihlen, und 
er wird Nichts ausrichten, noch reiht predigen, wenn 
er gleich der ganzen Welt Weisheit hätte. Das ift 
der Anfang, wenn man will gelahrt werden in geift- 


lichen und gottlihen Sachen: der Anfang heißt, dem 


Wort Gottes Hläuben. Zum Andern, fol Niemand, 
der recht den Sachen thun will, von ſich ſelbs lehren 


e) Der Shwätnter Ruhm, daß fe Gottes Ehre fuchen. A) Die 
vierte Predigt, am Sonnabend Visitationis Mariae. e) Gelehrt 
ſein in geiſtlichen Sachen. 
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und predigen; ſondern er ſoll Anders nicht, denn G. 
Wort handeln. Das heißt, die Schüler fein zufam- 
men gehalten, und Schüler und Meifter an einans 
der binden D, daß, wer ein Schüler -und Zuhörer | 
ift, anders Nichts fol hören, denn G. Wort, und. 
wiederümb, der Prediger foll nichts Anders 'predigen, 
denn G. Wort; fonft iſt es Irrthum und verbamms 
uich, was außerhalb diefem zu "beider Seit wird, fürs 
genommen. ur ö 

Der mich gefandt hat. 

Diefe Lehre kann nicht unrecht fein, und der 
Mann kann auch nicht unrecht predigen, der Gottes - 
Ehre ſucht, fo ihn gefandt bat. Das ift aber die 
Ehre Gottes g), daß man Gottes Gnade, Barmher⸗ 
zigkeit, Wohlthaten und Werk allein prediget und 
preifet, Jedermann zur Seligfeit. Wer aber predis 
get, daß wir durch unfer Vermügen und Werk ger 
vechtfertiget werden, der. leuget wie ein Böſewicht; 
denn er fuchet feine Ehre, und prediget feine Werk - 
und Vermügen daher, daß er gerühmet und geehret 
werde, umd preifet nicht Gottes Werk, der feinen 
Sohn in die Welt gefandt hat, daß er fterben und 
gefveuziget werden follte, auf daß er allein die Ehre 
hab , daß ers thue, und und ohn unfer Zuthun und 
Froinmkeit felig made. Das heißt Ehre. 

Aber die unbändifhe und dehniſche 2?) Natur _ 
kann ed nicht laſſen h), fie will mit unſerm Herr Gott 
rechten, und ihme ihre gute Werke aufrüden und Et- 
- was gegen Gott aufbringen, daß man fage: Das 
hab ich serhan, fo viel hab ich geprebiget, gefaftet, 
gebetet, ud alſo heilig gelebt, wie ein frommer 
Mann, Frau, Kneht, Magd: da wild hinaus, 
Es hänget und noch diefer Unflath an von Adam 
und Eva ber, und im Paradies eingepflanzet, die 


. ‚auch Gotted Ehre wolten haben. Adam und Eva, 


unfere Vorältern , fturden Gott nach der. Ehre: ein 
Iglicher will der göttlichen Ehre auch ein Stück has 


& Lehrer und Bubdrer And an Gottes Wort gebunden. g) Got⸗ 
2 te8 Ehr und Schmach.  b) Menſchen⸗Ehreſucht. 
a2) demiſche. — = 
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ben. Es ift aber feine eigene Ehre gefuchet, und 
Gottes Ehre geſchwächt, daß ich auch will die Hand 
mit im Sode haben; da man doch Gott allein die 
Ehre folte laſſen. Das klag ib uber mich auch. 
‚Aber er. hilft und wieder aus lauter Gnaden, daß er 
.. unfere Sünde vergibt, wenn wir fterben. 
Die i) Süden und der Papft Fünnen das auch 
nicht leiden; fo legen fih alle Mönche und Nonnen , 
dawider; fo flürmet der unfinnige, tolle, gemeine 
- Mann auch dawider; und wir Fommen auch fehwer- 
Ih binan. Jedoch wir haben den Vortheil, daß wir _ 
die Lehre laffen gehen und bleiben: ob wir mit dem 
Leben gleich nicht tbun Tonnen, daß wir Gott die 
Ehre fo rein geben, umb unferd Fleiſches und Bluts 
willen; fo hat ung Gott dennoch die Gnade gegeben, 
daß wir recht predigen, und die Lehre lieb haben, 
und fagen: Es ift die Wahrheit; und der H. Geift 
folget auch darauf und fpricht, es fei Gnade, und 
ſei nicht anderd, denn daß wir ohne unfere Werk, 
aus lautern Gnaden, felig werden, und ob wird 
ſchon nicht gerne thun, daß wir nach diefer Lehre le⸗ 
beten, fo beißt8 doch: Vergib und unfer Schuld, . 
Es bleibet diefe Sünde, dieweil wir leben, aber e8 . 
bleibet auch Vergebung der Sünde; auf daß die 
Sünde nicht fehade, und wir Gottes Ehre preifen 
mit Predigen, Danken, oben und Belennen, und 
such mit dem Leben, fo viel man kann und Gott die 
Gnade gibt. 
Das ift Die Summa: Der Schüler höre Got— 
tes Wort, und der Meifter lehre Gottes Wort k); 
beide müſſen ſich bie gefangen geben, fie find beide 
’ gefangen, aebunden an Gottes Wort, das zur predi- 
gen und zu hören, dürfen weder zur rechten noch 
linfen Seiten weidden. So nu einer auötritt auf 
eine 23) Seite, der ift falſch. Werd thut, der ifts, 
der die Ehre\fucht deß, der ihn gefandt hat; und ob 
Sünde in uns bleibet, fo ſchadets nicht. In ihm 


1) Unfeinder der ©. Ehre X) Gottes Wort umbſchraͤuket Meifter 
und Schüler. Y 
25) feine. 
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N Aa \ ; « 7 
s 3 gi . ’ 
— 150 — -/ 
— =. 


Zur ei 


find wir wahrhaftig, und ift feine Ungerechtigkeit in 
und, darumb, daß mir reine lehren, und von feiner 
Gnaͤd predigen, und dur den Glauben fein Wort 
annehmen. Darumb fo ift. diefelbige Ungerechtigkeit 


weg; fie fehadet und nicht. In der Lehre ift fein 


Falſch, da find wir Durch und durch rein und wahr 
baftig,. die Lehre ift vechtichaffen, denn es iſt eine 
Gabe Gottes; aber im Leben ift noch Etwas fträf- 
lich und fündlich, aber es wird ung gefchenlt und 
nicht. zugerechnet, es wird nicht in das Regifter ges 


ſchrieben, fondern ed ift daruber gefchlagen remissio 


peccatorum, dadurch wird die Sünde ausgelöſchet. 
Alfo wollen 2%) wir der Lehre halben heilig 


‚ heißen, und finds auch wahrhaftig: Denn fo ift ein 


rechtfchaffene Taufe, ein wahrbaftiged Wort. Gottes 
des Saframentd ded Abendmahls, die heilige Schrift, 


‚und ‚der Heilige Geift, und andere Gaben Gottes 


/ 


mehr; dadurch find wir Heiligl). Im Papftthum 
waren wir fehwache Heiligen mit unfern guten Wer⸗ 
fen. Aber wenn ed mit dem Leben nicht will her⸗ 
‚nach gehen, fo mögen wir friechen oder fchleichen; 
und ob wir gebrechliche. Heiligen find im Leben, daß 
Mangel da ift, als, dag wir Gott nicht gnug fürch- 
ten, vertrauen und lieben, fo begehen wir doch nicht 
offentlihe Lafter „ denn wie nicht Hurer, Ehebrecher 
oder MWircherer find; und 0b man darein fiele, ſo 
ftehen wir doch im Wort Gotted wieder auf, hören 
auf zu fündigen, denn dad Wort Gottes ift rein vor 
ſich, köſtlich, lauter, und die Wahrheit ſelber. Es 
iſt nichts Unrecht? daran, denn fo beißt der Text: 


Wer aber ſuchet die Ehre def, der ibn ge 


fandt bat, der iitwahrhaftig, und ift feine 
Ungerehtigkeitanihbm. 

Das halbe Stüd, ald, das Leben, ift halb rein; 
aber es kömmet das liebe Gebet dazu, das fchreiet 
‚und fenfzet umb Vergebung der Sünde, Das ander 

Stücke aber ift ganz rein, dev Lehre halben. 
Alfo hat der Herr Chriſtus den Süden geants 


V In der Lehre rein und im Leben gebrechlich 
24) follen. 
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wortet m), bie ihn woäten richten nac } 
und Fürgeben, er hälte bie Schrift nicht gefefen, und 
ſehen auf ihn ald auf einen Schwärmer , meineten, 
er wär nicht gelehrt, weil er ihre Kunft nicht geler⸗ 
net hätte, fie aber, allein wüßten Gottes Wort. 
Itzund kömmet er nu auf das, daß fie ihm nad 
dem Leben ftunden, und wollten ihn todten, daß er 
den armen Menfchen hatte am Sabbath gefund ge- 


macht; und will der Herr Chriſtus fich entſchüldigen, 


r daß er einen Menſchen am Gabbathtage gefund ge- 
macht hat, denn die Jüden verflagten ibn darumb, 
daß er den Sabbath gebrochen hätte, wie wir drohen 


im fünften Kap. geböret haben. Es bielten die Jü⸗ 


den hart uber den Sabbath, und wollten nicht lei⸗ 
den, daß er follte einen Kranken an demjelbigen 
Tage gefund machen; und er hat uber dem Stüde 
viel Zanks gehabt n), und wird brüber ala ein Keger 
gefcholten, Matth. 12, Marci am 3. Kap., und ein 
Pharifüer trat einmal auf und faget zum Volke: 
Kommet nicht auf den Sabbath, fondern fonft in der 

ochen und laffet euch beilen; und der Herr Chris 
ftu8 antwortet darauf und ſprach: Zränfet ihr nicht 


auf einen Sabbath oder Sonntag eure Debfen und ?°) 


Efel ꝛc. 2 und fchweiget fie mit ihrem eigenen Exem- 
pel. Alfo thut er bie auch, entſchüldiget fih, und 
will fagen: Ihr beihuldiget mich, dag ich den Sab⸗ 
bath gebrochen habe; das ſoll die Ketzerei und die 
‚Sünde fein, fo ich ee daruimb ihr mich 


todten wollet: aber -iit3 eine Sünde und des Todes 


werth, fo ſollt man euch alle auch tödten, denn ihr 


brechet dad Gefeb nom Sabbath viel gröber, denn 
ih; und verfehret alfo die Klage, die fie wider ihn 


führeten, auf ihren eigen Kopf, und fpricht: 


Hat euch nicht Mofed das Gefeb gegeben, | 


und Niemand unter euch hältet dad Gefeb; 
warumb ſuchet ihr mich zu todten? 


Er vedet nicht von dem ganzen Geſetze Mofi; 
m) Berantwortung Chriſti. 2 Chriſti Gefundheitmahen a Sab⸗ 


bath wird oft angefohten. 
25) „Ofen und‘ fehlt. 
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wiewohl ed nicht eine böfe Meinung wäre, wenn ed 
Jemand wollte alfo auslegen. Aber ich halte es da⸗ 
fur, dieß fer die Meinung: 0) Mofed bat euch ein. 
Geſetz vom Sabbath gegeben, warümb haltet ihr 
nicht? Ihr ftrafet mich, dag ich den Sabbath breche, 
und ihr Iobet und preifet euch, wenn ihr ihn brechet, 
und faget, ed fei wohl gethan, daß man am Sabs 
. bathtage ein Knäblin befchneive. Das war Moſes 
Gebot, man follte am achten Tage die Knäblin ber 
ſchneiden; item, er hat ein Geſetze gegeben, daß man 
am Sabbath Nichts arbeiten folte, und das follte man 
ſtracks halten. Nu mußt e8 oft geratben, dag am 
„ Sabbath der achte Tag ded Kindes Geburt war, 
denn ein Kind ward an diefem, das ander auf einen 
‚andern Tag geboren, und wurden viel Kinder am’ 
Sabbathtage geboren: und ihr befchneidet die Leute 
am Sabbathtage, rühmet euer Werk, daß ihr das 
Geſetz Mofi haltet, wenn ihr am achten Tage ein 
‚Kindlin befehneidetz und ed ift doch wider den Sats 
bath, denn Gott hat verboten, man foll an demfels 
bigen Tage gar fein Werk thun: wie wollt ihr das 
zufammen. bringen? 

-Alfo Fehret er ihre eigene Frage und Läftermanl 
umb, und ſtößets in ihren eigen Rachen p) ; will fa: 
gen: Stehet es euch frei, ein Kindlin zu befchneiden 
-am ‚Sabbathtage, fo ftebet mird auch frei, einen 
Kranken am Sabbatbtage gefund zu machen; fol e8 _ 
mir aber nicht frei fein, fo fol. es euch auch nicht 
frei fein. Denn Mofes hat zugelaffen, daß man ei- 
nen Efel und Ochſen aus dem Brunnen am Sab- 
bathtage zeubet? darumb, einem Menfchen helfen 
von feiner Krankheit, ift au ein gut Merk, So. 
nu euer Werk das Geſeß vom Sabbath nicht brechen, 
- fd werden meine gute Werk das Geſetz auch nicht 

brechen. Sch habe fo gute Sach, als ihr. So euer 
Werk gut find, fo find meine auch gut. Shr habt 
das Geſetze Mofi vom Sabbath, daran ihr Fein Wert 
thun follet q); aber Niemand unter euch halt den 





0) Beihneidung der Jüden am Sabbathtage. p) Die Süden wer- ö 
den mit ibrem.eigen Schwert geſchlagen. q) Sabbaths⸗Feier. 
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Sabbath oder dad Gefege, denn ihr beſchneidet die _ 
Kindlin, fo am Sabbathtage 29) geboren werden. 
Was wollen fie darauf antworten? Sie entſchüldi⸗ 
en fih damit, daß fie müffen Mofi gehorfam fein, 
© ber hab es geboten. Nu fahret ihr alſo fort und 
lſet das Gefetz Moſi auf, durch ein ander Geſetz, 
und muß der Sabbath weichen der ae DR 
die Befchneidung bricht den Sabbath; darümb nehmet 
euch felb8 bei der Nafen, haltet mein Werk gegen ' 
eurem, fo muß man euch ehe todten, denn mid, 

Es kann auch verftanden werden vom ganzen 
Geſetze, daß. fie ‚daffeldige nicht gehalten haben r).' 
Aber ich halte, daß derfelbige Verftand zu boch und 
zu ſcharf fei, daß Niemand das Geſetz hält; weil - 
denn Solchs auch S. Pauli Lehre und Meinung u 
Aber ich laß ist anftehen, daß Mofes hat das Ge⸗ 
ſetz gegeben; aber Chriftud hat die Wahrheit und 
Gnade aufgericht und gebracht ıc. Aber das ift der - 
beſte Verftand der Wort Ehrifti, dabei ich bleibe, daß 
er faget: Ihr brechet das Gefeb fomwohl, ale ich. 

- Denn wollet ihr das Gefe halten, fo müſſet ihr bes 
fennen, daß ich® auch halte. So ich denn nu ein - 
gut Werk thue am Sabbath, das fo gut ift, als die 
Beſchneidung; fo follet ihe mich nicht ftrafen. Iſt 
euers gut, fo ift meined auch gut. Darauf faget 
das Volk: 


Dubaftden Teufel; wer ſuchet dich zutödten? 
Es mag fein, daß fromme Leute da find gewer ; 
fen, denen diefe Antwort hat wohl gefallen, daß er 
fie uberzeuget, daß er nicht unrecht getban habe, und 
darumb nicht foll getödtet werden: aber doch find ans 
dere darunter, die verdreußts gleichwohl, ald hoffärs 
tige, grobe Efel, fo die Wahrheit nicht leiden kön⸗ 
nen s), fagen: Wilt du und ſchelten ald Todtſchlä⸗ 
ger? Sollt du und heilige Leute alſo beſchmutzen? 
Wer will dich tödten? wie denn noch unfer Papiſten 
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x) Seſetzsubertretung s) Die Jüden brennen Ah weiß biefer Bes 
{huldigung halben. 
26) Sabbath. 
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 berbieten. «und nicht leiden wollen, dag man von 
en ach un ea , DaB fie Mörder find, 
© oder BBnE Urfach töbten, oder das Ein | 
Mabrheit verfolgen. . Slfo wollen viele hie dem War 
men guch nicht baben, jagen: Du haft den Zeufel 
wie mod die Mörder um N aan fo viei 
Kent um ingen, und dennoch die Ehre haben " | 
- len, da fe rühmen fonnen, fie haben ‘Gott einen’. 
E Di daran. getban t); item, es ſei gar, wohl ges. 
. Hanbelt, uud wer. anderd fagle oder I 
muß einen Teufel. haben. Dennoch muß man ihnen 
die ſagen: Warumb tödtet ihr denn? Da 
ſagen fie: Ei, du Böfewicht, meineft du, daß wir 
dich tödten? Die vergießen kein Blut umb des Evans 
gelii willen, fondern wollen vertheidingen das Evans 
gelium, fie wollen den Namen haben, daß fie Got- 
‚ 468 Diener find und recht thun, wollen den Aufrud 
nicht haben, daß fie es verfolgen, fondern daß fie 
.e8 vertreten; Trotz, daß Jemand anders fage. Es 
fpricht Chriſtus ferner: 


Ein einiges Werk hab ich gethan, und es 
e ‚wundert euh alle 















—— 


Er will fagen: Ihr könnet mir nicht ein einig 
gut Werk schenken und zu gut halten, fo ihr doc 
jährlich und täglih das Gefetz brechet. Zu eurem 
könnet ihr wohl ſtill fehweigen, und eure Wert putzen 
und ſchmücken: aber mir. könnet ihr nicht Ein Werk 
zu gut halten u). 

Nu, es ift wahr, es ggbet uns und allen Chriften 
noch alfo, wir müffend von unfern Widerfachern auch 
leiden, es ift Doch nichts Gutes bei ihnen, J find 

eitel Teufel: da ift Unglaub, falſch Vertrauen, große 
Beratung, tie höhelte Gottesläfterung, Ungehorfam 
gegen Dbrigfeit, Mörderei, Dieberei, Hurerei, ihr 
Leben ift der leidige Teufel und die Hölle felbe. Das 
muß man ihnen zu gut halten. Aber wenn fie hören, 
daß unfer einer irgend bat zu viel geredet, oder ein 


2 0) Bleißnerife Bubenart. u) Chriſto und feinen Chriſten Halt 
man Nichts zu gut, aber der Welt muß es alles seht und gut fein. 
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‚nicht fur die Hunde taug, ja, zum Teufel zugehöret, 
das ift alfo heilig und Föftlih Ding, daß alle ihr 
Böſes zudecket. Wohlen, das ift der Welt Urtheil: 


ke 


e 





halb Klofter ingenommen, ot er ein geiftlich Gut an 
fich gezogen, da, da fagen fie: D das aaa große 
Sünde. Und ob wir auch ſchon gute Werk thun, 


daß wir leiden, predigen, geben Almoſen; dennoh 
8 nicht recht. In Summa, man kann dem Herren 
‚Chrifto nicht ein einig Werk zu gute halten und nach⸗ 


lafien v); aber was fie thun, unangefehen daß ed 


der Splitter in unferm Auge muß herfur, damit 
müffen fie ihr Maul zumafchen; aber ihr Balk muß 
Nichts fein, Das ift feher verdrießlich in der Welt. 
Denn wir können nicht ohne Sünde fein, ob es auch 

ſchon ein Trunk zu viel wäre, ungeachtet, daß dar 
gegen die Welt gar voll und trunfen, ja, erſoffen 
ift in Sünden. Aber ihre vitia folen Nichts fein, fie 
ſchmücken fi, wollens nicht laffen böſe fein, Färben’ 
ſich mit ihren grundlofen Sünden, und fechten die 
Heiligen Gotted an umb eined Splitterd, oder umb 


einer Heinen Sünde willen. 


Aber das ift gnug, daß Chriftus fpricht: Mer 
die Ehre fucht deß, der mich geſandt hat, der ift 
wahrhaftig w). Das Zeugniß haben wir, das muß 


ung am jüngften Tage die Welt, die Erde, die En 
gel und alle Kreaturen Zeugniß geben. Mittlerzeit 


müffen. wir e3 leiden, daß die Welt tobet und wür 
thet wider ung, und und nicht Ein Werk läßt gut 
fein, fondern Alles läſtern, und alle ihre böſe Werk 
dagegen fehmüden. Sie Tonnen nichts Böſes thun, 
wir auch haben nicht Ein Werk gethan, das fie lob⸗ 
ten; aber wir fönnen und wollen auch ihre Wert 
nicht loben. Wir mögen daran und genügen laffen, 
daß wir einen gnädigen Richter im Himmel haben; 
wir werden dennoch mehr Teofted Haben, denn fie. 
Sch D. Luther weiß, daß meinem Predigen werden 
müffen Zeugniß geben die Vogel, Steine und der ?') 


v) Die Kommen fallen olenthalben mit der Thür ind Haus. w) Der 
Chriſten höherer Ehrentitel. e 
27) „der⸗“ fehlt. 


Sand am Meer, ich werde ja mehr Beiſtands 
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‘denn fie all mit einander. Der Herr geußet 
noch —— — 


a 


| Mofes hat euch darümb gegeben die Be 


ſchneidung, nicht, daß fie von Moſe köm— 


ihnen 
— 
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‚met, fondern von Vätern: noch befbhnei 


- Sabbath gefund gemachet? 


det ihr den Menfben am Sabbath, Se 
ein Menſch die Befhneidung annimmet am 
‚Sabbath, aufdaß nit dad Geſetze Mofi 
—gebrochen werde; zürnet ihr denn uber 
mid, daß ich den ganzen Menfhen hab am 


Es waren zweierlei Geſetze der Befchneidung: 


eind von den Vätern angenommen, das andere von 
Mofe gegeben ; und iſt die Beſchneidung berrlicher, 
gehalten worden x), venn der Sabbath. Urfache, der 
Sabbath mußte der Befchneidung weichen, und wenn 
ein Kind am Sabbath geboren ward, that man gleich 
als wäre Tein Sabbath, und mußt das Geſetz vom 
Sabbaih gebrochen werden. Was wollt ihr tenn 
zörnen, daß ich den ganzen Menfchen am Sabbath⸗ 
tage gejund gemacht habe? E8 ift eine ftarfe Ant- 
wort, und wohl umbgefehret. Mojed muß weichen 
umb der. Büter Geſetze willen; warumb dringet ihr 


‚denn alſo bart auf mich, daß ich einen ganzen Men- 


fhen am Sabbath gefund gemacht hab? Mofes muß 
zurück umb euernwillen, und ihr wollet mich ftrafen y); 
ald wollt er fagen: Ihr feid blind, toll und thöricht, 
wiſſet nicht, was ihr faget, ihr niachet8 ärger, denn- 
ib. Denn mein Berk ift ja größer, daß man am 


Sabbath einem ganzen Menfcben helfe. Sch habe 


nicht allein ihn befchnitten, fondern “gänzlich zurecht 
bracht. Alfo unfinnig lauft ihr damit an, ihr wiffet 
nicht, was ihr redet. Mein Werk ift. viel herrlicher 
und größer, denn die Befchneidung. E8 ift je viel 
mehr, dem ganzen Menfchen helfen » den Menfchen 


) Vollziehung der Beihneidung- % y) Teinde des G. Worts und 
feiner Diener. 
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‚lieben, als ſich ſelbs, ihme Hülfe thun, wenn ed 
noth ift, Gott gebe, es gefchehe am Sabbath, Sonn⸗ 
tag, Montag, Dienftag, oder. wenn er ed bedarf; 
und wenn ich die Liebe des Näbeften brechen ſollt 
umb ded Sabbaths willen, fo will ichs nicht thun, 
und fagen: Trolle dih Sabbath. Denn wenn die 
Roth daher kömmet, höret dieß Gebot auf. Denn 
da fümmet ein anderd, das heißet: Liebe Gott deis 
nen Heren, und liebe deinen Näheften als dich felbe. 
Könnet ihr doch fein fagen: Trolle did Sabbath, 
‚ wenn da fümmet das Geieß, daß man foll am ach⸗ 
ten Tage ein Kindlin beſchneiden. NS 
Aber. ed hilft nicht; Chriftus richtet -damit Nichts 
audz). Wenn gleich die Suden mit ver Wahrheit _ 
uberwunden werden, fo fagen fie dennoch: Wir. 
wollen es nicht thun. Alfo thun igt auch unfere Jün⸗ 
kerlin, die Papiften, die toben und wüthen auch ins 
Teufeld Namen ulfo wider und. - Darumb wollen wir 
es nicht beffer Haben, denn e8 unfer Here Chriftud bat 
gehabt; Beffers find wir auch nicht werth. Verachten 
fie diefe Wort Chriſti, ter fich fo ftarf verantwortet; _ 
fo werden fie auch unfere Lehre verachten, und hiets , 
innen thun, wie ihre Väter, daß fie der Wahrheit 
offentlich widerftreben. Es ift genug, daB wir einen 
Zeugen fur und haben, der größer tft, denn fie find, 
‘ und follen thun, wie bie. der Herr Chriſtus thut, 
der veibet ihnen nur-die heilige Schrift und das gölts 
liche Wort redlih in die Naſe. 


Richtet nicht nad dem Anfeben. 


Er fhilt und warnet fie, daß fie nit follen- 
urtheilen nah ihrem tollen Kopfe und Gutdünken, 
und wie fie e8 anfehen a). Wie? al8 durch ein ges 
malt Glas, das die Farbe verleuret, alſo fiehet ein 
verblendater Menih auch Nichts recht an mit feinen 
verrudten Gedanfen, ob er gleih Wort der Wahr⸗ 
beit fur fih hat, denn fein: Herz ift vwerbittert und 
‚entbrannt mit Haß, es ift wie ein gefärbet, gemalet 


#) An folhen Geſellen ift Nichts zw erhalten. a) Der Welt Un 


jeben und Urtheil. 
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 Wlad: wie er im Herzen iR, fo fiehet e ar 
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Herzen gram und zuwider iſt. Euch könnet ihr w 
f 


ohl 
fein ſchmucken, und euer Datum und Werk als a 


gut Tuch over Foftlihen Stein ohne Brillen anfehen; 


* — 


„aber koſtlich und gut: das macht, euer Herz iſt ver⸗ 
derbet und die Augen find euch unrein f 
Alſo gehet es zu in der Welt: es fiehet Keiner 


un 
HR, tft denn fein Feind gleich bitter und böfe gegen 


das macht das gemalete Glas. Worumb fehet ihr 
mich mit, denen Augen nicht auch an, damit ihr euch 
oe: muß meind arg und böfe fein, euers 


* 


den Indern an mit reinen. Augen, ausgenommen 
fs Ehriit, deß Gefichte iſt helle und, rein b)., Er 


vi, 


et feinen Feind an mit Augen der Barmhetzi 
A 9 Abe 


ar er Batı 
enaden, und günnet ihm auch Fein Übels; 


ihm, fo gedenft er: Diefer großer Hans ift ein 






s der Menſch, er ift fhone verdammet, was wollſt 
a ihm noch viel Böſes wünſchen? wenn er alſo blei⸗ 


bet, fo ift er des Teufels eigen; bat ein Erbarmen 
i 


fei 


Andern ſehen einen Andern au nad ihrem Haß; 
Neid und Hoffurt; wie fie und anſehen als Bote 
wichter. Darauf faget der Herr Ehrifius : Nichtet 
nicht nach dem Außerlihen Anfehen, fondern richtet 
ein recht Gerichte, Das ift, fehet das Werk und mich 


ſelber recht an. 


Das ift nu und zum Erempel und Troft gefhehen, 
daß wir ung nicht sollen drod entfeßen, wennd und 
auch alfo gebete), Die Wahrheit wird geprediget 
und gehort, aber man wird auch drob gefolten, 
&l8 fer einer ein Lügner; und wenn man glei) ant- 
wortet aufs Beſte, daß es Flärer und heller it, denn 


die liebe Sonne: fo muß man doc drüber gefcholten 


und zeläftert werden; da wird. doch nicht anders 
draus, wir müffen uns laſſen verdammen und an- 
fehen durch Glasaugen. Nu, wenns nicht anders 
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ehet? Mein Merk ift Hundertmal beffer, denn 


nethalben, und wollt ihn gerne felig mächen. Die 


5) Ehriften Geſicht und Urteil. a) Lehre für die, fo det Wahr⸗ 


heit entgelten müflen. 
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geben ſoll, fo mags atfo bleiben; wenn man ed.ats 


fiehet durch ein. gemalet Glas, fo gehets alfo, ic 
‚werde es nicht beffer machen. Alfo ifts dem NHeren 


Chrifto auch gegangen. Sie haben ihn ein Aufrübe 
ter geheißen, ja, den Hausvater nerneten fie Beck. 


* 


zebubh, darumb fo werden fie ins auch Teufel heißen; 


und wir leidens billig. Aber wie ers bat hinaus at . 


führet, alſo werden wir es dur feine Hülfe u 


binausführen. 


* 


d) "Der Herr Chriſtus Hut feinen Er gung, 


und entſchüldigt ſich gegen den Juden, die ihn firaf- 


ten, daß er am Sabbath einen gefund ‚gemacht batte, 


und ſetzet ihnen dagegen die Beſchneidung unter die 
‚Augen, anzuzeigen, daß, fie am Sabbath die Men- 
fben befehnitten, darumb fo bräden fie den Sab- 
'bathtag mehr, denn er; und’ ſchleußt draus umd 
ſpricht e): Michtet nicht nach dem Anfehen, 
„richtet ein recht Gerichte. Könnt ihrs euch ſelbs 
gut halten, wenn ihr dem Sabbath brechet mit der 
Beſchneidung, und daß ihr Ochfen und Eſel tränket 
am Sabbathagef), daß die Prieſter Licht anzunden, 
fhlachten die Opfer, haben Keur gemacht und Holz 
angelegt, mit welchen Werken ihr fie nicht beißet Uber: 


treter des Sabbaths Gottes: ei, fo folltet ihr mirs ja 


auch zu gut halten, daß ich ein größer und beifer Wert 


gethan habe, denn da ift, ſchlachten, Kühe und Pferde 


tränfen, füttern oder opfern ac. 


Mit der Artwort ift ihnen gnu geantwortet 5 


aber eg gilt nichtd. Denn in der Welt wird gefagt: 
Mas Chriftus thut, das iſt nimmermehr rebt, es 
taug nicht; aber was der Teufel und die Melt thut, 
das, kann nicht unrecht fein. Daher follen wir, lers 
nen, daß, was'die Chriften recht, Föftlich und guts 
thun, taug nicht. Die Urſach ift, daß man der Perfon 
feind ift, darumb richtet man nach dem Anfehen der 


Perſon; und wenn das geſchieht, fo kann man ihrer. 


4) Die 5. Predigt uber das fiebente Kap. Ioannid. e) Anweifung 
fih gebührlih zu fhügen wider die Läfterer. f) Matth. 10. 
ffue. 13, 15] 8) Das laſſe ihm ein Jeder geſaget ſein, der 
ein CEhriſt if. 
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That bald. ein Tadel finden, wenns gleich gut wäre, 
was Sie: waren Cheifto and teind, darumb 
en fie nicht. leiden, was er thät.. Was ift feis 

? 1d beſſer, denn einen Menfchen geſund ma ne. 
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Aber es muß den Feihl haben, es geſchehe am Sab⸗ 
bat — ihr Beſchneiden, — 
Feutranzünden, Holzzutragen, Schla ten alle Abend | 
; ar, dad war nicht Sünde; denn die Juden thä⸗ 
tens, Hätte es Chriſtus gethan, fo wäre es nicht 
gut geweſen, und müßte eine Sünde ſein. 

- Yfo gehets: was Chriftus und die Seinen 
then, das ift und muß unrecht fein; aber was der 
Zeufel und die Seinen thun, muß recht fein h). „ Se⸗ | 
hen wir es nicht au mit dem Papſt ? Was wir 

Guts thun, ift alles ubel gethan, und ob fie es nicht | 

offentlich läſtern, fo fagen fie doch: D alle Ketzer 


hren.auch einen folben guten Schein, dienen Je 
dermann gerne, und thun ed darımb, daß fie die Leute 
an fi ziehen und verführen. Wenn man aber bei 
ihnen offentliche Lügen und Sünde befindet, fo ba | 
ben fie doch Vergebung der Sünde täglich; fie nd 
rein, aber bei und ift Keiner rein; unfer täglihe 
Sünde müffen die größten Sünde, ja Todfünde fein, 
und feine Vergebung haben. In Summa, darein 
muß man fib ſchicken; thut man Guts, ſo ftraft 
man es, es wird für Böſes geurtheilet; thun fie aber 
ubel, jo muß e3 des alferbeften Dinges fein. Wie 
derumb, wenn die Welt die größte Sünde that, fo 
muß doch vecht fein. Alfo thut ist auch der Papft 
mit feinen Fürſten: fie lügen, trügen und ftehlen, 
und muß Aled wohl gethan fein. Nu, man muß 
es leiden. 
Ä Aber wir wiffen i), wenn wir gleih Schwacheit 
und Sünde an und haben, fo erwarten wir Doc der 
Vergebung der Sünde, nicht irgend von der Welt, 
fondern von Gott. Thne ich denn etwas Guts, fo 
gefällt? Gott. Wir müflen unfere gute Werk dahin 
fegen, daß fie fur Gott genrtheilet werden ald gute 


/ 
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h) Des 9. Chriſti und der Chriften ante Werk werden von ber Welt 
getabelt und daB Ihre gerühmet. I) Unfer Sünde Pflafter. 
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Werke; dem ımüffen‘ wir fie beimitellen. So wir‘ ; 
aber von der Welt geftraft werben, da fehlage der 
Zeufel zur Welt. Thue ich etwas, das gebrechlich 
ift, fo verfehe ich mich zu meinem H. Gott, daß er 

mirs vergebe, ich krieche ind Pater noster und freche: 

. Dimitte nobis debita nostra. Damit foll die Welt 
das Maul befchmeißen, fie bat mit ihren Sünden 
zu ſchaffen gnug, darf nicht ihr Maul mit und war 
fen. Nu folgt, wie fie fih gegen diefer Predigt 
ded Heren Chrifti gehalten haben. 


Da fpraben Etlihe von Jeruſalem: IR 
nicht das der, den ſie ſuchten zu tödten? 
und ſiehe zu, er redet freiac, 


f Im Anfeng diefed® Kapiteld fchreibt der Evans 
geliſt ©. Joannes, daß der H. Chriftus k) nicht. 
mehr im jüdifchen.Fande gepredigt hab, darumb, daß 
. die Juden ihn tödten wollten; der Urfach flobe er 
binweg von den Teufelsgliedern, und blieb in Galis 
läaäa bis aufs Seit. Da nu daffelbe kömmet, gehet er hinauf 
gen Jeruſalem, und prediget fo frei, daß fi die - 
Leut drüber verwunderten, und fagten: Wie fommet 
das? Vorhin hat man ihm nachgeftelt, daß er in 
Judäa nicht Tonnte bleiben, man wollt ihn nicht 
leiden, fondern folt getödtet werden; it predigt er 
offentlih im Tempel ihnen fur der Nafen: wie köm⸗ 
mets, daß fie ihn nicht angreifen? reden ihn nicht 


an, ſchweigen mutterfiil Dazu, da fie ihn doch zuvor 


erwürgen wollten; ich mein, fie ſollten ihn ſchier fur 
den Chriftum halten, an ibn glauben und ſich bekeh— 
ren. Mir wiffen nicht, was fie fur Leute find, ob 
fie fromm oder böfe zu achten find. Er gebet bins 
auf in Judäam, daraus er zuvor geflohen war. Es 
lautet febier, ald wollten fie fich fur ihme mehr fürch> 
ten, denn daß er ſich fur ihnen ſollt fürchten, die ihn 
doch zuvor aus dem jüdifchen Lande gejagt hatten. 
Wahrlich, ein groß Wunderzeichen iftd, daß er leh⸗ 
tet und prediget im Tempel, gleih als wäre Nies 


x) Chriſtus iſt blöde und geherzt, ſcheuet und verachtet Gefahr. 
Rutherd exeg. d. Scht. 16: 80. ı 11 ® 


ur A 
mand da, der ihm etwas thun molltely; das mag 
ein Muth heißen. Sch balte, die Pharifüer haben s 
nu gewiß erfahren, daß er Chriſtus ſei; aber ed klin⸗ 
get gleich, ald wären es fliegende Theiding und Re— 
den. Es ſchleußt weder die noch das, und fie ſelbs 


‚ fahren zurücke und fprechen : 


Dob wir wiffen, von wannen diefer ift. 


Wenn aber Chriftusfommenwird, fo wird 


Niemand wiffen 2. 

Alfo fehliegen fie, und diefe Rede wird unter 
dem gemeinen Mann zu Zoten gangen fein; wiewohl 
€3 Mar und deutlich in der h Schrift ausgedrudt 
worden ift. Daher haben fie gewußt w), daß Chris 


ſtus jolt aebaua Aerben von dem Samen, Geblüt 
„und Gefchlechte 


avids, und haben gewiß gewußt, 
er. aus der Stadt Bethlehem folte geboren wer 
en, So viel wußten fie; das Volk war deß beres 
det, daß man Chriftum folte erwarten aus dem jü⸗ 
diſchen Lande und vom Stamm Davids, Das iſt 
die Prophezei von Chriſto geweſen, und davon hat 
man klaren Text gehabt. Noch iſt eine Rede unter 
dem judiſchen Volk auskommen, der Meſſias würde 







heimlich kommen, auf daß Niemand müßte, woher 


er Füme. 1 

Ich balte aber, daß diefer Spruch oder Nede 
aus dem Propheten Michen herfommen  fei, da ges 
fihrieben ftehet: Sein Ausgang ift von Eiwigfeit ıc.n). 
Gott bat die Geburt feined Sohn. alfo wollen ver- 
deckt haben, daß er wohl folt geboren werten zu 
Bethlehem; aber woher und wie er ausgehen würde, 
dag wärde fein Menfch wiffen noch ausrechnen Fünnen. 
Sie heben die Prophezeiung wollen deuten, daß Chri- 
find etwa anderdwoher würde fommen, denn von David, 
daß ed wünderlich würde zugeben, und ein wunder: 
bar Zukunft fein; wie denn, feine Mutter ift auch 
eine winderliche Mutter worden, er hat eine feltfame, 


1} 





y Chriſtus prediget mitten unter feinen Feinden. m) Prophe⸗ 
zei von des Meflis Zukunft wider ver Juden gefabten Wahn. 
n) Rap. 5. Ehrifti Geburt. h 
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wünderliche Ankunft gehabt. Nu, fie Haben gewußt 
die Stadt, ald Bethlehem, das Land, als Judäam, 
und das Geſchlechte, nämlich Davids, daraus Chris. 
ſtus follte geboren werden; amd folen dor die Per⸗ 
fon nicht kennen. Und ich halte, daß dieſer Spruch 
im Volk, als, man würde nicht wiſſen, woher der 
Meſſias ſollte kommen, daher entſtanden ſei, daß die 
groben, unverſtändigen Leut dabin gedeutet haben, 
als ſollt man nicht wiſſen, aus welcher Stadt, von 
welchen Aeltern er kommen würde, 

Diefe zwei Stücke haben die Propheten und die 
Väter, ſo die Propheten gelefen baben, gar wohl 
-verftanden 0), daß er von einer Gungfrauen folte 
empfangen, und von dem Gefchlechte Davids gebos 
zen werden, aber doch auch von Ewigkeit herfom- 
men: doch ed mürde im Winkel ind im Dunkeln 
zugeben, daß es Niemand ſo balde erfübre; daher 
diefe Rede ift im Volk biieben, und in fie gebildet 
worden, daß er mürde heimlich und wunderbarlich 
fommen, daß Niemand wiffen foRte, wo, wie oder 
wober er käme; er follte wunderbarlich geboren wer 
den. _ Das haben-die Patred gemeinet im Evangelio, 
daß wenn der Meffiad auftrete in der Welt, fo wuf— 
fete Niemand, woher er käme, nämlich, daß er von 
einer Jungfrauen geboren würde: er wird auch ein 
Prediger, daß Niemand etwas. drümb weiß. Da- 
rumb fagen die Suden: Den fennen wir, kennen 
feine Brüder, Schweftern und Mariamz; wir follen 
‚aber nicht wiffen, woher der Meſſias tomme, aber 
diefen kennen wir: darumb iſt er nicht der Meffias. 

Alſo find es loſe Schüler p), fie haben wohl 
höten läuten, aber nicht zuſammenfchlagen. Wer nicht 
wobl höret, der mähnet wohl. Sie haben ge 
hort, daß Chriſtus ſollt alfo fommen,; dag man richt 
wüßte woher; aber fie habens richt vecht verftanden, 
Laß er aus Gott don einer Jungfrauen folt geboren 
werden, und alfo heimlich in die Welt kommen, wie 





no) & Propheten Zeugniß vor Chriſti Bufunft. ‚p) Ungelehriger 


üler Abbildung. 
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Micheas ſaget: darumb haben ſie den Spruch der 


daß er nicht Chriſtus ſei. 
Auf dieſe Rede des Volks hebt Chriſtus eine 


neue Predigt an, die lautet alſo: 


Da ſchrei Jeſus im Tempel, lehret und 
ſPprach: Ia, ihr kennet mich, und wiſſet, 


ib niet kommen, fondern der mich gefandt 
hat, der ift der Wahrhaftige, welben ibr 
nicht fennet, ich kenne ihn aber, benn ich 
bin von ibm, und er. bat mich gefandt. 


S. Joannes faflet diefe Predigt: furz mit wenig 
Worten, aber der H. Chriftus wird fie viel reichlis 
cher und hübfcher ausgeftrihen haben q); und fept 
Foannes noch dad dazu, daß Chriſtus mit voller 


Stimm. oder laut geſchrien und gerufen, und ſtark 
‚gepredigt babe. Die Predigt iſt: Ihr Tennet mich, und 
wiffet, don wannen ich bin. Das dünkt mid, ev. 


treffe ihren falfchen Gedanten und Verftand, daß fie 


ſich dünfen ließen, fie wüßten, wovon er käme. Aber - 
ih will feine Meinung | oder Berftand verfechten, 


fondern Iaffen alſo bleiben; jedoch ſo zeigend die 
——— an, daß sie. feine Zukunft nicht 
wiſſen. 
Es iſt ein Wahrhaftiger, der mich geſandt hat. 
Als ſolt er ſagen ): Ihr wiſſet nicht, von 
wen ib bin, denn fo ibrd wüßtet, fo würdet ibe 
uch, den fennen, der. mich gefandt hat: wenn ihr 
euve Schrift läfet, fo würdet ihr wiflen, woher der 
Meftins kaͤme. Mſo lautetd: Dieweil ihr den nicht 


* 


fennet, fo ven Meſſiam ſendet, fo kennet ihr den 


auch nicht, fo gefandt wird. Derhalben ſo fautet8 


 fpottifh: — von wannen ich bin; und 


wie- fein: wiſſet ihrs, denn ihr kennet den nicht, der 
mich .gefandt ‚hat: wie ſollt ihr denn mich kennen, 
und wiffen, woher ich fomme? wiewohl ed wahr. ift, 
— — — * 


H Chriftug Läpe Nigts unerklaret furdber. Den Weſſſam ken⸗ 
nen oder an ihm feihlſchlagen. 3 VE 


von wannen ihbin; undvon mir felb& bin 


— 


- Väter unrecht gefuhrt, und fib damit tröften wollen, 9 


a. 


und ihr wiſſets, daß ich von Nazareth, ang Gali⸗ 


läa und Judäa kommen ſoll; aber daſſelbige Kom-⸗ 


men iſt nicht genug, wenn man nicht Etwas mehr 
davon weiß. Gleich als wenn ich allein wüßte, daß 
eine Botſchaft iſt uber die Elbbrücke von Brata und 


Kemburg in die Stadt Wittenberg kommen, und ih 


wolte fagen, daß ich die Botſchaft davon fennen 
wollt; was ift doch dad fur ein Kennen? No 
nicht, es folget nicht draus, man würde mich fur 
einen Narren halten, wenn ich wollte fagen, woher 


fie wäre, dieweil fie uber die Eibe wäre fommen, 
denn es geben ihr täglich viel herein uber die Elbs 


brüde. Eben alfo klug find diefe auch in diefem Ka⸗ 
pitel, Darumb nimmet er ein Occafion von ihren 
Worten, und. fpribt: Ihr wiffet ganz und gar 


| - nicht, woher ich fei; aber e8 liegt Macht dran, daß 


ihr den kennet, der mich gefandt hat, und wer ich 
Sei. Diefe Kunft wird dem Volk geprediget, und 
ſpricht Chriſtus: 
Ich bin nicht von mir ſelber kommen. 
Als ſollte er ſagen: Ihr ſollt mich lernen ken⸗ 
nen auf eine andere Weiſe, denn daß ich aus Gali⸗ 


läa und von Nazareth komme, denn ed kommen viel 


andere Juden auch von Nazareth, aber fie fommen 


nicht als ich fomme, denn ich Fomme als ein Predi⸗ 


ger, der gefandt ift, daß-er das Predigampt und Wort 
verfündige, das ihme befohlen it. Aber da liegtd 
an, daß ihr kennen müſſet den, der mich gefandt hat: 
darüber ftreiten wir, daß man erfennen lerne den, von 
deme eine Botſchaft gefandt wird, und den, der da ge 


fandt ifts). Wenn wir das wiffen, denn nimm die 


Botſchaft an; ob du gleich das Angeficht des Gefandten 


nicht Tenneft, fo nimm doch das Siegel und die 


Briefe von ihme, die fennet man. Wer ed nu nicht 


dafur hält, daß mich Gott gefandt hat, und ih von 
Gott fei, der hält mich fur feinen Prediger; wer eg 


aber weiß, mit dem ift gut reden, und mit dem kann 
ich handelen, denn er wird mid mit andern Augen 
anfehen und annehmen, und nicht für einen ſchlech— 


s) Der Sender und Geſandte 


AaR 


‚anfeben ? 


ten Razarener halten. Alfo bat er droben auch ge: 
faget: Werd vom Vater höret, der kömmet zu mirıc. 
tem: Niemand kömmet zu mir, der Bater ziehe 
ihn denn. Es iſt fbier Eine Meinung. 

Es liegt daran t), wer ein Chrift werben will, 
daß er wiſſe, Chriſtus fei vom Vater gefandt, daß 
ih da gewiß werde, woher er buch ift fommen. Dad 
ift die Predigt und der Streit, darumb e8 zu thun 
ift, daß wir den Chriftum annehmen, und ung fo. an 
ibn hängen, daß wir von Gott nicht reden oder hans 
delen, wir haben denn diefen Mann fir Augen. 
Seid def eingedenk, daß ichs geprediget habe. Laſ⸗ 
fet Andere ſcharf ſpekuliren von Gott, Schöpfer Him- 
meld und der Erden, von den Engeln und andern 
Kreaturen, wie Gott Himmel und Erden gefchaffen: 
babe: das hab fein Beſcheid, laß fie immerhin ma- 
"en, fingen von unferm Herrn Gott, tanzen und 
fpringen. Aber wenn man beginnet zu veden von 
unferm Häuptartifel, der ung zu Chriſten machet u), 
fd liegts gar daran, dag ich den Chriſtum ergreife, 
der ‘vom Bater gefandt ift, und den Water auch er- 
fennen lerne, Chrifti Ampt und Wort verſtehe; 
ſonſt, wenn dieſer aus den Augen weggeriſſen wird, 
ſo iſt man dahin. Du wirft damit fein Chriſt wer: 
den, daß du weißt, Bott babe Himmel und Erden 
geihaffen: das, Wiſſen erlöfet dich nicht von Sünden 


‚ oder vom Teufel, und machet dich au nicht felig, 


denn fonft wäre auch der Türke ein Chriſt; und wilt 


‚ du felig werden, fo werdend deine gute Merk auch 


nicht thun daß Gott dich und deine gute Werk ſolle 

a): fondern lerne in dem Stüde alſo zu 
einem Chriften werden v),, daß du es nicht weißeft 
zu thun, fondern lege nieder Hände, Füffe und 


alle Künſte und Werke, und ſchlechts die Ohren 


aufgericht und hergehalten, und ſchlechts on dem 

Herrn Chrifto gehalten, ‚und ihme an dem Munde 
2 | N Mn ” — 

© Der Ghrißen Höhefe Run. m) Dep 





audtartiket des Ghrifen, 
thumes.  v) Wider die Keligionabraude, d DUUEB wollen zu Wer 
gen der Seligkeit machen. € 


28) Werke anfehe. * 


= Se 


gehangen und auf fein Wort gehöretz denn ed. ift 
ihme vom Vater in feinen Mund gelegt. 
Darauf merke, daran hange, und. das gläube. 
Alfo bin ich ein Chriſt w), wenn ich das 29) erlan⸗ 
get. habe, welches der Häuptartifel ift. Darnach fo 
gebe ich hin, und ypredige von der Gerechtigkeit ded 
Geſetzes, von der weltlichen Obrigkeit, vom Gehor- 
fam, fo man Bater und Mutter ſchüldig iſt, wie 
man fie ehren ſolle, und predige auch von andern 
Sachen, von allen andern Dingen, die Gott auch 
geboten bat, als, nicht tüdten, ftehlen, ehebrechen ꝛc., 
die aub ihren Raum und Zeit haben. Aber bie, 
wenn. man bandeln wil, wie man fol ein Chriſt 
und fromm werden; item, der Sünde, ded Todes 
und Teufels 108 werden: da fol ich nicht disputiren 


von der Gerechtigkeit des Gefebed, wie ich gute Werk 


- thue, Vater und Mutter gehorfam werde, Almofen 

‚gebe, oder in ein Kloster laufe ꝛc. Sieber gehöret 
furnehmlich, daß ich dem Prediger allein zuhöre; wie 
der Herr Chriſtus auh zu Martha im Evangelio 


faget x): Maria optimam partem elegit, et unum est 


necessarium etc. Du Martha bift forgfältig, du thuft 
viel; es find Föftlihe, gute Werk, arbeiten, Haus 


und Hof regieren, ein Bürgermeijter fein, ein Knecht 
und Magd, oder Prediger fein: aber ed thutd nicht. 
Maria hats troffen, die reimet binzu, fie fißet zu 
meinen Füffen, und höret mein Wort, Damit teifft 
fie e3, geradezu. Das ift der Griff: alleine mid 


bösen; das Stüde thuts allein.  Darnah wird Mar 


ria auch thun, was du forgfältige Mariha thuft, 
daffelbige wird fich hernachmald au finden. 
Alfo ift Das der Grund, daß man fonne von 
einander unterfeheiden die Gerechtigfeit der Merk 
und des Glaubens y); und wer, bad wohl lernet, 


der wird beffer predigen, denn ich predigen kann. _ 


Daher. werden wir auc Ehriften genennet; fonft hät 





' w) Auguſt.: Opera sequuntur justificatum, non praecedunt: justifican- 
dum. x) Ghrifi Unterrigt zu Nartha von ber Gerechtigkeit 
des Glaubens. y) Unterſcheid der zweierlei Gerechtigkeiten. 

29): „808° fehlt. 
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ten wir an Mofe genug, der und lehret, wie wir - 
leben follen, und man findet3 fein im Mofe. Aber 
der Mann, Chriftus, kömmet umb dieſes Artikels wil 
len, predigt, täufet, ftiftet das Wort, Predigampt 
und die Saframent, und hat fich felber dargegeben. 
Das heißt nu, fein Wort hören, und eigentlich ers 
fennen und gläuben, daß Gott durch ihn redet. Der: 
halben, wenn man handeln foll mit dem Gewiffen, 
mit der Sünde, Leben, Tode, oder auch mit Gott- 
oder: dem Teufel, fo gedent und laß Alles in ver 
Welt fahren. Lab Martha in die Küchen gehen, 
Topf wafchen: faffe Martbam weglegen, und werde 
M. Magdalena. Denn Maria gedentt: Es gehöret 
mir zu, nicht Werk und Verdienſt ſuchen, ſondern 
nur feinem Munde zuzuhören, und feinem Wort zu 
gläuben; denn trifft fie es, fein, Mund redet denn 
eitel füffe Wort, die ihr Serge tröften, erquicken und 
laben, denn er ſpricht: Des Menfchen Sohn ift nicht 
tommen Jemand zu verdvammen, fondern zu fuchen, 
was verloren war: Stem: Kommet zu mir alle, die 
ihr mühefelig feid, ich wi euch erquiden. 

Sp wird er auch ein Heiland genennet, daß er 
Tann felig machen z). Wenn er denn diefelbige Wort 
redet, fo ift das die Kunft, daß man lerne, wo der 
Mann und diefe Wort berfommen, und daß man 
drauf fliege umd fage: Er redet diefe Mort nicht 
von ſich felber, als ein Menfch alleine, fondern e8 


iſt das wahrhaftige Gottes-Mort, und ich weiß fonft 


keinen andern Gott. Alfo trifft der Artikel das Ge— 
wiffen fonderlich, daß man nur höret, was der Mann, 
Chriftus, faget, und laffe den Gott ist fahren, der 
gebeut die eltern zu ehren, der Dberkeit geborfam 
zu fein. Wenn man in Sachen des Gewiffens -diefen 
Mann böret, das heißet Fennen. Denn. fo böret und 
erkennet man den rechten Gott, der Ehriftum gefandt 

bat, und man erfennet dem auch Ten gefandten 
Ehriftum. | i 
.., Das lehret die Juden der Herr Chriftus, und 
fpricht a): Ja, ihre kennet mich wohl, ihr wiffet, daß 


2) Des Herrn Chriſti Erfenntnig. a) Treue und Aufrichtigkeit 
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ich and Nazareth zum Thor herein fommen bins aber. 
ihr follt Yernen, woher die Perfon komme, und wos 
her er fein Wort bringe, und daß man feinem Wort 
allein zuböre. Er weifet dich nicht von fich zu einem 
Andern, noch feget einen Andern an feine Statt; 
fondern fpricht: Höre mir zu, gläube an mic, ich 
- weife dich auf mich, ich bin von meinem Vater ges 
-fandt. Alfo predige ich dir, ich fomme als ein Pre 
diger zu dir, und. bringe ein Wort vom Vater, Das 
van zweifele du nicht, fo wirft du wohl erfahren, 
wer ich fei, und woher ih bin. So bu aber nicht 
gläubeft, und nimmeft etwas Anders an, fo wirft du 
mich nicht kennen, noch den, der mich gefandt hat, 
wirft auch nicht wiffen, woher ich fomme. Darauf 
fpricht er: 
= Bon mir felber bin ich nicht kommen. 

‚Die Predigt ift da; und weiſet dennoch immer⸗ 
dar aufeinen Andern, zeigetian, von wannen er kom⸗ 
men feib). Sch bin von mir felber nicht Fommen, - 
fpricht er; aber wo ich her fomme, das will ich far 
gen. Ihr werdets nicht treffen, amd irret, ihr wifs 
fetd nicht von euch ſelbs, wo ich ber fommen bin. 
Mich kennet ihr wohl, woher ich fomme, ja, daß 
ih) zum Thor herein komme; aber das thuts nicht, 
es bilft euch nichts, daß ihr das wiffet, denn es ken⸗ 
net Niemand den, fo mich gefandt hat, denn durch 
‚meinen Mund, daß man mein Wort boret: es muß 
durch mein Wort und Mund dir fund gethan werden; 
und faget ferner: 

Sondern er ift ein Wahrhaftiger, der mich gefandt hat, 
Das wird eine fehone Predigt gewefen fein, 
welchs man am den Worten ſiehet; ſie haben eine 
eriphasim. Er neunet ihn nicht, aber fie haben es 
wohl verftanden, daß er Gott meine c); jedoch fie 
find gute Gefellen, und habens nicht verftanden. 
Er gehet auf die Wort und fpricht: Die Wort, fo 
ich rede, find die Wahrheit ſelbs, denn der mich ges 


‚ 


fandt hat, leuget nicht, fondern er ift wahrhaftig, 


im Predigampt. 1. Kor. 1.9 5) Des H. Chriſti Amptävertige ! 
tung. e) Der Vater unſers Heren Jeſn Ghriſti 
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was er redet, das ift die Wahrheit; ſpricht nicht: 


Gott bat mich gefandt, den ihr nicht kennet; er fäh- 
vet nicht alfo heraus, und doch meinet ers alfo, ala 
wollt er fagen: Wenn ich euch gleich lange die Wahr⸗ 
beit predige, fo muß ich doch euch lügen ; mein Wort, 
dad mir befohlen ift, will man nicht hören. Unfer 


‚Here Gott: muß. immer in der Welt ein Lügener 


und Schüler fein, und von- ihrer Vernunft fi mei: 
ftern laſſen. Das gefchieht noch oft; wie wir im 


‚Evangelio ed auch lefen. Sedermann läßt ſich din 
ken, fie find die Leute, die Gottes. Wort urtheilen 


und meiftern follen. Daher fommen auch die Rot 
tengeifter und Sekten, und was Chriſtus redet, muß 
erlogen und erſtunken fein d), Noch tröſtet fich der 
Herr Chriftus bie: Ob ich gleich muß ein Lügener 
fein, fo fendet mich doch Gott zu euch, und ich weiß 
und fenne ihn, und weiß, daß er wahrhaftig ift; 
als follt er fagen: Mein Ampt und Wort, das ich 
führe, ift die lauter Wahrheit, denn ich Fenne 
ed; und dieweil es euch geprediget wird, wollet 
ihrs nicht hören, darumb fo bleibt ihr Kügener, 
und gehet wie der Prophet David im 51: Pfalm 
fagt: auf daß du Recht bebälteft, wenn du gerich- 


tet wirft. 


Diefer Hader des Teufel mit. feinen Gliedmaſ— 
fen wider Gott e) bleibet in der Welt, daß wenn 
der Teufel redet, fo muß Wahrheit heißen, und wenn 
Gott redet, muß es Lügen fein; fo doch Gott die 
Wahrheit ift. Die Welt will nicht Unrecht haben, 


‚no fi) meiftern. laffen, fondern hadern mit Gott, 


fprechen : Wir find gelahrt genug ; wie diefe gottlofe ee) 
Tropfen thun, und fagen: Wir wiffen 39), von 


wannen du fömmeft. Aber der Herr Chriſtus ant⸗ 
‚wertet: Ihr wiſſet, leider, allzu ‚wenig davon, wollt 


Gott, ihr wüßtets! ihr wiffet 31), daß es Gott er- 
barm! wenn mans euch fagen wi, fo wollt ihrs 


nicht hören. Darumb, ſage ich, hadert die Welt 


—— 1 

4) Informatores oder Anweiſer Gottes. 6) Hader des Teufels und 
der Welt wider Bott. und fein Wort. 

29%) die gottlofem 80) $ wohl. 31) + ed. 
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mit Gott; fein Wort muß des Teufels Wort, und 
ihr Wort muß Gotted Wort fein. Das iaſe mir 
rechte Fruͤchtlin fein. 
Lieber, was thut der Papſt mit feinen Geſellen, 
und die Rottengeiſter auch? Sie gehen daher, und 
‚beißen die Verführer, fo Gottes Wort predigen und 
lehren; das muß denn die Wahrheit ſein f). Sagen, 
wir nu damider, daß wir von Gott find, und daß 
in unferer ‚Predigt Gott felöer gehort, und eitel 
Gnade, Gutes und Barmherzigkeit Gottes angebo- 
ten werde; ach, fagen fie, wo follt ihr her _fommen? 
Es muß alled Nein fein, es muß der Teufel und 
eitel Keßerei fein. Das kömmet daher: fie kennen 
den nicht, deß Wort wir ehren und führen, und 
der und”gefandt hat, darumb konnen. fie auch nicht 
den Willen des himmlifchen Vaters thun. Darauf 
dringet der Herr Chriſtus, wie auch wir; aber er 
kanns nicht erhalten, wie wird denn auch nicht erhal: 
ten fünnen. Darumb laffen wird gehen, wie ed ge 
bet, wir find entfchüldiget. 
Nu, Etliche Kath aegländet g), daß fein Wort 
und Lehre des Vaters Wort und Lehre fei, welcher nicht 
füge, und fagen: Wir kennen den Mann, und wiffen, daß 
er von Gott ift. Wer darauf ftebet, und der alfo preifen 
Tann Chriſti Wort, und hälts dafur, es fei von Gott ges 
redet, der wahrbaftig ift, der kann auf das Mort (ed ift 
wahrhaftig,) fich brüften und pochen, und dad Herze: 
feft machen, und fagen: Gott ift dennoch wahrhaftig, 
und follt e8 die Welt noch fo ſeher vervrießen, oder 
font fie gleich drüber das Herzleid. haben. Wer das 
gläubet, daß er feinen Zweifel draus macet, wohl 
dem; denn daher wird er ein Ehrift genennet, denn. 
er gebe nicht umb mit Gebet und Werfen, fondern 
mit Maria hält er fih zu dem Näheſten, nämlich, 
wie er ein Chrift werde. Denn alfo find wir Chri⸗ 
ften, 32) wenn wir hören dad Wort, und daffelbige 


f) DaB ift Heiligfeit und Demuth per antiphrasin. g) Frommer 
Dersen, Zeugniß und Beifall. Efa. 59. 
30) 4 und. 
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annehmen, und gläuben, daß dad Wort gewiß und. 
wabrbaftig fe. £ — 
Und alsdenn lerne ichh), woher Chriſtus kom⸗ 
men fer, daß Chriftus Gottes Sohn fei, und von 
Gott gefandt, und darnach duch den H. Geift em 
- pfangen, und von einer Jungfrauen geborn fei; und 
Alles finde und lerne ich in feinem Wort, denn es 
ftebet "alles in feinem Wort, das Gott durch feinen 
Mund redet. Wir werden durch das Wort zu Chris 
ften, und durch das Wort wird die Sünde unterlafs 
- fen, denn es prediget Vergebung der Sünden. Geine 
Wort dienen dahin, daß man von Sünden 108 werde, 
die Seligfeit und ewiges Leben erlange: wir werden 
dadurch erlöfet vom Teufel und Tod, denn feine 
Wort gehen alle wider die Sünde, Teufel und Tod, 
und geben das ewige Leben. Man bat Vergebung 
der Sünden und alles Guts davon; er madt ung 
auch gerecht, denn fein Wort gehet mit Gerechtigkeit 
umb. Alsdenn weiß ein Chriſt, daß Chriſtus Got: 
te8 Sohn fei, und von einer Jungfrauen geboren. . 
Wenn ich mit meinen Sünden umbgehe, da 
finde ich fein gut Werk, das ich gethan hätte, ſon— 
dern höre ale Werk, die Chriſtus thut, und ſchenkt 
mir fein Gnade i). Sch frage bie nichts nach dem, 
das ich thue. Das wiflen fie nicht, fie Fennen dem 
nicht, der ihn gefandt hat, darumb wollen fie fein 
Wort nicht annehmen, und können nicht erlöfet wer 
den. Sn Summa, fie können nicht Chriften- fein, - 
denn fie hören ihr eigen Wort; und müffen in des 
Teufels Gefängniß bleiben, denn fie verachten Chris 
ſtum ganz und gar. Alfo bat und Gott an den 
Mann, Chriftum , gebunden, und 28 iſt ihm allzeit 
umb dieß Wort Chrifti zu thun geweſen. Marta 
figet derhalben zun Füſſen Chrifti, und böret ihm’ 
zu, wie er Gotted Wort lebre. In dem Gtüde 
(welches Chriften madher,) da erfenne ich Chris 
ſtum ꝛc., das Andere mag man denn mit Martha auch 
thun, wafchen, tehren, kochen und gefchäftig fein. 


h) Gewißheit, Kraft und Nutz des G. Worte. "i) Rüftange wider 
Ende, Shreden und Anfehtung. £ y 
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Folget: . 
Und ich kenne ihn, und bin von ibm gefandt 32). 

Sch hab das Mefen von ihme von Emigfeit k), 
als im Propheten Michen gefchrieben ftebet. Sch bin . 
fein eingekorner Sohn, von ihm in Ewigkeit gebo- 
en: er. hat mich auch ind Fleiſch gefandt, daß ich 
von der Jungfrau bin Menſch geboren, und mich ge- 
fandt, daß ich fol ein Prediger fein, und dieß Ampt 
führen, Wenn du das gläuben kannt, daß er ®*) 
Gottes Sohn fei, uud fein Predigampt Gotted Wort 
fei, fo haft du gut thun, und bleibeft in dieſen Wors 
ten, und weiße, von Sünde, Tod und Teufel erlös 
fet.zu werden; denn du Tenneft den Chriftum, der 
vom Vater gefandt ift, und hängeft allein am diefer 
Perſon. Wenn du diefelbige böreft, fo höreſt vu 
- auch den Vater, yon dem der Sohn gefandt iftz denn . 
hoͤreſt du eitel gnadenreihe Wort, und ich kann ſa⸗ 
aen: Sch höre, daß Gott Nichtd redet durch ben 
Menfchen, denn eitel Gnade und Vergebung der 
Sünde; da ift fein Zorn, fein Erempel der Ungnade, 
noch Strafe uber die Sünder, fondern da waltet 
eitel Gnade l). Das ift die Predigt, daß er, Chris 
ftnd, von Gott fei, und er bat fie jelber ausgelegt, 
was da fei, von Gott fein, und daß er Gott kenne; 
und fie habens auch wohl verftanden, aber fie wol- 
fen ſichs nicht merken laffen: darumb fo zörnen fie, 
und wollen ihn. greifen; aber er kömmet davon. 


9 m) Nähſt haben wir gehört, wie der Herr ger 
prediget hat wider die Juden, und gefaget: Ihr ken⸗ 
net mich nicht, wer ich feiz ich. bin nicht von mir - 
felber kommen, er ift wahrhaftig, der mich gefandt 

batıc. Da habt ihr gehört, dag die Meinung die: 
fer Wort fei, daß fie weder Chriftum, noch den 
Bater kennen; denn fie nehmen feine Botſchaft und 
Wort, das er Iehret und bringet, nicht am, den 
ten, fie find klüger, denn ey n). Aber wenn fie 


k) Chriſtus ift wahrer Gott von Ewigkeit, 1) Pfal. 117. m) Die 
6. Predigt, am Eonnabend nah WM. Maydalenen-Tage. nm) Der 
Anden Fähigkeit. 5 

33) Orig. bekannt. 34) eB. 


" 
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ihn angenommen hätten, fo hätten fie ibn auch er» 
kannt, daßer von Gott gefandt wäre. Wohlan, was 
thun ſie? 
Da ſuchten fie ihn zu greifen; aber Nie— 
mand legt die Hand an ibn ?5). Aber Biel 
vom Volk gläubtenanihn, und fpraben: 
Wenn Chriftug fommen wird, wird er auch 
„mehr Zeihen thun, denn diefer thut? 
Joannes ſpricht 0), die Juden haben beſchloſſen 
ihn zu greifen, denn er hat ſchändlich Ding gepredi⸗ 
get, nämlich, daß fie den nicht Fenneten, der ihn ge 
ſandt hätte: das war eine unleidliche Predigt, daß 
fie richt wußten, wer ibn ‚gefandt hatte, und mer 
er wäre; fpottet ihr alfo: Sa, ihr wilfets fein, 
woher ich bin. Ich bin zur Thür hinein gangen. 
Das war auf Deutſch gefagt: Ihr feid. grobe-Efel, 
ungelebrt, ihr wiflet Nichts von der heiligen Schrift. 
Ihr Prediger, Leviten und Priefter, euer Titel beißt: 
ihr wiffet Nichts von Gott und feinen Saben.. Das 
ift nicht zu leiden, es ift zu hoch gehauen, daß die 
päen einem in die- Augen fallen: Meiſter wollen 
ein, im Ampt figen und. Andere führen, und fullen 
dennoch Nichts wiffen, fie follen ihn. nicht fennen, 
noch den, der ihn, geſandt hat; wie er bie zu ih⸗ 
nen faget. ak | 
Deas heißt, nah Unglüd ringen, daß er ftrafet 
die Hobenpriefter, die im Ampt waren, und aus dem 


1 


Stamm Levi herfamen, dazu erwählet, daß fie pres 


digen ‚folten p), und war. ernftlich geboten, das Volk 
ſollte gehorchen und folgen der Lehre des prieſterli— 

chen Standes. - Das. sacerdotium war unſers H. 
Gotts Ordnung, Gebot und Befehl und geſtrenger 
Ernſt, darüber oft etliche Tauſend erſchlagen worden, 
ehe denn es ſollte untergehen. Und er, der H. Chris 
ſtus, kömmet daher ſtracks wider. dag Gebot und Be 
fehl Gottes, nimmet ihnen, die Herxlichfeit und den 


Gehorſam, und faget: Shr fennet ihn nicht; als 


0) ‚Eharfe Bwagung der hochgelehrten Tempelheren, p) Stin. 
ſchweigen gilt hie nicht. Ezech. 33. ER 
35) denn feine Stunde wor nohnidt.fsmmen.; 
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folt er fagen: Ihr feid nicht werth, daß ihr lehret; 
ihr feid nicht würdig, tüchtig und geſchickt, das zu 
lehren; ihr feid eitel Buben, Verführer des Volks, 
die ihr die Leute betrüget mit todter, falfchen Lehre 
und heuchelerifnem Keben, Daß heißt in die Schwar 
ten und in die Wollen greifen; gleichwie man zum 
Papſt und Biſchoffen noch auf den heutigen Tag fa- 


get q): Du predigeft nicht recht, du bift im Ampt, 


aber du kannt nicht ypredigen, du bift des Ampts 
nicht werth, du verführeft und verderbeſt das Volk, 
Das heißt hoch geprediget, und die Haare’ gezanfet, 
daß ihnen die Schwarte krachet. Es iſt äbentheur⸗ 
lich gewaget. | ; 


Sr kennet mich nicht; woher ich fei oder Fomme: | 


das ift eines, das Joannes faget, daß die Juden 
verdroffen hat; denn er hat ihnen das Herz ges 
rübret und getroffen, daß fie es fühlen. Es hat fie 


mehr angangen, denn e8 uns dünfet, denn er vers 


"dammet alle ihre Kunft und Lehre, und hat die 
Leute abgeriffen und abgezogen von ihrem Gehorfam, 
fo’ fie doch Befehl hatten, dag man ihnen follt ge 
borfam fein; gleichwie der Papſt und feine Bifchoffe 
auch im Ampt fißen, aber gleihwohl verführen fie 
das Volk: darumb gehören fie herunter, man muß 
ihnen fagen, daß fie Ehriftum und den himmliſchen 
Bater nicht fennen. Sie haben Befehl, wir haben 


auch Befehl, die Juden haben auch Befehl, Chriftus . 


Hat auch Befehl gehabt. Darumb müſſen wir unge 
ſcheuet hinan r), wie bie Chriftus thut, und zu ihr 
nen fagen: Ihr habt den Namen der chriftlichen Kir- 
hen, babt vie Taufe, Saframent, Bibel; dennoch 
iſts nicht reiht, das ihr lehret und yprediget. Das 
heißt, nah Schlägen gerungen, und da ſollt einer 
wohl einen bintigen Kopf davon tragen. 
Mohlan, er muß es than, es ift dem H. Ehrifto 
befohlen, er hat dad Ampt, er muß fie angreifen; 
und er thut auch, was er thun foll, es gebet ihm 
von Statten. Wenn es ein Ander hätte gethan, fc 


— 





g) Wie der Papft zw ſtrafen ſei, daß er Chriſtum nicht kenne. 
r) Ampts⸗Fahr eines rechten Predigers. — 
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wäre es bilig, daß, man ihn flüge: aber. er bat 


dad Ampt, fonft hätte man einen ind Feuer gewor⸗ 
fen; er hätte ed auch wohl verdienet, nad der Ver 


‚nunft, daß Schläge gefulget wären. Denn ed iſt 


ein großer Durft und Bermeffenheit, daß er fo hohe, 
große Leute angreift, und ihre Lehre ?°), Predigt- 
und Leben fo heftig und bitter ftrafet. Das hieß 
wohl Aufruhr geprediget. Aber Chriſtus fraget nichts 


darnach 5). Wollt ihr. nuht recht predigen, fpricht 


Gott, fo will ih wohl einen Andern finden, der pres 
digen fol, und will euch ſitzen laſſen, ald die gemal- 


ten Biſchoff. Den Stuhel mögt ihr haben und die 


Ehre, auch Freflen und Saufen davon haben: aber 
den Namen und das Ampt will ich einem Andern 


geben. Das hat er. bie wahr gemacht. : 


N - As 
Aber Niemand leget die Hand an ihn, denn 
feine Stunde war noch nicht kommen. 


Dad ift ein fehoner und herrlicher Text. Es 
wird auf Deutfib ein Sprüchwort gefagt: An eignen 
Gedanken und gefpannetem Tuch gebet viel ab. Item: 
Eichene oder, eigene Anfchläge gerathen felten wohl t). 
Es ift auch mir mein Lebtag nie gegangen nach meis 
nen Anſchlägen. Sch hab mir wohl viel furgenom- 
men, alſo zu thun; aber wenn es nicht ift gewefen 
unfersd Herrn Gott? Wort und Werk, dad mich dazu 


gedrungen, fo ift: dad mehrer Theil wohl nachblies 


ben. Alſo hat es Gott alles in feinen Händen be 


halten, auf daß Niemand auf Erden feine "Gedanken 


ausrichten möge; ja, ed folen Gedanken Nichts 
thbun, man frage ihn denn zuvor umb Rath. Die 
Hobenpriefter zu Serufalem Yatten ein groß Volk 
unter fih, und waren gewaltige Herrn, und wollen 
ihn angreifen, und ift Annas und Caiphas wohl 
ein zwänzig taufend Mann ftark: noch. ftehet: der arme 
Menſch, Ehriftud, fur feine Perfon allein, und gehet 
gen Serufalem mitten auf; das Feft, und tritt ihnen 


s) Laut der Prophezei, Cfa.22. €) Menſchliche Anfläge And Feihl- 
ſchlaͤge. 
36) „Lehre“ fehlt, 
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ind Angeſicht und fur die Naſen; fraget nichts nach 
ihren großen Ehren, Würden und Herrlichkeit, ſchilt 
ſie noch dazu, und ſpricht, ſie ſind Narren und Ver⸗ 
führer; und eine einzele verachtete Perſon ſoll ſie 
ftrafen. Nu an Fäuſten, Macht und Weisheit man⸗ 
gelts ihnen nicht, da iſt rechte Kraft und Macht 
gnug; am guten Willen und Gedanken ſeihlets auch 
nicht, daß fie ihm richt griffen: und mußten ihn dens 
noch wider ihren Dank zufrieden laſſen. 
Niemand leget die Hand an ihn. . 
Wer ift denn fein Schutzherr? Wer wehret da? 

.. Niemand; fondern der Tert fpricht: Seine Stunde 
war noch nicht da. Höre, nur eine Stunde, das ift 
ein geringer, ſchlechter Schugherr u). Er fpricht 
‚nit: Er hatte fo viel taufend Pferde auf der 37) 
. Seiten, und ein dreißig taufend Dann zu Fuffe, Die 
ihn fchüßeten ; fondern ein Stündlin if fein ganzer 
Harniſch, das ihm befchert war, daß er ſollte gefreus 
ziget werden; dad war noch nicht, da, und dieweil 
ed 38) nicht da war, da half ANES nichtd, was feine 
MWiderfaher wider ihn furnahmen. Alfo faget au 
der weife Mann Eccleſ. 3.: Es hat Alles feine Zeit, 
fäen, pflenzen ıc. Wenns einer außer der Zeit az 
fähet, der ſchaue, wie ed gerathe, wenn die Stunde 
nicht da ift: wenn du dich gleich zureißeft und au 
todte beißeft, fo hülfe es doch nicht, Alfo, wer in 
der Kirchen außer der Zeit Etwad anfäbet, der ge 
winnet Nichts dran. Suche die Kornernte umb Wie- 
genacht, brich Kirfchen im falten Winter von den 
- Bäumen, brich auch die Depfel umb Faſtnacht: da 
wirft du Nichts finden. ER 
Denn alfo genau hats Gott gefaffet und Alles 
abgemeffen, daß er alle Gedanken und Merk in ſei⸗ 
ner Hand haben willv), daß e3 nicht fortfommen 
kann, e8 fomme denn die Stunde, die von Gott dazu 
beftimmet ift. Alfo haben auch die Graeci gefagt: 
Ager non producit, sed annus; und wenn es der Ader 





u) Chriſti Stunde ift fein Schutz wider bie Hohenpriefter. v) 96% 
göttlihe Weltzegiment. Cap. 11, 
37) feiner, 38) F noch. 
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thät, fo, würde er alle Tage Frucht bringen, denn 
ber Ader ift täglich alda: aber wenn nicht feine Zeit 
‚tommet, fp wird Nichts draus, es °°) muß feine 
Zeit haben. Stem, man faget: Zeit bringet Nofen; 
und: Die Zeit macht Heu; die Wieſen oder der 
Afer mahen nicht Heu, denn die Wiefen it im Win⸗ 
ter und im Lenzen aud, aber da macht man fein 
Heu. Alſo hats Gott gemacht, daß alle Ding in 


der Welt fol feine. Zeit und Stunde haben; ein fer 


nes, freied Stindlin hat er allen Dingen dahin ges 
fest: daffelbige Stündlin bat die ganze Melt zum 
Feinde, die muß ed anfechten. Der Teufel fcheußt 
and wirft auch nach dem armen Zeigerlin, aber umbs 
fonft, denn da ftehetd ales auf dem Stündlin: ehe 


denn es koömmet, and das Zeigerlin ausläuft, fol 
der Teufel und die Welt Nichts ausrichten. 

0. Bor einem Jahre war dad der Rathſchlag zu 
Augäburg w), daß e3 ikt mit den Lutherifcben folte 
alles im Blut liegen: aber dag Stündlin ſtehet noch 
‚da, und ift nicht umbgeftoßen, die Gedanken find zus ‘ 
rüde gangen, und an dem gefpanneten Tuch find 
wohl zwo oder drei Ellen eingangen, und ihr find 
Viel drüber zu Boden geftürzt. Es ift itzt derſelbige 
Reichstag zu Augsburg zu Dred, und dad Drauen 
alles zum Spott worden. : Alfo gehets alen Tyran⸗ 
nen, daß ihr Anſchläge zu Schanden werden; gleich- 
wie den Suden geſchieht, ed waren nur Gedanken, 
daß fie ihn wollten greifen. Nu müffen fie nicht eis 
nen Finger vegen, denn ed ftunde nicht in ihren Ge 
danfen, und die Stunde war nod) nicht da. Unſer 
Herr Gott fagete: Lieben Hohenpriefter und Bifchoffe, 
thut gemach, fraget mich doch auch, ob das Stünd⸗ 


Fin kommen fei; wenn ihr was fürhabt, fo fraget, 


ob meine Stunde oder Wille auch dabei fei: ift Das 
Stündlin nicht hinweg, fo iſts alled vergebend. Sa, 
fagen fie, was gehet und dad Stündlin an? wir 


: wollend dennoch thun und fur dem Hamen fifchen. 


Ja, jo wirft du auch nicht Fifche, fondern Kröten 


Mi Rathſchlag zu Augdhurg Anno 1530. wider bie Lutheriſchen. 
a9) er. A—6 


u 


fahen. Das heißt durch den Zeiger hindurch ger 


zumpelt. 

Alſo gehets, dag, was die Welt will, nicht ge 
‚Sieht, e8 gehe denn. aus Gottes Befehl und Drd- 
nung daber x). Was Gott georbenet bat, das gehet 
feine8 Befehls und Wegs, ald, daß die Aeltern die 


- Kinder aufziehen, das ift ihr Stündlin. "Die Fürften | 


ſollen regieren, und das Übel ftrafen; und das gehet 
fort, denn man hat davon Gotted Wort und Befehl, 
ift auch ihr Stündlin; gleichwie auch den Ader bauen. 


Das ift alles gefaffet in dem Wort Stündlin. Aber - 


was außer Gottes Wort und Werk ift, und aus un 


fern Gedanfen bergehet, das gehet den Krebsgang, 
und fälet zu Trummern. Darumb iſts daran nicht 


genug, daß fie Gedanken haben, fie wollen Chriſtum 
‚greifen; fie müffen ihn dennoch zufrieden und bleiben 
laſſen. Alfo auch, auf dem Reſchstage zu Augsbürg 
wollten fie die Lutherifche Lehre gar unteroriden und 
uns 20) ausrotten. Wer hats je befohlen? Niemand. 
Das gehet aus eigenem Zom und eigenen Anfchlä- 
gen daher. — 

Derhalben ſo gehets hie ſo zu, daß Niemand 
‚Hand anleget: fie wollen unſerm Herrn Gott zuvor 


fommen, ehe ers je befchloffen hat, und ehe das 


Stündlin kömmet. Hernacher fagt der Herr Chriſtus, 
als er im Garten gefangen ward, da die Stunde 


kam, und Gott den Riegel hat abgezogen y): Dieb 


ift euer Stunde, und die Macht der Finfterniß. 
Sonft folt ihr mich auch ist im Garten nit grei⸗ 
fen, ih wollt fur euch wohl ficher bleiben, und ihr 
ſollt mich unangegriffen laffen: aber die Stunde ift 
da, und der Vater hat die Hand zurücke gezogen, 
und laßt mi in euer Hand fallen. Sonft folltet ihrs 
wohl laffen, wäre fein Wille und Stündlin nicht 

dabei: die Stunde des Lichts if weggenommen, und 
die Stunde der Finſterniß ift da; fonft ſolltet ihr 
nich wohl zufrieden laffen.. 


[} 4 » p & x 
x) Es ftehet in feinen Händen. y) Chriſti Stündlin im Garten. 
Luc. 22, 
40) runs“ fehlt. J 
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Summa, was einer fur fi nimmel, fol nicht 
hinaus gehen, fondern zurüde, wenn ed Gott nicht 
befohlen oder befehloffen hat; oder, gehets hinaus, 
fo fol es zehenmal mehr Schaden thun. Es iſt Alles 
in ein Stuͤndlin gefaſſet z): es muß nicht ehe Eind 
Schlagen, es habe demm zuvor Zwölfe gefehlagen; fo 
kann auch nicht. ehe Sommer werden, ed fei denn 
zuvor Winter; auch Tann es nicht Abend werden, es 
jei denn zuvor Tag geweſen; du kannſt auch nicht alt 
werden, du feieft denn zuvor ein Kind geweſen: alfo 
bat Gott Alles in die Zeit geordenet. Die Gedan- 
ten follen es nicht thun, Gott muß das Stündlin 
dazu geben. j 

‚Das ift ein herrlicher -Troft a), und it Chriſtus 
uns zum Exempel dargeſtellet, daß er ſo ein dürſtig 
Ding gewaget hat, und hinauf gen Jeruſalem gehet 


zu feinen Feinden, die ihn zuvor zum Tode verdam⸗ 


R 


met hatten, und er: fur ihnen aus dem jüdifihen 
Land geflohen war, darümb, daß fie ih hatten töd⸗ 
ten wollen. Doch gehet er itzt zu ihnen, und vers 
dienels wohl, daß ſie ihn ftüdteten, denn ex liefet. 
‚ihnen einen guten Text, und bleibt dennoch unbeſchä— 
diget und ungetödtet, denn feine Stunde war noch 
nicht fommen. Solchs ift aud unſer Troft, wir 
fiten auch fo auf der Schudel, und als zum Ziel; 
alle Stunde fucht der Teufel und alle umbzubringen b). 


Alsbalde wenn du getauft bit, fo haft du feine 


Friſt für ihme, Wenn er ‚dich könnt in Mutterleib 
todten, fo thät ers. Er gönnet und nicht ein. Körn⸗ 
lin auf dem Ader, nicht einen Fiſch noch Stud 
Brods, nicht eine Kirſchen noch Apfel, oder daß ung 
etwas Guts widerführe, Vielweniger ſchonet er un⸗ 
fer, die wir. ihme den Hintern aufdeden; item, ihme 
unter die Nafen fahren, und predigen, was wir fols 
len, nämlich von Gotted Gnaden, und von ded Zeus 
feld Werken. Er bräche mir, ist den Hald in einem 
Augenblid lieber, denn daß ers ließe, und mich da 
muß ftehen laffen und predigen, und fein Reich ftürmen. 





») Ale Ding find in ein Etindlin gefaſſet. a) Ein hertlicher Troſt 
der Chriſten. b) Sorgliche Fahr der Ehriften. y 
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Alſo gehets in der Melt zu.c);_fo wüthet ber 
Teufel, wenn du Gotted Wort höreſt. Der Kaifer, 


Fürften ‚und Bifchoffe, wenn fie und fonnten gar . 


unterdruden, fo thäten fie ed. Sie find und todts- 
und mordfeind,, fie wollten und gerne gar ausrotten. 
Am guten Willen feiblet3 ihnen nicht, und, viel Tys 
rannen habens mit der That bemeifet, ald Pharao, 
Sennacherib und andere. Nu, fie find mächtiger, , 
und ihrer ift auch mehr, denn unfer; item, der Teu⸗ 
fel ift auch mächtiger: noch muß weder er, noch fie 
thun, was fie im Sinne haben, und müffen es von 
ihnen fingen laffen: Ihr feid Buben, Mörder und 
soller Teufel, ihr wollt Land und Leute verderben; 


und dennoch tödten fie und nicht. Sie dürfen nicht 


Hand anlegen oder zugreifen, und thum, was fie 


- gerne wollten. Warumb? Einer möchte fagen: Ei, 


man fürchtet vielleicht einen Aufruhr in der Stadt 
Seiufalem. Nein, da iſt ein andere Urfah: Das 
Stundlin ift noch nicht da, Das ift die Urſach, liebe 
Jünkerlin, Papſt und Bifchoffe; es heißt: Die Stunde 
ift noch nicht kommen; wenn nu die Stundg kömmet, 
- fo wird mein Hals nicht länger bleiben, fo muß -ich 
herhalten. — 
Aber was hilfts? Gehet die Lehre an einem 
Ende unter, fo. gehet fie an einem andern Ort wies 
der aufd). Der Teufel wollt fie lieber gar. dämpfen, 
und hats don Anfang der Welt getrieben; aber er. 
"hats nicht vermocht. Wo ers aber in einem Lande 
durchbracht Hat, da iſts gangen, und da ift die 
"Stunde fommen; dagegen aber. ift das Evangelium 
an einem andern Ort wieder aufgangen. Alfo if 
unter dem Papſtthum in der Welt geblieben die 
Zaufe, das Abendmahl, und der Tert des Evange- 
lit, dad Predigampt; Te gar viel Mißbräuche 
damald mit untergelaufe 
drucken wollen. Meinft bu, daß es ein Geringes 
fei, daß der Teufel die Taufe gerne hab ſtehen laſ⸗ 


— 


c) Des Teufels und der Welt Tyrannei wird oft gehindert durch 
dieß Stündlin. , .d) Sie laſſen unferm H. Gott die Ruben, une 
verfenget. 


‚, damit fie es haben vers 


— 
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fen® Fraget vie, Wiedertäufer darümb. Noch if 


‚fie blieben. Wer erhält nu die Chriſten und bie, 


Taufe? Ich nicht, es Fannd Niemand thun, ich 
Tann nicht einen Chriſten oder ein Sakrament erhal⸗ 
ten. Wer thuts denn? Es iſt ein Stündlin, ein 
ne den hat Gott in ter Hand und faget: 
Lieber, thu ihm Nichts, es fei denn der Sand aud- 
gelaufen. Sprechen fie denn: Nein, ich muß than. 


Lieber, halt do, der Sand ift. noch nicht ausgelau— 


fen. Wenn fie es im Sinne haben, fd ift noch eine 
beimliche Gewalt, die es hindert, #1) die wir nicht 
ſehen, wie es gehindert werde. r\ 
Wie nu diefe Schälke hie im Evangelio Gedan 
fen haben, alfo,gehets auch zu unſer Zeit. Könn⸗ 


ten unfere Feinde ,. die Fürften, diefe Stunde den 


Churfuͤrſten zu Sachſen von Landen und Leuten vers 
jagen, und uns Alle todten, fie würden Nichts fpa- 


‚ren. Dap fie nu viel, als Vettern und Obeimen, 


uns freundlich fchreiden, iſt erlogen; fie haben e8 im 
Sinne und beſchloſſan, dag fie uns gerne, augrotte- 
ten, Dad wir auß ihren eignen Worten und Thaten könn⸗ 
zen von ihnen bezeugen. Ich weiß ihre Gedänfen und 
Anfhläge wohl, und ob fie gleih und gute Wortge- 
ben, fo lügen fie doc. Aber das iſt unfer Troſt, 


daß alle ihre Praktifen und gute Anfchläge. drüber 


zu‘ Boden gangen find ; denn ————— zu hoch 
kommen, es iſt hart gefpannet Tuch gewefen, daran 
wohl die Hälfte ift eingangen. Derhalben follen wir 
freudig fortfahren mit Predigen, und dieß Stündlin 
befehlen unferm Heren Gott, denn er hats in feiner 


Hand, und er hat einen Finger, fo ein wenig ftät- 


ter. tft, dern unfer Kirchpfeiler, wie Eſaias fagt e), 


‚daß die Welt, in. Gottes Händen hange, gleichivie 


ein. Tröpflin Wafferd an Meien Fingern Hanget x.; 


- und ‚feiner. Finger einer ift größer denn zehen Welt, 


gleihwie ein Finger größer ift, denn gehen Tröpflim, 
So jagen wir nu: Wir wollend dahın wagen, lie— 
der Gott, wenn du es willt haben, fo wirds ges 


&) Rap. 40. 41. | 
‚a1 1 um. 


! 


ſchehen; ſonft ſollen und komuen fie 68 nicht thum 


Dieweil ſollen ſie ſich ſelbs plagen und martern mit 
böfen Anſchlägen und Gedanken, Feine Ruge und 
Feir haben, zuſammen reiten, und ihr eigen Teufel 
jeit, mit ihren eigenen Gedanken, Haß, Neid ſich 
een und pas D. Das fehe ih, und mitt 
erwelle lache ich ihrer als der Narren; fage: Ihr 
ſolleis nicht machen, mie ihr wollet; druck, treibts, 
vennet, lauft, praßtieirtd, wie ihr woflet, ihr ſollet 
doch Nichts audrichten, bis daß die Stunde tomme. 


- Darimb fpricht Efaias am ein und zwänzigften Kae” 


site (8, 10.] au) alfo: Inite consilium ete., nihil 
fit, congregamini ommes etc, Ei, ihr feid feine Ges 
felen, ja, es wird Nichts draus werden, ihr ſollets 


laſſen, ihr großen Kaifer, Könige, Fürften und Herrn 
ftoßet die Köpf zufammen, und gedenfet! So und ſo 


wollen. wirs machen; aber es fol vergeblich ſein. 
Diefen Vorlheil haben wir Chriſten g), daß ein 


Chriſt bei Gott bleibet, und feinem Wort anhanget, 


und denn faget wie der Pſalm: Mein Leben ift nicht 
in meinen, ſondern in deinen, Händen; nicht in des 
Teufels, Kaifers, Papſts, Biſchoffs, Fürften oder 
einigen TIyrannen Händen, fie find fromm oder böfe, 
hie oder anderswo: fondern das follen fie haben zu 
hun, Tag und Nacht folen fie die Zähene zuſam⸗ 
menbeißen, ratbiehlagen, ſich plagen und martern 
mit ihrem Fürhaben, ud gedenken, wie fie mid) 
umbringen.‘ Diefe Marter gönne ich ihnen gerne, 


daß fie ihre Teufel bei fih haben, die fie ſelbs pla⸗ 


gen: ich aber gehe hin, und bete ein Vater Unfer, 
i6 und fchlafe ıc. Sie find meine Teufel, die fi - 
ſelbs plagen. Kömmet denn das Stündlin, daß fie 
mich freffen, fo wirds auch noch kommen, daß ibr 
Bauch drüber berften wird. Das ift unfer Troft, daß 
eir Iglicher thue, was ihme Befohlen iſt. Ein Chriſt 
predige, gläube, und rede oder thue, was ihm iſt be⸗ 
foblen, und ftelle das Stündlin in unſers Herrn 


Gottes Hände, da ftehetd am allerfeften, mir zu 


Troft, dem Teufel und ale meinen. Feinden zu Troß; 





D Der Tyrannen Master und Heukeret. ©) Ser Chriſten Vortheil. 
‘ 


er hats alfo geſetzt dad Stündlin, als fonft Niemand 


Widerſacher nicht: noch jtehet das arme Sandzeiger- 
lin da, und ift noch nicht aus, und ich kann jagen: 


\ 
m. v» 
\ 


ee Fan 


anders feßen Tann. F 
Das haben wir zu unſern ‚Zeiten auf, den 
Reichstagen und in allen Hiftorien der heiligen 


Schrift gefehen h). So ſtehet auch da das Erempel - 


Shrifti. Es feihlet an dem guten Willen unferer 


Harret doch, thuts ja nicht ehe, denn Der Zeiger 


‚ausgelaufen fei. Aber fo er ift ausgelaufen, denn 


füge: ‚Dieweil die Stunde. kommen ift, fo halten wir _ 
ber, und laffen den Kopf binnehnten, laffen und frefr 


ſen; aber was fie dran gewinnen werden, da follen 


| ‚fie die Schuhe an fehmieren' und mit wifchen. 


Und ed kam fürdie Pharifäer, daß das Volk 
Solchs von ibm mummelt. Da fandten die 
Pharifäer und Hobenpriefter Knecht aus, 
Vaß fie ihn griffen Da ſprach Jeſus zu 
ihnen: Ich bin noch eine kleine Zeit bei euch, 
und denn gehe ih bin zu dem, der mich ge 
fandt hat, und ibr werdet mich aud fuchen, 
— und nicht finden. | 


Der Evangetiſt Joannes fehreibet, wie ihr 
Biel vom Volk gegläuber haben an Chriſtum, und 


‚Etliche hatten gefagt: wenn Chriſtus käme, fo würde 


man nicht willen, von mwannen er komme ꝛc.; aber 
der ‚Herr Chriſtus wird hernacher fagen: Ihr werdet 


mich ſuchen, und nicht finden. Da bebt ſich ver 
Tanz uber. Das Volf hub an und wollte Chriftum 


2 


4 


»preifen, als wäre er der rechte Chriftus, und fag- 


ten k): Wenn Chriftus kommen wird, wird er auch 


muß. freilich der Chriftud fein, denn es wirds ihm 
‚Keiner zuvor thun, er fei, wer er wälle, er fomme 
and, wenn er wolle. Das bat den Phariftern fehe 
‚wehe- gethan, denn: fie verftundend wohl; darum 


= * Et. IR) 
! h) Der Chriſten Leiden, Verluft und Sterben fehet bei Colt. 

i) Die 7. Predig, am Sonnabend nah Jakobi. ) Ruhm und 
Lob des Bolfes yon Chriſto. a All 


B 7:2 


- 


. noch mehr Zeichen thun? als follten fie fagen: Er - 
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war es ihnen gar nicht zu leiden, daß ſie ſchließen 
wollten, daß er ſollte Chriſtus fein. Derhalben, 
daß Solchs nicht einreiße, daß ſie mummeln, dieſer 


jei Chriſtus, fo greifen fie zu, ſchicken Knechte außz 


ftogen. die Köpfe zufammen, denken, wie fie ihn töde 


teten, auf daß man nicht mehr von ihm redete, fas 
gen: She ſehet, daß die ganze Sache alles Unraths, 
UÜnluſts und Unglüdd in ter Geiftlichkeit ift nichts 
Anders, denn daß diefer Mann fol Ehriftus fein. 


Sonft war feine Sünde im Volk, da fie, die Hoher 
vriefter, alſo fleißig Achtung auf gaben, als daß ſie 


ja den Mann nicht für Chriſtum hielten. gr 
Das iſt allezeit in der ganzen Welt alſo gewes 

fen, und wird auch bleiben. Man, thue, ypredige 

und. lehre  wad und wie man. wolle, fo gehets alles 


- hin, alleine, dag man Ehriltum nicht predigel): wenn 


Chriſtus kömmet, fo gehet aller Lärm an, denn man 
will ibn nicht leiden. Da ift nu nicht die Schuld 
des Hegen Chrifti, fondern ihrer eigen; fie wollen 
ihn nicht dulden. Die Schuld ift eigentlich. ihrer; 
aber die Strafe fol des unſchüldigen Herrn Chrifti 
fein. Es ift Chriftus Gottes Sohn, und zu ihnen 
gefandt als ein Prediger; aber fle find fhüldig, daß 
fie. ihn nicht wollen. annehinen m), und er muß 
gleihwohl die Schuld tragen; alfo gehets noch zu. 
Mit Abrabam iftd auch alfo gangen, mit Noe und 
ift uns zum Grempel gefebrieben. : 

Das mich der Papft haſſet, und bie Fürſten 
"mit und zürnen, da geben wir nicht Urſach zu: fons 


dern das ift die Urſache, daß wir fagen, er fei Chri- 
wir. ihnen fein Leid: die Schuld iſt ihrer, daß fie 
es nicht wollen gläuben, und an dem Wort fi) vers 
fhulden, und wollen und darnach ftrafen. Cs ift 
ein fein Regiment und ſeher verdrießlich, daß der, 

fo. da ſchuldig ift, Andere frafet, fie wären fhüldig, 


1» Chriſtum Halten für den, Mefiom, if ein Urſach alles unglücks 
; auf, Erden, m) Sohenn, 15, 
a2) und. 


— 


* 


Andern; uns 42) wirds auch alſo geben. Aber es 


fus, und daß wir Gottes Wort predigen; ſonſt thun 


N 
wer 


| 


‚follt Strafe tragen. 


— =: 


daß man fie in das hölliſche Feuer 9*— n), daß 
Me Eher ‚nicht. hören, — Bir bollen 
dich nitht Hören, darumbe biſt du nicht Chriſtus; vir 
wollen, deine Prebigt nicht annehmen, benm ed gefäls 
let und nicht, das dur predigeft, Dariımb bit du Bofe; 
und db wir Arges h n, fo bift du ſchüldig, und 


Ibðund antwortet Chriſtus auf. diefe Bbosheit 
den Schälken, und verleget ſolche Bübetei, wie ſichs 
gebühret; wie wir denn auch pflegen zu intworten, £ 
und hinfürter antworten wollen. che 
Sch bin noch eine eine Zeit bei euch, und denn gehe ich 
bin zu dem, der mich gefandt hät, und ihr werdet 
or, Mich ſuchen und nicht finden. - 

Erſchrecklich ind diefe Wort gnug; aber die Bos— 


beit, das gottloſe Mefen, und die Umdankharfeit der 


Buben it viel größer. Man muß ihnen alfo Ant 


worten: Ich bin noch eine kleine Zeit bei euch ac; 


ald ſollt er ſagen; Es wäre nicht noth, daß ihr 
f9 eiletet mich zu tödten und auszurotten, ich werde 
ohne das kurz gnug bei euch bleiben. Alſo fagen 
wir aud zum Papft: Es wäre nicht noth, daß ihr 
wider uns alfo tobetet, und tyrannifiret wider die 
Lehre des Evangelii, denn es wird. ohne das daa 
Evangelium kurz gnug Bei euch bleiben, fonderlich 
wenn wir dad Häupt gelegen, die wir itzt das Eban 
gelium predigen 0). Nach unferm Tode wirds nicht 


‚ bleiben, denn es nicht müglich ift, daß es bfeibe, 


Es hat das Evangelium feinen Lauf, und läuft aus 
einer Stadt in die andere; heute ifts hie, morgen 


8 an einem andern Orte: gleichtvie ein Platzregen 


fortgehet, und ist hie, bald an einem andern Ort 
tegenet, und das Land feucht und fruchtbar mach; 
wie der Herr Chriſtus auch. fpricht p): Verjagt man 
euch, fo gebet ans einer Stadt in die andere; und 
wenn die Städte alle umb find, denn will ich kom 
men mit dem jüngften Tage, Alſo, wenn mah itzt 


n) Daß Schaf trübet dem Wolf das Waſſer, obR gleich aicht dazu 
koͤmmet. 0) Prophezei D. M. Lutherd vom Untergang des 
Evangelii nah _feinem Zope. pP) Matth. 10, 


| 


— 


auch das Evangelium angenommen hat, ſo wirds 
doch nicht lange bleiben an einem Ort, man haſſets, 
neidet3, verfluchts, ja hüngerts aus. Darümb faget 
Chriſtus: Ih will nicht lange Zeit bei euch fein, 
ihr dürft das Evangelium nicht feher verfolgen und 
verdammen, ich will euch balde räumen, es ſoll ohne 
das balde ein Finfternig hernach kommen, daß ihr, gar 
Nichts mehr wiffen werdet... Mie wirds denn gehen? 
Ihr werdet mich ſuchen, und nicht finden. _ 

Dieß find erfchrediiche Wort, ich leſe fie nicht 
gerne, Aber wie fol man ihme thun? man muß es 
fagen. Wenn das Evangelium hinweg iſt, fo ift 


"Has Licht, Verfland und Weisbeit vom Glauben und. 


Shrifto hinweg O. So wird ſichs denn wieder anhes 
ben, dag der wird dieß anfahen, ein Ander jenes; 


denn werden fie alle Chriftum, Vergebung der Sün⸗ 


den und Gnade firchen, aber umbfonft. Sie werden 
laufen und fuchen zu ©. Safob; diefer wird beten 
und faften, Kappen und Platten tragen, jener aber. 
ein Anders thun. Denn wird ſichs anfaben, daß 


man Chriftum fuchen wird; wie denn im Papſtthum 


⸗ 


Chriſtus iſt verloren geweſen, da iſt man hin und 
— gangen, hat Chriſtum geſucht, aber nicht 
funden. — —— 
Alſo bleibe Chriſtus bei den Jüden drei Jahr 


perſonlich, die er gepredigt hat; darnach verloren fie 
hn r). Nach feinem Abſchiede hat er durch die Apo⸗ 


fteln vierzig Sabre ihnen predigen laſſen; aber das 
Evangelium iſt nicht uber vierzig Jahr bei ihnen ge 
blieben, da haben fie Ehriftum verloren, und haben 
nu aber 1400. Jahr daran gefucht, und haben ihn 
Doch nicht gefunden, martern ſich feher mit viel Pla⸗ 
gen, und führen ein geftreng Leben, wie denn Fein 
elender, jämmerlicher Volk unter der ??) Sonnen 
ift, als fie, und fpreden, fie Teiven drümb, auf daß 
der Meſſias, Chriftus, komme, und fie beimfuche: 
aber es ift Nichte. O ein ſchrecklich Wort iſts, daß 


q) Strafe, wenn daB Evangelium verloren if. 7) Dad heißt 
weit und lang guug von ihnen. _ 
43) Orig. F der. 


} 
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er „faget: Ihr werdet mich fuchen, und nit ‚fin 
denac., das ift, ihr werdet viel Mühe baben, und, 
viel. geiſtlichs Lebens fürnehmen, ftiften Gottesdienſt, 
euch zu todte martern, .euch zupeitfchen, viel beten 
und falten, aber es ift alles umbfonft, denn er fa- 
get: Ihr werdet mich nicht finden. . 

Alſo iſts unter dem N u a er, 


ER 


Da iſt (hier die ganze Welt voler Mönd und Non 
nen gewefen, ja, viel taufend Sekten und, Rotten 
find entſtanden, denn wie viel Orden hatten. wohl 
die Barfüffer, und rühmet da ein igliber, da er 
wollte beffer fein,. denn andere. So ift. fonft fein 
Ehrift geweft, der nicht. etwas Sonderlichd hätte fürs 
genommen, Gott damit zu dienen. Die. Welt ift 
gar voller Suchens geweſen, und haben dad Suchen 
“angetrieben mit großer Bejchwerung des Leibs und 
Unkoſtung des Guts; aber nicht ‚gefunden, es ift als 
1e8 vergeblih und verloven gewelen. Darümb faget 
Sankt Paulus recht. aus dem Propheten Efata t): 
Quaerite Dominum, dum inveniri potest, et invocate 
eum,. dum prope est, denn alfo fpricht er in der 
ander Epiftel zun Korinthern am fechften Kapitel: 
Wir vermahnen euch, daß ihr die Gnade Gottes 
nicht vergeblich empfahet; denn er ſpricht: Sch hab 
dich in der angenehme Zeit erhöret, und: hab dir am 
Züge des Heild geholfen. Itzt ift die angenehme 
Zeit, itzt iſt der Tag des Heild ıc.; ala fagt er: _ 
Släubet, ehret dad Wort, lebet nach "dem Wort 
Gottes, dieweil ihre habt, fehet zu, verſäumets und 
verfhlafetd nicht, denn es wird nicht ewig bleiben, 
es wird nicht Fange währen. 7 
5 Mfo ift nu das der allerbeſte Rath, ‚daß wir 
nicht alfo gedenken follen, das Evangelium, fo wir 
itzt haben, werde ewig bleiben: fage mirs wieder 
uber zwänzig Jahr wie es fei. Wenn die ibigen 
frommen, verbtichaffenen Prediger werden todt fein, 
venn werden andere fommen, die da werden. predigen 


und ed machen, wie e8 dem Teufel gefällt. Wohlan, 





" 5) Der Vapſtiſchen Zappen und Suchen. 0 ©. Paau und des 
Propheten Eſala Vermahnung, Chriſtum zu ſuchen, @fai. 49. [3.) 
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ſehet doch, wie das Evangelium allbereit verloren 
haben Biel vom Adel und in den Städten dieſes Lan⸗ 
ded, und in den großen Neichsftädten, da iſts ſchon 
dahin; und allenthalben wirds alfo gehen. Die Leute 
werden des Worts uberdrüffig, und meinen, es werde 
ewig währenu). Wenn ein, gut Bier offen iſt, läuft 
Spermann zu, und ſäumen ſich nicht, denn fie wife 
fen, daß ed nicht lange währet, man hats nicht alle 
Tage, darümb holet mans, dieweild offen iſt; wenns 
lange offen wäre, fo würden und doch auch die Mäu⸗ 
fer verwöhnet, daß wird nicht achteten. Aber bie 
meinet man, dad Wort werde ewig bleiben, fo es 
doch gar eine Eleine Zeit bleibet und währet; fondern 
man kömmet drümb: wenn mand nicht mit Dank umd 
Ehrbietung annimmet, denn ift man balde davon. 
Wenn denn das Wort weg ift, da werdet ihrs 
nicht Iaffen Fonnen, ihr wolltet gerne fromm und fe= 
fig werden, Gotted Gnade und Vergebung der Sünde 
und den Himmel haben: aber es ift umbfonft, ihr 
werdet die Gnade, Vergebung der Sünde, Leben und _ 
Berechtigfeit nicht finden; fondern es foll alles ver 
dammet fein, much dad Befte, das ich thue. Siehe 
an eined Karthäuferd gute Werk, wie er mit Faſten 
zu Waffer und Brod fich plaget Tag und, Nacht, 
und härin Hembde trägt, oder im Harniſch zu Sankt 
Jakob läuft v): noch fol e& verloren heißen, und er 
fol das hoͤllifche Feuer damit verdienen; er ſoll Chri⸗ 
ſtum nicht finden, welcher allein den Vater und vers 
fühnet, vergibt die Sünde, bringet Gotted Gnade, 
und aus der Höllen gen Himmel führet. Solchs iſt 
das Allerärgefte: wenn er hinweg ift, fo ſoll ich die- 
ſes alles ſuͤchen, und nicht finden. Denn wenn er 
nicht da ift, fo bleibet nur lauter Vernunft, die wirds 
nicht thun, fie kann Chrifto nicht gleich handeln, 
 Chriftus ift zu hoch, Aber wir thun gleich ale hät⸗ 
ten wir Solchs nicht erfahren, und als wären wir 


unter dem Papſt nicht gewitziget, und fragen nichts 


Eee, 





u) Wahrhaftige Prophezei Lutheri vom Antergang des Evangelit im 
veutfhen Sande.  v) Ins Zenfeld und dem Welt⸗Reich Tapt 
mon ih nichts Schweres abhalten, nr 
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darnach. Aber es wird geſchehen, daß wir dad Wort 
verlieren, denn es gehet heimlich hinweg, wie e8 uns 
ter den Jüden geſchehen iſt; wie denn die Edek 
leute und Reichsſtädte, die Saframentirer und ans 
. dere Schwärmer ed allbereit verloren haben. w). 
Darnach lehren fie, wie man ihm thun folle, und 
wird Jdermann denn wollen fromm fein; und. wif- 
fen gleichwohl nit, doB ed umbfonft ift, werden 


fi) müde maden, und als die tollen Hunde umb- 


ber laufen, Leib und Leben drüber verlieren, . und 


die rechte Hülfe nicht erlangen, denn fie wollen 
igund nicht. Nu wir find gnug gewarnet, das 
Wort kann nicht lange ftehen, denn die Undank— 
barkeit ift zu groß: fo machet die Beratung und 
der Überdruß, Daß ed weg muß, und Gott in die 


Länge nicht zufehen Fann. Zuvor ehrete man groß 
die Lehre yon Roſenkränzen, Ablag, Wallfahrt ıc., 
und meineten, es wäre Gotted Wort, was man da 
fürgab, es hatte ein jedes fein Paternofter. Setx), 
da man prediget vom Glauben an Chriftum, und 
wie man freundlich unter einander leben ſolle, fo fa- 
get man: Was ift das? Darnach verachtet mang 
‚balde, da muß es zu fcheitern und zu Boden gehen. 
„Das heißet: Ih bin noch eine Heine Zeit be 
euch, und ihr werdet mich ſuchen und nicht finden; 
und da ich bin, könnet ihr nicht binfommen. Zwei 
Stüf finds, erftlih, viel und große Mühe auf euch 
laden. Denn wenn der Glaube hinweg ifty), fo 
gehen die großen, geiftlihen Werk an; aber Berges 
‚bung der Sünde erlangen fie nicht. Zum Andern, 
der Himmel fol au augeichloffen fein in euer Andacht 
und heiligen Werfen und Wefen. Du Karthäufer 
mit deiner Me, Stiften, Faften, Roſenkränz folt 
dahin nicht fommen, da ich bin. Das heißt dürre 
den Himmel mit eitel adamantiſchen Steinen zuge 

mauret und zugefchloffen. — — 
Das hat er den Juden gefagt,. aber es hat nichts 





M Daß Heventen iht ihr feher Wenig. x) Wenn die Andacht fol 
em größten fein, ift fie beim geringfien.  y) Man halte, weil 
man bat zc. f 3 
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geholfen 2); und es ſoll allen Werkheiligen noch alſo 
gehen, wenn der Glaube verloren if. Denn was 
die Züden erlanget haben, das werden wir auch be 
fommen. 3 ift der Melt nicht zu helfen, fie gläus 
beis nicht, ich bins fehler müde; aber umb meinens 
willen und etlicher Frommen willen muß ich predigen, 
fonft ift8 vergebens. Man will nicht glänben, fonbern ers 


* 


fahren. Die Süden haben auch fo gethan. Chriftus, 


Gottes Sohn, Fam felber, darnach die Apofteln, und 


. warneten fie; aber fie gläubtens nicht. Alfo muß 
Deutſchland auch dahin gehen und herhalten. Es 
wird atfo uber und geben, da wird nichts Anders 
drang, wir wollens erfahren. N 
Die Buben a) folten dafür erſchrecken; aber hö⸗ 
ret, was die zornigen Sunfern zu den Worten, die 


fo Shrediih find, Antworten, wie hochmüthige, ſtolze 


Eſel ſinds doch! ſie ſprechen: 
Wo will dieſer hin gehen, daß wir ihn nicht 
finden ſollen? 
Ei, wie lächerlich iſt ihnen das! Er ziehe nur 
bin, wollen fie ſagen, wer hält. ven Andern ? Es 
find höhniſche Wort b); als fohten fie fagen: Wir 
find, die Leute, er darf und nicht lehren, wir können 


feiner wohl embehren, wir baben alle Stunde Pres. 


dDiger gung, wir können ſelbs predigen und lefen. 
Wil er nicht predigen in Gottes Namen, fo laß ers 


ing Teufeld Namen; wie man ist auch von mir D,- 


M. Luther faget: Will er nicht, fo laß ers, wir ha⸗ 
‚ben feine Bücher. Sch armer Betteler und Schüler, 
wie viel Doctores hab ich wohl gemacht mit meinen 
Predigen und Schreiben. Sie fagen: Troll dich nur 
immer bin, zeuch zum Teufel ıc. Es ift ihnen lächers 
lich; aber doch au ein unträglih Wort, daß er 
ihnen fo dürr abfaget. Wie hoffärlig, denfen fie, ift 
der Tropf! meinet er, daß ed mit und Nichts fei? 
fonnen wir doch fein auch wohl gerathen: meiner 


2) Es wirket noch wenig gar fatt. 2) ‚Die rechte Art vom Buben⸗ 
gejühte: b) Der Welt Top und Spott wider den Herrn und 
feine Diener, 


* 
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et, daß ed fo ein groß Ding fei, wenn man ihn 
ſuchet, und aud gleich findet, oder daß man dahin. 
" Zommet, da er ii? = 5 

. Alfo muß es und geben ce). Wenn wir lange 
- predigen,. Jo lachen fie: wenn wir Gotted Gnade 
- ihnen verheißen und zufagen, fo befcheißen und be> 
- pfeifen fie und; zörnen und dräuen wir, fo fyotten 
fie, und ſchlagen und, dran ein Klipplin, laden in 
die Kauft. Das gehört dazu. Wer ed nicht will er 
warten, und. diefen Danf von feinen Schulern haben, 
der laß das Predigen anſtehen. Da Efaias prediget, 
und die Süden hart ftrafete, da fperreten fie das 
Maul gegen ihm auf, und redeten die Zunge ge 
gen ihm heraus. Heliſäum verfpotteten auch die Kin- 
der, und biegen ibn Kahlkopf. Das find die rechten 
Weltkinder, die Frömmichen; fo fol man thun, wenn 
man erfchredliche Predigten von Gottes Zorn höret, 
dag man die Zunge heimlich. in den Nacken ftedt, 
- das Gefpott daraus treibt, fpotten unfer in die Zä— 
‚ben, fagen: Sa, ja! meinen, fie haben fich wohl ges- 
ochen, wenn fie und verratben, und treiben das Ges . 
bei draus. ‘ — 
Aber wir wollen ſie es alles laſſen thun, lachen, 
ſpotten, und mit Fingern auf uns deuten, und doch 
gleichwohl zuſehen, wie ſie es hinausführen, wie ſie 
das Lied hinausſingen, nämlich, wie es die Jüden 
hinausgeſungen haben. Nu haben ſie wohl gelacht d), 
und funfzehen hundert Jahr betteln gangen, und fah—⸗ 
ven zuleßt mit Leib und Seel zum Teufel ind hölli⸗ 
ſche Feuer, dieweil fie Chriftum den Heiland verach- 
ten. Alfo ift8 auch mit Loth gangen e): feine Pre⸗ 
digt war ihnen als ein Scherz und Kinderfpiel, es 
war. ihnen lächerlich ‘geredet; und waren dennoch. 
ernftliche, - gräuliche und erſchreckliche Wort. Da fie 
es verlachten, mußten fie ed mit dem Feuer erfahs 
ren, daß Sodom auf-dem Morgen im hölliſchen 
Feuer lag. Alſo hielten fie. Noä Predigt von der 


S 


Ne R 
e) Die Welt münzet und befoldet nicht anders. Ezech. 33. d) Strafe 
Gottes, fo.uber der Jüden Spott ergangen iſt .e) 2oth8 und 
N06 Predigte wird auch verachtet. 


> 
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Sündfluth auch für Narrenwerk, er mußte ein Narr 


fein, daß unſer Herr Gott ſollte die ganze Welt umb 


des alten Narren Predigt willen mit Waffer erträn 
fer und erfäufen; er muß Alters halben ein Narr 


und wahnwißig fein. Summa, fie wollens erfahren. 





Gehets nicht noch gie, zu? " Aber Gott kann 
die Undanfbarfeit und Verachtniß nicht dulden N). 
Sie fihlagend in Wind, und fprechen: O hätten wir 
ein Weile Geld gnug zu zählen, wir wollten dies 
weile einen guten Muth haben. Aber kömmets heute 
oder morgen dazu, daß Deutſchland im Blut ſchwim⸗ 


men wird, fo wirds wahr werden, was ich gefaget 
und gewarnet hab. Itzt fagen fie: Was gäufelt der! 


e3 hat fein Noth; meinft du, daß wir folche böfe 
Leute find? Darümb laß ihn nur wachen, fahre 
. immer bin, wohlan, wir find wohl gewarnet wors 


den, Non me Doctorem, sed. te geheieris ipsum. Sch 


hab Sorge, wir- werden ihn nicht täuſchen; aber Biel | 


haben fih an ihme getäufchet. 

Es ift und zum Troft gefchrieben g), daß wir 
von der Bekenntniß des Glaubens, von. unferm Herrn. 
Gott und feinem Wort nicht ablaffen, obgleich die 
Welt es verfolget, verlachet, und höhnifch fih dagegen 


ftellet, daß wir fagen: Laß fehen, wen e3 gereuen- 


wird; fie follen das Lachen und Spotten unferm 
Herrn Gott nicht vergeblich thun, er wird ihnen nicht 
fügen. Wir wollen dieweil ihrem Trotz zuhören, 


x 


ihren Spott und Verfolgung anfehen; es iſt umb eine - 


fleine Zeit zu thun. Laſſe fie ist getroft lachen, aber 


hernacher follen fie weinen. Es ift unferm Haupt, 


dem Herrn Chriſto, alfa gangen; item, den Apofteln, 


Propheten, Loth, Noa, Adam, Abraham und den 


: andern Patriarchen: was follten wird. denn beffer has 
‚ben, denn fie? Es wird nochmals alfo zugehen. 
Es muß fürwahr: eine lächerliche Predigt fein, 
wenn wir. fagen: Gott wird euch ftrafen h); und 
man antwortet drauf: Du darfitd uns nicht lehren, 


) Des deutihen Landes Spott wird auh noch geſtraft werben. 
g):- Der verchteten Chriften Labeſal. h) Die Strafprenigt wird 
allzu wahr werben. 1. Theil. 5° 


Luthers ereg. d. Schr. 16r 30. 13 
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wie wie ſollen in Himmel kommen, ich weiß es ſelbs 
‚ wohl. Alfo ſollen fie antworten, und alſo folen use 


fere Wort anlaufen und treffen. Wenn fie denn alfo 


fiber find, fo id recht; wenn fie es alfo lächerlich 


balten,, fo. iftd ein. Zeichen, daß das Unglüd auf 
der Bahn ift, und fchon gefchaffen, wenn fie ausge: 
lacıt haben, daß denn drauf kömmet, daß fie auch 


ausweinen müffen. 


Alſo wird auch vom jüngſten Tage geſagt, da 
fie werden geftraft ſollen werden: O, ſprechen fie i), 


“haben 'wir noch fo lange Frift, fo lange mir das 
Hembd her zum Rod. Alfo ficher werden fie fein, 
ſie werden efjen, trinfen, Hänfer bauen, freien, und 


fi freien laffen, und ficher gnug leben; wie man 


denn auch ist thut. Wenn fie denn dad Glas für 


dem Maul baben, fpielen, ringen, fpringen, liegen 
bei ihren Weibern, fißen uber Tiſch, denn wird der 


Blitz berfchlagen, und der jüngfte Tag Alles in ei- 


nen Haufen bredben und fchmelzen. Alfo wirds ges 


ben, und Gott gebe, daß es auch balde alfo gefchene. 


Amen wollen wir dazu ſagen, und aus den Worten 


lernen Geduld haben, wenn fie fagen: Es foll mir. 
nicht dahin fommen; wir wollen wohl hoher kommen, 


denn er; wo folt er hingehen? Denn wollen wir 
das Amen dazu fingen, damit es ja nicht nachbleibe. 


H Aber am legten Tage des Feſtes, der am 


berrlichften war, trat Jeſus auf, fhrei und 
fprab: Wen da dürftet,. der fomme zu mir 
| und trinke. 


Der Herr Chriſtus Hat biäher den Süden ge- 


dräuet, daß er würde binweggeben, zu dem, der ihn 


gefandt hatte, und daß fie ihn fuchen würden, aber 
nicht dahin. fommen, da.er wäre). Damit bat er 
fie gefhredet, daß fie fich fürchten follen, und ja zu: 


ſehen, daß fie ihn nicht verlieren. Denn wenn'er 


binweagehet, fo läßt er Nichts hinter ihme, denn 


‚Sünde, Sammer, Teufel, Ted, Schweiß, Mühe 


i) Spötter des zukünftigen erſchrecklichen Gerichts ©. Pet.a. k) Die 
8. Predigt. 1) Folge auf Chriſti Hinweggehen. 
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und Arbeit, er nimmet alles Guted mit. fih hinweg. 
Aber fie fehreten fich eben fo viel dran, wie man, 
ist noch thut. Jedoch fo fähret er gleichwohl fo fort, 
und prediget zulegt mit Macht und ganzer Gewalt, 
ruft laut und fpricht: ; 
Wen da dürftet, der me zu min 

Das ift die Predigt m), die den bettübten Hers 
zen und dem gemeinem Volk, fonderlich den From— 
men, bat feber wohl gefallen, denn fierühmen Ehriftum | 
hoch als einen Propheten und für den Meffiam. 
Aber es fheinet nicht, daß es fo eine köſtliche Pre - 
digt fei, wie die Leute ruhmen; darimb bat er die - 
Wort alfo gefeßt, daß fie das Herz getroffen, und 
denen gefallen haben, die ihr bedürften, und find 
bie tröftlihe, freundliche und liebliche Wort, die 
da laben, tröften und ſtärken diejenigen, fo in Durft 
fteden. Er hats alfo -gefaffet, Daß wenn fein: 
Wort nicht gepredigt wird bei den Durftigen, fo 
wirds mehr veracht, denn angenommen; und das 
fiehet man itzt zu unfer Zeit auch, gleichwie es ift 
bei den Süden gangen. Die Jüden waren voll und 
trunfen von eiteler Heiligkeit, urd wollten dieſes 
Tranks nicht: alfo ift itzt auch der gemeine Mann 
und die Rottengeiſter; es ift Alles vol und toll, 
daß fie ſich felber für großer Heiligkeit beſpeien, fie 
haben feinen Durft. Chriſtus aber fpricht, daß feine 
Lehre gehöre für die Durftigenn). Die den Durft 
fühlen, die Haben die einen tröftlichen Prediger, 
Chriftum felb3, der da ihnen anzeige, wo fie foden 
Zrinfen finden und den Durft löfchen, nämlich, bei 
ihme, dem Heren Chriſto. Daffelbige Trinken fol 
man bei ihme finden. 

Das ift aber, erſtlich, der, Duft? muß man 
fragen; darnach wird man auch wiffen und veritehen, 
was das Zrinfen fei, wie man den Durft. löfche. 
Der Durft 0) ift aber nicht ein Leiblicher Durft, da 
man Bier und Wein frinfet, fondern der Geelen 
Durft, und ein geiftlicher Durſt, fo da Heißt ein 


x 


m) Für welde dieſe Prebigt Chriſti gehöre. m) Qurftige. * 0) Dies 
fer Durſt. i 
13* 
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herzlich Verlangen , ja, ein betrübts ‚ elended, er⸗ 
ſchreckts, geſchlagenes Gewiſſen, ein verzagt, erſchro⸗ 
den Herz, das da gern wiſſen wollt, wie es mit 
Seht dran wäre; ald da find die blöden, kleinmüthi⸗ 


gen Gewiffen, welche die Sünde fühlen, und ihre , 


Shwaeit am Geifte, am der Seelen und Fleiſche 
wiffen, und anfehen Gottes Dräuung, fürchten ſich 
für unſerm Herrn Gott, ſehen ſein Geſetz, Zorn, 
Gericht 37), Tod und andere Strafen an. Dieſel⸗ 
bige Angft iſt der rechte Durſt. Denn ed geſchieht 
natürlich alſo, daß, die in Aengſten, Anfechtung und 
Möthen find, feher dürftet von wegen der Angſt, denn 


in der Angft wird einem die Zunge teuden und 


dürre, einer wird hikig, und aus der Angft verzeh> 


- — 


vet ſich der Saft, das machet denn einen Durſt: wie 


vielmehr iſts hie, daß die Seele -dürftet und Fraftlos 
wird, wenn die geiftlihe Angft da ift, und die 
a ‚und 25) Zorn ‚Gotted einem unter Augen 
oßen. 
Darümb iſt ed eine feine, lieblihe, treffliche 
Predigt gewefen, denen, die unter dem Gefeß waren, 
ofen, die Phariſaͤer, Sadducäer und andere Ber- 
führer Höreten, die das Volt plageten und befchwe- 
‚reten mit dem Gefeß, und ohne Troft. ließen; fie 
- tönnten den Troft von der Vergebung der Sünden 


nicht predigen p), batten auch einen Befehl von die 


‚fer Predigt. Matth. 9. Kap. murreten fie, daß er 
dem Waflerfüchtigen die Sünde vergab; fagten: Wer 
ift der, der die Sünde vergibet? Item q), da der Herr 
Chriſtus Marien Magdalenen ‚abfoloiret. So viel 
Teofted, Safts und Kraftd.haben fie aus ihren Pre⸗ 
digten von guten Werken nit; und noch heutiged 
Taged wollten die Nottengeifter gerne aufheben die 
Bergebung der Sünde aus Gnaden; fagen: Wir wif- 
fen wohl, daß die Sünde von Gott vergeben wird; 
aber es thue einer auch Gutes, und ſchicke fih auch 
recht darnach, denn nergidet Gott die Sünde. Das 
ift der Keber Predigt. J 


p) Werkheiligen willen von dieſem Durft nicht. q) Rue. 7. 
a4) Geſetz, Borngerihte. 45) + der. $ 


— 


wa 


Alfo haben Mönche, Nonnen und der Papſt 
auch gelehret r): wenn man Pfalmen läſe, gebeichtet 
bätte, fo wäre die Vergebung der Sünden da. Stem, 
wenn man. zu ©. Jakob liefe, ein Mönch würde, 
hielte Meß, Bigtlien zc., fo hätte. man Vergebung 

. der Sünden; wollten Vergebung der Sünden ſelbs 
holen, wiefen auf uns, fagten: Thue dieß, thu je 
ned, fo verdieneft du Vergebung der Sünde. Sie 

läugneten nicht, daß Gott gnätig und barmberzig 
wäre, und die Sünde vergäbe; aber man müßte auch 
felb8 Etwas dazu thun. Das ift der Teufel, und 
eine jüdifche Lehre gewefen. Annad und Caiphas 
baben auch alfo geiehret, und gefaget: Sei fromm, 
alddenn will ich dir die Sünde vergeben, und weis 
fen den Menfchen auf ſich felber; da wird denn der 
Durſt nimmer gelöfchet. Aber fie follten gefagt has 
ben: Gläube an Chriftum, bitte Gott, fo wird er 
dir die Sünde vergeben. Man folt ven Menfchen » 
von fih zu Gott geweifet haben; fonft wird Fein 

Menfch der Vergebung der Sünden gewiß. : 

Nu wollten die armen Gewiffen gerne wiffen s), 
wenn fie mit Gott handeln follen, daß. unfer Herr 
Gotteinmal zu ihnen fagte: Remissa sunt tibi peccata,. 
und fie ſich tröften möchten, und fprecben: Sch bin 
gewiß, daß mir die Sünde vergeben ift; da ift der . 
- Durft gelöſchet. Sonft fpricht das Herz: Ich weiß 
nicht, ob ich einen gnädigen Gott babe, und ob mir 
die Sünde vergeben find, denn ich hab ubel gelebt. 
Ein ſolcher durftiger Menſch kann nimmer erfahren, 
wenn er gleich hundert taufend Jahr gute Werk thäte, 
daß er fprädhe: Gott fpricht Ja dazu, ich bin ge⸗ 
‚wiß, daß mir die Sünde vergeben find. Hilarion t), 
dem Abt, gings auch alfo. Der war drei und fies 
benzig Jahr im Klofter im heiligen Leben gewefen; da 
er fterben ſollte, erfchraf er auch für dem Tode, ſprach 
zwar: Meine Seele, warümb furchteft du dich, haſt 
du doch 73. Jahr Gott gedient? Mit der Weife 
wäre der Schächer am Kreuze ubel gefahren, denn er 


r 


R 9 Ketzer und Papſt haben den Durſt auch nicht. Verlaugen 
ber Gewiſſen im Pſal. artlich beſchrieben. ) Hilarion. 
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hatte feine Werke noch Dienfte zu rühmen. Wohlen, 
‚in dem Durft muß bleiben und fteden, wer den 
Shriftum und fein Wort nicht recht erfennet. Aber 
der Papft, Türk, Züden, gemeine Mann und Not- 
lengeiſter erfennen ihn nicht; darümb wird fie dieſer 
Durſt tödten, und fie muffen drinnen fterben. Aber 
die den Durft fühlen, Ehriftum erkennen, und fein 
Wort hören und annehmen, die verwundern fich drüber: 
und fagen: Das ift der rechte Prophet und rechte 
Chriſtus. 
Im Papſtthum hat man nicht alſo geprediget, 
wie man itzt zu unſer Zeit thut. Da das Wort 
Gottes erſtlich vor zwölf oder funfzehen Jahren auf 
Fam, höreten die Leute fleißig zu u), und war Je⸗ 
dermann froh, daß man mit guten Werken nicht 
ſollte ſich mehr plagen, fagten: Gott bab Lob, daß 
man. Waffer bat zu trinken; denn da waren wir 
durftig, und febmadte die Lehre des Evangelii wohl, 
wir trunken davon, und es war eine köſtliche Lehre. 
Aber itzund find wir fatt und des Tranks müde und 
‚ uberdrürffig, Daß unfer Here Gott muß binweggehen, 
und muß uns laffen Durft fterben; denn er bleibet bei 
denen, die ihren Sammer fühlen. Aber es find ihr 
Wenig, die es wiffenz das mehrer Theil machet eine 
‚ fleifehliche Freiheit aus tem Evangelio, eine, fleifchliche 
Erxquickung und Tranf, als, daß fie nicht mehr alfo 
wollen faften und beten, haben einen Vortheil aus dem 
Evangelio gewonnen, befümmern ſich nichts darümb, 
wo die Seele bleibe, ſuchen nicht Troſt draus, es 
ſchmeckt ihnen auch nit mehr. 

Darumb iſt dieß eine liebliche 2%) Predigt gewe⸗ 
fen, daß er ſpricht: Wen da dürftetrcz und hat 
der Herr Chriftud wollen fagen: Bisher habt, ihr 
‚von affen euern Lehrern, Predigern und Prieftern 
nie feinen Tropfen empfangen v), daß ihr euch möcht. 
troften und euern Durft löſchen: da iſt Nichte geme 
fen, denn ein gejagt, gemartertd und geängftigt Ges 
wiſſen, dad in einem ſolchen Durſt geftedt ift, daß 


u) Der anfänglihe Darf. v) Die Gefegtveiber und Werkfoderer. 
46) leibliche. N & 
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es möchte verſchmachten: da iſt Keiner geweſen, der, 
da bätte koͤnnen tröſten; wie denn. noch unter. den 
Rottengeiftern und papiftifhen Biſchoffen - wenig 
Trofted it. Darümb foget der Herr Chriltud: Ih 
predige euch eine andere Lehre, Die, euch fol machen 
‘leben, erquiden, tränten, vie ihr durftig feld, die 
ihr auch verzagt, erichroden und in’ eurem Gewiſſen 
zweifelhaftig und ungewiß ſeid, wie ihr mit Gott 
dran feid: kommet nur bieber, ich will euch nicht 
init der Keulen für den Kopf fhlagen, oder ‚Die 
Augen auöftehen: Tommet zu mir, ich will euch 
tränten, das ift, im mir und durch mich werdet ihr 
die Wort und Pehre finden, die euer Herz tröflen 
und ftärfen wird, und. den Zweifel hinwegnehmen, 
und gewiß machen, daß ihr wohl mit Gstt dran feid. 
Bon, den zweien Stüden predigt man w): das 
Gefeb machet einen Dirft und führet zur. Höllen, 
und tödtet; das Evangelium aber tränfet wieder, und 
führet gen Himmel, Das Gefeß fagt, was wir 
{hun ſollen, und daß mans nicht gethan habe, wie 
heilig man feiz fo machts mich ungewiß, jagt mi 
in den Durft. Es fpricht: Du follt nicht tödten, 
treibt mich aled in meine Werk, fagt: Du follt 
Gott Kieben von ganzem Herzen, und ven Näheſten 
ald dich felber; nicht ehebrechen, nicht ſchwören oder 
ftehlen, und fpricht: Siehe zu, daß du alfo gelebt 
baft, oder noch alfo Iebefl. Wenn du denn dahin 
fömmeft, fo wirft du finden, daß ich Gott nicht liebe 
von ganzem Herzen, 'wie ich wohl ſollte, und mußt: 
befennen und fagen: O lieber Gott, ich hab das 
nicht gethan, ich habe das Geſetz nicht gehalten; 
denn ich weder heute noch morgen Gett von Herzen 
liebe, und keichte ein Jahr wie Das ander, nämlich, 
daß ich dieß und jenes gethan hab. Dieſe Beichte 
will nicht aufhoren; wenn wills ein Ende haben und 
dein Herze rugen, und ſicher fein der göttlichen Gna⸗ 
ven? Du bleibeft immer im Zweifel, morgen beichteft 
du gleich wie heute, die gemeine Beichte bleibt immer. 
Wo wilt du nu rugen und fuflen mit deinem Gewiffen, 


w) unterſcheid des Geſetzs und Evaugelii, 
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“daß du wiſſeſt, wie du mit Gott dran wäreſt? x) Dein 


‚Herz kann dird nicht fagen, thue als viel du ihren kannt. 
Denn das Geſetz bleibet, welchs da faget: Du ſollt Gott 


und den Menfchen lieben ven ganzem Herzen. - Aber du 


fageft: Ich thu es nicht; fo fpricht das Gele: Du 
ſollts thun; und bringt mic) denn das Gefeh in die 
Angft, daß ich muß durſtig werden, erfchreden, zit: 
tern und jagen: Wie will id thun, daß mich Gott 
mit Gnaden anfehe? Ih fol Gotted Gnade erlans 
gen; ja, wenn ich die zehen Gebot halte, wenn ich 
gute Werke und viel Verdienfte Hab? Aber das ges 
I&ieht nimmer, ih halte die zehen Gebot nicht, da- 
rumb fo widerfähret mir Feine Gnade. So findet 
ſichs, daß ver Menjch Feine Ruge baben kann in 


feinen guten Werfen, und wolt gern ein gut Ge 


‚wiffen ‚haben; er gewinnet ein Verlangen, ‘daß er 
ein gut, fröhlich, friedfam, tröftlich Gewiffen befom- 
men möchte, es durftet ihn, er wollt gerne zufries 
den fein, — ER 

Das heißt der Durft, der währet alfo lange, 
bis daß Chriſtus kömmet und fpricht: Willt dır gern 
zufrieden fein, Ruge und ein gut Gewiffen haben, 
ſo rath ich dir: komm her zu mir, und laß Mofen 


und deine Werfe fahren, mache einen Unterfcheid. 


‚zwifhen mir und Mofe. Bon Mofe haft du Durft, 
der hat dad Seine gethan, und. fein Ampt audges 
richt, dich geängftiget und _durftig gemacht: Fomm 
nu auch einmal zu mir, glänbe an mich, höre meine 


Lehre: ich bin ein ander Prediger, ich will dich träns 


fen und erquiden. ' —— 
Wer nu dieſe Kunſt oder den Unterſcheid wohl 


könnte, der möchte wohl ein Doctor heißen. Denn 
man muß das Gefeb und Evangelium yon einander 


fbeiden. Das Geſetz fol ſchrecken, und blode und 
verzweifeln machen, fonderfih die groben, rohen 
Leute, bis daß fie erkennen, daß fie nicht ihun kön— 


nen, was dad Geſetz haben will, noch die Gnade 


erlangen, auf daß fie verzweifeln, denn ed wird 
Nichts draus, daß fie Gnade erlangen Fönnten ; wie 





l 


x) Rothdrang der Herzen durchs Geſetz. 


— 
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denn Doctor Staupitz einmal zu mir ſagete y): Ich 
hab Gott mehr denn tauſendmal gelogen, daß ich 
wollte fromm werden, und habs nie gethan. Da⸗ 
ruͤmb will ich mirs nicht fürſetzen, daß ich fromm 
will ſein, denn ich ſehe wohl, ich kanns nicht halten, 
ich will nimmer lügen. Alſo ging mirs auch. Im 
Papſtthum war mirs ein großer Ernſt, daß ich wollte 
fromm fein; aber wie lange währet e8? Nur bis ich 
hatte Meß gehalten. Liber eine Stunde war ich bö⸗ 
fer, denn vorhin 2). Das wäbret fo lange, bid daß 
einer gar müde wird, und muß fagen: Sch will das 
Frommfein, den Mofen und 27). das Geſetz an einen 
andern Ort feßen, und mich balten zu einem andern . 
Prediger, der da fpricht: Komm zu mir, ſo du mühes 
felig bift, ich will dich erquiden, und laß dir das 
- Wort: Komm zu mir, lieb fein a). 

Dieſer Prediger lehret nicht, daß du kannt Gott 
tieben, oder wie du thun und leben ſollt; fondern 
faget, wenn du es nicht thun Fannft, wie du den 
nody müffeft fromm und felig werden b). Das ift 
eine andere Predigt, denn ded Geſetzes Mofi Lehre, 
die nur mit Werfen umbgebet. Das Geſetz faget: 

Du ſollt nit findigen, fahre hin, und fei fromm, 
thu dieß und jenes; aber Ehriftus fpricht : Nimm hin, 
du bift nicht fromm, ich habs aber für di gethan, re- 
missa sunt tibi peccata. Diefe zwo Predigten muß man 
lehren, und zugleich mit einander treiben. Denn wenn 

“man. bei einerlei Lehre bleibet, fo iſts nichtrecht. Denn 
das Geſeßz macht allein durftig, und dienet nirgends zu, 
denn daß e8 die Herzen erfihrede;, dad Evangelium 
aber madet allein voll, fröhlich und lebendig, und 
tsoftet die Gewiffen. Daß nu die Lehre ded Evans. 
— Zelii nicht alleine faule, freffige Chriften made, die 
da meinen, fie dürfen nichts Guts tbun, fo faget 
das Gefeß zu tem alten Adam: Sündige nicht, fei 
‚fromm, laß ab, tbu das 2c. Aber‘ wenn denn dad 
Gewiſſfen Solches fühle, und weiß, daß dad Geſetz 


y) D. Staupik Befenntnif. 2) D- Luth. Möndleben. a) Matth. 11 
b) Ghrifti Gebarung mit den Klöden Gewiſſen. 
47) „und“ fehlt. 


’ * [as J — 
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nicht ein Ziffer ſei, fo erſchrickt der Menſch. Denn. 
‚fo höre die Lehre ded Evangelit, wenn du gefündis 


get haft, höre den Lehrer Chriſtum, der da faget: 


Komm zu mir, ib will dich nicht laffen Durſt ſter⸗ 


‚ben, ſondern dich tränken ꝛc. 
Dieſe Predigt wird den frommen Herzen ſeher 


. wohl gefallen haben, daß das Volk hat gefagt: Ei, 


‚bätten wir dad vorhin gewußt ıc. c). Sa, hätte man 


Saolches in „meiner Jugend mir, D, Luthern, auch 


. 


geprediget, fo hätte ich meines Leibes viel geſparet, 


und wäre fein Mond voorden. Nu man e3 aber 
ist hat, ſo verachtet es die gottiofe Welt; denn fie 
haben das Bad und den Schweiß nicht ausgeftanden, 
‚darinnen ich, und Andere im Papſtthum geßeckt find. 
Darümb, weil fie die Noth der Gewiffen nicht ges 
fühlet haben, fo verachten fie ed, denn fie haben Fei- 
nen Durftz darümb richten fie ist Rotten und Schwärs 
merei an, Es ift wahr: Dulcia non- meminit, qui 


‚ non güstavit amara, die nicht im Durft gewefen find, 


‚die fchmeden Nichts. Durft ift ein guter Kellner, 
and Hunger ift ein guter, Koch; aber wenn fein Durft 
da ift, fo ſchmecket Nichts wohl, es fei fo gut als 
es immer wolle. : N 

So iſt nu die Lehre des Gefebed dazu geges 
ben d), daß man darinnen gebadet werde, und im 
Gefege aid auf einer Schweißbank fehwige, Angft 
und Noth leide; fonft fchmedetd den Uberdrüf- 
figen und Sattfamen nicht wohl. Aber die laß 
man fahren, es wird ihnen auch nicht geyrediget; 


. denn es ift eine Predigt für die Durftigen, denen 


wird gefaget: Laß fie zu mir kommen, die will ich 
laben und tränken. Da muß denn das Hera fagen: 
Der ift gewiß ein Prophet, ja, Chriſtus felber: er 
Fann fein predigen, es fann fonft Keiner beſſer pre- 
digen; ed trete auf, wer da wolle, es fei Annas oder 
Caiphas, ſo prediget diefer Mann viel anders, feine 
Predigt uberstrifft alle menſchliche Lehre, “ 
Neu fagt er nah dazu: 


e) Troſts⸗ und Heils + Befindung aus biefer Lehre. A) Geſetzo Kutz. 
Rom. 7. 
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Mer anmih gläubet, wie die Schrift fa 

get, von def Leibe werden Ströme des le 

bendigen Waffers fließen. Das fageter 

aber von dem Geift, welchen empfahen Jolk . 

ten, diean ihn gläubten. Denn der Her 

lige Geift war nod nicht da, denn Jeſus 
war noch nicht verkläret. 


Ströme follen fließen, Waffer, das Yebendig 
machet e). Wer zu mir fommet, den wid ic alfo. 
zubereiten, daß er nicht allein für feine Perſon foll 
gelabet und erquicet werden, daß er feinen Durſt 
löſchen mag, und bed Durftes ledig werden; fondern 
wi ihn zu einem ftarken, fteinern Faß machen, ibm’ 
den H. Geift und Gaben geben, daß er zu andern 
Leuten fließe, fie tränte, tröfte, ſtärke, vielen andern 


Renten au diene, wie ihm durch mich geholfen 


ift; wie 2. Korinth. 1. ©. Paulus faget. Alſo 

will der Herr Chriſtus einen andern Mann aus 

dem machen, der zu ihm Fömntet, denn Moſes thun 
möchte. 

Sm Papſtthum haben wir tollen Heiligen einen 
Satz uber den andern gemacht, und ift der Geſetze 
fein Ende gewefen f), haben die Gewiffen nur ges 
fchredet und durſtig gemacht, ibre Prediger haben 
den Durft nur gemehret; wie es denn nicht anders 
fan zugehen. Wenn bie Werkheiligen lehren, To. 
machen fie einen Durft uber den andern, und ein 
Gefebe aus dem andern, daß fein Ende noch Auf 
hören der Gefeße iſt; wie wir Damals allzu feher 
erfahren haben. Alle Jahr hat man ‚einen neuen 
Doctor gehabt, und haben die Narren nur die Ge- 
wiffen geplaget. Ale, dag war ein ernſtlich Geſetz, 
daß man nicht durfte ein Korporal oder Kelch an⸗ 
rühren, baben Alles voller Todſünde gemacht, ein 
Monch durfte ohne Scheppeler nicht geben; denn 
diefe Lehrer 43) konnten nichts Anders thun, denn 


e) Großer Reichthum ber Gnaden. Nom. 2.  f) Menge ber Gefege 
im Papfitbum. 
48) Drig. Lehre. 


au 


x 
I 


fie wollten mit Geſetzen regieren: da wuchſen denn 


„aus. einem Geſetze viel andere Geſetze, nam casus 


. 


sunt infiniti, und aus einem Geſetze wurden hundert 
Gloſſen gemacht, Alſo gehets auch bei ven Juriſten 


zug). Es ändert. fich immer, man wild immer 
flicken und beffern, et sic multiplicantur leges in infi- 


nitum; gleichwie ein Schneeball, der vom Dach oder 
einem hohen Berge herab fället, hebt erftlich an und 
ift Elein, nimmet aber im Fallen immer mehr Schnecs 
an ſich, und wird alfo groß, daß wenn er vom Dache 
oder Berge berab fället, und ein Kind auf der Er- 
den ftünde und der Schneeball träfe ‚ fo würde es 
erſchlagen. Alfo ift3 auch im Papſtthuin mit den Ge— 
fegen und Menfchensrdnungen gangen. Erſtlich ift 


‚©. Benedicti Orden gewefen, danach die Barfirffer- 
mönche, und hernacher ift aus dem Barfüffererden 


beraußer gefchwärmet fiebenerlei Orden, und find 
Moſes Gefinde worden. Wenn daffeldige anfahet 


“einen Durft zu. machen‘, fo hörets nicht auf, fie kön⸗ 


nen den Durft nicht Föfchen. 
Aber Chriftus thut das Gegenfpiei, und höret 
nicht auf zu tröften h), und tränfet nicht alleine 


di, fondern durch dich löfchet er auch Andern den 


Durft, fo das Geſetz angerichtet hat; und je länger 


dad Evangelium geprediget wird, je reichlicher der 


Durft wird gelöſchet, und je beſſer es fehmedet bei 
den Durſtigen. Darümb, wer an Chriſtum gläubt 


und wird getränket, derſelbige kann auch Andere trän- 


» 49) Orig. + ſollen. 


ten, tröften und erquiden i). Wenngleich alle Welt 


für ihm’ fünde, fo kann er Wort gnug geben, das 


mit fie alle getröftet werden. Das meinet hie der 
Herr, daß er fie werde tränken; nicht mit einem Löf⸗ 


fel voll, oder mit einer Rohren und Zapfen, fondern 


ganze Ström vol Troſtes follen 49) "fie haben, und 
mit aler Gewalt und Reichthum follen fie uherſchwaͤnk⸗ 
lich voll fein, für Alle, die da durftig find. fo 
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kann ein frommer Pfarrherr tröften Jedermänniglich, 


g) Der Rechtkündigen Bufäge. h) Troſt des Evangelii. » Quelle 
dieſes Ausfluſſes. x 


J 


. 


die in Sinten find, daß er die Sünde hinwegnim- 


met: wie groß und viel ihr find, fo bläſet er 


oh mit einem Spruch alle Sünde hinweg; und 
wenn der Tod und ein Krieg daher gehet, jo kann 


ein Prediger ein ganz Heer ftärken, daß fie den Tod 
wegwerfen und nicht ‚achten. Das macht, fie, kön⸗ 
nen® mit einem Wort und Troſtſpruch hinwegflößen 
und binwegbringen. Womit ? Mit dem Wafler des 
Lebens. 
AAlſo meinet er nu, fein Predi 
Strom des Lebens, damit man gelabet werde-k). 
Es fcheinet aber nicht, denn es gehet ſchlecht zu. 
Du darfeſt ed nur hören, leſen, predigen, und ich 
höre nur ein. armes Schallen einer Stimme, einen 


gampt das fei ein 


armen Buchftaben im Buch fehe ih, und hab den. 


- Gedanken im Herzen. Daffelbige Wort, das gepre⸗ 


diget wird, ſoll eine folhe Gewalt uben heimlich, 
daß es in des Teufels Reich, darinne er heftig re⸗ 
gieret, aus dem Herzen ſoll mit Haufen Teufel hin⸗ 


wvegſchwemmen, wie die Elbe Spreu hinwegſchwemmet. 
Er weiß wohl, warümb er das Wort Gottes neunet 
einen Strom. Denn es thut große Ding, und viel, 
es reißet dahin. Alfo thut auch Sankt Petrus am 


Pfingfttagel), da er mit einer Predigt, ald mit einem 


Mafferftrom, aus des. Teufeld Neid ausrottet und 
ausſchwemmet bei drei taufend Menfchen, die er in 


einer Stunde erlöfet: er wäfchet fie vom Tode, Sün⸗ 


den und Teufel. Das fheinet nicht, aber das Wort 
bat folhe Kraft; der Strom bat fie erquidet und 
herzu gebracht. Die nu zum Evangelio und. Ehrifto 
fommen, die follen die Ehre haben, daß fie alfo treff⸗ 
lien Nutz können ſchaffen. Vater und Mutter 


- Fonmen ihr Gefinde, Kinder und Nachbarn tröften und _ 


(ehren, daß fie ſich nicht fürchten noch verzagen, und 


bendig Waffer, das erfrifchet und erquidet die lieben 
Seelen in allerlei Noth und Leiden. ; 


- fönnen ihnen helfen; denn von ihrem Leibe gehet lee 


Diefen Spruch merfet wohl wider die Wieder: 


täufer und Rottengeifter, oder fehändlichen Läfterer 





k) Hobes Lob und Würde des Predigampts. 1) Alto. 2. 
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des mündlichen Worts m), die dahin arbeiten, der 


Geiſt und Glaub fei inwendig, darumb muß es das 


geiſtliche Wort thun, daß, wenn Geit nicht tröftet, 
ſo fei das Außerliche Wort Nichts, wie denn der 


Papft auch fürgeben hat; und ſchneiden uns die leib⸗ 


lihe Stimme der dad leibliche Wort yon unfern 
Ohren, fagen, die Predigt fei nur ein arm Gejchrei 
auf der Kanzel, item, die Taufe fei nur ein fchlecht Waſ⸗ 
fer, und. im Abendmahl fei nur-fchlecht Brod und 
‚Wein Aber was füget bie der Herr Chriftus? 
Er fpriht : | 


Wer an mich gläubet, und zu mir kömmet, und von -' 


mir teinfet, von deß Leibe werden fließen Ströme 
des lebendigen Waſſers. 

Was heißt ein Bauch oder Leib? Das iſt, der 
felbige Chriſtenmenſch fol leiblich andern Leuten fons 
nen vathen und helfen. Womit kann er das thun? 
D das mändlihe Wort kann mehr thun, denn du 
werth bift zu jeben und zu merfenn). Wo find nu 
‘Die Rottengeifter, die da fagen, das Wort fünne 
Nichts ausrichten? Ihr höret, daß es fei ein Strom, 
der lebendig machet. Das mündliche Wort ift ein 


ledendig Wort; das haben fie nicht verfucbet, ich aber 


weiß es wohl, und habs erfahren in Köthen und 
Anfechtungen. Ich fühle, dag mir durchs Wort das 
Leben gegeben wird; wie im hundert und neunzebens 
ten Pialm auch gejaget wird: Dein Wort erquickt 
mich; dein Wort ift mein Troft in meinem Elende; 
einer hilft mir mit einem Wort, daß ich das Leben 
fühle. Alſo rathe ich auch einem Andern- mit dem 


Wort Chrifti, und tränfe einen Anvdern, fd friegt er, 


einen Muth und wird gefund, ja, bekehrt, wenn er 
in Srrtbum ftedet. N i 

Alfo nennet der Here Chriftus das mündliche 
Wort, daß e8 bei einem chriftlichen Bruder ſoll le⸗ 
vbendig Waſſer ſein o), dag wenn einer gläubet, ſo 
iſt er ſchon getroͤſtet und geſtärlet; und die heilloſen 
Tropfen wollen es noch verachten, ſagen, es ſei ein 





m) Wider ‚die Beräcter des mündlihen Worte. n) Kroft des götte 
lihen Worts. o0) Zitel des göttligen Works: 


’ 
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äußerlich Ding: das weiß eine Sau auch wohl, Aber 
das Wort macht lebendig. Diefe Wort merk wohl, 
dag wenn Gottes Wort aus einem gläubigen Munde 
bergehet, fo find es Ichendige Wort, und können den 
Menſchen erretten vom Tode, Sünde vergeben, fie 
fonnen in den Himmel beben, und wenn man daran 
gläubet, fo ift man getröftet und geſtärket, denn es 
find Ströme des Lebens. tem, das noch tröftlicher 
und größer ift, ein rechter Ehrift kann nicht falfch 
predigen, Ehriftus läffet ihn nicht irren, es muß al⸗ 
les recht MWaffer fein, was er lehret und redet, e8 
find Tebendige und tröftlihe Wort; und wer da gläu- 
bet, der fei gewiß, daß er die Artikel des Glaubens 
wohl predigen wird, er wird nicht ubel predigen; wie 
fonft auch an einem andern Ort gefaget wird: Wer 
‚an Chriftum gläubet, non dicit anathema Jesum. So 
nu der Glaube im Herzen rvechtichaffen ift, fo wers _ 
den die Wort auch heilfam feinz denn der, Glaube 
im Herzen läßt Nichts predigen, denn dad recht und 
und die Wahrbeit ift. 
Derhalben fo fol man dad Wort Gottes in 
Ehren halten und hoch. achten p), denn e8 ſchaffet 
viel Frucht, und ob es dvaffelbige gleich nicht thut 
bei den Rohen und Gottlofen, fo thut es doch Sol 
ches bei den Durftigen; die ed annehmen, die wer⸗ 
den uberflüffig und mit einem Strom dadurch er⸗ 
quidet. - Wiederumb, wer des Artikels fehlet, und 
an Chriftum nicht gläubet, der darf nicht gedenken, 
daß er ein gutes Wort rede oder predige. Wenn er | 
fchon fein lauter ift, fo iſts doch dieß lebendige Wat 
fer nicht. Darümb liegt ed gar dran, daß man 
Chriſtum wohl lerne kennen, fo werden wir nicht ir 
ren, denn diefelbige Lehre macht lebendig und troftet. 
Arvdere Lehren bringen eitel Gift, find fein Trank, 
Löfcben auch den Durft nicht, fondern es find faule, 
ftinfende, trübe und unfläthige Waſſer q) oder Mift- 
pfüßen; wie Gott im Propheten Jeremia am andern 
Kapitel auch faget: Mein Volk thut eine zwiefade 


P) Ehrenpfliht, dem &. Wort und Dienern zuſtändig⸗ q) Faule 
Waſſer. 


N 


Sünde, mich, die lebendige Quelle, serlaffen fie, 
und machen ihnen fböne Brunnen. ‚Bleiben wir aber 
bei dem Artikel, ald im Glauben an Cheiftum, ‚denn 
wollen wir wohl und allerlei Rotterei erwehren, da 
wir fonft nicht für einer einigen uns aufhalten Tonnen. 


r) Das iſt die andere Predigt, fo der Herr 
Chriſtus zu Serufalem auf dem Feit gethan hat für 
"den Selen: und diefe Predigt mit viel reis 
bern Worten audgeftrihen. Denn Johannes der 
Evangelift hats allein in ein Thema oder Beſchluß 
gefaifet, jo da heimlich und fonderlich lautet; als 
ſpräche er: Kommet ber, ih will predigen ein Anders 
und Beffers, denn ihr vorhin je gehört habt, es fol 
Alles dagegen Nichts fein. Denn fie baben das nie 
gehöret, das das göttliche Wort fol den Durſt döfchen, 
und daß das Wort Gottes folle folche Leute machen, 
‚daß wer daran gläubet, von dei Leibe follen Ströme 
des lebendigen Waffers fließen. Und e8 kann wohl 
fein, daß die Jüden diefe Predigt nicht recht veritans 
‚ven haben. Denn e8 war ihre Meinung s), daB 
Ehriſtus würde fommen ald ein leiblicher König, und 
ald ein Herr der Welt, der die Gefangenen erlofen, 
+ die Elenden tröften, die Durftigen tränfen, und die _ 
Hungrigen fpeifen würde, und den Jüden Alled gnug 
geben, daß fie Herrn und Sunfern werden mochten 
in diefer Welt. 3 —— 
Darümb haben fie ihn auf dieſe Meinung ge 
börtt), daß er gefaget hat: So Jemandes dürſtet, 
x fo will ich ihn tränfen und gnug geben, daß auch 
Quellen und Siröme follen von ihme fließen, daß 
auch Andere von ihm getränfet werden, und Alles 
gnug haben ſollen. Es lautet fehier herriſch und kö⸗ 
nigiſch, als wollt er ein Herr ſein, der Jedermann 
helfen würde, bei dem ſie auch gute Tage und Alles 
gnug haben ſollten. Auf dieſen fleiſchlichen Sinn ha⸗ 
ben ſie es gedeutet, und noch auf dieſen heutigen Tag, 





1) Die 9. Predigt, am Sonnabend nad) Barthols. =) Juden ⸗Ge- 
danken vom Teiblihen König und Meſſia. t) Urſache, dieſes ge⸗ 
liebet und ftedt ihnen nad im Kopf. 
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daß Chriſtus ſollte ein weltlicher König fein, der da 
wurde mit guten Zagen, Gewalt und. Reichthum 
umbgehen. 
Dieſer Sprüche find fie gewohnet geweſen, daß 
in der Schrift ſtehet von Lande, Leuten und Waffer— 
vböächen; aber Sohannes gloffiretd und fpriht: Er hats 
nicht davon geredet, fondern von dem Geift, den die 
Gläubigen empfangen würden. Das bat nu Chriſtus 
nicht alſo ausgeleget, ſondern Johannes hilft ihme; 
und das heißen geiſtliche Deutuüng, wie ihr geböret - 
habt, was trinfen und durften fei, und. die Süden 
folten® auch dahin gedeutet haben, denn Chriftug hat 
den Brunn oder Waſſerſtrom nicht gedeutet, aber das 
ift die Meinung, daß Ströme find der Heilige Geift, 
o0B die, fo das Evangelium haben und den Heiligen 
Heift erlanget, die können tröften, unterrichten, leh⸗ 
ten, warnen, ja, der ganzen Welt nüge fein, und 
helfen den ewigen Tod vertilgen, und das ewige Les 
ben erlangen. Das ift der rechte Verſtand, den Jo— 
hannes felber gibt uw); als folt er fagen: Der Herr 
Chriſtus redet nicht von der Jüden fleifchlihen Bers 
fand und Meinung, daß er den Bauch) follte fülen, 
und Alles anug geben, und erquiden, da hatten fie 
- fonft viel Träume von: fondern von dem Geift, den 
die allein haben follen, die da gläuben 2c.; und folget: 
Denn der Heilige Geift war noch nicht da. 
Zu der Zeit, da Chriftus predigte, verhieß er 
den Heiligen Geift, und darümb war der Heilige: 
Geift noch nicht da; nicht, daß er. nicht fei gewefen 
in feiner Natur, im Himmel, fondern_er ift nicht ne 
weien in feiner Offenbarung und in feinem Werk, 
Denn das ift des Heiligen Geifted eigentlich Werk 
und Amptv), daß er Chriftum voffenbare und vers 
kläre, predige und gebe Zeugniß von ihme. Dafiels 
bige Ampt war noch nicht, das Ampt, zu verklären 
den Heren Chriftum, ging noch nit im Schwang; 
das ift, die Predigt von Dergebung der Sünden, 
und wie man vom Tode fol erlöfet werden, Troſt 


= 


u) Vorbeugen des Gvangeliken. v) Des Heiligen Geiſts Merk und 
- Ympt. Johann. 16. 


enthers exeg. d, Er, 16r Br. 14 


und Freude an Chrifto haben, daß es und angehet, 
dad -war zu der Zeit unerhöret und gar gefchwiegen : 
daß das Heil, Seligfeit, Gerechtigkeit, Freude und 
Leben folt und dur den Mann, Chriftum, geſchenkt 
werden, das wußte man nit. Er verheißets wohl \ 
bie, und thut fi herfür, daß ers fei, an den man 
gläuben folle, und wer da gländt, der folle haben, 
was er verheißet. Man fol im dieſe unfinnige Ge- 
danken nicht fallen, als fei der Heilige Geiſt nah 
der Auferftehung Chyifti von den Todten erit geſchaf⸗ 
fen; fondern, daß hie gefthrieben ftehet: Der Heilige 
Geift war noch nicht da, das tft, er war noch nicht 
in feinem Ampt, es war noch da die alte Predigt 
‚und das Gefebe, davon wir oft fagen und ftetd pres 
digen, daß man unterfeheiden folle die Predigt des 
Evangelii und Geſetzes h 
Denn wenn das Geſetze geprediget wird w), fo 
iſts eine Predigt, die da Sünde macht; es ift eine 
durftige und durftige Predigt, fie macht hungerige 
Seelen, erfchrodene, betrübte, dürftige Herzen und 
Gewiflen, die da feufzen nach Gottes Gnade. Diefe 
Predigt bleibet fo lange, bis dag Ehriftus anfftehet 
von den Todten und verfläret wird, da iſt eitel Durft, 
Durft und Mangel, ja, weder Rath noch Hülfe. 
Denn da faget man: Das haft du gethan, das haft 
‚du unterlaffen, du bift in dem Tode und unter dem 
Zorn Gottes; wie wir denn wohl erfahren, die wir 
ung drumb haben angenommen, denn der gemeine 
Mann fraget fonft nicht viel darnach, was der geiſt⸗ 
fihe Durft fei, und ob dad Evangelium geprediget 
werde oder nicht, u 
Alſo iſts nu zu des Herrn Chrifti. Zeit geftane 
den, daß wenn die Predigt gut gewefen, fo war es 
alſo x): wer da wollt fromm und felig werden, der 
folte dad Gefege halten. Aber wo man das Halten 
nehmen follte, oder wie felig würden, die das Geſetz 
nicht gehalten hätten und Feine Werk rühmen konn— 
ten, das wußte Niemande; denn ‚der Heilige Geift 
war noch nicht da, Chriftus war noch nicht verfläret. 


a 





w) Seſetzs predigt. x) Der Hohenprieſter Predigt. 
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Be 
‚Ru folget eine Zwietracht und Uneinigkeit unter | 
m Volk. ; a 


Viel nu vom Bolf, vie diefe Rede höreten, 
ſprachen: Dieſer iſt ein rechter Prophet. Die 
Andern ſprachen: Er iſt Chrißus. Etlide 
aber ſprachen: Soll Ehriſtus aus Gäliläa 
kommen? ſpricht nicht die Schrift, von dem 
Samen David, und aus dem Fleden Beth 
lehbem, da David war, folle Ehriſtus tom 
men? Alfo wardeine Zwietrabt unter dem 
WVolk ander ibm Es wollten aber Etliche ihn 
greifen, aber NiemandlegetdieHandan ihn. 

Es muß eine große, [done Predigt gewefen fein, 
‚die einen ſolchen Rumor und Zwietraht im Boll an 
richtet y), daß Einer faget: Er ift Chriſtus; der An 
der fpricht, er fei nicht Chriſtus; und find. unter, 
ihnen dreierlei Sekten und Rotten, werden uber. der 
Predigt und Sache uneind und irre. h 
Alſo gebet3 noch heutige Tages. Es läſſet ſich 
dafür anſehen, daB es fei zugangen, wie mit den 
Rottengeiftern; wo fie Yin fommen, fahen fie alfo an: 
Ihr habt bisher viel guter Predigten hören predigen, 
es ift wahr; aber den rechten Grund habt ihr nod 
nicht gehört: ich will euch die rechte Wahrheit fagen, 
Alfo können fie es aufmugen. Wenn man denn 
fhläferige Ohren bat, fo gehets an, daß man denket, 
ed jei alfo. Dadurch wird die ander Predigt balde 
‘ barnieder geleget, dag man denn faget: Ei, ich habe 
zuvor mein Lebenlang folche Dinge nicht hören pres 
digen, ic) hätte nicht gemeinet, daß ed alſo ein ge: 
ting Ding wäre. Dergleichen lautets bie aud). 

Nu, es it wahr, wenn ed geräth, fo iſts gut, 
Diefem Mann iſts geratben, denn er hatte den Ber 
fehl von Gott, und ed war zuvor von ihme geweifs 
jaget, er folt alfo tbunz); item, daß Moſes und 
die andern Prediger ſollten ihme weichen. Darümb 
ſaget er: Ihr habt noch nicht gehöret, das ihr hören 


M Bwiefpalt von wegen dieſer Predigt. 2) Chriftus ſoll alleine 
predigen. 
14 * 
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i ſollet. Er hats müſſen alſo reden von Ampts wegen, 
der Prophezei halben, und umb Johannis des Täu⸗ 


fers willen, daß er faget: Mich höret predigen; ich 
muß mich herfuͤrthun, und den Leuten den Mund 


‚aufthun, und fie alſo zu mir führen. Mir gebühretd, 


denn ich. fol. etwas Sonderlih8 predigen. Und dem 


ſoll es auch widerfahren und geratben, daß er alle 
- andere Prediger daniederſchlagen fol, und gegen feine 
Predigt fol man alle andere Predigt nichts achten. 
Gleich a) ald wenn die Sonne aufgehet und den 
Mond verdunfelt, daß er gar bleich fiehet, Mond 


und Sterne ihren Schein, verlieren, ja, au gar | 


‚nicht mehr den Tag uber gefeben werden; denn Der 


Sonnen Ficht ift zu groß dagegen. Mond und Sterne 
wollten wohl gerne leuchten, aber die Sonne ift mit 
ihrem Glanz und Schein zu ftark: alfo iſts in deme auch. 


‚Die Propheten find die Sterne und der Mond; aber 


Chriſtus ift die Sonneb), und fo er irgendhin füms 
met, prediget amd leuchtet, fo gilt fein Wort fo viel, 
daß die Andern dafür nichts gelten, undefür ihme 
gar nichtd gefeben werden; wiewohl der Mond und 
die Sternen auch gar fein fcheinen und leuchten. 


Mlfo, Mofed, das Gefeß und Propheten find wohl 


gelahrt, und feine Predigten; aber gegen der Predigt 
Thriſti iſts alled Nichte, denn fie find anders nic, 
denn ald wenn an einem Tage gegen der Sonnen 
Glanz und Licht irgends ein Wachslicht angezündet 
würde, deß Schein man für der Sonnen Strahlen 
und Glanz gar nicht fiehet, fondern verbleichen muß. 
Alfo verkriecben fih Moſes und die Propheten auch 
für dem Herren Shrifto. Denn Chriſtus muß es als. 
fein thun, wie müffen feinen Befehl hören, daß er 
faget: Itzt kömmet das rechte Licht, das mir befoh⸗ 
len iſt, ich muß leuchten, du Stern und Mond halt 
inne mit deinem Glanze, zeube deinen Schein zu dir: 


fie bleiben wohl ſtehen, aber fie leuchten nicht. N 


Alſo iſts auch mit Chrifto, dem gebührets allein, 
daß er predige. Er kann ſich nicht zu hart herfür⸗ 


a) Gleichniß von der Sonnen Glan; und Licht. b) Walach 3. 
Pſal. 19, ; Ed 


— 


thun, und zu hoch aufwerfen, und nicht zu große | 


Aufruhr machen; denn er ift das rechte Licht, fo den 


Tag anzündet und heile madt. ‚Aber die es ihme 


wollen nachthun, die feihlen, thun ubel, und wollen 
nad ihren Schüler maden, aleichwie Chriftus und 
des Herren Chrifti discipuli getban, haben. Aber fie 

kommen nach. der Auferftehung Chrifti, und find Rots 
ten, fie find nicht eind mit Chrifto,, fie wollen ſelbs 
die Sonne fein, und Ehriftum, die rechte Sonne, 
verdunfeln c); wie denn Chriſtus auch ſelber faget: 
Es werden nach mir kommen, die werden fagen: 
Ich bin Chriftus, fiehe dort ift Chriſtus, da in der 
Wüſten, item, in Kammern, aber gehet nicht hinaus ıc. 
Denn fie geben für, meine Lehre und der Apoſtel 
Lehre ſolle Nichts fein, ſie wollen Alles. fein; gleich, 
wie ist die Sonne Alles verdunfelt. 

- Alfo ift3 mit den toflen Lehrern 'gewefen, da 
das Evangelium ift angefangen. - Die wolltend Chriſto 
balde nacthund) , daß wie. Chriftus hab Mofen 
und die Propheten verfinftert, alfo wollen fie ed auch 
nachthun und Alles fein; wie wir an. Carlftadt, 
Münzer, und andern bimmlifchen Propheten haben 
geſehen. Nein, es Tiegt nicht, am Wohlgerathen, 
fondern am Befehl. Es gehets itzt noch fe; Fein 
Narr oder Dautaffe von Rotten und Papiften ift, 
der es nicht will nachthun. Denn de: fie gefehen, 
daß das Evangelium ift aufgegangen, da iſt alled, 
was im Papſtthum gewefen ft, verfinitert worden; 


wiewohl es ift 50) im Papftthum ein. wenig ges 


blieben, als, die zehen Gebot, dad Vater Unfer, 


item,"die Taufe, die Bibel: aber es hat geleudhtet 
als der bleiche Mont, es ift verfinitert worden. Aber 
nu wollen fie felb8 leuchten, gleich ald Die Sonne, 


Es ift aber eine Lehre und Warnung, die da 
dienet wider die Rotten und Sekten. Chrifte hats al 
leine gebühret, daß er alfo predige, und fagee): 
Wer da durftet, der komme zu mir. Sonft ſtehets 


c) Fürhaben ver Rottengeiſter.  d) Aeffiſche Rachohmer. e) Mer» 
zeichen der rechten Prediger. s 4 
50) „iſt“ fehlt. 
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‚ einem andern Menſchen zu, daß er alfo fagte,, 
und einem andern Prediger gebühret nicht mehr, denn 
daß ich auf ihm weife, und führe, andere Leute zu fer 

nem Munde, daß fie fein Wort hören und nicht auf 
fi fehen, fondern ‘gegen ibme den Mund auffper- 
‚ren. Er fpricht allein: Ich bin dazu gefandt, daß 
man mich hören fol; wie der himmliſche Vater auch 
von ibm fehreiet: Hic est filius meus dilectus, hunc 
audite; und die heilige Schrift im — Pſalm zeu⸗ 
get von Chriſto, daß der Vater hat zu ihm geſaget: 
Du bift mein Sohn, heute habe ich Dich gezeuget ıc. 
Ihr Dürft auf und Prediger nicht feben, fondern 
ae auf den, und höret ihn; denn ich weiß es nicht 

‚zu treffen, noch zu thun, was er gethan hat, 
Aber der Teufel kanns nicht laffenf), bat ge 
ſehen, daß Chriſtus fich berfürgethan, und ausgeben, 
daß er der Meſſias und Prophet fer, und folle leuch⸗ 
ten, als die Sonne, uber den Mond und alle Sterne, 
und den Sternen das Kicht nehmen: das will er nad 
thun, und erweckt Motten, die da wollen das Licht 
fein, verdruden und verfinftern denn Alled. Aber 
fiehe dur drauf, und hüte Dich, ſchaue, daß du den 
rechten Mann und die rechte Sonne’ antriffit, erken⸗ 
neft und dabei bleibefl. Denn es wird nicht man- 
geln an ſolchen Schälfen und falfchen Lehrern, es 
find ihr alfezeit in der Welt gewefen. Man hat vft 
mehr Sonnen am Himmel gefehen, ja wohl oft zus 
gleich drei Sonnen; item, Daß ſechs oder fieben Son» 
nen. geichienen haben: dennoch muß Cine die rechte 
Sonne: fein; und leuchten doch alle drei alfo, daß 
man eine für der andern nicht wohl erkennen kann: 
doch die rechte Sonne muß Platz behalten g). Alfo - 
fohren, diefelbige Schälfe und Rottengeifter auch her: 
für, und leuchten, daß man Chriftum ſchier gar vers 
leurt; fie wollen ſchlechts Chriftus fein, und 5+) 
rübmen fich ded Heiligen Geifted, andere vechtfehaß 


fene Prediger müſſen gar nichts gelten. 





ZTeufels Verfinferung. g) Vieler Sonnen am Zicmament Be 
zeichniß. 
51) „und“ fehlt, 
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en) Baden nn WERSPYOR: SOIRNA URS: ler 
Derha ben fehe man ſich für, dem Mann Chrifto 
gehört es allein, daß man ihn und fein Wort höre h). 
a da ift die ganze heilige Schrift hin gericht, daß 
oſes fol das Geſetz predigen: Chriftus aber fol 
diefe Predigt des Geſetzes il und finfter mar 
‚ben, wie die Sonne den Mond und“ die Sternen 
finfter machet;. wie du denn fieheft, daß die. Sterne 
igt am Tage nicht leuchten, ob fie gleich am Him⸗ 
mel für den Augen dir ftehen, denn die Sonne nime. 
‚ met. ihnen das Licht. Aber Wenn die Sonne unter 
gehet, denn fiehet man die Sterne wieder leuchten; 
wenn das große Licht binweggehet, fo fähet das kleine 
an zu leuchten und ſcheinen. Gehet aber Chriſtus, 
die Sonne, unter, fo helfe und Gott. — 
Aber was widerfähret dem Mann, dem es doch 
gebührt, daß er Alles finfter mache? i) Er ſoll die 
Sonne fein, und fein Wort ein ſolch Licht der Gnaden, 
daß man der andern aller gar drüber vergeffe: feine 
Predigt fol dad ganze Gewiffen einnehmen, Himmel _ 
und Erden erfüllen, daß mein Herz frei fei vom Ge⸗ 
jeß, und wiffe nicht mehr. zu Tagen, denn von dem 
gefrenzigten Chrifto, der da fol der Tag fein und 
die rechte Sonne, den der Herr machet, wie bie Pro- 
pheten davon fagen. Aber N ihme? Et⸗ 
lihe fagen: Der wirds wahrlith thin. Pan hats 
lange gelanet, ed werde eine Sonne einmal aufgehen, 
die da helle leuchten werde k); denn die Sterne wol⸗ 
fend nicht thun, fie wollen nicht einen Tag machen, 
Nu haben wir gnug dran, wir wollen biefe Sonne 
‚anfeben, wir warten auf den EV banal Samen 
Abrahä: der wirds thin, der, Mann mird ein Pros 
‚pbet fein. — ME 
Die Andern wollen ibn höher heben, und fa, 
gen: Er ift Chriſtus. Etliche fagen: Ein Pros 
phet kann nicht alfo reden: Zu mir, zu mir, Er 
foricht: Kommet, ich will euch tränfen, er, will alle 
Welt ergqniden; ‚er muß etwas Hoher fein, denn - 
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m) Mech, wer unbeteogen bleiben will. Johann. 1. 1) Urtheil von 
Chriſto, der wohrhaftigen Sonnen. X) Pfel. 118. 
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ein Prophet: es ift der 52) Chriſtus, fo verheißen 
ift. Die wollen hinan ımd treffen, daß fie aus 


‚. fleifehliher Meinung‘ zu großen Herrn werden wol 
fen, und meinen, Chriftud- werde nur ein fleifchlicher, 


leibliher Meffiad und König fein. Das it ein Fin- 
difher jüdifher Glaube und Wahn), gleichwie wir 
unfer Kinder lehren, daß unfer Herr Gott fite im 
Himmel auf einem güldenen Stuble, hab ein grauen 
Bart und güldene Krone; und mit dem ‚Glauben 
beft man fie dennoch an den Mann, daß fie fo hinan 
fommen und den Mann treffen, der ein folh Kleid 
anhabe; darnach, wenn fie groß werden, lehret man 
fie andere, Alfo find hie die guten Leute auch auf 


dieſer Bahn, fie wollen hinan. Die Apoftel haben 


auch dran gearbeitet, und bielten ihn für einen fol- 
hen Mann, der da leiblih regieren würde; aber 
es iſt Nichtd dran. Der arme Haufe will hinan, 
daß. der Mann fei Chriftud, der die Sünde vergebe, 
und ded Zeufeld Reich zureife, und er folle die 
Sterne und der Mond verfinftern, auf daß er fein 
Licht allein anzünde und Ieuchten laſſe; aber ed will 
nirgends fort, es muß ſich fperren. Darümb fa 


gen fie: 
Sol Chriſtus aus Galiläg Fommen? 
Es ift ein ungereimete Sache, und fie laſſen 
ſich dünfen m), ed fei nicht Etwas Yächerlicher und 
närtifiber gefägt worden. Sie legen ein Klotz in- 


Weg, machen eine Hinderung und ftoßen die armen 


Leute für die Köpfe, daß fie wieder zurüde prallen, 
‚die doch auf einer rechten Bahn waren; denn fie lafs 
fen ſich dünken, diefe Predigt fei zu koͤſtlich, fagen, 
ed fei nicht müglih, daß Chriftus folle aus Galiläa 
kommen, dad würde fonft ein fehlechter Chriftus fein. 
Aber das ift der leidige Teufel. Matthät am eilften 
Kapitel faget Chriſtus: Selig find, die fih nicht an 
mir ärgern. Diefe Lehre ift und bleibet eine ärger- 


liche Lehre, wenn mans mit der Vernunft will aus: 


D Kiuderglaube der Jüden, daß Chriſtus nur ein Prophet oder welt⸗ 
licher Konig ſei. m) Der Hohenprieſter Griff. vB 
592) F Here, 


- 
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“ meffen, faſſen, und mit unſern Kopf und fünf Sin— 


nen hinein. gerathen, nämlich, daß Chriſtus wollte 
das Licht der Welt fein, und Idermann helfen, fo 
er doch daher ging als ein armer Zimmermann, der 
das liebe Brod oft im Haufe nicht hatte; hat auch 
nicht .eined Füſſes breit Eigened auf Erden, weder 


er, noch ſein Vater Joſeph, und wird leßlich auch an. 


das Kreuz gehängt, als der ärgeſte Mörder. Er 
war ein armer Zimmerknecht. Dieß Aergerniß iſt zu 
groß, es reimet ſich nirgend mit den Worten; Wer 


» an mich gläubet x. 


Alfo leidet dad Wort Gottes allenthalben einen 
Anftoß, Abfall, Hinderung und Xergerniß, daß die, 
fo hinan wollen, für den Kopf geftofen werden; wie 


hie gefchieht. Sie führen ein fheinbarlich Argument n), 
"das noch ale Weltweifen gebrauchen, und ftofen das 


mit ibr Viel ab, wenn fie fagen: Sollt Chriſtus 
and Balilia kommen? Nu ift e8 wahr, die beilige 
Schrift hats gefaget, er folt aus Bethlehem kommen, 
wie Michead-anzeiget, und nennet aud) den Stamm 
und Ort, da er follte geboren werden. - Alfo ift die 
Schrift an. beiden Orten. Micheas ſpricht 0): Du 
Bethlehem bift mit nichten die Fleinefte unter den 
Töchtern Juda ꝛc.; und zu David wird. gefagt: Ein 
Kind von deinem Stamm, Kleifh und Geblüte fol 


Chriſtus fein. Das wußten fie wohl, daß Chriftus - 
fommen würde vom Stamm und Blut Davids und aus 


dem fleinen Kleden oder Städtlin Bethlehem. Dieſe 
Sprüche wurden dem Volk eingebläuet, daß da follt 


Shriftud Pommen aus Davids Geblüt und Bethlehem. 


Aber diefer ift aus Galiläap), da nicht ift der 


Stamm Davids, auch die Stadt Bethlehem nicht laa - 


in demfelbigen Lande. Damit ftoßen fie zu Boden 


und legen danieder Alles, und die menfchliche Weis- 


heit leget fich auch gewaltig bawider, denn man kann 
das nicht läugnen: fo kanns Niemand auflöfen, und, 
wer will e3 zufammen veimen? Wir wiffen im Boll, 


- mn) Abhaltung vom Wort der Wahrheit. 0) Kap. 5. p) Galilda 


ift der große Baum, vom Teufel in Weg geworfen. Des Juligni— 
ſchen Spott3 Urſache. 
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Wo der Meffias her kömmet, OT droßen, beider⸗ 
dei if im Volt Befännt. Diefe wußtene beideß, daß 
er aus Bethlehem und Yon Juda fommen folte, und - 
dennoch heimlich, daß mans nicht wußte, wo er her 
käme, tie es die Schrift verfündiget hatte, daß er 
ſoͤllte heimlich fommen, Darümb es denn Johaunes 
der Evangeliſt anrühret, daß fie ſelbs dariiber dezeuget 
haben, er wäre aus Bethlehem geboren, von Maria 
der Jungfrau, aus dem Stamm Juda, und fer dar 
nad in Galiläam gezogen. Das Herder‘ Etliche 
wohl gewußt haben. Aber die Andern find gute Ge 


fellen, ſprechen bie: Sei böfe und fing gnug; 


du 
mieireft, wir wiffen die Schrift nicht? Aus @alilän febet 
fein Prophet auf, fondern aus Gerufalem, und Chris 
ftu8 ſoll aus Jerufalem kommen. Darimb, weil 
ist Chriſtus aus Galiläg gehet, und gehet in feinem 


‚ Alter ind dreißigſte Jahr, fo muß er nicht Chris 


fius fein. * 
Das heißen die oxardaie und Einreden wider 
das liebe Evangelium, wie denn it gefaget wird im 


ae Papſtthum, daß ein Doctor fol nirgends her kommen, 


denn aus der Chriftenheit und Kirchen q): da ftehen 
fie auf, und verlaffen fih darauf, ald ein Bod auf 
feine Hörner. Und es ift wahr, es ift fein Prediger 
außerhalb der chriftlichen Kirchen, das iſt unmüglich. 
Es iſt befebloffen, daß Gott keine Chriften maͤchen 
will, fie find denn getauft, und durchs Evangelium 
berufen. Er will Alle, die da Chriſten heißen, abge- 
fondert haben vor der Welt, durch das Evangelium 
und die Taufe. Alfo ift Fein rechter Prediger oder 


Prophet außerhalb der Kirchen. Das faget die 


Schrift, und ed kanns Niemand läugnen; gleichwie 


hie die Jüden fagen: Aus Galiläg kömmet fein Ytophet 

Es iſt ein ſtark Argument r), das da Biel ber 
weget, die da wiſſen, daß unſer Lehre recht iſt, und 
Nichts dawider ſagen können; und ſtehen gleichwohl ala 
ein ſtetig Pferd, fagen nur, die heilige chuͤſtliche Kirche 


4) Tadelung deß Papſtthumes uber die evang. Lehre r) Der Wir 
derhriftifhen eiferne Mauer. 
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Habe es noch nicht befehloffen und approbiret. Mit 
dem Wort: chriftliche Kirche, nehmen fie gefangen 


‚beide, die Einfältigen und die großen Hanfen ; gleich 


wie dieſer Tert Alles zu Boden ftößet. Im symbolo 
Athanasii ftehet: Credo unam ecclesiam christianam. 
tem: Credo etiam in Spiritum sanctum. Nu ift außer 
diefer chriftlichen Kirchen Tein Heil hoch Heiliger 
Geift, denn das symbolum faget: Sch gläube an den 
Heiligen Geift, eine heilige chriftliche. Kicche. Der 


. Heilige Geift machet die driftlihe Kirche heilig, dur 


feine Heiligkeit; wie denn Chriſtus die Kirche auch 
beilig machet. Und hie gilts nicht wanken oder zwei 
fein, das ift wahr; gleichwie es wahr ift, daß Chri⸗ 
ſtus von Bethlehem und Juda kommen. Alſo ſoll 
man auch keinen Prediger ſuchen oder annehmen, 


der nicht komme aus der chriſtlichen Kirchen. 


* 


Wie thut man ihm denn? ſagen ſie, die chriſt⸗ 


liche Kirche hat es noch nicht beſchloſſen, es iſt nicht 


aus der Chriſtenheit? und warten denn auf Koncilia 
und Reichstage s), bis die Gelahrten zuſammen kom⸗ 
men und ſchließen daſelbſt. Weil das nicht geſchieht, 
ſo bleiben ſie, wie ſie ſind. Alſo reden itzt beide, die 
Narren und auch die Klugen, wollen harren, bis es 
beſchloſſen werde von der chriſtlichen Kirchen; denn 
Einer rede alfo, der Ander fonft, die chriftliche Kirche 
ift noch nicht dazu kommen: wir wollen bei unfer 


Bäter Glaube bleiben, bis daß einmal befchloffen 


werde, was da recht feiz und machen alfo den Eins 
fältigen eine Nafen. Nu, wir läugnen nicht, daß 
Ghriftus nicht aus Bethlehem kommen folle, aber 
wir fagen dariimb auch nicht, daß er nicht aus Gas 
Yiläa fommen fole. Alſo iſts auch wahr: Wer nicht 
in der chriſtlichen Kirchen ift, und deß Lehre nicht 
durch fie befchloffen ift, der ift ein rechter falfcher, un: 
rerhter Prediger. r 
Das wird fonft genng gepredigt, daß Bott aus 
einem Erdenklos einen Menfchen macht, da nahm der 
Teufel auch Erde, und machet eine Kröte oder einen 
Mönch draus. Item, man ſpricht: Wo Gott eine Kirche 


5) Warten auf Koncilien und’ der e. Kirchen Beihtuß. # 
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bauet, da feßet der Teufel eine Kapell daneben. Es iſt 


die. Briftliche Kirche zweierlei t)... Sie heißen das die 
riftliche Kirche, das doch nicht iſt; und das da- ift 


die rechte Kirche, das muß nicht die Kirche heißen. 


Es ift nicht die Frage, ob man der Kirchen gläuben 
fole, item, ob eine Kirche ſei; fondern, welche die. 
rechte Kirche fei, darüber ift Die Frage. Denn ob _ 
eine Kirche fei, darüber find wir mit dem Papft der 
Sachen eins. Wir. gläuben, daß gewißlich-ein chrifts 


liche Kirche feiz wie ed denn der Papft auch gläus 


bet: es muß eine chriftliche Kirche auf Erden fein, 
dad gläuben wir ſo feſtiglich und ſtark, als fie: 


fondern da liegts an und da flößet ſichs, wer 


die. chriftlihe Kirche fei, weil der Teufel alle Nas 
men. tbeilet,. verkehret und verfälfhet; wie denn 
auch der Papſt. Die Wiedertäufer fagen eben das u), 
fie haben die Taufe, und ohne Taufe werde man 
nicht felig. Nu fragen noch disputiren wir nicht das 
von, ob eine Taufe fei, fo da felig machet. Alfo. 
iſts auch mit den Saframentirern, da befennen wir, 
daß ſite das Saframent des Abendmahld haben, da 
find wir ‚eind; aber, darüber ift die Frage, welche 
das. rechte Saframent haben.  Alfo muß man auch 
in der chriftlichen Kirihen das. Evangelium predigen ; 
aber da disputiret man von, welches das rechte 
Evangelium fei, und. wer es rechtfchaffen habe. Der: 
gleiben handeln: wir itzt auch mit dem Papſt, ob fie, 


‚ die Papiften, oder wir. bie rechte chriftliche Kirche ER 
‚ find, ob fie die Tauf, dad Evangelium, das Sakra— 


ment ded Abendmahls reiht haben und brauchen, 
Sie fagen: Wir. habens recht; fo fagen wir au, 
dag wird reiht haben. © — 

Darüber hebt ſich der Hader v). Sie bleiben 
auf ihrem Wahn, daß wir Keßer find, wie hie die 
Pharifäer und Jüden auch thun; fehreien denn, fie 
find gute Chriften, wir abet find Keger. Das ton 


nen und wollen wir auch. nicht leiden; mit der Hand 


0 Bivelettei Kirche, Bottes und des Tenfeld, u) Behelf der Wie⸗ 
‚bertäufer und Sakramentirer. v) Der Päpftler und Evangeli⸗ 
ſchen fürnehmer Streitpunkt. — 


— 


\ 


- leiden wird, Aber nicht mit Stillefehweigen. Wohlan, 
ber Papft fpricht, er fer die chriftlihe Kirche; da far : 
gen wir Nein zu, ob ihr wohl Eilihe find unter, 
dem Papfithum, die in die chriſtliche Kirchen gehö⸗ 
ren, gleichwie auch unter dem Türken, in Frankreich 
und Engelland Viel ſind, die zu der chriſtlichen Kir⸗ 
chen geboren: fie ſind getauft, halten das Evanger 
um, gebrauchen der Saframent recht, und find 
rechte Chriften. Daß fie aber und ist verdammen, 
und fagen, unfere Lehre fei nicht recht, und fi da 
gegen weiß brennen, und mit ihren Geſetzen, Gedich- 
ten, Brüderfchaften und guten Werfen ſich vechtfer- 
tigen, und fagen, wer biefelbige halte, der ſei ein. 
- ‚rechter Chrift, und fei die rechte chrifiliche Kirche; da 
.fprechen wir Nein zu. ; 
Das laffen wir wohl zu 52), und laſſens ger 
fhehen, daß fie find in der chriftlihen Kirchen; 
aber. fie find nicht die rechten Glieder der Kirchen w) : 
fie haben wohl den Predigfiuhel, die Taufe, das 
Pfarrampt, Saframent, und fie find drinnen in der 
Kirchen; aber nicht rechtfchaffen: gleichwie ihr bei 
und auch Viel find, die getauft find, zum Saframent_ 
gehen, ftellen ſich ald Chriften, und find doch Schälte 
in der Haut, fie. find nicht vechtfchaffen. Darümb 
fagen wir: Sie find unter der Zahl ber Chriſten, 
den Namen, Schein und Geberde der Kirchen und 
Chriften haben fie; aber fie finds drümb nicht. 
So mußt du nu unterfcheiden x) die rechte chriſt⸗ 
Uche Kirche, die in der Wahrheit die Kirche ift, von 
der Kirchen, die da will die Kirche fein, und iſts 
doch nicht. Die falfche Kirche hat alleine den Schein, 
- hat aber gleichwohl vie chriftlihen Aempter. Denn 
ein Schalt kann wohl recht täufen, das Evangelium 
lefen und zum Saframent gehen, die, zehen Gebot 
ſprechen; Solches ift und bleibt alles recht: er aber 
bleibt ein böfer Schalt, und wird fein Ehrift, noch 
die chriftliche Kirche genennet; fondern man ſpricht: 


w) Damit werden’ fie ouß dem Vortheil getrieben, x) unterſcheid 
‚der rechten und falihen Kirchen, 
53) „zu⸗“ fehlt. 


—— 


Er iſt in und unter der chriſtlichen Kirchen, gleichwie 
Mäuſedreck unter dem Pfeffer, und Raben unter dem 
Korn liegt und hilft den Echäffel füllen. < Gleichwie 
‚au am menſchlichen Leibe feine, reine, gefunde, 
‚rechtichaffene Glieder find, die der Menſch zu feiner 
‚Nothdurft gebrauchen kann. Aber darnach ift auch am 
Leibe Schweiß, Butter in Augen, Rotz, Grinde, Ge- 
ſchwür und ander Unflath. Diefe Stüde find fos 
wohl am menfhlichen Leibe, ald die Ohren, Magen, 
Herz, Finger oder Augen; aber der Unflath iſt doch 
auch im Leibe, ‘ob er gleich ſtinket y): alſo find die 
Ketzer, falfihen Lehrer, oder Gottlofen, auch in der 
Kirchen nicht natürliche, rechtſchaffene Glieder, ſon— 
dern der Unflath, fo aus dem Leibe heraus fehwäret. 
Daher id wahr, es wird nimmermehr Keiner recht 
predigen, er fei denn in der chriftlihen Kitchen, 
Predigen Tann er wohl, aber daran iſts nicht gnug; 
fondern er. muß auch den Heiligen Geift haben, recht 
predigen und leben. Das kann er nicht thun, er fei 
denn ein recht Glied der chriftlichen Kirchen, i 
Daß fie nu fagenz), fie wollen warten, bis es 
von der Kirchen 'beichlofjen werde, da harre der Zeus 
fel auf; ich will fo lange nicht harten; denn die chriſt⸗ 
liche Kirche hat ſchon Alles beſchloſſen. Gleichwie 
die Glieder des Leibes ſollen ein Leib ſein, und dür⸗ 
fen nicht warten, bis es der Unflath ſage oder ſchließe, 
ob der Leib gefund fei oder nicht. Von den Gliedern 
wollen wir. es wohl wiſſen und erfahren, und nicht 
‚vom Harn, Mift oder Unflath: alfo wollen wir auch 
nicht warten, bis daß der Papft und Bifchoffe in 
‚einem Koncilis fagen: Es ift recht; denn fie find 
nicht ein Stück und reine, gefunde Glieder des Fei- 
bes, fondern fie find Junker Unflath und Roß aufın 
Aermel, I der Dreck find fie, denn fie verfolgen. 
das recht Evangelium, das fie doch wiflen, daß es 
Gottes Wort ſei. Darumb fiehet man, daß fie der 
Unflath, Stanf, und des Teufels Glieder find. Ders 
halben jo wird gefagt: Die chriftliche Kirche hats 





y) Reined und Unreined. Jerem 15, 2) Einrede der Anhänger 
des Papſtthums widerlegt. 
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ſchon beſchloſſen a); denn allenthalben lehret ‚man 


alfo, und alle Chriften, fo getauft find, gläuben fo, 
wie diefe Lehre faget. Diefe Befhließung gehet nicht 


zu mit einer äußerlichen Zufammentunft, fondern I 


ein geiftlih Koncilium,, und man darf dazu feine 
Convents. Man darf fein Koncilium verſammlen 


und halten, daB man. ordene, wie man falten und 


beten möge, und wie man fich Meide, und wie die 
rechten Artifel des Glaubens Eonfirmiret und befennet 
werden, oder von andern Sachen urtheile, wie im 


. concilio Nicaeno gefchehen if. Aber die hriftliche 


x 


Lehre zu befihliegen, ob fie recht fei, fo ®*) darf 
man feined Koncilii zu; fondern ich fage: Sch Halte, 
uber der Taufe, und gläube an das Evangelium, 
daß es recht und heilig fei, gläube und halte uber 
dem Sakrament ded Abendmahle. 

; Saget man denn: Sa, du gläubeft nicht recht; 
da gehetd denn an, und hebt ſich der Hader: da ges 
bört ein geiftlih Koncilium zu, daß, vwie ich gläube, 
predige, alfo gläubet auch mein Bruder, ja, alfo 
gläuben alle Chriften, wo fie find, fie find einhel 
ligb). Das heißt eine hriftlihe Kirche, die da gläu⸗ 
bet an Chrifium, und die da wil durch ibn felig. 
werden, nicht Durch unfere Werk oder Verdienſt; und 
was der Heilige Geift und faget, das faget er allen 
Ghriften, wo fie.auch find. Das ift dad Bethlehem 
und der Stamm Suda, da Chriftus her kömmet. Alfo 
ift auch wahr, daß außerhalb der Kirchen it fein 
Prophet, fein. Chriften, oder Lehrer und Prediger; 
denn ed ift ein Leib und Seel, fo aneinander hanget, 


als die Glieder am Leibe bangen, denn es find Oli» 


der des Leibes. Eine abgehauene Fauft ift tobt, le⸗ 
bet nicht, hänget nicht am Leibe: alfo ift auch ein 
Keber c) durch Falfche Lehre und Unglauben von der 
chriſtlichen Kirchen abgehauen, und iſt todt; denn Die 
außerhalb der chriftlihen Kirchen find, die find todt, _ 





4) Geiſtlich Koncilium und Beſchluß der Kirchen. 5b) Einigkeit ber 
Ehriftgläubigen greift ven Konciltis für. e) Sin Keger oder Apo⸗ 
ſtata. J 
54) de. 
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Die chriſtliche Kiched heißet nicht ein Haufe 


vol Biſchoffs⸗ oder Kardinalshüte, und ed mag wohl 
ein Koncilium beißen, oder aus ihnen ein Koncilium 


werden; aber nicht eine chriftliche Kirche. Denn 


diefelbige läßt fih nicht auf einen Haufen zufammen 


bringen, fondern fie ift zerſtreuet Durch Die ganze 


— 


Welt: fie gläubet, wie ich gläube, und ich gläube, 
wie fie gläubet: wir haben feinen Anftoß oder Uns 
gleiheit im Glauben, wir gläuben alle Eine chrifte 
liche Kirche; außerhalb diefer Kirchen iſt Alles Nichte. 


Alfo gläube ih; darüber hebet fi) denn der Streit. -. 


Darumb, weil dad Argument nu fo feber auch 


gehet, fo fei gerüft, daß du fageft: Die Wort, 


riftliche Kirche, deutet ſich zweierlei e), gleichwie 
auch andere Wort; denn Etliche find die. vechte Kirche, 
Etlihe aber. die falfhe Kirche. Zeige mir nu die 
rechte Kirche. Der Papft fpribt auch, er fei die 
rechte Kirche; aber womit will ers beweifen? Sie 


haben das. Evangelium und die Taufe, wir aud. 


Aber da ſiehe zu, welcher das rechte, Evangelium 


und Die rechte Taufe, oder das falfhe bat. Der 


. . einige Chriftus ift vecht; aber alle Keber machen 
einen neuen Chriftum. Die Wort find zweierlei. 


Ein jeder Keber hat ein befonder Wort, und führet _ 


den Namen gottlihes Wortd auch. Item, der Name 
Gottes ift das mandfältigfte Wort; man hat wohl 
taufenderlei Götter. Der Mammon ift ein Gott); _ 
Francifeus- und Karthäufer- Orden ift auch ein Gott; 


ein Sglicher bat einen eigenen Gott. So fehet euch 


nu für , Wie der Name Gottes ift eins einigen 
Gotts, und doch anderswohin gezogen wird, daß alfo 


‚der Name Gotted manchfältig wird gedeutet: alfo 


wird auch der Name der chriftlichen Kirchen zurifien, 


Hin und wieder gezogen. Du mußt dich- nicht dran 
kehren, daß fie jagen: Hie ift die Kirche. Sprich 


du: Ich weiß wohl, daß eine chriftliche Kirche fei, 


und ich Tenne dad Wort, chriſtliche Kirche, wohl; aber 
ob ihrs fein, das weiß ich nicht, Ihr mögets euch. 


U ER 





d) Die wahre Kirche. e) Das Wort Kiche bat zweierlei Deutung. 
H Göttliher und geifliher Titel Beiſchlag. 


a8 — 


4 ns + 


© wohl rühmen; ‚aber die ſchönen Namen follen mich 


nicht verführen, deun die Keber follen unter. dem ſchö⸗ 


* 


nen Namen Gottes, Chriſti, und der chriſtlichen Kir⸗ 

chen, kommen, und die Welt verführen. RS ee 
- Darumb iſts fährlih und verdächtig g), daß fie 

alſo rühmen den Namen der chriftlihen Kirchen, 


gleich als wäre es die große Kunft, und Niemand 
wüßte fonft Etwas fur?) ihnen. Aber ſprich du: 


Willt du die, Kirche fein, und den Namen haben, 


ſo beweiſe es: führe die Lehre recht, wie die heilige 
chriſtliche Kirche lehret; lebe alfo, wie fie lebet: bes 


mweife deinen Glauben, und die Frucht des Glaubens, 
und beweiſe es, daß du die chriſtliche Kirche ſeieſt. Daß 
ſie aber kein Ampt eines rechten Biſchoffes haben wol⸗ 
len, ſondern verfolgen, wen ſie wollen, und wollen gott⸗ 


fürchtige Fürſten fein 5°), und die chriſtliche Kirche fein; 


da müffen wir fagen, daß fie des Teufeld Kirche find, denn 
die chriftliche Kirche gehet nicht alfo mit der Lehre umb: 
daß alfo die Ketzer erfchreden und bethoren viel Leute 
mit dem Namen der Kirchen, aleichwie diefe hie im 
Evangelio auch gethan haben,, und gefagt: Chris 
ſtus fol aus Bethlehem kommen; aber vaß er aus 
Galiläa kömmet, muß unrecht fein. RR 

Alfo fagen fie. auch ibt von und h); ob wir 
gleih die. hriftlihe Kirche find, dennoch weil wir 


aus Galiläa, oder aus Wittenberg kommen, und 


nicht fo.lange, harten, bis fie es befchließen, darumb 
muß ed. unrecht fein. So fagen wir: Ei, aus Ga 
Hlda und Nazareth kommen au Ehriften, vie da 


predigen und gläuben, was euch nicht wohlgefällt; 
ſo müffen wir nicht Chriſten fein. Aber fo lange 


wollen wir nicht harren noch ‚predigen, was fie haben 
wollen. Laſſet und von dem Mann predigen, der nach 
diefem Leben uns auch gnug geben wird, Wenn wir 
ihnen wollten zu Gefallen gepredigt haben, fo wollten 
wir lange zu großen Herren worden fein; es ift aber 


(wie man faget,) nicht Rath dabei, 


— — — 


2) Betrůglich Inmaffer abzulehnen. h) Der Papſteſel Sophiſtika. 
55) von. 56) „fein“ fehlt. 
Sutherß ereg. d. Schr. 168 2b. 15 
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1) Dieß iſt die Zwietracht, fo ſich erhub im 
Bolt uber der Lehre Chriſti, daß Etliche fagen, er 
wäre Chriftus; Etlide, er wäre ein Prophet; Ans 
dere bie fchlugend rund ab, und frraden: Aus Ga 
ſiläg ftehet nicht ein Prophet auf. Diefe Zwietracht 


im BolEk) bleibet da ſtecken. Davon konnen wir nu 


nicht viel fagen; aber es find Erempel und, Hiftorien, 


die dazu dienen, "daß wir fehen, wie es Ten Leuten 


gehet, die den Herrn Chriftum Horen Predigen; 
) 


und ST) wir Stärfe und Zroft daraus empfahen 'wi- 


der das groß Aergerniß, das da heißt, Irrthum im 


"Glauben anrichten. "Denn das iſt das Höhefte, To 


. and fie wollen bei dem alten Glauben bleiben; und 


fie und Schuld geben, daß unſere Lehre neue ft, 


wird alfo Unfried und Zwietratht aus der Lehre, 
denn eins Theils fagen: Ich williwarten auf ein 


Koncilium, und was der Kaifer und Biſchoffe mit 


s den Kürten befchließen werben, daß man halten Toll, 


. 


das will ich auch annehmen. Dieß ift das höheſte 
Aergerniß ), das Augen, Ihren und Mund vol 


füflet, und iR — ertragen. Darumb bedü 
HI, daß wir uns nicht dran. 


fen wir des Troſtes w 
tehren: es ſoll und muß fo fein, wir werdens nicht 


beffer haben, venn er. Wenn das Evangelium ohne 
Srtung im Glauben, ohne ſolchen Rumor und Zwies 


tracht Hätte können angehen, "fo hätte ed hie bei dem 


Mann, Chriſto, aub getban, der beſſer predigen 


- Tönnte, denn die Apoflen. Diemeils aber ihme, dem 


Heren Chrifto, widerfähret, dag, da er prediget, 
wird ein Wahn im Blauben unter dem Volk, ja, 


eine Zwietracht aber feiner Predigt, fie wiſſen ſich 
in diefe neue Lehre nicht zu ſchicken, Einer fagt fonft, 


der Ander fo; das hat er, Chriftus, ſelbs gethan, 


dag er mit feinem Predigen die Leute hat irre 
gematt, BER 
Es erheben ſich fo viel Rotten und Selten, Ei— 


des Volks uber der Lehre Chriſti. 1 Harter Stoß und dawider 
'Xufhalt. = ©. £ " ‘ f 
57) + da, N 


1) Die 10. Predigt, am Sonnabend nad, Aegidii. &k): Bivietragt 


* 
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ner will bie, der Ander dort hinaus, welche bie Leute. 


gar ftußig und irre machen. - Da fage du. denn: Daß 


ſo viel Rotten find, was kann ih dazu? Ein _ 
Chrift, der dem Wort Gottes: glänbet und es predis 


in der 


get, muß fi deß nicht annehmen; es gehet nicht 
Be man fehide fih alfo drein, daß es beffer - 
elt nicht wird werden: befchleuß e8 bei dir 
‚ felber, und fe es dahin, ergib dich drein. JR die 
Predigt Gottes Wort, fo erheben fich Sekten und 
gehet damit alſo zu, wie man bie 'höret. — 
Das Papſtthum hatte ein fein Anſehen m), da 


war es Alles ſtille; und obwohl viel Mönche und 


‚war. Solches fiehet man an, und ‚dahin arbeitet. 


’ wäre, fo Alles regierete: aber ed ift ein Unmöglidyeg, 


* 


drein, erwege dichs, daß, alsbalde das Evangelium 


Orden waren, ſo ſtund es doch Alles auf Einem 


Häupt, und in Eines Mannes, als des Papfies, 


Fauſt, daß da nur Ein Glaube und Eine Lehre 
man noch; und es wäre wohl fein, daß ein Häupt 


dieweil es weder Chriſtus, fein Prophet, noch Apo⸗ 
ſtel bat fo hinaus geführet. Darumb ſchicke dich 


nur aufgebet, da erhebt ſich ein Zwietracht und Lärm; 


wie die Gleichniß im Evangeliv auch anzeigetn): 1 


Da der ftarfe Gewappnete feinen Pallaſt bewahret, 
da bliebe das. Seine mit Frieden; da aber ein Stär- 
fer uber ihn kam, der theilet feinen Raub aus. 

Nu iſt die Schuld nicht des Evangelit, fordern 


des Feindes, des Teufels, der das Evangelium 


nicht leiden will o) Wenn wir predigten, wie es 


der Papft haben wollte, ihme heuchelten und hofire⸗ 
‚ten, fo hätten wie noch Friede unter dem Papſt; wir 


» dieneten aber dem Teufel. Daher hatte man unter 


dem Papft Friede; denn man ließ Alles ‚geben, wie: 


es ging, es war Niemand wider den Andern, des 


Zeufeld Lehre mußte Gottes Wort fein. Der Papft 


lag, wie eine Sau, die im Koth liegt und ſchnarcht, 


. wenn man. fie krauet; aber itzt wachet er auf 


und rveget fi, weil man ihn angreift und auf die 


m) Einigkeit des Papftthums. m) Lee. 11. 0) Wer aufa ober 


zuwiegelt, 


15° 


bot 
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Haut klopft, wie uns denn Solches nu auch in die 


‚Hände gehet. 


* 


Aber das ſollen wir uns tröften, ‚wenn wir 
feben p), daß ihr Biel abfallen; denn, es ſchreckt die 
Leute, und macht fie abwendig, wenn fie feben, daß 
ed zuvor Alles fein ftille war, guter Fried allenthal⸗ 


ben, nu, aber ift ed Alles voller Rotten und Selten, 
und ein folh gräulich Wefen, daß ed zu erbarmen ift. 
Aber kehre du ed umb, und ſprich: Eben das dich 


ſwrecket, das nehme ich. zum Troſt an. Denn es 


AR ein Wahrzeichen. und gewiß Sigill, daß es das 


rechte Wort Gottes iſt. Denn wenn es des Teufels 


Mort wäre, fo. ginge es leiſe und ftille,. wie Die 
Schlange daher kreucht: aber fo ſich darüber Rotten 
und Sekten erheben, ſo iſts gewiß Gottes Wort. 
Dieweil ed denn alfo gehen; muß, fo gehe es auch 


Alſo. Es iſt Chriſto und den Andern eben alſo gan⸗ 
gen, und wird und auch nicht anders begegenen. 


Es ift Hieremiä, dem Propheten, auch alfo gangen g), 
wie er am 15. Kapitel drüber Flaget und fchreiet: 
Wehe meine Mutter, wen haft du an mir gezeuget?. 
Du haft. ein Mann getragen, der Nichts iſt, denn 
Zank: uber mich fihreiet Jedermann im Lande Zeter; 
wenn ich das Maul aufthue, fo ift Zank und: Rotten 
da. Hab ich dach weder auf Wucher geliehen, noch 
genommen: noch flucht mir Jedermann. Er faget 
auch: Ab was fol ich ‚predigen? Sch habe mir, 


furgeſetzet, ich will fchweigen, und nicht mehr predis 


gen; denn wenn ich lange prebige, ſo _predige ich 


nur meinen Schaden und Schande. Denn dieß 


Bolt bringet mir Gotted Wort auf den Hald; dar 
rumb fo. °7*) wi ic) zufrieden fein, und laffen predigen, 
wer nur gerne 'predigen will. Nu, ich hätte ed gerne 
gethan, fagt er, aber dein Wort ward mir. in. den 
Beinen ald ein Feur. Der 120. Pfalm fagt auch: 
Da ich Friede hielt, fingen fie Kriege an; wenn ichs 


Maul aufthue, fo it flugd Krieg und Hader da. 


ESTG h } \ 
pP) Irrthum find ein Prob, dabei &. Wort erkannt wird. 
q) Hiereniä Klage, daß er auch mußt ein Hadermeg gefhnlten 
werden. ’ 
BTR) fo" fehlt. 


— 


or 


Das  gefchiebt nicht, wenn ber Teufel den Seh. 


der Krieg da; denn der Teufel fühlet ed, daß die . 


7 


en. 


nen prediget. Es gehet feine Lehre glatt ein r), 


denn er. prediget,tdas der Vernunft fein begreiflih 
iſt. Aber bie, da ich friedfam bin, und nicht Krieg 


ſuche, fondern wolt alle Welt gerne zur Geligfeit brin- 


N 


gen, predige ich denn das Evangelium, fo ift fhon — 


Leute aus feinen Neben und Garn errettet, und zum 


Reich des Heren Ehrifti geführt werden. Darumb weder 


erauf, wad er kann, und wachet auch) felber auf ꝛc., 


will toll und unfinnig werden. Alfo müffen. die Frieds 


- 


famen den Namen haben, daß fie Krieg anrichten, 


müffen den Namen des Unſrieds tragen ;, und wiedere 
umb, die den Friede brechen und Krieg anheben, ſich 
rühmen, daß fie Liebhaber des Friedens find. Nu laß 


-fo fein, der Teufel wüthet alfo, und will die Leute 


blöde machen, auf daß fie fich nit zum Evangelio 
balten, und beſchmitzet damit Chriftum, die Apojteln 
und die Seinen, ald daß fie Zank und Hader ans 


3 richten. Alſo verklagen fie auch Sankt Paulum in den 


Gefchichten der Apoftel, und ?3) ſagen: Wir haben 
diefen Mann. funden ſchädlich, und der Aufruhr 
erzeget allen Zuden auf dem ganzen Weltkreis s); 


men Friede zu fenden oder zu machen, fondern das 


- Schwert. Sch will Vater und Sohn mit einander 


uneins machen. Dieß ift ein Stüd und ein Troſt 


von dem Erempel, wider das fchändliche Aergerniß, 


und wider dad große Gewäſche und Geſchrei, fo wis 
der und ist auch unfere Widerfacher treiben. 


and Chriftus fpricht felber auch: Ich bin nicht foms 


Die Knechte kamen zu den Hobenprieftern 


Ki 


und Pharifäern, und fie fpradyen zu ihnen: _ 


Worumb habt ihr ihn nicht gebracht?, 
Dieß ſind auch nicht des Herrn Chriſti Wort, 


oder eine Lehre, fondern eine Geſchicht oder Hiſtorien, 


fo ergangen ift nach feiner Predigt, wider dad Aer⸗ 
I Des Lenfels Lehre iR ohne Witetland. s) Anklage @. Pauli, 
daß er Aufruhr anrichte. Akt. 24. Kap. Matth. 10. 
58) „und““ fehlt, 3 R 


# 


J * 4 
. . T Fr > 
f J * I N 
a — 
4 . - f = x 2 . F 


gerniß und wider die unnütze Mäuler, benn man muß ib: 


nen. dieß Stüde mit Geduld abgewinnen; und hie 
zeiget der Herr Ehriftus an, wie gewaltig er bei ben 


Seinen fait). Die Hohenprieſter und, Pbarifüer 
ſchicken ihre Knechte aus, daß fie den Herrn Chriftum 
fangen. folten, und die Knechte wollten ihren Für- 


ften und Heren gehorfam fein, und ®°) hattens im 


- Sinne ihrer Heren Befehl auszurichten, und im Tem⸗ 
pel Shriftum zu greifen, und ift dem Herrn Chriſto 


die Gefängniß feher nahe, er hatte ihr nicht näher 


‚ fommen mögen. Es ift befohlen, man fol ihn greis‘ 


fen, und. die Knechte fommen, und habens im Sinn, 


wollen ihn fangen. Nu, was geſchieht? 


Da ſehe man, was das menſchlich Herz und 


Gedanken können und ausrichten, wie ein. Herz fein 


mr 


ſelbs und feiner Gedanken gar nicht mächlig iſt u), 
darumb auch, der Pfalm jaget: Qui fingit singulatim 


corda eorum, dad ift: Er lenfet ihnen allen. das 
Herz... Item, in demfelbigen Pfalm wird gefagt: 


allein ihre Gedanken, fondern er machet fie auch, 


wie er will, daß Die Herzen in einem Augendlid ane " 


ders werden: er fann ihre Gedanken wegwenden, 
und andere an die Statt fommen laſſen. Die Knechte 


find Mörder, wollen einen unfhüldigen Mann fans 


gen, ihr Herz und Gedanken ift ind Teufel, Gehor⸗ 


ſam; aber derer Gedanken find fie nicht, mächtig bin- 
aus zu führen. Denn da fie ihn. Hören, fo geſchieht 


| ed, daß die Gedanken hinweggehen, und friegen 


ein ander und demüthig -Herz, und werden dieſes 


Der Herr machet zunichte der Heiden Rath, und 
wendet die Gedanken: der Völker... Gott. fiehet nicht. 


Meifterd und Predigerd Zünger und Schüler, den 


fie fonft fangen und tödten wollten, 
Dieß iſt ein ſchön Exempel, daran wir fehen, 


daß die zornigen Junkern nicht alles thun noch hinaus 


t 


führen, was fie im Sinne haben. Denn wo, find 


- 


fie hie? Vorm Jahre, auf dem Neichätage zu Augs⸗ 


05) Chap,, der, Chriſten ‚in, Gefährliäkeiten.. u) ‚Der, Widerſacher 
Chriſti Herz und Gedanken Aenderung. Pfalın, 33. — 
59),.nud“‘ fehl, | — 
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ı burg, ward. befchloffen.,. fie. wolten die Ding in acht 
Zagen. dämpfen v),. gingen in den Gedanken daher, 
fie. wollten, und. flugs rein 60) ausrotten, dieß Jaht 
‚ follte unfer Keiner mehr fein. Aber. was gefchieht ? 
Da unſer Konfeffion, und Apologia gelefen. ward, 
und: fie, e8 höreten, fielen ihr. Biel zurüde, und fpras 
. den: Wir, haben, das zuvor nicht gewußt, fondern 
gehört, es fei.eine Lehre, die allen. Ungehorfam: ges 
gen der Obrigkeit mache, Eheleute von einander fcheide, ' 
und. alled Arges, Sünde, Schande, und after an— 
ichte; deß wären fie, zuvor berichtet, worden. Alſo 
ging der, Zorn zurücke, da ſie es. gehört Batten,, ob 
er. wohl noch bei. etlichen. Boshaftigen bleibe. _  . 
Dergeſtalt gehets hie auch zu w), Die Diener 
werden gar andere Leute, Obgleich. die Phariſäer blies 
‚ben; hernach, wie zuvor, dennoch, können fie es nicht 
hinaus führen; denn es ſtehet nicht. in. ihren Häns 
den. Sie bleiben wohl in ihren Gedanken, die ſie 
geſchöpft haben; aber fie Ingen das Lied nicht hinaus, 
Die Knechte haben Beſoldung empfangen, und find 
den, Pharifäern gefchworen, ihnen. getreu zu fein, 
find .gehorfam ihren Herten, kommen und wollen ihn 
fangen:. aber balde menden. fie. den Geborfam des 
Zeufeld umb, und werden, Chrifto. gehorfam,. ihren 
Herren aber. ungehorfam. Sie follten ihn aus Furcht 
‚gefangen, haben, denn ‚fie ſich je fur. ihren Herren 
ſcheuen ſollten, daß. diefelbigen ſie nicht ins Gefäng- 
niß würfen; aber es geſchieht nicht. Was fur ein 
Herz iſt das? Sie werden fo muthig und keck, daß 
ſie zurückegehen in einem Ungehorſam gegen ihren 
Herrn, wiffen, daß ed. ihre, Herrn. verdreußt, und 
daß man, fie werde: fur Rebellen und Ungehorfame 
halten ꝛc.; noch achten fie. e8. alles. nicht. 
Die Knechte antworten: Es bat nie Fein, 
Menſch ifo geredet, wie diefer Menfd,. 
Sie denken: Wir. wohen den Mann, der:alfo 
v) Born der Yapiiten auf dem Reichſtage zu Wugsdurg Anno 1630, 
w) &8 if uberaus wohl gelehret. Pfal. 62.: Hoffet anf ihn alle⸗ 2 


geit lieben Leute. 
60) „‚zein‘‘ fehlt. i — 
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redet, ungegriffeh laſſen, umd uns am Gott nicht 
‘ perfündigen, und ehe den Hald drüber laffen; wers 
den ihren Heren ungehorfam, troßen ihre Herrn, 
und berdammen fie, werden ihre Richter, und fpres 
ben x): Einen. folhen Menfchen heißet ihr und fans, 
gen, und verdammet fein Wort, fo docb wir fagen, 
fühlen und erfahrens, daß bie eitel Gott iſt. Wir 
haben zuvor nicht gehöret, daß je ein Menſch alfo 
geredet hätte; ald folten fie fagen: Es ift eitel Gott 
da in feinem Reden, und ibr baltet ihn fur einen 
Teufel, und verdammet ibn. Alfo werden die Knechte 
nur aus einer einigen Predigt zu wünderlichen Lehr 
rern und Doctorn, die da die Pbarifüer verdammen. 
> Und ſiehe hieran, dag Chriftud nicht fommen 
ift umb des Frieds willen, ſondern Unfried zu mas 
‚ben. Er ſcheidet Herrn und Knecht, und die erſtlich 
gut eing waren, gehen nu im Ungeborfam daher, und 
thun dad Widerfpiel, werden itzt widerfpenftig ihren 
Herren, und ftrafen ihre Herren mit hübfehen Wors 
- ten. Iſt diefe Uneinigfeit nicht ſtark gnug? Gie 
perdammen, was ihre Herren thun, und beitätigen 
des Mannes Lehre, deß Feind fie Doch zuvor waren. 
‚Die Knete gedenken: Unfere Herrn werden unfer 
Feinde fein, mögen rathfchlagen wider und, was fie 
wollen, und mögen auch ein böſes Furnehmen wir . 
der und haben, fo liegtd nicht an ihrem Denten und 
Furnehmen, fondern es ift einer im Himmel, der 
hats in der. Hand y). 

Wir vwiffen auch, daß unfer Widerfacher noch 
Anfchläge und Furnehmen haben, dag fie unfer Lehre 
dämpfen wollen; das mögen wir und zu ihnen vers 
feben. Ob fie und gleih gute Wort geben, fo den- 

‚Ten fie doch, und auszurotten, und ihr Ding wieder 
einzufeßen; meinen, wir wiffen es nicht, und fie ge- 
denken, ed Fann ihnen nicht feihlen, es muß alfo zu- 
treffen, was fie im Sinne haben. Wenn fie zufam- 
mentommen, rathſchlagen fie mit einander, wie fie _ 
ed wollen angreifen und und mit Gewalt dämpfen, 


’ : ” l 1 — 
x) Der Pharifüer Knechte Bekenntniß von Chriſto. 9) Wundere 
Schickung Gotteb. Facit mirabilia solus. 
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dieweil fie es mit Lift und Kunft nicht fonnen uns 
terdruden, und find und ihre Gedanfen und Rath» 
ſchläge nicht verborgen. Aber uber das ift noch eing, 

. das Allerhöhefte. Wenn fie gleich Tange gerathfchla- 
get haben, fo haben fie es darumb nicht balde hinaus⸗ 
geführet. Es it noch einer, der Fannd wenden 2). 
Gott tröftet, und ſpricht: So dad Stündlin nicht 
fömmet, (ed fomme auch wenn es wolle,) und uns 
fere Feinde fo böfe wären, als der Tod und Teufel 

- felb8 fein mag, fo follen fie es doch nicht hinandführ 

ren und enden. ir wiffen wohl, was der Teufel 

im Sinne hat, nit, daß er mich zum Papft oder 
Bifchoffe wolle machen, und dich zu einem Fürften 

* und Gewaltigen, fondern er will mich gar verderben; 
wie wir denn fehen, daß er viel Rotten anrichtet, 

- und andere undankbare Leute erwedet, und wollte 
gerne ein Blutbad anrichten, daß Aled im Blute 

ſchwumme. Da haben wir ven Vortheil, daß wir 
fagen: Zeufel, zornig magft du fein, aber Du wirftd 
nieht ausrichten, es fei denn Gottes Stunde da. 
Die Knechte werden bie gefandt; aber fie wers » 
den nicht allein kraftlos, daß fe, die zornigen Hans. 
fen, Nichts können ausrichten und fehaffen, ſondern 
fie werden auch befehrt. Die andern großen Herren - 
bfeiben wohl zornig; aber fie können Nichts ausrid 
ten. Das ift ein großer Troft, daß wir wiffen, wir 
baben fo eine ftarfe Hand uber und a); aber nicht 
allein uber und, fondern auch uber unferer Feinde 
Herz und Gedanfen. Unfer Herr Gott verbängetd, 
das fie zufammenfriehen, rathſchlagen und fchließen, 
wie fie unfern Landesfürften, den Herzog zu Sachſen, 
von Landen und Leuten verjagen und plagen 
wollen; aber laß fie Flug und ‚böfe fein, wenn ed 

‘zum Treffen gehet, fo wird Nichts draus. Das has 
ben wir zuvor, daß wir wiflen, daß fie Nicht3 aus⸗ 
richten follen. / — 

Es hat nie kein Menſche alſo geredet, wie dieſer redet. 
Es ift eine demüthige Rede b), aber auch eine 


2) Der Cyriſten fefte Burg bleibt worst. a) Der in ung 
ift größer, denn der In der Welt iſt. 1. Iohann. 4. b) Knech⸗ 
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ewaltige Rebe: Sie, fagen nicht, mit, hoffärtigen 
orten: Ihr Schälfe, ihr wollet. den Mann tödten, 
welcher, aus Gott. iftz, ſondern fie. behalten bei, fich 
eine, knechtiſche Demuth laſſen fie Herren. bleiben, 
greifen ihnen: nicht ind, Schwert und in. die. Gewalt, 
fie, bleiben Knechte, und. in ihrem Stande; der: Has 
der gehet nicht leibliche Dinge an, heben fih nicht 
- höher, denn fie find, als nämlich Knechte, ſondern 
. ‚der. Hader, ftebet im Geil. Das iſt der rechte Has 
der und Krieg, daß ihr, der Knechte, Glaube und 
‚Lehre: anders tft, denn der Pharifäer; da. wollen. fie 
nicht ein® fein. i 
N Und ſoll alſo ein Knecht nicht von, feinem Herrn 
‚flieben oder. Iaufen, eine Frau nicht vom Manne 
laufen, obgleich Eins anders gläubet, denn dad Ans 
der.c), denn Gott. der Herr. will die. Stände nicht 
zutrennet: haben, die Stände ſollen darumb nicht. uns 
eins fein. Aber da. muß mans febeiden, und nicht 
. in. einander mengen. die geiſtliche und leibliche. Uneis 
rigfeit, daß, fo weit des Herren Gewalt: gehet, fo 
iſts gut: da diene ein Knecht mit,feinem Leibe, und 
ſei geborfam, nämlich, nach dem äußerlichen, welt⸗ 
lichen Regiment, fo weit feine Gewalt gehet, und 
dad Hausregiment, Stadfregiment, oder Landrecht 
vermag. Dawider ſetze fich, der. Knecht nicht, mur⸗ 
mule nicht‘ wider, ihn, fondern wiffe, daß er fein 
Herre fei. Aber uber das, daß fie da äußerlich eins _ 
trächtig find, und der Knecht demüthiglich. diene, fo 
bat. der Knecht noch. einen andern Herten, nämlid > 
Chriſtum, der iſt ein Herr uber das Gewiſſen und 
aber die Seele, dem fol man. auch dienen. Denn 
, der. Hausvater ift.nicht ein 61) Herr uber. des Kneds 
tes oder 0?) Magd Gewiſſen. Der Knecht kann zu 
ihm ſagen: Hexr, ich habe mich zu dir verdinget 
miit meinem Leibe, Hand und Fuſſe, aber nicht mit 
dem Gewiffen: ich nehm feinen Kohn dafür, daß ich 
Gottes Wort lerne und gläube; da bin. ich frei, und 


tiſche Demuth. © — at der Religion zwiſchen den Men⸗ 
61) „ein“ fehlt. 62) + ter. 
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das gehet einen Andern an, ba win ich ungezwun⸗ 
gen ſein. 

Darumb, wenn ſichs aufo fiheidet, ſo bleibts fein, 
daß man eins ſei äußerlich, in Weltſachen, und un 
eind iſt inwendig, in Sachen, das Gewiffen und 
Glauben betreffend d). So kann ein Knecht wohl 
. ein Herrn leiden, der anders glaubt, denn er, und 
ein Herr kann ein gläubigen Knecht bei: ſich wohl 
leiden, wenn der Knecht thut, was. er ſchüldig ift. 
Wenn aber der Herr ‚unglänbig ift, und wiß den 
Knecht auch zum Unglauben zwingen, ſo iſt er ein 
Tyrann; wie denn auch dieſe Knechte thun, fie far 
gen: Was wollt ihr an und haben? Wir find euch 
gehorfam gewefen, als Knechte; ihr aber wollt zu 
weit fahren, ihr wollt hie Knechte haben, die wider 
ihr Gewiſſen thun, und an Gottes Gebot ſich ver⸗ 
fündigen, und ar dieſem Mann ſich vergreifen ſollen, 
das iſt, wider den Glauben und wider Gottes» 
Wort thun: das wollen wir nicht thun 63), wir find 
da nicht euer Knechte; darıımb fo kommen und blei— 
„ben wir da Anechte des andern Herrn, den ihr 
und 82) fonft befohlen habt zu fangen. 

Es iſt ein ftarled Wort, des fie in Demuth alfo 
reden e). Hoch ehren fie die, Predigt ded Heren 
Chriſti, und freudig oder frei befennen.fie Chriftum, 
Freilich, fie wiffen, daß ihr Herrn ibn wollen todt 
baben: noch ehren fie fein Wort; und auf felden 
Glauben, folget fo eine, gewaltige Rebe, und tun - f 
“ eine, fibone Bekenntniß, fprehen: Thut, was 
- ihr. wollet, fo fünnet ihr doch aljo nicht predigen, es 
hat kein Prophet alfo geprediget. Das heißt den 
Glauben gewaltig bekannt, und dennoch mit aller 
Demuth, daß er Chriſtus, der Meſſias ſei: ſtoßen 
ihre Herrn nicht aus ihrer Herrſchaft, bleiben Knechte, 
wie zivorn. Hieran ſehen wir, daß bie. Feinde nicht: 
‚Alles thun fönnen, wie fie — ‚wollten. 


s \ ‘ Li 
d) Bweierlei Beträglihkeit;.  » e) Bott: Wahle an den Thörlhten ı 


fur der Welt. 1. Kor. 1. 
68) „daß wollen — — thun’‘ fehlt. 64) „uns fehlt, 
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Da antworten ihnen die Pharifäer: Seid 
ihr auch verfühnet? Gläubet auch irgend 
ein Oberfter oder Phariſäeran ibn? fondern 
das Volk, das Nichts vom Gefes weiß, iſt 
— — chee 


Wer Achtung drauf hat, der ſiehet, daß es all 
zeit alſo zugehet, wenn man ſich wider das Wort 
Gottes legetf). Je länger man dem Wort ſich wis 
derfeßet, je unfinniger fie werden. Das tft die erfte 
Thorheit, daß fie die Knechte alfo anfıhnauben; aber 
fie werden je länger je töller. Denn die Knechte 
und den Herren laffen fie nu fahren, und ſchänden 
das unfchöldige Volt, Sprechen: Wo habet ihr gefe- 
‚ben, daß einer von den Fürften und Pharifäern, an 
ihn gläubet? Welcher Teufel hats euch gefager? 
Hat nicht Nicodemus, Joſeph, und Andere an ifn 
-gegläubet? Aber fie plumpen fo herein, fie wiffen 
nicht, was fie ſagen; und wenn fie es gleih wüßten, ' 
wie klappts und klingets, daß fie fagen: Ihr ſollet 
nicht an ihn giäuben, denn die Fürften und Phari- 
ſäer gläuben nicht an ihn? Weiſe Leute! ſollen die 
fo: predigen, ald die zehenmal unfinniger find? Iſt 
das den Glauben ehren, wenn ich gläube, was die 
Pharifüer, Oberften, Fürften und Bifhoffe gläuben? 
wenn man auch fagen wollt: Huren und Buben 
nehmen dad Evangelium nicht 63) an, darumb fo 
iſts unrecht? Sie follten die. heilige Schrift je gelefen 
haben, und wiffen, daß fie faget: Ihr folt euch nicht 
verlaffen auf Fürften, Weifen und Gelahrten g). 
Was ift das gefagt: Dieweil wir Phariſäer es nicht 
gläuben, fo iſts nicht wahr, und der Glaub ift un- 
‚recht? Das. ilt eine große Weisheit, nämlich, wenn 
die Leute Etwas nicht gläuben, darumb fo iſts un 
recht; und wenn du gleich Gott und fein Wort baft, 
noch folleft du nicht gewiß fein, daß du den rechten 
Glauben haft: fondern, wenn ed die Leute gläuben, 


T 
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HD Kontrafekt des göttlihen Wort? Widerfaher. | E-IR Tas nicht 
“tief gelahrt fein? Pfalm 118. 
65) „wicht“ fehlt. 
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ſo haft du es; wenn es aber die Leute nicht gläuben, 
fo muß dein. Glaube falſch fein., — 
Wenn ſie wollen alſo predigen: Was die Leute 
gläuben, lehren und. thun, daſſelbige thut ihr auch h). 
Was thun ſie nu? O ſie treiben Hurerei, Ehebruch, 
Diebſtahl, Wucher und andere Sünden, leben wie 
Huren und Buben: das hieß das Gewiſſen auf ein 
Eis führen, auf die Leute oder Menſchen weiſen, 
gleich als könnten die Menichen nicht irren; verach- 
ten, läftern und fchänden ‚denn Andere, die nicht mit 
- ihnen. heulen: und: in Ein. Horn, blafen. Alſo wird 
die menschliche Thorbeit ausgeſchüttet, daß einer fh 
fol umbfeben nach den Leuten. Sie wollen aber. alfo 
viel fagen: Wir Pharifäer können nicht irren, da 
haltet euch anz wir find ohne Sünde: was wir res 
den, gläuben oder thun, das ift vecht und gut, und 
- ohne Mangel. Sr —— 
Der Herr Chriſtus aber zeiget damit an, daß 
wenn. die weifen Leute anfahen zu narren, fo Lege 
bet ein weifer Mann feine, kleine Thorheit ; fondern 
fie werden mit ihrem Toben und Wüthen je, länger 
je feherer unfinniger i). Darumb fo lehren wir. alfo, 
daß man Niemand fol anfehen, weder Fürfien noch 
Herrn, Doctor oder Schiller, fondern mein Glaube 
fol feinen andern Grund haben, denn das Mort 
Gottes. Was vor Zeiten ‚der Papft fagete, das hieß 
die chriſtliche Wahrheit, und waren Artikel des Glau- 
bend, und find. ſchlechts an: Menſchen gebangen. 
Da iftd auch gefbeben, daß man hinein gejunfen iſt, 
und alled, was Chriſtus und Gottes Wort iſt, vers 
loren bat. Derhalden fol man ist fagen: Papft, 
Koncilium und Doctores, wir wollen euch nicht glätt- 
ben, fondern dem göttlichen Wort. EN i 
Sie rühmen wohl, ‚daß folhe große Leute nicht 
irre geben.k). Das laß ich gehen und paſſiren in 
der Surifterei, daß fie nicht irren; laß ed fie auch 
‚reden, als Suriften, daB fie in Außerlihen Sachen 
2 h) Grhebliber Beweis. h) Kluge Leute warten ger zu grob, wenn 


.. fe, ankommen. k) Phantaſtiſcher Behelf; Er iſt groß oder 
wohlverdienet, darumb zc. 
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nicht irren. Denn was frage ich darnach? ich mags 
gläuben, daß fie nicht irren oder irren, es bricht mir _ 
tein Bein: es ift eine weltliche Sache, gebet meinen 
Glauben niht3 an. Aber daß fie es dahin wollen 
sieben, daß der Papſt im chriſtlichen Glauben und 
in der Lehre nicht irren Fünne, da fage ich Nein zu, 
and zu der Predigt komme ich nicht. Wir fagen 
und beraus: Gott Bat befohlen, daß wir in ®laus 
bensfachen auch auf feinen Apoftel follen fehen, auch 
nit auf Propheten, oder fonft Jemand’; denn der 
Glaube ftehet nicht in menfchlicher Gewalt, fondern 
auf göttlicher eigener Kraft, und nicht darauf, was 
der Papft oder: Kaifer, der große Haufe und Konci⸗ 
‘ Mia gläuben. Es fei denn, daß fie Gottes Wort fur 
. fi& Haben, fo gläube ich umb des göttliden Wort! . 
"willen, und nicht umb ihrenwillen, und ſaͤge: Fürft 
bin, Fürft ber, die Phariſäer follen mir Nicytes 
diraus noch hierein dehren Bringen fie Gottes 
Wort, fo füge wir: Gott willfommen. Wenn es 
aber nicht Gottes Wort‘ ift, Tb laffen wir fie fahren; - 
» wie bie die Knechte ihre Herren Taffen Phariſäer fein, 
glauben und folgen aber ihrer Lehre nicht: 
Da ſoll man nu Gottes Mort gewiß ergreifen, 
alsdenn weiß man, was man thut oder gläubet, oder 
..10D man zu Haufe ſei h, denn ein Chrift weiß al— 
fein, was er gläubet oder thut. Die Andern geben. 
‚im Finfternig, und find ihres Standes und Wefens 
gar ungewiß, ſehen ven Glauben an, wie'sin Kalb 
ein neue Thor anfiehet, und verführet Einer alſo den 
Andern, wollen gläuben, was der Kaifer oder ihre 
Pfarrherr gläubet. Aber gläube Du alfo, Du wirft 
es wohl ſehen, was du gläubeft m). Ich will nicht - 
‚ gläuben, was der Kaifer, Fürft oder Churfürft zu _ 
Sachſen gläubet; ſondern was Gottes Wort gewiß 
iſt. Da weiß ich denn, wo ich daheim bin, und 
gehe im Licht Daher, und weiß, wo ich meines Glau— 
bens geiwarten fol; und wirft mich in das ſchwarze 
Loch nicht bringenn), dad man mir fürftellet, da ich 


N) Der Glaube fol auf dem göttlichen Wort und nicht auf großen ' 
Leuten fiehen. m) Eſai. 9. Luc. 1. i) Auf Polniſch. 
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ungewiß bin, und nicht weiß, was man gläubet; 
und da ift der Glaube rein. 
SDonſt haben ſich die Andern zu Gott gemacht, und 
furgeben / fie fonnen'nicht irremo). Es find ſtolze Schel 
men. Pfui dein Maul an! Sie verdammen das ganze 
Wolk, als 'wüßten fie Nichts von Gott oder von dem 
Geſetze. Wiſfſen fie nicht, daß ein Gott fei, der da 
verboten bat, man ſolle nicht ſtehlen? item, daß ein 
Gott fei, der ſie aus Aegyptenland geführet hat? O 
fie mäffen Nichts wiſſen, fie nehmen es dem Volt 
alles, und ſchreiben es ihnen zu. O das Bott, fa; 
gen fie, weiß Nichts vom’ Gefeße, derhalben fo ift 
es verdammet und verflucht: wir wiſſen Alles vom 
Geſetze, darumb ſind wir gebenebeiet und felig. 
Der Teufel ſollt ſelber nicht alſo kommen, und 
alſo grob reden. Sie verdammen das ganze Volk p), 
alle ihre Wert, Leben, Glauben und Gottesdienft; 
ſo maß ünfer Herr Gott mit dahin gehen. Aber 
Gott ift im Volt, und ob der gemeine Mann wohl 
dahin gebet, fo find doch unter dem Bolt Etliche, 
bie fiomm ſind; obwohl der Adel und die Fürften 
eitel Teufel find, fo find doch etliche fromme Fürften 
und Edelleute darunter. Alſo hat der Here, Chriftus 
bie auch die Seinen gehabt, obſchon die Laurer, 
die Pharifäer, eitel Diebe find. Worumb wollten = 
‚ wir den Haufen gar binwegwerfen, wie diefe thyun? 
Nicodemus wird auch noch in das Spiel fommen. 
Sich aber achten die Phariſäer bie felig, umd. ver 
dammen dad Volk mit ihrem Gott. Älſo machen 
wird, wenn wir wider unfern Here Gott find, und 
wider ihn und fein Wort toben und wütben, 


4) Das ift die Hiftorien, wie die Knechte von 
den Phariſäern geſchickt ſind worden, den Herrn 
Cbhriſturn zu: greifen; aber fie durch ſeine Predigt 
find befehres worden, alſo, daß fie fich nicht gefurcht 
hoch gefcheuet haben,  Chriftum fur ihren Herrn zu . 


0) Der Phartifäer und anderer Leute Betrüger Durſt und Verwegen⸗ 
heit. p) Das heißt Tolhe wagen. q) Die 11. Predigt, am 
Gonnabend nad Nativitatis Mariae. ß 
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- befennen und zu rühmen. Solchs iſt nu zum Troſt 


geſchrieben denen, die da. gläuben, daß fie wiſſen, 


68. ftehe nicht: in der Tyrannen Gewalt, und Scha- 
den zu thun; denn Gott kann ihr Here, ihr Wort 
und Werk wenden. Dieß Iroftes bedürfen wir auch 
wohl y, auf daß, wenn es zun Zügen und zum 
"Treffen fommet, wir gewiß find, was und Böſes 

ähret durch, dem Teuſel oder duch, Menſchen, 
N Lehre des Evangelit willen, daß fie aus ih⸗ 
ren eigenen Kräften nicht vermöchten, und, ein Haer 






zu Trümmen, wenn. es nicht von. Gott verhänget 


\ 


wirede, und. Gott es gnädiglich ‚haben. wollt; wie 
denn Der Here Chriftus fagtr), daß nicht ein Haer 
von unferm Häupt fallen ſoll, obn feinen Willen; 
Es lautet gering, und, die Wert haben fein Anjeben; 
aber es iſt hoch geredet, daß kein Haer von unſerm 
Häupt abfallen fol. Die Vernunft verſtehet es nicht, 
und das Widerſpiel iſt da, welches. dieſe Wort gar 
zunichte machet Deun ein Chriſt nicht «alleine, ein 
Haer, ſondern Leib, Gut, Ehre und Gelimpf, Haus 
und: Hof verleuret, daß es gar umbgekehrt wird, 


And ed alſo heißen möcht: Es bleibt einem Chriſten 


kein Haer uber; alſo «wird er zuſtäubet, er wird 
verdammet, und alſo ausgerottet, daß nicht ein Här⸗ 
Yin da ſtehend bleibe. Aut 
Chriſius kehrets dach gar umb, und ſpricht I: 
Nicht ein Heer ſoll umbkommen, vielmehr wird der 


Leib, Gut und Ehre nicht umbkommen. Aber der Troft 


liegt, daran, "daß wir, an den Worten bangen, und 
mit Exempeln diefen Spruch beflätigen, wenn die 
‚Neth kommet, ſonſt ift Feine, Hülfe da. Sie haben 
im Sinne und gedenken Alles rein aufzıräumen, 
daß nicht. ein Haer fol uberbleiben: aber Gott keh⸗ — 


reis umb, und machts, daß fie einem nicht ein Haer 
frummen dürfen, ja, keins umbkomme; da iſts gar 


umbgefehret.. Das iſt ein ſchöner Troft, fie. folen 
und fein Haer ausräufen, ohne ſeinen Willen; fie 





rt) Der Chriften Troſt wider. bie Tyrannen. : r) Matth. 10. Got⸗ 
tes fleißigs Auge uber die Seinen. Pfal, 34, s) Er weiß recht 
von Sachen zu reden. — 


J 
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werbend nicht enden, was fie im Sinne‘ haben. An 


diefe Verheißung müffen wir ung fefte halten, daß 
fie und nicht ein Haer Frümmen follen, er wolle e8 


denn haben; wer aber Etwas drüber verleuret, der . 


wirds wohl wieder befommen. Nu folget: 


Spricht zu ihnen Nicodemud, der bei der 
Naht zu ihm kam, welder einer unter ih— 


nen war: Richtet aud unfer Gefeß einen 


Su 


Menſchen, ebe man ihn verhöret, und er 


fenne, was er thut? 


‚ Sie. haben ſich verfchnappt, die lieben Narren, 
daß fie fagen: Gläuben auch die Pharifäer an ihn? 
Es find eitel närrifhe Reden gefallen; als ſollten fie 
fagen: hr unfinnigen, närtifchen Leute, wie möget 
ibr diefem Manne anbangen mit dem tollen, gemeis 
nen Pöfel, der gar Nichtd weiß, und doch alle Fürs 
ften und Pharifäer wider ihn find 662% Da haben 
fie fi verſtiegen. Sie fagen 7) nicht, daß fie hät- 
ten einen bei fich flehen, als den Nicodemum und 
Joſeph, fo an ibme hingen. Und bie befennet Chris 


ſtum derfelbige Nicodemus, aber auf Nicodemifh 


verteidigt er ibnt): er ift des Herrn Sünger, aber 


heimlich, und f&hüßet ihn auf Nicodemifh. Cr faget 


nit, ob er recht habe oder nicht, wie es doch hie 


diefe Knechte tbun; fondern er trägt den Baum fbier , 


auf beiden Achfeln, will nicht fagen, daß er ein 
Keger, oder ein Prophet und fromm fei: fondern 
will fagen, man follte mit diefem Manne nach welt 
licher Rechte Art und der Vernunft Urtbeil bandelg, 
und ibn erft verhören, ebe denn man ihn vers 
dammete. 

Das iſt Nicodemiſch geredet, Er ſchweiget, daß 


man ihn hören ſollte als einen Propheten, und daß. 
feine Lehre recht feiz fondern es wäre billig, ſpricht 


‚er, wenn man einen nicht wollt hören aus dem götts 


lichen Wort und der heiligen Schrift, daß man Do 


nicht breche das weltliche Recht an ihme, daß man 


t) Nicodemi Schutzrede fur den 9. Chriſtum. 
66) Drig. * find, 67) fohen. 
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Niemand verdamme unverhöretu). Das, bat Gott, 
umd der Kaifer geboten; das Gefeß der Natur fas 
gets auch, man ſollt nicht, ftrafen, oder verdammen, 
man laß denn zuvor einen, zur. Antwort, fommen, 
und daß er mit Recht uberwunden fei. Alfo fas 
get das Kaiferreht und Portius Feſtus in den Ges 
ſchichten der Apofteln am 25. Kapitel zu Sankt Paulo: 
Die Römer verdammen Niemand, fie haben ihn denn 
zuoor  verböret, er habe denn Raum nberfommen, 
in. Gegenwärtigfeit: feines: Berklägerd: fih zu vers 
antworten. ray | | 
Alſo wolt er gernev),, dab fie aufd Werigfte 
das weltliche Recht ließen geben: und ihme gelten, 
"weil fie nicht nach "der Schrift mit ihme bandelm wol⸗ 
len. Höflich und vernünftig. wid, er, fie.abweifen von 
ihrem böfen Furnebmen, doch ibn nicht ausdrücklich 
vertheidigen, daß er in, feiner, ebre recht habe. Er 
fpricht nur, fie fabren zu hoch wider weltlich Recht; 
er faget nicht: Ihr feid. Narren und, Ungerechte, 
handelt wider da8 Recht, und wider die. Vernunft; 
sondern biode fähret er heraus, und. fraget alſo: 
Ich befeble e8 euch, denket ihm felber nach, ob ſichs 
ſchicke, dag man ibn fol greifen und verdammen, da 
ihr nicht könnet eine Schuld auf ihn, bringen. 
Das ift wieder ein Troſt, und bie zum Exem— 
pel fürgeftelet, wie, unfer, Herr, Gott die, Seiner, trös 
ſtet und errettet; wie, eö denn oft alſo kömmet. 
Denn Gott ift ein. wunderbarlider Mann. Wenn 
die Fürften zu Zeiten zufammen fommen, und in 
ihrem Rath böſe find,  haden Böſes im. Sinne, 
ſtimmen uberein, wollens im Grimm und Zorn bins 
aus machen, fo fol unfer Herr Gott oft einen Nis 
codemum unter, fie. geben, der ind Spiel redet, und 
alle ihr Ding zunichte, und fie irre machet w), auf 
daß man febe, er hat ihre Gedanken in feiner Fauft, 
auch ihre eigene Herzen. 


— 


u) Rechtliche Verböre fur der Straf oder Exekution. vw) Ein 
Muſter von klugen Leuten, die hinten anſpannen. w) Ein 
Nicodemus in der Ayraunen Nathftuben, 
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Solcher Exempel find viel in der 99) Schrift. 
Als David von Abſolon, feinem Sohn, verjagt 
ward, da hielt man einen Rathx), wie man David 
uberfallen »und greifen möchte, und gab Achitophel 
dem Abfolon einen Rath und fprach, e8 wäre umb 
eine Perfon zu tbun, nämlih, umb den David; 
und erbot fih, er wolte mit zwölf taufend Mann - 
tem David nacjagen, und ihn te in 
Abfolond Hände. Nu, ed war ein Fuger Rath; 
aber unfer Herr Gott fchidt den Chuſai mitten: in 
den Rath, und da er in Rath kömmet, der wendets, 
und macht fie irtey), der fprab: Thue es nicht, 
Abfolon, fondern das rathe ih dir: Sammle das , 
ganze Jfrael; denn dein Vater David iſt ein zorniz. 
ger Kriegemann, fonft wirft du verlieren. Das thut 
unſer Here Gott. Es war Chuſai Rath fehler. IE’ 
cherlich; noch machet er Acitopheld Rath zu Schan— 
den, der doch einen weifen und klugen Rathſchlag 
geben bat. Da iſt unfer Herr: Gott! ein Meifter 
zu 2). 

% In der Kirchenbiftorien, da wollt ein Kaifer‘ 
die rechtfchaffenen Chriſten alle außrotten, und man ſollt 
fie: ale fur der Stadt richten a). Der Häuptmann, 

. dem ed befohlen war, (ob er wohl’ ein Heide war,). 

zog langfam zu der Stadt hinaus zum Gerichte, und 

meinete, die Chriften folten fich mittlerzeit binwege 
teollen, daß er Niemand auf dem Platz fünde. Da 
fahe er, daß fie viel feberer hinaus liefen, und fons 
derlih fahe er’ eine Frau mit‘ einem Kindelin zum 

Thor zulaufen. Da fragt er fie, und fprach: Wo 

willt du Hin? Sie antworte: Ad martyrium, das ift, 

da man will die Chriſten richten, ich will auch mit 
ferben. Da entfegt fi der Häuptmann, und zog 
mit dem Kriegsvolk zurüde, wollte die Shrillen 

nit richten, ward dem Kaifer ungehorfam, umd 


— 





x) 2. Reg. 12.12/Sam. 17.] y) Chuſai machet Achttophels Rath zu⸗ 
nichte. 2) Benn fie ed aufs Klügſte greifen an, fo gehet doch 
Gott ein ander Bahn 30. a) Kaiſer Balentind Wütherei. Bi. 
Trips Hiſt. ' 

68) } beiligen. 
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ſprach: Ich will mich ſelbs ehe todtfchlagen laſſen, 
ehe denn ich einen Chriften wollt mehr umbbringen. 
-Alfo its unfer Herr Gott allzeit b). Wenn 
man meinet, ed fol nu zu Scheitern gehen, fo Toms 
‚ met etwa ein Nicodemus oder Ehufai in dad Spiel, 
der wendets. Alfo kann er durch einen-einigen Mann 
und einzele Perfon aufhalten, und ein ganz Land 
irre machen, ja, er kann die ganze Welt irre machen 
durch Eine Perfon. Hat er aber feine-Perfon, fo thut 
ers alleine, und.nimmet ihnen ihre Gedanken und Herz, 
kehrets umb und hinderts; das kann er. Bismweilen 
nimmet er eingele Perfonen, hindert damit alle Fürs 
sten, und fprict: Trotz. Alſo tröftet und unfer 
Herr Gott, und troßet den Teufel; welchs ihn denn 
ubel verbreußt: man könnte ihme fein ärgere Schalfheit - 
thun, denn daß es unfer Herr Gott fo lächerlich und 
ſchimpflich angreift. 
Der Teufel, der, ed alles gerne in einen Haufen 
‚würfe, machet die Fürften und großen Hanfen grims 
mig und zormig, daß fie viel Böfed im Sinne has 
ben c); fo haben fie auch Gewalt, daß fie ed wollen 
hinausführen. Dagegen ladet Gott, ſo im Himmel 
fißet, und fpricht: Was wollen fie thun? wollen 
fie. Chriftum, meinen. Sohn, tödten? O ich will 
diefe Weisheit zur Thorbeit machen, und: will ihren 
R Knechten das Herz nehmen, daß ſie meinen Sohn 
nit verlegen. Zum Andern, fo will ich einen Ni⸗ 
codemum ſchicken, der fie ſoll in ihren Rathſchlägen 
irre machen. Das heißt, des Teufels. fpotten in die 
Zäbene; die Knechte und eine einzele Perfon, Nicos 
demus, ſollen ſe irre machen. Daran follen wir 
‘feine große Gewalt feben, wie leichte ed ihme fei, 
zu. helfen und zu erretten. Er wirft ‚einen Nicodes 
mum unter fie, und madet die Knechte auch zu ans 
- dern Leuten, 
So er nu dad kann thun dur einen einigen 
Nicodemum, daß er die großen Hanfen alle irre mas 
det, und großer Regenten und zornigen Junkern 
Anſchläge feihlen läffet; was wollte, er wohl thun, 


b) Regnat in humanis divina potentia rebus, ©) Zeuflifhe Meerre⸗ 
gen und Numprn. Mattd: 8, ü 





Be 


wenn er ſeine Engel dazu brauchte? 4) Was würde ' 
er thun, wenn er mit zwolftaufen 
‚Aber Gott wills nicht thun, er braucht fo viel En 
gel nit dazu; fondern fpricht e): Nur allein, mein 
Kind, gläube an mich, und hange an meinem Wort - 


d Engeln käme? 


“ 


fett, es fol an Hülfe nicht mangeln; ich will meinen . 


MWiderfachern ſtark genug fein, und mit ſtarke 
ihnen begegnen, und alle die Rathſchlaͤge; 
und irre machen, dir zu Troft, umd dem T 
Troß; und das ſollt du zum Erempel und Wahrzeis 
hen haben: Den Haufen der großen Hanfen wid 
id durch einen Nicodemum zurüdftoßen Es fiehet 
einen oft dafur an, als wollt Alles zu Trümmern, 
zu ſcheitern und zu Boden gehen; da gedenfe denn 
dran, daß, fo Gott dieß thun kann, und fo viel 






Knechte, die Chriftum fangen wollen, gläubig ma— 


ben, und dem Grunzen und großen Gewalt der 
Pharifüer durch einen einigen Nicodemum wehren, 


und es auffhieben, gering koſtets ihn: fo wird 


er da auch irgend einen Rath finden. Thut ers nu 
durch Engel, daß er und fhügetf), wohl und gut; 
wo nicht, fo hab ich alhie einen Troft, und ein. ges 
wiß Zeichen, daß es alfo fein gnädiges Wohlgefal⸗ 
fen ift. ‘ u i | 
Sie wollen mid) aufreiben, daß nicht ein Haer 
an mir uberbleiben fol; aber das ift mein Troft, 
daß fie mir nicht ein Haer umbfehren oder krümmen 
follen. Sie haben im Sinn, Wittenberg in Haufen 


zu werfen, Daß nicht ein Stein auf dem andern 
bliebe g). Aber wir finds nicht werth, und könnens 


fehwerlich leiden, daß und Gott fur ihnen ſchützen 
werde; wir hätten wohl eine Strafe verdienet. Aber 
Gott fprißt: Sa, lieben Herrn, denkt nur alfo; 
aber e8 fände wohl dabei im Briefe, wenn ihr fas 
get: ob Gott will. Aber fie fagen: Noch wollen 
wird thun. Go ſpricht denn Gott: Ich will zufehen, 
und fol denn wohl ein Nicodemus oder ein Chufai 


d) Gott mahet dieſe Rathſchläge der Merfolger zunichte. Matth. 26. 
e) Er weiß den Dingen wohl vet zu thun. f) Daniel 3. 
8) 58 liegt an Hunden nicht. ic. 
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drein kommen, ver fie irre machet, daß fie nicht wiſ⸗ 
fen, wo fie es anfangen oder laffen folen. Die 


Mayr allbie und der Dredwall wird und zu Mit: 
“tenberg nicht fügen, die Scharrbanfen und Eifen- 
freffer werdend auch nicht thun, es ift ein papieren 
Mal; aber der droben im Himmel muß es thun, 


und irgend einen Nicodemum oder Chuſai febiden. 


Das ift nu diefer Text, da °P) wir hören, daß 


eb man umb des Worts Gotted und Glaubens willen 
Etwas leiden fol, daß wir nicht weich werden h). 


Denn widerfähret und Etwas, und wir gläuben nur 
recht, fo mangelt es am Schutz und Schirm nicht; 
er kaͤnns leichtlih thun, wenn wird nur gläuben: 


Er widerfirebet den Hoffürtigen i), und will nicht viel 
dran wagen, daß er und fhüße. Er läffet wohl ven 


Teufel alle feinen Zorn, Grimm, Bosheit und Ges 


| ‚walt ausfchütten; aber Gott lachet dazu, und ftellet 


ihnen fur die Nafen ein Wort, oder einen Nicode- 


mum, fo find fie irre gemacht; eder, wenn fie mei- 


nen, fie baben uns alle audgerottet, fo haben wir 
den Troft, daß fie und Fein Haer umbgefehret haben. 
Wollt Gott, daß wir fo fromm wären, daß wird 
erfahren möchten, und diefes Troſtes werth wären. 

Folget im Tert: | 
Sie antworten und fpraben zu ibm: Bift 
du aub ein Galiläer? Forſche und fiehe, 
aus Galiläa ſtehet Fein Prophet auf. Und 
ein Sgliher ging alfo heim. 

Wie höhniſch und fpigig find fie Doch gewefenk). 


‚Droben fagen fie: Die Fürften, Oberften und Pha⸗ 


riſäer gläuͤben nicht an ihn, fondern der gemeine 
Mann, fo verflucht iftz aber bie find fie gar Narren, 
fagen: Bil du auch ein Galilier? Sie gönnen 
dem frommen Mann nicht fo viel, daß fie ſprechen: 


Biſt du auch ein Ehriften, oder ein Fefus von Nas 


zareth? ſondern geben ihm einen ſpöttiſchen, höhni⸗ 


— — 





H) Hohe Würdigkeit folge Leidens. Kr. . ) 1. Pd 
k) Ein phariſaiſch Kunſtſtück, Schmachnamen aufzudichten. 
69) Ta}. f 
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‚ ben Raten: Bift du auch ein Galilder? Hennen 
ihn nicht bei feinem rechten Namen, nennen ihn auch 


nicht einen Chrifium, fondern ſprechen: Es ift ein 
Galiläer; gleihwie man auch zu unfer Zeit faget, 


wern einer ein Prediger iſt: Was ift er? Ein. 


Lutheriſcher? Das muB ein ſchmaͤhlich Wort fein, 
gleih ald wäre er ein Türk oder, Jude, und nicht 


werih, daß man ihn bei feinem Namen nennete. : Sie ' 


können Nichts mehr thun. Nicodemus bat fie. geſto— 
gen mit einem Wort, daß fie irre find, fprechen: 
Wir haben droben geſagt, es fei Fein Mbarifaer oder 
Dberfte, der da gläube an ihn; und du Nicodeme wols 
teft, als ein Phariſäer und Oberfter, an ihn gläuben? 
Ya, fie folten Nicodemum auch nicht alfo vers 
ttoßen I), Me bätten ihn denn zuvor verhöret; aber 
er hat ihr Gewiffen getroffen, und fie irre gemacht, 
daß fie nicht wiffen, was fie ſagen, fie fonnen Nichts 
dawider aufbringen, ren fie fprechen, wiewohl 
w 


ed wahr iſt: Es ift wider das Geſetz, daß wir ihn 


verdammet haben; das wäre zu viel. Nu ftebet das 
Bewiffen da fur Augen und ſpricht: Wir habens 
getban, und beftelit, dag man ihn fangen und umvers 
hort verdammen ſollte; und ſtehet das Geſetz alfo fur 


ihren Augen, daran. hätten fie nimmermehr gedacht. 


Dad thut ihnen faul, und ſchämen ſich ind Herz bins 
ein, daß fie wider dad Geſetz gethan haben; noch 
find fie alfo ftolz ob fie ſchon fühlen, daß fie Uns 
recht gethan haben, „fo, wollen fie doch die Günde 
„nicht befennen; fie fagen nicht zu Nicodemo: Wir 
habens verſehen, es ift wahr. un, 
Nein, ein hoffärtiger Heilige, wenn er fündiget, 
fo fommet er nicht, dahin, Daß, er feine Sünde er- 


Eenne, oder fage: Sch babe Unrecht gelhan; das tbun 


fie niht m). Dahin bringet man es wohl, daß er 


ed in feinem Gewiffen füblet,.daß_er ftede, und das 


Gewiffen ihm gerübret ift, daß er. fih ins Herze ſchä⸗ 


met. Aber man bringets nicht heraus, daß ed der 





1) Rehtidaffener Pent fib annehmen (mie ſauberlich es auch geſchehe,) 
trägt diefen Gewinn. m) Berfindung ber Berführer und Ders 
folgen 


\ 
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Mund fagete, was das Herz fühle, bleiben verftodt: 
fie befennen die Sünde nicht, und Fönnen doch vie 
Sünde nicht verbergen; fie fagen weder Sa, noch 


Nein: fondern das Herz faget wohl Sa; aber ehe fie 


es befennen, ehe thun fie etwas Anderd, und fahren 
heraus, fchelten eine WBeile den guten, frommen Mann, 
Nicodemum. Alſo fol man die Wahrheit in fich 
Pan beraußer fahren, und Andere fhänden und 
after. \ | 

- Alfo thun auch unfere Papiften. Diemeil fie 
gefühlet haben n), daß wir mit Schriften alfo in fie 
geſchoſſen haben, und ihrer gar nicht gefeihlet, daß 


ſie nicht furuber können, da fahren fie heraus, läftern 


. und febelten, und verunglimpfen uns. ° Aber zur. 


Sachen antworten fie Nichts, daß fie witer das Ger 
feß Gottes gehandelt haben, und Unverbörte ver- 
dammet hätten; wie bie diefe Schelmen auch tbun. 
Sie folten antworten: Nicodeme, ja, ja, du haft 
vecht, wir haben und ubereilet, und habens verfeben, 
wir haben wider dad Geſetz gethan. Da fagen fie: 
Bit du auch ein Galiläer? Sie fühlen, daß fie Un- 
recht. gethban haben; aber weil fie feine Beſchönung 


«haben, und es auch nicht entſchüldigen können, fo 


muß es gehen uber den Nicodemum; auf daß fie eis 


haben. — 


nen Schanddeckel haben, ſo muß er den Titel füh— 
ren: Du biſt ein Galiläer. 

Alſo thun allzeit die Feinde des Evangelii. Alſo 
verkehret find fie, daß fie einem nicht gleich unter 
die Augen richtig gehen, fondern fie flattern immer: 
dar beifeitd? aus 0). Saget man ibnen von einem 
Apfel, fo antworten fie vom türkiſchen Pfennig. Es 
kann fie Niemand auf der Babn behalten. Das ift 
ein Zeichen, daß fie getroffen find. Darumb ſuchen 
fie Ausflubt, Auslauf und allerlei Ränfe, auf daß 
fie ja nicht zu Schanden werden, fondern fie ung eis 
nen Schandfleden anhingen, die wir fie getroffen 

Dieſes ift nu hop Konfirmation nostrae dortrinae, 
fie wollen ſich gerne befhönen, weil fie. fühlen, daß 





’ * * 
n) Da lerne Vubenſtuͤck kennen. 0) Gs iſt ihnen dieputirlich. 
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fie. getroffen find.” Denn, wenn man ſie nicht getrof⸗ 
fen hätte, ſo machten ſie ſich nicht unnütze. Aber 
dieweil ſie umbher gehen, und beiſeits abſchlagen, 
das macht uns eine Freude, keck, muthig und ge⸗ 
troſt, daß wir ſehen, daß ſie unrecht haben, und 
wir gerecht findp). Man kann ſagen: Aus eurem 
eigenen Bekenntniß und Zeugniß merke ih, daß ihr 
uberwunden feid. Sch habe euch gefaget, (will Ni⸗ 
codemus anzeigen,) daß ihr wider das — thut; 
fo ſchelt ihr mich einen Galiläer. Wo komm ich 
hiezu? Bin ich doch nicht darumb hie, daß ich dis⸗ 
putiren will, ob er recht hab, oder ihr Pharifäer. 
Ich haltd dafur,‘ daß ih euch getroffen habe, und 
daß euer Gemwiffen gefangen und gerühret ift. Ihr 
febeltet euch felb8-in euren Herzen. Sch habe euch 
die Wahrheit gefegt, mein Gewiffen ift gereiniget. -. 
Dieſes thut nu unfer Herr Gott den Seinen zu 
Troft, und bat diefe drei Stüde q) fehreiben laffen: 
erftlih, daß er habe unfer Feinde Herz, Werk und 
Gedanken in feiner Hand; zum Andern, fo hat er 
irgend einen Mann, der fie irre machet; zum Drit⸗ 
ten, daß fie heraus fahren, und mit der That be: 
zeugen, daß fie ungerebi und Narren find. Gott 
machet fie 79) zu Schanden mit närrifchen Reden, 
‚fie müffen fib felb8 abrennen. Wenn es derhalben 
nach ihren Gedanfen nicht will geben, fo haben wir 
gnug, es ift ein Zeugniß der Wehrheit und Ges 
rechtigfeit. 
Es ift fein größer Bekenntniß, denn wenn der 
Feind felber ed muß befennen, daß ich recht habe, 
er aber unrecht fei r). Denn. dieß Zeugniß, wenn 
ed der Papft fagt, daß meine Sache recht fei, ift 
mir viel heber, denn wenn ed mein ganzer Anhang 


fagte,, den ich fonft bab. Denn da ift diefe Gefähr- 


fichfeit, daß fie möchten umb Freundlichfeit, oder 
aus Freundfchaft, und aus anderer Urfah und Meis 


Pr Y 





p) Sie können das Hundgeſchrei nicht — zu entdecken, daß ſie 
getroffen ind. q) Drei nöthige Stücke. r) Ausgedruugen 
Bekenntniß durch Kraft der Wahrheit. 

70) „ſie“ fehlt. 5 s ; 
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nung willen, meine Sache bekennen: aber mein Feind 
fucht mit ganzem Fleiß, wie er meiner Lehre widers 
ſtehe, und kann doch Nichts dawider aufbringen. 
Aber: wenns der Teufel im Kampf bekennet, und 
muß fagen, dad unfere Lehre recht fei, der doch fonft 
unfere Lehre freffen und unterdruden will, fo iſts ein 
Zeugniß, daß er unrecht habe und uberwunden fei, 
und wir wohl dran find. 

‚.. Daraus feben wir nu, daß unfer ‚Herr Gott 
‚Diejenigen nicht will verlaffen, die da hart halten s), 
er will ihnen »beifen, auf daß fie nicht zu Schanden 
merden. Aber die Schande muß uber die ausgeben, 
die Andere zu Schanden machen wollen. , 

Forfche und fiehe, aus Galiläa ftehet fein Prophet auf. 

Die find Flug gewefen, und haben die Schrift 

wohl veritanden, daß Galiläa feine Propheten gebe. 
Droben haben fie gejagt ), Chriftug wäre verheißen 
‚aus Sudda, und von Bethlehem folt er fommen, 
und find ſolche Narren, daß fie bie verftehen, Chriſtus 
folt aus Galiläa fommen, fo er doch nur durch Gas 
liläam wandert und fpaziret. Daß er nu durb Gas 
liläam veifete, darumb fol er nicht Chriſtus fein. 

Man weiß gar wohl, daß feine Ankunft, Geburt 
und Zufunft fei uns Bethlehem, und nicht aud Gas 
liläa; aber fie verftehen feine Zukunft, ald dag zur 
Thür bineingeben. Wie wenn er aus Damafcy oder 
Antiochia Fommen wäre, folt er darumb nicht Ehris 
ſtus fein® Alfo, wenn er durch die Thür in Tems 
pel gegangen wäre, fo hätten fie auch fagen können: 
Diefer ift nicht Chriſtus, denn er Fümmet nicht aus 
Bethlehem, fondern gehet durch die Thür in Tems 
pel. Aber Narren find fie, und bleibend. _ 

Alfo gehets denen, die da widerbelfern und fich 
widerfegen dem Evangelio u). Bott zeiget am, daß 
fie ſich in ihrer Weisheit felb8 baden folten, und ſich 
‚ felb8 abrennen und zu Schanden machen, und ſehen, 
dag Gott Solchs leichtlich ändert. Er waget nicht 
* 

8) Sie ſind ober duͤnne ceufgangen ic. t) Eo verſteigen ie ſich, 
daß Fein Sakrament Weiſen hilft. u) Des bat allezeit zutzofe 

fen, und wird igt auch nit feihlen. 


en 


viel dran, wenn er und fchüken will, fondern er 
nimmet irgend einen Nicodemum, oder darnab feine 
eigene Feinde, die müffen fich felber verdammen und 
zu Schanden machen, uns aber preifen und rechtfers 
tigen, daß e3 feiner Schänder oder Richter bedarf, 
fondern der Gottles muß fein felder Richter werden. 
Das ift die höheſte Kunſt, und die bie Chriſtus an 
fähet. Alfo wirds am jünaften Tage auch zugeben. 
Er wird nicht viel’ Urtbeil fällen, fondern fie werden 
diefe Gewiffen mit ſich offentlih bringen, die fie itzt 
baten; dag Herze wird da gar offenbar fein, wie 
es Sich ist bie. heimlich verdammet, und wie ed mit | 
diefen zugehet. | 

Nicodemus fommet nicht, daß er fie ſchrecken 
wolle; fondern fie verdammen fich felbe, und maden 
- fib zu Schanden, uber fich ſelbs ſchließen fie vw). 
Es ift ein fein Urtheil. Es dienet denjenigen, die 
gläuben, und darnach vom Teufel und der Welt ans 
gefochten und gerlagt werden, daß bdiefelbigen ler⸗ 
nen, mie mit Geringem unfer Herr Gott und helfen. 
fonne, und des Teufeld große Weisheit, Ehre und 
Gewalt verfpstten. Das fol uns einen Muth mas 
hen, auf daß wir wiffen, er fünne und wolle die 
Hand nicht von und (dieweil wir gläuben und bes 
Naͤndig bleiben ‚) abziehen. Dafur fol und diefer 
Tert gut fein. 





Das achte Kapitel Joannis. 


5) Jeſus aber ging an den Oleberg; und frühe 
Morgens fam er wieder in den Tempel, und ‚alles 
Bolt fam zu ibm, und er faßte ib und lehret fie. 

Aber die Schriftgelehrten und Pharifäer brams 
ten ein Meib zu ibm, im Ehebruch begriffen, und 
ftelleten fie ind Mittel. dar, und ſprachen zu ibm: 
Meifter, dieß Weib ift begriffen auf frifcher That 


"v) Wie jener Rneht Watth..25. a) Die erſte Predigt uber das 
8, Rapit., am Sonnabend vor Michaelid gethon, Anno 159 b 
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im Ehebruch. Moſes aber hat und im Geſetz gebos 
«ten b), ſolche zu fleinigen, mas fageft- du? Das 
fpradhen fie aber, ihn zu verſuchen, auf daß fie eine 
Sache zuihm hätten, Aber Jeſus bücket fich nieder, 

und fchreib mit dem Finger auf die Erden. Als fie 

nu anbielten, ihn zu fragen, richtet er fich auf, und 


ſprach zu ihnen: Wer unter euch ohne Sünde ift, der 


‚ werfe den erften Stein auf fie; und büdet fich wieder 
‚nieder, und fchreib auf die Erden. Da fie aber das 
höreten, gingen fie hinaus, Einer nach dem Andern, 
von den Aelteften an; und Jeſus ward gelaffen affeine, 
und das Weib im Mittel ſtehend. Sefus aber rich» 
tet ih auf, und da er Niemand fahe, denn das 
Meib, ſprach er zu ihr: Weib, wo find fie, deine 
Berfläger? Hat did Niemand verdammet? Sie 
„aber fprahb: Herr, Niemand. Sefus aber ſprach: 
So verdamme ich dich auch nicht, Sehe hin, und 
ſündige nicht mehr. 

Da redet Jeſus abermal zu ihnen, und ſprach: 
Ich bin das Licht der Welt, wer mir nathfofget, der 


‚ wird nicht wandeln im Finfterniß, fondern wird das _ 


Licht des Lebens haben. Da ſprachen die Pharifäer 
zu ihm: Du zeugeft von dir felber, dein Zeugniß ift 


nicht wahr. Sefus antwortet, und ſprach zu ihnen: 


So ih von mir felber zeugen würde, fo ift mein 
Zeugnig wahr, denn ich weiß, von wannen ich kom— 
men bin, und wo ich hin gebe, Ihr aber wiffet 
nicht, von wannen ich komme, und wohin ich gehe, 
Ihr richtet nah dem Fleiſch, ich richte Niemand. 
So ich aber richte, fo ift mein Gerichte recht. Denn 
ich bin nicht alleine, fondern icb und der Vater, der 
mich gefandt hat. Auch ftehet in eurem Geſetz ges 


fhrieben c), daß zweier Menfchen Zeugniß wahr ſei. 


Sch bins, der ich von mic felber zeuge; und der 
Vater, der mich gefandt bat, zeuget auch von mir, 
Da fpraden fie zu ihm: Wo ift dein Vater? Sefus 
antwortet: Ihr fennet weder mich noch meinen. Bas 


ter. Wenn ihr mich kennetet, fo fennetet ihr. auch _ 
meinen Bater, Diefe Wort redet Jeſus an dem 


— on 


bh) Levi. 30. ce) Dest. 17. 19, 
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Gotteskaſten, da er Iehret im Tempel; und Niemand 
greif ihn, denn feine Stunde war noch nicht fommen. 

Da ſprach Jeſus abermal zu ihnen: Ich gehe 
binweg, und ihr wertet mich fuchen, und in euer 
Sünde fterben; wo ich hin gebe, da Fünnet ihr nicht 
bin fommen. Da fpracen die Juden: Will er ſich 
. denn ſelbs tödten, daß er-fpriht: Wohin ich gebe, 
da könnt ihr nicht bin kommen? Und er fprad zu 
ihnen: Shr feid von unten her, ich bim von oben 
herab; ihr feid von diefer Welt, ich bin nicht von 
diefer Welt. So hab ich euch gefagt, daß ihr fer 
ben werdet in euren Sünden; denn fo ihr nicht gläus 
bet, daß ichs fei, fo werdet ihr fterben in euren 
Sünden. ä 

Da ſprachen fie zu ihm: Wer bift du denn? 
Und Sefus fprach zu ihnen: Erftlih der, der ih 
mit euch rede. Sch habe viel von euch zu reden umd 
zu richten; aber der mich gefandt hat, ift wahrbaftig, 
"und was ich von ihm geböret habe, das rede ich fur 
der Welt. Sie vernahmen aber nicht, daß er ihnen 
von dem’ Vater fagete. Da ſprach Gefus zu ihnen: 
Wenn ihr des Menſchen Sohn erhöhen werdet, denn 
‚werdet ihr erfennen, daß ichd fer, und Nichts von 
mir felber tbue, fondern, wie mich mein Vater ge 
lebret bat, fo rede ich; und der mich gefandt bat, 
ift mit mir. Der Vater läßt mich nicht alleine; denn 
ih thue allezeit, was ihm gefället. 

Da er Solchs redet, gläubeten Viel an ihn. 

Da ſprach nu Sefus zu den Suden, die ar ibn gläus 
keten: So ikr bleiben werdet an meiner Rede, fo 
ſeid ihr meine rerbte Jünger; und werdet die Wahr⸗ 
beit erfennen, und die Wahrheit wird euch frei mas - 
ben. Da antworten fie ihm: Wir find Abrabamd | 
Samen, find nie feinmal Jemands Knechte geweienz - 
wie fpsichft du denn: Ihr folt frei werden? Jeſus 
antwortet ihnen, und ſprach: Wahrlih, wahrlich, 
ich fage euh: Wer Sünde thut, der it der Sünden 
Knecht, Der Knecht aber bleibet nicht ewiglich im 
Haufe, der Sohn bfeibet ewiglich. So euch nu der 
Sohn frei machet, fo feid ihr recht frei. Ich weiß 
wohl, daß ihr Abrahams Samen feid; aber ihr fu 
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chet mich zu. tödten, denn meine Rede fähet nicht 


unter euch t). 


Allhie gehet eine andere Predigt an. Denn dros 
ben haben wir gebört die Geſchicht, die ſich nach 
der Predigt zugetragen bat, die der Herr zu Hierus 
talem im Tempel vom, Eſſen, Trinken und vom 
Geiſt gethan bat. Da er: fich: nu niedergefeßt. hat, 
ebe denn er anfähet zu: lehren, fallen ihm: die Dhas 
riſäer Drein, und bringen ein Weib, im Ehebruch 
begriffen d), und verklagend fur ihm nach dem Geſetz 
Mofie), und fagen, daß fie ded Todes ſchuldig feiz 
denn Solches hatte Moſes ernftlih geboten. 

Diefe Hiftoria ift nu darumb befchrieben, auf 
daß man fehe einen. flaren Unterſcheid zwiſchen dem 
Gefeß und Evangelio, oder unter dem. Reich Chriſti 
und der Wels Reich. Die, Phariſäer hatten gehört, 
daß der Herr viel hatte geprediget vom; Rei Gottes, 

‚ Daß es wäre ein Reich der. Gnaden, darinnen ginge 
Bergebung. der. Sünde: damider die. Juden: Moſes 
Gefeß hatten, das: da, dräuete den. Übertretern ver: 
Gebot Gottes eitel Zorn, Ungnad und Strafe ots 
tes; wie denn auch die weltliche Oberkeit diefe Macht 
bat, daß man grobe. Lafter und Sünden ftrafen und, 
nicht vergeben follte. Solches ſcheinet nu gar wider 
einander. Denn indes Herrn: Ehrifti Reich ſollt 
fein Strafen, fondern eitel Gnade, Vergebung; der. 
Sünden; fein: dort aber, in Moft und der Welt Reich, 
fole nicht Vergebung der Sünden, fondern eitel Zern 
und Strafe folgen; denn wer da ſündiget, der ſoll 
gefteiniget und getodtet: werden. ® 

Da wollten nu die. Schälfe dem Herrn Chriſto 
dad Seil und Stride gerne uber die. Horner wers 

fen), bringen zu ihme ein Weib, das vom Richter 
nicht verurtheilt ifts thun es zur Scalfheit, laſſen 





d) Ehebrecherin zum Herren Chriſto gebracht. e) Leni. 20. £) Der 
Pharifier Kir und Tücke wider Chriftum. . 

1) Die erſten ſechs Berfe: „Jeſus aber ging an den Dieber) — 
— — auf daß fie eine Sache zu ihm hätten“ abgerechnet, fehlt 
vorſtehender Zert bei Walch 5 \ 
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ihre, Geſetze anftehen, führen fie fur den Herrn 
Ehriftum, verfuchen, was er fagen wolle, meinen, . 
fie haben ihm den Weg. zu beiden. Seiten verrannt, 
er fage Ja oder Nein, fo fei er gefangen. Sollt 
er Nein fagen, fo. war das, Gebot Mofi da, das fas 
get, man follt fie fteinigen. "Da mußten fie, daß er 
‚nicht durfte, wider Mofen reden, und Nein dazu fas 
gen, oder. Mofen ftrafen; das wäre fonft wider. die 
Majeſtät Moſi und, aufrühriich, gewefen, und Mofi 
ind, Regiment: gegriffen., der fonft: bat aus. Gott ger 
redet, und Gott hats Mofibefohlen, daß man ſolche 
tödten follte. Da dachten fie: Das Maul: ift ihme 
geitopft, er Fann Nichts fügen, er. wäre ſonſt Mofi 
Argfier Feind, =“ 

Zum Andern, würde er fagen, man follte fie 
todten und fteinigen, nah dem Gefetze Mofi, wie 
fie. denn auch felb8 fagen, fo. wäre er. abermald ges 
fangen, und. ihme dad Maul verftopft, und fie könn⸗ 
ten denn fagen: Wo. ift nu feine Lehre? Er hat 
gefaget: Kommet zu mie Ale, die ihr. mühefelig und 
beladen feid mit Sünden, ich will euch. erquiden g). 
tem, er bat gefagt zum Gictbrüchigen: Sei ge 
teoft mein Sohn, dir find die!) Sünde vergeben, gleich 
ald wäre er ein Prediger, dazu gefandt, daß er follte 
Vergebung der Sünden lehren. Diefen Ruhm, ob 
und Ehre wolten fie ihm gerne, daniederftogen, und 
feine Lehre zu Schanden machen; als follten fie fas 
gen: Wir haben ihm ein armes Hürlin fürgeftellet, 
‚aber trog feinem Halſe, daß er herausfahre und fage: 
Dein Ehebruch ift dir vergeben; memen, er fei nu 
getroffen, und laſſe die Leute ſtecken, und werde nu 
die Pfeifen einziehen, denn ibm fei beiderfeitd der 
Weg verranat. / 

Wo fol er nu bin, der arme. Mann, Chriftuß, 
wenn man. ihme das Loch alfo verläuft? Sol er 
ſtille ſchweigen, ſo will ſichs nicht reimen. Spricht er 
Ja, ſo iſts wider ſeine Predigt; ſagt er denn Nein, 





g) Matth. 11. Matth. 9. 
2) beine. 
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ſo iſts wider Moſen. Alſo ſagen fie von und auch h), 
ſchelten uns, daß wir nur eine Bubenſchuel hie zu 
Wittenberg halten, daß wir lehren Vergebung der 
Sünden; denn es ſcheinet, als ſei es wider einan⸗ 
der, Suͤnde ſtrafen und Sünde vergeben. Chriſtus 
hat ein geiſtlich Reich, und will nicht ſtrafen, will, 
daß man Alles los machen und ledig zählen ſoll. 
Moſes aber will ſtrafen, und nicht vergeben. Nu 
iſt das ihre Meinung: Pfeif auf, laß hören deine 
Predigt. Das ſaget Moſes: er hat geboten, man 
ſoll ſſe ſteinigen; und uben bie einer Schalkheit, fras 
gen ihn umb das Net, Tas fie zuvor wohl wuß- 
ten; fie wollen von ihme Nicht lernen, fondern fras 
gen nur darumb, daß fie ihn faben wollten. Denn 
‚wer bats ihnen befohlen, wer bat fie heißen zum 
Herin kommen? Aber fie fucbeten das, daß er fi 
vergriffe, und in ihr Recht und Urtheil gefallen wäre. 
Was ging ed den H Chriſtum an? Iſt er doch 
s fein Richter noch fein Bürgermeifler; fo bat er 
auch fein Schwert. Darumb, weil er fo ihre Tücke 
fiehet, daß fie ihn in der Sachen verfuchen, die ihn 
nicht angehet, und ohne ihn ausrichten follten, fon« 
dern fie wollen feine Lehre ſchänden, und ihn zu 
einem aufrübrifben Mann machen, fo gehet er au 
hindurch, daß fie entlaufen müffen. . 


Aber Jeſus büdet ſich nieder, und füreib 
"mit dem Finger auf die Erden ıc. 
Er büdet- fib, und ſchreibet ein Weil auf die 
Erden, antwortet Nichts, gleich als höret er fie nicht. 
Denn er wußte wohl, en nicht gebübren wollte, 
drauf zu antworten; fo wären fie es auch nicht werth, 
dag man ihnen geantwortet hätte, denn diefe Frage 
ging ihn ‚nicht? an: gleih ald wenn ein Nichter 
von mir ein. UÜrtbeil uber ein Diebſtahl 'baben wollt, 
‚oder fonft ‚einer zu mir fäme, und mid fragete, was 
- man mit einem ungüchtigen Weibe thun ſollte; fo 
gedächte ich, er verluchte mich, Darumb mil der 
Herr auch fagen: Was fraget ihr mih? und will 





h) Der Papiften Löfterung wider und Intherifhen, 
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den Mund ihn nicht gönnen, wendet ihn anders 
wohin, und will fie auch nicht anfehen, noch ihnen 
antworten. Aber fie laffen von ihme nicht ab, und 
wollen ihn zu Schanden machen, halten an, daß er 
ein Urtheil fließen fol, und entweder Ja oder Nein 
fügen. Da ergreift er fie meiſterlich, und fpricht: 


Als fie nu anbielten ibn zu fragen, richtet 


* 


er ſich auf, und ſprach zu ihnen: Wer un— 
ter euch ohne Sünde iſt, ‚der werfe den er. 
sen Stein auf fie; und büdet ſich wieder 


nieder, und fchreib auf die Erden. 
Alfo antwortete ich auch. Weil fie daher fahren, 


und wollen ihres Ampts nicht warten und daffelbige 


ausrichten, fo ihnen befohlen iſt, wollen ihn verfuchen, 
dringen und zwingen ihn, fo fprict eri): Wollt 


ihr nicht zufrieden fein mit eurem Ampt, und wollt 


hören, wie e3 in meinem Reich zugehet, und wie 


ich urtbeile, fo böret zu: Wer unter euch ohne 
Sünde ift, der werfe den erften Stein auf fi, De 
nen ift recht gefchehen. Sie wollen nicht fortfahren 


in ihrem Ampt, fondern fein Urtheil wiffen, das in. 


feinem Reich gehet, fo hören fie es nu. Das ift fein 
Urtheil: Iſt einer fromm, fo find die andern Alle 
feine Sünder; und ift einer ftrafwürdig, fo muß man 
die antern Ale frafen. Soll man aber einem die 


Sünde vergeben. und erlaffen, jo fol mans Allen - 


auch vergeben und erlaffen. Aber fo heißts nicht im 
weltliben Reich; da heißt? alfo: Iſt der ein Ehe 
brecher, fo iſt er des Todes ſchüldig, und ein Anver 
auch alfo. Da urtbeilet einen fein eigen Werk und 


Stücke, daß, wo die That ift, da gehört auch drauf 


die Strafe; fonft, ob fie auf Erden. wohl alle bo 
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haftig ſind, und einer im Herzen allein ein Ehebre⸗ 


cher iſt, ſo richtet ihn doch das Schwert nicht, er 
kann darumb nicht geſtraft werden. Darumb, fo 


ihr nu nicht wollt Friede haben, ſondern wollet aus 


meinem Reich ein Urtheil hören, fo ſtehet da eine 
Ehedrecherin fur mir, das ift wahr; aber bie ſtehen 
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viel mehr Ehebrecher in meinem Reich. Er niınmet 


ihnen ihr Recht nicht, und läßt Mofen fein ſtehen, 
faget weder Nein noch Ja; aber meiiterlich faget er 


ihnen beides. Worumb ihnt ihrs nicht, was Mofes 


‚geboten hat? So ihr aber wollet nah meinem 
Reich richten, fo laſſet fie mir fiehen. Denn mein 
Urtbeil ift: Diefe Ehebrecherin iſts nicht alleine; 
euer Keiner ift, der nicht auch fe arg und böfe fei, 
als diefe arme Hure fein mag. Nach Moſi Gefege 
führet fie bin; aber nach meinem Geſetze laſſet fie 


7 


geben. Daß ihr fie aber nach Mofi Geſetz nicht 


wollet richten, höre ich dabei, daß ihr mich fraget: 


ſo fage ich, daß euer Keiner ift, er ift ja ſo bofe, 
als diefe ?) arme. Hure. 

- Das ift nu eine Predigt, die gehöret in dad 
geiftliche Reich Chrifti, die alfo lautet: Es ift fein 
Menfh anf Erden, der da nicht der Sünden und 
des Todes ſchuͤldig wäre k), Keinen audgefchlofien, 
er ſei edel, gelahrt, Bürger oder Baur, vom Jüng⸗ 
ſten an bis zum Aelteſten, Alle, Alle find ſie be⸗ 
ſchloſſen unter die Sünde und unier den ‚Zorn. Got⸗ 
ied, ewigen Tod, der Höllen und ewigen Feurs 
fhäldig. Für. Gott ift Niemand gerecht, fondern 
find allzumal verfauft unter. die Sünde und des To⸗ 
des fhüldig, auch ewig verloren. Alſo predigt man 


im Reich Chriſti, und: wenn diefe Predigt: fommet, 


die hebt auf dag Schwert, den Richter, Schöpp- 
ſtuhel, Rathhaus, Suriften, Henker, und Alles. 


- Denn fo einer, fromm ift, fo find fie alle fromm;. 


bat einer gefündiget, fo haben fie alle gefündiget. 
Derbalben, fo ie. alle gleich find, und fein Unterfcheid _ 
da iftl), fo kann auch fein Richter da fein, denn 
die, jo da fündiget, ift eben fo fromm, als der, fo 
da richten fol. Darumb fo ift in Chriſti Reich und 
Augen fein weltlih Reich oder Regiment, und ge 
hört fein Schwert dazu, denn fie find ſchon verurs 
theilt, und iſt das Urtheil gefället, daß fie unter 
dem Zorn Gottes find, und unter dem Tode, und 
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Fönnten nicht höher verdammet werden: es ft auch 
viel ein höher und fchärfer Gerichte, denn in der 
Welt ſonſt if. — 
So iſt nu das der Unterſcheid, daß im geiſtli⸗ 
hen Reich Chriſti kein Henker, Recht noch Oberkeit 
iſt, fie find da alle gleich. Darumb', wer das hören 
will, der gehe ber, und frage Chriftum, der ſpricht: 
Welcher unter euch ohne Sünde ift ac. Das if, 
wolltet ihr mit diefer Frage recht handeln in meinem 
Reid, und ein Urtheil von mir haben, fo bittet ihr 
fie, daß fie e8 euch vergebe; und fie bitte euch, daß 
ihr wollet ihr auch vergeben; und ihr alle bittet dars 
nah mich auch, daß ichs euch auch vergebe: find 
alſo AU in einen Haufen und Kuchen gefchlagen und - 
gedrudi; will fagen: Du Pharifäer, willt du meine 
Frage und Urtbeil hören in meinem Rei, fo geiſt⸗ 
lich ift, fo fage ih alſo: Bift du rein und ohne. 
Sünde fur Gott, fo fahe an und wirf fi. Ja 
wohl, ja! 
Alfo hat er mit diefer Predigt ihnen dad Herz 
abgelaufen und durchrannt, denn diefe Wort haben 
einen Nachdrud, ſonderlich wenn er ihnen ing Herz 
redet, und die Sünde offenbaret, daß Gott mit ihnen 
redet, fo werden die Sünden fo groß, und wird ihs 
nen fo angft und bange, und ‚haben mit ihren Süuns 
den fo viel zu thun, daß fie Anderer vergeffen, und 
fih dünken laſſen, die andern Sünder find gegen ib» 
nen eitel Heiligen. Alfo find fie mit dem Donners 
ſchlage erfchredt, und ift ihnen gleich ald von einem 
Gewitter ind Herz hinein geleucht und gebligt, daß 
eitel Hölle ift draus worden, ihr ganz Herz ift ihnen 
offen geftanden, wie ein Regiſter, baben diefes Weibs 
gar vergeſſen, und haben gedacht m), es ſtehe ihnen 
ihre Sünde an der Stirne gefchrieben, und daß man 
ihnen an der Nafen habe angefehen, was fie je, und 
je gethan haben, und hat Keiner den Andern dürfen 
anfehen, denn’ fie: laſſen ficb dünfen, die Steine 
feben fie an, und ift ihnen die Weile Jang_gewefen, 
bis fie das Loch. getroffen haben, und zur Thür ſich 
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hinaus trollen; fie Tonnen die Augen nicht fröhlich 
aufheben, oder ein Menfben, Haus, Sonne, oder 
einen Hund recht und fröhlich anfehen, denn dad 
Herz wird ihnen alfo zuſchlagen, daß fie au Die 
fünf Sinne verlieren ‚und habens nicht langer fonnen 


leiden, noch Andere anfehen, fondern haben bie ſchlechts 
muͤſſen entlaufen, fih aus dem Tempel trofen, und 


find binaus gefclihen, wie ein Hund ſich aus der 
Küchen trolet, wenn er das Maul verbrannt hal. 

Alſo gehetd nu in Chrifti Reich zu. Wenn du 
dahin fömmeft, da biſt du, wie ih, und ih, als 
dun); ob wir fur der Welt wohl nicht gleich find. 
Ad, ich bin ein Ehebrecher, habe geftoblenzc., und 
du biſts nicht, fo liegt nicht dran, denn ich finde viel 
‚böber, größer Knoten in mir, darob mir fo bange 

wird, daß ich nicht weiß, wo ich kin fol; denn im 
Reich Chriſti heißets: Wer ohne Sünde ift, der werfe 
den erften Stein. Darumb fehonet, liebe Geſellen, laſ⸗ 
ſet die Steine liegen, ich will auch keinen aufheben; 
laſſet ſie liegen und einander ungeworfen, laſſet fallen 
die Steine, ſprechet: Dimitte nobis debita nostra, 'sicut 
et nos dimittimus debitoribus nostris; fie folten fagen: 
Peccavi, bittet Gott fur mid. Da iftd wohl gelegt; 
aber fie raufchen viel anders daher. Wenn die Schel- 
men in ihrem Regiment geblieben wären, fo hätten 
fie diefe Antwort nicht bören Dürfen. Aber weil fie 
in dad Reich Chriſti greifen, fo leuchtet er auch bers 
aus als ein Blitz. 

In Mofi Neich und Ampt wäre ed ein. Anderd 
geweſen 0); da hats feine Meinung. Das Ampt ift 
da; ob er?) ‚der Richter „ fehon eben diefelbige Sünde 
an ihme hat, das fchadet nicht: die Geſetze, das 

Recht und Ampt, oder Schwert, Galge umd Rad 
ift nicht der Menfchen und unfer, fondern unferd Herrn 
. Gottedp). Gottes iſt dad Schwert, Feuer, Maffer 
und andere Strafe, er hats geheißen, er willd alfo has 
ben, er felber verbrennet, henket und köpft die Ubelthä— 
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ter. Ob du nu ein Fürft, Bürgermeifter oder Richter 
gleich ein Böfewicht oder Bube bilt, fo fol ich doch 
gedenten: Gottes Schwert ift ihme in die Hand 
gegeben; und hab ich auch ein fol Ampt, umd bin 
ein böfer Bube, fo fage: Wiewohl ichs verdienet 
babe, daß man mir den Kopf zum erſten abſchluge, fo 
- muß ich gleichwohl richten, und jenes laſſen anftehen. 
Ein böfer Richter hat Gottes Gabe, Gottes; Ampt, 
oder Gotted Befehl eben ſowohl, gleichwie ein froms 
mer Richter dad Schwert hat, gleichwie er Leib und 
Seel hat, das denn auch Gottes Kreatur iſt. Item, 
er muß effen und trinfen, und Gott aibt den böfen 
Buben feine Rreaturn eben fowohl, als den Frommen, 
Ein böfer Richter ift eine Kreatur, von Gott geordent, 
gleichwie Sonne und Mond gefhaffen ift. Alſo has 
ben die böfen Fürften eben fowohl dad Schwert, als 
die frommen, und follen es gebrauchen, gleihwie » 
ein: böfer Bube fol eben fowohl effen und trinken, 
und fich kleiden, als ein Frommer, denn er fol feis 
nen Leib nicht verderben, noch ſelber ſich umbbringen, 
In diefem ihren Wefen und Aemptern folten 
bie die Pharifäer geblieben fein, und gerichtet haben, 
was ihr Ampt erfodert hätte, fo wären fie zufrieden 
geblieben, und nicht alfo gefchneugt worden. Wenn 
fie aber wollen heilig fein, und bierein Frieden, in 
Gotted Reich, und fragen, was unfer Herr Gott 
von ihnen faget, und wie fromm fie da find, wollen. 
fih weiß brennen, daß fie feine Scälfe find; da 
wird.ihnen geantwortet: Wer ohne. Sünde ift, der - 
werfe den erften Stein‘ auf ſie; als folt der Herr 
Chriſtus fagen: Fur der Welt: laß ich euch fromm 
- fein und dein Ampt auch recht fein, wenn du aud 
gleib ein Schalf und Bube biſt: aber hie, in meis 
nem Reich, da fomm ber, und lege bein Ampt, 
Recht und Schwert nieder, ald ein armer Bube; 
bie bift du verdammet in die Höfe bineinz. 
Das ift nu, daß er faget: Mer ohne Sünde 
iſt ꝛc. M Es iſt ein Hoher, großer und !reffliber Troß, 
wer will mir dieß Urtheil fälſchen? Trotz einem, der 
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mir itzt einen folden Heiligen zeige, als die Pharifäer 


geweien, ein Kern und Ausbund unter allen Menfchen. 


Es waren die Allerheiligſten; noch müffen fie hören: _ 
Wer ohne Sünde iſt ꝛc. Wie ſchmähelich it doch 
das geredet von: den allerheiligften Leuten? Pfui 
dein Maul an, immer fur die Thür, und. fomm 
‚ nicht wieder, wenn man dich alfo fehneuzet! Wenn 
ich will beilig und rein fein, und er gibt mir ein 


folche Schlappen und ſpricht: Wer ohne Sünde 


iſt ꝛc. Damit bat er ihnen aufgethan dad Herz, und 


das Negifter und die Thür aufgefperret, auf daß 
fie anderer Leute ‚vergeffen. Alſo muß man fie zur 
Kirchen binausjagen, und: blafen aus dem Reich 
Chriſti, welche fo heilig find, und mit ihren Werfen 
fo hineinrumpeln; da fpriht er: Sch will euch balde 
beraußerblafen. ET, 

Das iſt nu der Unterfcheid zwiſchen Ehrifti Reich 
und der Welt Reich, daß Chriftus alle Leute zu Suͤn⸗ 
dern machet. Aber er läffets dabei nicht bleiben; denn 
ed folget drauf, daß er fie abfolviret. Die arme Hure 
ftebet in Nötbenr), es i% fein Scherz mit ihr, fie ift 
der That uberzeuget, und fie wird fur dem Richter 
verklagt, und das Urtbeil it nach ihrem Recht ges 
fälet und gefprochen, dag man fie fol todt fteinigen. 


Das ift ihr nicht ein Liedlin -geweit- zum Lanze, 


da fol ihr das Herz gefotten: und gebraten haben fur 
Angft, und fiebet fie nicht mehr, denn fchlecht den 


‚bittern Tod allda fur Augen. Der Rath und die 
Zeugen find da, verflagen und urtheilen fie, ſchlie⸗ 


Ben auch, fie fei des Todes werth. Wenn denn das 
Herz abfällt, und faget: Sch habs gethan; und die 
äußerlichen Richter und Zeugen beſchließens, fie fei 
des Todes ſchüldig, ſo iſt ſie ſchon im Herzen todt 
geweſen, da iſt eitel lauter Tod, ſie hat nicht tief 
im Leben geſtanden. Ein Hoffnung mag fie gehabt 
baben, und ein Lüftlin geſuchet bei dem Manne, 
der da auf die Erden geſchrieben hat. Denn ev ſtellet 
ſich erſtlich gleich ) als tenne er fie nicht. Aber 
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welch einen großen Troſt höret ſie von ihme, daß 
er ſaget: Welcher ohne Sünde iſt, der werfe den 
erſten Stein auf ſie. Aber ſie ſtickt noch drinnen, 
und wird je tiefer hinein gewickelt. 
Und folhe Sünder: gehören auch in dieß Reich. 
Chriſtus wills) nicht faule, ſchändliche, loſe Sünder 
- haben, die da Sünder find, und «wollen feine fein, 
oder die da: wollen Sünder fein, und find doch. Feine 
Sünder, denn die:wollten, daß die Sünde nicht groß 
wäre, und fie Gottes: nicht bedürften; und wollen bens 
noch Gotted Gnade anrufen und anbeten, ald wenn 
ich gnug gebetet hätte, darnach ſo wäre ich fromm. 
Und vor Zeiten thäte ich in der Möncherei auch 
alſo, fagete: Heute habe ich nichts: Böſes gethan, ih 
. bin meinem Prior gehorſam gewefen, ich habe gefaftet, 
‚gebetetz darumb, Gott feimit gnädig!-meinete, Gott 
ſollte mir die Sünde vergeben, die ich nicht fur Sün⸗ 
den bielte, ja, die nicht Sünde, wären; und ich habe 
diefe Plage noch am mir. Das heißen toffe Sündet), ' 
fo man ſelber erdenket. Aber es ſollen heißen rechte 
Sünden. Denn Gotted Barmberzigkeitiift eine Gnade, 
die nicht mit. lofen, halben oderierdichten Sünden umb⸗ 
gehet, die da nicht Sünden find; fondern es müſſen rechts 
ſchaffene Sünden u) fein, die du fühleſt, als, Gott nicht 
fürchten, vertrauen, gläuben, den Näheſten nicht lieben, 
nicht beten, Predigt hören, noch thun, was das Geſetz 
Moſi gebent, daß es alled wider dad Gebot Gottes gehe, 
daß man da nicht furüber kann, auf daß auch eine 
wabhrhaftige Vergebung geſchehe, die nicht ein Scherz 
fei, wie ed denn hie mit diefem Weibe alſo zugebet: 
fie ift begriffen im Ehebruch, fie ftehet nicht in erdichs 
ten Sünden, fondern da ift die That des Ehebruchs. 
Mit folhen Sünden muß man ftreiten, und folde 
Sünder will das Evangelium holen; und wir alle: 
haben auch alfo gefündiget, und fteden drinnen, fons 
derlich die großen Knoten, die da wider die erfte 
Tafel, mider das erfte, ander ‚und dritte Gebot, 
gehen, davon die Welt nicht viel weif. Die Süns 
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den löſen einem die Sporenrinken auf, und wenn 
dieſelbigen kommen, die wiſſen einen fein anzufpres 
chen, viel mehr, denn Diebſtahl oder Ehebruch thun 
kann; denn die Sünde in der erſten Tafel ſind viel 
höher, denn die Sünden in der andern Tafel. 
So gehet nu das Reich Chriſti mit den Sün⸗ 
dern umb v), die da die Sünde fühlen, und umb 
der Sünde willen gequälet, geängftiget und gemars 
tert werden, daß das Herz den Tod fühlet, wenn 
das Gelege und das 5) Gewiffen ſpricht: Dad haft 
dur gethan, du haft ven Tod verdienet. Sonft thun 
ed die andern Sünder nicht. Denn wenn die gleich 
das Erfenntniß haben, daß fie gefündiget haben, fo 
beffern fie ſich nicht, fie fühlen die Sünde nicht, fon 
dern fherzen noch dazu, fie bleiben morgen als heute. 
Aber wer alfo hinein Fömmet, Daß es einen recht 
trifft, als diefem Hürlin geſchieht, der wird fih ein 
andermal baß fürfehen. 
Darumb brauchet Chriſtus hie das ander Stüde 
+ feiner Predigt, nämlich ‘der Vergebung der Sünden. 
Denn daß erfte Ampt feined Reichs iftw),. daß-er 
.. Alle zu Sünder machet. Denn der Heilige Geift fol 
die Melt ftrafen umb der Sünde willen. Es wird 
zu Allen gefagt: Wer unter euch ohne Sünde ift, 
der werfe den Stein auf fie. Er faget: Niemand 
iſt ohn Verdienft ded Zornd Gotted und des Todes, 
Sünde, Hölle und ewiger Verdammniß. Die e8 nu 
trifft, die fagen: Awe, Hilf, lieber Gott! Wer 
hilft da? Dieſe Ehebrecdherin ftehet in den Pforten 
der Höllen, und fiehet hinein; aber der Herr richtet 
fid wieder auf, und ſpricht: Weib, wie bift du fo 
frei? Wo find ‚deine -Verkläger, und two ift der 
Richter? Haben fie fih getrolet? Sie find tiefer 
in - Sünden, denn du; fteheft du allein? Das mas 
chet, fie haben — am Reich Chriſti; ſie woll⸗ 
ten rein und heilig ſein, da goß er ihnen eine heiße 
Brühe oder Suppen uber die Schnauzen, wie den 
v) Mit welchen Eündern Chriſti Reich umbgehe. w) Bioeterlei 
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näſchichten Hunden in den Küchen geſchieht. Da 

friegt das Meib wieder ein Lüftlin oder Tröftlin, 
denn er ſpricht: — — 
Hat dich Niemand verdammet? Sie ſprach: 
Herr, Niemand. Jeſus ſprach: Sp ver 
a“ —damme ich dich auch nid. 
Das Reich Chriſti iſt nicht, verdammen; ich 
bin nicht darumb da, das ich dich verdammen will, 
fondern x), daß ich die Sünde vergebe denen, die 
‚ da fein, wie du bift, da zuvor da tft der Tod, Teu- 
fel, 608 Gewiffen, auch da Kläger und Richter 
find geweien, und die Leute geplaget haben. Son 
meinem Reiche beifet e8: ch vergebe dir. beine 
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Sünde. Denn in meinem Reich iſt Niemand ohne 


-Bergebung der Sünde; darumb fo mußt du auch 
Vergebung der Sünde haben. Mein Reich muf 
nicht wüfte fein: Alle, die Binein follen fommen, 
und drinnen find, die müffen Sünder fein. Sind 
fie nu Sünder, fo können fie nicht leben, fie müſſen 
Vergebung der Sünden haben. Bin ih ein Güns 
der, fo bleibet3inicht dabei, die Sünden müffen auch 
vergeben werden. | 

So kömmet nu Niemand in dieß Reich, denn 
die Sünder. Aber fane du darumb nicht: Nu wols 
len wir in Sünden bleiben. Nein, e8 heißt: Lerne 
deine Eünde fühlen und erkennen; wie denn diefe 
nicht durften Sünder werden, fie warend zuvor, und 
wurdend noch vielmehr. Denn dad wurde ihnen 
offenbaret, wer obne Günde unter ihnen wäre, der 
follt den erften Stein auf fie werfen. Dad beißt 


ein Sünder, der die Sünde fühlet. Die Pharifäer, 


die Schelmen, waren nicht Sünder, fondern wurden 


alfererft zu Sündern, da er fanete: Wer ohne Sünde 


ift ꝛc. Sie wurden zu Sündern; aber ſie verzweifel⸗ 
ten, undtrolfeten ſich davon, verborgen ihre Sünde, was 
ren boffärtig, wollten nicht erwarten des andern Worts, 
fo Chriſtus redet: Sch verdamme dich auch nicht. 

Darumb fo gehören allein diefe Sünder in das 
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Reich Chriſti, die da ihre Sünde erkennen und füh⸗ 
len, und erſchnappen denn das Wort Chriſti, ſo er 
hie redet, und ſpricht: Ich verdamme dich nicht; 
ſind es. Das iſt das Reich Chriſti. Er läſſet 
keinen Heiligen hinein, er bläſt fie ale hinaus, er 
ſtößet aus der Kirchen, was da heilig fein will, 
Kommen aber Sünder hinein, fo’ bleiben fie nicht 
Sünder, ‚er decket den Mantel, drüber, und faget: 
Haft: du gefündiget,: fo, vergebe ich ‚dir die Sünde, 
und Dede ſie zu. Es iſt wahr, die Sünde ift da: 
aber der Herr, im dieſem Reich will fie nicht feben, 
ſondern zudeden, vergeben, und nicht zurechnen. 

So ftehet nu da ein Jdebendiger Heilige und Glied " 
Chriſti, ſo aus einer-Ehebrecherin worden ift y), ‚die 
garı voller Sünden war, und. ift nu die Sünde ihr 
zugebedt und vergeben. Denn ob Sünder wohl Bir - 
fewicht und Buben find, und fühlen nur die, Sünde, 
ſo ſollen ſie vergeben ſein; allein, laß dirs nur. ernſt⸗ 
lich leid ſein, und bitte Gott umb Vergebung. Haſt du 
denn gekoſtet, was da ſei das Geſetz und die ) Sünde, 
und weißeſt, wie wehe die Sünde thut; fo ſiehe hie das. 
gegen, wie ſüſſe die Gnade Gottes, im Evangelio 
uns angeboten, ſchmecke. Das iſt die Abſolution, 
ſo der H. Chriſtus der Ehebrecherin allhie ſpricht. 

) Da redet Jeſus abermal zu ihnen, und 
ſprach: Sch bin das Licht der Welt; wer mir 
nacbfolget, der wird nicht wandeln im Fim 
fteiniß, Tondern wird das Licht des Lebens 
En baben — 
Im „Anfang des achten Kapitels iſt uns furge⸗ 
halten die Hiſtorien mit der Ehebrecherin, ein groß, 
herrlich Erempel, wie der Herr Chriftus feine Gnade 
‚beweifet an dem armen Weibe, das im Ehebruch bes 
geiffen war, und mit der That beweifet, daß das 
Geſetze, ſo da heißet die Ehebrecherin fteinigen, uns 
ter feiner Gewalt ſei; jedoch mit der Befcheidenheit, 
baß er ihnen die Ehebrecherin nicht mit Gewalt nims 
H Bekehrete Ehebregetin ein Blied des Reichs Ehrifl. ) Die 


- audere Predigt uber das 8. Kapit., am Sonnabend nah Miderlis. 
5») die" fehlt. ) 
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met, fondern da’ fie davon gingen und Tiefen fle ftes 
ben, verfabens, und Tießen ihr Regiment in feind 
fallen, da geſchachs alfo, daß er fie von ihrer Sün⸗ 
den 108 und ledig zählet. Y 
Itzunder folgen nu Predigten a), darinnen wir * 
Hören werden, wie der Herr Chriſtus fein Predig— 
ampt bat hoch gefeßer und gepreifet uber aller Welt 
Predigt, Lehre und Wefen, und alle diejenigen, ſo 
felig werden wollen, zu fich zeuhet. Darumb fo ift 
dieß Kapitel aar voller Keberei, und iſt kein wahr 
Mort tran: fondern find eitel Teufelslehren drinnen, _ 
nach der Welt und Vernunft Urtheil, denn feine. 
Vernunft ann leiden, wern man fie umb Rath fragt, 
daß Ehriftus hie recht rede. Be 
Die erfte Propofition und der erfte Spruch muß 
- die größte Keberei fein, daß er faget: Ich bin das 
Licht der Welt. Da fagen fie: Mas dünket dich umb 
dieß Wort: Ego sum lux mundi totius?b) Was ift 
das anders gefagt, denn: Wo ib nicht bin, da iſts 
finfter; wo ich verlöfche, da fiebet Niemand Nichts? 
Was machet denn Mofed und alle andere Lehrer und 
Doctored, dieweil er fpricht: Ich bins? Er will als 
fein lux:mundi geheißen fein, fondert fich von allen 
andern Predigern ab, daß wenn ed nicht heißt: Ich 
kind, fo ſolls alles heißen Kinfterniß. Wenn er 
doch mäßts und züchtig alfo gefaget hätte, und hätte 
ed vernünftiger gemacht, ald: Ich bin das Licht Dies 
fed Landes, dieſes Königreichs, Hauſes, Volks, 
oder dieſes Tempels, fo wäre es billig hingangen. 
Aber alfo herfür zu fahren und zu rübmen, und die . 
ganze Welt auf einen Biffen zu faffen, und fo ges 
ring und fberzlich von der ganzen Welt zu predigen, 
ala, daß fie obme ihn eitel Finfterniß fei, das ift fer 
ber hoch geprediget, und nad) der Vermeſſenheit ge⸗ 
redet, daß er ale Mäuler zuſtopfet, und Alle bei- 
het ftillefchweigen, und daß man ale weile "Leute 
Narren heifet, und fpricht: Ihr wiffet Nichts, ſehet 
Nichts , ftedet in Finfterniß, und wenn ih nicht 
leuchte, fo iftd nicht geleuchtet. ; 


2) Rene Predigt des H. Chriſti. b) Christus lux mundi, 
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Das haben die Jüden nicht leiden können, das 
rümb geben ſie ihme Kalk in die Kirſchen, ſagen: 
Was zeugeſt du von dir ſelbr? ſagen zu ihme: Ei 
gen Lob c) ſtinkt gerne, und dem die Nachbarn ubel 
geratben find , der muß fi felbr loben; ſagen: Wie 
könnte einer närtifcher reden, denn wenn er von ſich 
felbet redet und ſich lobet, weil ihn Andere nicht: lo⸗ 
ben wollen? Ich höre nicht, daß e3 deine Nachbarn 
fagen, fie ſchweigen alle ftile, und find dir ubel ges 
rathenz ſo thuft du, wie die Narren pflegen, und 
rühmeſt dich 'felber. Darümb fo ift ed eine vermefs 
fene und feher ärgerliche, ftolze Predigt, daß er darf 
für den ſtolzen Leuten "und großen Doctortbus aufs 
treten, und fürgeben, daß fie alle beißen follen blinde 
Narren und Finfternig, und dagegen fpricht er: Ich 
bin dad Licht der Welt. I era a 
Nr find ſolche Leute noch heute zu Tage, die 
wollen dad Evangelium vernichten und gar zu Schans 
den machen; denen muß man aud zum Erſten dieſe 
ärgerliche und ketzeriſche Wort fagen d): Ich bin das 
Licht der Welt, undfprechen: Lieben Bifchoffe, Papft, 
 Kardinäl, Fürften, "Pfaffen und Monde, ihr feid 
alle im Finftern mit euer Lehre, es fei denn, daß 
{br prediget, wie ich predige, und wie Chriſtus pres 
diget. Solches ift nicht zu leiden, und lautet ketzer⸗ 
lich und ſchändlich Zum Andern, wenns ſchon wahr 
wäre, und ich kanns mit gutem Gewiſſen ſagen, 


Chriſtus fei recht, und unfere Predigt fei auch recht: - 


fbaffen, und wenn ſie die ‚Könige, Fürften und 
Herrn nicht annehmen, ſo find fie alle verdammet 
und verloren; fo, ift doch aus der Maffen herb und 
ärgerlih, daß ſich einer felber rühme, als S. Yauıs 
lus ſpricht e): Ich bin ein Apoftel und Doctor der 
Heiden, dazu gefandt, «daß ich foll ein Diener des 
Worts fein in der ganzen Welt, und ſoll ein Licht 

der Heiden fein in der Welt, auf daß fie felig würs 
den. Alfo rühmet er au, troget und rumpelt alfo 


. — 


©) Eigen Lob. A) Predigt für den Papk. «) S. Pauli Kahn 
und eigen Lob⸗ ⸗ 
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daher. ' Wenn ed gleich wahr wäre, ſo iſts verdrieß- 
lich, von ſich ſelber alfo rühmen, die Welt kann das 
nicht leiden. Darümb faget mar: Laudet te os alie- 
“num; und Cato der Heide fpricht: Non te laudaris 
“nec te culpaveris ipse etc., denn es ftinkt für der 
Welt, wenn ſich einer felbr fobet oder ſchilt; Narren 
pflegen Solches zu thun. ‚Ehre fol von einem An 
dern herkommen, wenn ich ſoll lobenswerth fein, 


groß gehalten, und hoch. gemacht werden. An ihm 


felbs iS verdammet und ketzeriſch, fagen, er fei das 
Licht der Welt; darnach fo iſts auch für der Welt 


närrifeh, und lautet fehändlich, wenns gleich wahr 


iſt; es folt dur) einen Andern geichehen. = 
Aber es gebet nach heute zu. Tage alfo zu, Es 
muß alles beides bleiben: . Ehriftus muß es fagen, 


er fei das Licht der Welt. Es iſt auch die Wahrheit 


da an ihr ſelbs, daß außer Chriſto Alles Finſterniß 
iſt; und darümb muß ers von ihm ſelbs ſingen, und 
ein Kuckuck werden, der ſeinen eigen Namen ſelbs aus⸗ 
rufe. Ich muß es auch thun, und ein iglicher Pres 
diger, Denn wenn ich mich nicht lobe, P muß ich 
lange harten, daß mich ein Ander lobet 

es nicht. Ich muß gewiß fein, daß. unfer Lehre und 
Predigt recht fei, ja, Gottes Wort fei und das. Licht 
der Welt, und zwar ein ſolch Licht, daß ohne dem 
Licht fonft Alles eitel Finfternid if. Darnach, fo 
muß ih mid rühmenf),:daß ich ein ſolcher Predi⸗ 
ger oder Pfarrherr bin, ein. Lehrer der Wahrheit. 
Denn wenn ich das nicht kann von: mir rühmen, daß 
ih ein folder Prediger fei, fo bin ich verrathen, 
und ed wäre beffer, daß ich nie geborn wäre. Denn 
wenn ich ſoll Andern predigen, und. fie zum Chriftens 
thum, zur Taufe und ewigen Leben führen, fo muß 
ich der Sachen zuvor felber gewiß fein, daß Die Lehre 
recht fei,. und daß ich dazu ein Knecht ſei, daß: es 


die Wahrheit, und nicht: mein. Wort, fondern Chriſti 


Wort fei, und ich ein rechtſchaffener Prediger ſei. 
Wenn ih nu das fage, fo fpriht man denn balde, 
daß ich mich felber lobe. Alfo kann ein Bürgermels 





f) Eines Prediger: Ruhm. 


; fie thun 
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ſter ſagen und den Ruhm haben: Ich weiß, daß ich 
bie Bürgermeifter umd die Oberfeit bin, das ich in’ 


r 


feinen Zweifel ftelle. Herzog Hand von Sadfen g) 


kann jagen und rühmen, er fei von Gott geordent 


zum Fürften zu Sachſen, und zum Herrn uber diefe 
Stadt und Land. Er thutd au, und muß ed thun, 
und fchreiben oben in feinen Briefen: Bon Gottes 
Gnaden, Johanns, Herzog zu Sachſen. Denn wenn 
er dad nicht gewiß wäre, und von ihme rühmen. 
fönnte, jo ſtünde es ubel. Die Aeltern müffen au 
fagen, daß fie von Gotted Gnaden dieſes Sohns 
eltern find; und ein Kind kann auch fagen: Vater, 
durch Gottes Gnad bin ih euer Sohn. Ein Hause 
berr fann auch aljo fagen: Ich bin Herr in dem Haus, ich 
bin Bater und Mutter, das ift mein Name und Ruhm. 

Solch Rühmen gehet aus Gotted Befehl daber, 
da ein Iglicher gewiß it, daß aus Gottes Befehl 
er das Ampt babe, und daß ed Gotted Ampt fei, 
fein Predigt: Gottes Wort, fein Regiment Gottes 
Urtheit fei. Wer alfo rühmet, der thut recht. Spricht 
man denn: Ta, es find Narren, die fich ſelbs rübs 
men. Nu, ed: ift wahr; aber wife du, daß ich mich 
nicht einen, Prediger rühme von mir felber; item, ich 
rühme mich nicht einen Fürften von mir felber: fons 
dern ed: iſt noch einer dahinten, der auch mit rüh- 
met, nämlich unfer Herr Gott, der: mir das Ampt 
befohlen bat h), und faget, ich fol Vater fein, ein 


‚Prediger, Für, Graf, Edelmann, Bürger oder 


Bauer fein. Wenn ed der faget, denn fo ruhme ich 


mic nicht allein: wenn ich aber außer Gott nu 


rühmete, fo wäre ich ein Narr. Ad, wenn ein Rot 
tengeift fäme und fpräche: Ich bin’ hieher gefandt, 
ich will predigen; fo fprede ih: Wart dir, du ruh— 
meſt di felber, Denn du kömmeſt von dir felber. 
Du haft. nicht mehr Zeugen, denn dich alleine, Ich 
fühle-in meinem Herzen „ dein Ruhm ift nicht wahr, 
die Nachbarn find dir ubel gerathen. Er rühmer ſich 
aleine, und hat nicht den in ihme, der da ſpreche: 








8) —F Churfürß zu Sachſen. h) Rühmen fol man Ad des Umpts 
halben: ; 
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Der Heilige Geift hat mir befohlen, daß ich predis 
gen fol. Item, wenn einer in. mein Haus Fäme, _ 
und ſpräche: Ih fon Wirth fein; fo würde ih far" 
gen: Nein, Bruder. Der Heilige Geift hat mird ger 
-faget, ich fol Herr fein in. meinem Haufe. Heilige 
Geiſt bin, ‚Heilige: Geiſt her; gehe du hinaus, und 
laß mir mein. Gefinde, Weib, Kind und Güter zur 
frieden. Wenn bat dird ter. H. Geiſt befohlen? 
Ich hab ®) auch den. Heiligen Geiſt, der ih Gottes 
Befehl hab, ſo alſo lautet: Mir ift dieg Haus und 
- Gefinde von Gott befohlen zu regieren, ich bin: Herr, 
das weißt du auch. 2 En 
Mo if es auch in: weltlihen Sachen und mit 
der Oberkeit. Es lautet nicht ärgerlich, fondern fies 
bet wohl, man mag ſich fo rühmen, ja, man muß 
Fürften den Ruhm laffen, dag man fchreibet: Wir 
Hand, Herzog zu Sachen. Es ift Gotted Zeugniß 
da, neben der Schrift, und. ift die Welt wohl fo 
klug, daß fie weiß, daß Gottes’ Befehl da itt, man 
kanns leiden. Aber in: geiftlichen Sachen Tonnen fie 
ed nicht leiden i). Wenn ich ſage: Ich weiß, was ih 
predige wider den Papft und die Rottengeiſter, näms 
ih, daß es Gotted Wort fei, und daß ich mit 
meiner Lehre ein vecht Licht bin, fie aber eitel Fins 
ſierniß find: da will e8 in dem geiftlihen Ampt nicht 
alfo £lingen, fondern will einen ſolchen Schein haben, 
als daß ‚wir. ung; felber, ruhmen. Das macht, daß 
man allein auf die Perfon, und nicht auf das Ampt 
ſiehet; wenn ein Pfarrherr prediget,. fo meinet man, 
ed fei nur Joannes Bugenhagen Pomeranus, der 
doch das Zeugniß mit ihm. ‚bat, daß. er Pfarrherr 
fei.. Nein, Joannes noch Martinus ſollen mird 
nicht thun, aber ıfie find Pfarrberr, gleihwie Her 
309 Johanns der Fürſt zu. Sachſen it, Vater und 
Mutter, die Aeltern, im Haufe Heren find; das iſt 
denn ein ander Mann, gl Ra Fe 
Sm weltlichen Regiment laut es nicht fo ubel, 
dag man ſich rühmet und faget: Ich bin du ein Das 


1) Rottengeifter Zönnen hriklicer Prediger Ruhm nicht leiden. 
6) t babe. 
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ter, Mutter oder Bürgermeiſter; denn ich weiß, daß 
die Engel felber alfo zu: mir jagen. Aber, hie iſts 
lächerlich, wenn ed Chriſtus will ruhmen k), er fei 
das Licht der Welt, da faget man balde 7): Ruhme 
dich Krautlin, Deines Vaters Kohl wäre gerne groß; 
und ed muß allda ein. bojer Rubm fein. Wohlan, 
ſpricht Chriftus, es ift ein rechter Ruhm, e8 ftehet fur 
euern Augen: ich weiß, Daß ich das Licht der Welt 
bin, und der. Bater Hat mirs befohlen, von dem. ich 
gefandt bin, der gibt mir dad Zeugniß, ich bin es 
nicht von mirfelder. Wenn ich ein einzele Perfon für 
mich wäre, fo gings nicht bin; aber nu bin ich eine ®) 
gemeine Perjon, und dazu kommen und geordent, daß 
ich das Licht der Welt jein fol; darümb rühme ich 
mich billig. Alſo auch jtehets einem Prediger recht und 
„wohl an, daß er ſich alfo rühme wider mie Schwär⸗ 
mergeifter. Denn wenn ein Sihbwärmer  fäme und 
wäre 24 mal gelebrier, ‚Denn ich bin, ſo wolt ich 
ihn doch bie nicht predigen laffen; und wern ich’auch 
ı gleich noch einmal fo gelahrt ware, als ich bin, fo - 
‚wollt ich doch. zu Leipzig nicht Predigen, ‚denn das 
felbft ift mir das Previgampt nicht befohlen, man 
gäbe da nichtd auf meinen Ruhm, denn ich ruhmete 
mich felber. Ein Vater muß auch alfo ſagen, wenn 
ein Ander ſpräche: Ich bin des Kindes: Vater. oder 
Mutter; noch nicht, daß nur fragen, wer auf der 
Hochzeit gewefen fei, wer da hab zugefehen, da, man 
die Braut hab beigelegt, und wer die Braut. bat: zur 
Kirchen gefuhrt. Id und du, und ein Seder muß 
feines Ampts gewiß fein 1); die Kunft haben wir, 
dag ein Jeder ſoll gewiß auf fein Ampt fuffen fon- 
nen, daß er wife, in dem Ampt flide ib, in dem 
‚ Stande lebe ich, der gejället Gott wohl, er. will, 
daß ich fol fein ein Vater, Diutter, Manı und Weib, 
WVorhin haben wir dad im Papſtthum nicht ges 
wußt, fondern man hat gemeinet, man könnte Gott 





k) Chrifi Ruhm Imutet-Löherlih. 1) Ded Kunptd fol man ges 
wiß fein. 


7) Drig. ruhmen, da ſaget man balde, er fei das Licht der Welt- 
’ 8) Reine. J 
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in diefem Stande nicht dienen, wenn Eheleute Kin 
derlin zeugten, oder wenn man den Ader bauete ıc. 
Die gewiffe Berufung und den Ruhm, fo wir von 
den Aemptern haben, wußten wir nicht m), fondern , 
ſchlugens in Wind, und hieltens dafür, folten wir 
Gott dienen, fo müßten wir Mönche und Nonnen 
„werden. Aber it kann ich 9) fagen: In dem Ampt 
ftehe ib, Trotz dem Teufel und der Welt, daß er . 
mir dieß Ampt tadele! Ich weiß, daß ich ein Predis 
ger, ein Apoftel oder Fürſt bin. Doctor Sobann 
Pomer kann fpreden: Sch bin ein rechter Pfarrherr 
und Prediger zu Wittenberg. Herzog Hans, Chur⸗ 
fürſt, kann fagen: Sch bin ein Fr zu Sadfen. 
Hie it ein großer Unterfcheid unter dem Rühmen 
und Rühmenn). Wer fich felber rühmet, der ift 
ein Narr: wer fich aber feines Ampts rühmet, der ift 
fein Narr, denn dad Ampt rühmen, ift nicht fich fel 
ber rühmen; wie denn die Süden bie meinen, daß 
der Herr Chriſtus ſich felber rühme. Aber wer. fein 
Ampt rühmet, der rühmet fich nicht, fondern den eh⸗ 
ret er, derihme das Ampt befohlen hat. Er rühmet 
ſich nicht als ſeines Ampts, fondern ald deß droben, 
der ihme das Ampt gegeben hat, und geheißen, er 
ſoll ſich des Ampts rühmen. Der Ruhm ſchadet nichts, 
daß er ſpricht: Ich hin das Licht der Welt. 
Mit dieſer Lehre wirft er umb alles, was ſonſt 
gepredigt iſt. Denn es ſind mancherlei Lehre auf Er— 
den. Die höheſte Lehre iſt Moſi Geſetz, die zehen 
Gebot, wenn fie wohl geprediget werden: noch brins 
gen fie den Menfchen nicht aus der Kinfterniß in 
das Licht. Das Geſetz lehret nicht, wie der Menich 
ewig leben könne und felig werden möge. Da bör 
vet man wohl in diefer Lehre, was man thun fole, 
wie denn die zeben Gebot predigen von unfern Wer: 
ten: aber man kann fie nicht thun, Wenn. diefe. 
Predigt alleine bleibet, fo bringet fie den Menfchen 
nicht ind Licht: fie lehret wohl gute Werk thun, aber 
der Menſch fanıı fie nicht leiiten; er hats nur allein. 


m) Des Popſts Lehre Richts. m) Unterſcheid zwiſchen dem Ruͤhmen. 
9) Orig. + „nicht.“ 
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Da iſt denn einer andern Lehre vonnötben, nämlich 
des ‚Evangelii, die da faget: Ich, Chriftus, bin Das 
Sicht rc. Denn fonft iſts unmöglich, daß du könn— 
teft felig werden; denn dur biſt in Sünden und bleibft 
darinnen, Fidft in der Finfterniß, und dad Geſetz 
verläffet mehr, denn daß es helfe. Aber das Evan— 
gelium faget: Wenn du an mic gläubeft, und fies 
Heft drauf, daß ih, Chriſtus, für dich geftorben fei, 
and deine Sünde bab weggenommen, alsdenn iſt Dir 
geholfen. Stebeft 9") du mm darauf, fo lebret dich 
dieſe Lehre nicht, was du Bott thun ſollt, fondern was 
du von ihme nehmer und empfabelt ꝛc. 

Diefe Lehre, oder das erfte Licht 0), iſt der 
Mond, und Iehret die Früchte eines guten Baums, 
die wir thun follen: das ander Licht ift die Sonne, 
die lehret vom neuen Menfchen, von einem ander 
Baum, dag man von Chrifto das Evangelium em⸗ 
yfahe. Hie hören wir, von wannen, und wie der 
Menfch gut werde; das denn geſchieht durch den 
Glauben. Alfo iſt dad Evangelium ‚eine Predigt, 
nicht von unſern Werfen, fondern von Gnaden und 
Gaben, was Gott uns Gute thut und ſchenkt durch 
- Chrifium, Die geben Gebot fagen, was wir Gott 
tbun ſollen. Nu febeinet der Mond des Nachts mohl, 
aber er macht drümb feinen Tag, es bleibt noch 
Naht. Aber Chriſtus ift die mwahrhaftige Sonne, 
fo da madet den Morgen und Tag anbreiben, umd 
lehrer uns, wie wir ſollen zur Geligfeit fommen, won 
‚Sünden und Tod erlöfet werden. - Darümb faget er 
au: Ich din das Licht, fo in die ganze Welt leuch⸗ 
tet; denn er Hilft allein von Sünden, Teufel, Tod 
und Holle. n 

Diefe Ehre und Erkenntniß haben die Jüden und 
die ganze Welt nit gemußt. Aber nu gehets wies 
‘der an, und leuchtet nicht allein unter die Süden, 
fondern in die gange Welt, und wird gepredigt, daß 
die Sünde alleine durch Chriltum verdammet wird, 

5 Bert | 

0) Des Monden und der Sonne Liht gehalten gegen dem Geſetze 
“and Evangelio. er : 
i 9*) Sieheſt. 
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. und wir von Sünden ohne Werk, ohn unfern Ruhm 
oder unfer Thun, los werden, allein durch den Tod 
Chriſti. Das ift die Predigt des Evangelii, dad 
Licht und rechte Glanz der Sonnen, fo durch die . 

. ganze Welt glänzet. i 

So tbut nu der ‚Herr Chriſtus recht, denn die 
‚Lehre an ihr ſelbs ift recht, er ift das Licht der 
Welt. Zum Andern, fo thut er recht, daß er Solche 
von fih rühmet, ſcheuet ſich nicht, bleibet nicht das 

‚ hinten, fondern er ſpricht: Sch bins; und zeuhet die 
‚ganze Welt an fib, will e8 allein fein, will alleine 
lehren, er will der Welt Lehrer, Meifter und Vor⸗ 
' gänger fein, die Andern follen Schüler bleiben, und 
Ale zu dieſem Manne in die Schule gehen, zu Lies 
ſem Magifter fih befennen,, und fagen, dag fie in 
Finſterniß find gemefen, aber. ifund fehe man bie 
Sonne. Alfo nennet auch Matachiad p) Chriftum - 
die Sonne der Gerectigfeit, unter feinen Flügeln 
fol unſer Heil fein; als follt er fagen: Chriſtus, 

unſer Herr, iſt die Sonne, der gebet auf durch die 

ganze Welt, und glänget durd ‚die Predigt, und. 
fol euer Herzen erleüchten; denn fonft wuüßtet, 
ihr Nicht8 von ihme. Er fol deuchten euch blöden - 
und kleinmüthigen Herzen; welche unter den Flügeln 
find, die follen dieſen Glanz gerne hören, feben und, 
fühlen, und wer en ihn glaubet, und feine Zuflucht _ 
jeßet unter die. Gluckhenne, der. fol felig fein. Uns 
ter. diefen Flügeln fol auch allein Heil und fonft 
feine‘ Geligfeit fein; aber wer bei ihr nicht bleiben 

‚will, der muß verderben. Er ift eine edele Henne, 
ein fein Gluckhuhn: wer unter ihn kreucht, dem ‚vers 

heißet er Heil und Geligfeit, ewiged Leben und 
Vergebung der Sünden; ihme fol Nichts mangeln, 

denn bie, Sonne fol ihme leuchten, — 
Wer mir nachfolget, der wird nicht wandeln im 
Finſterniß, ſondern wird das Licht des Lebens haben. 
Wer kann. dad thun? Man zeuhets auf die 

Werk und aufs Erempel. iewohl das auch heißet 
Chrifto nachfolgen; aber Chrikus zeuhet die Schüler 


Pp) Roy. 4. 


18: 


u fd, ſpricht 


: Kolget mir nach, haltet meine Lehre. 
Denn Chrifto folgen, heißet, feinen Worten gehors 
den, predigen, daß er für und gelitten babe und. 
geftorben’ feiz das heißt gehorchen mit dem Glauben 
feinen Worten. Wer an mich gläubet, zu mir fi. 


. bält, verläffet fihb auf mich, der wird ſelig; der 


folget mit dem Glauben Chrifto, nnd hält ſich zu 
dem Licht: er wirft nicht auf Heiligen, folget auch 
nicht Kebern, denn da folget man Irrewiſchen, its 


- renden Lichtern, Slattergeiftern, die des Nachts im 


Felde die Leute verführen: fondern das ift recht ges 
folget, in dem Glauben folgen, und auf ihn verlaf 


feng). Darnach iſt ein ander Folgen, daß man feim 


Exempel nachfolge, feine Werk thue, und leide, wie 
er. gelitten bat. Da redet er ist nichts Sonderlichs 
von: aber bie will er, daß man die Lehre fehe und 
dran balte, und von allen andern Lehren abmweiche, 
fo Chriſtum, das Licht, nicht predigen. Denn wer 
an Chriftum gläubet, der bleidet nicht im Finfternig, 
fondern wird haben das Licht des Lebens. 
Nu verfläret er, was da fei, ihme nachfolgen; 
daß er wird ein ſolch Licht fehen, davon er lebet. 


Denn er fpricht: Der wandelt nicht im Finftern. . 


Hie fiebet du, was das Folgen fei. Denn mit 
Merken erlangt man ein ſolch Licht nicht, da man von 
lebet. Die Sonne kann man mit den Sinnen nicht. 
begreifen, fondern man ſiehet fie alleine mit ven 
Augen: wenn man die auftbüt, fo folget balde dus 
Licht und der Glanz drauf, Alfo wird Chriſtus 
mit guten Werfen auch nicht begreifen, fondern du 


mußt die Augen ded Glaubens aufthun, erkennen, 


boren, und dad Wort ind Herz feinen laffen, und 


es erkennen. Bei dem Licht: follen wir leben, das. 


Licht wird ung nicht laffen fterben, bei dem Licht 
werden wir ewig. leben. 

Das ift nu Lügen und Ketzerei bei der Welt 
und bei den Juden: Ei, fagen fier), follten unfer 
Vorfahren und Großväter alle ewig verlorn, und im 








m Ehrifto nachfolgen. r) Der Welt Kürgeben, daß die Vorfahrn 
nit alle yerlorn find. FAR. 3.1 
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Finfterniß ewig gewefen fein? Meineft du, fie find. 
‚alle Narren gewefen? Nu Ale, die zu Ebtifto kom— 
men find, die find felig, dur dieß Licht find fie alle 
erhalten; wie denn der Herr Chriftus fprach 8): 
Abraham ift geftorben, aber er fahe meinen Tag. 
und ward frohe, das ift, er fahe mein Licht, meinen 
Glanz, diefe Sonne erleuchtet ihn, die und ist auch 
ſcheinet und leuchtet. Das ift die Wahrheit gepres 
digt, und feher hoch die Lehre des Evangelii gerühs 
- met; aber e8 ift in der Welt Augen lauter Keperei. 
Alſo gebetd und auch noch beute zu Tage, wir müfs 
fen ſolch Gefchrei auch noch hören. 


t) Das find nu zweierlei Lehre; die eine ift, daß, - 
Ehriftud bie aufbebt alle Predigtftühle und Gotteds 
dienſte, die auf Erden: mögen fein, auch Mofen fel- 
ber mit alle feinem Gotteddienfte, der Doch von Gott _ 
"gegeden , war t*), ‚und zeuhet ale Schüler zu fi 
und fprict, er fei der Meifter, daß, wer da fürs 
nimmet Gott zu dienen ohne Chriftum, den Meifter, 
der wandele im Finfternig. Die andere Lehre ift 
tröftlih, daß, wer ihm nacfolget, fol ein fol 
Licht haben, das ihn führe zum Leben, und folle 
auch das ewige Leben geben; und ed find gewaltige 
Wort, daß er ſpricht: Ich bin das Licht der Melt; 
als follt er'fagen: Keine Lehre, noch fein Gotteds 
dienft, er feifo groß und Schön, ald er immer wolle, 
wird helfen können den Menfchen aus der Finfter . 
niß; es ift Alles verdammet Ding, ed muß Alles zur 
Hölle zulaufen, denn ich bin alleine das Licht: reißet 
und alfo abe von allen Lichtern, Lehrern und Pres 
digern, auf daß man bei dem Prediger Ehrifto allein 
bieibe und zu ihm fich halte, oder fonft in der Fins 
ſterniß ewiglich verderbe und‘ verloren fei. 

Alber die Welt bat nicht Luft dazu, fondern will 
des Teufels Märterer fein, und wird vom Zeufel 
wohl geritten, und läuft, ald wäre fie toll und this 
sicht. Wenn fie ind Teufeld Dienft, oder in einen 


s)Avann.8. t) Die 3. Predigt, am Sonnabend nah tem 7. Sonn. 
Trinitatis. t*) Chriſtus hebet alle Predigtſtuͤhl und Lehren auf. 
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falfehen Gottesdienſt kömmet, da arbeitet fie fleißig, 
gibt große Almofen, faftet, bauet Kirchen u), und 
ift doch Alles vergeblih, verdammet und im Grunde 
verloren; wie. wird denn, leider, verfucht haben in 
unfern Ständen. Iſt e3 nicht eine Plage gewefen, 
daß man ſich bat uberreden laffen, und Mancer 
gebarniſcht, in einem Kuriß, iftzu Sankt Jakob Wall- 
fahrt gegangen, wöflen und barfuß, auch Mande 
Saufen ins Grimmethal, und die ganze Nacht aus 
nicht gefhlafen, und damit eine Seele aus dem Feg⸗ 
feuer. erlöfen wollen? Itzt aber, da das heilige 
- Evangelium, das rechte Licht, feheinet, da kann man 
die Leute nicht bereden,- daß fie einen Heller zum 
Gottesdienft gäben, oder einen Finger regeten, Gott 
zu Ehren. Y 
Aber die Welt hat Luft dazu, daß fie im Fin- 
fterniß bleibe und große Unruge trage, der Teufel 
hat auch größere Märterer, denn Chriſtus; die Hölle 
‚ wird ihnen fäurer zu verdienen, denn der Himmel 
den hriften; die Gottlofen thun größere, unge 
fihwungener Arbeit. Aber die Chriſten leiden, und 
haben ein friedlich, rugiged Herz; da dagegen die 
Gottlofen im Gewiffen feine Auge baden, und aus- 
wendig martern fie ſich dazu, und machen ihnen tolle 
Köpf mit den laufigen Kappenv): es wird ihnen 
fäurer, wie fie in die Hole fommen ‚denn den Chris 
ſten der Himmel: Sie wollen Meifter fein und ung 
leiten; aber fagen nicht, daß wir Chriſto follen nad: 
folgen. Aber e3 bilft fie nichts, wenn fie e8 gleich 
noch fo gut meineten, und ihnen noch fo viel auf 
legten. Was hilſts, daß fie fagen: Nu’ hab ichs 
ſo gut gemeinet, alfo gebetet, fo viel gefaftet? denn 
der Türke fagetd auch. er 
Es hilft die Süden nichtd; wie denn ©. Paulus 
fpricbt: Habent quidem zelum, sed non secundum 
scientiam, Ich bin felber der Jüden Zeuge, will er 
fagen, dag fie mit größerm Ernſt und Eifer Gott 





u) Der Welt Fleiß in des Tenfeld Dienſten. v) Eigene Andacht 
und Werk: a : , 
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dienen. Aber es hilft fie nichts, denn fie wollen die 
Kunſt nicht lernen, die wir fünnen, da wir wiffen, 
das Gefeg Mofi helfe nicht, gute Meinung und eigen 
Gotteddienft follen auch nicht helfen; fondern ſiehe 
- auf das Licht, hänge di an Ehriftum, und folge 
def Lehre nach: das rath ib dir, das iſt die rechte 
gule Straffe, die da führet in das emige Keben. 
Diefe Straffe folen mir auch treffen. Ob fie wobl 
für der Welt nicht fcheinet, es ift eine ärgerliche 
Lehre, und es gebet und ubel drüber: aber er leuget 
nit, er fpricht: Folget mir nad, ih will euch recht 
lekren und führen zum ewigen Leben, „und daß ihr - 
dem Tod, Sünde, Teufel und Hölle entrinnet, und - 
felig werdet. Wer nu des Troſts und diefer Lehre 
nicht mag, fabre immer bin. ER 
Die Süden wollend nicht haben, und fühlen 
das Aergerniß, fo ſich bebt uber dem Rühmen; aber 
es muß geruhmet fein. Mit der ‚Demuth richtet. 
mand nicht aus, man Fümmet nicht gen Himmel, 
du feieft denn- ſtolz und hoffärtig. Aber es muß 
nicht eine unchriſiliche Hoffart fein. Auf diefe Kunſt 
foll.man pochen und troßen, und im Herrn boffartig 
fein w). Wer fich fonit, anders rühmet und hoffär⸗ 
tig iſt, der ſei ein hoffärtiger Eſel, und ſolch Ruh⸗ 
men ift verboten, wenn man ſich ſelber rühmet, und 
was fein eigen iflz und wed Narren find, die find 
hochmüthig und ftolz, und fich felber rühmen iſt 
nicht recht, ’. 
Dariimb ift zweierlei Ruhm. Ein Rühmen x) 
ift von ſich felber, daß ſich einer ubernimmet, daß er 
reich und gewaltig ift, und große Freundſchaft bat, 
und daß es ihme glüdfelig. gebet. Darauf trotzet 
die Welt, und das ift der Welt ftinfender Ruhm, ſo 
feinen guten Grund, hat. Darngch iſt ein ander 
Ruhm, davon Chriſtus faget: Ich bin das Licht 
der Welt, wer mir nachfolget ꝛc. Das iſt ein ſol⸗ 
ches Licht, daß eitel Finſterniß ſonſt iſt; wo dieſes 
cht nicht hin ſcheinet, und wenn es ausgelöſchet 
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ift, fo leuchtet Nichts mehr. Und wer mir nachfol⸗ 
get, dem gebe ich das Leben, zeige ihme, wo das Le⸗ 
ben ſei, und weiſe dir die Straſſe, wo du dazu kom⸗ 


men ſollt; nicht durch deine gute Werk, fondern 


durch meinen Tod und Auferſtehung: das iſt der 


Weg, alſo leuchte ich. Solches iſt nu eine große 


‚Hoffart und Ruhm, daß ein Menfch fol herfürfah⸗ 
ren und ſagen: Ich bin alleine Alles. Die Vers 
nunft feribt: Sei Etwas; laß aber einen Andern 


auch Etwas fein: willt du ed alles fein? wir wollen 


foihen Hochmutb nicht leiden. Awe ja, du bift Flug, 
wit du alle heilige Doctore3 Finfternig beißen, und 
follen gar Nichts und unrecht fein? Das verdreußt 
fie, darümb fagen fie: 


Da fprahen die Pharifäer zu ibm: Du 
‚zeugeft von dir — dein Zeugniß iſt 
ichts. 


Sie wollen fagen: Du zeugeſt von die ſelber, 
darümb iſts erlogen. Für der Welt iſts gewiß, wer 


ſich ſelber rühmet und lobety), der ift ein Narr; 

und das ift reiht geredet: man fol einem Solchem 
„nicht gläuben; und Gott läßt ed auch nicht zu, daß 
‘ed wahr fei, und daß man ihme gläube. Darümb 


fagen fie zu Chrifto: Du rühmeſt vor dir felder, ' 


die Nachbarn find dir ubel gerathen, fingeft ein Lied» 
lin von bir felber; das Tlinget nicht wohl, es ift 


beide, Rubm und Lehre, erftunfen und erlogen. 


Kopf, ihr wollt Niemand Hören. Sch hab wohl 


Alſo müffen wird auch hören, dag man zu. und | 
ſaget: Ihr ſeid eigenfinnige Tropfen, halftartige 


ein halb Schock folher Geifter gehabt, die mich Sol: . 


ches geziegen haben; aber ich danfe Gott, daß ich 


‚mich nicht rühmen kann von meiner großen Kunſt. 
| man, ‚oder von meinem Leben, denn ich babe 
e 


fo gelebt, daß‘ ichd mich nit darf rühmen, mit 
Gottesläftern und andern Stier. Aber den Ruhm 


 bab ib 2), alſo ftolzföpfig und- halftartig bin ich, 
Gott gebe, es treffe Kaiſer, Papft amd Bifchoffe, 


- y„) Eigene Lob und Ruhm. ») D. Luthers Ruhm. 
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‚Univerfitäten, Doctores, ‚oder alle Engel ‚an, fo. 
rühme ich mic) ded Evangelii, und- will davon nicht 


weichen; wie &. Paulus auch faget zun Galatern am 


1. Rap.: Berflucht fei, fo Jemand ein ander Evans 
gelium yrediget, denn ich gepredigt hah. Das ift 
boffärtig : gnug geredet, fteif bietet er Troß allen 
- Engeln und Menfchen im Himmel; und "auf Erden. 
Die Hoffart muß ich haben, und von der Hoffart 
fol Niemand mich bringen, und fönnt ib hie nur 
fraud und ftolg gnug fein, fo wäre e3 gut; denn 
ich ſtehe nicht auf mir, fondern auf einem, der heißet 
Chriſtus, auf den bin ich getauft. ; 

Da fohreiet man denn: ‚Sol man den Papſt, 
die Koncilia nicht aub bören? Nut), ih will 
fie nicht hören a), ich wild nicht thun, du follt mich 
dahin nicht bereden, daß ich ein Haar breit folt 
weichen. Saget man denn: Sa, du bift hoffärtig; 
ja, antworte du, ich will da hoffärtig fein. In der 
Welt mag Einer dem Andern einräumen, und was 
mich antrifft, da folt du einen ſolchen demüthigen 
Bruder an mir finden, daß ich dir gar unter den 
Füſſen liegen will. Spricht man denn: Ei, wie 
boffärtig bift du? da fage du: Da wird nicht ans 
ders aus, febilt mich hoffartig hin oder her, ich will 


bie ftolz fein, das wiffe gar eben. Scheide Ehriftum 


und mid, und wiffe, was mid) angehet, da win 
ich mich gerne: demüthigen, und: mit Füffen laffen 
uber mich bergehen: aber Ehriftum und fein Wort 


tritt nicht mit Füffen, denn wenn du Ckhriſtum nicht 


wit baben, fo thue ichs nicht b), Da gibt man 
nu die Schuld dem Herrn Chriſto und feiner Lehre, 
und fie, unfere Feinde, wollen den Namen haben, 
daß fie friedfertig und demüthig find, wir aber find 
verſtockte, halftarrige und ftürmifche Köpfe. Ja, wir 
mollend auch fein in dem Stüde, das Chriſtus heißet, 
in Chriſto fuche Niemand fein Geduld, Weichen bei 
mir; fondern bie bin ich balftarrig, denn es trifft 


a) Papft und Koncilia nit zu hören. b) Was Chriftum an« 
trifft, fol man mit der Welt Beine Geduld haben. pr 
40) Wein. aa, . 
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‚mich: nicht an. Du greifft mich am einem Ort an, 
dad nicht mein iftz aber wenn du mich. angreifeft an 


* meinem leiblichen Gut, Leib oder Hald, da will ich 


‚dir gerne „weichen. Aber die Welt‘ achtet Solches 
nicht, daß ich mit meinem Gut und Node weichen. 


wi, fondern gibt pellem pro pelle. Der Zeufel fagt, 


er will’ die ledigen Schalen an der Nuß nicht bas 
‚ ben, fondern der Kern, Chriftum, ſuchet eric);; Aber 


böreft du, nein, icb will dir ihn nicht: geben, er ges 
bührt dir nicht, wenn alle Teufel auf Ewen da wär 
ren. Das ift unfer Troß, daß wir find in dem Ficht, 
das ift, in Chriſto fein, fo mich bringet zum ewigen 
Leben. Ob dichs nu gleich verbreußt, fo wollen wir 
doch ſtelz fein, und und laffen grobe Efel und köpfiſch 
nennen. R 


Sefus antwortet und ſprach zu ihnen: So 


ih von mir ſelber zeugen würde, fo iſt mein 


Zeugniß wahr. 

Er will ſagen: Ihr ſprecht, mein Zeugniß ſei 
falſch, denn ich rühme mich ſelber; aber ich thue recht 
dran, und fo ich von mir zeuge, fo fage ich die 
Wahrheit, es ift nicht erlogen, daß ich dad Licht der 
Welt fei, ich zeuge die Wahrheit lauter und rein d). 


Es iſt nicht ein falfcher, fleifchliher , fondern gottlis 


— 


cher Ruhm, den ich thun muß, daß ich das Licht 
der Welt ſei; ſonſt käme sich nicht zu meinem Ampt, 
id würde es auch nicht ausrichten. 


Alfo bin ich aud) ein Chrift, denn ich bin ges 


tauft, und gläube dem Evangelio von Chriſto, daß 
er für mich geftorben fei, und balt3 dafür, daß er 


mih mit feinem Blut erlöfet bab, ob ichs gleich, 


ſchwächlich gläube. Da bin ih ein lebendiger Heilige, 


und ein Xehrer der Mahrheit, und bin lux mundi. 
Denn ein Pfarrbere in feiner Pfarr fol fein lux 
mundie),. Da fann ich mich nicht zu hoch rükmen, 


denn ich rühme mich nicht des Meinen, ald meines 


Dinges, meiner Kunft, flinfender Gewalt, Gelds 
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md Guts, ſondern deß, fo ih im göttlichen Wort 


undin der Taufe empfangen hab, daß mir die Gnade 
verlieben und gegeben ift, zu glauben, fehreiben und 
predigen f).. Diemweil denn nu die Taufe, der Tod 
und Auferftehunge Chrifti, und dad Wort Gottes 
und Blut Chriſti Heilig ift, Damit ich beftricben und 
täglich in der Taufe Chrifti gebadet bin durch den 
Glauben, fo trage ich ein Heilihum bei mir, das 
mact mid auch, heilig, umb ded Bades willen: 


Wenn wir nu gebadet find, fellen wir fanen: Ih 
bin rein; wie ein reiner Leib fpricht: Sch. bin gewa⸗ 
ſchen; und eine Braut ſpricht/ fie fei gefhmüdt, e8 


tiecbe und fihmede Alles wohl umb ſie; denn es iſt 
die Materia da, davon man rübmet. Alſe wollen 
wir und von dem bie auch rühmen, das wir eme 


pfangen haben. Es ift nicht mein, fondern es iſt 


mir gegeben in der Taufe; und wenn ichs verläug⸗ 


nete, fo ſchändete ih Chriſtum, meinen Herrn, und 


fpräche: Meine Taufe ift ein Unflath, meine Lehre 
und Predigt ift Lügen und des Teufels Lehre; das 
laß ih. Iſt aber Chrifti Lehre rechtſchaffen und die 
Wahrheit, fo muß ib fagen: Ih bin ein rechter 
Lehrer, und mein Pfarrherr weifet mir ben rechten 


Weg und das wahrhaftige Leben; darauf will ih ' 


fterben,, denn ich weiß, es ift die Wahrheit. 


Alfo iftd auch bie. Wenn Chriftus ſpricht, er 


fei das Licht der Welt, fo rühmet er fid nicht fleifch» 


lich; wie ein Chriſt nicht leuget, wenn er ſich rühmet, 


“daß er heilig ſei, nicht Durch gute Orden und gute 


Merk, wie die Mönce fonft rühmen, fondern, daß 


er beilig ift, und heilig lebet, dariimb, daß er ges 
tauft it, und gläubet an Ehriftum, durch den ift er 
gereiniget, und leuchtet mir ind ewige Leben. So 
riihmet er ficb nu nicht fleifchlich, fondern rühmet ſich 


der Wahrheit, und fagt: Darumb ift mein Zeugniß 


wahr, Es iſt die Wahrbeit, denn ich weiß, woher 
ih fommen bin, und wobin ih gebe. Sch rühme 
mich. nicht, wie ein Scharrhang, da Nichts dahinter 
ift g). Sie vermögen nicht, daß fie möchten ein Aus 
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\ 
Lu 
7 


v7 


' = 284 — * | - i 7, E 


genblick irgends einem das Leben zufagen; oder fo 


viel Geldes hab ih, oder fo viel kann ich einem 


ſchaden, oder fagen: So "lange wirft du leben; du 


bift keinen Augenblick fiher: was rühmet fich ‘denn 
der Narr dieſer Güter, derer er feinen Augenblid 


‚ mädtig iR? Es ift eim eiteler Ruhm, auf Ehre, 
‚Gewalt und Stärfe pochen; man muß es greifen, 


daß ed ein falfcher Ruhm fei, und fagen, daß man 
deß feinen Augenblid mächtig fei. R 

Und Trotz einem Kaifer, Könige, Fürften und 
Seren, daß er fage, er fei feiner Kron eind Augen 
blidd mächtig. . Sch Tann mich rühmen, daß ich ein 
türkiſcher Kaifer zu Konftantinopel wäre; es ift aber 
nicht wahr. Aber der Kaifer zu Konftantinopel iſt 


eben feined Lebens fo wenig mächtig, als ich; denn. 


er hats nicht einen Augenblid in feiner Hand, fon 


dern Gott hats in feiner Gewalt, er weiß nicht, 


wie lange er, lebe. Aber wenn ich hinüberfpringe und 


mich rühme deß, das nicht in meiner Gewalt ift, 


fendern ewig währet bei mir, das mir auch nicht 


. Tann weggenommen werden, da kann ichs nicht uns 


gewiß fein; aber dort kann ich8 feinen Augenblid ge: 


wiß fein. Darümb fo rühme ich mich nicht auf das, 


Er iſt vorhin gewiß feines Ampts, umd alles 


was ich empfangen babe, noch auf mein Leben, das: 


mir Gott nicht verheißen bat. Er hat mir das Le— 
ben gegeben; item, Haus und Hof, Weib und Kind 
ſoll mein fein: aber er hat mirs nicht verheißen, dag 


es ein Augenblid folte mein eigen fein, Sch bin ein 
König oder ein I!) Fürft, und hab viel Reichthum, 


Geld und Gut; aber ich habe es nicht einen Augen- 


blid. Aber dich. bie hab ih gewiß von dem erften 
Angenblid an, wenn ich8 empfangen hab, bis an 
mein Ende ' 

Denn ih weiß, woher und von wannen ich 
fommen bin, und wo ich bin gebe; ihr aber 


wiffetnidht, von wannenihfomme, und wo 


ich bin gebe. 
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def, das er redet und thut, fo ſonſt die Welt nicht 


thut. Diefe große certitudo oder Gewißheit machet 


ihn keck. Er weiß, daß es muß bleiben, was er 


tdut, und er weiß auch, daß er ein Lehrer. it, und 
wohl bleiben werde, und daß ihn Gott gefandt bat, 
daß er der Welt, Licht fein fol, er iſt des Berufs, 
Weſens und Ampt3 gewiß: darümb fo rühmet er 
ſich defjeibigen auchh), denn er weiß, daß es nicht 
'feihlen kann; denn der ihn gefandt hat, hats -ihme 
befohlen, und derfelbige leuget nicht, under weiß feis 
ned Amptd und Weſens Anfang und Ende, wie ed 
hinaus ſoll gehen. Ich rühme mi nicht ‚won mir 
felber, will er fagen, fontern ih weiß, wer, mich 
gefandt hat, und-daf ed mein eigen Reich fein wird, 
and mein Negiment dahin gelangen wird, daß. e8 
ein ewig Neich durch meinen. Tod fein wird, und 
hinausgehen, daß ed Niemand verhindern fol; alſo 
muß ich auch thun; ich weiß, woher ich fomme, und wo 
‚ich bin gehe, wer mich gefandt bat, und wo ich bleibe, 
, Das weiß die Welt nicht i); aber ein Chriſt 


und Prediger weiß ed, wer ihn gefandt hat, und wo 


er bin kömmet. Ein Kaifer und König kann nicht 


ſagen: Diemweil ich diefe Kron trage, fo weiß ich, 


wo ich bleiben fol. Sa, der Papit fannd auch nicht 
fagen, daß er weiß, wo er bin gebe,. oder wie lange 
er bleiben wolle; im bödifchen Feuer mag er wohl 
bleiben. Aber. ein Chriſt fpricht: Ich weiß, wo ich 
bin geben fol, nämlich, zu dem, der mich gefandt 
hat. Da ift der Anfang), daß Gott mir dad Wort 


von der Vergebung der Sünden gegeben hat, da 


fomm ich ber, den Befehl hat mir Gott ‚gegeben, 
das Wort und Ampt zu lehren, und fomme. wieder 
zu. ibme, und bleibe ewiglich bei ihme. Sch bin nur 
gefandt, daß ich in der. Welt die Menfchen lehren 
fol, und weiß, wo ich bin fomme, ‚daß ich wieder 
zum Vater komme. Dieſe certitudo iſt eine, große 
ſtarke Feſtung, dieſe Sicherheit macht einen rühmen⸗ 
den Menſchen. 
EI CT 

bh) @ewißheit der Lehre und Ampts Chriſti macht den Ruhm. i) Die 

Welt iſt ihres Weſens nicht gewiß. 


k 


— 


’ 


SEin jeder Chriſt iſt ein Licht der Welt, denn er 


folk wiffen und fiber fein k), was er für ein Menſch 


ſei, und wie er mit Gott ſtehe, und daß er von 


Bott komme, und kömmet aus Adam durch, die Taufe 
in Chriftum getreten, in einen chriftliiben Stand, 
12) ift ein neuer Menſch worden, und fol ewig mit 
Gott bleiben. In dem Stande lebe ih, und trage 


a das Kreuz; da weiß ich, wo ich her fomme. Ein 


Karthäufer oder Barfüffermönch 1) fömmet aus einem 


dunten Wammes "in eine graue Kutten, er fümmet 


hab einen Namen, ver allen gemein ift, mit allen 


aug 4?) -fich felber, aber nicht von Gott. Chriſtus 
aber kommet in die Welt ewiglich von Gott, und 


Feitlich durch den Heiligen Geift und von der Junge 


frau Marien. Alfo fönnen wir auch ſagen: Ich bin 
gewiß, daß ich nicht ein Sonderlicher binz ich bin 
nicht mehr, denn der alte Hand und Claus, der aus 
Adam geboren if. Aber ih din and ein Chrift, ich 


denen, fo mit und aus der Taufe wieder neugebo- 


ven find, und nach diefem Leben habe ih den Hims 
mel offen, daß ib mit allen Heiligen dahin Tomme. 


Ich bin meiner Sachen gewiß, mein Ruhm hat einen 
guten 1%), föftliben Grund. Sollt ich nich ſonſt 
etwas Anders rühmen, fo ſtünde es ubel, und folt 


ich aufftehen und“ predigen, und ſollts nicht gewiß fein, 


\ 


wäre feher gefährlich, und beffer, ich bätte nie. keine 


Predigt gefeden oder gehört, "Dean daß ich aufträte, 


und wäre nicht gewiß, daß meine Predigt. Gottes 


Fort wäre. Derbalben find die Rotten in großer 
Gefahr, fie wiffen nicht m), wober fie fommen, oder 
wohin fie geben, fie find ihred Dinges ungerwiß, und 
gehen als in einem Traum, und waſchen dennoch das 
her, und machen die ganze Welt voll und irre mit 


‚ „Ihrem Plaudern; aber fie wiffen nicht, von wem fie 


gefandt find, oder 100 es hinaus will, fie find uns 
gewiß, was fie tbun ꝛc. = ee . 
Alfo fpricht Chriſtus: Ihr richtet mich nach dem 


* 


⸗ 


k) Weisdeit eines Chriſten. DM Sonderliche. m) Ungewißbeit 


der Rottengeiſter. 
12) Fund. . 13) außer. 14) „guten“ fehlt. 
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Fleiſch, de febet mich nicht anderd an, denn ale 
einen ‚andern Menfcben. Ihr ſehet nicht mehr. an 
mir, denn das Angeſicht, die Haut, Hände und Füſſe; 
ihr meinet, ich ſei eines Zimmermanns Knecht 
von Nazareth, der. Naſen, Augen und Sinne babe, - 
als ein ander Menſch, und nicht der einen Befehl 
hab von Gott, der nur alleine für ſich auftrete: Ja, 
wenn ich dich alfo will anſehen, ſo fehe ih dich nicht - 
für einen ‚ChHriften an, und wenn du mich. auch alſo 
rl fo wirft du mirch nicht für einen —— 
anſehen 


die mit der Vernunft und eigener Klugheit handeln 
und richten, und ſeben fleiſchlich einen An, und ur 
theiln einen auch fleiſchlich. Nu bin ich nicht fleifch 
lih gefandt noch kommen, ich will auch nicht fleiſch⸗ 
ich Hinaus, ic febe dich nüht an, daß du ſchwarz 
bift oder weiß, reich oder arm, oder da du dieſes 
und 15) jenes Kleid anhaft: fondern, daß du kömmeſt 
aus der Taufe, und bift in diefem Waffer gemwefen, 
und höreſt das Evangelium. Abe: alfo thun fie nicht, 
alfo fehen fie einen Menfchen nicht an: dad fünnen 
fie. nicht erlangen, fie feben einem nicht die Taufe 
- an der Stirn, die Augen febend nicht; fondern das 
Herz faget: Iſt der 1°). getauft, ſo if er geſchmuckt 
und gezierei mit dem beften Heilthum in der, Welt, 
naämlich, mit dem unfhüldigen Blut des Lämmlins 
Chriſti. Ich meine ja, das könne einen heilig, ſchön 
und fromm machen, und aus Adams Kindern zu 
—— — machen, und in einen andern Stand 
egen, 

Wenn ich dich alſo anſehe, — getauft, ge⸗ 
waſchen in dieſer Taufe, alsdenn ehreſt du das hei⸗ 
lige und -unftbuldige Blut Chtiſti 0), nicht Fleiſch 
noch Haut, ſondern du ſieheſt mich an, daß ich mit 
dem Blut Chriſti gewaſchen bin, und daß in mir 

das BE iſt, Das. Evangelium oder göttliche 


n) Der Xrrgeifter und Chriſten Anſchauen. 0) ih der Tauf. 
Apok. 1. 
15) oder. 16) er. 


Und alſo feben einander die Schwärmer ann), - 
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Wert, das. alle Kreaturen heilige und ſchaffet. Man 


fiehet mich nicht an als ein Kuhe oder ald einen 
unvernünftigen Menſchen, fondern, wer mit mic ges - 
badet ift und gereiniget, derjelbige merfet, daß ſolch 
Heilthum in mir ift. Die ganze Welt fiehets nicht, 
gedenfet nicht, was die Taufe. fei, meinet, fie fei 
vorlangeft für vierzig Jahren hinweg, fiehet mi nur _ 
für einen Menfhen an, der da Leib und Seel und 
Vernunft allein hab. Das ift nach dem Fleifh urs 


theiln, und nicht höher fteigen, denn ald ein Kuhe 


ein neue Thor anfiehet. ; 
Alfo, will der Herr fagen, fiehet man mich auch 
ſtehen, zwei Augen haben, und eined Zimmermannd 
Sohn fein. Aber ein ſolch Anfehen hab ich nicht p). 
Sch bin wohl eined armen Zimmermannd Sohn ges 
achtet, und folt mich von der Gewalt, Stärke, Güs 
tern: und weltlicher Klugheit rühmen nah dem Fleiſch: 
aber fie ift nicht da. Dep rühme ich mich aber, daß 
ich von Gott fommen bin, und wieder zu Gott gehe. 
Das wiffet und fehet ihr nicht, darümb Fönnet ihr 
mich nicht leiden: ich muß ein Narr und boffärtig 
fein, ihr aber feid Hug und heilige Leute, und des 
mütbig. hr 
Alfo gehetd und auch mit den Papitten. Wenn 
wir ſagen: Wir find heilig; da fonnen fie die Aus 
gen nicht aufthun, und in ihr Herz gehen, und feben, 
daß die Taufe und Evangelium alfo ein gewaltig. 
Ding fei, darüber wir und alfo hoch rühmen. Ja, 


-fagt der Papft, die Taufe und Ehriftenheit ift ein. 


gemein Ding; der aber ift Heilig, der einhergehet 
als ein Karthänfer, und fiehet ſaur: ſollte die Taufe 
helfen? Awe ja, ein Kind in der Wiegen wäre 


damit eben fo fromm, als ih? o du mußt viel eine 


andere Heiligkeit fuchen! "Das ift fchlecht nach dem 
Fleiſch angefehen. Aber wenn: id die Augen aufthue, 
und ſage: Die Taufe ift nicht ein gering . Ding, 
fondern ein Bad aus Jeſus Chriſtus Blut gemacht: 
Was mangelt dem Evangeliv, der Taufe und dem 


Blut Ehrifti? können fie nicht für die Sünde gnung 


p) Rechts Anfehen bes H. C. und der Seinen. 
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thun? iſt es nicht heilig® kann es nicht gerecht mas 
ben? Aber dad jind ihnen eitel Mährlin und 
Träume, fie hören ed nicht, fihreien allein von 
Werten, darauf feben fie viel mehr. Dieß Urtheil 


iſt allein nach dem Fleiſch. 
Ich richte Niemand. 


Er zeuhet fein Ampt biemit an 9), und fprict: 
Ihr richtet nicht vecht: ich aber hab ein recht Urtheil; 
noch richte ih Niemand. Die Weit hat ihre Art, 


‚daß fie rühmet, richtet, fich rächnet, wie Mattbäi 


am fiebenten Kapitel gefchrieben flehet: aber Chriſtus 
it fommen, daß er nicht richte, fondern und ale 
gleih mache, daß Einer wie der Ander fei; will fas 


gen: Ob ihr wohl alle verdammet feid, fo bin ich 


doch nicht fommen zu verdammen, es ift nicht meis 
ned Ampts, daß ia das Urtheil uber euch fpreche, 
fondern ih will das Gerichte aufheben, daß ibr ale 


ungerichtet, ungeurtheilt bfeibet. Alſo rühmet er fein 


Ampt, und feßer ſich fonderlich wider die fleiſchlichen 
Richter, die balde herausfabren und urtheiln; fpricht: 


Ih bin nicht nach dem Fleifh fommen zu richten, 


ich richte Niemand. Sch hätte es wohl Macht, Tonnts 


und folt3 billig thun; aber ich thue ed nit. Ih 
‚bin nidyt darumb fommen, fendern ih hebe das Go 


- zibte auf, auf daß ich Andere zu mir auch bringe, 


zer 


und fie alle erleudstet werden. 
Es ift ein fhoner Text, daß man Ehriftum nicht 


‚ergreife als einen Richter; wie und denn der Papft 


Shriftum ‚alfo eimgebildet bat, daß er am jüngften 
Tage richten werde. Sie meinenr), daß Chriſtus 


‚ droben fige, daß er allein richten und urtbeilen will: 
das find. meine Gedanken und deine Gedanken im 


> Papftthum auch gewefen, dad faunt du nicht läugs 


nen; und daher find die guten Werk, alle Klöfter 


und Orden kommen, daß man den Richter verſoh⸗ 
nete. Darnach hat man Maria zu Hülfe, genommen, _ 


die bat Ehrifto die Brüſt weifen ſollen; daher find 


> 





9) Des H. &. lieblichs Wort und eigen Bezeugniß. x) Recht wie 
derchriſtiſcher Geſtalt. 
Rutherd exeg. d, Schr. 16. Bi. 1989 
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ale Wallfahrt und alfe Anrufung der Hetligen kom⸗ 
men, Damit ift das Evangelium gründlich danieder 
gelegt und ausgerottet worden,, und wie worden 
Ehrifto herzlich feind; ich hätte gerne gefeben, er . 
wäre für alle Teufel hinweg, Jedermann flohe für 

“ihm, und worden ihm feind. Diefe Predigt hatten 
wir, und die Zuhörer höretens gerne; ward, alio _ 
Chriſtus unfer Richter, für dem man flobe. Aber 
Shriftus ift fein Richter, denn allein den Shüldis 
gen; wie ein Ubelthäter muß immerdar fi für einem 
Richter, Henker und Galgen fürchten, und ihn haſ— 
fen, da doch fonft der Richter Jedermann helfen follte, 
und Sedermann Troſt bei ihme fucben. 

Nu, es iſt umb unfer großen Undankbarkeit wils 
len gefcbeben, der mag mans danfen s), daß wir 
folhe Prediger gebaht, die Chriftum gar haben umb- 
ekehrt, die aus dem Licht Finfterniß, und aus einem 
Heiland einen Tyrannen und Richter gemacht baben. 
Am jüngften Tage wird er richten; aber ald ein 
Heiland, der mir helfen: wird von meinen Feinden, 
und alle die umbfloßen, die mir Leid-getban haben. 

Mir wird er nicht erſchrecklich, ſondern tröftlich. fein, 
denm ich babe eine gute Sache, ob wir: wohl vom 





5 a Teufel geplaget werden. Ein frommer Bürger, ber 





Noth leidet, fürchtet fih nicht fur dem Bürgermeifter 
oder Richter, fondern er rufet in Nötben die Ober 
keit an, fuchet Hülfe, Rath und Troſt. Diefed Freund 
ift der Richter und Bürgermeifter. Den Schüldigen, 
Böfen und Ubeltbätern fol der. Richter ein Furcht 
und Tyrann fein; aber dem Geplagten nit t). Eın 
Fürft oder Richter ift demfelbigen als ein Vater und 
Zuder u). Alſo baben wir auf Erden auch den Teus 
fel und die Welt wider und, da fagen wir denn: 
Iſt Niemand, der helfen Fünne, der da richte? fo 
fpriht er: Darumb bin ib ein Richter, ich will 
euh am jüngften Tage erlöſen. Da iſt Chriſtus 
und ein Troft, daßer dennoch richten werde und und 
unfer Feinde, | St 


») urſache tiefer verdammlichen Blindheit, > Kom. 18. w) Das 
heiße fürſtlich. : — 


* 
Ö. 
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„Aber bie auf Erden ift Chriſtus nicht ein Rich⸗ 
fer, ſondern will Jedermann ungericht laſſen, er ſei 
denn ungläubig. Er will die nicht richten, die ihn 
‚hören und an ibn gläuben, derer Richter will et‘; 

. nicht fein, fie verdammen oder in die Höfe foßenv). . 
Er ſpricht: Ich will dir Nichts thun, du darfſt dich 
nicht fürchten, daß dich die Sunde und das böfe 
Gewiffen verdammen; wenn du nur das Licht haft, 
fo bift du fiber fur meinem Gerichte; darumb folt 
du mein Gerichte dir zu Troſt und zum Beften be- 
gehren. Haft du Feinde, den Tod, Sünde, bös 
Gewiſſen, Teufel und die Welt, die dich anfechten; 
‚fo balte file, gläube an mich, ich will dem Allem. 
wohl rathen, ich will dein Richter fein, der di von - 
deinen Feinden will ledig machen, daß fie dir nicht 
ſchaden; gläubft du nur an mich, ich will dir wider 
die Sünde, Tod und Teufel wohl helfen. \ 

Aus diefer Urfachen fagt ex: Sch richte Nie 
mand. Damit will er auf Erden der ganzen Melt 
zuſagen bid an jüngften Zag, daß fein Wort und 
Reich, oder Ampt, alfo fein oe, daB er wolle Nies 
mand richten y). Sung und Alt, Allen entbeut er 
feine Hülfe und fpriht: Wilt du an mic gläuben, 
jo iſt das mein Ampt: Ich will dich nicht richten, 
denn mein Ampt ift, helfen und erhalten, es fol 
‚eitel Gnade und Vergebung der Sünden fein, ih 
bin fein Richter w), ed wäre denn, daß du mic 
nicht wollteſt annehmen und an mic glauben; obne 
das will ih fonft ein Helfer fen. Du wolteft denn 
die Hilfe nicht annehmen, da zwüngeft du mid dazu, » 
daß ich müßte ein Richter fein, da könnte ich nicht 
für. Sosft, in meinem Ampt ift fein Richten, Vers 
dammen noch Strafenx); wenn es gebet, wie eg 
ſoll gehen, da will ich fein Richter fein; wie er auch 
in diefem Kapitel zum Weiblin faget: So verdamme 
ich, dich auch nicht. Summa, er will nicht ein Rich⸗ 
ter fein, ſondern heifen, | ii: 
Darumb bilde dir Chriftum anders für, denn 


N Sar troſtlich, Ioonn. 3. - v*) Snadenteiche deb 5. Ghrifti und' 
deſſelben Wehre. w) Eis. 49. 2. Kor. 6. x) Eat. 1. 
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fie gelehret haben; nicht als einen Richter, bei dem 


dir müffeft die und jenes thun, auf daß du ihn ver - 


föhneteitz fondern y), haft du gefündiget, fo iſt er 
das Licht der Welt, er richtet Niemand. Per ihme 
nachfolget, der wird nicht im Finftern wandeln z). 
Wenn du deine Simde fühleft und befenneft, er» 
ſchrickſt dafur, halte dich nur zu mir, folge mir nad, 
gläube an mich, halte mich fur das Licht; denn follt du 


dich für dem Gericht und Urtheil nicht befahren, denn 


ich fol die Welt erhalten. Aber die richten ſich ſelbs, 


die meine Hülfe nur ausfchlagen, denn fie wollen 


nicht, erhalten werben. Gleichwie ein Arzt zu einem 
Kranken ſpricht a): Ich bin nicht kommen, daß ich 
dir Gift und den Tod geben wollte, fondern will dir 


Helfen. Willt du mie nu folgen, fo ſolls nicht Noth 
‚haben; willt du aber nicht, und heißeſt nic einen 
Böſewicht oder Schalf, und hältſt mein Arznei und 


Apothek fur Narrwerk, und wilt felber muͤthwillig 
zum Tode Urſach geben, und mich nicht umb dich 


feiden noch wiſſen willt: ſo iſt die Schuld dein. Sch. 


gebe dir zwar den Tod nicht, daß ich dich würgete; 


aberich muß binweg geben, und dich im Tode fteden 
laffen, darumb, daß du meine Arznei ausfchlägelt 
und verachteft: alfo iſts bie auch; das Wort wird 
er ung wohl halten: Sch verdamme oder Tichte Nies 


mand. Ricte dich nur. nicht. feiber, fur mir folt du 


wobl ungerichtet bleiben, denn ich bin das Licht, fü 


zum ewigen Leben und Seligkeit leuchtet. 


b) Was der Herr Shriftus "zur Antwort geben 


‚ bat den Juden, ift am näbelten angezeigt, in dem 


fie ihm fürwurfen und aufrudten: Du zeugelt von 
dir’ felber, dein Zeugniß ift falſch; und wie er fie 9% 
fibolten bat, daß fie fo fleifihlich von ihme richteten, 


- md nicht anfehen wollten fein Ampt und Predigt, 


hafteten alleine auf. feiner. Perfon; darauf fpricht 
er, er wolle nicht fo thun, wie fie, und wolle kurz⸗ 


— nen * 


Ebrii eigentticht Kontrafekt. 2) 1. Iohann. 2. a) Batif. 9. 
BR Die 4. Predigt, em Sonnabend nad dem 18. Sonntag Trinie 
tale, \ REES Ä 
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ümb Fein Richter fein, oder Jemand urtheilen und ° 


verdammen c). Und folget darnach, daß er Seridt 
thut von Gelegenheit feines Gericht, 


©» ich aber richte, ſo iſt mein Geriöteredt; 
denn id bin nit alleine a. 


Er bätte können fagen : So ich richte, fo richte 
ib nicht nach den Fleifch, wie ihr, fondern” nach dem 
Geiſt d). Aber er ſpricht zuvor: Ich richte gar Nichte, 
Er ift au nicht darumk fommen, daß er richte; und. 
man fol Chriſtum nicht pretigen noch gläuben, daß 
er ein Richter kommen fei, ed fei denn, daß er die 

"Seinen wil erretten und erlöfen. Aber wie reimet 


ſichs, daß er igumd faget: So ih aber richte, fo ift 


mein Gericht recht, und droben fpricht er: Ich richte 
Niemand ? Er bat ein ftarf Urtbeil geſprochen, da 
er faget: Ich bin das Licht der Meltz und der dieß 
redet, der darf fib auch unterwinden ein Richter zu 
‚ fein, nicht irgend eines Königreichs, zweier oder dreier 
Städte allein, fondern der ganzen Welt und des Zeus 
feld; und er fpricht noch dazu: Ale Melt ift im 
Blindheit und Finfterniß, ı unter der Sünde, Tod und 
Teufel; aber ich bin allein das Licht. Heißt das 
nicht gericht? Ja freilich. Das hat die Juden auch 
ubel verdroſſen, daß Chriſtus ſo hoffärtig iſt. Er 
läßt ſich nicht gnügen, ein Pfarrherr zu ſein eines 
Bisthums, ſondern der ganzen Welt. Das heißt 
nicht alleine, gericht, ſondern effentlich Alles verdam⸗ 
met. Er verdammet ſie nicht im Winkel, ſondern 

offentlich auf dem Platz. Er unterwindet fi des 
2 — daß er richtet, nicht im Winkel, ſondern iſt 
ans Ficht getreten, und verdammet Alles bis zum Tode. 
| Nu, Chriſti Ampt ift nicht furnehmlich dahin ge 

richtet und geordent, daß er richte; fondern vielmehr, 
daß er helfe, das ift fein Ampt. Das: follen wir 
wohl lernen, wie droben auch: im dritten Kapitel ift 
gefagt worden, dag Ehriftus ſpricht: Gott hat feinen 
Sohn nicht gefandt, das er die Wel richte, fondern 
daß die Melt durch ihn felig werde. Das foll das 





0) Wider die Norm. Ef. 9, A) Gerichtshegung Ghrifi. 
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furnehmefte Ampt des Herrn Ehrifti fein, umd dar 
rumb ift er auch in die Welt gefandt. Aber e) wer 
das nicht leiden wil, und unter deme nicht fein, der 
‚da gerne helfen will, wie kann er denn anders thun,. 
venn, daß wer nicht will das Leben haben, der mag 
den Zod haben? denn er ift nicht fommen zur Berz 
gebung der Sünden. Er fpribt: Wer mir nicht 
will folgen, der muß fühlen, daß er-ein Sünder 
bleibe, und. da kömmet denn das rechte Gerichte drauf, 
daß ein Solcer in feinen Sünden bleibe, wenn er 
nicht will Gerechtigkeit haben. Wilt du unfern 
Here Gott nicht, fo behalt den Teufel; und das 
Ampt, das fonft nicht gefeget ift zu richten, fondern. 
zu belfen und zu tröften, dad wird gezwimaen, daß 
ed richten fol. Alſo ftebet im erſten Bub Moſi 
von ihme geſchrieben : In deinem Sanıen follen 
gefegnet werden ale Völker. Dad fol fein Titel 
und Ampt fein, nämlich, ſegenen, helfen, rathen. 
Da ftehet das füße Wort fegenen, helfen; ed fol ein 
troftlicher Prediger, ein freundlicher Menſch und ein 
Helfer fein, der mit Fauſt und Hand dazu thue, 
Nichts lehren noch wirken fol, Henn helfen und fege: 
nen, bei ibm ift eitel Hülfe und Troſt. Und do ift 
in den Worten auch befchloffen die Vermaledeiung 
‚oder das Gericht und Urtheil. Denn wo Segen ift, 
aber weggefhlagen wird, da ift Fluch. Wer die 
Hülfe und Segen nicht haben will, der muß Flurb 
‚haben. Wer nicht will Gefundheit haben, mag franf 
bleiben. Wer nicht in Himmel will, der muß in bie 
‚Hölle fahren g). Wiewohl ed des Herrn Ehrifti 
Ampt nicht ift, daß er in die Hölle ftoße, und vers 
fluche oder richte, fontern er fol Helfen und herauds - 
zieben; jedoch fo ift8 auch wahr, daß, wer ed nicht 
baben will, der bleibe drinnen. 

Darumb fpricht er: Muß ich richten, fo richte 
ich wahrhaftig; hebe ih an, fo werde ich recht rich- 
ten, denn h) ich bin das Eicht: wer mir folget, der 


— 





e) Unvermeidliche Nothfoderung dieſes Gerichts. £) Praͤſeription 
vom Helfampt Chriſti. Genef. 2%. g) Pfelm 109. n) Ge⸗ 
richtsurſache n. 
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bleibet nicht im Finftern, fondern ſoll eitel Gnade, 
Barmderzigkeit, Hülfe, Troſt und Leben haben. Denn 
wer mir nachfolget, der hat alle Geligfeit. _ Das ift 
fein Ampt. Wenn du aber nicht wilt folgen, willt 
te Gefundheit, das Licht und Gegen nicht haben, 
fo will ichs befchließen, daß, wer nicht will das Licht 
und mich haben, der bleibet im Finfternig. Sonſt 
iftd meined Ampts nicht, urtheiln oder verdammen, 
fondern helfen, tröften und rathen den Leuten, und 
das Belte ihnen thun, Wenn fie aber nicht wollen 
Gott haben, und ihnen helfen laffen, fo fage id: 
Magft du ded Wort! nicht, fo mußt du zum Teufel, 
fahren; ich zwinge dich nicht dazu, und wollt lieber 
feben ,. daß du nicht. alfo gerichtet würdeſt, fondern 


daß du den Rath und Troſt annähmeft, und liefeft 


dir helfen: aber ich muß es thun. Gleichwie ein 
Arzt zu einem Kranken fpricbt D: Das wäre die ger 
fund; ich will dich nicht umb das Leben bringen, fon 
dern wollt dir gerne aufbelfen. Wenn er aber nicht 
will, fo fpricht der Medicus: Ich rede zwar mit dit 
als ein Arzt, aber du zwingeft mib, daß ih muß 
ein Richter fein, und Dir fagen muß, du werdeft 
Sterben. Der Arzt folt wohl alfo nicht reden, er ver 
det auch nicht gerne alfo als ein Arzt. Der Kranke 
will ibn bei fi) nicht leiden, oder halten fur einen 
Arzt; fo mag ers ihme alfo haben: alfo ift auch 
Shriftus feines Amptd halben gefandt und fommen, - 
daß er felig made, und ‚helfe alle denen, die ihme 
vertrauen, daß fie follen felig fein, Aber fie fagen: 
Wir wolle das Licht nicht haben, und diefe Lehre 
nicht leiven. So wirds denn alfo auch heißen: er 
das Licht nicht haben will, wird in der IT) Finſter⸗ 
nig wandeln; und wird ‚Chriftus denn auch der Bö⸗ 
fen Richter fein. * 
Es wird fie nicht helfen, daß fie ſagen ): Wir 
wollen ein-ander Leben führen, wiffen einen beſſern 
Weg gen Himmel, ib wil ein Karthäufer werden, 
oder ein Barfuffermond, dieß und jenes thun. Aber 


i) Treue und Repdlichkeit der Kerzte. %) Eigene Arzueiung 
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der Herr ſaget dir: Hüte dich, ich warne dich, es iſt 
wider mein Ampt, du wirft feiblen, und nicht in 
Himmel, fondern zum Teufel in die. Hölle kommen. 
Iſt das nicht gericht? Und alfo gebet3 auch zu in 
allen Ständen. Ein Vater fprict zum Sohn: Wenn 
du mir gehorfam bift, fo ſollt du mein Exbe fein, ich 
will dich nicht zum Betteler machen. Denn das väs 
terlich und mütterlih Ampt ift nicht darumb einge - 
feßet, ven Sohn zu verderben, fondern zu der Kins 
der Befferung, Hülfe und Troft. Läuft nu der Sohn 
hinweg, und wird ein Bube und Schalt, die Tochter 
eine Hure, fo ftrafet ihn der Vater darümb, und 
ſpricht: Nu, wirft du dem Henfer zu Theil werden, 

fo iſts nit meine Schuld. Alfo muß’ der Vater 
und die Mutter thun, und den Sohn richten und 
ftrafen. Hie richtet der Vater, wenn er die Rinder 
ſchilt; wollend aber die Kinder nicht haben, fo muß 
der Henker kommen und richten. 

Alſo will der Herr Chriftus auch fagen): Es 
ift nicht meined Ampts, daß ich richte; fo ich aber 
je richten fol, fo will ich recht richten. Ich weiß, 
daß ich bin das Licht der Welt, das ift wahr; und 

‚wer mir nicht folget, den ſchließ und urtheife ih da— 
+ hin in das ewige Verdammniß und in die Hölle 
hinein; nicht meine Ampts halben, denn da ift 
mein Befehl, daß ich Jedermann zum Licht führen 
und bringen fol: fondern umb feiner Bosheit wil- 
len, daß er mich, Chriftum und mein Ampt, daß ich 
ihme helfen fol, nicht haben will, darumb it er von 
mir abgefondert. Wenn er nu Fein Theil an mir 
bat, fo ift er des Zeufeld, denn außer mir ift Fein 
Rath noch Hülfe, auch fein Licht noch Heil, 
Alſo bat Gott der chriftlihen Kirchen gegeben 
‚die Gewalt der Schlüffel, was fie auf Erden binden 
wird 2c.m) Diefe Gewalt ift nicht eingefegt allein 
zu binden, fondern auch zu löfen, denn das Pre dig⸗ 
ampt iſt, daß, man predige Vergebung der Sünden, 
amd bringe die Seelen gen Hımmel. Aber das iſt 
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and dran gehänaet: Wenn ein Gottlofer dich ober 
die Kirche nicht höret, fo halte ihm ald einen Hei⸗ 
den: da muß fie binden, da doch die liebe chriftiiche 


Kirche viel lieber wollte auflöfen. Darumb iſts bie 


auch beides wahr n), daß erfilich Shriftud ein folder. 
Prediger it, nämlich, ein Heiland, der nicht Dazu geor⸗ 
dent ift, daß er ein Richter fein ſollt, fondern erlöfen 
und beffen wolle; wie er droben zu der Ehebrecerin 
fagete. Wo er aber darnach richtet, fo thut ers 
umb derer willen, die ihm nicht wollen haben; da 


muß er richten. * Kur feine Perfon ſollt ihr feinen 


Kichter aus ihme machen, denn er ift darumb gefandt, 


daß er fol ein aebeneteieter Same der Heiden fein, 


daß er aber ein Richter fein muß, das geſchieht nicht 
fur feine Perſon, fondern umb Anderer willen, bie 


ihn berachten und zwingen zum Richten 19). 


Sch predige auch mocb von Botted Gnade, aber 
wer fie nicht will haben, der habe Zorn 0). Sch fol 


und fann nicht anderd predigen ynd lehren, denn 


auf diefe Weiſe. Ich folt nicht fagen: Willt du Got⸗ 
te8 Gnade haben, oder nicht haben? Man ſoll nicht 
alfo predigen, fondernfägen: Hie haſt du dad Evanges 
lium, daß dir Vergebung der Sünden gibt, dad böſe 
Gewiffen nicht richtet, und du dich fur der Sünden 
und dem Tode nicht fürchten darf. Wenn du aber: 
das Evangelium nicht hören willt, noch bie Gnade 


und Barmberzigkeit Gotted annehmen , fo fage id) 


dir: Hie ber, lieber Papit, Biſchoffe, Fürften, und 
Ale zufammen, ich thue euch in Bann, du bift des 


Teufels mit alle den Deinen. Das Urtheil ſprech 


ich nieht aus Wolluſt oder Furwitz, fondern ib muß 
es tbun. Das erfte Ampt, meldes ift, fegenen, 
will nicht bewandt fein; ich foll nicht fagen: Papſt, 
du verachteft dad Wort, willt das Evangelium nit 
leiden, du ſollt dennoch felig werden, © nein! fons 
dern fol fanen: Du wirft verdammet werden in Ab⸗ 


grund der Hölen hinein. Alfo müffen wir fie rich⸗ 


m) Er hat beides an der Hand. 0) Gnaten-und Bornpredigt wis | 
der bie Antino. 
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tem, und mit Freuden in Bann thun, ben Papſt, 
Be fagen: ch thue recht dran, daß ich 
euch richte, denn ich bin fommen, daß ich recht richte, 
und euch fage: Ihr feid im Finſterniß und verdams 
met. Es iſt die Wahrheit, daß ich habe gefaget, ih 
. fer das Licht der Welt; wer außer dem Licht iſt, der 
iſt in der Finfternig: das iſt nicht Rügen, fendern 
die vechte Wahrheit, und ift recht gerichtet, wenn ich 
‚ foge: Ihr feid im Finfterniß; das fol auch recht 

bleiben. 
Die Welt höret aber nicht gerne dieß Urtheil 
und Geribtep), und hält? fur Lügen: aber es ift 
recht geticht, und nimm dird nicht anders in Sinn. 
Wenn ich fage: Ihr feid verdammet, und in der 
Finfterniß; fo bleibets vecht, und alſo folls befteben, 
denn ich richte alfo euer Schuld halben, und ihr wer 
dets erfahren, daß ed wahr fei und recht getroffen. 


Denn ich bin nicht allein, ſondern ich und 
der Vater, der mich gefandt bat. 


Ich ſprech nicht dieß Urtheil als eine einzele 
Perſon, der ih Fein Ampt haͤtte; fondern g) man 
bandelt von einer andern Perfon. Ich rede ißt nicht 
ald Jeſus, oder Hans; -fondern ald einer ‚\ der im 
Ampt fißt. Sch bin nicht eine einzele Perfen, fons 
dern gefandt als ein Zeuge, als ein offentlicher 
Bote 19) und Prediger, habe fein gut Fug. Dazu 
fo habe ich Zeugniß von Joanne dem Täufer, ſo er 
mir gegeben hat; darnach fo zeuget Gott, der. bims 
melifche Vater, auch von mir: das find jwene Zeugen. 

Sonjt, wenn ein Privatperfon Etwas von ſich 
ſelbs zeuget, das iſt nicht recht; aber eine offentliche 
Perſon, die im Ampt iſt, mit der iſts anders gethan. 
Ich bin nicht hie Prediger aus meiner Perfon, und 
‚fur mi, wie die NRottengeifter fonft folche Prediger 
find, und babe das Predigampt nicht angensinmen 
aus eigener Wahl oder Durft, fondern ich habe dag 
Zeugniß, Laß ich berufen bin, und zum Predigampt 
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erfodert und gebeten, ich predige aus Befehl: und. e 
Anderer Geheiß; fonft predige der Teufel. Darumb 


bin ich nicht ein einzele Perfon, und weil ih Mars 
tinus heiße, fo bin ich drümb nicht ein Prediger; ſon⸗ 
dern wenn ich heiße D. Martinud, oder ein Predis 
ger, da bin ich ein ander Mannr). So ift auch 


Hand nicht ein Fürſt zu Sachſen, ſondern weil er 
das Zeugniß bat, Herzog Hand, fo its etwas mehr: 


denn Hand: da ift eine andere Perfon, abgefondert 
Yon der einzelen Perfen, und diefelbige Perſon mag 


denn wohl zeugen. Ein Bärgermeifter kann zeugen 
‚und ſprechen: Ich zeuge, daß ich dein Bürgermeiſter 


bin, Er redet nicht ald eine Perfon, die von der 


Mutter herfommen ift, fondern ala eine Perfon,-fo 


x 


von der Gemeine dazu verordent ift. Alfo bin ich 


hie auch ein Prediger, nicht wie ic von der Mutter 


berfommen bin, fondern ich. babe dad Zeugniß, daß 


icb dazu berufen, und eine gefchidte Perſon ſei zu 


diefem nemeinen Dienfte: ih bin dazır nicht geborn, 
fondern gemacht und ordiniret zum Prediger, 


Diefes fagt auch Chriftus an diefem Ort: Ich 


bin ein Mann im Ampt, und babe gewiß Zeugniß, 
daß ich, Jeſus, ein Prediger feis); nicht, wie ich 
von Marin der Jungfrauen geborn bin, das wäre 
zu gering; fondern uber das, daß ih Marien Sohn 
bin, fo bin ich auch im Predigampt. Diefe Perfon 
ann von ihr ſelbs zeugen; wie H. Hand kann und 
fol fagen: Ich bin ein Fürſt. Ein Weib fol fagen: 


‚ Sn dem: Haus bin ich Frau; denn: fie ift Dadurch 


nicht ein Weib worden, daß fie heimlich ind Haus 
wäre gebrochen, fondern fie hat dad Zeugniß der 
Kirben, daß fie hat Hochzeit gehabt, ihr Zeugniß 
it wahr. Solcher Perfon Zeugniß ift recht; denn 
fie ſtehet nicht da in ihrer einzelen Perfon ‚» wie fie 
von Bater und Mutter geborn ift, fondern als ein 
offentlihe und gemeine Perfon. Darumb ift mein 
Zeugniß recht, wenn ich ald ein gemeine Perfon da 
ftehe, als ein Fürſt oder Prediger Etwas fage; denn 
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fo it ‚mein einzel — und Wort fo viel, als 

wenn ein ganz Land ſagte, oder wennz die h. Gift 

Uche Kirch fagte. 

Das meinet der H. Ebriſtus auch t), daß er 

ein gewaltiger Zeuge ſei; darnach fo iſt fein bimm: 

liſcher Vater auch da, und zeuget von ihme: Hic est 

filius meus dilectus, in quo est mihi beneplacitum; 

hune audite. Alfo kann er feine Widerfacher zu Bos 

den ftoßen, fpricht: Diefe zwene Zeugen find nicht: 2%) 
da; wer Diefe zwene Zeugen kann aufbringen, der 
bat grug dran. Unfere Junkern fagen quch: Angus 
flinn® bat Paulum angezogen ald einen Zeugen. Nu 
Paulus, wie er von der Mutter geborn, ift ein Bürs 

ger von Tarſo. Dafelbft geborn fein, it Nichts, da 

achtet ich des Pauli wenig. ‚Aber wenn er ſpricht: 

berufen zum Apoftelampt, ein Knecht Jeſu Chritti, 

fo iſts nicht mebr Paulus, wie er zuvor war; fons 
dern ift nu eine andere Perfon, er bat einen andern 

Rock an, und ift eine 21) gemeine Perfon. Man 
muß diftinguiren inter pnblicam et privatam personam 2) | 
Chriſtus ftopfet ihnen das Maul damit, daß er ſpricht: 

Sch bin ein Zeuge, und zeuge von mir, da thue ich. 
recht dran, dennich bins; und bins nicht allein, denn 
ich babe noch einen Zeugen bei mir, und deſſelbigen 
und mein Zeugniß gilt. Darumb, was ich richte, 
ift vecht gerichtet, denn der Vater "richtet ‚auch, und 
zeuget auch mit den Werken durch Chriftum. Gie 
werden die. Zeichen feben, als, die Todten aufer- 

wecken ꝛc. Unfer H. Gott ift der Mann nit, der 

Zeugniß gebe der Fügen, er beflätiget nicht falfche. 

Miratel, man wird ihn nicht dahin vermögen, daß. 

er, dem Teufel hofire, fondern er thut das Wider: 

-fpiel und das den Teufel verdreußt. 

Nu fagt er: Ih und der Vater, unfer find 
zwene; ich bin eine Sublich persona, wie -mir Joannes 
Zeugniß gibt, und die Mirafel und mein bimmlifcher 
Bater auch —— dahin weiſe ich euch, die Wun⸗ 
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derwerk beſtätigen das an mir v). Es iſt Alles dahin 
geredet, daß er ihnen will das Maul ſtopfen, und 
fein Ampt beftätigen und vertheidingen.. Was meine 
Perſon anlanget, da will ich leiden, was ich Fann: 
aber was das Wort und Ampt belanget, wenn man 
mir das ftrafen und nehmen will, da fol ich einem 
adern den Predigſtuhel nicht einräumen, und. ſeinem 
Predigen zufehen, dieweil ich Pfarrherr und Predis 
ger bin, und foll Leib und Leben dran ſetzen, er 
hätte. denn Urlaub von mir oder vom Pfarcherenz 
fonft mußt du dein Maul file halten, bis du Urlaub 
baft befonmen, r ' RE 

Wenn nu einer fagte, ich predigte nicht, recht w); 
fo fprese ih: Das Ampt und die Lehre iſt recht; 
und was den Glauben und die Lehre göttliched Worts 
antrifft, da gebe und, Gott, nicht viel Geduld, da 
wollen wir ihnen Nichts einräumen. Es mag mid 
einer drüber feblagen. Nu, leiden fol ichs, aber 
nicht wieder ſchlagen; fondern wider predigen und 
-thun wider den Teufel, feine Lehre und Ampt: das 

gehört mir zu, und ift mir geboten. Will er einen 
andern Glauben haben, und ander Wort vredigen, 
fo fol ichs nicht leiden, noch dazu ſtillſchweigen. Gilts 
nu Leib und Leben, fo kann er dir Geld und But 
nehmen, aber das foll er dir nicht nehmenz denn ich 
bin publica persona, das ift mir befohlen. Was er 
mir gegeben hat, als, Leib und Leben, das mein: ift, 
das mag ich nehmen laſſen, werd nehmen will oder 
Tann: aber das Ampt ift nicht mein, ich Tann ed 
nicht vergeben. Ich fage: Alfo folt du täufen, pres 
digen, und Saframent reihen, und nicht anders; 
anders darf ich nicht. 

x) Eine Mutter im Haufe fol nicht fo ungedüls 
dig fein, daß fie zu einer Huren fagte: Diefer Sohn 
Aft nicht mein, nimm iyn immer bin, und treibe Uns 
zucht mit ihme; dahin wird mean Die Mutter nicht 
dringen; fie dürfte wohl ehe fagen: Willt du mir 
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einen Rock nehmen ? nimm bin; aber da laß mir 


‚meinen Sohn zufrieden, den gebe- ich dir nicht, da 
hab ich feine Geduld. : Alfo fagt der H. Ehriftus 
‚auch: Sch babe einen ſtarken Befehl, mein. Gericht 
iſt recht; ob ihr mich wohl verbammet und urtheilt, 
fo ift Doch mein Ampt recht: wiewohl ich Niemand 
richte, aber ed fol mir Das Gericht Niemand neh⸗ 
men. Alfo heißet es in göttlihen Sachen ungelits 
ten, und feine Geduld gehabt, fondern gefochten und 
‚geftritten, da ſoll ich den Hals uber laſſen. In ans 
dern Sachen da mags gehen, wie es fann. Sm Pre 
digampt fol ein frembder Prediger nicht anders pre= 
digen, wie er ſelbs will und im Sinne haty): ‚die 
‚weil der Befehl oder Beruf bei mir fiehet, und ih 
dafur antworten fol, fo mußt du ed nicht machen, 
wie du willt. Alfo auch, weil ein Fürft zu Sachſen 
iſt, fo fol Keiner in feinem Stubel.vegieren , Nies 
mand fol fein Ampt und Regiment an ſich nehmen; 
es wäre denn, Daß einer aus dem Ampt käme, da 
"mag; denn regieren, wer hinein fommet. Das ift nu 
davon, was dad Ampt und die publicas personas an⸗ 
trifft, aber mit einzelen Perfonen iftd ein Anders. 


3) Wir Haben nähſt gehört, daß der H. Chri⸗ 
ſtus gefaget habe, er fei ein Richter , und fei doch 
‚nicht ein Richter 5 item, wie er ſich Darnach verantwortet 
hab, da fie ihn geftrafet, er zeugete von fich felbe. 
‚Dabei ift angezeiget, wenn man einem. gläuben jofl, 
der ſich ſelbs ruhmet und lobet. Aber Chriſtus fpricht: 
IH und der Vater zeugen. Da richtet er. nu mit 
Diefer Antwort To viel aus, daß fie feiner nur lachen 
und fpotten. ; 


a “ ı 

a) Da ſprachen fie zu ihme: Wo ift dein 
Bater? Jefusantwortet: Ihr kennet weder 
, mich noch meinen Baterıc, 


Etliche wollen hieraus nehmen, als haben ſie 


gezweifelt, ob er ein Vater habe, und als ſei er ein 
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unehelich Kind; die laſſen wir fahren, es ſei wahr 
oder nicht. Aber der Tert ift fihon, daß er fagtb): 
Der Vater und ich zeugen, darumb folt ihr mir 
gläuben, dieweil ich-im Predigampt bin. Der Bas 
ter bat mir befohlen, daß ich predigen und rühmen 
fol; darnach fo hat mir der Vater au in die Hand 
gegeben, daß ich Mirakel thue. So hab ich ein groß 
Zeugniß in der Taufe, da fi der H. Geift in Ges 
‚stalt der Tauben fehen ließ uber mir, und die Stimme 
des himmlifhen Vaterd fi hören ließ: Dieß iſt 
mein geliebter Sohn, an dem ich MWohlgefallen hab, 
den follt ihr hören. Sp zeuget Soanned der Täufer 
auch) won mir. ‘ 
Aber die Zuden fagen: Wo ift dein Bater? e) 
als folten fie fagen: Wir hören: des Vaters Zeugniß 
nicht, die Mirafel, die du gethan haſt, als, die 
Todten auferwecken, ſind auch alles Nichts. Er ſoll 


ihnen den Vater fur die Augen ſtellen, daß ſie ihn 


greifen und tappen fünnten, wie die Wand, fonft 
wollen ſie es nicht aläuben, noch annehmen. Aber 
Chriſtus zeuhet ded Baters Zeugniß nicht dahin, daß 


‚ fie den Vater fehen und tappen folten, fondern ihme . 


glauben: er wil fie alle in fein Wort- führen, dazu 
fol dad Zeugniß dienen: Der Apoftel Philippus 
fagt auch zu Chrifto: Zeige und den Vater, Chri⸗ 
ftus zeigt ‚den. Bater und nicht, wie ich ibn haben 
will; fondern der Vater zeiget euch ??) mich. Sch 


wills umbfehren, und jel beißen: Der Bater weis 
fet euch zu mir, er zeige Chriftum, ‚er zeuget von 
mir, ihr folt Achtung auf mich haben, und feben, 


was ich rede, und was mein Zeugniß fet. ch 
Dad ift mu der ganze Hader, und dad Häupts 

ftüde d), daß wir Obrikum immer. follen fur ‚den 
Augen haben; denn der Teufel verfucht und immer 


dar, daß wir. von Chrifto abfallen follen, und den 


Vater fischen, und gedenfen: Dieß und jenes gefäl 
let ihme; und laſſen denn Chriftum ftehen, welchen 
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der Vater gefandt hat, daß man ihn allein bhörete, 
Aber wir thun gleich wie die Juden, und wollen 
ihn nicht haben; wir fragen: Wo ift der Vater? 
"Das ift der Welt Frage. Der Türke ſpricht auch: 


Was ift Chriſtus? Er it Nichts, und geftorben. 
Was find David und die Propheten? Nichts; fons 


dern fprict: Sch will denken nad Gott, dem Vater, 


. 


und will alfo leben, mid täufen und reinigen; das 


gefället Gott wohl. So will er zum Vater fommen., 


Ein, Karthäufer gedenkt: Wenn ih in ein Klofter 


laufe, lebe unter dem Pater, Probit, Prior oder > 


Abie, und bin ihm geborfam,. verlaffe meine Guter 


amd die Welt; jo werde er Gott gefalen. Alfo wol- 


len fie alle hinauf fragen: Wo iſt der Vater? und 


* 


Gott mit ihren Gedanken fangen. Aber fo wirds 


nicht thun, daß man den Sohn fteben laffe, und fein 
Wort verachte. Sie fprechen bie: Zeige und den 
Baterz; als wollten fie fagen: Es gehet und nicht 


an, was du fageft, wir gläuben dir und deinem 


Mort nichts: zeige: und den Vater, wenn ‚wir den 


ſehen möchten, fo hätten, wird alles. 


Died iſt die böbefte Anfechtung wider den Glaus : 


ben. Es fol ſich ein Igliber binden e) und ges 


wöhnen zu halten zu dem Wort ded Herrn Chrifti, 


und den Mann ja nicht aus den Augen laffen. Ich 
foll die Augen, Vernunft und Alles bienden und zur 
ftopfen, und Nichts hören noch fehen, denn den einia 


gen Mann Jeſum Chriftum, und fagen: Ich will 


die andere Gedanken, fo mir fonft einfallen von Gott, 
wie ich den Vater und Schöpfer Himmels und Ev 


den fuchen moge, ‚nicht wiffen noch hören. Daß: 


wäre. denn ein Mann, der könnte bleiben, der da 
fagte: Ich weiß feinen andern Gott zu treffen, zu 
ſuchen, noch zu finden, denn den Chriffum. Mer 
das weiß, der ift Fleifch und Blut, der Welt und 
dem Teufel zu Flug. Gott hat den Sohn gejandt, 
und bänget euch den an Hald, und Spricht: Höret 
ihn; mer fih nicht an ihn hänget und ihn. höret, Der 
fon mich nicht finden. Das iſt droben im fiebenten 
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Kapitel er gefagt worden, daß außer vem Manne 
und dieſes Mannes Wort it fein Gott zu finden. 
Der Papt, Türke und. Sude finden dieſe Weisheit 
und Kunft nicht, wenn fie fich aleih drüber zu todte 
marterten, oder zupeitfcheten, dag das Blut hernach 
flöffe. Ich habe Weiber gefehen, die ſich des Nachts 
mit Drathe zuhauen und zupeitfchet haben, und wol 
ten Gott Damit: verfohnen, ja, Gott treffen und fins 
den; aber es war Alles vergebens, es wurd Nichte 
draus. Denn ſie fprechen: Wo iſt der Bater? fürs 
den Gott den Vater, und laſſen Chriſtum und — 
Wort anſtehen. 

Nu iſt es ein leidiger Teufel, und ein großer J Jir⸗ 
thum, da alle Rottengeiſter aus kommen f): fie find alle 
in der Memung, daß man des Mannes: Wort laffe 
ftehen, und aus dem Augen tbue, und will etwas 
Anders Flügeln, das der Welt und Gott wohlgefalle; 
aber man folte. nicht thun. Faß predigen, wer da 
wi, etwad Anders, und laſſe nur den Mann ims 
merhin anſtehen, und andere Wege zu Gott zu foms 
men fuchen, man wirds nicht: treffen. Derhalben fo 
antwortet der Herr Chriſtus recht: Ihr kennet we⸗ 


der mich, noch meinen Vater, und wenn ihr mid 


kennetet, fo kennetet ihr auch meinen Bater. Das 
> find eitel Donnerfchläge; ald wollt er fangen: Ich 
laß euch dahin nicht Tommen;'deß ihr den Vater ehe 
mwollet. kennen, denn : ihr: mich: fennet, oder daß ihr 
wollet den Vater ohne mich kennen. Das iſt 
ein großer Text, daß er fpricht: Ihr wollet hinauf 
in Hinimel, und Gott fennenz aber außer und ohne 
mich wiffet ihr Nichts drümb, könnet auch Nichts 
drümb wiſſen, wenn ihr mich zuvor nicht Fennet. 
Das ift unmöglich‘, ihr ‚werdet Gott ohn mich nicht 
- Zennen 8). Shr feid wie ihr! wollet, 'werdet ihre nicht 
zuvor lernen mich erkennen und mich haben, ſo ge⸗ 
denket nicht, daß ihr Gott kennet. 

Was ift aber das gefagt, und was wollen diefe 
Wort haben, * er die ‚ganze Melt alſo in fi ch be⸗ 


£) Urſprung aller Verderbniß. g) Goͤttlichß Erkenntulß zu des 
kommen. 
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a 


ſchleußt und fpricht: Alles, mad mich niet tennet, 
das weiß vom: Vater Nichts "und was mic nicht 


bat, das bat feinen -Gottz denn wie fann einer Goit 


‚baben, der mich nicht Fennet? Wer nu Gott nit 


hat noch fennet, der hat den Teufel, und fähret 
auch zum Teufel, und allen Gettesdienft, fo er Gott 
ſollte thun, thutwer dem Teufel: So ſchließe ich nu, 
dag er feinen Gott habe, ja, er verfolget Gott; und 
9 dennoch daher in großer Heiligkeit, kann keinen 

ein trinken, will feine Häuſer bauen, noch ſich 
ſchöne kleiden: das ſoll große, treffliche Heiligkeit 
fein; dagegen müſſen die armen Chriſten gar Sün- 
der, verdammet und verflucht fein. ; 

Die Türken ſagen hd > Das thun die tollen 
Chriſten; und iſt der Cürke fo toll und närriſch, daß 
er meiner, dien Leben ſolle Gott wohlgefallen, und 
weiß nicht, daß es Gott nicht: achtet. Die Monde, 
der Papſt und alle Geiſtlichen ihun auch alſo, fpres 
chen: Chriſtus tbuts nicht allein; wollen nicht. feis 
den, daß Ebriftus alleine unſer Troſt und Heiland 
fei, fondern man müffe unfere Werf auc dazu tbun, in 


geiſtlichen Ständen leben, und vollnkommener fein, denn 


DE 


ander Leute: gehen in Werfen dahin, und.wollen beis 
lige Leute fein; und-fabren gleihwohl ale zum Teufel. 
>. Uder, wer gläubets, daß fo viel Sottesdienft 
unter den Juden, Türken und Papiften ſind, die fo 
mit großem Ernſt in, der Weit getrieben, werden, (mie 


es mir im Papſtthum auch nicht iſt ein Scherz und 


Schimpf gewefen,) alle ſollen vergebens ſein? Ich 
war auch ein ernſter Monich, lebete züchtig und. feufch, 
ich hätte nicht einen. Heller genommen ohne meines 
Priors Willen, ich betete fleikig Tag und Nacht. 
Alſo tbun noch viel Juden, Tuͤrken und Papitten, 
es iſt ihnen ihr Gottesdienſt ein großer Ernſt. Woblan 
wer gläubets, daß es ſollt verloren ſein? daß, 
ich. ſollte ſagen i): Die zwäuzig Jahr, weil ich din 
im Kloſter geweſen, find dabin und verloren, ich 
bin kommen im Kloſter umb der Seelen Heil und 
Seligkeit, und umb des Leibes Geſundheit, und ich 





Tarkiſche und päpfife Heiligkeit. I) Daran mangelts auch. 
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meinete doch, ich kennete Gott den Vater gar wohl, 
und ed wäre Gottes Wille, daß ich die Regel bielte, 
und dem Abte geborfam wäre: das folt Gotte ges 
fallen; und das wäre den Vater und des Vaters 
Willen fennen. EL 
Aber der Herr Chriſtus faget hie Das Gegenfpiel 
und fpriht: Wenn ihr mich nicht fennet, fo kennet 
ihr auch den Bater nicht. Darumb laffet uns ers 
nen, was wir lernen follen. Es ift eine hohe, große 
Anfechtung mit der Lehre und Glauben, daß man 
bei Chrifto bleibe, und nicht höher lehre, auch nichts 
Anverd böre, denn was aus des Herrn Chrifti Munde . 
berfommet und berfleußt; und wenngleich. Gott fels. 
ber mit mir redete, ja, alle, Engel mit mir redeten, 
wie Münzer rühmete, daß Gott mit ihme redete: fo 
wollt ich doch in dieſer Sachen, meine Seligfeit bes 
langend, nit ein Wort hören, und weilte die Ohr 
ren mit Blei vergießen; fonft, in andern weltliben 
Sachen, wollt ich zwar gerne gläuben, aber in der 
Sachen wollt ich, nicht gläuben: der Stimme Gottes, 
wenn fie gleich mit Trummeln und Pfeifen ginge 
und flünge, denn ich habe befchloffer, ich will Nichts 
gläuben, auch Nichts hören, denn alleine Chriſtum 
dad andere Ales will ich fur Gotted Stimme nicht 
balsen, denn Gott hats befchloffen, er wolle mit 
feinem Menſchen reden, denn alleine durch Chriſtum. 
Derhalben fol, mir der Lehre halben fein Engel aufs 
treten, weder Gabriel noh Michael, und. predigen, 
denn fie find nicht Gott, noch der Heilige Geiftz fons 
dern da babe ih Gotted Wort k), der hat mich ges 
beigen an Ehriftum gläuben, und dag ih mich fell 
täufen laffen. Denn Ehrifti Blut iſt fur mich vers 
goſſen; die äußerlichen Ding bringen mir nicht meine, 
Geligfeit. Wenn fie mir, fagten, ob ein Krieg foms | 
men würde, das wollt ich gläuben; denn käme er, 
jo möcht er fommen, wo nicht, fo bliebe er nad. 
Aber der Lehre halben fol man an dem Manne 
Ehrifto bleiten, denn Gott wird feinen neuen Chri- 
ftum und macden, er will auch mit Niemand reden, 


k) Das heißt Zheologia. 
20° 


* \ 


- 38 — 
sr \ 


; er, habe denn dieſes Mannes, Chrifti, Stimme und = 


J 


Sprache; durch Chriſtum will er mit uns reden. 
Die Rottengeiſter ſagen ), der 9. Geiſt bab es 
ihnen eingegeben, item, Gott habs ihnen felbr ges 


fagtz; aber forih du: Der Teufel hat dirs gefagt, 


ich wills nicht hören, will auch in diefer Sachen, fo 
die Seligfeit und ewiges Leben antrifft, ‚von feinem 
Gott font wiffen; und fage ohne Bedenken: Das ift 


der leidige Teufel. Sie fagen wohl: Der H. Geiſt 


bat mirs gefagt, alſo ſoll man leben, das foll man 


thun, fo wird man felig. Nein, ſprich, es tft nicht 


wahr, man muß allein duch Chriftum, und font 
durch Niemand, feltg werden. Ich babe Gotted Wort 
und die Taufe, da ſtehet der Himmel mir offen, 
Durch Chriftum will Gott mit mir reden. Was Chri- 


Pr 


ſtus den Apofteln befohlen hat, und die Apoſteln Dee 7 


Kirchen geboten haben, das fol man annehmen. 
Chriſtus hat mich heißen täufen, Sakrament nehmen, 
gläuben dem Coangelio, predigen. Alfo fol man 
der Lehre kalben auf feinen Mund fehen und gläu— 
ben, denn allein auf des Mannes Mund, und nicht 
die Klattergeifter hören; da ift ‚allein ein Doctor, der 
beißt Chriftus, ' — 

- Zum Andern, fol man nicht allein Anderer Lehre, 
fondern auch nicht eigenen Gedanken gläuben m), 
Denn ein Iglicher wird das fühlen, daR der Teufel 
mit Gedanken wird kommen, die du wirft ‚halten, 
als waͤrens göttliihe Gedanken, gls, dag die, fo in 
Berzweifelung , Betrübniß oder in Andacht kommen, 
möchten, beſchaulich leben; daß, was fie thun, vers 
meffen oder böffärtig ift, betrübt oder erfchroden. 
Aber fage du: Ich gläube ed nicht. Kreuch herunter 
in. ded Mannes Wort, und laß diefe Gedanken fahs 
ren, gleichwie du auch die Lehre haft fahren laſſen, 
- and fage zu deinen Gedanken: Du bift, nidt Gott, 
» noch der Heilige Geift oder fein Wert. _ Haft du ſolche 
Gedanken, die dich wollen zur Verzweifelung dringen, 


und es lautet, als ſchrecke mich unfer Herr Gott; 


1) Zeufelifige Geißetel. m) Wider Die Spekaliften, der. es unterm 
. Popfthum viel gettagen hat. 
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fur das Gerichte treten, und hören, was Ehriftus 


kt . Hal, lab und zum Richter geben, und 


fagt, wie redet. er mit den. Hoffärtigen, oder mit den 


Sündern und Kranfen? Er ſpricht n): Venite ad me 
omnes, qui laboratis et onerati estis,. et ego reficiam 


er: Wäret ihr 2°) blind, fo hättet ihr feine Suünde. 
Stem 0): So ihr ſprecht, ihr babet feine Sünde, fo 
werdet thr in euren Sünden ſterben. Alſo itrafet er 


- die hoffärtigen Heiligen, fpricht: Die ſich ſelbs erhö— 


ben, werden erniedriget werden; item, ich bin feind 
ten hoffärtigen Sünvern, und halte fie für große 
Sünder. ie : 

Alfo möchte die falſche Lehre und des Teufels 


Gedanken ausfallen p) ,. wenn einer mit den Gedans 


ten der Vermeffenheit oder Verzweifelung und Unalaus 
bens erſchreckt würde: aber es wiſſen diefe Kunſt wer 
nig Leute; und wenn dieſe Gedanken einem einfallen, 


fo fommen fie alfo, daß alle Menfchen müffen fagen, 
diefe Gedanken rede Gott felber, und daß es nicht 


menfehliche Gedanfen oder des Zeufeld Gedanken, 
fondern Gottes und eined guten Engeld wiren. Wenn 
ein. Meuſch alfo fehleußt, fo-ift er dabin und verlo⸗ 
ren, denn er muß verzweifeln. . Derbalben fo wiſſe 


ein Solcher, daß er Gott nicht kenne: er werfe ſich 


aber herumb, und höre, was Chriftus faget, urtbeilt 
und fihleußt mit den Betrübten und Erſchrockenen, 
oder mit den Sichern und Stolzen. Zu den Ber 
trübten fpricht er: Kommet ihr Mühefeligen ꝛc., ic 


will. euch erquiden. Aber zu den. Stolzen fpricht er? 
Troffet euch von mir, ihr Stolzen. 


Da fann ih denn urtheiln und fliegen g), daß 
der Gedanke falfeh und des Teufels tft gemefen. Dür 
rumb ſo muß man zu dem Manne Ghrifto laufen, 


und mit der Lehre, Glauben, Herzen und Gedan 


fen an feinen Mund und binden und hängen laſſen, 


. und die Augen zuthun. Sonſt wirft du die Stride 


n) Matth. 11. 0) Ioann. 9. p) Beträgligkeit und Zahı in 
diefem Fall. 9) Probe diefer Einfälle. 
93) Drig. + nicht. 


. vos, Darnach zu den ftolzen Schriffgelehrten ſpricht 
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und Nebe ded Teufeld nicht vermeiden, es fei denn, 
daß du ihme alfo thuft, wenn dir Etwas von der ' 
‚Predigt, vom Wort Gotied, oder deinen Gedanken 
einfället, daß du fageft: Ich will Nichts wiſſen, es 
fei denn Gottes Wort und Chrifti Stimme; ich will 
zu Chrifto gehen, ſehen und hören, was er faget: 
das will ich annehmen. Alſo könnſt du dem Teufel 
entlaufen und fur ihme fiber fein, wenn du Chriftum 
fur Augen hälteft; wenn man ihn aber aus den Au- 
gen verleuret, fo iftd aus. Sonſt ſoll man Augen, 
a und Herz zuihun, und nur gläuben, was er 
ſaget. 
5 ©. Antonius hat auf ein Zeit gefehenr), daß 
die Welt gar. voller Stride gelegt war, und einer 
nach dem andern gelegt; da feufzet er tief und ſprach: 

Wer will den Striden allen entlaufen? Da ward 
ihme geantwortet: Mer da demüthig iſt. Das ift 
dunkel geredet, wenn es von Gott geredet wäre, es 
ift zu ſchwach; denn die Welt ift voller Stride, nicht 
allein voller fleifchlicber Sünden, fondern voller Mißs 
\glauben, Berzweifelung und anderer Lafter. Aber 
der kann des Teufeld nicht los werden, noch ihme 
entlaufen, der nicht Chriftum kennet. Darumb fage: 
Sch weiß Nichts, denn Ehriftum, den will ich allein bö- 
ren, was er redet; da müffen denn alle Stride zureißen. 

Wil ich aber die Demuth baben,. fo ‚falle ih auf 
‚meine. Werfe, werde ein Mond, die demüthigen fich 
fur. den Leuten. Als, ein Barfuſſermönch dücket und 
bidet fih fur den Leuten, auch fur Gott, und ma> 
het doch aus ihme felder einen Schalt; aber wenn 
ich zu ihme fage: Du bift ein Schalt; fo wird er 
zornig, toll und thöricht. 

Darumb ſo iſts ein finfter Wort, Demuth; wenn 
ers ſo meinet, fo wollt er, daß man nur vergmeis 
feln folte. Es ift aber nicht gnug, daß man thue 
wie Judas. Aber s) wenn du deine Demuth fahren 
läſſeſt, bälteft und traueit auf den einigen Mann’ 
Ehriftum, das thuts. Darumb iſts auch zu thun; 
wie er denn fagt: Wenn ihr mic) fennet, fo Tennet 


4 o 


©) Geiste Untonit. =) Dieher uchört außdendliher Beweis, 
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ihr: auch den’ Vater. Hebe nicht Hinten an, noch 
oben an, daß du wette den Vater vor kennen ler 


nen,’ ed wird. Nichts draus; fondern alſo thue ihm: 


f&bleuß. die Augen: zu, und ſage: Sch weiß Nichts 
von Gott nod vom Vater, ich komme denn bieher, 


‚ . und: höre, was Chriſtus ſaget. Denn was fonft, 


außerhalb: diefed Mannes Wort, «wie hoch es auch 
fein mag und was es nur ift, geprediget oder ers 
dacht wird, das iſt nicht der Bater, fondern bleibet 
Blindheit, Irrthum und der Teufel ſelber. Wenn 
ihr aber mich Fennetet, fo kennetet ibr auch den Va—⸗ 
ter: aber kennet 2%) ihe mich nicht, for wiffet ihr 
auch Nicht3 vom Bater, denn der Bater hat gefaget, 
ee will durch den Sohn: erfannt fein; und nimmet 
und aus allen hohen Schulen, aus aller weifen Leute 
: Befeß, aus aller heiligen Leute Leben, aus allen 
Religion, Glauben und Lehren, aus den Klofterfaps 
pen und Matten, und fpricht: Wer will wiffen, wer 


ich, Gott der Bater, fei, der höre Ehriftum, den Sohn. | 


Das iſt unfere chriſtliche Lehre ). Wir wollen 

es vom Papſt nicht wiſſen noch lernen, oder den 
Hals drüber laſſen, wenn er uns will gen Himmel 
führen, denn er kennet den Vater nicht; wir, wollen 
feines Glaubens nicht, es iſt der kürkiſche, jüdiſche 
und papiſtiſche Glaube faſt Ein Ding; ſondern ſage: 


Lehre mich ehe Chriſtum erkennen, und fuhre mich 


zu dem Manne: hats der Mann geſaget, iſt es ſein 
Wort, kömmets aus ſeinem Munde, ſo will ichs an⸗ 
nehmen, und will dir die Füſſe küſſen, und will dir 
noch wohl mehr Ehre tbun. Aber wenn du mir ihn 


wit aus den Augen thun, fo will ich dich nicht bös 
ren, ja, ih will dich noch wohl dazu mit Fffen 


treten laffen; und wenn du mir allein deinen Land 
willt predigen, denn will ich dir nicht Hände umd 
Füſſe füffen, fondern das Maul dir mit Dred vol 
&bmieren. Es foll dein Leben und Lehre gegründet 
und geitiftet fein auf Ehrifti Wort und Lehre, daß 
ed gehe aus des Manned Munde und Wort. ch 





t) Sompentium oder Belhreibung unfer Lehre, 
98) Drig. Eennetet. 
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— ſoll getauft fein, und an Chriſtum gläuben, denn werde 


ich ſelig durch ſeinen Tod und Blutvergießen. Alſe 
gläube ich und lebe; das gehet alles aus des Mans 


F 
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ned Mund, und nit aus des Papſts, aus der Tür 


fen oder. der Juden Munde. 

Darnach fo treiben wir die Liebe unter einans 
der u), und richten unfern Beruf und Aempter aus; 
dad gehet alled aus des Manned Munde. Da weiß 
ih denn, wen ich böre, und wem ich nachfolge. Da 
fpricht denn Gott: Wenn du den Mann. Chritum 


böreft, fo böreft du mich, und wenn du mich denn 


gehöret haft, was dur darnach thuft in deinem Stande 
und Beruf, dad ift fein und recht, denn mein Sohn 
hats alfo geordent und befohlen. Das ift, das er 
faget: So ihr mid) kennetet; als folt er fagen: Ihr 
wifjet nicht, wad er fonft will, oder wie er gefinnet 
ift, fondern durch mich werdet ihrs erfahren, der ich 
zu euch gefandt bin, der ich euch predigen fol. Wenn 
ihr mich aufnehmet und höret, und bänget euch an 
meinen Mund, fo wervet ihrs alles lernen. Schlas 
get.ihrs aber in Wind, und faget, wie die Juden 
ſprechen: Wo ift dein Vater? fo feids gewiß, daß 
ihr den Vater nicht kennet; denn ihr höret den Papft, 
Türken und die Mönde. Denn heißets: Wenn ibr 
mich nicht wolt hören, fo fennet ihr mich und den 
Vater nicht, wiffet von Gott noch von Chrifto Nichts; 
denn er ift darumb fommen, daß erd und fagen follte, 

Drümb fo iſts alles darumb zu thun v), daß 
man Ghriftum erfenne, und ein Chrift Nichts wiffe 
von Gott ohne Chrifto, und was ihm fonft zur Ses 
ligkeit vonnöthen it, und fonft gegen allen Predigern 
und Gedanken: die Augen zufcbliege und fage: Ich 
böre feinen Prediger, nehme auch Teinen Gedanken 
an; fallen fie mir ein, fo laffe ich fie wieder ausfal- 
‚ten: Chriſtum höre ih, was der mir faget. Gegen 
den Andern allzumal ftopfe ich die Ohren zu, und 


fprede: Es ift Alles eitel Plauderei, waſche him und 


ber, ich höre ed nicht.  Bringe Mir aber diefes Mans 





1 
‚u) Orvnung im Predigen. xv) So hat es Gott in ein Bündlin 
gefaſſet. 3313 j a 
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nes Gedanken und Spruch ber, fo will ich dich bis 


- ven; das andere Alles mag fi Irollen. 


Das ift der Beſchluß der Predigt für dem Got» 
teäfaften zu Hierufalem. Und igt wollen fie auch 
wiffen, wer er fei 5 zuvor find fie beiden Bater ges 


weſen. ker wollen wir ißt laffen anftehen, 


> 


und fparen bis auf ein ander Mal. 


w)- Aus der vorgehenden Predigt haben wir ges 
lernet, wie der Herr geantwortet hat den Juden auf 
die Frage, da fie wiffen wollten: Wo ift dein Vater? 
daß er fie nicht will ferner laffen flattern mit ihren 
Gedanken, und weiter irre gehen; und rüdet fie her⸗ 
ümb, und -fpriht: Wer den Bater will kennen, der 
wird dazu nicht kommen, er habe denn mich; ich laß 


kurzümb euch nicht fpaziren mit euren Gedanken: 


wer mich nicht fennet, der kennet den Vater au 
nicht. Er will fe nicht laſſen umbherflettern, den 


‘ Bater mit ihren Gedanken zu ſuchen; fondern trifft - 


die Bahn, läßt ſich nicht herausführen, will, daß 
man-dad mündlibe Wort fol hören x). Wer das - 
nicht will hören, lernen und ihme giäuben, der fol 
nimmermehr Etwas haben. Folget im Test: 


Und Niemand greif ihn, denn feine Stunde 


warnochnicht fommen. 


Er zeiget an, daß der. Herr fo kühne und Fed 
gemwefen fei y), daß er Solchs fur den Hohenprieftern 
darf predigen, gleich im Tempel zu Hierufalem, da 
fie regierten, und ihn tödten wollten, und, doch nicht 
durften. Wenn erd doch irgend in der Wüſten ges 


predigt hätte, oder es heimlich bei guten Freunden 


geredet, fo wäre ed nicht groß Wunder: aber daß 
ers bie, auf ihrem Predigftuhel, im Tempel zu Hies 
zufalem, in der Häuptfladt, redet, da die Phariſäer 
und Schriftgelehrten regierten, das iſt eine fonderliche 
große Kuͤhnheit geweſen; fonderlich, daß er prediget, 
er fei lux mundi, und außer ihme, fei.es. alled eitel 
Finſterniß, item, dem Teufel und Tode unterworfen. 


w) Die 6. Predigt, am’ 28. Tage Dftob. x) Ded 9. Ehrifil‘ Ans 
weiſung. y) Muth eines Predigers. 
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Mu, ſolche Ding fagen, und ſich alſo mit ihnen 
aufihelten, das. bat ihnen wehe gethan, 25) iſt ihnen 
aud) feher verdrießlich, daß er fie alſo verdammet 
und verflubet, ihr Ding alles aufhebet, den Tem: 
pel, dad Gefeß und. ganzen. Gottesdienft, fo im Ju⸗ 
denthum war. Gie follten ihn darob mit Zäbenen 
zu Stüden. zuriffen. haben; und: fie. hältens wohl 
„ gerne getban, aber fte müffens laffen, gleichwohl 
Solchs leiden und» hören, daß ihr Ding mit” dem 
‚ Tempel und Gefege Nichts ſei. Wer Fed ift, gebe 
gen Rom und thue es auch, En 
Aber fie griffen ihn richt. j 
Damit zeiget Joannes an, daß: unfer Herr Gott 
. aber feinem Wort hält, und<uber feinenPredigern z), 
ob es gleich der Welt leid ift, fo fang es ihn gefüftet, 
bis daß die Stunde kömmet; menm aber die Stunde 
nicht da iſt, ſo fei ihren da ein Pflock geſteckt und 
Trotz gefeßt, daß fie ihme ein Leid. thäten. Hie 
prediget Chriſtus im Tempel, und: ſpricht Gott: - 
Schweiget ihr Schriftgelebrten ſtille, und laffet ihn 
- zufrieden. Das kann Gott thun, und beweifetd dar 
mit, daß ers thun wolle und ı fönne, und die Sei- 
nen erhalten fur allem Unglück. | 


Ich gehe hinweg, und ihr werdet mich fuden. 


Das ift eine erfchredliche Predigt, und ein ſchänd— 
lich Valete a), das gräulich lautet; und man fiehet, 
daß ed dem Mann ein Ernft iR gewefen, der mit 
großem Fleiß und Treuen geprediget bat. Aber man 
mag fchreien bis an den Tod, und wenn man tat 
fend Mäuler dazu nähme und gebrauchte, wie man 
wolle, fo ift die Welt taub und böret nicht, es ift 
Alled vergeblich. Aber wenn die Welt nicht will 
bören, fo fei fie bilig verdammet; wer Fann dafür ? 
Gott fendet feinen Sohn den Juden, der in diefer 
Stadt Hierufalem fo fleißig geprediget hat >, und Idan⸗ 
ned der Täufer bet auch geprediget: noch wollten die 
Suden fie nicht hören, fondern verfolgen und tödten 





2) Ihr Schutzberr· a) Abſcheid und Valet Chrifi. 
95) F und. 
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‚fie, und wollten fie nicht haben; darumb werden fie 
billig verdammet. Le? Ari 
Alfo prediaen wir ist au, aber da bilft Fein 
Predigen, die Melt will nicht hören, fie wild erfah— 
' ren, und nicht gläuben. Aber umb der Auserwählten 
willen, und bie ed bören, und gedenken felig zu 
werden, da muß man predigen und. ed fagen b). 
Die Nottengeifter und Andere mögen hören, was der 
Herr bie dräuet: Sch gebe hinweg, und. ihr werdet 
mich ſuchen ıc. | 
Droben im fiebenten Kapit. bat er auch gefagt: 
Sch bin noch eine Fleine Zeit bei euch, ihre. werdet 
mich; fuchen und nicht finden. Das find treffliche 
MWort, und wir baben fie droben auch: gehandelt. 
Er will fagen: Sch gehe hinweg zum Vater Ich 
bin bie geweſt, und habe geprediget mein Wort, und Als 
len angeboten, was mir der Vater befohlen hat, namlich 
das ewige Leben, Vergebung der Sünden, und Erlöfung 
vom Tode und emwiger Verdammnif: ich bim unter 
euch ein Prediger geweſen, und habs euch gefaget. - 
Wollt ihr nu nicht, wohlan, fo bleist alſo: ich gebe 
binweg; bleibet, wie ihr ſeid, fo will ich auch bleis 
ben, wie ic bin. 
Das ift aber erfchredlich, wenn er hinweggehet, 
denn er nimmet mit fich.c) das ewige Leben und 
Seligkeit, und alfed, was Gott den Seinen geben 
wid, und läßt dagegen hinter fi den Tod, Teufel, 
Sünde und alles Unalüd. Man fiebet Solches itzt 
an den Juden, die diefe. Predigt verfäumet, und die 
tröftlichen Prediger, fo Gottihnen gefandt, haben ge- 
iodiet. Es ift nicht einer unter ihnen, der. Fönnte 
fagen, wie man leben follte, oder was man tbun ſollte; 
denn Chriſtus iſt hinweggegangen. ‚Unter den Türken iſts 
auch weg; es iſt Keiner unter ihnen, der könnte ſagen, 
wie man leben ſollt, daß man ſelig würde; wie im 
Papſtthum er auch weg iſt, es iſt nicht einer, der da tönnte 
eine Geele erretten; wie e& auch unfere Nottengeifter 
und die Wiedertäufer nicht Ternen können. Alſo find 


b) Göttliche Anbalten mit der Gnadenpredigt. e) Verluſt aus 
Chriſti Abzicht. 
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wir wit · Unſer großen Undantharfeit "mb" Verachtung 


göttliches Worts auch auf der Bahn, und wenn das 
‚Häuflin himveg if, das.igt feufzet, Luſt und Piebe 
zum Evangelio hat, und der Kern ausgeſchälet ift d), 


fo wird man darnach auch Prediger haben, die nicht 


eine Seele erhalten, lehren noch tröften werden kön⸗ 
nen. Es iſt erfchredlih, wenn er faget: Sch, gebe 
binwea, denn wenn er weggehet, fo gehet mit bins 
weg Gotted Erkenntniß, der Verftand der Taufe 
und Abendmahld, dag man nicht weiß, was Gott 
it, was Leben, Gerechtigkeit und Seligfeit ift, oder 
wie man von Sünde und Tode folle los werden. Es 


böfe, ald es zuvor war. 


Das ift noch ärgere), daß er faget: Ihr were 


det mich ſuchen, und nicht finden. Sa, dag man ihn 
ſuchen fol, und nicht finden, das it wünderlich; ift 
er doch fo barmherzig und gnädig, und verkeißet: 


gebet Alled mit hinweg, und wird ärger, oder je fo 


Wer da ſuchet, der wird finden, klopfet an, fo wird 
euch aufgethan; wie follt man ihn denn nicht finden -» 


und anireffen, wenn man ihn fuchete? Es iſt gar 
wider einander, daß er faget: Ihr werdet mich fuchen, 
und nicht finden. Es ift ein jämmerlicher Handel 
und erbärmlich Ding, wern er weggehet, daß man 
ihn ſuchet, und ein Verlangen darnach bat, und 
man wollt ihn gerne haben, aber man kann ihn 
dennoch nicht finden, oder man werde ihn nicht krie— 
‚gen. Man fann in der heiligen Schrift nichts Gräu— 
lichers predigen. Er fpricht: Spt, weil ich hie bin, 
und biet e8 euch an, ihr habt den Jahrmarkt fur 
der Thür, fo wollt ihr mich nicht haben, freuziget 


! 
t 


mich, und ſtoßt mich zur Stadt hinaus: aber wenn. 
ic hinwegfommen werde, fo werdet ihr mich hundert 


Ellen tief wollen aus der Erden graben; aber ihr 
werdet mich nicht ein Haer breit finden. 
Nu, Chriftum ſuchen, iD), Hülfe, Gnade, Le: 


ben, Troſt, Heil, Seligfeit, Exlöfung vom Tode, 


Sünde, Teufel und Höllen fuchen, Chriftum zu einem 


s 





d) Treue Warnung Lutheri. e) Virtutem praesentem odiäns’ete, 


f) Des H. Chriſti Bugehöre. Watth. ult. Pfaims. 


in 


Erlöſer haben wollen, ja alles, was Chriſtus iſt, 
ſuchen, und darumb er in die Welt kommen iſt. Und 


itzt ſuchen ihn die Juden. Denn, wie faſten, beten, 


leſen, predigen, geben und thun fie, und bemühen 
ſich uber die Maffen eher, und ſuchen, wie ſie felig 
werden. mögen: aber folhe Mühe fole alle vergeblich 
amd „verloren. fein... Das iſt erſchrecklich, daß dieſe 
große Mühe fur Gott,, mit allen ihren Gottesdieniten, 
jelle gänzlich. verlsren fein., Er fpricht nicht: Ich 
gehe hinweg, und. ihr werdet den Teufel ſuchen, böfe 
Werk thun, Hurens und Bubenleben führen. Nein; 
fontern ihr ‚werdet anheben, mit trefflihen Werken 
das zu. erlangen, was ich bin; aber ed wird alle 
Mühe und Arbeit, verloren fein. PER 
Das haben wir an den Juden, und auch im 
Parfitbumb gefeheng). Ich bin ein Mönch gemefen, 
und habe des Nachts gewachet, gefäftet, gebetet, und 
meinen Leib zufafteiet und zuplaget, dag wir Gehors 
fam bielten, feufch lebeten; der. hat man mehr unter 
Pfaffen, Nonnen und Mönchen gefunden. Ich rede 
von den frommen und rechtfhaffenen Mönchen, denen 
es ein Ernft gewefen in der Welt, und nit von den 
. Huren und Buben, die im unzüchtigen, lofem Leben 
gefteet find, fondern die e8 ihnen haben lafjen ſaur 
werden, ald mir, und fi zuſucht und zuplaget, has 
ben das wollen erlangwı, was Ehriftus ift, auf, daß 
fie. felig würden. . Was babeı fie damit ausgericht 
Haben fie ihn funden? Chriſtus faget: Ihr, werdet 
in. euren. Sünden fteden bleiben und ſterben. Das 
haben ‚fie erlanget. lat 
Das iſt ein erſchrecklich Urtheilk), ſolche große 
Arbeit und Werk alſo dahin zu werfen, und daß er 
fpriht; Komm ich hinweg, fo, laufet, gebt, bauet, 
ftiftet, was ihr wollt, faftet euch auch glei zu todte; 
wiffet, daß es alles vergeblich fei. Wir ſehens auch 
an den Wiedertäufern. Wir konnten unter und einen 
folhen Gehorfam nicht aufbringen, noch eine folde 
Andacht baden, noch und fo viel koſten und gefteben 
laffen, oder fo hart an unfern Prebigern bangen, 


A 3} Die Erfahrung: bh) Urſach, Chriſtum hehte zu halten, .. 
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als die MWiedertäufer tun), und zu ihrem Glauben 


haben. Sie verlaffen Weib und Kind, Geld, Gut, 


— 
= 


Haus und Hof, laſſens alles fahren, thun glei ald 


wären fie unfinnig und tol, Die Sakrameniſchwär⸗ 
mer thun auch Ulles fo balftarrig, und find alfo feſte; 
denn es heißet: Ihr ſucht mich. Aber es wird 


Nichts draus. Es heißt: Ihr werdet mich nicht fin⸗ 


den. Der Papſt arbeitet und fuer auch, was ich, 
Chriſtus, bin; aber er wirds nicht finden. 


Itzuͤnder hat Gott feine Gnade gegeben, dag ein 


iglih Dorf und Stadt das Evangelium und feine 
eigene Pfarrheren hat, und habens ümſonſt, man 
darf ihnen nicht viel gebeni); aber fonnte man igt 
die Prediger laffen Hungers fterben, man ıhäte es 
Dazu helfen Bürger, Baur und die vom Adel getreus 


lich; man will das. Evangelium nicht mehr haben 


Nu ſpricht Chriſtus: Ich gebe hinweg, wenn ihr 
mi nicht woltet, fo will ich euch andere Prediger 
und Pfarrberin fchaffen, die für euch dienen ſollen 
So au, wenn wir werden geitorben feink), fo were 
det ihr einmal einen frommen Prediger zu Rom bo- 
fen wollen, und feinen finten, ja, man wird Diejeni- 
gen zehen Eken tief aus der Erven graben, und uber 
dem Nuden tragen wollen, welde man igt nicht leis 
den kann, und ihnen nicht gern ein Stücke Brods 
gibt, da ein Edelmann, Burger und Bauer feinen 


Muthwillen an ubet, wird man denn nad ihm laus 


. fen, ihn fuchen, gerne geben wollen, arbeiten uber 
alie Maſſe; aber Niemand finden. Ich habs oft ges 


-faget, wius auch noch fagen, auf daß ihrs nicht vers _ 


geifet. Diefe Stadt Wittenberg bat jährlih ‚den 
Monchen mehr denn taufend Gulden gegeben, ohn 
was manden Pfaffen gegeben hat!). Est fein Dorf 
fo arm, da eins ind ander gerechnet, nicht fünf, ſechs, 
acht oder zehen Gülden ven München und Pfaffen 
gegeben hätte. Item, was hat das Meßhalien ges 
foftet, und dag man Wadfahrt zu Sankt Jakob gelaus 





% ) 
i) Boblfeile Beit beim Coangelio. k) Es laßt fh dazu an, 


und find Bauchväter, die es treiben. I) Wittenberger Mile 
digkeit. 
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fen iſt! Das war alles Chriftum geſucht; aber er 
war hinweg. — 
Nu, Chriſtus iſt itzt noch vorhanden; aber der 
Adel ſpricht: Was frage ih darnach? wenn gleich 
fein Prediger mehr vorhanden wäre m), fo weiß ich 
wohl, daß man felig und gerecht werde durch Chris 
ſſum: ich darf feines Predigers, ich weiß, wie ich fer 
lig werden und Ehriftum anrufen fol. Wohlan, du 
wirſts mohl ſehen, wie nüß und: noth sein Prediger 
fein. wirds, Es wird fo heißen: Ihr werdet: mich 
ſuchen ꝛc. Wenn er dach alleine fagete: Ich gebe 
binweg , das wäre noch zu leiden; aber er fpricht 
nicht ; Ich gehe hinweg, und ihr werdet Ruhe haben 
und zufrieden fein; ſondorn ser feet: dazu, Daß wern 
er weg iſt, fo heben wir allererſt an, ihm zu fuchen. 
Das iſt das Aergeſte: wenn das Evangelium hinweg 
ift, fo folget das Suchen; und wenn die itzigen fies 
ben Lebrer und Welt dahin ift, fo werden denn 
Pfarrherrn kommen, die fie: hundertmal mehr beſchwe⸗ 
ven werden, denen man auch mit großen Werken und 
Unkoſtungen wird gehorſam ſein und folgen: aber es 


wird vergeblich fein, : 


Itzt wollen fie ihre Seligfeit und Leben nicht 
umbſonſt habenn), da der Sohn Gottes ſpricht: Es 
bat mich mein neigen Leib, Leben, Blut und Tod ges _ 
koſtet; magſt Du es nicht umbfonft, daß ich dich mit 
meinen Tode und Blutvergiefen exworben babe, fo 
gebe bin, und Fäufe den Teufel umb Hundert taufend 
Bülden, daß er predige. Dieweil du nicht willt dag 
Leben dir umbfonft geſchenket haben, fo gehe bin und 
käufe den Tod; und wer nicht will durch mich den 
Himmel ererben, der mag die Hole mit dem Köfis - 
fhen Feuer und großer Marter durchs Geld erlangen 
und haben. Das iftıdenn recht. Wie fann Gott 


anders thun? will mand doch alfo haben. Sie ha— 


bend verweinet-und verflaget, es mag aus fein das 
Klagen und Weinen, fahre immer hin zum Teufel 
zu. Das heißet, viel Wege anrichten, und mancher 
kei Werk thun, mit großen Werfen umbgeben, die 





m) Pfaffenſchreier. m) Welt bleibet, wie fie if. 


Ai: 
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euch ſollen helfen zum ewigen Leben, * fr ibe — 


ſuchet: aber. ed wird Nichts draus. Und ſpricht drauf: 


Ihr werdet in euren Sünden fterben. 


Ihr ſollt und müffet: in euren Sünden fterben 5 
das iſt gräulich, daß Biel ſuchen und erfinden Wege 


zum Leben, und müſſen doch ſterden. Denn bie iſts 


——— daß er ſpricht: Ihr werdet in euren Sün⸗ 
den bleiben und ſterben, und mich nicht finden. Wenn 


da nicht bleibet Chriſtus Wort, ſondern es iſt weg⸗ 


genommen, da wird denn große Heiligkeit angehen, 
und ſolche Werk gethan werden, die da einen Schein 
der Heiligkeit und fofilichen Lebens haben; aber‘ das 
koͤſtlich Leben wird ſo viel ſchaffen, daß du nicht eine 
Sünde damit löſchen möchteſt, oder aus dem Tode 
kommen, ſondern tiefer in dem Tode ſtecken und ſein. 
Das magſt du wohl gläuben, und es alſo dafur hal⸗ 


* Es iſt die Wahrheit. 


i Die Juden und‘ Türken: forechen p): Meineft 
du, daß Gott fo ein graufamer Tyrann fei, daß er 
einen ſolchen Haufen Volks von fih dahin, ftogen 
ſollte und fterben laffen? Nein, wir fuchen Chriftum, 
wollen felig werden, find getauft, leben’ keuſch, find 
unfträflich nach dem äußerlichen Weſen; Das Weſen 
ſoll uns von Sünden erlöſen, ſelig machen, und gen 


Himmel führen. Aber der Text ſpricht: Nein; und 


der Mann, Chriſtus, leuget nicht. Der einige Mann 


achtet ſein Wort fo groß, daß er dagegen ſo viel 


Leute auf einen Biffen faffet q), und nicht dafur ans 
fiebet fo viel Hundert taufend Türken, Süden, Papi⸗ 


‚sten und Rottengeifter,. macht fih unnüße, redet mit 


geringen ‚Worten von ihnen, ſpricht: Ihr feid wie 
‘die Spreu, ‚aber mein Wort ift ald ein Fels Alfo 


macht er- fib groß gegen: fo‘ viel mächtige: Volt, fo 


ihn nicht erkennen, | denn dad Wort iſt mächtig" und 

kräftig; werd nicht  gläuben will, - mag: ” erfahren, 

wie wahrhaftig es ſei, was ich. fage. 2 
Ber — u —— will, den laß man 


Vom 


0) Das rechte Ztgnfgeld, p) Widersehe ber Unglänbigen.  q) Luc. 81. 
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fahren); er wird auch einmal fagen: Du meineteft 
auch, die Welt und Rottengeifter wären größer, denn 
mein Wort; aber ich fage Nein dazu. Das ift hof⸗ 
färtig geprediget, daß er fpricht: Ich gehe hinweg, 
und ihr werdet mich ſuchen; aber nicht finden, 
und in euern Sünden fterben. Es find einfältige 
Wort, aber fie gelten der’ vergangenen, gegenwärtis 
gen und zufimftigen Welt: daß es alles in dem 
Wort ift: Ihr werdet mich fuchen, und nicht finden, 
und in euren Sünden fterben; da find große, treff⸗ 
liche und viel Leute von der Welt Anfang her dahin 
geſchlagen. Es ift geringe dahin geredet, und ſie 
find geachtet gleich wie ein Fünklin gegen einem _ 
großen Feur it, und als ein Zröpflin gegen dem 
Meer ift, oder ein Stäublin fein möchte gegen der 
Sonnen oder gegen einem großen Berge. 
Aber die Welt kehrets umb, umd gedenkt s):. 
Wer bift du Ehrifte? du bift ein Fünflin oder 28) 
Stäublin; aber wır Juden find ein groß Volk. Der 
ganze Stamm. der Heiden, der Zürfen und Juden, 
font der Haufe nicht fo viel gelten, ald die Chris 
ften? Sollten wir nicht fo viel fein, als du Chrifte, 
der du predigeft? + Mer gläubet, der hats; wer nicht 
gläubet, der wirds erfahren; item, wer an Chriſtum 
gläubet, der wird das ewige Leben haben, Denn 
wenn fonft der Chriftug weg ift, fo ift befchloffen, 
daß da eitel Gerichte ſei. Nu, außer dem Glauben 
an Ehriftum geſchehen große Gottesdienſt, große Stif 
tung und große Werk: viel trefflicher, gelahrter Leute 
werden Monde und werden größere Ding bei denfelben, 
die von Chrifto abfallen, ausgericht, denn die Chriften 
ſelbs thun; daß fie alfo den Mann, Chriftum, wers 
ben fuchen, aber außerhalb dem Glauben nicht finden, 
‚fondern im Gerichte bleiben, und die geringfte Sünde, 
oder ein vergeblich Wort nicht auslofhen fünnen. - 
Das fpricht hie Chriftust), daß nicht eine Sünde, 





r) Das lehret eri ſelbs. Maktp. 15, sy Chriſti und der Seinen 
Unfeben in der Welt Augen. t) Wer will feinen Mund 
frafen 2 iz 

26) und. ' 


Luthers ereg. d. Schr. 167 Dh. 4 


\ 


— A —— 
— 
x \ Su 
—— — * 
— 322 — 
— A se * 
x 


weder deine ober eines Andern, fie follen verſohnen; ſon⸗ 
dern fie follen in. ihren Sünden ſterben, und dem ewi⸗ 
Dürfen im Papfttbum predigen und fagen, daß ein 
— Fe feinen - großen Werken nicht Tonne 
die Sünde verfühnen?: Ja, ſie haben nicht allein 
ihre Werk, verkauft, fondern auch noch uberläng ges 
Dan, und ihre ubrige Werk Andern mitgetheilet. 
Aber Chriſtus hebt hie dieſe Brüderfhaften alle auf, 
und ſpricht, daß fie nicht eine Sünde, weder deine 
noch Anderern,  verfühnen können und, follen, noch 
einen. Anrgenblid vom Tode. erreiten, ſondern es foll 
Alles. verdammet fein. —— 
Das iſt eine zwiefache Strafe u), und gehet 
recht zu, daß man hie auf Erben gemartert und ger 
'plaget wird. mit Er und doch vergeblicher Heilig. 
feit, daß fich des Teufels Märterer damit felb3 mar- 
tern, und darnach dort des Teufels ewiglich fein 
müffer. Denn wir wollen mit Dankfagung und fröhr 
lichem Herzen den Heren Chriftum: nicht annehmen, 
„auf daß man möchte friedlich leben, heilig umd felig 
fein: fo babe man nu Unruge mit dem heiligen 2er 
ben, daß man ſich zu todte martere, fo man fonft 
fein im. Friede Eönnte dahergehen, daß ein Jeder in 
feinem Stande thäte, was er hätte auszurichten. 
Aber es Hilft nicht, und iſt dem Tauben ein Lied 
gefungen, und müffen darnach zu der leiblichen Plage 
auch dad ewige, bölifbe Feuer haben. Ein Mönch 
bat ihme wehe gethan im Kloſter; aber wenn er 
ftirbt, fo ift er. hie und dort verdammet. 
Wo ich hin gehe, könnt ihre nicht hin fommen. 
Iddhr werdet mich ſuchen, und dahin traten, da 
ich hin gehe; aber ihr könnt nicht bin fommen, denn 
die Thür iſt zugefchloflen v), es ift verworfen alles, 
was ihr furnehmet, euer erwählete Werk follen nichts 
gelten ‚.ihr möget fo heilig leben, als ihr wollet, fo 
ſolls gar nichts helfen. N 
Das iſt eine erſchreckliche und gräuliche Predigt; 





Per Tr m 


u) D unfelige, thöriäte Beute! v) Der thörihten Jupgfrauen 
Anllopfen. Matty. 25. F Ip TOR 


gen Tod und Berberben nicht, entlaufen, Wer bat dad 


a — 


aber die Welt kann eine Kunft dafür: fie hat aufge 
fest einen adamantifchen Kopf, und ein eifern und 
fteinern Herz hat fie, ift verblendet und verfiodt, und 
‚ bövet dieſes Alles nicht, fpricht: Wo it Chriftus 
‚bin gefahren? Nu, er ift aus diefem zeitfihen und. 
ſterblichen Leben, vom Tode und allem Unglüd und 
" Anliegen erlöfet, und von der Sünde in die Gerechs 
tigfeit gebracht, aus der Holen in den Himmel, und 
aus der Verdammniß in das ewige Leben geführet, 
und von allem Ubel zu allem Guten gebracht, und 
fißet nu zur rechten Hand feines himmlifchen Vaters, 
Dahin werden die Juden auch trachten, und dahin 
wollen, und Chriftum fuchen: aber. fie werden nicht 
können dahin kommen. Das iſt zu hart geredet. - 
Der Papit folte dieß Evangelium Foanms verban 
nen. Denn er kanns nicht leiden, daß man zu ihme 
ſaget, es ſei unmüglich, daß man mit guten Merken 
ſolle das ewige Leben erlangen, und in Himmel 
kommen. Aber fie gläubens nicht, fondern pochen 
alſo auf ihre gute Werk, daß fie. ſelbs nicht alleine 
dadurch wollen felig werden, fondern fie wollen auch 
uberlänge Wert haben, die fie ver Welt verfäufen, 
daß fie auch dadurch felig würden. | 
Dawider fpricht Chriftus nicht alleine, es fei 
ſchweer, fondern auch, daß e8 unmöglich fer. Dar . 
umb hüte man fi w) fur Fleiſch und Blut, fur 
dem Unglauben und Rottengeiftern, und lerne ein 
Jeder Chriftum fleißig erfennen, höre die Predigt 
des Evangelii, und nehme Chriftum an. Aber er 
ſiehet ihr Wenig alfo hm; derhalben fo muß er 
ſolche Donnerfhläge haben, damit er die Herzen, ia, 
die ganze Welt: und die Menſchen zufhlägt. Die 
Suden haben, den Tempel gehabt, amd den großen 
Gottesdienft, von Gott felber georbenetz das war 
fein Scherz, und e8 hatte ein groß Zeugniß aus der 
Schrift. Darumb, wenn du es gegen einander höltſt, 
daß Die Mühe und Arbeit, da: fie Zug und Nat 
Gott gedienet,; und noch dazu ſich zuftudiret und zu⸗ 
Arbeitet haben, dennoch nicht alleın foll vergebens, 





w) Geregung folder graͤulichen Schreckpredigt. 
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ſondern auch unmüglich ſein, daß man dadurch möchte 


felig werden, welchen will dieſes nicht ſchrecken? Und 
wems im Papftthbum ift ein Ernft gemwefen, wie wir 


drinnen gewefen find, den Dünfets feltfam, daß alle 


unfer große Arbeit vergeblich folle fein, da wir fo 
gelaufen, geftiftet und gegeben haben, und fol Alles 


= beißen verloren und unmöglih Ding. 


Aber ed. ift wahr, es ift ja verloren, wo Gott 
nicht am legten Ende zu Hülfe kommen iftx), und 


daß man nicht im Glauben an Chriftum geftorben 


ift. Sch balte e3 dafur, daß viel Leut in den Klo: 
ftern und fonft gegläubt haben, und Shriftum ergrif- 


‚fen haben, und dahin geratben, daß fie gefagt haben: . 
Ach mein lieber H. Jeſu Chriſte, du bift mein Hei⸗ 


land; und haben verzweifelt an ihrem heiligen Leben 
und guten Werken: damit find ihr Viel erhalten wor 


den; und es ift. eine gute Weife gewefen, daß man 


den Sterbenden bat ein hölzern Crucifix fürgebalten, 
oder in die Hand gegeben, daran fie ſich ded 9. - 
Chriſti Leidens und Sterbend erinnert und getröftet 


haben. Aber die Andern, die auf ibre gute Wer? 


gepocht Haben, und ftolz gewefen find, die find in 
einen ſolchen — gefahren, da es ziſchet und 
brennet; denn ſie ſind abgezogen worden von Chriſto, 
und haben feinen Tod und Leiden ihnen nicht einge 
bildet, daß fie dadurc leben follten. Da ift der 
Text wahr worden, dag es nicht möglich fei, daß fie 


können dahin fommen, da er if. 


Da fpraden die Juden: Will er fih denn 
ſelbs tödten? , 

Auf eine foldhe ernfte Predigt gehört eine folhe 

Antwort. Die ganze Welt, auch Himmel unt Er 


den, folt bilig fur diefen Worten erfchreden, zittern. 
und erbidmen, daß bie gefagt wird, wenn der Herr 


Chriſtus hinweg. ift, fo fei gewiß, daß denn alles 
Andere auch verloren fei. ES follten aufs Wenigfte 
die Menfchen, die unvernünftigen Thier und die Erde 
dafur erzittern. Aber fie werfen Dagegen das Maul 


3) Rettung unfers 9. Gottes aus der Widerchriſtiſchen Gefängniß. 
"Amos 3. 
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noch auf, und ſpotten unſers Herrn a in bie 
Nafen dazu y). Es gehet noch, bei’ dem lieben Gott! 
auf den heutigen Zag alfo zu: wenn mans den Pa 
piften, Juden, Türken und der Welt noch faget, fo 
pfeifen fie und an, fagen au, wie dieſe tyun: Wo 
will er Hin? Ei, wie höhniſch und fpikig find diefe 27) 
Buben auf folde erfehrediihe Wort, daß Chriftus 
faget : Ihr werdet in "euren Sünden fterben ; item: 
Wo ich Hin gehe, da könnet ihr nicht hin fommen. 


D, fagen fie, wer weiß, wo er bin will gehen? Es 


ift gleih, ald wenn wir ist unfern Bauern ſagen: 
Ihr follet nicht fo geiztg fein, und alfo ftehlen: das 
ift ihnen eine lächerlihe Predigt; oder, daß man 
die Junkern und Scharrhanfen ftrafet, fo. fehlagen fie 


‚28 alles in Wind; wie fie hie auch thun, fagen: 


Wo gehet er Hin? will er fich felb8 umbbringen‘ 
Auguftinus fpuftet der Juden, und fpridt z): 
Sie haben? aus lauterın Spott geredet, fie haben 


ed nicht aus einem Ernft geredet. Denn es ift keine 
- Kunft, fich felber umbbringen; der Weg wäre wohl 


zu treffen, und leider! allzu Biel treffen ihn. Sor- 
dern es ift höhniſch und fpottifch geredet und geant- 
wortet, und lautet alfo: Wie weit iſts zur Gnade, 
ober wo ift der Weg zum Himmel, da er will hin 
gehen? wir wollen aud dahin fommen. So bitter 
und giftig haben fie fein in die Zähene gefpottet. 
Das gehört dazu, daß wenn man aufs Heftigit und 


Getreulichſt yrediget, fo muß Chriftud mit feinen 


treuen Dienern feinen Danf verdienen noch haben. 

Uns gehetd auch ſo. Wenn wir den Papft a) 
warnen, und fagen: Hütet euch, hütet euch, ed wird 
Dreck regenen; fo iftd ihnen lächerlich und ſpöttiſch. 
Wenn man dem Adel, Bürgern und 23) Bauern 
dränet mit Gottes Zorn, fo fagen fie: Kann man 
fonft Nichts predigen, denn vom Geſetz? Nu, wenn 
wir gute Tage, wollten haben, fo wollten, wir nur 
predigen, daß alle ihr Ding recht wäre, fo würden 


y) Unmenfhlihe Verſtockung. 2) Auguſtini Gedanken. a) Spöt- 
ter und giftige Würmer, Pf. 1. 91. 
27) Die. 28) ober. 
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ſie und gerne hören: aber wenn. wir ihnen von Got⸗ 
. 168 Dräuung predigen, fo_fagen fie, man wolle fie 
‚regieren; pochen und trogen, fehlagend in Wind. 
Wohlan, lieben Brüder und Sunfern, fehet: zu, wer 
den Andern troßet und täuſchet; ſehet zu, was ber 
Türk und Papft mit feinem Spotten erlanget. 29) Sch 
wild noch erleben, oder Andere nach) mir, daß. die 
Bürger, Bauern, und Edelleut mit ihren, fpibigen Wor⸗ 
ten das erlangen folen, daß die Spike fol dir fo 
ftumpf ‚werden, daß weder Haut noch Haer von dir 
uberbleibe. Laß fie immerdar hin fpotten, und einen 
reihen Bauer, Fürften oder Papſt fagen: Was pres 
diget und dieſer Narr? Sollen. wir tbun, was er 
wi? Wir wollen wohl fo feier in Himmel kommen, 
als er, wir wiffen audy den Weg gen Himmel, „Sa, 
auf fammeten Polftern, und da der Meg ift mit Geis 
den gepflaftert, da wollen fie ſich hinauf walgen , ja, 
hundert Jahr zuvor gen Himmel kommen, venn ihre 
Pfarrheren und Prediger. Der Papft will ehe gen 
Himmel kommen, denn wir, = 
Aber die Juden haben es erfahren; wo find fi 
itzt? b) Chriftus ſagets ihnen: Ihr werdet im em 
‚ven Sünden flerben. Sie wußten ed dazumal auch 
wohl, wo er hin ‚ging, und konnten ihm ſpitzig gnug 
Antwort geben, und die Zungen ‚herausreden: ich 
meine, 20) die Spitze fei ſtumpf worden und zubros 
hen; denn die Juden find in die ganze Welt zer 
fireuet, und. Hierufalem zu Aſchen und gar zunichte 
gemacht, ed find die elendeften Leute in der Melt, 
Mas haben die Juden verdienet und erlanget, da 
fie der Propheten fpotteten? Aber es half nicht, 
Alfo gehets itzund au zu, es ift verloren; je här- 
ter man ftrafet, und heftiger man prediget und ver- 
mahnet, je ftölger die Leute werden. | ' 
Ich babe oft gedacht, ich wollte das Predigen 
gar anftehen laſſen c), denn die Leute werden täglich 
härter, ſpitziger und giftiger draus, deutens dahin, 


b) Deß zum Zeugniß müſſen ſie noch in der Irre gehen. VD. 
Luth. Anfechtung uber der Unbußfertigkeit, \ 
29) 1.30. 30) F id) meine, 
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man wolle fie, dringen und mit Gewalt faſſen, gehen 
bin, find ſtolz und trotzig. Nu fahr bin, du fodt 
3 treffen. »Kieber Bruder, fauf, daß du fpeieft, und 
daß dir der Hals krache, ja, der Bauch, Leib und 
Leben Frachen, du wirt Chriſtum nicht täuſchen. Cato 
ſpricht: Non me doctorem, sed te deceperis ipsum. $ 
gilt seine gute Spitzen oder Schanze. D ed.ift ein 
ſchlecht Ding, iprechen fie, wo gehet er bin? Alſo 
‚baben fie geſpott und gehöhnt gegen einander. Aber 
Shriftus fißet zur Rechten feines himmliſchen Vaters, 
fein. Reich das bleibet ewig: fie aber find zuftoben, 
zuflogen, und haben ausgefpotiet, und können nicht 
mehr fpikige Tbeiding reden. - — 


Ich bin von oben herab, 


Es iſt lächerig geredet, aber aar freundlich geant⸗ 
wortet; fo gütlich Loͤnnte ich nicht antworten. Nu, 
er. fiehet weiter, an einen andern Ort, und nimmet 
fich ihrer fpißigen Neden nit an d). \ 


ce) Unfere nähſte Predigt ift gewefen, wie der 
Herr zu den Juden gefagt hat, er werde hinweg ges 
ben, und man werde ihn ſuchen: aber fie werden das 
bin nicht kommen mögen, vdabin er gehe; und fie 
drauf antworten: Will er fih tödten? Wohlan, das 
ift ein fpöttifehe Antwort gewefen, fo fie gegeben ha; 
ben auf eine folche ernfte Predigt, da er ??) faget: 
Ihr werdet mich fuchen, und in euren Sünden flerben. 
Leichtlich ift es gefaget, daß fie follen bleiben in ih; 
ren Simden und im Tode, und einfältig iſts anzu- 
feben; aber. alfo gräulich und erſchrecklich iſts gere⸗ 
det, daß es nicht könnte gräulicher fein, daß einer 
fole in Sünden und Tode.bleiben. tem, jo könnte 
man nicht läcerlicher und höhniſcher antworten, denn 


daß fie fagen: Wil er fich ſelbs todten ? f) Aber alfo 


fold gehen; wenn man der Welt prediget, fie wars 
net, und ihr die Dräuung Gottes furhält, daß ihr 


a) Böfe ih verboßen laſſen. e) Die 7. Predigt, am Sonnabend 
nah dem 21. Sonntage Trinitatid. F) Gottloſer Blindheit. Zur. 19 
31) Fer * 
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| werde ubel geben, fo fagen fie: Awe ja, behüt una 


Gott fur dem Dräuen und Predigen, es bat nicht 
Noth. Dräuet man, ſo lachen. fie; verheißet man, 


fo gläuben fie nicht, und kehren fich nichts dran. Es 


könnte Chriſtus bie: hoher nicht dräuen; ſo werfen 
“fie es herümb und ſprechen: DO bie ift feine Sünde 
noch Sterben, fpredben: Win er ſich felb8  tödten? 


Alſo gehets ist auch zu... Wir fagen und warnen: 
Lieben Herrn, lieben Leute, Fürſten, Biſchoffe, gläu— 


bet dem Evangelio, ſeid fromm , unfer Herr Gott 


wird drein fehlagen, und Peſtilenz oder Krieg fchiden, 


* 


auch Ketzer und falfhe Lehre Fommmen laffen;. fo fpre- 
hen fie g): Laß kommen, wer Geld gnug zu zählen 


Di 
— * 


hätte; die Hölle iſt nicht ſo heiß, als man fie madet. 


Solche Antwort ift dem Herrn Ehrifto auch worden. 
Ob und nu ſolche Antwort auch widerfähret, ift nicht 
Wunder, e8 muß nit fchaden. Die alſo gethban ha- 


‚ben, ‚und des Herrn Chriſti gefpottet, Die babens 


wohl erfahren, was fie dran gewonnen haben und 


die noch alſo ſpotten, die verdens nachmals auch er; 
‚ fahren. Aber fie follen es nicht gläuben , big fie es 


erfahren, und der Glaube ihnen in die Hand komme, 


und daß fie im Blut ſchwimmen: denn werden fie 


Rath und Hülfe holen wollen, aber. da wird fein 
Rath fein, es wird nicht helfen. | 

Ihr feid von unten ber. : 
Er tröftet ſich felb8, und twil fagen: Wenn ich 
gleich füffe oder faur, ſcharf oder. bitter predige, fo 


- bilfts nicht, ihr fraget nichts darnach h). Es reimet 


ſich nicht zufammen; ihr feid don unten her, und ich 
fomme von Gott oben herab, und fage euch die 
Wahrheit, ihr aber verachtets, "Nu fo fei es alſo: 
‚ihr feid von Art ber böfe aeborn, fo fpottet anug, 


feid muthwilig gar fatt, huret und bubet, raubet 


und ftehlet: ihr folste finden, es wird einmal zur 
Rechnung fommen, da ih und ihr auch dabei jein 
werden; ihr feid Buben, die werdet ihr wohl bleiben. 


Diefe Wort faget Chriſtus alleine, und wer ein 


Chriſten iſt, ſpricht auch alſo: Ich bin von oben 


— — F * 
LE) Der Belt Sicherheit.  h) ungleiche Geſellſchaft. Joann. 15. 
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An ‚Wer in der Melt | fol , und Andere 
fromm machen, und verfolget wird, daß er fagen 


muß: Wo fol ih bin? der ſpreche: "Das ift alleine 


mein Troß und Hohmuth, daß ich von Gott bin ges 


ſandt, item, mein Ampt auch von Gott iſt ); Ahr 
aber redet und thut nicht anders, denn wie ihr von 


der Erden geboren feid, da fich die Keute nicht freunds 
lich mit einander entfheiden, und Ghriftus und die 
Seinen fib bie auch alfo vertragen. Es ging aber 


“ beffer und lautet auch beffer, wenn Ehriftus ſich alfo 


freundlich, abinalete, daß. er ſpräche: Sch bin. euer - 
Eh ihr feid meine, Schüler; und daß fie fprä- 


ben: Wir wollen dih hören. Sondern er fpricht : 


Mir wollen und von einander fiheiden, denn ihr 


wollt immerdar mit eurem Leben und Vernunft kurz 
hindurch, wie ihrs im Sinne habt, 


Alfo wollen der Papſt, die Mönde und Bifchoffe 
auch hindurch, wie fie ed im Sinne haben-k), und far 


gen: Ei, dad Evangelium thutd nicht. Aber der 


Herr Chriſtus fpricht bie: Nu, ihr wollts nicht ha⸗ 
ben, und wollet auf der Erden bleiben; fo werdet 
ihr doch nicht umbftürzen können, was ich predige, 
ich will fur ‚euch wohl bleiben, mich , Chriftum, und - 


das Evangelium follet ihr bleiben faffen ; laſſet fe 
‚ben, wer den Andern poche: ihr ſeid von unten ber, 


und ich bin nicht von der Welt, fondern von Gott 
und oben herab. Diefe Wort fheiden und fein, wie 


Sommer und Winter, und gibt Einer dem Andern 


kurzümb Urlaub. Er beut ihnen an ven Himmel 
‚und das ewige Leben; wenn fie ihn nu nicht wollen 


baben, jo dräuet er ihnen, daß er den Tod, Sünde 
und dad höllifche Feuer ihnen laſſen und geben 
wolle, Aber fie antworten ihme fo höhnifch und 
fpißig drauf, geben ihm fo eine unfläthige , ‚giltige 
Antwort, daß ich wohl felber fagte: Fahre bin, es 
gilt mir gleich, laß fehen, wen es gereset, und wer 
den Andern täuſche; ihr feid von der Welt, und ich 
nicht. Es gilt freilich, daß wirs balde fehen wer 


i) Der Chriſten und Prediger Bortheil, Joann 14. .k) Der Bis 
derchriſtiſchen Eigenfinn. 
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den, und ob ſichs gleich verzeuhet, ſo wird ſichs doch 

‚wohl finden. "ih fondert ſich der Herr Chriftug 

‚von feinen vermeineten Jüngern, und von dem Volt, 

welches denn erfchredtih ift, und ſpricht: Ihr ſeid 

da, und ic bin hie, und wenns umb und umb köm— 
met, fo hab ich euch gefaget: Ihr werdet in euren 

Sünden fterben. Das ift der Beſchluß derfelbigen 

£ = „ D Nu gehet eine neue Predigt an, daß der Herr 

Meihte — 

Werdet ihr nicht gläuben, daß ichs bin, ſo 
werdet ihr in euren Sünden erben. 
Und Joanned der Evangelift fpricht, daß fie 

dieß Wort nicht verftanden. baben,, daß er die Pres 

digt vom Vater angerübret hat. Er feßet fo ein 
heftig, trotzig Wort, daß erd nicht ‚gnug kann ausre⸗ 
den,. daß. er fpriht: Ihr müffets gläuben, daß ich 
fet vom Vater; oder werdet fterben. . Es ift boffär; 
tig geredet, daß er faget: Sch bin. der Mann ‚an 
mir liegtd gar; wo ich nicht bin, da ft Nichts, und 
ihr follet wiffen, wem ihr alfo lächerlich und ſpot— 
tiſch geantwortet und angetaft habt: ich will nicht viel 
fterben. noch tödten, fondern will ungeftorben fein, 

Es verdrießen ihn die fpikigen Wort, und ift der 

‚Herr Ehriftus heimlih zornig, fpricht: Mollt ihr 

wiffen, wer ich fei? Sch bin Gott, und es gar: mits 

einander: thut, was ihr wollet: wenn ihr nicht gläu⸗ 
bet, daß ichs gar ſei, fo ſeid ihr Nichts, und. müſſet 
in euren Sünden ſterben. Alſo darf kein Prophet, 

Apoſtel noch Evangeliſt predigen und fagen: Gläu⸗ 

bet an Gott, und gläubet auch an mich, daß ich 

Gott feiz oder thut ihrs nicht, fo ifts alles mit euch 

verloren. £ ; 

Die Juden fonnten fagen: Meinft du, daß nicht 

ein Ander fei, der vom Tode und Sünde konne eis 
löſen, denn du, daß wir follen an dich gläuben? 
meinſt du, daß wir ſterben müſſen, fo wir an dich nicht 
gläubten? gleichfam als wäre außer dir fein Gott. Mem 


I) Enifig Anhalten Chriſti den Juden zum Heil, 
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gehört zu, daß die Leute, von Sünden, Tod und Hol 
len erlöfet werden, denn Gott? und du ſprichſt, du 
feieit derfelbige Bott sc.! Darauf fpricht der H. Chris 
ſtus: Der ib bin, der bin ich m); wenn. ihr. nicht 
aläubet, daß ichs ſei, fo werdet ihr‘ fterben in euren 
Sünden. - Sucht fonft Gott hin und her, fo ift dach 
kein eben, denn allein bei mir: darumb , fo ihr) bie 
nicht bleibet, fo feid ihr im Tore 7.000. 
Das iſt auf dad Mllergewaltigfte gepredigt, auf 
die fpibige, höhniſche Wort, fo fie ihme zur Antwort 
‚geben, daß er fprichte Sch will euch fagen, wer ich. 
fet , und daß ihr an mich müffet gläuben , ‚oder euer 
Keiner wird in Ewigkeit lebendig bleiben. Diefe 
Wort müffen fie in fih reiben, und in ſich freffen, 
daß er faget: Werdet ihr nicht von mir das Leben 
haben, und durch mich euch von Sünden erlöfen laſ⸗ 
fen, fo feid ihr ded Toded, Nu, Chriftus ift Gott n), 
das prediget Soanned von ihme; denn ed kanns 
fonft Feine Kreatur fagen. Das Wort ift zu hoch, 
es kanns der Engel Gabriel auch nicht fagen, daß 
er ſpreche: Sch bins; fondern muß fagen: Ich bin , 
geſaudt von Gott zu dir, Stem, er fpriet: Ich ſtehe 
fur Gott, und diene ihme o). Aber der Herr Chriſtus 
ſpricht: Ihr müſſet nicht alleine ſagen, daß ich ge; 
ſandt ſei, ſondern daß ichs ſei. Was heißt: ich 
bins ? Das iſt, ich wills fein, und ſolls fein, ich 
bin? gar, und an mir liegts gar. Euer Geſetze, 
Mofes, und Gottesdienft, Sabbath ıc., iſt Nichts ges 
gen mir; fondern ich bins, an mir liegts gar: ich 
bin nicht allein ein Apoftel, Prophet, Bote und Ge 
fandter , fondern ich bins, das Weſen aller Ding ift 
in mir. Zu diefen hohen Morten gehört Glaube. 
Es hebt aber Chriftud kürzlich mit diefen Wor⸗ 
ten aufp) Mofen, den Gottesdienft im Tempel, Al 
tar, Spfer, Pfaffen, Minh, Me, Orgel und 
Kafel, und was fur Heiligkeit und Weisheit auf Er 
ven fein mag, und fpricht, der Welt Weidheit, Macht 
und Gewalt fer Nichts; und wenn wir gleich daffel- 


m) Goͤttlichs Helfampt des Heren Ghrift. n) Ercellenz Chriſti. 
0) Luc. 1. p) Chriſtus das Hund D. Apokal. 1, ; 
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bige Alles haben, was man zu Hierufalem;, ‘in der 
Sladt und im Tempel, bat haben follen, da man 
nad) dem Gefeß Mofi gelebt Hat, oder, daß man 
thut, was die Welt aus allen ihren Kräften thun - 
kann, fo iſts doch alles Nichts, es iſt allzumal des 
Teufeld und Todes, es it da Fein Leben, Gerechs 
tigfeit noch Geligkeit zu erlangen, man habe denn 
mich. Das beißet auf einen Augenblid wegwerfen 
alles, was heißet: Wer an mich nicht gläubet, daf 
ich8 ſei; denn’ bei mir-ftehets gar, Leben und Tod, 
Sünde und Geredtigfeit, Gott und Teufel, Himmel 
und Hole. Damit wirft ers alles unter Chriftum g), 
und fondert von einander , was in dieſem Leben von 
Heiligkeit und Weisheit ift, von dem Herrn Chrifto, 
und faget, wir müffen etwas Anders "haben, denn 
das Geſetz Mofi und unfere gute: Wert, und fpricht: 
Ich bins. Aber es verdreußt die Juden wahrlich fe 
her, daß er fo trefflich hoch ſich machet. Zuvor hat 
‚er fie höhniſch abgeweiſet, aber ibt fpricht ver: Es 
liegt Alles gar an mir, und foll fein Gott fein, und - 
mir ſonſt Nichts in der Welt helfen, es fei denn, 
daß ich an ihn gläube. Da fagen fie: Wer du? 


Wer bift du denn? 


Es hat fie hart verdroffen, daß fein Gott helfen 
ſolle, wo er nicht fei, er heiße wie er wolle; und 
geben wiederumb Antwort: Mer bift du denn? Es 
iſt gar ſpitzig geredet, als ſprächen fie: Awe ja, es 
ſollt wohl wahr fein? Mer feid ihr, lieber Sunfer 
Jeſus? Wo kommet ihr her? Seid ihr nicht von 
Nazareth, geborn von Maria und Zofeph? Ein hei 
liger Leichnam! Wie ein hoher Mann feid ihr! Sag 

und, wenn du nur fprichft, du ſeieſts, du biſts, fo 
‚werden wird vwiffen, daß du es feieft. 
Aber der Herr Chriftus faffet ed gar zufammen, 
und gibt ihnen eine heimliche, verborgene Antwort; 
und es iſt auch eine rechte Antwort auf fie, denn 
fie wußtens damals ‚nicht, daß ers von Gott dem 
- Bater redete: er prediget, daß er wahrhaftiger Gott 





M Alles untern Füſſen Chriſti. Pſalm 8, 
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ſei, und fpricht: Es duͤnket euch lächerlich fein, daß 


ich fage, wer ich ſei; wie denn folget: 


Und Jefus ſprach: Erſtlich der, der ich mit 


euh rede ... . \ 


1) 


Sie ſollten wiffen, daß er vom Vater fer, und. 


| wahrbaftiger Gott wäre; fo. fpricht.err): Fraget ihr, 


wer ich fei? Sch fage euch: Erftlich der, der ich mit. 
euch rede. Er wil ihnen die, Ehre. nicht thun, daß 
er ſagte, wer er wär. Denn man ſolls den Juden 
und den fpisigen Köpfen auch nicht fagen, wenn fie 
Gott, und was Gott ſei, mit ihren fcharffinnigen 
Gedanken begreifen, ausmalen, verftehen und erfens 
nen wollen; de wird nichtd aus: er will aus feiner 
Bernunft, fondern allein durch fein Wort erkannt 


werden. Niemand fol mit unferm Herrn Gott zu 


tbun haben mit den 32) bloßen Gedanken, denn das 
ift gewiß der Teufel, und das thun auch alle Rots 
tengeifter. Ein Karthäufer malet ihme Gott ab, den 
ee lieb habe in feinem hären Kleide; ein Barfuffer 
gedenkt, daß er feinen Strid lieb babe. Aber du 


wirft Gott alda nicht merken. Denn, wie er bie 


fagt: Willt du wiffen, wer er fei, fo habe ich gefa- 
get, ich fei der erfilich, der ich mit euch rede. Aber 
alfo. werdet ihr mich nicht ergreifen, ich will unge 
fangen. fein. SE RR 

Er fpricht: Sch bin erſtlich der, fo ich, mit euch 
vedes). Diefe Wort haben, auch ein emphasim: Ich 
bin nicht. allein euer, Schöpfer, ‚fondern auch euer 
Prediger; ihr ſollet Damit zufrieden fein, daß ich euer. 
Prediger bin: ich. bin Fommen und gefandt zu euch, 
nad) den Verheißungen in den Propheten, daß ich 
euch predigen ſolle; -derfelbige bin ich. Wenn ihr nu 
meiner Predigt, werdet folgen, und mich hören, fo 
werdet ihrs erfahren, wer ich fei; aber wenn ihr 
mic) ‚nicht, hören wollet, fo werdet ihrs nicht erfabs 
ven; wen ihr mich böretet, fo fennetet ihr mic. . 


Aber fie fagen: Wo ift dein Vater? und wer bift du ? 


r) Weiſe mit Klüglingen zu handeln. s) Chriſtus. 
32) den’! fehlt. ! 
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Er will fie außerhalb dem göttlichen Wort mit ihren 
Gedanken nicht. flattern: laͤſſen, ſondern fie ſollen 
kurzumb zuvor ihn hören, und fein Wort faffen; denn 
außerhalb und ohne dem Wert follen fie Nichts wife 
fen, und den Vater nicht kennen. Er fpricht: Ich 
‚bins: gar, an mir liegts alled, Gott und dem Vater 
werdet ihr nicht Tennen noch haben, es fei denn, daß 
‚she mein Wort böret. - 
Darumb, will er jagen, fo vermahne ich euch t),. 
daß man bei dem Wort bleibe. Wenn man von dem 


Wort: fället, fo fommet denn der Teufel und machet 


fo ſchöne, Keblihe Weile und Gedanken, wie die 
MWiedertäufer und alle Schwärmer haben. Aber es 
ift eitel Serthum und Blindheit. Denn fie faſſen 
und ergreifen. unfern Heren Gott mit ihrem Dünfel 
und Gedanken. Es heiget: Du folt von Gott Nichts 
wiſſen, noch ihn erkennen, du höreft denn zuvor Dies 
fen Mann, und nimmeſt feine Predigt an; denn 

wirft du Durch dieſes Mannes Wort fein lernen, daß 
Gott der Vater feinen: Sohn, Jeſum Chriftum, ge 


. fandt hat in die Welt, ver fur dich geftorben ift; 


‚Wer nu alſo ind: Wort gefaffet if, und bei dem 
Wort bieibet,, der iſt erhalten, und erfennet Chri⸗ 


ſtum recht: wer aber aus dem Wort fället, der iſt 


verloren, Kürzlich wi er fo viel ſagen: Ihr ſoilets 
nicht erfahren, wer ich ſei, es ſei denn Sache, daß 
ihr mich fur euern Prediger erkennet u), denn ich bin 
euer. Prediger. Ich habe den Befehl und das Ampt, 


- baß ih euch predigen fol. Ich habe euch gefaget: 


Werdet ihr mich nicht hoͤren, fo werdet ihr in euern 
Sünden jterben: "gläubet ihr aber an mid, ſo habt 


ihr das ewige Leben. An dieſe Wort haltet euch, 


laßt es wahr fein, was ich euch fage: denn werdet ihrs 
erfahren, mer ich fei, wenn ihr meine. Wort faffet 
und gläubtet, was ich euch: fage, nämlich, daß ich 


euer Prediger fei: dern wird der Heilige Geiſt durch 


meine Wort fommen, und ed euch lehren. - Sonſt 
fpottet ihr mein, und ſprecht: Gnade Jeſus! lieber 
Jeſus, feid ung guadig! wir wollen. Gott ohne dich 





t) Anleitung des Herrn Chriſti. uw) Mittel sur Erkenntniß Chriſti 
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wohl treffen und finden. Aber er will fagen: ghr 
werdet feihlen. Das heißet: Sch bin, der ich bin, 


und ihr werdet in euern Sünden fterben, wo ihr 


‚nieht an mich gläubet! Es ift gnug gefaget, daß ihr 


wiffet, ‚wer ich fei. Daß ihr mr weiter fraget, wer 


ihr mich nicht hören wollt, fo laſſets; man muß mich 
hören, oder ihr feid des Teufels. 


Alſo können wir Prediger auch fagen, nicht, daß 


wir ſprechen: Ich bins; ſondern ſagen, wer Chriſtus 


ſei, und wie man unſerer Predigt gläuben ſolle v): 


wer nu das nicht thun wi’, der laß ed; und fpres 


hen ferner: Werdet ihr nicht aläuben, was wir euch‘ 


predigen, fo werdet ihr in euren Sünden ſterben. 


An mid gläubet Niemand; aber an Chriftum, ven 
wir predigen, muß man gläuben. Darumb Tonnen 


wir den Troß und Zorn auch ausſtehen, und fagen : 
Die ihr fo fpisig feid, wir find Prediger, und pres 
digen von dem, der fprichte Sch bins, Ich kann 
nit von mir fagen: Werdet ihr nicht an mich gläu⸗ 
ben, fo werdet ihr fterben; ſondern ich predige von 
dem, der zu den Juden alfo gefaget bat; mi dürft 


ihr nicht hören noch erfennen, Wollt ihr den nicht 


hören, fo fahret hin. 


Ich habe *2) viel von euch zureden und zu 


i baftig | 
Er tröſtet fih felber wider diefe große Bosheit w), 


richten; aber der mich gefandtihat, if wahr 


und fpricht: Sch Habe viel zu fagen, zu predigen und r 


zu richten von euch, und muß manche große Predigt 
thin, von großen Sachen reden und richten, GEs iſt 
eine heimliche Antwort, fo er den Schälfen gibt, damit 


Chriſtus ift gefandt, und kömmet ein Prediger unter 


ein groß Volk, das einen großen Wortheil hat: es 
bat den Gott, der in der d. Schrift berühmet ift, 





v) Der Prediger Gewißheit in der Lehrte.  w) Ohne Zroſt und 
Erfriſchung kaun das Predigamp: nit beſtehen. Pſalm 90. 


33) T noch. 


ich ſei, fo fage ih: Sch bin euer Prediger. Wenn 


‚er fich felbs feined Ampts tröftetz ald, wenn ih fage: 


N 2 * H 


) 


und ein Gottesdienſt, ‚der aufgericht ift durch Miofen . 


BEN 


und die Propheten, auch durch Mirakel beftätiget, 


und er will gleichwohl dieſes Alles umbftoßen; als 
fpräche er: Wie will ich euch zuftürmen, ich will AL 
les zerftören und umbftoßen, ich babe Macht, Alles 


umbzureißen und hinwegzumerfen, ich will viel Dinge 


“ umbreißen, einen Unluft anrichten, und nicht allein 
die Zauben und die Krämer fur, der Kirchen wegthun, 
‚ fondern auch den Tempel, Opfer, Heiligthum, Pfafs 
fen, Könige, Fürften, und auch den Mofen felbg, 
und was ihr habt, abthun, fie richten und verdammen. 

Alſo macet fie der Here Chriſtus mit ihrem 
Spotten je zorniger, daß fie noch defte durftiger und 
trogiger werden, und fprichtx): Sch will predigen, 


daß weder Hierufalem, noch einige Maur, ja, fein _ 


Stein auf dem andern, noch einiger Steden, in 
Summa Nichts bleiben fol. Alſo will ich mich mit 
euch Spöttern zupredigen, daß meine Predigt fol 
beißen, Biel und Großes: gethan. Und ich. meine 
auch, er habs gethan: er hat durch feine Apofteln 
fich zuprediget, daß nicht ein Stein, ja, nicht ein Haer 
breit, ja, nicht ein Stäublin blieben ift von der 
- Stadt Hierufalem, vom Prieftertbum, von den Kös 
nigen, vom Neich, vom Gottesdienft, Tempel und 
‚vom, Bolfe. Obwohl dieſer Gottesdienft herrlich 
beftätiget war, und Gott große Leute dazu gegeben, 
als Heliam, Jeremiam, Efaiam und andere Propbes 
ten mehr, und fie begnadet mit großen Mirakeln, 


daß dieß Volt nur einen feher großen Vortheil ge⸗ 


habt, und fie ed auch hoch haben geruͤhmet, und die 
Juden ſich darob feher brüſteten, ift es gleichwohl 
ergangen ; darumb der Herr Chriftus faget: Sch 
will fo predigen, daß diefer Stüde keins ſoll bleiben. 
Alſſo fprech ih auch zum Parfty): DO was habe 
ih noch zu predigen und. zu reden, daß der Papft, 
-mit_ feiner dreifaben Kronen, und den Kardinäln 
und Bifhoffen, Pfaffen und Mönden, fo ihme nach 


folgen, mit den. Zürften, Mainz, Heinz, Herzog. 


x) Ernft und Schreckwort zu gebrauchen. y) Erfegung des päpftie 


hen Wuits. 
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Go gen, Alles hinunter zum “Teufel in Abgrund 


der Höhen folle. Das will ih nicht alein predigen, 
und bei dem Wort bleiben; fondern ich will auch 


 zibten. Was frage ich nach euer Verachtung und 


Spotten? Ihr folt mir dennoch das Maul nicht 


ſtopfen, es fol nicht alfo Bleiben, "wie ihrs im Sinne 


habt; fondern ihr ſollt zu fcheitern und zu Boden geben. 


Ich will mich, meinet der Herr Chriftus, nicht dran 
- Tehren, daß der Tempel, die Propheten und das 
Regiment zu. Sernfalem ift, und ihr alfo ein ſchön 


Reih habt; werdet ihr nicht gläuben, fo will ich 
don euch predigen, urtheiln und vichten Laffen, dag 
euer Ruhm, Ehre und Gottesvienft alles fol uber 
einen Haufen geworfen werden. | 
Das Fonnten fie nicht gläuben z), es war ih⸗ 


ren ein Unmägliche, Alſo gehets noch zu; allein 


daß Chriſtus ein Bortheil Hat, und fprict: Sch 
bins. Daffelbige fagen wir nicht, wie er fprict; 
fondern wir ſprechen nur: Wir find euer Prediger, 
darümb fol euer Meß, Ablaß, Fegfeuer, und andere 
Gaukelwerk des Papfts alles zu Grunde geben. Das‘ 
jagen wir au, alfo urtheilen wir; aber fie fpotten 
unſer. Wohlan, lachet nur frei; Ehriſtus antwortet 
darauf: _ BI 
Der mid gefandt bat, ift wahrhaftig, und 
mas id von ihme gehört hab, das rede ich 
für der Welt. 


Es hat feinen Schein gehabt, und ift lächerlich 
geweft a), daß der arme Jeſus fich unterwindet einer. 
jolden Predigt; wie es denn noch auf den heutigen 
Zag feber lächerlich iſt, daß fo große Könige, der 
Türke und fo viel gelahrter Leute fich egen dem 
Evangelio demüthigen follen, und dem Fort Got, 
tes zufallen; es ift fpottifh. Aber ed beißt: Der 
mich gefandt hat, ift wahrhaftig. Das it das Sie 
gel, fo Ehriftus drauf drudet, und fi damit tröftet. 
Alfo können wir auch fagen: MWohlan, lieber Papft, 
2) Daran mangelts. a) Chriſtus, fein Wort und Kirche find une 

anſehenlich. 
Zuthers exeg. d. Schr, 167. By, 22 
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Biſchoffe, Bürger und Bauer wir haben euch ge⸗ 
prediget und euch gerichtet, haben von euch. viel zu 
fadgen, laft und umbfonft- euch nicht dräuen:; wad 
“gilts, es ift die Wahrheit, es fol dennoch geſchehen, 
und Niemand wirds. hindern konnen... Denn der mib 
geſandt bat, der: Vater, der hats geheißen, der hat 
mir ſein Wort gegeben; ich will ſehen, ob der dxo⸗ 
fol ein Lugener uber euch werben.“ Sch tröſte 
mich deß, und poche drauf; zörnet ihr, und verach⸗ 
‚tet die Predigt, mie ihr wollet, fpottet und laffet uns 
dräuen; gebt. ihr. aber nichts drauf, es fol dennoch 
geichehen, «wenns: euch allen: gleich leid wäre: ich 
will feben, ob er, der mich gefandt hat, wolle ein. / 
Lügener werden, oder ihr. > ', ie —— a 
So ſage id auch, es zörne Papft, Biſchoff oder 
Kaiſer, laß ſehen, was fie machen werben: was 
können fietb) Laß ſchauen, ob ſie den zum Lüge⸗ 
ner machen werden, der und geſandt hat. Ihr ſol⸗ 
let ihn aber mir wohl laſſen bleiben, ihr ſeid Bür⸗ 
ger oder. Bauer, ja, die Fürſten und Rottengeifter 
in. aller Teufel Namen; und fage: Wer da nit 
will lachen, der. laß es; laßt zufehen, der uns ger 
ſandt hat, der Vater, ift wahrhaftig Wir fagen: 
Es ſchadet nicht, fpottet, lächelt, verachtets, höhnets, 
machet euch unnütz gnug; ihr werdet Gott nit zum, 
Lügener machen, ed wird die Zeit fommen, daB ihr 
‚nicht mehr lachen werdet. Wir wiſſen, daB es Got⸗ 
tes Wort iſt. Es gehet und drüber ſchändlich, wir 
‚ müffen ihr Spotten, Lächeln und Höhnen leiden c). 
Wenn, einer nu das fiebet, möcht er jagen: Pre⸗ 
dige, der Teufel, ich will das. Predigen laffen das 
Herzleid haben, gewinnen wir doch Nichts daran, 
denn dag man unfer nur fpottet, und einen Forz 
dagegen läffet. Wenn man hoch dräuet, fo fhlagen 
fie Dagegen, ein, Klipplin. Aber fage bus Lieber - 
‚ Papft--und böhnifhe Spötter, der mich gefandt, 
“hat, iſt Fein Lügener, was gilts, ed wird bir in Die 
Hand kommen, was wir ſagen? Denn der und 


A 
— 








) Sreudigkeit der Diener Gottes. Zuc.14. ©) Werbeißen in Leiden, 
Verluſt und Verfolgung. UL 





hab euch getröſtet; aber ihr habets veruchtet, darümb 
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wird it. lugen, ich kenne ibn jo wohl ſo wied ex 
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dad Wort geben und befohlen Hat, der iſt wahrhaf⸗ 


fig. Aber da fragen fie nicht nach dis Gott fon 


mei, und fie uber einem Haufen liegen. Da werden 
fie freien; aber Gott wird fagen: Das bab ich 
zuvor gefagt und gewarnet; aber e8 bat nit ges 


. boifend). Gott mag ung behüten, wir bitten drümb, 


dag wir nicht ſolche Spötter werden, und Gottes 
Zorn erfahren mujfen. .d PS 
Ja itzt, wenn wir Gottes Wort predigen, und 
Gott uns wröftet, lodet, fo wird er verachtet e) aber 
ſie werdens auch dermaleins erfahren; und ich kann 
jagen: Ich bin in Gottes Namen fommen, und 





fo möget ihr nu?%) leiden ing Teufels Namen. Rn 


mein Wort und Predigt auch nicht laſſen zu Lügen 
werden; er iſt getreu, zedlih und wahrhaftig, was 
er im Sinne hat, das wird er than, und Nemand 
anſehen; Dad weiß ich. Dieweil er mich denn bat 
heißen predigen, fo wird er mic nicht laffen zu 
Schanden werden, es ift fein Wort, und hat mic) 
gefandt, er wird mich nicht laſſen zum Lüigener wers 
den; fonft wollt sich wohl im Himmel blieben fein: 
aber nu bat er mir.befohlen fein. Wort, und mich 
geſandt, darümb fo wird er fein Wort wohl ſchützen, 
und wird wohl alſo geben, wie das Wort dräuet. 
Sie vernahmen ed aber. nicht, ba ; er ihnen 


dom Bater faget. 


Sie waren tou und ihöriht 1) fie hören, daß 
er 14 


aftig der Sohn Gottes ſei, geſandt 
vom Vater als ein Menſch, daß er ihnen predigen 
fol; ‚aber, was er prediget und vebet, ‚nämlich, daß. 


der Sohn nom Vater gefandt fei, das haben fie 
nicht verſtanden, es iſt bei ihnen unvernehmlich, 
fie. verachten es. So tröftet fih nu der Herr Chris 
Nus, und Johannes der Evangeliſt auch, daß fie 
es nicht verftanden haben. — 

d) Proverb. 1. e) Der Guaden ⸗ Beit nimmet mon wenig wahr. 


OD Dos wirket die Wahrheit An ihnen. 2. Ro. a. Hit. 7. 
34) „nu fehlt, r 
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AMlſſo, wenn ich ‘auch gleich predige und ſchreie, 
fo muß ich auch alſo letzlich beſchließen: Sie vers 

nehmen es nicht, und fragen nichts darnach. Soll 


man aber drümb aufhören mit dem Predigen? Nein, 
aß fie hingeben, und fage: Werdet ihr Gott zum 
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Lügner maben, und das Wort Gottes umbftoßen - 


‘ und Chriftum wegreißen, fo will ich fröhlich mit ihme 
umbgeltoßen werden, und mit hernacher fallen und 
verloren fein. Ich bin auf Ehriftum getauft, und 
durch ihn zum Evangelio berufen: find die Biſchoffe 

nu fo ftark, daß fie Chriftum wegreißen, und er fal- 

fen möffe, fo will ich mit Chriſto in Abgrund der 





len gerne fallen, und mit ihme untergehen, und 
mag denn der Teufel auf Erden bleiben, wir wollen 
‚mit ihme gerne fahren, ob er auch gleich in die Hölle 
- führe: aber fähret Chriſtus gen Himmel, fo wollen 
wir auch mitz und. der Vater hats nicht gefaget g), 
daß er in Abgrund der Hölen folle fahren, fondern 
Chriſtus ſpricht: Werdet ihr nicht gläuben, daß ich 
der Herr fei, fo im Himmel figen werde, fo werdet 
ihr alle fterben und fallen müſſen. Da wollen wir 
ſehen, ob fie ihn daſelbſt follen umbftoßen; fondern 
er wird da wohl bleiben, denn der Vater ift wahrs 
baftig. Alfo folen wir uns nicht dram ärgern und 
ſtoßen h), daß fie ig die Köpfe zufammen fteden, und 


die ganze Welt wider und tobet: es fhadet nicht; 


trotzet gegen einander, bis daß da fomme dad Ger 
richte: es gilt eine Kandel Bierd, es fol gefchehen, 
"und den Ehriften, dad ewige Leben gegeben werden, 
wie denn der- Pater ihn verheißen hat, und den 
Gottlofen der ewige Tod und Verdammniß zu Haufe 
komme, wie ihnen ift gedräuet worden. Nu wollt 
die Welt dieß Wort gerne falſch machen, daß Chris 
ſtus alfo müßte zum Lügener werden; aber fie wers 
dens nicht thun konnen. Das laffe man denn nur 


bingehen, wer es nicht wi annehmen, der laß ed. 
Es heißt: Sie vernahmen Nichts von dem Allem, 


x) Pal. 110. Der Herr ſprach au meinem Herin: Setze die zu 
meiner Rechten ec. h) Troſt wider der Melt Verfolgung. 
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i) Wir haben gehöret, wie der Herr zu den Jü⸗ 


den geſaget hat: Ich hab viel von euch zu reden und 


zu richten; aber der mich gefandt bat, der ift wahrs 


haftig. Und fie vernahmen es nicht, daß er ihnen - 


von dem Bater faget. Und was diefer Tert will, tik 
auch gehandelt worden, nämlich, daß er prophezeiet 
und greift hinein, daß er wolle das ganze Jüdenthum 
und den Gottesdienſt zu Boden ſtoßen k), er hab 
viel zu richten, und werde viel müffen. anders mas 
hen, ordnen und beitätigen. Das gilt dem ganzen 
Gotteödienft und. Königreich der Süden. Aber es-ift 
ein groß Ding, daß eine einzele Perfon ſich nicht 
entfeßen follte, fo große, trefflibe Ding umbzuwers 
fen, welche fo lange geftanden hatten, und von Gott“ 


Mr ſelber eingefeßet waren,» denn Mofed hatte das prie- 


fterlih Ampt und das Neih aus Gottes. Befehl 
eingefeßet. Aber Chriftus fpricht hie: werden fie nicht. 
an ihn gläuben, fo wolle er mit Fäuften drein fchla 
gen, und gar in die Stiefel hineinfahren, und Alles zu 
Boden ſtoßen. Denn das Urtheil muß geben: Werda 

nicht gläubet an mich, der ift verdammet und verloren, er 
ſei fo hoch ald er immer wolle. Darümb laffet Mos 
fen und die Propheten, und andere euer. Lehrer und 
Meifter fahren, fonft will ih gar mancherlei Urtheil 
uber euch gehen laffenıc. Nu, es iſt ein groß Ding, 


dafür eine einzele Perfon bilig ein.Schreden und 


Entfeßung haben follte. Denn Chriſtus tröftet fih 


damit und fpriht ): Dennoch muß es wahr fein und 


geſchehen, und ich muß dieſen Lärmen und Zuftörung 
anrichten, denn der Vater, der mich gefandt hat, ?°) 
ift. wahrhaftig, mein Vater wird nicht lügen; denn 


> was ich. rede, das rede ich nicht won mir: der: Väter 


bat mirs gefagt, darümb rede ich auch alfo. Ders 
gleichen Fönnen wir eben auch fagen, wenn Alles will 
matt“ und verzagt werden, daß wir fagen: Es iſt 


— 


— 





i) Die 8. Predigt, am Sonnabend nah dem 29, Sonntage nach 
Zrinitatis. k) Propbezei vom Untergang des Jüdenthums, 
I), Chriſti und aller Preniger Zroft wider Aergerniß und Abfall. 
35) 4 ber. : 
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fahre immer hin, 


"Gottes Wort, es fat, was nicht fteben mil, und 
es nicht dran. Es iſt ein groß Dina, daß umb 
ed jungen Mannes willen dieß jüdiſch Reich und 3®) 


der Gotteddienft, der fo herrlich geſtiftet und geor- 


dent war, folle zu Bodenigeben. Sankt Paulus bat 


ſich auch uber dem Untergang ded jüdiſchen Volks 
hart befimmert, und dennoch mußt er fagen, fie 


® I gen, "= == 


‚bie der Here Chriftud faget: Das Wort ift wahr, 
dder es mus Alles zu Trümmern gehen; denn der 
‚mich gefandt hat, und mir Befohlen zu predigen, wird 


Alſo gar zeuhet er ſich in das Wort m), von 


dem Froßen Aergerniß und von dem Schrecken, ja, 


iüdiſchen Volks. Es iſt r er ei 
F See nicht anderd zu; das iſt küͤrzlich befchloffen : 


= 
— 


von der großen Veränderung des Reichs und des 
ſeher erſchrecklich, aber es 


vird man nicht gläuben, fo wird man verloren 
müſſen fein; denn, fpricht der Herr Chriftus, der, 





mich gefandt hat, und vom dem ich! gehört Hab, 


der michs auch hat geheißen zu predigen, der leuget 


nicht. Alſo faget man ist auch: Wenn der Papft 
fällt, fo wird Deutſchland untergehen, zu Trümmern 
und zu ſcheitern gehen; was. Kann ic dazu? Sch 
ann ed nicht erhalten; weß if die Schuld? Ei, 
‚Tagen fie.n), wäreder Luther nicht kommen und hätte 
nicht gepredigt, fo flünde das Papſtthum noch auf 
guten Beinen, und wäre guter Friede Da kann ih 
nicht für. Zu Rom haben fie auch alfo gefagt: Die- 
weil ©. Peter und Paul in diefe Stadt kommen 
‚find, fo gebetd alles zu fcheitern; fonft, da wir zus 
‚vor, die Abgötter Aanbeteten, da gings und wohl. 
Dieß Gefchrei gehet ikund noch alfo, daß mat fa, 
get: Hätte man das Evangelium nicht ‚gepredigt, 


10 wäre es nie fo gangen, fondern es wäre Alles 


fein friedlich blieben. Nein, Gefelle, es fol noch 
‚beffer werden, denn Chriſtus ſpricht: Ich bab noch 


| mehr zu reden und zu richten; die Urſach iſt, daß 
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a8 nicht bleiben will, da liegt ae 
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ihr ſollet Diefeptenigt, gehen, iaffen, ober Abe ſollet 
alten, es 







er 


Er. 


nicht einen Stecken b foll auch nicht ein 


‚Stein auf dem. andern bleiben; und faget: Dieg Wort 
hab ich nicht erdichtei, ed Ü 


h Bub et, des Valers Wort: wollt 
ihr nu niet dran «glauben, und das Wort nicht lei 






den, fondern auf euerm Wefen bleiben, und Daffels 


bige forttreiben, fo ſchau ich zu, ob Gottes Wort 


- „werde untergehen, ob ihr oder Gott getwinnen werdet: 


ih muß ed ‚gleichwohl predigen und nicht ftillefehmwei- 
gen, und muß zu den Schranken laufen und treten, 
und euch beiden zufehen. Alſo fiefen fie. wider ein, 
ander. AR ES Me, 


Da ſprach Jeſus zu ihnen: Wenn ihr ded 
Menfhen Sohm erhöhen werdet, denn wer 
Ss detihrs erkennen, daß ichs fei. 

Diele Predigt ift dahin gericht, daB er zu ihnen 
ſaget: Werdet ihr an mid nicht gläuben, fo wers 
det ihr untergehen und in Günven Herben, das iſt 
befchloffen; und das Urtheil will ich noch weiter aus⸗ 
‚fireihen, ſpricht er, und wills‘ mit euch alſo machen 
und fo viel handeln, daß ihr ſehen ſollt, daß ichs 
fei: ich will euch richten, und ein groß. wahres Urs 
{heil uber euch geſprochen haben. Aber ihr werdet 
mich wicht erkennen, ihr müſſet mich denn zuvor er» 
hosen, das ift, an Galgen henken und mich kreu⸗ 
zigeno), das iſt erhöhen: an das Kreuz werdet ihr 
mich ſchiagen, und anfehen, daß ic ein ander Mann 
fei, denn der igt auf Erben gebiet. —— 
Das haben ſie wohl verſtanden, denn ſonſt hat 
der Herr droben auch geſaget p): Wenn ihr des 
Menſchen Sohn erhöhen werdet, denn will ich Alle 
nach mir ziehen. Sie haben gehört, daß Ehriftus 
ewig. bleiben ſollte, und doch in der Luft am Holz 
erwuͤrget werden; und bie jagt'er: Wenn des Men— 
ſchen Sohn wird erhöhet werben, fo werdet ihr erfennen, 
daß ichs fei. Das it ſeltſam geredetz er dräuet ihnen, 
er wolle fie zureißen, und wo fie nicht an ihn gläuben, 
fo würden fie in ihren Sünden fterbenz aber my 


——— 
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-faget er: Ihr Be erfennen, ich fei denn 
zuvor erhöhet, geftorben un untergangen; als ſollt 
er ſagen, er ſolle durch ſeinen Tod Alles uberwin⸗ 
den, nämlich, den Teufel, die Sünde und den Top, 
au alle Gerechtigteit, Weisheit, Macht, alles 
Gutes ſchenken und geben, item, alles Bofes auf. 
Erden fole unter feine Füffe gethan fein, und er 
ſolle ein Herr drüber werden; und darümb Fünnte der 
» Heilige Geift nicht gegeben werden, er hätte es denn 
an feinem Leibe uberwunden, und zuvor den Sieg 
ausgericht. Denn am Kreuz, Ei; ſich wider ihn die 
höheſte Gewalt q), die größte Weisheit, Heiligkeit, 
Reichthum und Stärke, ja alles, ‚was hoch war in 
der Welt; item, unfer eigen Sünde, dad Geſetz, der 
Tod, Teufel, Mofed mit alle feinem Volk, es lehnet 
ſich Alles auf und wider den Mann, alles Gute und 
Böſe leget fi) wider ihn, ald, Sünde, Tod, Teufel 
und Hölle: und diefe müffen zuvor in feinem Blut 
erfäuft, gefangen und uberwunden werden. Der Tod 
greif ihn on, die Sünde feßte ihm auch zu ala dem 
 ärgeften Übelthäter auf Erden; aber der Tod fonnte 
ihn nicht verfehlingen, denn er ſtunde von den Zodten 
wieder auf. Die Sünde ergreif ihn auch; aber fie 
konnte ihn nicht uberwinden. Alfo legten fih ale - 
‚große Heren und Prälaten wider ihn; aber fie konn⸗ 
ten ihn nicht erhalten, er ftund am dritten Tage von - 
den Todten mieder auf. Darümb fpricht der Her 
Ehriftus : Ibr gläubet itzt nicht, ich muß aber in 
Kürzen in mein Reich fommen, und zuvor in mein 
Regiment freten. Ich bin nur ein Prediger, ein eins 
zeler Mann, und bin im Predigampt; aber wenn ich 
dad gethan hab, daß ich von dem Predigampt komme, 
umd von dem Dienit entbunden werde, fo ich in dies 
fem Fleifh und Blut hab ausrichten und führen müfs 
fen, fo folt ihr mic darnach hören vom Himnek 
herab, mit Munderzeichen, mich feben und erfennen,. 
daß ich der Mann fei. — 
Es gehet ſonſt in der Welt alſo zu, daß wer das 
Kleine nicht mag und verachtets, dem wird das Große 
— — — 
P Feinde Chriſti, da er am Krenze bing. 
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auch nicht. Ste wollten an Chriſtum nicht: gläuben, 
‚daß er große Wunderzeichen thäte; das war ein Weiss 
heit Gotted; fo mußten fie an ihn gläuben, da er 
gefreuziget warr). Sie wollten nicht gläuben, da er 
‚in der höbeften Weiöheit ihn fürgeftellet ward; her— 
. naher müſſen fie ihn annehmen, da er in der höhe⸗ 
ften Thorheit ihn fürgeftelet ward. Gott wird gar 
närriſch, und ſpricht: Nu gläubet an ihn... Chriſtus 
ließ fich erſtlich ſehen als ein Prediger, ging einfältig 
daher, und bewiefe fich mit großen Mirakeln; aber 
fie wollten ihn nicht haben: darnach mußten fie an 
- den gefreugigten Chriftum aläuben. — 
Alſo wollten die Papiſten Johannem Huß nicht; 
itzund hören ſie etwas Anders s). Item, itzt wollen 
ſie nicht leiden hundert Bücher, ſo wir ſchreiben, die 
voller Weisheit und Gottſeligkeit find; hernach wers 
den fie gerne einen Bogen vol ‚lefen wollen, oder daß 
fie ein Brieflin von unfern Schriften Hätten, und. 
werdend nicht bekommen. Darümb fo fpricht er: Es 
wird Nichtd draus, dieweil ich bie bin; ich muß da 
hindurch , und Alles uberwinden, und ihrer ‚aller 
Herr werden. Wenn ich durch den Tod in mein 
Reich kommen werde, fo will ich mich merken laffen, 
. daß ih ein Herr bin, und will den ‚Heiligen Geift 
fenden, und die Kirche ftärfen und YWunderzeihen , 
thun; und denn fol8 dahin fommen, daß ich erken⸗ 
net und geprediget werde in aller Welt. Das folt 
ihr nicht hindern, und mo ihr nicht gläubet, daß ichs. 
- fei, fo follet ihr dräber. zu febeitern geben, und ſter⸗ 
ben in euern Sünden. ; 
Er faget aber das nicht von feiner Menfcheit, 
fondern er zeiget an, daß er auch wahrhaftiger Gott 
feit); wie denn Johannes der Evangelift anzeiget 
und ſpricht: Sie haben ihm nicht verftanden, daß er 
. vom Vater redet, das ift, daß er Gott ware, und 
vom Pater gefanbt fei sc. Sch hab aber oft gefaget, 
wenn Chriftus fpricht, fie können nicht leben, fondern 
müffen ale fterben, die an ihn nicht gläuben, Daß 


ie 
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damit sangezeiget, daß er Gott,fei:: Denn, es wär 
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man darauf f oll gute Achtung ‚geben, denn ed wid 


a ” 


vom Tode erretten, das; ift nicht ein Menſchenwerk, 
‚noch einiged Engeld Werk, oder irgends einer Krea- 


dur Werk, fondern allein ded3 Schöpfersu), der aus 


Nichts Alles macet, und aus dem Tode Leben ma- 


chet, für die Sünde Gerechtigkeit, und aus der Höfe 


einen Himmel madet. Derumb, wenn er lehret, fie 
müſſen an ibn gläuben, ihn annehmen, daß ers fei, 
wollen fie erhalten werden ‚- oder alle ſterben, ſo iſt 


er gewiß Gott; fonft wäre ed eine Lügen, und möchte. 


es Mofes auch wohl fagen: Ihr müffet gläuben, 


en ee Mar EN Be ug 
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unmüglich, daß er nicht Gott fei, dieweil es ‚das ; 
Werk ausweiſet; dad Werk preifet den Meifter. Denn 


. 


daß. ich ‚fer, glänbet an mich, daB ichs bin, oder ihr 
. werdet fterben. Aber Moſes noch kein Prophet fa- 
gets, fondern Sankt Paulus fpricht: Ich bin ein Apo⸗ 


ſiel, und bin geſandi. Dagegen ſpricht Chriſtus bie: 
Gläubet nicht allein, daß ich geſandt ſei vom Vater, 
Sondern ich bind auch felber.. Beide Wort zeigens 
an: Ich bins felber, an Den ihr ıgläuben — oder 
‚ werdet fterben, ich bin eine höher Perfon, bin etwas 
„mehr , denn daß ich zu euch gefandt bin in menfehlis 


chem Fleifhe, da ihr mich hören und ſehen könnet, 
fondern ich bin etwas mehr, nämlich auch Gott. Das 


will noch nicht eingehen, das werdet ihr noch nicht 


‚erfenmen, bis ichs ausgericht hab, und bis ich den 


Heiligen Geift geben werde, ihr verſtehets noch nicht, 
denn ich hab mein. Reich noch nicht eingenommen. 

Es iſt aber fo eine Predigt, die in Feine Vers 
nunft gebetv)s der Heilige Geift muß fommen, und 


| der muß jagen: Das ift Chriſtus; denn der Heilige 


Geiſt zeuget von Chriſto, daß er ein mwahrbaftiger - 


‚Gott and natürlicher Menſch feiz und muffen es 


nicht alleine zeugen die Prediger, fondern er 'muß.es 
‘auch in das Herz der Zuhörer fehreiben. Denn fo 


vie Vernunft fol hinein gerathen, fo fpricht fie: Es 
iſt Nicht, daß der, fo von Der Jungfrauen Maria ift 


geborn, folt ein Gott fein, fondern er ift nur ein 





») G. Wert. v) Vernunft begreift dieſe Gottheit Cheifi nicht. 
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- einem Menfeben nicht zuvor die weltliche Weisheit 


ſchlechter Menſche Es if ihr gar lächerlich. Mies 
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wohl die Türken Chriſtum gar Hoch predigen, aber 


‚daß er Gott fei, dad gläuben fie nicht. Die Papi⸗ 
ſten preifen ihn mit dem Munde auch wohl bob, 


aber es ift Nichts. Denn diefen Artikel faffet Nies 


mand, der da heißet: Werdet ihr nicht erkennen, 


daß ichs fei ac, ed fei dent, Shriftus hab zuvor den 


Teufel, Tod, und der Melt Meisheit danieder> 


geſchlagen, audgerottet und gedämpftz und wo in 


ift, fo vernimmet mand nicht, man erfennet ihn auch 
nicht, Chriſtus hats einmal am Kreuz gethan, aber 
noch täglich läßt er durch den Heiligen Geiſt und das 


- Wort die Vernunft daniederfhlagen. Denn wenn 
ich ihme fonft nachdenke, und mit der Vernunft bes 


areifen will, daß Gott aus einem Weib ſei Menſch 
geborn, fo werde ich balde zum Türken, verſchwin⸗ 


het mir der Glaubew), und wird mir unter den 
‚Händen zu Waſſer, denn ich aedente, es fei nur ein 


Gott: wolle ih nu viel Götter machen, und folle 
Gott Herben, das ſchicke ſich nicht. | 


on Darimbfo gehörte erllich day, daß er erhöhet 
werde, dampfe und fehlage zu todt die Sünde, den 
Lob und Teufel, mit afle feiner Meisheit, und ‚gebe 


uns den Heiligen Geiſt, der da machet, daß man 


afänbe an das Wort, non den Apofteln geprediget: 


derfelbige Heilige Geiſt richtet das ans, — 
ihnen, daß man erfahre, daß ichs ſei, das i 


halten fie für ein Geſpötte und Thorbeit. Aber Ehris 
Aus foricht: ‚Gott (der mich gefandt bat,) bat mir 


das Predigampt befohlen, und ber bin ih felber ; die 
Vernunft verfiehets nicht, aber es gehöret der Heilige | 


Geift dazu. 





w) Der Glaube wird durch die Bernunft ousgelöfhiets 


ift, es iſt 
eine ſolche Lehre, die ſich nicht Yäßt erdichten noch mit _ 
der Vernunft fasten; fonft hätten ed die Römer und 
die Griechen auch funden, ja, die Papiften hätten es 

auch erfunden, aber fie find diefer Lehre feind, und 


md Heiligkeit zu Boden geſtürzet und untergedrudt 


* 


Denn werdet ihr erlennen daß ichs ſei ac. 


Es iſt ihnen ſchweer gewefen, zu gläuben, und 


noch erfchredlicher, A gedenken, daß umb eines Mens. Ä 
jüdiſche Reich und der Gottes 


ſchen willen folle da 
dienft untergehen und zu Grunde geftogen werden. 
Sankt Paulus arbeitet bierinnenx), daß er ſchwitzet, 
in feinen Epiſteln, ehe er den Jüden das nimmet, 
denn ſie hatten die Verbeißung, daß fie Gottes Wolf 
waren, und Kinder der Propheten, ed war alles zus 
mel??) Gottes, was fie nur hatten; und das fol man 
ihnen nu alles nehmen und zunichte machen, und fie 


Lügen ftrafen; aber dagegen predigen, daß das Evans . 


gelium alfeine wahrhaftig ſei. Da find ihr Wenig 


gewefen, die es gegläubt haben, fondern ‚gefaget y) :- 


Jeſus bin, Apoftel ber! Lieber ja, ibr feid dennoch 
eiden, wir aber find Gottes Volt, und haben den 
Gottesdienſt; ihr Habt Abgötter, wir haben den rech⸗ 
ten Gottesdienſt; ihr habt Sekten und die Doeten, 
‚aber wir haben die Propheten, Mofen, den Tempel, 
die heilige Stadt Serufalem, da3 heilige Sand, und 
find Gottes Volt, Abrahams Geblüte ꝛc. Meinft: 
Du, daß unfer Herr Gott das Reich werde umbftv: 
gen, und euch Heiden. berfürziehen, oder die Apo⸗ 
ſteln und euch loͤfen Fiſcher herfürziehen? Ihr wol 
Jet Alles fein, und wir foller Nichts fein: darauf res 


det er auch. Es ift nicht gläublich und zu vermuthen, 


daß ſolch Ding folte Gottes Wort fein, oder von 
Gott geſchehen | a 

Alſo thut auch ver Papft, und der von Mainz 
ißtz): Sollten wir md alfo ‚hinein begeben, und 


alle ihr Ding laffen recht fein? Mir fiten an Gottes. 


‚Statt, in der Apoftel Stühle, ‘haben die Taufe, 
Meß, -die Väter, Koncilia, Gewalt der Schlüſſel, 
die Lehrer der Kirchen: Du Narr, (fagen fie,) meinft 
du, daß dieß alles müffe zu feheitern geben, und dieß 
iſt von geringen Perſonen, von loſen Fiſchern anges 
fangen, und denen folle man gläuben? Da ftehen 


2) ©. Pauli ‚Arbeit und Üngft uber der Jüden Untergang. y) Der 
Rüden Schutzrede für ihren Gottesdienſt. 2) Des Papſts Schutz 
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die Papiſten wabrlib auf, und verlaffen fd brauf, 
wie ein Bock auf feine Hörner; da verlaffen fie fi 


auf, und fagen: Ecclesia, ecclesia dixit; wer will dad 
zureißen? es ift unmüglich, daß Jemand dieß folle 
"zureißen. Aber - die Süden finden bie viel feſter 
drauf, und waren wiel böfer. Er fprab, er wolle 


fie zureigen, richten und verdammen; fo ſprechen fie: 
Laß und ungueiffen und unverbammet, denn wir find 
Gotted Bolt, Abrahams Samen, und wir haben 
die Propheten und die heilige Schrift. Alfo au, 


wenn wir fagen: Ihr Päpfte, Bifchoffe, ſehet euch 


für; ift euer Evangelium nicht recht, fo werdet ihr 
zerftreuet und zerriffen werden, Sa, fpricht er, ſchone 
doch, wir find Papft, Bischoff, Haben der Apoftel 


-Ampt, und find die chriſtliche Kirche. Laß hergeben, 


wenn fie und denn geföpft haben und unfer Blut, 
vergoffen, denn follen fie feben, daß es wahr und. 
Gottes Wort ift gemefen, was wir gefagt haben; 
wie denn die Juͤden ed auch gefehen haben,. daß es 
wahr gemwefen fei, da Chriſtus iſt gefreuziget gewe⸗ 
fen, denn er fpricht: Denn werdet ihrs erfahren. 


‚Ssund meinet ihr, ald rede ichs aus meinem Kopfe, 
"und fehet mich an als einen Menfchen, der ed euch 


zu Verdrieß alfo halte und rede. ber wenn der 
Heilige Geift fommen wird, und ihr in der Aſchen 


Liegen werdet, fo werdet ihr fagen: Wir bieltend 


dafür, als wäre es ein Traum gewelen; ‚aber itzund 
fiepet und greift man es, daß ed nicht erdicht noch 
erloyen fei, ſondern es iſt Gottes Wort geweſen, 
umd wie er gefaget hat, alſo gehets. —J— 
Das iſt nu unſer Troſt a); wir ſprechen auch, 
im Namen Gottes: Wer es nicht gläuben will, der: 
{aß e8, wer da folget, der folge, ich bin entſchüldi⸗ 
get: wenn da fümmet, wie wir itzt gepredigt haben, 


* fo gedenfet denn an und, daß wir wahr haben ges 


fagt. Wird der Papft das göttliche Wort und die 
Kirche zu Grunde druden, fo hats Gott nicht geres 
det, und wir haben gelogen. So aber das Evans 
gelium wahr ift, und Gott hat durch und geredet, 
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ſo ſoll es geſchehen, daß ſie es erfahren ſollen. Dar⸗ 
umb jo ſollen wir zufrieden fein, denn es tft fein 
Zweifel dram, diefer zweier eins ‚müffen fie verfuchen, 
Daß entweder wahr. werden. wird, was wır gefagt 
- . baben, und daß Gotied Wort, fo. wir "gepredigt has 
ben, ewig bieibet, oder. wir werden lugen: fie müßs 
‚fen untergehen, oder wir: werden Lügener fein; und 
nach unſerm Tode wird man alſo ſingen: Nu erken⸗ 
nen wir, Daß es nicht iſt ein Menſchenwort geweſen, 
ſondern Gottes Wort, und daß ed Gott hat: gefas 
get. Denn ich thue Nicht von mir, faget auch der 
Herr Chriftus hie, fordern wie mich der Bater ge 
lehret hat; ſpricht: Ihr werdets erfahren, Daß ichs 
von mir ſelber nicht geredet hab, Wohlen, da muſ⸗ 
fen wird auch bei bleiben laffen, weiter fanı mans 
nicht bringen, man hats gnug verfucht, und es iſt ih⸗ 
“nen fo viel geſchrieben und geprediget, es ift nichts 
nachgelaſſen mit Flehen und Bitten; fo ift auch das 
rob jo viel Bluts vergoffen, und unfer Lehre mit 33) 
vielem Leiden beftätiget: aber fiewollen nicht ehe auf 
hören, noch es gläuben, big fie es erfahren. Wu 
jollen fie es auch zulept erfahren, daß ich dad Wert 
für ‚mich nicht thue. Das iſts, daß er ſaget: Ihr 
werdeid ſehen. et — 
und it eine hoffärtige, ſtolze und hochmüthige 
Predigt, daß Chriſtus ſich herfürthut und faget b), 
er ſei es; und wo Jemand nicht gläubet, daß ers 
ſei, ſo ſolle Alles verloren fein, unangefehen, ob" es 
gleich son Gott geftift if. Denn Gott will mich’), 
Ehriftum, alleine haben, an den man_släuben fol; 
darümb trotzet nie nicht, es wirds nicht thun. Afos 
iſt es itzt auch ſiolz gepredigt, daß ein Chriſt alleine 
mußtz glauben an Chriftum, vill er ſelig werden, und 
, Wir auftreten und fagen zum Papit, Bifchoffen und 
Surfen: Gläubet an die Predigt des Evangelit, 
ober ihr ſeid ewiglic verloren, und. folet alle zu 
Soden gehen. Es iſt ſtolz geprediget, daß ich fage: 
Wo du König zu Böhmen, oder König zu Frantreich 
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nicht oläuber; daß ichs ſei, ſo ſei fo feif und fol 


ald du: wolleft, fo verdamme ih dih, und du ſollt 


4 es erfahren, daß dieg Wort wahrhaftig fei, und fols 
+ jet drüber‘ verlieren alles, was du. haft. Es beis 


fiet, daß du entweder mit Gutem gläubeit, da es 
‚dir demm der Heilige Geiſt faget, und es dich lehret; 
oder daß du es mit Böſem erfahren und Alles ver⸗ 


lieren müſſeſt. 5 BR Ä 
Und liegt unferm Herr Gott nichts dran, Daß 


du fageft c), du figeft in der Apoftel Stühle, und 


feieft in der chriſtlichen Kirchen; jondern daran liegts 
ihme, daß man den Gobn höre und an ihn glaube, 
wie im andern Pfalm ftebet. Denn, werden fie dem 
Sohn nicht ehren und an ihn gläuben, dieweil er 


redet das von Gott befohlen und geboten it, ſo 
wird. er fie einmal alfo grüßen, daß fie werden ſa⸗ 


gen: Wir hättens nicht gemeinet, daß es wahr. 


"wäre, Er wird fie in feinem Zorn mit einem eifern _ 
Scepter wie Töpfe zufchmeißen. Denn ed ift ihme 


ein Geringes, dag einer ein Fürfte, Kaifer, König, 


Papſt oder Biſchoff iſt. Werden 49) fie Chriſto nicht 


gläuben, fo will er den Papft und die Bifchoffe, zer⸗ 
reißen. ET m 
es die Wahrheit it, wenn ed zum Treffen Tommen 
wird, da es nicht anderd fein kann, daß da das 
Dentfhland wird in einander fallen, wie Serufalem, 
daß wir denn fefte halten durch den Heiligen Geiſt, 


welchen er und auch geben wird,‘ wie er ihm ben 
Apofteln verlieben bat, da Serufaiem ift gefallen und. | 
zerſtöret worden. Aber unſere Deutſchen wollen itzt 


Gott helfe und, daß wir gewiß mögen fein, daß 


— 


nicht hören. Werden aber die Päpſte, Biſchoffe, 


Kürften und Kaifer einmal auf das Maul gekiopft 


werden, (wie es denn Serufalem auch alfo Re 





ift,) daß fie dran gedenfen und fagen: Es iſt und 


zuvor gnugfam gejagt. Denn Gott wills alfo 12 


febloffen haben: „entweder den Sohn geliebet und: an 
ihn gegläubet, oder in Simden geltorben und vers 





ec) Vergeblihe Theidung. 


40) Wenn. 


dorben. Alſo müſſen wir nu deß auch gewiß ſein, 


und ſagen: Ich hab das von mir felber nicht geres 


det, gedräuet noch gethan, fondern ich habs vom 
‚Vater gehöret. Wird nu ein Krieg, ein Zerftdeung 
und Berwäflung und Unrath draus, fo iſts ihr eigen 
Schuld, denn wir habens ihnen zuvor geſagt, ſie 
ſollen an den Sohn gläuben, und fein Wort anneh⸗ 
men, oder umblommen. Aber darnach fagen fie, 
. die Schuld fei unfer und des Evangelii, und legen 
alſo die Schuld auf und. Alſo legtens vie Süden 
au auf die Apofteln. Aber fie werdens einmal er» 
fahren, das wir ihnen zuvor gefagt haben, und ges 
ſprochen d): Ehret -den Sohn, laffet fein Evanges 
lium euch predigen, und. verlaffet euch nicht auf euer - 
gute Werk, oder ihr müffet zu fcheitern gehen. 
Ob es nu wohl ein ſchweer Aergerniß ift, ‚dag 
uunmb des Evangelii willen fo ein Lärmen fol angehen 
und werden; wie foll man ihme tun? Es bat Paulo 
und dem Herrn Chrifto auch wehe gethan, daß er 
drüber mweinete, da er Serufalem anfabe e); aber er 
ſpricht; Die Schuld iſt nicht. mein, fondern dein, 
du haft die Zeit deiner Heimfuchung nicht wollen ers 
fennen. Sa, fagen fie, wenn Chriftus nicht kom⸗ 
men wäre, umd nicht alſo gepredigt hätte, fo wäre 
Jeruſalem nicht zerftöret worden. Das weiß ih wohl, 
Alſo fpriht man itzund auch, wenn ich nicht ge⸗ 
lehret hätte, fo bliebe die Plage außen. Stem, wenn 
du lehreteſt, wie der Papft wollte, ſo ſchwiege der: 
Teufel ftile, tobet und wüthete nicht alfo: e8 würde 
‚aber der Glaube verloren; denn möchteft du Friede 
haben, und det Teufel lachen, wenn du predigteft, 
was der Papft gerne höret. ; 
Aber Chriſtus will alfo gepredigt fein, daß man 
an ihn gläube. Wenn man denn alfe lehret, fo 
fümmet Blutvergiegen und Mord. Saget man denn: 
- Was gehets dih an? und man will, ich ſolle ſtille 
ſchweigen; fo ſage: Das will ich laffen; wir predis 
gen Dir von Gottes Gnade und Wohlthaten, fo willt 


— — 


a). Pſal. 2. e) Chriſti und ©. Pauli Bekümmernig uber diefem 
Aergerniß. Zuc. 19, 
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dur unferd Heren Gottd Wort nicht haben, und wie 
derftrebeft ihme: ſo fchlägt dich unfer Here Gott auf 
den Kopf, das haft du wohl verdienet. Die Jüden 
und Römer haben die Strafe wohl verdienet; es ift 
noch Keiner blieben, fie find Ale geſchlagen worden, 
die dieſen Sohn verdammer haben, - Denn Gott will 
an Chriftum gegläubet haben, das ift fein Befehl; 
darnach mögen wir und richten, daß, was Chriftus 

ſchaffet und lehret, daß man fih darnach halte und 


‚richte, oder gläuben wir nicht an ihn, fo müffen 


wird erfahren und darüber zu Boden gehen. 
DH Mit dieſem Zert, daß der Herr Chriſtus zu 


den Süden gejaget hat: Wenn’ ihre des Menfcen 


Sohn erhöhen werdet, denn werdet ihr erkennen, daß 


ichs fei, will der Herr fo viel anzeigen, ed werde 
Nichts draus, weiler da leiblich predige, und da für 
den Augen und Nafen ftebe und gebe; jondern es 
muß dahin fommen, daß er zuvor gefreuziget werde, - 
denn werde man erfennen, wer er fei, ob fie fi 
gleich drüber zureißen würden. Es gehet aber in der 


Melt nicht anderd zu: wenn dad Gute da ift, ſo 


achtet man es nicht; wenn e3 aber weg tft, ‚fo fr 
het mand, minuit praesentia famam, et vilescunt quo- 
tidiana. Alſo faget Ehriftus auch Sch fehe, daß 
meine Predigt nichtes gilt, dieweil ich lebe, ich richte 
Nichts aus; darümb iſts das Befte, daß ich gekreu⸗ 
iget werde. Wenn ich nu hinweg bin, denn werdet . 
ihr mid) fuchen, und alsdenn folet ihr erfahren, daß 
Nichts von mir gefehehen fei, fondern ich prebige, 
wie mir ver Vater befohlen und mich gelehret hat, 
denn der mich gefandt hat, iſt mit mir. 

Nah ver Vernunft ift es wahr, daß Gott der. 
größte Narr aller Narren iftg), daß er feine Sadıe 


mit dem Wort und mit der Predigt, anrichtet, und 


anterftehet fich, die Leute zu führen mit der Predigt; 


- denn ‚die Vernunft legt fih ftrades wider das Wort 


und die Predigt, Wenn fie ed Doch fühleten, ſo 


— 





H Die 9. Predigt, am Eonnabend nad dem 24. Sonntage Trini. 
8) Chriſtus muß ein Narr aller Narren fein. 
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würden fie anderd; wenn er doch drein flüge, wie. 


die Welt thut. Aber: weil die Kauft nicht da ift, 
ſo wird die Zunge Nichts ausrichten Nu fpotten 


fie fein noch dazu, dieweil erd mit der Zungen thun 
wid; darümb gefchieht ihme auch recht: die Welt ſchmei⸗ 
Bet flugs mit Fäuften drein, und fteiget mit Füſſen 


. Dein. Nu will Chriftus die Menfchen fromm mas 


hen, prediget trefflih, und befleißiget fich mit der 
Zungen, aber er richtet Nichts aus; und es gefchieht 


ihme auch recht, warimb greift ers nicht anders 
an? Wenn ich unfer Herr Gott wäre, fo thät ichs 


mit der Kauft, ich wollt ihme den Rath geben, daß 
er mit der Hand drein ſchmiſſe; wiewohl ers zuwei— 
len auch thut, fonderfich bei ven Tyrannen. Man 


muß ihn nicht lehren oder meittern, fondern itzt hat 


er Chriſtum gefandt, und will, daß er predige, warne, 


und ihnen fage, wad man thun oder laſſen ſolle; 
wo nicht, fo will er wohl Rath finden. Sa, er ift 


klüger, denn ich, Wenn ich fonft gegenwärtig und. 
fein Rathgeber wäre gewefen, fo Hütte ich mit der 


Gewalt und Fauft dran gewilcht, und hätte gefaget: 


Was iſts nüße, da du predigeſt? Se mehr du fa- 


geſt, je weniger gefehiebt; lachen und fpotten fie doch. 


nur dein dazu. Wenn du aber mit der Fauſt drein 
fhlügeft, fo würden fie ed fühlen. 

- ber er folget dem Rath nicht, und fpricht: 
Ich will wohl mit der Fauſt drein greifen, es ſoll 
ungefcherzt fein: ich. kann nicht thun, wie die tolle 
Bernunft thut, die flugs drein fehmeißet, ich wil fie 


« nicht uberrumpeln oder ubereilen; fondern er prediget 
ihnen , warnet fie, und läßt ihnen zuvor fagen h). 


‚Er weiß wohl, daß er eine ftarfe, fehwere Hand hat, 


und fein Arm ein folhe Kraft und Gewalt hab, daß 


er balde ein Reich hingeworfen hat; darümb will er 
feiner Gewalt nicht gebrauchen, fondern er prediget 
erit und fpricht: Bekehret euch, höret mich. Aber 


wenn er redet und es gehet und nicht ein, feine 


Zunge und Wort, wird veracht, wie ed denn die' 





h) Die Langmuthigkeit Gottes regisret durch daß Wort und nicht 
wit, der dauſt. 
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Vernunft alles verachtet, denn bat er zweierlei Recht 
darnach, und zu firafen, eins, daß er mit der Kauft 
zufchlägt, das ander, daß er und mit dem Wort 
zuvor gewarnet hat, und wir habens nicht für Ernſt 
gehalten. 

. Das tft nu eins, darimb er feine Predigt fo. 
hoch aufmußetz aber ed Hilft nicht, bis daß der Here 
Chriſtus ift gefreuziget worden i), denn liegen die 
Füden gar uber einem Haufen. Alfo wiſſen wir 
auch, daß Ehriftud werde drein ſchlagen, Papſt und 
Bifchoffe uber einen Haufen werfen: aber, dieweil 
wir itzt predigen, fo iſts lächerlih. Wenn wir fa 
gen: Du bift geizig, unfeufch; ei, welch ein läcers 
lich Ding iſts doch. Die Wort than miv Nichts, 
- fprechen fie; das macht, ich. febe nicht die Fauft oder 
einen Donnerfchlag, fondern Höre allein die ſchlech— 
ten Wort, die thun mir lange Nichts. Aber Gott 
läßt zuvor die Wert vorhergehen, darnach fo fpricht - 
"er auch: Denn werdet ihr erkennen, daß ich Nichts 
“von mir felber thue ıc. k) 2 

Das ift das Ander, das er faget: Ihr wers 
dets erfahren, daß nicht ich, ſondern Gott Solches 
bat geprediget und gethan, und daß die Strafe end» 
liche werde fommen, und nicht außen bleiben; trös _ 
ftet fich felber diefer Nede, vdieweil er fiehet, daß 
mans veracht, und die Welt fpriht: O hätte ich 
fo lange Geld zu zählen, ehe denn die Strafe käme; 
daß einer wohl möchte unluftig werden, und fagen, 
wer Solches höret: Nu predige dir ver Teufel; 
wenn ihr diefe große Sachen wollet alſo verachten, 
fo mag euch Gott auch firafen und binwegwerfen. 

Es thut wehe, wenn fie fo ficher find, und meinen, 
fie haben Urſach und Argumente für fih, daß fie 
fefte fißen, und einer gedenken mag: Vielleicht ift 
meine Predigt gar verloren. Da muß einer. fi 
tröften und- fagen: Wenngleich die ganze Welt 
nit gläubet, und noch fo fefte und gewiß faße, 
was gilts, fißet feite, haltet fefte, fo wirds Doch 
noch alfo gehen. Gehets nicht alfo, fo will ich gerne 
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ein Lügener fein und geftrafet werden; aber bir wirft » 
ſehen, daß es noch wird alfo gehen. 

Daruͤmb fo ift an der Predigt viel gelegen 1). 
Die Welt verachtetd wohl, und faget von der Pre⸗ 
digt: Es ift umb das Urtheil zu thun, und. hat ber 
‚Predigt allezeit widerftanden. Aber er bat ist Fein 
Schwert noch Fauftgewalt; darümb ſo tröftet er fi 
und fpricht: Daß ich, ſo predige, fchaffe, mache, 
rede und thue, das thme ich von des Vaters wegen, 
der es ana hat, der wird mich nicht laſſen; 
‚denn fonft weiß Niemand, worümb ers alfo faget. Es 
läßt fi) anfehen, als wärend gar kalte Wort, aber 
dag faget er darümb, daß er fich tröſtet und ftärket: 
es muß dennoch alfo gefchehen, er fiehet weiter denn 
wir, und wir müffen ihm nachfolgen, was er für 
objecta und circumstantias had, und warimb ers 
alfo rede, nämlich,, wider das jüdifche Volk, das 
doch mit dem Königreich und Priefterthum alfo ge 
faffet war, daß man nicht durfte dawider muden. 
Trotz, daß du hätteft gefaget: Die Königreich oder 
Prieſterthum ift des Teufels; gleich ald wenn einer 
heute. zu Tage predigte und fagete, daß Die chrift- 
liche Kirche müffe zu ſcheitern gehen, ſo trütge ich 
ſelber Schwert, Holz, Stroh und Feuer zu, und 
verbrennete einen Solchen, ich. brächte felber einen 
> Golden umb, und beiligete mich in feinem Blut. 
Item, menn einer ſpräche: Die chriftlihe Kirche 

ift Nichts, fie gehet unter; fo ift mir das dagegen » 
eingebildet, daß fie müſſe bleiben und nicht fal- 
fen. So nu emer fagete, die Kirche irvet und müffe 
untergehen, und ich weiß das Widerfpiel, fo nehme 
ih das Schwert aus der Scheide, und den ‚Pfeil 
aus dem Köcher, fihlage und ſchieße ihn todt; da. 
2 id) meine. Hände gemweihet in dieſes Schalks 

ute. 

Alſo ſchweer iſts da auch geweſen m), daß der 
Mann, Chriſtus, fol fagen: Ihr Jüden müſſet 
mich anbeten, und werdet ihr mich nicht hören, fo 

werdet ihr untergehen. Dad war den Süden eine 





1) Chriſti Fürhaben. m) Verwaltung der Kirchaͤmpter. 


* ja AIR dl ln. ET 3 nn a) TER EIFEL 
R) N Ei — MESSEN 
5 —J ⸗ 


—— 


J 





uunträgliche, unleidliche Predigt, daß ihr Prieſter⸗ 
thum, von Gott geſtiftet, und ihr Reich, von Gott 
geordent, ſollte zu Boden gehen umb des Manns wil⸗ 

len, daß ſie den nicht angebetet haben. Darümb ſpricht 

er: Ihr müſſets alles dahin richten, und entweder 

mich hören, oder müffet zu fheitern gehen. Gie ger . 

dachten: Dad Lied ift zu hoch angefangen, er wirds 

nicht binausfingen. Darauf fpricht er: Der beider 

eind muß gefcheben: entweder ihr müſſet mich hören, 

‚oder müſſet zu Grunde geben; und ihr folletd erfah⸗ 
ren, daß Gott Solchs vedet. — 

Nu rühmet er ſeine Predigt n), daß fie recht ſei, 

und: unſerm Herrn Gott gefalle, ſpricht: Ihr wer- 

det erkennen und erfahren, wenn ich gekreuziget werde, 

und son den Todten wieder auferſtehe, denn will 

ich euch lehren, daß meine Wort und Predigt die 

rechte Wahrheit ſei. Itzt gläubet ihrs nicht, aber 

“ich wills euch hernacher lehren mit der Fauſt, ic) 

thue Nichts von mir, und ich weiß wohl, daß dieſe 
Predigt nicht unvecht ift: es fei gleich auf Erden da- 
wider das Königreih, Prieftertbum, oder was es 
fonft fein wolle, fo if} doch meine Rede und Pre= 

digt recht, und gefälet Gott wohl, Daher troget 

. er alfo auf feinen Vater, und fpricht: Ich fage euch, ' 
werdet ihr nicht an mich gläuben, ſo werdet ihr alle 
umbkommen. Das rede ich nicht von mir felber, ich 
Habs auch 21) aus meinem Herzen nicht erdacht; 

-  fondern der Bater fagetd, er bat michs gelehret 
und befohlen, daß ich alfo reden ſoll, und der, fo 
mich gefandt hat, ift mit mir, und nicht mit euch: 
darumb fo fehet euch für. 

Das iſt ſtark geprediget, und es ift dazumal 
den Leuten gar feher zu Herzen gangen. Wir ſehens 
ist nicht, wie ed damals geftanden ift, es büns 
ket und ist ein falt Ding fein; darümb fo geben 
| uns die Wort nicht. alfo zu Herzen, daß er faget: 
Mein Wort ift von Gott, und ic predige, wie er 
mich gelehret bat. Wenn ich alfo hätte geredet, fo 


| 0) Ruhm Chriſti von feiner Predigt. 
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- hätte ich taufend Hälfe verlieren müffen; dennoch 


muß es einer fagen. Alfo gehets ist bei und auch 
zu. Es kann einem ein Rad abjagen vom Wagen 
und einen erfihreden, daß der Papft und die Geinen 
ſich rühmen 0), fie find die chriftlihe Kirche. Das 
Wort sancta ecclesia ‘fehredet einen, da ſtehen fie 


auf, fagen: SPredige und thue, was du wilt, und 


wie du fannt, fo-ift dennoch bie ecclesia christiana. 
Hie ift dad Schiff S. Petri, das mag wohl wanfen 
auf dem Meer, aber es fol nicht untergeben und ers 
faufen: wir find das rechte Volt Gottes, die chrift- 
liche, Kirche, was willt du mahen? Wer damider 
prebiget, der ift ded Teufels. Was folte ich da 
thun? und weß folte ich mich tröften? Wenn man 
mir alfo unter die Augen ftieße, und für die Nafen 
hielte den herrlichen Namen der chriftlichen Kirchen, 
da bleibe ih felber nicht. Ehe ich wollte erzürnen 
die hriftliche Kirche, und ein Wort wider fie fagen, 
ich wollte ehe zehen Hälſe drüber verlieren, und 


zehenmal todt fein, i 
Dennoch muß ichd thun, wie hie der Herr Chri- 
find auch) thut p), und prediget wider die, fo den Nas 
men tragen, daß fie Gottes Reich und Gottes Prie- 
ſterthum Hätten; und muß ein groß Werk hie auf 
fi) laden, daß. er wider die predigen muß, die fich 
rühmeten, daß fie Gotted Bolt wären, und fpricht. 
furzümb: Entweder ihre Jüden ſollt mein Wort hö— 
ren, oder ihr feld nicht Gotted Volk, denn ‚Gott 
bat fein Bolt nicht alfo geftiftet, als ihr meinet, dag 
die alle müßten fein Volk ſein, die das Königreich 
und Priefterthbum hätten; find doch nicht Alle Äbra— 
hams Same, die von Abraham geboren find. Shr 
habt wohl ein Königreich und Prieſterthum, das von 
Gott geordent und »geftiftet iſt; aber doch feid ihr 
drümb nicht ale Gottes Kinder. Gott bat gefchaf- 


fen einen Apfel, die Elbe, item, einen Baum, es 
find auch aled Kreaturen; aber drümb fönnen fie 


nicht gen Himmel fahren und felig- werden. Und ob 


< 0) Papfd Ruhm. p) Wider des Papfis und Jüden Ruhm muß 
mean ford prebigen. ; 
* 





ERACh \ Dal LINKS ch 


a 


ihr auch gleich das Prieſterthum, das Geſetze, das 
weltliche und geiſtliche Reich habet, fo ſeid ihr doch 


derhalben nicht Gottes Volk. Ihr ſeid wohl das 


Bolt Gottes, aber äußerlich; gleichwie die Elbe und 


* 


das Erdreich unſers Herren Gottd Kreatur iſt, alſo 
ſeid ihr auch ſein Volk. Ihr ſeid das leibliche Kos 
nigreih und Bolt Gotted, aber wenn ihr mich nicht 
hören wollt, ‘fo fol Königreih und Prieftertbum zu 
fHeitern geben, und will alleine diejenigen haben und 
erhalten, die mein Wort hören. : 

Alſo fagt man wider und auch: Die chriftliche 
Kirche ift unter dem Papftthum, und das Volt Got⸗ 
tes und der Papſt fißet drinnen. Aber nein, fpricht 
Shriftus, meine Rede fol gehen, und ihr ſollet mir 
gehorfam fein, und mich alleine hören, und ſollet 


ihre unfinnig, toll und thöricht drüber werden. Ja, 


ihr fißet im Regiment, habt ein Königreich und Pries 
ftertbam, und ein Ampt, und feid die Kirche, wie, 
e3 die Süden waren: aber alfo ſolls gehen, daß, 
wo diefe Lehre von Chrifto nicht ift, noch angenoms 
men wird, da ift nicht das Volk Gottes. Ich muß 
ihnen den Ruhm‘ laffen, und ich will ihnen denfelbis 
gen nicht nehmen, Sie haben die Taufe, dad Su 
frament, den Namen: der chriftlichen Kirchen, Das 
Pater Unfer, Glauben, dad Evangelium , item Gott, 
Shriffum und die heilige Schrift, und haben Alles 
mit und, fißen im Ampt drinnen; wie Chriftus die 
Leviten nicht herabftoßen konnte. Aber da fcheide 
ichs gleihwohl D, und mit dem ftoße ich fie herab, 
und fahre hindurch, daß Chriſtus faget: Entweder 
dad Prieſterthum verloren, oder dem Eyangelio ges 
gläubet, und ihme gehorchet. Alfo fage man auch 
zum Papft und feinen Bifchoffen, die da ei 
Mir find Gotted Bolt, Sprich du: Da frage ich 
nichle nach. Ihr follet dem Evangelio gehorchen, 
wo nicht, fo gehet zu ſcheitern. Ihr möget dem 


Evangelio gehorchen, oder follet alle verloren fein, 


Platten und Pfaffen; wie es hie den Jüden auch er- 
gangen ift. Das ift die Meinung davon: Ihr 


— SE 
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74 


ERTL A a “ Ba % 2 —— — 
—— je “= vs 


‘ ERTL FrerT 

— * — — — 
— ul UL x ' 
2 — 360 — & » L 3 


Päpſte, Biſchoff imd Pfaffen, wollet ihr die chriſt ⸗ 
liche Kirche fein und bleiben? fo höret das Evanges 
lium. Alſo muß er mit ihnen reden. DE 
Ich rede Nicht? von mir r), Ich habs nicht er⸗ 
dichtet, daß ich alfo vede: Ihr ſollet an mich gläu⸗ 
‚ben, oder alle euer Ding wird zu fbeitern geben. 
ze Diefe Lehre iſt euch lächerlich, ihr werdet mich Freuzi- 
gen: aber thuts nur, dennoch wollen wir mit einans 
der reden, Ihr werdet innen werden, daß ichs nicht 
„geredet hab, fondern der, fo mich gefandt bat, Alfo 
tröftet ex fich felber, auf daß er fiher und gewiß fei, 
dag fein Wort unferd Herrn Gottes Wort fei; wies 
wohl es ein groß Ding ift, daß Chriftus weinet uber 
Serufalem, und befümmert ſich ſeher drüber, daß es 
foll untergehen: alfo ifts auch ein groß Ding, daß 
wir und unterfiehen zu predigen, daß der Papft und 
Biſchoffe foken das göttlihe Wort behalten, oder fie 
werden alle umbfommen und zu fheitern geben. Das 
ift ihnen lächerlich, und lautet als eitel Keberei, und 
‚muß wider die chriftliche Kirche geprediget heißen. 
Aber wenn ihr eind fol untergehen, fo iſts beffer, 
fie geben unter, denn dag unfere Predigt und Wort 
untergehe; denn wir find gewiß, daß wir predigen, 
wie fein Wort Iehret, und wie fein Wort Iautet. 
Zum Andern, fo ift er auch felber va. Sch 
weiß, daß es nicht allein fein Wort ift, was ich rede, 
und dag es die Wahrheit if, daß ihr zu feheitern. 
werdet gehen; fondern er wird auch nachdruden. Sch 
weiß, dag anf dad Wort fol die Kauft folgen, dag 
es fo gehen muß, wie ich predige, daß ihre follet un— 
tergehen ; denn er ift dabei und hilft, daß es alfo 
muß geben, wie ich predige. Das Werk folget auf 
die Wort: wie Gott dräuet, alfo gefchiehte. Die 
‚Welt meinet wohl, ich werde untergehen, aber ich - 
fol bleiben; und fie wollen bleiben, aber fie mufjen 
untergehen. — 
Alſo iſts von Anfang gangen. Das Wort Got: 
te8 greift nicht an Pfifferling, Schwämmlin oder 
Waſſerblaſen, fondern s) die Königreich, große Kb: 





D Predigampt. s) Gottes Wort greift die höhefte Gewalt auf Erden an 
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nige und Vöolker auf Erden, wie der ander Pſalm fs _ 
get. Denn was groß und mächtig auf Erben ift, - 
da3 legt fich wider den 2?) Chriſtum; darimb ſo 


greift ſein Wort auch nicht geringe Ding an, Aber 


e3 ift zumal eine laͤcherige, elende Predigt, daß fie 
ſich foll legen wider alle Gewalt, Weisheit und Hei⸗ 
Yigfeit, Kürftenthum , Kaiferthum und Priefterihum, 
die will e3 baben: das Evangelium hat zu thun mit 
dem Kaiferthum zu Affyrien, Babylon. Durch Jere⸗ 
miam ging Babylon unter; hernacher ward Rom - 
zerfipret durch S. Pauli Predigt ; durh den Herrn 
Chriſtum ging Ierufalem unter; ist gebet der Papſt 
auch hernacher, wenn wir predigen: Das Evangelium 
nimmet Biel auf einen Biffen. Aber das ift lächerig 
und ſeltſam, daß ed allein mit Worten angreift 5 es 
wird verlacet, daß erfaget: Werdet ihr mich erhöhen, 
fo werdet ihr erfennen, daß ichs fei. Wenn fie lange 
pochen und troßen, fo geben fie doch ‚unter. 
Aber wie müffen den Troft haben, wenn (don 
Kaifer, König, Fürften, Papit und Biſchoffe in einen 
Haufen fallen, und liegen uber einander die Könige 
veih, daß wir nicht, erfchreden. Wenn fie fonen: 
Was ift Guts draus kommen? fo fpric du t): Das, 
daß Babylon, Ierufalem, Rom, Deutſchland und 
das Papſtthum uber einen Haufen fället, das iſt 
gut; denn fie wollten das Evangelium nicht haben, - 
- und ihme niet gläuben, fo faget er: Werdet ihr an 
mich nicht oläuben, fo gehet unter. Daß fie nu 
fchreien, da liegt nichts dran. Die Süden fchrien 
uber die Apoſteln; die Römer ferien uber die Chris. 
' fen. ©. Auguſtinus, im Buch de civitate Dei, hat 
onug dawider zu fehreiben und zu fchaffen, daß Chri⸗ 
tus unter den Süden geborn war, und nicht unter 


| den Heiben, und Hagten die Römer, nachdem das , 


Evbangelium zu Rom durch S. Paulum und Petrum 
voäre geprediget, und Chriſten gemacht ‚worden, daß: 
28 nu mit ihnen ärger flunde, denn zuvor da fie 
Heiden und Abgöttifche waren. -Da antwortet er 


— 


Was Guts ans dem Ebangelio kommen ſei— 
43) „den‘ fehlt. 
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drauf, daß es nicht des Evangelii Schuld wäre, ſon⸗ 
dern ihre Schuld, daß fie nicht wollten das Evanges 
lium annehmen. Darümb laß fie. ſchreien, wie fie 
wollen, es ift ihnen gefagt. Vorhin, da fie das 
Wort hatten, wollten fie es nicht aläuben; aber fo 
gläube alsdenn, wenn Chriſtus gefrenziget und er- 
höhet ift, und wenn die Stein uber einen Haufen 
Legen. Die Römer wollten auch nicht gläuben, dies. 
weil die Apofteln gegenwärtig waren; aber fie mußten. 
darnach gläubenu), da Rom uber einen Haufen lag, 
‚ und durch die Gothen und Wenden verftöret ward. Nu, 
Gott hats geprediget, aber fie fragten nichtg darnach 
Alſo gläubt itzt Kaifer, König und Papft auch nicht, 
bis fie uber einem Haufen liegen; und e8 ſchadet nicht, 
obgleich fommen Krieg, Aufruhr, und daß es Alles 
in Haufen fället: warimb gläubet ihr nicht an mich? 
darümb gehet zu fcheitern. Papſt, Kaifer, lag dir 
ſagen, wo nicht, fo wirft du untergehen; und ob wir - 
[don aud) mit gehen, wie denn Chriſtus gefreuziget 
Aft worden und-erhöhet; item, man verjaget die froms 
men Prediger, und man vergeuft unſchüldig Blut, . 
verbrennet die Chriſten: es ſchadet nicht, das heißet 
alles, erhöhet; darnach ſollen fie es wohl erfahren. 
© Das ift nu dad man wohl lernen fol. Sch lerne 
felber auch dran, was ich euch Iehre. Wenn wir das 
bin könnten fommen, daß wir an dem Artikel nicht 
zweifelten, daß Chriftus unfer Heiland fei, und von 
Gott gefandt, und unfer Gerechtigkeit wäre, umd 
ließen das gewiß fein, und fähen ‚nicht weiter in den. 
‚Unfall, denn aufs Wort Gottes; jo Fonnte man 
denn immerdar fagen: Es ift Gottes Wort, das hab 
‚ich geprediget, de tröfte ich mich. Sch babe. geleh⸗ 
vet Vergebung der Sünde, und gerathen zu Sriede, 
Liebe und Einigkeit; gefchieht nu darüber ein Schade, 
ſo ſei es euer Schuld umd nicht der Lehre, Aber fie 
werden fehreien v): Vorhin hatten wir gute Zeit, ehe 
dieſe Predigt kam; wie die Süden auch klagten und 
ſchrien uber des Propheten Geremiä Predigt, und 
die Süden fonft ſchrien: O wäre das Evangelium 
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und Ehriftus nicht kommen, fo ſtünde Serufalem noch. 
Und dad wäre gemwißlich wahr, wäre Chriſtus nicht _ 
kommen, fo ftünde es noch. Alfo wäre Petrus und 
> Paulus nicht fommen, ſo flünde Kom auch noch 
‚wohl; aber weil fie kommen find, fo. fallen die Reich 
alſo in einander. Aber Chriftus fpriht: Der Vater 
ift bei mir, und nicht: bei euch. Wir haben euch 
zwar gepredigt, was euch nu für Unglüd widerfäh- 
tet, das gebet ihr alled dem Evangelio Schuld, ihr 
legets dem Evangelio auf den Hals; aber es ift euer. 
- Schuld, denn ihr wollet das Evangelium nicht has 
ben, freuziget und erhöhet mich, und verfolget mich 
drüber. bt entfchüldiget ihr. euch, ald wäret ibr 
unfchüldig, ſprechet: Ja, wenn dad Evangelium nicht 
‘wäre gewefen; und ift Alles des Evangelii Schuld. 
Ei Lieber, wenn, Chriftus nicht auch. die Gewiſſen 
regieren follt, fo hättet ihr auch gut regieren: er ſollte 
die arme Gewiffen nicht tröſten, ihr wolltet fie al 
feine verdammen und erbungern, ihr wolltet alleine 
Gott dienen, und den rechten Gottesdienſt erhalten, 
vertheidigen, fehlen und beſchirmen; wenn er nu 
auch regieren will, fo wollt ihrs nicht. leiden. So 
abet u auch das zu Lohn, ſchreiet, ſchreiet, ſo 
reißet er euch gleichwohl dahin. Und wir ſagen itzt 
auch zu den Papiſten: Gott läſſet euch ſchreien, und 
veißiet euch gleichwohl umb. Cs wird euch geben, 
wie e8 den Jüden gangen iſt. Er ließ bie Süden, 
Rom und Babylon auch fchreien; aber ex viß fie dens 
noch umb. Der Vater ift mit mir, er wird nicht lü⸗ 
gen, er wird mir beiſtehen. eig 
"Summa, es find eitel Troftfprüce und Teoftres 
den w), damit er fich und die Seinen tröſtet. Es er 
barmet ihn, daß ein folch herrlich Volk ſolle unters 
gehen, und ſpricht: Pos Mores, was hab ih ge 
predigt! dieß Volt, Königreich und Priefterthum gehet 
unter: das iſt ein gtoß Nergerniß; aber ich muß 
einen Unterfcheid machen. Ich weiß, alles was idy 
tbue, das gefället Gott wohl. Dieg Wort ift gefer 
Bet wider alles Aergerniß, und wider das, fo fie 
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ſchreien. Er ſpricht: Ich frage nichts darnach, ich 
bin nicht allein, meine Predigt iſt nicht mein Ge - 


— dichte. Wenn ich wäßte, daß das Wort und die 


* 


J 
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‚Predigt mein, und nicht Gottes wäre, fo wolt ic 
nicht die ganze Welt nehmen, daß ich aufträt und 
predigte; und wer mir zu Dienft und Ehren ‚ oder 
umd meinenwillen gläubet, dem danke e3 der leidige 
Teufel. Chriftus fpricht: Sch bin nicht allein; und 
ich ſoll auch alfo fagen, denn wenn ich alleine .wäre, 
fo wäre meine Sache Nichtes. Denn ih muß fa= 
gen: Das vede ich nicht von mir; denn fonft wäre 
ih ein Lügener, Aber das 23) weiß ich, daf, was 
id) predige, das Kat mir der Bater gegeben, und es 
ift fein Wort: und Lehre; da ftebets. Wenn ich’ dag 
Sagen kann, fo ſpreche ih: Nu laß hergeben, es 
falle in einander die ganze Welt, und brenne lichter> 
lohe, es folge auch Blutvergiegen drauf, oder was 
da wolle, was frage ich darnah? Der Herr ift 
‚Gott, und unferm Heren Gott fol die Welt gehor⸗ 
ſam fein, und er fanın wohl dreinfchlagen, wenn fie . 
-e8 verdienet, und ihme nicht wi gehorchen.- Gott 
ift mit mir, und nicht mit ihnen; und Iaffe fie dar— 
nach Ten: D groß, Aergerniß! ich frage nichts 
arnach. 
3 Darümb fo lobet Ehriftus die, fo fein Wort 
aljo groß achten; denn er weiß, daß an diefem Wort 
mehr gelegen iſt, denn an der ganzen Welt. Es ift 
‚ein großer Ruhm, daß er alfo darf herfahren und‘ 
fagenx): Meine Lehre ift fo groß, und ift ein folch 
Ding drumb, daran fo viel gelegen, daß die ganze 
Welt dagegen Nichts ift, meine Lehre ift recht. Da: 
gegen fpricht die Welt: Unfer Reich, unfer Kriegs⸗ 
xüſtung, ‚Pferde, Reiter, Knechte, Wagen und 
Maurn find fo ein groß Ding, daß dagegen vie Pre⸗ 
digt des Evangelii gar Nichts und Due iſt; und 
nad der Vernunft bat die Predigt. des göttlichen 
Worts ein gering Anfehen gegen den Königen und 
Fürſten. Aber wiederumb, was ift ein Fürſt und 





x) Lob Chriſti von feinem Wort. 
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Kaifer, ia, die ganze Welt, Himmel ind Erden, 


nd alle Kreaturen, gegen dem Wort? Ein Dred 
ind fie. Denn, fpricht Chriſtus, der mit mir iſt, 
und mich heißet predigen, der ift größer, ‚denn dies 
fes Alles. Dieſer arme Sefus redet im Tempel, und 


Gott nimmet fich feines geringen Wortd an, nnd 


bat auf feinen Mund und auf fein Wort fo groß 


Achtung, daß erd größer achtet denn die ganze Welt; 


ja, er verachtet ‚drüber die ganze Welt. Er läßt 
fein Wort aus des Herren Chrifti Munde zu Jerus 


Salem predigen, und bat das Wort Gott fo groß 
gemacht, daß er dad ganze Füdenthum drüber zerrif- 
fen bat, und Serufalem in der Afchen liegt; und 


Gott hat noch feine Augen auf, diefed Mannes Mund 


gerichtet, daß er Alles dagegen als für Nichts hält. 


Was ift Jeruſalem, Rom, und alle große König. 
reich gegen dem Wort? Es ijt Nichtd, und wie ein’ 
Drei geachtet. Wer gläubets aber, daß fo groß an 


dem Wort ſollte gelegen fein, daß das ganze römi- 


fche Rei ift gegen dem Wort als **) Nichts. Aber 
unfer Wiverfacher fagen, das wir predigen, fei als 
led Nichts; ©. Pauli Lehre fei ald ein Stäublin 
gegen dem römiſchen Kaiſerthum; darümb ſo achteten 
die Römer ſolche Bettlers ⸗Predigt gar nichts. 

Und man verachtet und heute zu Tage auch 
alfo y). Aber ift unfer Evangelium Chrifti und un⸗ 
fer8 Herr Gott? Wort, fo wird unfer Herr Gott 
fagen: Es fol mir mehr an dem Wort gelegen fein, 
denn am ganzen Papſtthum oder Kaifertbum; und 
wenn wir dieß gewiß. find, alödenn fo wird und das 
Papſtthum, das Kaiferthum und bes Zürfen Reich 
nicht anders fein, denn ald ein Mahnblatt; wiewnhl 
fie und alfo gering anfeben. Das beißt unfer Trob. 
Für unferm Herrn Gott hats nicht Noth, der fraget 
nicht viel nach den Königen, Päpſten und Biſchoffen; 
er bat droben im Himmel wohl andere Fürſten und 
2 Ein Engel fann mehr, denn zeben türfifche 

aifer oder Päpfte, fie find gegen den Engeln wie 





y) Chriſti Wort wirb von ber Welt verachtet. 
44) alles. 
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Mücken, Flöhe und Läuſe; aber das iſt das Größte, 
fein Wort gläuben und halten; 78: 
So ſaget aber der Herr Chriftus: Ich weiß, 
alles, was ich predige, das wird geſchehen, ich traue 
drauf, amd e8 gefället alfo Gott wohl: ſchlägt alfo 
die ganze Melt dahin, fraget nichts darnach, wie 
groß ein Königreich fein möge. Darümb fo laſſet 
und gewiß fein, daß Die Lehre recht und Gottes 
Wort fei, denn können wir drauf troßen und fagen: 
Wer lachen wi, der lache; wer zörnen will, der. 
zorne immerhin. Es ſei gleich Fleiſch und Blut, die 
Welt, meine Sünde, oder der. Teufel mir todtfeind, 
ſo frag ich nichts darnach, ich will fehen, wer und 
‚etwas thun will: der Mann, deß Wort wir predigen, 
der iſt bei und, und wir wiffen, dag unfere Predigt ; 
Gott wohlgefalle. 


z) Daß nu der Here zu den Süden geſagt hat: 
Der Bater läßt mich nicht allein, denn ich thue, was 
ihme gefältet, das ift eine ſeher hohe Predigt gewer 
fen. Denn fie follte das ganze jüdifche Reich und 
Priefterthum zu Boden ftoßen, daß auch das ganze 
Fand und Stadt Serufalem untergehen würde. Das 
war eine hohe Predigt. Darumb tröftet er ſich alfo, 
daß erd nicht fei, der es thue, fondern eb fei ein 
Ander, der es thue, nämlih, dag Wort Gottes; 
und fpricht ferner: 


Der Vater läßt mich nicht alleine, denn 
ich thue allzeit, was ihm gefället. Da er 
Solchs redet, gläubten Viel an ihn. 


als follt er fagen: Was ich geprediget habe, 


das fol und muß geben, und was id) thue und. fürs 
nehme, &unp, daß einer wehre. Es ift einfältig ges 
redet, ſchlechten Worten; aber hoffärtig und tro⸗ 


tzig iſts gnug, daß er darf ſagen: Was ich thue, 
ſage und predig, das gilt, und iſt gethan. Dagegen 
muß man ſagen: Ei, wenn dein Thun, Predigen al 

lein gilt, fo find wir todt und verloren! Es ſpricht 


2) Die 10. Predigt, am Sonnabend nad Andrei. 
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Cheiftus: Es wird alfo gehen, wer da nicht will mich 
bören und mir folgen, was ich fage, ſchaffe und or- 
dene, der hab den Beicheid, er foll wiſſen, daß fein 


Ding Gott nicht gefälletz ‚denn Gott ift mit mira), 


ſonſt dürfte ich Vetteler nicht auftreten und fo hoch 

. predigen. Denn e3 ift ein groß Ding, daß ein Bel 
tefer auftritt, (wie er geweſen ift,) und faget: Was 
ich predige, das geſchieht; was ich nicht predige, das 
gefchieht nicht, und mas ich will und thue, dem müfe 


* fen Alle folgen, oder find verdammet. Wer nicht 


will, wie ich will, und gläuben meinem Wort, und 
folgen, was ich fhaffe, der wiffe und hab ven Ber 
fheid, daß er verloren fei, und Gott ihme abgefagt 
bab, und ihme feind fei. Das ift nu ein großer 
Feind, und wäre beffer, man ließe ihn Freund fein, 
‚und thät, was er bieße, und ließ, was er verböte, 
und gläubte, was er prediget. *— 
So faget nu der Herr Chriſtus: Alles, was ich, 
thue, das gefället Gott, und ihr follet willen, wer 
“wider mich ift, der ift wider Gott, und greift Gott 
an, und wer-wider Gott ift, der hat Gott zum Feinde; 
was er aber dran gewinnet, dad mag er haben, und 
die Schuhe damit fchmieren. EI haben fich fo viel 
Königreich wider Gott gelegt; aber was haben fie 
gewonnen ? fie Yiegen alle im Dred. Alfo gehet3 
iBund auch. Man will Chriftum nicht Hören, und 
ift. Sedermänniglich wider den Mann; ed fol Nichts 
fein, was er faget und thut, die Welt will fonft 
wohl Gott gefallen, und nicht haben, was er georde⸗ 
net. Aber Chriftus fpricht: Was ich thue und pres 
dige, gefället Gott. Sch bin nicht allein ꝛc. Das 
wollen wir mit ſchwachem Glauben anſehen, was ihr 
thut, und was ihr ſeid, die ihr euch itzt dawider 
legei, und ſaget: Was wir thun, das gefället Gott, 
und dad gefcbiehtb). Wohlan, wir laſſen fie zuſam⸗ 
men, wir werden dermaleind fagen : Es waren die, 
Gefellen, die da fagten: Was wir thun, Das joll ges 
ben; wo find fie nu? fie find zu Afchen und Pulver 
worden, und Gott hat dad Feld behalten. 
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So ſpricht nu Chriſtus bie: Ich thue allezeit 


bis am den jungſien Tag hinan, was Gott gefälet; 
‚mein Wort, Predigt, Tauf, Saframent fol bleiben, 


‚and Trotz ꝛc. Er hats mit beffern Worten ausge⸗ 


ſtrichen, denn ichs ausreden kann. Darimb faget 
‘der Evangelift auch: Viel Leute gläubien an ihn. 
Denn fie haben gedacht, er rede To gewaltig einher, 


gleich) als hätte er Gott in feinen Händen, und bus . 
ven feine Predigt. Das find. diefelbigen Gefellen, 


die gedenten: Wenn er hinan kommen wird, und 
ein Herr wird, fo wollen wir und zu ihme halten, 
er wirds thun, wir wollen feine Amptleute und Kanz⸗ 


ler werden. 
Da fprad nu Jefus zu den Jüden, die an 


ihn glänbten: So ihr bleiben werdet an, 


meiner Rede, fo feid ihr meine rechte Jün— 
‚ger, und werdet die Wahrheit erfennen. 


Das iſt ein böfer Preis, dag er faget zu denen, 


die da anfingen zu gläüben, und fagten: Wir wol⸗ 


len bei dir bleiben, und zufeßen und wagen Leib und 
Leben; und fiehet fie mit fehielenden Augen an, und 
ſpricht: Ja, wenns euer Ernft wäre, und daß es 
die Wahrheit wäre, dag ihr an mich gläubtet; aber 
ed fiehet mic dafür an, als werdet ihr nicht alfo 


bleiben c); und hebt an, und thut eine Predigt von 


den falfchen und wahrhaftigen Süngern des göttlichen 


Worts d), und fpricht:- Biel hören das Evangelium, | 


und bleiben dabei, weil es ihnen nußet, daß fie Geld, 
‚ Gut und Ehre davon haben; ja, Lieber, wer möchte 
das nicht? faget derhalben: Wenn ibr wervet blei— 
ben an meiner Rede und Lehre, fo feid ihr meine 
rechte Jünger. Denn ich hab zweierlei Jünger: die 
erfien gläuben an mich, rühmen und hören das Evans 
gelium, und fagen: Das ift die rechte Wahrheit; 
und ich halte fie für große, treffliche Chriften: aber 


ed liegt am Bleiben. Darnach find andere, die hö⸗ 
‚rend; aber wenns zum Treffen kömmet, da fpricht- 
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man: Ich weiß auf meine Seele nicht, ſoll ich dieß 


* 


und das umb des Evangelii willen verlaſſen? Da 
ſind derſelbigen Wenig, die im Kreuz und Verfolgung 
bei dem Evangelio verharren; wo findet man ſie, 


die da beſtändig bleiben? Da ſpricht nu der Herr 


Chriſtus: So ihr bleibet an meiner Rede, fo ſeid 
ihre meine rechte Jünger. Wenn euch meine Lehre 
gefältet, fo feid ihr wohl gelahrt, und ihr wiffet Als 
les: bleibet ihr im Kreuz und Leiden bei der, Lehre, 
fo feid ihr meine Sünger. Meine Lehre aber ift nicht 
der Art, daß man allein anfahe zu gläuben,; und viel 
vom Evangelio rühme; und ich gläube es auch, es 
fei balde angefangen: aber wo find die Bleiber und 
Verharrer e), daß man audftehe und gedenke: Ei, 
e8 gehe mir drüber wie Gott will; bin ich nicht ges 


ſund, fo werde ich krank; bin ich nicht reih, fo bleibe 


ih arm; ich fterbe oder lebe, fo bleibe ich doch bei 
Chriſto. 
Aber man wollte gern an Chriſtum gläuben, 
wenn einer dadurch könnte zum Herrn werden, und 
einer ein Königreich erlangen möchte; wenn aber man 
drüber etwas leiden ſoll, iſts aus, und umb den 
Glauben geſchehen. Darümb faget er: Wahrlich, 
ihr werdet nicht bleiben an meiner Lehre. Das ger 
ſchieht felten, daß man bleibet bei feiner Lehre, fons 
derlih wenn ein faurer Wind» wehet. Viel werden 


wohl Ehriften, und halten fet im Anfang uber dem 
Evangelio: aber darnach falen fie wieder davon f), 


und gehen dahin al3 die guten Gefellen; wie denn 
auch die Gleichniß des Evangelit vermeidet von dem 
Samen, der auf einen Felfen fiel, und da die Sonne 
beiß drauf ſchiene, verwelft und verdorret er. Aber 
die bei dem Evangelio bleiben, das find die rechten 
ae die Andern find falfıhe Chriften und falfhe 

rüder. 


e) Bleibende Chriſten. N) Abfallende Chriſten. 
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So ihr bleiben werdet an meiner Rede, fo 
ſeid ihr meine rechte Jünger, und werdet 


die Wahrheit erfennen, und die 25) Wahr 


beit wird eud frei machen. 


302 Da gehet er gar aus andern Gedanken her, denn 
fie fonft gedachten, er würde eine große Herrlichkeit 


in der Welt anrichten, und Sedermann große Ehre 


und Reichthum fehenfen, daß fie alle wollten große 
Fürſten fein, und die Welt unter fich austheilen. 
Aber er fagt: Ihr werdet die Wahrheit erkennen, 
das ift, er wird euch wahrhaftig erlöfen; ald wollt 
er fagen: Ihr habt Gedanken, ald wolt er euch in 
ein leiblich Reich führen, da ihr hoch oben ſchweben 
werdet; aber euer Sinn und Gedanken ift nicht recht, 
ed ift nicht die Wahrheit, es ift nur eine Larva und 
ein lauter Faftnadifpiel: aber ich wollt euch wohl 
in ein Reich und Wefen führen, da Wahrheit innen 
ift und da das rechte Weſen ift. Er will fie treiben, 
daß fie nicht gehen nach dem Außerlichen Leben, dag 
fie auf Erden Könige, Fürftenund große Herrn würden, 
fondern, daß fie im Himmel große Heren, rechte Kö— 
nige und gewaltige Fürften würden, dieweil er bie 
fagt: Merdet ihr lernen, daß ihr bleibet in mir, fo 
wird euch viefelbige Wahrbeit 108 machen. 

Er rühret ihre Gedanken. Den fie waren gleich) 
gefangen unter den Römern, und wurden von ihnen 
ubel geplagt, und hatten fein eigen Reich, und war 
ale ihre Klage, daß fie gerne frei gewefen wären, 
und miederümb einen eigenen König hätten gehabt. 
Nu aber fpricht er: So ihr wollet frei werden, und 
‚ einen eigenen König haben, und frei und Iedig fein 
von allen Dienften und Gefängniß £*), fo gläubet an 
ben Sohn. Mein Reich it nicht der Welt, fo ift 
. mein Rei auch nicht des Kaiferd Reich; fondern 
ein Reich der Wahrheit, das rechte Reich, va man 
vecht innen leben fol. Solches ift ein ander Leben, 
denn dieß zeitliche Leben; da wird euch die Wahr: 


beit alle recht 108 machen. Aber nicht alfo, daß ihr 


19) Der Züden Seufzen nad ihrer leiblichen Sreikeit, 
#5) „die“ fehlt im Orig. 
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nicht dürftet Geſchotz, Zins und Rent geben; wie 
ed denn die Bauın noch heutigs Taged gerne häts . 
ten, auf daß fie nicht dürften leiden noch Jemands 


gehorfam wären, und „daß kein Fürft noch Kaifer, 
fein Graf noch Herre wäre, und da die Knechte möche 


‚ten Herin fein, und daß eine Magd die Frau wide, 


und ein Unterthan der Fürft fein könnte: alfo hättet 
ihr Jüden es auch gerne. So will er nu bie fagen: 
Ich predige ist nicht von einem weltlichen Königreich, 
ich laffe fie alle bleiben: find fie Tyrannen, fo mos 
gen fie es bleiben, und laſſe fie e8 verantworten ; 
finden und freffen fie ihre arme Leute, was gehet 
ed mich an, fie werden wohl Strafe drümb leiden 
müſſen. Ich will euch aber in ein Reich führen, da 
ihr werdet wahrhaftig frei fein, Könige, Fürften und 


‚Herren werden. Das wird geſchehen, wenn ihr bei 


meinem Wort bleibet, und meiner Predigt gläubet, 
fo iſts gewiß, daß es leichtlich foll zugeben, daß man ein 
König werde; allein an das Wort müffet ihr gläuben. 

Das lautet lächerig, dag ich foll ein Herr fern 
uber den Papft, uber den Kaifer und König, und _ 
alle Fürften. Wodurch? alleine dadurch, dag ich an 
Shriftum gläube 8). Denn. bie faget er: Wer 'meis 
nem Wort anbanget, der erfennet die Wahrheit, und 
wird frei werden und mein Sünger fein. Man ac» 
tet dad Wort wohl lächerlich für der Vernunft und 
muß für der Welt unrecht fein; und ift doch wahr. 
Chriſtus will fein Reich haben, und es muß bleiben, 
der König und feine Leute muffen bleiben. Ob fie 
nu in der Welt gleich leiden, das fehadet nicht, denn 
unfer Leben fol nicht bie, ſondern dort in jener Welt 
fein, und alle Päpſte, Biſchoffe, Fürften, Bür⸗ 


ger, Edelleute, und auch die bofen Bauren, mufs 


fen den Chriftum Iaffen bleiben. Chriſtus will und 
fol regieren: wollen fie dad nicht Teiden, gut, fo foll 
er ihnen einen Regenten auch zeitlich ſchicken, ver fie 
Mores lernen ?°) fol; denn er bei auch die Herzen 
der Leute in feiner Hand, auf daß fie wiffen, was 


RER” BEE As V 
DD Glaͤuben an das goͤttliche Wort bringet gu der Herrſchaft. 
46) lehren. 
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fie gläuben ſollen, und thun mögen, dad unferm 
Herr Gott gefalle. Das Regiment fol ihme Nie 


mand nehmen, auch fol feine Regierung fonft Nies 
mand Pennen. Weltlihe Kaifer follen allein wiſſen 
vom Bauen, Sen, Pflanzen: aber dieß Regiment 
Ehrifti, wie man für Gott leben foße, das weiß fonit 
Niemand; ed gehet auch uber alle Kaifer und Päpſte. 
Die Waͤhrheit fol euch frei machen, denn feid ihr 
vecht frei, und fol euch Niemand regieren. Und bie 
gewinnet er Urfache, feine Rede zu verkiären. 

Da antworten fie ihm: Wir find Abra— 
hams Samen, und find nie Knechte gewe 
fen; wie fpricht du denn: Ihr follt frei 

"werden? : 

Das ift eine fchmähliche Antwort, Du ſprichſt, 

"wer an dich gläubet, der fol frei feinz find wir doch 
keine Knechte, fondern Heren der Welt, find nie leib- 
eigen und unterthan gewefen. Wir find Abrahams 


Samen, die da haben den Spruch h): Sm deinem. 


Samen ſollen gefegnet werben alle Gefchlechter auf 


Erden. Diefe Verheißung bat die Süden alfo ftolz 


gemacht, gleich als der Papft auch ift ſtolz worden 
uber dem Namen der Kirchen, uber ©. Petri Stubel 
‚zu Rom. Abraham heißet ein Herr der ganzen 
Melt, und wir find Abrahams Same; darümb follen 
wir kurzümd in der ganzen Welt regieren: und bu 
ſprichſt, wir follen allererfi durch dich: frei werden. 
Hältft du und für Knechte? Alfo fehet ihr, wie die 


Süden mit fleifchlihen Gedanken umbgehen. Chris 


us ſpricht: Ihr font Könige, Herren und frei fein, 
nicht alleine dort, ſondern auch bie; aber arme Bet: 
telkoönige und Fürften, denn die Welt wird Ehre, 
Geld, Gut und Gewalt haben; und dennoch ſollt 
ihe auch herrſchen, aber nicht uber ven Leid, Gut 
und Weder, fondern uber die Gewiffen, daß fie müf- 
fen dem Wort folgen, oder .fterben. Wie ihr predis 
digen werdet, aljo werden ihre Herzen folgen; wo 
nicht, fo find fie des Tenfeld. Das verftehen die 


Jüden hie leiblichen, 
y) Gen. 98, 





Dieſer Tert iſt zu gut und zu reich auf einmal 
zu handeln, Chriftus leget ihnen den Tert aus, daß 


"_ fie Abrabamd Samen und Kinder find. ES ift ein 


großer Tert und gewaltig Argument der Füden wir 
der und. Sie konnten rühmen i), daß fie Abrahams 


.. Kinder waren; das fann man nicht läugnen: und 


Abrahams Same bat die Verbeißung, daß er folle 
Herr fein in der Welt, Diefe zwei Stüde (als, 
wir find Abrahamsd Kinder, item, Abrahbams Same 
regiert uber die Welt,) kann man ihnen nicht. nehmen; 
darümb, fagen fie, folget daraus, daß wir Niemand 
möüffen unterthan fein in der Welt, fondern Seders 
mann muß und dienen, denn wir find Abrahams 
Same. . So wir nu Heren find, ſo find wir feine 
Knechte. Wenn dieß einem auf den Kopf fällt, fo 
fſößts ihn zuräde, Denn alfo fagten fie: Alle Welt 
‚ it uns unterthan, und find unfer Knechte: der Mef 
ſias fol tommen dur unfern Samen, daß wir Heren 
der ganzen Welt werden, wir find. nie Knechte ger 
wefen. Das Argument folviret er; und gehet auf. 
den Papft, der auch fpricht: Wir find die chriſtliche 
Kiche und heilig, wir können nicht irren ꝛc. 


k) Das faget der Herr Chriftus zu den Jüden, 
daß fie feine Predigt erft würden erfennen, wenn er 
von ihnen würde gefreuziget und erhöhet fein; mittlers 
weile tröftet er fih, daß was er gepredigt hätte, das 
hab er vom Vater gelernet, und was er thue, dad 
gefället Gott wohl, und müſſe bleiben. Das ift nu 
eines iglichen Ehriften Troſt, wenn Die Welt 
feine Werk und Wort nicht leiden fan, und was 
er vedet, daß ed muß Lügen fein, und er muß 
drüber verfolget werden, daß er fage: Sch weiß, 
daß meine Lehre und Wert Gottes Wort und 
Werk find; fo laß ich den zörnen und faur fehen, 
derd nicht laſſen wi. Der liebe Gott helfe, daß 
wir auch alſo befteben mögen. Mit diefer Predigt 
Hat er Biel erzürnet; wie denn folget. Aber aus 

$) Jüden FZürwenden. X) Die 11. Prebigt, am Sonnabeud neh 

dem 1, Sonntage bed Advents A 
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dieſer ganzen ſchoͤnen Predigt, die hie der Herr thut 
zu den Jüden, (da er ſpricht: So ihr in meiner 
Rede bleibet, ſo ſeid ihr meine Jünger, und ihr 


werdet bie Wahrheit erkennen, und ihr’ follet frei 


fein,) faffen fie fein Wort, denn das einige von dem 
Freimachen; dad Andere laffen fie alled ftehen. 


Sefusantwortet ihnen, und fprad: Wahr 


li, wahrlih, ih fage euh: Wer Sünde 
thut, derift ver Sünden Knecht. Der Knecht 
aber bleibet nicht ewiglib im Haufe, der 
Sohn bleibetewiglidh: fo euch nu der Sohn 
frei madhet, fo feid ihr recht frei. Sch weiß 
wohl, dag ihr Abrabam® Same feid; aber‘ 


» Ihr fuhet mich zu tödten, denn meine Rede 


* 


 fähet nicht unter euch. Ich rede, was ich 


von meinem Vater geſehen habe; fo thut 

ihr, was ihr von euerm Vater 

geſehen habt. — 

>... Daher erhebt ſich ein neu Feuer und groß Aer⸗ 
gerniß, daß fih dad Bolf an feiner Lehre ftößet, 
als folten fie durch feine Lehre, oder durch die Wahr: 
beit frei fein, gleich als wären fie Gefangene und 
Knechte, und fprechen darauf: Wir find nicht Anechte, 
darumb fo find wir frei, denn wir find Abrahams 
Samen)), welches Volt die Verheißung von Gott 
batte, daß es folt fein das Häupt, ja der Kopf, 
und nicht der Schwanz, das oben in der Welt follte 
ſchweben und nicht unten fißen; wie zu Rebekka gefas 
get ward: Major serviet minori. Diefe Sprache has 
ben fie gefaffet, und das ift ihnen durchs Herz gans 


‚gen, ‚gleih als folte die ganze Welt gegen ihnen 


Nichts fein, und alfe Menfchen ihnen dienen müffen. 


Darümb, wenn auch die Propheten 'Tommen, umd 
forechen: Ihr werdet gen Babel oder in Affyrien ‘ 


gefangen meggeführet werden, ihr werdets erfah- 


ven; fo gläubten fie es nit, und mußten die Pros 
pheten Ketzer fein, fie Iebten und thäten, was 


fie wollten, und mußten die Propheten das hös 


ren: Wir find Abrahams Samen; wie ſie denn das 


I), Der Jüden Trotz uber ihrer Freiheit. 
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hie dem Herrn Chrifto auch unter Augen ſtoßen, fa- 
gen: Sa, er fannd wohl, aber er mag einen Strich 
hindurh ihun. Zu Abrahamd Samen gebüret, Se⸗ 
gen, Konigreich, Oberkeit und Erbſchaft haben, herr⸗ 
ſchen und regieren: und du tritis auf und willt auch 
ein Keber werden, und mit den falſchen Propheten 
und die Freiheit nehmen, and macheſt, daß ihr Biel 
auch in diefe Reberei gevathen, und läugnen, daß 
wir nicht Abrabamd Samen wären, und gleich ald 
gehöret und die Verheißung von Abrahamd Samen 
gar nichtd an. Sie wollen allein lehren, daß fie frei 
find: darümb, da er dad nicht will predigen, ſo Ars 
gern fie fich balde an ihme, fonderlih, die da große 
Gewalt hatten, und fallen wider ab von ihme, da 


ſie doch zuvor an ihn gläubten. 


Alf gehet? zu. Im Anfang hängen fie alle 
am Evangelio, und meinen, fie wollen dadurch zu 
großen Paͤpſten, Bifhoffen, Fürften und Herrn wer⸗ 
den, und Niemands Nichte geben, wollen vogelftei, 
fein. Aber wenn fie die Wahrheit erkennen, ſo fäl- 
jet denn Einer nach dem Andern dahin m). Darümb 
find das frhändliche Singer oder Schüler, die zum 
Evangelio fommen, daß fie nu ihre fleifcehliche Freis 
heit und Nuß davon haben und fuchen wollen. Wenn 


fie das nicht finden, fo laffen fie e3 fabren, Als, 


unfere Bauren verachten itzt das Evangelium, denn 
fie haben gelernet, daß das Evangelium Feine welt 
liche Süter bringet oder gibet. Darümb fahren die 
Eheleute auch zu, und treten die Pfarrberrn mit 
*üffen, jagen fie aus ihren Häuſern; fo. habens die 
Bürger auch gelernet, daß fie alſo undanfbar gegen 
dem Evangelio find. Aber der Herr Chriſtus fpricht 
bie: Wenn ihr werdet bleiben in meiner Rede ıc., 
und fiheidet feine Sünger von andern Zuhörern des 
GEoangelii, und fpridt: So ihr au mich gläubet, 
fo feid ihr meine Jünger. Wahrlich, ist gläubet ihr 
an mich, ich habe Schüler bekommen, es will köſt⸗ 
lich Ding werden; wie, Johann. am 6, Kapitel auch 
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ftehet: Ihr gläubet fo ferne an mich, nicht, dag 
» Abe Zeichen gefehen habt, fondern darümb, daß ihr 
geſſen habt; es ift köſtlich Ding. Alſo, wil er fa- 
gen, bin ich itzt auch ein großer Magifter, und hab. 
viel Schüler; aber wo wirds mit ihnen bleiben? Ach 
Herr Gott, euer Wenig werden beftehen, ihr habt 
feinen guten Grund, e8 hat feinen Beſtand mit euch, 
ihr werdet an mir fuchen, das ihr bei mir nicht fine 
den werdet, und wenn ihrs denn nicht findet, fo iſts 
. alles aus. f 
Es gehet bie zu, gleich ald wenn im Lenzen an den 
Bäumen alle Aefte voller Blüthe ftehen, daß man 
gedenft, wo man doch mit allen Depfeln und Birnen’ 
bin wolle; aber kömmet ein Regen oder Wind in 
die Blüthe, fo fallen fie mit Haufen ab, daß wohl 
das neunte Theil berabfället, und nur das zehente 
Theil fehwerlich reif wird, und etliche werden dazu 
noch wohl wormſtichig. Alſo gehets auch mit dem 
Evangelio zu. Erſtlich hörets Jedermann, und iſt 
koſtlich Ding, ed bat viel Schüler; aber wenn es 
‚nicht gehen will, wie fie wollen n), und daß man 
nicht redet, was fie gerne hören, fo fagen fie: Es 
kömmet alles Unglüf aus dem Evangelio. 

- Darümb faget der Herr Chriftus: Ihr feid meine 
Jünger; aber ihr feid Schälke. Werdet ihr aber 
bleiben in meiner Rede, fo feid ihr meine rechte Juͤn— 
ger. Es Liegt nicht dran, dag man anhebe, fondern 
man muß auch beharren, und bei dem Wort bleiken, 
Ih wollte auch wohl ein Ehrift fein, und das Evan— 
gelium haben, wenn nicht Gefahr dabei wäre, ſon— 
dern, daß man nur gute Tage darob haben möchte; 
denn Haß, Neid, Verachtung und Unvdankbarkeit in 
ber Welt ift nicht Svermanns Thun. Darümb, wenn 
e8 angehet, daß man will deß Mannes Schüler wers 
den, fo legt fih der Teufel und Jedermann dateider, 

‚ Denn ftebe feſte, balt fefte, fleuhe nicht, weiche nicht 
zurüde: haft du angefangen zu gläuben, fo führe es 
alſo hinaus. Es find ihr Biel, die darok halten, 
ihr Blut vergießen, ſetzens hinan und wagend äben⸗ 


4! 


n) Abfall von der Lehre. & 


= 


/ 


theurlich: diefelbigen find bie rechten Sünger, und 


die bleiben auch beftändig. Aber zehenmal mehr iſt 
der geweſen, die mit uns haben angefangen zu gläu⸗ 


ben, und denen erſtlich unſere Lehre wohl gefallen 


hat, aber nu iſt nicht das zehente Theil beftändig 
blieben. Aber es fehadet nicht; was ftehet, das bleibe 
ftehen, was nicht fteben will, falle immer hinweg: 
e3 werden doch. Etliche fein, die da bleiben merden; 
und die da verharren beftändig, das find meine rechte 
Schüler, und die nfögen auch laffen uber ſich geden, 
was da aehen kann. Die Andern, fo alfeine de3s 
Fleiſches Freiheit fuchen, und was ihren eigen Nutz 
antrifft, find eitel Maulchriſten, Lügener, falſche Jün⸗ 
ger oder unrechte Kinder. u 
Alfo Hätten das Evangelium auch die Süden 
gerne gehabt; aber sine cruce 0), und daß fie hätten md- 
gen im Haufe leben und frei fein, und Niemand 
Nichts geben, noch Jemands untertban oder eigen 
fein, Aber wenn das Evangelium eine ſolche Lehre 
wäre, fo wollt ih in einer Stunde die ganze Welt 


bekehren. Wenn Chriftus hätte einem Seden_ einen 


‘ 


Sad voll Goldgülden geſchenkt, Dazu ein Schloß 
oder Stadt geben, wer follte nicht fein Sünger ger 


- lieben fein? Sie wären alle zugelaufen, wenn er 


nur hätte einem tanfend Gülden gegeben, ja, went 
er einem Iglichem nur einen Gülden geſchenkt, und 
hätte denfelbigen ihn mit Friede gebrauchen laſſen, 
und einen freien Zaum gegeben zu Hurerei und Ehe 
Bruch, zu wuchern, vauben und fteblen, und daß fie 
feine Gefahr. deßhalben leiden dürften, noch fi müß⸗ 
ten fürdten für dem Tode: da wäre er ein feiner 
König geweſen. Aber daß er. fagt: Man wird Dir 


“ feind fein, und du mußt gehaffet werden umb meinen- 


willen, die Welt wird euch läftern, ſchänden und auch 
tödten umb meinetwillen, und nicht gönnen den Bil 


-fen Brods, fo ihr effet, oder daß ihr einen Augen- 


hlid leben möget, und ſolches Alles umb meinetwil 
fen euch widerfabren; fo fpricht denn Fleiſch und Blut: 
Es fei der Teufel an meiner Statt ein Chrift, gebe 
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bu bin, und ſei ein Chriſt; es ſtinkt bie zu fe er, es 
toftet viel, und gehört und gehet viel zum Bleiben, 
daß man fol Alles in die Schanze fhlagen. Man 

ſpyricht: Ich will. wohl anfahen, aber ich werde nicht 
bleiben. Wer nu bie einen großen Muth hat, und 
ein Wagebald if, will der Herr Ehriftus fagen, ders 
felbige wird mein rechter Sünger genennet werden. 
Was werden denn diefelbigen. fir einen Lohn 
und Troſt haben? p) Sie. werden den rechten Gott 
finden, und werden Kraft und Stärf haben bei ©. 
. Wort zu bleiben, jo werden fie Chrifti Jünger fein, 
und bie Mahrheit erkennen. Denn er ſpricht: J 
will euch die rechte, lautere Wahrheit offenbaren, 
daß ihr nicht allein ſehen follet, wie die eriten Schü- 
ler, die da abgefallen find; fondern ihr follets auch 
erfahren, ihr foflet feben, daß meine Berheigung, 
euch und meinen Jüngern gefchehen, euch widerfahren 
fol und wahrhaftig fein werbe. 

Da ſcheiden nu die falſchen und wahrhafti⸗ 
gen Jünger g). Die falfchen hören das Wort Got⸗ 
tes, das da verheißet und faget: Wenn du an mich 
gläubeſt, fo will ich dich nicht laffen, du follt ein 
Herr und frei fein vom Tode, Teufel und Sünde, 
und will dir das ewige Leben geben. Das ift unfere 
Verheißung, Daß wer an ihn gläubet, der fol ein 
gut Gewiffen haben, fol auch felig fein, und einen 
guadigen Gott haben, es fol ihme Nichts ſchaden 

Das follt ihr nicht alleine hören, ala die. angefahen⸗ 
den Schüler und als die Neuling, die da nicht da 
bin kommen, daß fie es Fofteten und erführen, daß 

‚ ‚Gott ein fol Mann fei, der ang geiftlichen umd feib- 

lichen Nöthen helfen fünnte, Dabei bleiben fie nicht, 
und fiehen die Gefahr nicht aus, fie fürchten ihres 

‚Suts, ihres Friedes und guten Gemachs, fie find zu 
kurz angebunden, und wollen Nichts leiben; dariimb 

jo erfahren fie den geiftlichen Troft nicht, und erken⸗ 
nen nicht, was wahrhaftig Gott ift, uud wie ein gro- 
fer Troſt es gu wie es ſchmecke. Das find 

‚bie falſchen Ghriften, die da viel hören, Iernen r), 
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aber nimmermehr kommen ſie zum Erkenntniß der 
Wahrheit, fie verſtehens nicht: fie lernen wohl die 
Wort reden, wie ein Papagei oder Sittig die Men: 
ſchenwort nachredetz aber ihr Herz erfähretd nicht, 
fie bleiben, wie fie find, fie fhmeden und füblen | 
> nicht, wie treu und wahrhaftig Gott fei. Daber ges 
'böret wohl das zehente Theil der Menſchen; das 
neunte Theil faͤhet wohl an zu gläuben, aber fie bleis 
ben nicht: Denn fo enge und fehweer iſts, beitäandig 
zu bleiben, daß es feinen Halt hat, denn alleine das 
göttliche Wort, das ift der Grundftein, oder der Balke 
und Träger, Stüßel und Pfeiler, fo man unterfeßt, 
dag man koͤnne beitändig bleiben. Darümb muß man 
fih andas bloße Wort Gottes halten, und an die Rede 
Chrifti ſich Hängen, denn erfähret man in Gefährlichkeit 
unſers Herrn Gott? Hülfe, e3 gehe gleich uber und drüber. 

Und wir haben dad Mirafel an und aud er 
fahren. Als, für einem Jahre, auf dem Reichstage 
zu Augsburg, da meinet man, es yoürde in vier Wo⸗ 
chen Aues uber und uber geben, ganz Deutfehland 
foltte zu Grunde gehen; mar tonnte nicht fehen noch 
‚ fühlen, wo es hinaus wollt, wo Hülfe oder Rath 
wäre, es war allen Sinnen zu hob, es war uber 
alle Weisheit genommen, daß mar mußte: fagen: 
Es ftebet alleine in Gotted Gewalt, und es iſt auf 
fein Wort gefebt. Dabin muß gebracht fein, Daß 
man fpreche: Gott hats zugefaget. Wenn man fi 
fe an das Wort hälts), fo ſolls nicht. Noth mit 
und haben; ob man gleich. fonft Nichts mehr fiehet, 
fo wird man doc erfahren, daß Gott wird fich wies 
der merfen und fehen laffen, daß fein Wort wahr 
fei, da er zufaget, wer ihme vertranel, der werde 
nicht zu Schanden werden. Alfo wirds hinfürter 
auch in allen Anfechtungen gehen. Aber die falfchen 
Heuchler erfahrens nicht, ſondern bie an dem Wort 
Helten, die erfahrens, daß Gott wahrhaftig iſt. Das 
merk in allen Anfechtungen, in Armut) und andern. 
Zrübfaln, daß, wo man dad Wort fahren faßt, da 
ift8 grunds und bodenlos, und verfinft einer ganz 
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und gar, daß er verzweifeln muß. Darümb will 
Chriſtus bie fagen: Kanrft du bleiben ftehen an mei- 
nem Wort, fo halt fefte, "denn da bfeibeft du mein 
rechtfhaffener Sünger, fo man fefte an dem Mort 
hält; denn das machet dich zu einem rechten Jünger, 
wenn du Solches nicht allein wiffeft, Ternejt, lieſeſi 
und böreft, fondern, daß du es auch haft erfahren. 
Alfo hatte Abraham auch Gottes Wort t), daß 
- Gott zu ihme ſagte: Ich bin dein Herr und dein 
‚ Gott. Nu wird in Aegypten ihme fein Weib vom 
‚ Könige genommen, wo war da der protector? item, 
wo war da Rath und Hülfe? Er mweinete da mehr, 
denn daß er lachete. Sarah, fein Weid, war in großer 
Gefahr ihrer Ehren und Keufcheit, er fahe Feine Ge— 
walt noch Kunſt, wie Rath in diefer Roth zu finden 
wäre; er konnte Nichts mehr thun, fondern bing fi 
an das Wort: Der Herr ift mein Schub. Da ew 
führe er und erkannte er die Wahrheit. Denn Gott 
ſchlug den Pharaonem, daß er froh ward, daß er 


dem Abraham fein Weib wieder gab, und verebrete‘ 


ihn noch dazu mit großen Gefchenfen, 


Dariimb fcheiden ſih hie 27) die Schüler Chriſti w). 


Die falfıhen heben an, fallen aber wiederumb ab: 
die rechtſchaffenen bleiben in der engen Babır und 
Pfort, oder auf dem fehmalen Wege, nämlich, an 
dem Wort Gotted, daß fie fagen: Ich weiß nicht 
Rath, Gott mag belfen, es ftehet allein in feiner 


Hand, er hats verheißen, und fpricht: Haltet ihr 


nur feit, ih will auch halten. Wenns nı in die Züge 


und enge Kluft kömmet, fo wirft du das Bleiben am 


göttlihen Wort "auch fernen, umd es wird dich zu 
. einem vechtfchaffenen Jünger machen, und dich frei 
machen. Das erfahren die falfchen Schüler nicht; 


fie wiffen nicht, was da heißet die Wahrheit vw). 


Denn Wahrheit ift nicht allein, Chriftum hören, ober 
von ihme viel wafchen fünnen, fondern auch im Her: 
zen gläuben, daß Chriſtus uns frei und los machen 


HD Abrabams Feſthatten an Gottes Wort. u) Unterfheid rechtet 
und falſcher Schüler Chriſti. v) Was da fei Wahrheit, 
@7) hie⸗ fehlt. 
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wolle; dag man Solches im Herzen erfahre, bad 
machet einen rechten Sr IE 
‚Das ift nu. eine rechte Disputation, daß da ſei 
zweierlei Freiheit w)., Die erſte ift eine falſche Kreis 
heit der falfehen Schüler, die eine fleiſchliche Freiheit 
fuchen, und die darümb Chriften werben; wie bie 
die Süden zu Chriften worden, darümb, daß fie hö⸗ 
reten, die Ehriften find fromme, gütliche, gedüldige, 
fänftmüthige Leute, nicht rachgierig, und geben gerne y 
Almofen, find Eofifrei, item, fie haben einen gnädi⸗ 
gen und nicht zarnigen Gott. Das hören fie, und 
ſchmeckt ihnen, daß man folle Andern geben und Dies 
nen; darümb fprechen fie: Ich will mir gerne geben 
und dienen laſſen, auch vergeben laſſen, item, unfer. 
Herr Gott foll mir auch Vergebung der Sünden ges 
ben und gen Himmel helfen; fie wollen gerne nehmen 
und ihnen geben laffen, und gerne haben, Aber doch 
find und bleiben fie immerdar Schälke, und wollen 
ihre Gräuel und Abgötterei nicht verlaffen und Je⸗ 
mand Etwas geben, fie wollen Hurenz und Buben: 
Leben und Wefen führen, wie vorhin, und wollen 
dennoch) evangelifch-fein. Das find die falſchen Schü⸗ 
ler, die nur des Fleiſches Freiheit ſuchen. Denn ſie 
rühmen nur allein viel vom Evangelio, und ſuchen 
es erſtlich mit großem Ernſt; darnach iſt denn Nichts 
dahinter, denn fie thun, was fie wollen, folgen ihren 
bofen Lüften und Willen, und werden ärger, denn 
vorbin, find viel unzüchtiger und ficherer, wilder, 
geiziger, biebifcher, räubifcher, denn andere Leute, 
wie denn ißt unfere Schälfe, die Bauen, Bürger, 
unfer Edelleute mehr geiziger und unzüchtiger find, 
denn fie unter dem Papſtthum gewefen, werden viel 
Ärger, denn fie zuvor gewefen, wollen nicht Buße 
ihun, daß fie möchten befehret werden: darumb muß 
ihnen das auch widerfahren, daß fie in Abgrund der. 
Höllen geftoßen werben. —* 
Aber die Andern x), die da bei Gottes Wort 
pleiben und ausftehen, leiden, tragen und wagen, 
was fie follen, die werden erlöfet, und werden je län⸗ 


— 
w) Bweierlei greiheit: ©) Ghriften, 
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ger je ſtärker, und erfennen die Wahrheit, daß fie 
Chriſtus werde erlöfen. -Sened Theil: verfiehet es 
nicht, was Wahrheit ift, und geben damit Urſach 
dem Herrn, daß er fich beffer erkläre, was er damit 
meine. Denn ed ift ftumpf und kurz abgebrochen, 
daß fie die Wahrheit nicht verftanden. Denn mit der 
Bernunft wird man diefe Sachen nicht ertennen, ſon⸗ 
dern bleiben ihre Lebetage uber, wie fie zuvor gewe⸗ 
ſen ſind, und werden ſiebenmal ärger. Das iſt alles 
eitel falih Ding, was fie thun, gehen in einem fals 
fen, trunkenen Wahn daher y), alles, was fie 
gläuhen, ift erbichtet Ding, denn fie haben Chriftum 
nicht gefchmedet, fie wiffen nicht, was Chriftus fei, 
ie haben auch umb Chrifti willen Nichts gelitten: 
derhalben fo find fie nicht anders, denn als die Truns 
tenen, die da nicht wiffen, wo fie daheim find, AL 
les, was fie gläuben, ift falfch und Nichts, find 
nicht tüchtig irgends zu einem guten Werk, und thun 
fie etwa Gutes, fo thun fie e8 umb ihrenwillen, 
auf daß fie Ehre, Geld und Gut davon haben, Alfo, 
thut ein Fürft, Edelmann oder Bauer etwas Guts, 
ſo will er ſein Ehre und Nutz darunter ſuchen; wenn 
aber das entgehet, fo wird er tolle und thöricht drü 
ber, und läßts anftehen, thut nichts Guts mehr, 
- Darumb fo ift feine Wahrheit da, es wird fein wahr⸗ 
haftig Wort noch recht Merk in ihrem Halſe und 
Fäuſten befunden, es iſt ihnen Alles umb Gut und 
Ehre zu thunz wie wir am Papft und feinen Biſchof⸗ 
fen noch auf den heutigen Tag feben. 
Aber hie ift die Wahrheit, Chriftus wird euch’ 
wahrhaftig frei machen, nicht auf fleifchlihe Weiſe, 
fondern von Sünden; und will bie fagen: Sch bin 
nicht ein Partefenprediger, der da von dem Bettels 
ſtab, als, von zeitlihem Reichthum, Ehre, Gewalt 
und Wolluft predigte, denn das iſt eitel Saumiſt 
und Koth, ſo von Säuen ins Stroh geworfen wird; 
Reichthum ſind die Gräten und Beine, ſo von der 
Herrn Tiſche uberbleiben und herabfallen, und den 
Hunden zu Theil werden, wie wir fonft pflegen die 





N) Ehrfügtige. 


* 


Rinden vom Brod abzuſchneiden. Solche Predigt, 


die für den leiblichen Bauch gehöret, befehlen wir den 
Juriſten z); aber Chriſtus vedet bie von der rechten, 
ewigen und geiftlichen Erlöfung. Daffeldige verftes 


: ben die Züden noch nicht und fagen: Wir find Abra— 
hams Kinder, darümh ſo find wir nicht Knechte. 


Er meinet nit Knete, wie fie bei und Deuts 
ſchen aebeißen werden, denn es tft bei uns nicht der 
Brauch, wie bei ihnen; fondern er redet von Leibei— 
genen, da ein Herr einen Knecht oder Menfchen bat, 


der gar fein eigen ift, mit Leib und Gub, und möhte 


ihn aus feinem Gut fegen und wegſtoßen, wenn er 
wollte. Das war zu der Zeit gar geitrenge a). ern 
der Herr dem Knecht ein Weib gab, fo waren auch 
des Knechts Kinder, des Herrn, der Herr nahm fie 


zu fih; auch alle Güter, die fie erworben, waren 


nicht ihr, fondern des Herrn. Alſo geſtrenge ward 
es gehalten in denfelbigen Landen. Gleichwie Mil) 
nicht der Kuhe ift, noch das Kalb der Kuhe, oder 
die Ferkel der Sauen, fondern die a im Haufe 
nimmets zu ſich: alfo waren die Lente auch zur ſel⸗ 
bigen Zeit; was ein fnechtifher Mann und Weib 
mit den Kinder erworbe umd verdienete, das war 
alled des Herren. Cinzgeflrenger Herr behielt es 


alles mit einander, und gab dem Knechte, feinem 


Weibe und Kindern nicht mehr Davon, denn nur das 


Futter, als Effen und Trinfen, Kleider und Schuhe. 


= 


Der Türke hält es heutiges Tages noch alfo, daß 


die Leute feine leibrigene Knechte find, und mit aller 
Hab und Gütern ihme dienftbar b): gleichwie noch 
eine Kube leibeigen iſt; wenn fie der Magd viel 
Mich gibt, fo in die Milch der Frauen, umd nicht 
der Kube. Alſo gar Teibeigen iſt au ein Gau, 
Pferd oder Kuhe, was es erärbet, iſt alles feines Her 


zen, der Herr gibt dem Pferde nur davon das Fut⸗ 


ter, Effen und Trinken %c., und zwar ſparlich gnug. 
Afo gab man damals den Knechten (die als unver⸗ 
nünftige Thier leibeigen waren,) auch Eſſen und 


=) Iuriften der Leiblihen Freiheit Prediger. 4) Knedtihart bei der 
Jüden und Heiden. 6) Knechtſchaft bei den Türken. 
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Trinken, und geringe, zerriffene Kleider, und wor 


den danach) aufs Hartefte getrieben. Unfere Anechte - 


find itzt Herrn dagegen, und die Mägde find nur 
Frauen zu unfer Zeit, man follte fie nur Junkern, 
Herrn und Frauen itzt beißen, denn daß man fie 
Knechte und Mägde nennete; aber der Türfe machet 
ist noch Keibeigene und Knechte. 

Darümb fo fagen die Süden: Du wilt uns 
: frei machen und redeft von ung, gleich ald wären 
wir leibeigene Knechte, Da wir Doch nicht Knechte find. 
Zwar in Hegypten waren fie nicht weit davon c), da 
fie unter Pharaone gefangen waren, da firh oft ein 
armer Mann mit den Seinen, ald Weib, Söhnen 
und Töchtern, auf ein 6 Jahr verfaufte, daß er 
und fie, dieſe Jahr uber, nur Effen und Trinken 
hätte; das war alfo deffelbigen Landes Sitte, wie ed 
Moſes faget. In diefen ſechs Sabren hatten fie vom 
Herrn Efien und Trinken, und Kleider; was fie aber 
diefe Zeit erworben mit ihrer Arbeit, das war alles ihrer 
Heren. Gleich ald was ein Pferd mit feiner Arbeit vers 
dienet, das ift feined Herrn, das Pferd Eriegt vom Herrn 


- dafür allein Futter und Straue, man gibt dem Pferde 


die ſechs Groſchen nicht, fo e3 den Tag uber verdie 
net: alfo verkauften fie fi auch ſechs Jahr, und 
bieneten mit ihrem eigenen Leibe umb Nahrung und 
Leibe = Unterhaltung. Wollen derhalden die Jü— 


„ den bie fagen: Alfo mußt du uns nicht predigen, 
denn wir find Abrahams Same, und wollt ung zu - 


Leibeigen machen, und daß alle unfere Güter fohten 
der Heiden fein; ja, hörſt du, wir wollen noch die 
Heiden und zu Leibeigen machen, und zu unfern 
Kuechten. Darümb muß ſich der Herr auslegen und 
‚ erklären, und gibt eine Gloß, deutet, welchs feine 

Freipeit fei.d), und fpricht: Sch fage nicht von der 


» 


Freiheit, da ihre von gedenket, und wolltet gerne - 


Heren fein, und fürchtet euch dafür, daß ihr mochtet 


und füget: 


ch Knehtihaft der Füben in Negppten. d) Gheifi Deutung, welcht 
pie rechte Freiheit fei, 


Knechte werden: ed wird euch auch widerfahren;. 


— 388 · 
Wahrlich, wer Sünde „der iſt ein Knecht der 
F uͤnde. 
Das wird ein Text und Predigt werden von 
der wahrhaftigen, chriſtlichen Freiheit, was dieſelbige 


ſei. Chriſtus will die weltlichen Reich nicht verän⸗ 
dern, auch die Leibeigenſchaft nicht hinwegnehmen; 


was fraget er darnach, wie Fürflen und Herrn regie⸗ 


ren? Es gehet ihn nichts an, wie man pflüge, für, 


Schuhe made, Häufer baue, Zinfe oder Rente gebe. 
Solch Recht ift Geneſis 1. beitellet, da fehaffet Gott 
die Welt, daß wir follen Kinder zeugen, und die 
Welt innen haben und bauen. Aber hie redet Ehri- 
ſtus Nichts von diefem Außerlichen Wefen, fondern er 


handelt von einer Freiheit e), die außer und uber. 


diefem äußerlihem Weſen und Leben ift, da gebans 


‚beit wird, wie man von Sünden, vom Tode, Gottes 
Zorn,. Zeufel und Holen, oder ewigen Verdamm⸗ 
niß, erlöfet werden möge. Eine Kuhe kann los wer- 
den, daß fie nicht Milch gebe ihrem Herrn und 
Frauen; ein leibeigen Knecht kann frei werden, daß 


er dem Herrn nicht diene, wenn er ihn loszählet. 


Diefe 3?) chriſtliche Freiheit kann widerfahren f) 
fowohl dem, ver frei, als der da leibeigen iſt; item, 


dem, ber da gefangen ift, oder ber da Andere gefans 
gen nimmet, oder einem Weibe fowohl, ald dem - 


Manne, einem Knechte und Magd fowohl, ald dem 
Herrn und Frauen. Wir reden von der Freiheit für 
Gott, da ung Gott frei fpricbt von Sünden, welde 
Freiheit Sedermänniglich widerfähret. Alſo führet 
der Herr Chriſtus vom fleifhlihem Sinn, darüber 
fie. gar zürnen, daß er. fie nicht führen will zu einer 
leiblichen Freiheit. des Fleiſches, und will alſo das 
Bolf gefangen nehmen, daß fie nicht follen frei wer— 
den; und heißen derhalben den Herrn Ehriftum einen 
Keber, und fagen, ver Teufel predige aus ihme, wid 
die Leute verführen und gefangen nehmen. 


e) Ghrinlihe Freiheit, MD Wem diefe Freiheit zu gut Pomme, 
48) Die, r 


Autherd erg, d. Er. 167 ED, 25 
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Annus Christi MDXXXH. #9) 

) I hatte mie fürgenommen, von der lieben 
und heiligen Taufe zu predigen, auf daß dieſelbige 
bei und auch möchte erkannt und geehret werben; 
aber wit find durch Leibsſchwacheit verhindert worden. 

Darümb wollen wir e3 ſparen bid morgen, oder wenn 
wir fonft wieder predigen können: itzt wollen wir 
im Johanne wieder fortfahren, darinne der Herr Chri⸗ 
ſtus lehret von der chriſtlichen Freiheit, und fpricht: 
MWerdet ihr meine Wort halten, fo wird euch die 

Wahrheit frei machen. 

Als folt er fagen: Ich weiß wohl, daß ihr 
Abrahams Samen feid; aber weil ihrs verfpottet, - 
fpriht er, fo. fähet mein Wort nicht in euch. Sch 

hab zwar vergeffen, was ich damals von der dhrifte 
lichen Freiheit geprediget hab; aber der Tert wird 

und wieder drauf bringen, was die Freiheit jet, 10- 
bin und wie weit fie gehe. Die Süden rühmeten 

von ihrer Freiheit h), daß fie wollten ein eigen Ko 
nig und Reich haben, und feinem Kaifer unterwors 
fen fein auf Erden, fondern wollten ein frei Volt 
für fich fein, mit ihrem Gottesdienfte und Gefegen, 
von Mofe ihnen gegeben. Zwar Gott hats ihnen 
auch zugefagt und gefprochen: Werdet ihr mein Ge: 
ſetz Balten, fo ſollet ihr oben ſchweben und nicht unten 
liegen, ihr follet dag Häupt und nicht der Schwanz fein, 
ein eigen Volt, Gottes Eigenthum, mein Priefters 
thum 2c. Sch will uber euch Herr alleine fein, Trop einem 

Andern, der euch foll regieren. Aber es ftunde dabei: Si 
servaveritis mandata mea. Das hätten fie nu wohl 

gemerkt, und flünden drauf, das war ihr Trotz; aber 

‚der Herr faget daneben: Si servaveritis, quae dixi 
vobis, fo ſollt ihr mein Volk fein. Da fahen *°*) fie eing 
‘ati; sed illud de facienda lege non considerabant 9°), 
Den Tert leget ihnen der Herr Chriftus alfo aus, 


8) Die 12, Predigt, om Sonnabend nah Dorothen Anns 1532. Cum 
. terum revaluisset Lutherus,, qui aliquandiu graviter aegrotaverat. 
 h) Der Jüden Freiheit. 4* REN, 
49) „Annus Christi MDXXXI.‘ fehlt. 49*) Orig. fagen. 50) Statt die» 
fer Tatein. Worte findet fih bei W. die Leberfegung: „aber dasje⸗ 
nige, was von Haltung des Geſetzes geſagt war, betrachten fie nicht““. 
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daB es die Jüden gar verdreußt, als, werdet ihr ge⸗ 
horſam fein, und tbın, was Gott heißet, fo werdet 
ihr fein Bolt und Eigenthum fein; wo nicht, fo wird 
euch Gott bin und wieder zerſtreuen, fo weit die 
ganze Welt iſt. Nu, daran ſtieß ſichs, daß fie an 

» fehen das Eigenthum, und meinen, fie wollen frei 
' fein, und feBen das zurüde, da Gott fpricht:. Si 
obedieritis mihi, et facietis, quae jubeo 51), denn folt 
ihr mein Eigenthum fein; fie wollen dennoch nicht 
hun, was unfer Herr Gott haben will. TER 
Darüber hat ſichs geftoßen i), und das iſt auch 
der Mangel an dieſer Freiheit, daß fie meinen, .fie 
haben ein geiftlih NReih, und wollen Niemand an⸗ 
fehen; und dennoch nit hun, was Gott heißer. 
Darümb ſpricht Chriftus:, Mer da Sünde thut der 
ift, der Sünden Knecht. Hie fiheiden fih die Frei⸗ 
beiten und Freien. Moſes hat gefagt,. fie. follten 
ihun, was er fie. hieße, und denn foltten fie Herrn 
und frei ſein. Aber Schälke und Buben wollten ſie 
fein, item, Gott nicht gehorchen, und wollten dennarb 
ein frei Volk fein. Das wird, nicht geſchehen. De 
rümb ſpricht Chriſtus: Ihr feid der Sünden Knechte, 
und wollt dennoch Herrn und frei ſein; da wird 
Nichts aus werden. Da lernet die rechte, Freiheit 
verſtehen k), die Mofes, gemeinet hat, als, wenn 
ihr fromm feid, umd nicht fündiget, noch ungehorfam 
jeid, fondern thut, was Gott heißet, fo Fonnt ihr 
frei fein. Aber daß ihre woht fündigen, und do 
frei fein, das ift nichts gefagt; fondern ihr feid der 
Sünden Knechte, und dadurh auch der Strafe uns 
ferworfen, und der Heiden Knechte und der Schwanz 
worden: ihr habt das Haupt verloren, und Gott 
auch verloren. N EM 
Dieſes kann nicht anders fein, denn daß derje- 
nige, fo da fündiget, und bleibet in der Sünden, 
auch alle Strafen der Sünden, ſo das Geſetze drauet, 
ald den Tod und alles andere Unglück, am Halſe 
habt. ©, Paulus fpriht: Der Tod if der Sum 
) Banks Urſache. k) Rechter Verſtaud der Freiheit, 
21) 1 d. i. wenn ihr mir gehorchen werdet, und thun, was ich gebiete. 
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den Gold 1), das iſt, der. Lohn; derhalben, wer da_ 
dienet der Sünden, und lebet in einem fündliben 
Mefen, der dienet auch dem Tode, und hat diefen 
Cohn davon, nämlich, das hölliſche Feur: der Tod 
friffet ihn, daruͤmb fo friffet ihn der Kaifer, König, 
und fonft andere Feinde, als die Peltilenz, Hunger, 
theuer Zeit, und alled, was zum Tode gehüret,. dad 
nur Zähene und ein Maul bat, freffen, würgen und 
verzehren kann, und böfe ift, das mag den Sünder 
freſſen. Darümb, fo ihr wolt frei fein, fo gedenkt 
dran erftlih, daß ihr der Sünden los werdet; ald» 
denn könnte man dem Tode feinen Stadel, Recht 
und Gewalt nehmen, und man fünnte denn auch ber 
“Sünden 108 werden. . 
Dieſe Predigt hören fie alle, aber Niemand 
weiß hie, wie mand verftehen fol; denn es ift auch 
eine Predigt, fo Niemand verftehet, .e8 gebe denn 
der Heilige Geift folbe Lehre einem ind Herz. Das 
rümb wird ed geprediget, und man muß da ande 
ben m), wenn wir wollen frei fein, daß wir der 
Sünden 109 werden. Denn diemweil die Sünde tft 
und bieibet, fo ift Feine Freiheit da. Wenn ich nit 
wil die Sünde laffen und fromm merden, fo mag 
ich wohl darnach trachten, wie ich ein Herr fei, und 
Gottes Eigenthum und frei werde; aber da wird 
nicht aus, du mußt zuvor gedenfen, daB du da 
108 werdeft, da du am bärteften und tiefiten an ‚ges 
bunden bift, das ift, daß du der Sünden los und 
ledig werdeft. Denn die erfte Freiheit ift der Sun 
denn). Denn wer da Sünde hat, der ift ein Knecht 
der Sünden; daranf denn folget, Daß derfelbige Knecht 
nicht ewig im Haufe mohnet, noch bei dem. Herrn blei- 
bet. Nur feid ihr auch Knechte, und bleibet oder wohnet 
ein Zeitlang im Haufe: da gebe ich euch Raum zur 
Buße und Beiferung, und laß euch fagen, daß ihr 
ftomm, auch der Sünden ledig und los werdet. 
Thut ihrs, fo bleibet ibr wohl; fo ihr aber nicht- 
wollt, fo dulde ich euch fü lang, bis daß der Kaifer 





» Dienf und Lehn der Sünde. Rom. 6. m) Anfang dieſer Freie 
beit. m) Freiheit von Eünden, 
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kömmet, uberwindet und ſtürzet euch: alsdenn floße - 
ich euch heraus, nicht alein aus dem leiblihen Re 
giment, aus dem Haufe in der Welt, Pe 
‘aus dem Prieftertbum, aus dem Haufe Gottes, und 
aus dem Himmelreih, daß ihr nicht mehr Gottes 
- Volk bleibet.. Wiewohl Gott hatd geduldet ein Zeit 
lang, daß fie im Königreich und Priefterthum ges 
blieben find; aber fie haben heran gemußt. 2 

Alfo wirds und Deutfben auch gehen. Wir 
‚ fündigen, und find der Sünden Knechte, wir leben 
in fleifchliben Lüften, und gebrauchen der Freiheit 
weiblich bis uber die Ohren o). Wir wollen thun, 
was wir wollen, und ivad dem Teufel zu Dienft ge 
ihieht, und wollen frei fein, zu thun, was wir nur 
wollen. Wenig find ihr, die da gedenken nach den 
rechten Knoten, wie fie von Sünden frei würden, 
Sie find wohl zufrieden, daß fie vom Papft, Offizi- 
aln, und von andern Gefeken 198 worden find: aber 
mie fie Ehrifto möchten dienen, und vonder Sins 
den frei werden, darauf gebenfen fie nicht. Darümb 
fo wirds auch. alfo geben, daß wir im Haufe nicht 
bfeiben werden, wie die Knechte nicht ewig darinnen 
bleiben, fondern müffen ausgeftoßen werden, und 
wiederiimb das Evangelium und die Freiheit verkieren. 

Was giltd, wo wir Deutſchen nicht audgetries 
ben müſſen werden p), und unfer weltlich Regiment 
und Evangelium verlieren, und werden unter ärgere 
Teufel fommen, denn der Papft gewefen ift, und 
werden unter ihnen gefangen fein, die und denn ver- 
führen werden, als Blinde und Narren, und und 
zerfireuen ‚in die ganze Welt; gleich als die Jüden 
* find zerftreuet worden. Denn das ift-unferd Herr 
Gottd Regel, welche er mit den Süden gebraucht bat,- 
und wird fie auch noch mit allen Verächtern feines. 
Worts gebrauchen: die Jüden hat er zerftreuet, und 
ihr Königreich und Synagog hinweggenommen. Wers 
den wird verfeben und nicht zum rebiem Häuptſtück 
greifen, wie wir der Sünden loswerden, jo wird 
0) Mißbrauch biefer Freiheit bei ben Deutfhen. p) Propkeget 

Susheri, wie dad Deutſchland mit Ketzern ſolle geſtraft werten. 
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.. er. und auch zeriireiten, daß wir nicht werden wiffen, 
wo da rechte Ehriften fein werden. Denn da wird 
ein Rottengeift kommen, dort eine Sekten aufftehen, 
und ale Winkel vol Schwärmer, Keber und Klat- 
tergeifter fein. Darnach werden fie fagen: O das find 
die Früchte des Evangelii. Da ſchlage der Teufel 
zu; warümb gläuben fie. nicht? Die Süden gaben 
Solchs S. Pauls und den andern Apoſteln au 
Schuld, und’ fagten: Was iſt Guts aus der Lehre 
des Evangelii kommen? Aber ihnen geſchieht alfo 
recht, ed ift euer Schuld. Wenn du nicht willt fromm 
und frei von Sünden fein, fo wirft du im Haufe 
nicht bleiben, fondern wirft audgeftoßen werden. 
Wirft du denn irre hin und wieder gehen, und fo - 
viel Pfarrheren haben, ald du Glauben haft, fo ge 
ſchieht dir eben recht. Denn alfo gebet3 zu: wenn 
unfer Herr Gott anfähet und beginnet zu zerftäuben 
die Leute, da wird eitel zerſtreuet Ding draus, und 
fommen denn bernacher viel Rotten und Sekten. 
Wie dent der Papft die ganze Welt auch voll 
Rotten gemarbt bat q); aber der Teufel bats fein 
geſchmückt, daß fie nicht haben müffen Rotten heißen, 
jondern Klöfter, Stifte, Altar, Meß, Glauben, 
Wallfahrt 2c., und find doch mit einander nicht eins 
geweſen, fie find nicht zufammen fommen: Niemand 
hats gebeißen zerftreuet oder zuſtäubet; aber doch 
iſts in der Wahrheit alfo gewefen. Und es kann 
nicht, anders zugehen: willt du nicht fromm fein, 
‚fo wirft du ausgeftoßen werden. Ein Zeitlang trägt 
er uns wohl, und hat Geduld mit und, ob wir 
ohl nicht Fromm fein; aber wo wir und nicht befs 
‚fern, fo ſtößt er ung denm aus dem Haufe: gleich- 
wie ein Knecht, der vor feinem Herrn verjagt wird, 
der gebet und fuchet einen andern Herrn, wo er ihs 
nen findet, aber der Sohn, und, der Kuecht, fo da 
feomm iſt, bleibet im Reich Chrifti, im Haufe, 
im Prieftertbum, im Glauben, vechtem Berftande 
und Erfenntniß Chrifti, und iſt wohl verwahret. - 
Das ift dad Häuptſtück, da müßt ihr hin trachs 


q) Rotterei des Papſtthums. 
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ten, ſo ihr wollet frei werden Dr nicht allein von den 
Geſetzen und Zwang. des Papſts, der Mönche, Biſchoffe 


und Pfaffen, das wird ſich ſelber wohl finden; ihr müſſet 


weiter trachten. Denn wenn ihr gleich vom Papſt 
los werdet, ſo will ich (ſpricht Gott,) balde andere . 
NRotten ſchaffen, die da wegnehmen ſollen des Her— 


zens Freiheit; wie der Papſt auch gethan hat. Denn 
ich haͤb noch tolle Heiligen, weiſe, vernünftige Leute, 
Juriſten und andere tolle Köpfe, die ſollen noch wohl 
rathſchlagen, wie ihr möget jerftreuet werben, Da- 
rumb gebenfet, daß ihr höher. und. weiter. greift, und 
nach einer andern Freiheit trachtet, ald, dag man 
son Sünden frei. werde, denn, daß ihr nad des 


Fleiſchs Freiheit ſtündet; wie bie, die. Süden auch. 


Fraget nicht darnach, wi. Chriſtus fagen, wie ihr 


am. Freitage möget Fleiſch effen, das wird fih wohl 


finden; fondern. hieher gebenft,, es muB. nach dem 
Häuptſtück gegriffen fein: denkt nicht, wie ihr Außer: 


lich, frei werdet, fondern wie man, für. Gott fromm 
‚ und gerecht fei, und, der Sünden los werde, 


Wie gefhieht „aber das? wie, thut man ihme 
nu? Alſo gehetd zu: Wenn euch, der Sohn frei 
macht 2c. s), da liegt8 an, und ’2)wie.droben gefagt 
wird: So ihr in meiner. Rede bleibet,.fo werdet ihr 


mieine Jünger fein, und die Wahrheit wird, euch frei 


machen. Daliegtd alleg an.. Aber ſie ſagen: Soll⸗ 


ten wie nicht frei ſein, fromm ſein, und der Süns 


den 108? Sieheſt du nicht, welch ein geiſtlich Ampt 


wir haben, wie wir Gott dienen, opfern, hären 


Hembde tragen, faſten, geben den Zehenten, ſind Phari⸗ 
ſäer und Prieſter? Nein, damit, wird, man nicht— 


von Sünden los; das heißet nur Moſes Priefter- 


thum und Stiftung. gedienet. Er hatte dad Geſetze 


den Süden. gegeben; gleichwie der Papſt fonderliche 
Kleider, Kappen, Meß und Anders mehr geordent 
hat: aber das Alles heißet noch) lange nicht die Wahr⸗ 
beit, noch Gottes Sohn, oder Gettes Wort und 


7) Rah der Häuptfreipeit zu traten. s) ®ottes Cohn machet 
allein frei. 
59) „„und‘’ fehlt. 
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Reden, Denn Gotted Sohn ift höher, denn alle 
. Stift, Klöfler, Kappen und Platten. Gotted Sohn 


or. 


und fein Wort müffen michs lehren, daß ed etwas 

Höhers und Befferd fein müffe, denn der levitifche 
Gottesdienſt, der Tempel zu Serufalem, oder ‚die 
Leviten. Es muß etwas Befferd fein, denn die 


Mine, Kl und Bifchoffere. Denn was nict 
Gotted Sohn heißet, dad wird mid) nicht frei mas 


ben. Das muß man oft predigen, obs einmal wollte 
eingehen duch Gotted Gnade. 


Das iſt die Freibeit, das müffet ihr wohl ler⸗ 
nen, daß ihr von Sünden frei fein müſſet; wo nicht, 


-fo hilft euch der Tempel zu Serufalem nicht3, auch 


der Papſt nicht mit alle dem Seinen, es heiße Xb- 
laß, Bullen, Falten, Mofenfränge, Beten, oder wie 
e8 wolle. Die Jüden, noch der Dapft ‚werden und 
nicht frei machen; fondern alleine der Sohn. Wie 
gebet denn das zu?t) Wenn man fein Wort böret, 
als, daß Ehriftus it geborn von Maria, gelitten, 
gekreuziget, geitorben und begraben, und am dritten 
Tage wieder auferitanden von den Todtenec. O, 
fpricbt man, dad kann ich feber wohl; es iſt eine 
alte Predigt: der Papft, Kardinal und Bifchoffe wif- 


ſens auch. Ga, fie könnens wohl. Diefe Lection - 


der Kinder lerne, in diefen Worten ftehetd, wie wir 


 erlöfet. und frei gemacht werden. Ja, faget man, 


es iſt ein gemeine Rede und Wort; dariımb 53) 


klappt es auch nicht. Aber ein große Tugend ifte, 


daß es die Kinder beten, und auch ehe veriteben; 
aber wir alten, Narren, je gelebrter und klüger wir 


‚find 5%), je weniger wir davon wiffen und verfteben. 


Das Freiwerden muß alfo zugehen, daß du denkeft 


auf etwas Anders, denn das in dir ift, oder das 


im Papſtthum, oder in den Heiligen, oder in Mofe 


it; fondern das etwas Höhers ſei, denn dieſes Al- 


les, nämlich, auf den Sohn Gottes. Wer ift er 
Im Symbolo fagen wir: empfangen von dem Heilis 
gen Geift, geborn von Maria, ‚geftorben ꝛc. Da 


( 


t) Freiheit des Gohns. 
53) darüber. 54) Drig. $ wollen, 


— 


wiſſe, daß man denn recht fromm werde, und der _ 
Sünden los ſei, wenn Chriſtus mich frei machet, 
daß er für mich Rirbet, und fein Blut vergeußt, und 
fiehet von den Todten wieder auf, und feet ſich 
‚zur rechten Hand Gottes. 4 
Das Stüde und die Reden zeigen mir an den | 
Sohn, der mich frei machet. Wer das nicht gläus 
bet oder lernet und dem Sohn anhanget, ‚der mag 
tbun, was er will, fo iſts doch alles verloren, und‘ 
muß in den 55). Sünden bleiben. Das ift eine, Pre— 
digt, die man muß viel und cft predigen, auf daß 
man der Lehre fatt und gar voll werten möge. Aber 
ich bin ihr noch nicht fatt, es iſt diefe Predigt wie 
dad Brod, def der Leib nicht uberdrüffig wird u). 
Anderer Speife kann man fatt werben, aber des 
Brods 56) wird man. nicht ſatt; es wäre denn einer 
fran?, daß er nicht eſſen fünnte, aber ein gefunder 
Menfb wird ded Brods nicht müde. Alſo lernet 
ein Ghriftenmenfeh den Glauben fein Lebetage nicht 
aus, wider du noch einiger Heilige, er heiße Maria 
oder Johannes der Täufer. — 
Zacumb fo müffen wir mit den Kindern ſitzen 
bei dem Dfen, und lernen diefe Lehre v); ohne daß 
Elliche fo gelehrt find worden in einer Predigt, daß 
fie Alles wiſſen: aber. wenns zum Treffen kömmet, 
fo bedürfen fie es wohl, dap man ihnen die Wort 
fürſpreche, und daß ihnen ein Kind von vier Sahren 
den Glauben fürbeten muß. Mittlerweile beten ſie 
Pfalmen, gleichwie bie Mönche und Nonnen den 
Pfalter leſen und, auswendig treffen; aber in Todes⸗ 
nötben, wenn man fterben fol, denn können Mönche, 
- Nonnen und Pfaffen im Pfalter nicht einen Buchſta⸗ 
den, damit. fie ſich tröſten möchten. Noch fol ein 
Solcher heißen ein großer Theologus, ba er doch in 
feinen. höbeften Nöthen dasjenige nicht kann noch 
weiß, das ſonſt ein Kind von vier Jahren Fan. 
Gi du nefflicher, bochgelahrter Heilige, weißeſt du 





u) Diele Predigt von der Freiheit ſei und gemein wie das tägliche - 
Brod. v) Theologtam zu ſtudiren. 
55) „den“ fehlt. 56) Orig. Worts. 
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das nicht? Nu, ber Here Chriftus weiß, daß da⸗ 


ran viel liegt, und daß die, Leute den Artikel‘ verach 


‚ten, lernen ihn zu balde aus, werden zur frühe Dots 


tores, und wenn fie ihm gehört haben, fo meinen 
fie, daß fie ihnen balde gar auswendig wiffen und 


können; aber es ift Nichts. 


Dieſe Lehre gilt da w), wenn der Top kömmet, 


und der Teufel dir — und ſaget: Du biſt von 


Gott verlaſſen, ſtickeft in Sünden, und das Gemwifs 
fen feget dir auch ab: da iſts nicht eine Lehre, die 
in Worten ftehet, fondern es ift eine lebendige Lehre, 
die da nicht faget, was man hun und reden, ſon⸗ 
dern wie man leben fol, und das Peben vertheidiz 
gen und erhalten möge wider den Tod, umd daß du 


dem Teufel in feinen Rachen nicht kömmeſt; denn 
wird fihd mit Worten und Rühmen nicht thun noch 


fih enden Iaffen. 
Dabin dringet nu Johannes der Evangelift: alles 
zeit, er kann diefe Predigt nicht gnug treiben, er 


kanns nicht audpredigen, dag e8 Alles an Chriſto 


liegt, denn durch ihn Haben wir Aues. Er weiß 
wohl, daß ihr Viel (ogen werden: Herr, Herric.x), 
aber ihr find feher Wenig, die da Yon Sünden frei 
wollen werden durch den Sohn, weiches denn geſchieht, 


wenn ih gläube an Chriſum, daß er für mich‘ ge— 


ftorben ift, und gelitten hab; das machet mich frei 
von Sünden: nicht durch dich, oder dein Faflen, 
oder durch Möncherei und Nonnerei, Meg, MWalfahrt 
oder Marien Fürbitte, oder anderer Heiligen Anru— 
fung; fondern, daß ich allein durch den Sohn Erle . 
fung hab, Denn Niemand ift fonft gebotn aus Ma; 


'ria, begraben, geftorhen, und von den Toden wieder 


auferftanden, aufgefahten gen Himmel, denn allein, 


der einige Mann Chriſtus. Sonſt ift Niemand, 
weder im Himmel noch auf Erden, auch fein Engel, 


der da ung helfen könnte. | J 

Derhalben ſollen wir auch an dem Manne allein 
bangen, und ihn allein erttennen für unſern Hei— 
land y). Ich kenne ihr Viel, die dieſes Alles frühe 





Rub dieſer Freiheit. x) Matth.7. Chtiſns 
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ausgelernet haben; aber ich kann ed nicht. Darümb 
lehre ichs, und fage: Es ift alleine Gottes Werk, 
darauf ßehets Alles, daß ein Menſch von vem ans 
dern Alten fol abgefcheiden fein, und ſich zufammen 
leſen, und das andere Alles hinweg in.einen Winkel 
werfen, und fagen: Ich werde durch daffelbige nicht 
ſelig, es muß Alles abgefchnitten fein, fol ich aber 
getroft werden, Friede im Gewiſſen haben, und ber 
Sünden los fein, fo fol ib gläuben, was die Kin- 
der gläuben 2), Da ftehet3 im Symbolo, fie fagen: Ich 
gläube an Jeſum Chriſtum, meinen Herrn, der ge⸗ 
ftorben, begraben und auferſtanden iſt. Saget man 
denn: Ja, das ift gemein Ding, ich will eimas 
Sonderlichs lernen. Es ift wahr, aber lerne du nur 
fo viel, daß du ihn fo wohl Tenneft, ald ihn die Kins 
der Fennen. Aber man fast im Sprüchwort: Se 
länger, je ärger, und je älter, je kärger; darümb 
ſo verachten wir dad Wort auch, und werden ſtolz, 
und ded Wort uberdrüffiga), werden Klügling, lat 
fen und dünken, wir können e8 wohl: aber wenn es 
zum Treffen kömmet, fo wiffen wir Nichts davon, 
und find denn die Kinder unfere Lehrmeiſter und Prä— 
ceptores. Sch weiß wohl, was mir in diefem Sal beges 
genet iftz die wirds auch widerfahren. 
So fol man nu alfo frei werden, daß fie, die‘ 
Süden, nicht fagen, daß fie Gottes Volk und Abra- 
hama Samen find, und Gott dienen, denn damit 
werden fie nicht 108 noch frei, denn die Sünde iſt 
zu groß, fie werden damit den Tod und Teufel nicht 
nieberlegen. Es ift nur ein einiges Mittel umd 
Sriffb), nämlich, fo euch der Sohn frei machet, denn 
feid iht recht frei. Er will haben,. man foll das Al- 
les niederlegen und fahren laffen, dad man vermei⸗ 
net, es fol fonft helfen frei zu machen, es fei Tem: 
pel, Opfer oder ander Gottesdieuft, und alleine auf 
CHriftum ſehen. So ihrs nu dafür haltet, will er 
fagen, daß ich euch frei mache, und den Kinderglau- 
ben wiffet, fo ſollt ihrs erfahren. 
2) Kinderglaube von diefer Freiheit. a) Uberdruß dieſer Lehre. 
b) Einiges Mittel der wahrhaftigen Freiheit. 
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Wenn. das gefhehen, fo fol ſich alddenn die 
andere Freiheit auch finden c). Denn wenn ich 
gleich ind Gefängnig geworfen, und. vom Papft, mit 
Striden gebunden werde,. fo bin ib doc hoffärtig 
und troßig, und fage zu ihme: Du Papft bift mein 

Knecht, und ih bin biefer Ketten oder Gefängniß - 
Herre. Denn fie follen mir diefe Freiheit nicht weg⸗ 
nehmen, und mir an meinem Glauben und Chriften- 
thum feine Hinderung fein: diefe Bande follen mir 
nicht ſchaden, fondern nüglich fein, und fördern zu 
Chriſto; und je mehr du mich marterit und plageft 
mit der Gefängnig, mit Geſetzen, Anfehtungen und 
- Schreden, je beffer man mir damit dienet. ‘©. Pau⸗ 
Ing rühmet und freuet fih auch in den Banden d), 
und ift drinnen gleich hoffärtig; als folt er fagen: Ein 
Ander möchte fpreden: O der Kerker ift mein Herre, 
und die Rathöheren zu Rom haben uber mi zu 
bereichen, ald meine gebietende Heren; aber ich fehre 
ed gar umb und fpreche: Lieber Henker, liebe Obrig- 
keit, ihr feid meine Knechte, ich bin euer Herr; mit. 

dem, was ihr mir thut, und womit ihr. mich angreift, 
da macht ihr meine Sache nur befier: ich kanns euch 
nicht verdanfen, denn ihr machet meinen Glauben 
nur ſtölzer und prächtiger. Und man muß. wider 
einen folden Knecht beten, als wider einen unfinni- 
gen, rafenden Hund. Und was thut denn ein folder 

Tyrann Anderd, der Feuer, Waffer, Schwert: und 
alle andere Marter und Pein nimmet, und will mich. 
Födten und gar unterdiuden, dent daß er mich in 

den Himmel hebt und feßt? Das folget hernach, 
wenn man die Freiheit zuvor bat. 
Aber der Papft und die Welt will das nicht lei⸗ 
den, daß fie Ehriftum alleine laffe etwas fein und 
gelten, und an ihn alleine gläube, und das andere _ 
Alles dagegen fahren laffe; fondern wollen e), daß 
wir da8 Unfere auch follen dazu thun, als, Meffe 
halten und Klöfter fiften, und’ ſprechen: Sollten 


— 


©) Folge ver geiſtlichen Freiheit. a) ©. Pauli Trende in Leißtt. 
Ser Befängniß. e) Des Papfts und der Welt Mittel zur 
Treiheit, PN * ie & 
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wir allein durch den Glauben an Ehriftum felig mer: 
den? wollen alfo den Baum auf beiden Achſeln tra⸗ 
gen, und zugleich warm und kalt aus Einem Maul‘ 
blafen. Alfo wollens die Jüden hie auch thun, fagen: 
Du Zimmermanndfneht, du DBetteler, du armer 
Tropf, folteft du und wollen frei mahen? Du faz 
geft, es liege an deiner Predigt fo viel, daß alle uns 
fere gute Werk und guten Geſetze dagegen follen 
Nichts fein; darumb immer todt, tobt, und dich 
verbrannt und gekreuziget! Alſo gehets zu. 
Darümb fo iſts eine hohe Predigt f), welche 
der Heilige Geift den Kindern und Einfältigen ein- 
gibt und fürhält. Die alten Narren, ald ich auch- 
einer kin, die lernen es ſchweerlich; die jungen Kin⸗ 
der lernen es am meiften. Aber die Andern leımen 


dieſe Weisheit gar zu ſeher, daß, wenn fie es eins 


mal gehört baden, fo laffen fie fih dünfen, fie wiſ⸗ 
fend gar. Aber ich fühle ed, daß ichs nicht faſſen 
kann. Sankt Paulus klaget auch drüber g), ſpricht: 
Sch wolltd gerne gläuben und denfen, daß ed Got⸗ 
te3 Wort fei; aber in meinem Fleiſch ift einer, Der 
dawider fireitet, und wild nicht laffen gut fein. 
Darumb, fo muß mans täglich predigen, und 


‚anhalten an dem Häuptftüde, daß man bie vor. frei 


werde h), alsdenn wird die andere meltliche Freiheit 
wohl auch folgen. Aber wenn ihr wollet von Der 
fleifehlichen Freibeit anfahen und handeln, fo kom; 
met man in ein folch wält und wilde Weſen, daß 
man e3 beides verleurt. De richtet euch nad. Ber 
Sünde thut, der ift ein Knecht der Sünde, und er 
hat den Tod zum Herrn, und die Hölle itt auch fein 
Herr, er kann ihnen nicht entlaufen. Wo werde ih 
denn 1082 Da faget man denn: Ich will ein Ka 
pell bauen, eine ewige Meß ftiften, Wallfahrten 
geben, faſten, und ein Mönch werben ic. Sa, ja 
faget Shriftus, das ift eben die rechte Weiſe; aber 
lag du dich von dem frei machen von Sünden, fo 


da heißet der Sohn Gottes, fo biſt du frei. Wenn 





$) Hohe Predigt von ber Freiheit.  g Ro. 7. I) Anzuhalten 
an bes Lehre von biefer Freiheit, 
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du Dich zu ihmme gibſt, und läßt dich durch den frei 
maden, fo ftehetd recht; wo nicht, fo hilft dich nicht, 
was du ihuft, es ift alles umbfonft und vergeblich. 


Sie antworten und fpraden zu ihm: Abra⸗ 
ham iſt unſer Vater. Spricht Jefus zu ihr 
nen: Wenn ihr Abrahbams Kinder wäret, 
fo thätet ihr Abrahams Werk; nuaber fus 
betihr mich zu tödten, einen folden Men 
ſchen, der ich euch die Wahrheit gefagt babe, 
die ich von Gott gehöret hab; das hatAbras 
bam nicht getban. Ihr thut euers Va⸗ 
ters Werk, Da ſprachen fie: Wir findnidt 
unehelich geborn, wir haben einen Bater, 
——— “ Gott x. 
i) Ihr Habt im Evangelio Sankt Johannis ger 
Hört, dag Chriſtus zu den Süden faget: Wer Sünde 
thut,. der ift ein Knecht ver Sünden, und fo eu 
der Sohn frei machet, fo feid ihr recht frei; in wel- 
hen Worten er von der rechten chriftlichen Freiheit 
geprediget, und fie redlich wider die Süden gepreifet 
und ausgefirihen bat, denn fie eine fleiſchliche Frei⸗ 
„beit draus machen wollten, und meineten, wenn fie 
große Herren wären, und die ganze Welt unter ſich 
hätten, alsdenn würden fie recht frei fein. Aber er 
ſpricht, er fei nicht umb derfelben Freiheit willen kom⸗ 
men, daß er die Menfchen nad dem Fleiſch frei 
mache, wie es die Welt und die Menfchen alle gerne 
bätten; fondern er hab mit einer ander Freiheit zu 
thun, die fei ewig, nämlich, eine Freiheit yon Gün- 
. den. Er bringet Feine zeitliche oder fleifchliche Frei⸗ 
beit, ſondern eine geiftliche und ewige. Darimb fo 
will er fagen: Daß ihr euch rühmet, ihr feid Abra- 
hams Kinder, ift nicht gnug; es gehöret mehr das 
zu, Plus requiritur ad libertatem christianam, denn dag 
man Abrahams Kind, Abrahams Fleiſch und Blut 
ſei. Alſo werdet ihr nicht frei werden; denn Abras _ 
ham ift felber. nicht frei dann worden, daß er ges 
boren war aud dem Sleifh und Geblüt feines Bas 
i) Die 13. Predigt, am Sonnabend nach Oculi Anna 1832 
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ters, wiewohl ſich die Süden der fleifchlichen Geburt. 


ſeher rühmen: ſondern ſeine Freiheit kömmet daher, 
daß Gott ihme den gebenedeieten Samen verheißen 


hatte k). Derhalben fo laſſet Abraham fahren, und 


alles, das ihr habt von Abraham zu rühmen, und 


ſehet zu, daß ihr alleine dahin Eommet, daß ihr 


durch mich frei werdet; fonft werdet ihr nicht frei fein, 
und müffet ewiglich Knechte bleiben. 

Dad war die ürgefte Keberei bei den Süden h, 
daß er, Chriftus, folte auftreten, und dein jüdifchem 
Bolt jagen: Durch mich folt ihr frei fein; Gott 
gebe, ihr habt Abraham, Mofen oder das Gefege, 
jo hilft euch doch alles nichts: allein hieher zu mir, 
oder ihr ſeid verloren. Denn das war ihnen im 


Gottes genennet; item, fie hatten die Verheißung 


von Gott, dag fie follten Gottes Volk genennet wer 


den. Da wollt er dieſes Alles zerreißen und umb- 
fehren, und Nicht von Abraham. rühmen; fonbeen 
ſpricht: Gedenkt und kommet her alle zu mir, die 
ihr mühefelig ſeid, ich will euch erquiden, und euch 
helfen, oder ihr werdet nimmermehr frei werden, 


und müſſet ewiglich verloren fein. Das lautet alfo: 


Abraham ift Nichts, und alle Verheißung Gottes, 
die Abraham gehabt Hat, von der Freiheit, find 


auch Nichts ohne mid; alſo hat es gelautet im der. 


Süden Ohren. 
Itzund fähret er fort, und thut eine. Einrede, 

und will ihre argumenta auflöfen, und ſpricht: 

Ic weiß wohl, daß ihr Abrahamd Samen feid. 

Als folt er fagen m): Ihr dringet hoch drauf, 

dag Abraham euers Fleiſchs und Bluts fei, und 

daß ihr von ihme herlommet; aber damit werdet ihr 

meinen Mund nicht ftopfen, noch meine Predigt eins 

legen. Gleith als wollt ich, Doctor Further, Tagen: 


Ich weiß, daß ihr Bifchoffe fein und Priefter, und 


daß ihr getauft fein, item, feid im biſchofflichem 
Ampte, und fein in der Kirchen, kommet von Chriſto; 


k) Gen. 22. 1) Kegerife Pretigt in der Jüden Ohren. m) Wir 
derlegung ber iudiihen Einreden und Argumenten. 


Wege, daß fie wußten: Abraham war ein Freund 


ee 
aber das ift nicht guug, darümb feid ihr noch nicht 
die rechte Kirche. Ci, fagen fie n), follte und das 
‚nicht helfen, dag wir unter den Chriften find, in der 
ebriftlichen Kirchen, und ein chriſtlich Ampt haben? - 
Damit ſolls nicht ausgericht fein. Es war bei ihnen 
viel ein Höhers, denn bei und, wenn fie fagten, fie‘ 
wären die chriftlihe Kirche. Denn fie wollten da- 
mit fagen: Poche und predige, was du willt, die 
hriftliche Kirche wird nicht irren, fonft müßte Gott 
‘felber irren; wie fie denn bie fagen: Wir find Abras 
hams Same, Gotted Kinder, Gotted Volk; oder 
Abraham ift nicht ein Knecht Götted. Sp Abraham 
aber ift ein Freund Gotted, fo find wir auch Got- 
tes Kinder und fein Volk; wie tät die Papiften auch. 
ſagen: So Chriftud nicht irret, und er ift Gott, fo‘ 
find wir auch die hriftlihe Kirche, und der Papft 
irret nicht. Wir wiffens wohl, du darfeft michs 
nicht lehren: Du Ffommeft aus der Taufe, und aus. 
dem rechten Stamm, und bift unter der Zahl der 
Chriften, und fannt die zehen Gebot erzählen, das 
Dater Unfer beten, und die Predigt hören: daß du 
aber fügeft, darümb fo bin ich ein Chriftz noch nicht, - 
das tft noch nicht Chriften fein: gleichwie fie hie far 
gen, daß fie von Abrahamd Samen find. Aber der 
Herr Chriſtus fprichtz Ihr feid darumb noch nicht 
frei: ihr muffet zu mir kommen, und durch mich frei 
werden, oder in euern Sünden fterben und unter- 
gehen, Was ift denn die Schuld, daß richt daran 
gnug iſt, daß man Abrabamd Same it? Waren 
doch Abrahams Kinder Gottes leibeigen Volt? Sa, 
faget er, ihr ſeid Knechte der Sünden und fuchet 
nr zu. tödten, denn mein Wort fähet nichts in 
eh. ’ rg 
Das ift eine ſcheußliche Predigt, und eine große 
Diftinetion unter Abrahams Kindern 0); als ſollt er 
> fagen: Ich weiß wohl, daß ihr Abrahamd Kinder 
ſeid, aber ihr thut euerd Vaters Werk; ihr feid Ab⸗ 
rahams Kinder, aber ihre habt einen andern Vater, 


n) Papiitifhe Einteden. 0) Diſtinction Chriftt unter Abrahams 
Kindern, 


\ 


* 
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Er machet ihnen zweene Väter, Abraham iſt euer 
‚Vater, aber ihr habt noch einen andern 57) Vater, 


dep Kinder feid ihr recht. Wo ihr nu nicht von dem— 
felbigen Vater 108 werdet, daß ihr. feine Werk nicht 
thut, fo hilfts nicht, dag ihr Abrghams Same feid. 


Denn ihr wäret wohl Abrahamd Same, wenn nicht 


ein ander, Vater, der Teufel, dazu tommen wäre p); 
aber nu feid ihr Mörder und Teufelskinder; da reis 
mets nu zufammen. Abrahbamd Same fol erben, 
Abrahams Reich und die Verheißung, oder den ver» 
heißenen Gegen, das Rei, das Abraham ‚gegeben 
it, feine Nachkömmling follend alles befißen; aber 
igt feid ihr Mörder und Todtfchläger, ob ihr gleich 
von feinem Geblüte feid. Alfo ſcheidet es ſich. Wenn 
ihr Abrahams Kinder bleibet, wie ihr denn feine 
natürliche Kinder feid, und wäret nicht falfbe Kinder, 
ein Samen und Kinder des Mordes, des Teufels, 
fo wäret ihr rechte Kinder und würdet: balde frei; 
aber dieweil ihr mich ſuchet zu todten, fo feid ihr 
nicht rechte Abrabams - Kinder. - | 

Das find die zwo Föftliche Tugend, daß, wer 


von dieſem Glauben, Lehre und Wort fället, der 


hat die zwei Stücke, daß er iſt ein Lügener und ein 
Mörder g). Ich ſage zum Vater, dem Papſt, auch 
alſo: Du bift getauft und abgewafchen von Sünden 
durch die Taufe Chrifti, wie S. Petrus faget, deine 
Sünde und Tod iſt erſäuft durch die Taufe und durch 
das göttliche Wort; du bift fein gereiniget und ab» 


gewaſchen, aber du flichteft dich wieder bienein in 


die Sünde. Gleih ald eine Sau, die fein reine 
abgewafchen ift, fein geſchwemmet und gebadet, aber 
flugd in den näheſten Koth fället, und fich wieder. 
fühlet; da fage ih: Liebe Sau, du haft zwar ge» 
badet, und bift fein rein; aber warümb bleibeft du 
nicht aus der Pfützen und Schlamm, dag du nicht 
wieder fühleteft? Alſo fage ich auch, daß die Bir 
fchoffe Durch das Blut Chrifti gebadet, rein und fehon 


q) Der Teufel ift auch der Züben Vater. 4) Abfall yon Gottes 
Wort bringet mit fih dieſe zwo Tugend⸗ ) ' 


h 57) „andern“ fehlt. 
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gemacht find, auch durch das. Evangelium berufen 
and getauft ze, aber fie wollen wieder zurück; wie 
fib die San nach der Schwemm in der näheften 
_ Pfüben wälzet und fühlet, alfo werden fie auch zu 
Mörder und Lügener. 5 — 
Das heißet von Chriſto fallen und nicht bleiben 
bei Chriſto; darümb ſeid ihr Lügner r), denn meine 
Rede iſt die Wahrheit, die höret ihr nicht, und wer 
die Wahrheit nicht höret, der iſt ein Lügener, und 
iſt voller Lügen, er kann Gottes Wort und die 
Wahrheit nicht faſſen und leiden. Darnach, wenn 
er. die Lügen gefaffet hat, fo kannn er dem, der die 
Wahrheit redet und lehret, nicht hold fein, fondern 
er haffet ihn, und welt ihn gerne tödten, Thut ers 
nicht mit der Fauft, fo thut erd doch mit dem Her⸗ 
zen, und wird alfo ein Mörder; denn diefe zwo 
Tugend folgen auf einander, Lügen und Mord; wie 
denn im Paradies auch gefchahe: als der Teufel Adam \ 
von der Wahrheit zur Lügen gebracht hatte, und die 


Seel durch die Lügen weggenommen, fo viffe er den 


Leib durch den Tod auch hinweg; alfo hat ers gar. 
‚Dergleichen rühmen heutiges Tages die Bifhoffe auch, 
daß fie Die hriftlihe Kirche find; aber die Wahrheit 
von Chriſto wollen fie nicht leiden, und druden fie 
unter, beftätigen hinwieber ihre Lügen. Wenn wir 
denn Solches nicht gefteben wollen „ ſo henkt, ertränkt, 
verbrennt und verjagt man und. Alfo thun und itzt 
= die Bürger, Banren, und Edelleute, daß fi ihr 
Haß und Neid wider und erhebt, wenn wir nicht: 
wollen, vie ſie. Alſo gehets auch, wenn man den. 
großen Hanfen von der Wahrheit faget, fo ift Nies 
mand den Predigern günſtig - 
Diefer zweier Suͤnden Knecht wird derjenige s), 
jo. von Ehrifte und feinem Wort fület, und nicht 
recht bei ihme ſtehet: er wird ein Lugener und Feind 
der Wahrheit, und auch ein Feind des Lebens feines 
Nächſten. Es find ſchöne Tugend, daß ein Menfch 
fo böfe wird, daß er Gott und Menfcben feind wird 
durch bie Lügen, daß er Die Wahrheit nicht leiden 





r) Lũgenart. 3) Knechte der Lügen und Mords 
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‚ als er kann, mit Läftern, Fluchen und 
Aber den Menfchen mordet und tödtet er. 


De PR 


. ee 
En er $ * 
a — — — 


kan. Er iſt unferm- Herr Gott feind, der ihme die 
Mahrheit läßt predigen, und wenn er, Golt Fünnte 
tödten, fo thäte ers auch. Er thut aber als viel, 


S 


So will. nu der Herr Ehriftus hie fagen: Ihr 


ſehet, was für zwo ſchöne Tugend ihr babt: ihr 


ſeid Gott und den Menſchen feind, die es nicht mit 
euch halten, darümb ſo ſeid ihr nicht frei, denn ihr 
treibet dieſe zwo Sünde, der Teufel reitet euch. Wie 
kann nu der Papft dem Teufel ähnlicher feint), denn 
daß er allem feind it, was Gott und die Menfchen 
reden und thun; Diefe zwo Günde find zweene 
große Herrn und Imperatores, und wenn fie einen 
Menfchen befiken, fo wollt er gerne, daß alle Welt 
tobt wäre. Alfo thut der Papſt, jene Siihoffe und 
Fürften, ja, Bürger 5°), Bauer und Idermann ist 

auch; fie find alle Gottes und der Menfchen Feinde: fie 
wollen die Wahrheit nicht hören, daß man fie ihnen 


predige; fo können fie auch nicht leiden, daß ein Menſch, 


der da Gottes Wort führet, nicht gu ihren böfen Sas 


chen fehweigen wolle. Darümb, Tonnte man fie alle 


tödten, man thätd gerne. Daher kömmet denn das 
Berdammen, Urtheiln, Richten, Läftern und Todt— 
ſchlagen. Das ift Abrahamd Same. Tr 
Nu, du edeled Thierlin, du Kräutlin, Du Frücht⸗ 
in und Blümlin, bift du Abrahams Sameu)? Ja, 
des Teufel? Same. Nach dem Fleiſch und Blut 


. find fie Abrabamd Same, aber. nah den Werken 


find fie des Teufels Same; wie denn der Papft eben 
alfo die riftlihe Kirche auch ift, nad) ber Zaufe, 
nach dem Evangelio und der Schrift: aber dieweil 


er Gottes und aller Chriften Feind iſt, ſo iſt er von 


der Taufe und Chriſto abgefallen, und hat den Zeus 
fel zum Vater: def Kinder find er, alle feine Kar⸗ 
dinäl, Bifhoffe, Mönche und Pfaffen, denn fie find 
alle Mörder und Lügener. Ve 
6) Der Papſt dem Teufel ähnlich. u) Abrahams Same, was 08 
. für ein Früchtlin worden. J 
58) + un). 


— 





26* 


J 


Schänden. 


La 


x F ra ST — 
— E31 N ER er) 8 
£ ar nA —* a \ d sh 
\ 1, — 404 — RR 
; F — 


F 


Darumb ſpricht hie Chriſtus: She wollet mich 


‚tödtenz denn meine Rede fahen michts in euch. 


Woher kommet diefe Sünde, daß ihre mir das Leben 


nicht gömmet, und wollt mird gerne nehmen? Sol⸗ 
let ihr 198 und ledig fein von Sünden? und follet 
ihr Abrahamd Same fein? Ihr müſſet Gottes Feinde- 
und Mörder fein. Das ift die Hauptfünde, die 


treibet ED; denn fie find Bott feind. Wäret ihre 
- Gott hold, fo wäret ihr auch mir hold; und fpricht: 


Meine Rede fahen nichts in euch. Gottis Wort greift 
euch wohl an, aber ihr befehret euch nicht. Sch fahe 
Nichtes mit meinem Neb °9) in euch. Sch werfe mein 


Wort wohl unter euch aber ihr feid meinem Wort zu 


uwider, und feid Gott feind. Darümb folge, dieweil 
ihr mein Wort haffet, und ſeid ihme entgegen, fo müf 
ſet ihr mir auch feind fein. Aber Gott hat den Vor⸗ 
‚tbeil, daß ihr ihn.nicht fönnet tödten; mic) aber könnet 
ihr erwürgen, der ich Sterben kann. Derhalben fo ift 
‚ein Ungläudiger ein Mörder Gotted und der Mens 
ſchen w), er heiße Abrahams Same , oder wie er fonft 
wolle. Denn fo er Gott tödten, und die Wahrbeit un: 
terdruden, und das göttliche Wort tilgen könnte, ſo 
thät ers auch; das heißet Gott gemordet. Darnach 


Ico iſt er auch ein Menfchenmörder. 


Dieſe Predigt ift gethan worden wider dad Nüh- 
men Der Zudenx). Denn fie meineten, dieweil fie - 
Abrahams Same wären, fo könnten fie nicht unters 
gehen. Es ift ein großer Trotz, der da im Papft- 
ſhum auch gewaltig im Schwang gehet, ja, auch un- 
ter und, daß ihr Biel fih rühmen und fagen: Wir 
find. evangelifd, haben diefe Lehre wohl gelernet; 
‚rühmen fih, alled, was fie thun, das fei recht, mei— 
ven, als folle das Evangelium thun, was ihnen ges 
fället, wie die Jüden au meineten,, fie wären Abra- 
hams Same, und möchten tbun, was fie wollten: 
gleichwie der Papft und die Bifchoffe auch meinen, 


v) Häuptfünde der üben. w) Ein Unglänbiger iſt ein Mörder 
und Lügener. x) Predigt und Enlution wider der Süden und 
Papiſten Rühmen. 

59) Orig. autz hr: 
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fie find darumb getauft, daß fie in der Kirchen und 
Chriſtenheit mögen machen, was fie nur wollen. . 
"Dad ift nu eine ſtarke Predigt und Solution drauf: 
Gott fragt nicht? darnach, ob du glei Abrahamd 
Same bit, und getauft worden, auch dad Evange⸗ 
Kim’ angenommen haft, und viel von der Lehre. Hals 
 deft; aber ſiehe dich für, Daß du nicht werbeft Gottes 
Mörder und der Menjhen Mörder. ‚Denn bu bift 
ein folder Geſelle, der da Gottes Wort nicht hören, 
. . und die Wahrheit nicht leiden will, du willt nicht . 
bören, daß man. di ſtrafe; und wenn du lange 
Gottes Wort geläftert und geſchändet haft, ſo fol- 
get denn der Todtſchlag draus, DaB man mit ber 
Fauft Gottes Diener und Prediger auch ermordet. 
Sp muß man es nu alfo unterfeiden y), dab - 
man fage::. Sch weiß ‚wohl, daß du evangelifch biſt, 
du Eannft davon veden, fihreiben, und ed hören; 
aber du bift darumb nicht ein Chriftenmenfch. Denn 
fiebe nur, mie du dich ftelleft gegen die, fo dir 00) 
‚ die Wahrheit. predigen und fagen. Wie Biel find 
ibe in diefem Fürſtenthum, die ihre Dorfpfarrheren 
nicht 62) zum ärgeflen anfeinden! Wenn fie ihnen 
die TBabrbeit fagen, und fie auf der Kanzel um ih⸗ 
rer Sünde willen rühren, daß fie unrecht leben; fo 
meinen fie nicht anders, denn daß die Dorfpfarr⸗ 
heren wohl verdienet haben, daß man fie nur todt⸗ 
ſchlage, und rühmen fich gleichwohl, fie find auch 
gut evangeliih. Ja, ſpricht Chriſtus, ihr. feid gut 
evangelifh;, wie er hie zu den Juden faget: Ich 
weis wohl, daß ihr Abrahams Same feid, aber ihr 
wollet die Wahrheit nicht hören, ‚und feid denen 
feind, die euch predigen die Wahrheit. Heißen dad 
Abrahamd Kinder, und Eyangelifhe? Das kömmet 
nicht aus der Taufe her, fondern aus der leidigen 
Hoͤlle; und ihr decket und ſchmücket euch alleine ©?) 
mit dem Namen und Zitel der Kirchen und Ehriften. 
Das find die zwo Tugend z), da hütet euch für, 





y) Unterfheid zu machen zwiſchen falfhen und rechten Chriſten. 
2) Tugeud“ fo aus dem Abfall vom Evangelio folgen. 
61) „nit“ fehlt. - 62) alle. 
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Wer einmal aus dem Evangelio fället, der hält es 
nicht fur einen Ernſt: den ſchilt bie auch Chriſtus, 
daß er Gottes und der Menſchen Feind und Mör— 


der ſei; und er kanns nicht umbgehen oder laſſen, 
er mug tödten. Ob er mwobl fi decket umd 
ſchmücket, und mit der Fauft nicht tödtet, fo thut ers 
doch mit dem Herzen und Munde; fönnte era auch 
. mit der Hand thun, fo thät ers. Und dieß Erem« 
pel fehen wir unter dem Adel, Bauern und Bürs 
gern, und wollen gleihwohl alle evangelifch fein. 
Es gehet mit Gewalt daher, wohlan, e8 wird fich 
finden. Wir follen nur alleine lernen, daß es muß 
- alfo zugeben, fie müſſen Gotted und 62), Menfchen 

Feinde und Mörder bleiben, ſpricht Chriftus; denn 
meine Rede fähet nichts in euch. 

Ich rede, was ich von meinem Bater ıc. 

Da heißet er Abraham nicht mehr ihren Vater, 
Zuvor hat er gefaget: Sch weiß, daß ihr Abrahams 
Kinder feid, daß ihr von Abrahams Fleifh und 
Blut geborn feid; wie wir zum Papft auch fagen: 
Wir wiffen, daß ihr getauft fein, und das Evanges 
lium gelernet habt; aber ihr thut nicht darnach. Aber 

wollt ihr wiffen, wer ihr feid, fo fehet ein wenig in 
eurem Herzen an euer Sünde und eure Werke, vie 


werden wohl davon Zeugniß geben. So faget nu - 


der Here Chriſtus: Sch rede, was mir der Vater 
befohlen bat. Mein Wort ift die Wahrheit, aber 
es fähet nichts in euch. Ihr fehet auf meine Rede 
nicht, ihr fragt nichts darnach, fondern wollet Mörs 
der fein, und fehet darauf, daß ihr ihut, wie euer 
Bater, der Teufel, tbut; das wollt ihr nachthun. 
Und iſt keine andere Urſach des Mordens a), denn 


daß ich predige und ſage, was Goit mie befohlen 


„bat, und ihr wolet Gottes Wahrheit nicht hören, 
noch mich leiden. Die Urfache ift, daß ich predige 
und rede, das ich von meinem Vater gefehen hab; 
alleine dad Wort umd die Echre machet euch zu Mörs 


— 





a) Urſache des Mords. 
68) t der. 
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dern, und daß ihr Gottes Wort in mir verfolget, 
und drüber zu Mördern werdet. R 

Alſo wird ed noch fommen, daß beide, die Fürs’ 
ften und die Scharrhanfen vom Adel, werden wols 
len haben, daß man predigen foll, was ihnen gefäl- 


let, und was fie. wollen. Ruͤhret man fie, fo fa 


gen fie, man fahe Aufruhr an, man fteche auf fie, 
man verleumbbe und Yerunglimpfe fie.  Schilt man 
fie, fo fagen fie, man fei aufrühriſch; das iſt ſchon 


‘auf der Bahn. Alfo werden fie den Predigern dad 


Maul binden, und wo man fie nidyt wird loben, fo 
werden fie alle Lafter und Plage den Predigern ars 
legen. Diefe haben Nicht? von dem Svangelio ges 

fernet, fondern fie folgen ihrem Vater, dem Teufel, 
nah, der kann dad Wort Gottes nicht hören, und 


deckei dagegen den Hintern auf. Alfo verachten fie 


auch das Wort und find demfelbigen feind.. Gage 
du der Welt, wie fie es treibe, fo wird fie balde 

wollen diejenigen todt haben, fo die Wahrheit leh⸗ 

ten. Sie verfolgen die Wahrheit durch ©*) Lügen, 

und" wollen fie nicht leiden b); das heißt, Gott todt 

gefchlagen. Darnach, wer fie nicht will loben, und 
den Teufel anbeten, und zu ihren Sünden ftille 

fhweigen, den wollen fie flugs morden. 

So will Chriſtus fagen: Hie fraget euch nu 
ſelbs: wie frei ihr feid, wo au euer Freiheit fei, 
weg Kinder feid ihr? Sa, ihr feid Knechte, nicht 
alleine der Sünden, fondern ihr feid auch Kinder des _ 
Teufels. Der Teufel ift der Wahrheit feind, und 
ift audy ein Feind des Lebend; darumb mordet er 
alle Prediger, und zerftöret alled, was Gott redet; 
gleichwie ihr thut. Sch predige auch die Wahrheit, 
und ihr fuchet mich auch zu tödten; darumb fo feid - 
ihr nicht Kinder euerd Vaters, wie ihr euch heißet, 
fondern ihr feid des Teufels Kinder, denn ihr thut, 
was ihr von enrem Vater, Meifler und Herrn, dem 
Teufel, gelernet habet. Er hat gelehrige Schüler. 
Die Wahrheit wollet ihr nicht leiden, noch mich bös | 





b) Weltatt. 
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ven, übe folget weder der Predigt, mach lönnet die 
Prediger leiden — önnet bie 


Das ift eine ſtaxke Predigt, und gehet itzt auch 
alſo zur auf unfer Seiten c). Es werden itzt das 
größte Theil der Evangelifchen gar zu Teufeln. Sie 
haben das Evangelium gehört, und find befreiet, 
daß fie nicht mehr unter dem Papft find: nu treten 
wir Die Prediger mit Füffen, wollen: fie Hungers 


ſterben, und drucken diejenigen inter, fo ihnen diefe 


Ei „geprediget, ja, die fie erretiet und erlöfet 
aben. Da fage au: Ich weiß wohl, daß ihr 
evangelifh feid; aber ihr thut, wie euer Vater, ihr 


ſeid Gotted umd unfer Feinde, und, feid Mörder. 


Derhalben fo rühmet nicht viel vom Evangelio: dies 
weil ihr nicht Gott ehret, noch fein Wort böret, 
noch" diejenigen, „Tv euch predigen und Gottes Wort 


„ „befennen, uctet, fo. feid ihr au nicht Gottes Kin- 


der noch rechte Chriftenz denn ihr verfolget Gottes 
Wort und feine Diener. Nu, wir wollend gerne lei 


„den, daß wir von den’ Heiden verfolget werden, und 
Herzog George und auch Plage, dazu will ich gar 


froh werden, und feinen Zorn mir ganz lächerlich 
‚fein laffen: aber daß es die thun wollen, die da rechte 
Shriften fein folen, als die Evangeliſchen, und die 
‚den Namen der Kirche haben, dad taug nicht. Denn 
ich fol einen Chriften, der da getauft tft, in Ehren 


halten um des willen, def Namen er träget, und - 


damit er gezeichnet iſt. Alſo fol auch ein Chrift den 
andern hoch halten, ehren, lieb und werth haben d) 
um deß willen, der indem Chriften wohne. Dar 


umd, wenn ein Edelmann feinen Pfarrherrn mit 


Füſſen tritt, und wenn fonit einer die Chriften vers 
‚ achtet, der Tann nicht evangelifceh fein, fondern er 
ift befeffen vom Teufel, und ein Feind Gottes, und 
Mörder int Himmel und auf Erden. Und da ein 
Richter uber dieſe Mörder kommen wird, und uber 
fie Zeter freien, fo die Wahrheit verfolget, und 
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e) Prophecei Luthers von der Evangeliſchen Tyrannei und Berfols 
gung der Prediger. d) Chriſten Ehre unter einander. 
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Das ſollt und erfchredene), daß wir ja das 


” 


die Ehriften getöbtet haben; fo werben fie plotzlich 


Wort Gottes nicht verachteten, noch feine Diener; - 


denn man ift den feind,.die das Wort führen. Diefe 
Berfolger werden ihr Gerichte wohl gewaltiglich fin⸗ 


dene" Denn wer sein folder Gefel it, der hat bie | 


fein Urtheit, daß er Gottes des Herrn und der Mens 
‚schen Feind iſt, und von Gott und Menfchen ein 


verdammeter and verurtheilter Mörder geachtet wird. 


Sonft ift ein gemein Sprüchwort in der Welt, daß, 


wer die. Wahrheit faget, der kann nirgend berbergen 


oder bleiben, er wird verfolget, denn Niemand will 


geftraft fein. Darumb fo ift die Welt des leidigen 
Teufels Bold, des Tenfeld Kinder und Knechte, und 


unter die Sünde gebunden, gefangen, geritten, ge 


“ gläuben fie nichtz „Sondern fie halten fich fur gut evan⸗ 


laufen, daß fie thun muſſen, was er will. Das 


gelifch, die das Evangelium lieben, und liegen doc) 
in großer Sicherheit; aber es wird einmal gar abel 


ausgehen. 


* 


Das haben wir von dieſem Teyt ſagen wollen, 


da ſich die Juden rühmeten, fie wären Abrahams 


Kinder, ſein Fleiſch und Blut. Aber er zeiget an, 
daß fie Hurenkinder wären, und von Gott, ihrem 
Bater, zu dem Teufel abgefallen find f), der. lerne °°) 
fie Gottes Wort und die. Wahrheit verfolgen, und 


dagegen Ligen predigen, und darnach diejenigen, fo 


da die Wahrheit predigen und befennen, unterbruden 
‚und tödten. ® Han 


e) Warnung, Botted Wort und feine Diener niht zw verachten . 
f) Die Welt ift bed Teufels Volk und Kinder. j 
65) lehre. h 
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Rym. Auslegung Dr. M. &u: 


.  thers über Joh 1. Bi—14 


In dieſer am Weihnachtsfeſte 15942 im der Pfarrkirche zu 
Wittenberg gehaltenen Predigt zeigt Luther, daß Chriſtus nicht 
blos Mariens, fondern auch des ewigen Vaters Sohn, wahrer 
Gott und Menih in Einer Perfon ſei. Franz Scharfehmiev 
zu Halle ließ fie zuerft 1562 nach einer Abfchrift aus M. Gg. 
Rörers handſchriftlichen Nachlaß drucken und dedicttte fie dem 
Nathe zu Weida. 





In den Sammlungen. Fr 


Eisleb. I. 438. — Altenk. VI 1199. —ı Hall. 
Bd. II ©.451. — Leipzig. IX.536.. — Wald. VIL.1826.- 
©. Bir haben den Tert, in Ermangelung der Scharfihmiev’ 
- Shen Ausgabe, nach der Eislebener Sammlung gegeben. 
Die Auslegung felbft ift in unferer Ausg. bereits im 46. 
Bd. (ober Bd. 14. der ereg. deutſchen Schriften) S. 31—48 nad 
der Eislebener Sammlung abgedendt. Irrthümlich if daher 
die daſelbſt beigefügte Note: „Dieſe Predigt fehlt bei 
Walch“ Eine Vergleichung des Walch'ſchen Abdrucks mit dem 
in der Eislebener Sammlung ergibt folgende Abweichungen 
des erſteren: 
W. ſchickt den Text Joh. 1, 1— 14 voraus. x 
W. ſchiebt ©.34 3.5 v. 0. (unf. Ausg.) vor: beten „und“ ein. 
W. lieſt „Mu, Ta eb .m für: oder „aber. 
Bei W. fehlt S. 88 3.35 v. 0. Cunf. Ausg.) ‚Abt. 


W. lieſt „39, A, m ”» fatt: ihm „ihnen“, 
».» [TED | PFEFFER ER ENT 750 wohl „wollen“. 
— ⸗ vH 18 aAhnen „ibm“. 
so on BB,» » [2 \ov Sudeß ee dern 
Herr 10.“ 


®. left ©, 41 3.12 v. v. (unf. Ausg.) ſtatt: mit dem „vom“. 
ſchiebt S. 41 3.28 v. o. (unſ. Ausg.) Folgendes ein: „Idie ent⸗ 
weder ber zweien Naturen eine haben verleugnet, oder aber die zwo 
Naturen in Chriſto haben wollen irennen]. —* 
des Orig. trennen. OR 
Bei}. fehlt ©.45 3.34 (unſ. Audg.) „et, er ſchiebt aber B.30 - 
ach dem Wort: beraudete „geſtanden“ ein. \ | 
B. lieſt ©,47 3.23 v. 0. (unf. Ausg.) flatt: nennet „‚meinet’“. 





* 
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lieſt S. 41 3.29 v. o. (unf. Ausg.) mit uns, für da8 „‚treumen‘ 


. XLIX. Dr. M. Luthers kurze Er 

klärung der Worte Joh. 1, 
29 — 34 v. J- 1524. = 
Diefelbe erſchien zuerft im zweiten Theile * Jenaiſchen 


Sammlung pag.877, mit der Randbemerkung, daß Luther fie 
mit eigener Hand gefchrieben Habe. RR 


* 


In den Sammlungen. 


Zen. I. 877. Wtenb. U. 498. — Reipz. IK 
543. — Wald VO. 1860. Wir geben den Tert nad der 
Senaifchen Sammlung. 





% 


“ Kurze Erflärung über dieſe Wort 

u Johann. 1. 

Des andern Tages fiehet Johannes Sefum 
zu ihm fommen!). 


Das ift, ein ander Tag hernach, da Ehriftus 
zuvor ſchon getauft war, und ber Süden Botfchaft 
bei ihm gewefen war, und Johannes ſchon mebhrmal 
hatte. bezeuget, das er bie bezeuget, wie droben zus 
vor ftehet, und fpricht: Sehet, das?) Gottes Lamb, 
das der Welt Sünde trägt. bt 

Diefen Spruch, und die folgende dazu, hab ic 
in der Poflillen, im Advent, veichlih gehandelt; denn 
das ift die Stimm Johannis, dag er das Evanger 
um ausrufe, wie Chriftus alle Sünde wegnimpt. 


4 


1) und fpriht: Siehe, das iſt Gotted Lamm, welches 
"der Welt Sündeträgt. 92) 7 iſt. 








— N, —J ze * Be 
Dieſer iſts, von dem ich euch gefagt habe: 

Nah mir, fompt ein Mann’. >. 
. Da erzählet Sohannes feine Predigt, die er ges ' 

than bat, ehe er Ehriftum gefehen oder getauft hatte, 
und ſpricht, er fei für ihm geweft. Das ift vom Pres 
‚digampt gejagt. Er kompt nach mir, Das ift, er wird 
nach mir predigen, ich predige für ihm ber. | 

Der für mir geweft if. | 

Das dünkt mich auch von Johannes Predigampt 

gefagt fein, alfo: She dürft nicht denken, daß der 
ferne fei, Davon ich fage, er komme mie nach; ja, er 
ift fo nahe, daß er ſchon da ift, und längft unter 
„ — Sapandeit für mie, das iſt, ehe ich kam und 
predigt, © 


Denn er war ehe, denn ih. 


, Dad mag von der Gottheit Chrifti gefagt fein, 
wie der Evangelift pflegt immer Chriftum als einen - 
Gott mit einzuführen; ald follt er fagen: Er ift 
wicht allein vor meinem Predigen und Kommen ges 
weſt, fondern auch ehe, denn ich war oder geborn 
bin; wiewohl es mag noch alles auch vom Predigs 
ampt lauten, daß Chriſtus fei fürhanden geweft, ebe 
. benn Johannes Ampt anging; fintemal es nicht ein 
Sonderlichs ift, daß Chriftus, Gott, fei ehe gewer 

fen, denn Sohannes, fo er von ewig vor der Welt 
gewefen ift. « BEN ® 

Und ich kannte ihn nicht. | 
Nämlich vor feiner Taufe, da er ihn noch nicht 
gefeben „hatte; wiewohl ex wußte, daß er fürbanden 
war, aber nicht, welcher ed wäre, bis er in der 
Taufe fahe Die Taube auf ihm. 





" S)twelder vor mir gewefen iR; denn er war ehe, 
denn ih, 
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Sondern daß er offenbar würde in Irael, 


darumb bin ich kommen zu täufen mit 


Denn Johannes Ampt folt Chriftum aller Welt 
offenbarn, und ihm zeigen gegenwärtiglich, fo muß; 


er ihn zuvor ‚fennen, nach der Perſon, Außerlicht 
darumb mußte er täufen mit Waffer, auf daß Chris 
ſtus in derfelbigen Taufe ihm würde befannt, und durch 
ihn alddenn bezeuget. Sonft wäre Johannis Zeugs 
niß ſchlecht geweſen, wo nicht der Vater vom Hims 
mel in der Zauf von ihm zuvor hätte zeuget, wie er 


* sc ge — 
* 


ſagt hernach: Sch hab ein größer Zeugniß, denn. 


Johannes 20.5; darumb Johannis Taufe aliermeiſt 
umb Chriſtus willen eingeſetzt, daß er daſelbs durch 


von Gott und von Johannes offenbar würde; wie 


folget: 


‚ Und Johannes zeugete, und fprad: Ich 


ſahe, daß der Geiſt, wie eine Taube, ernie 


derfieig, und bleibe aufihm, und ich Fannte 


ibn nit. 
Daß ift, bis auf die Stunde war ihm unbekannt, 


daß die Perfon, Jeſus, der wäre, von dem er ges 


predigt hatte, und vor dem er hergefandt war, wies 
wohl er wußte, daß ein ſolche Perfon, die der Geift 
beweifen würde, für feine Augen fommen foRt, daß 
er ihn Fennele, von wen er gepredigt hätte. Das 


rumb fpricht er: Sch Fannte ihn nicht, das ift, ich 


hätte es nimmermehr gewußt, daß derd wäre, wo 
nicht kommen wäre, bad da folgt: 


Aber der mih fandte zu tähfen mit Waffer, 
der fprab zu mir: Auf welchen du fehen 
wirft pen Geift niederfteigen, und bleiben, 
derfelb iſts, der mit dem Heiligen Geift 
ı  täanfet Ki 

Das iſt gefhehen, und zu Johannes gefagt, da 
er am erſten gefandt ward für Chrifto herzugehen, 
denn ſo er ihn zeigen folt, mußt er ihm ja fund 
werden, auch durch äußerlich Zeichen; wie Gott pflegt 

Luthers exeg. d. Schr. 167 BD. 27 
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allemal ſein Wort‘ mit äußerlichen Zeichen dar⸗ 
zugeben. — Eu 
Und ih fahe ed, und zeugete, daß dieſer 
ift Gottes Sohn. 
9 Daß ift die evangeliſche Stimm: Chriſtus, der 
der Welt Sünde trägt, fei Gottes Sohn, und Menfch, 
unſer eigen, darauf der Glaube ftehetz wie denn 
fonft guugfam allenthalben gefagt, was dad Evan 
— fage, und von wen, was, wozu ed pres 
ige ıc. ; - 


Mysteria tw digere, quanquam nihil opus sit. | 
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 L. Auslegung des XIV.XV. md 
XVI. Kapitels St. Johannis. 


1538. * 


Dieſe Predigten hielt Luther (nad; Matthefius XL) im 9. 
1537 zu Wittenberg und Cafpar Creuziger, welcher fie. nach— 


| ſchrieb, gab fie 15388 im Druck Heraus. Luther trug fie oft bei 


fh, nahm fie mit in die Kirche, Ias fleißig darin und äußerte 
über fie bei Tifche: „dieß fei fein beftes Buch, das er gemacht: 
habe, wiewohl er's nicht gemacht,- denn D. Ereuziger Habe fei- 
new großen Verſtand und hohen Fleiß daran beiseifet; dieß folle 
nach der Heiligen Bibel fein werthes und liebſtes Buch fein“. 
Die vornehmften Stellen in diefer Auslegung find jene, da er | 
mit großem Nachdrude von der Gottheit und Menſchheit Chriſti, 

von der Nothwendigkeit der ‚guten Werke und vom lebendigen 
Glauben handelt. 


Aelteſte Drude. 


2) Das, | XII. und XV; | Capitel ©. Johan | nis, durch | 


D. Mart. Luth. | gepredigt und | ausgelegt. | Wittenberg. | 
1538. | Am Ende eine Seite voll Correcturen u. darunter: Ge- 
druckt zu Wittemberg | durch Joſeph Klug.1588. | 72 Bogen, 
die legte Seite leer. Der Titel mit einer Einfaffung. 4. Auf der 
legten Seite unten ſteht die handſchriftliche Bemerkung: 
Anno MDXXXVIIN. sexta feria dn. parasceves XIX Apri- 
lis pro 105 ‚%. } 
2) Das XI |vond XV Capitel | ©. Johannis, burd | D. 
Mart. Luther | Gepredigt und ausgelegt | Gedrudt zu Wit— 
temberg | durch Johan. Weis. | 1539. | 65 Bogen, die lebte 
Seite Ieer. Der Titel mit einer Einfaſſung. 4. 


8) Das XVI. | Eapitel S. 3o- | Hanns | Gepredigt und aus- 
ge= | legt durch | D. Mart. | Luther. | M.D.XXXVII | Wit 


Luther's ereg. d. Schr. 175 Bd. 1 


) . 





temberg. / An Ende: su an m ei 


feph King. | 1589. R ie ie ee ie 
mit einer Titeleinfaffung. 


4) Das XVI Eapitel ©. —— Gepredigt vnd — 
durch D. Mart. Luther. Am Ende: Gedruckt zu Witten 
berg, durch Sofeph Klug. 1944. 2737, Bogen, bie ebte 
Seite Ieer. Der Titel mit einer — = — 
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In den Sammlungen, 
Witten. IV. 110. Sen. VI. 45. Altenb, ML 


45. Seipy. X. 5.—198. Wald VII 1668. Dir e — 


ben den Text nach Nr. 2 u. 8 der älteften: Deu (2 R 
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Das XIV. Kapitel Johannis 


Und er ſprach zu ſeinen Jungern: Euer + 
erfchrede nicht. Gläubet ihr an Gott, fo gläubet au 
an mich. In meined Vaters Haufe fi find viel Wohs 
nungen. Wo aber das nicht wäre, fage ich euch doch, 
daß ich Hingehe, euch die Stätte zu bereiten; und ob 
ic hingehe, euch die Stätte zu bereiten, will ich 
dod) wieder fommen, und euch zu mir nehmen, auf 
daß ihre feid, wo ich binz und wo ich hin gebe, das 
wiffet ihr, und den Weg wiffet ihr au. 

Spricht zu ihm Thomas: Herr, wir wiffen nicht, 
wo du hin geheſt; und wie Fonnen wir den Weg wif- 


- fen? Jeſus ſpricht zu ihm: Ich bin der Weg, und 


die Wahıheit, and das Leben; Niemand kompt zum 
Bater, denn durch mich. Menn ihr. mich fennetet, 
fo kennetet ihe.c auch meinen -VBater. Und von nu an 
kennet ihr ihn, und babt ibn gefehen. 

Spricht zu ihm Philippus: Di zeige und den 
Bater, ſo gnüget uns. Jeſus fpricht zu ihm: So 
lange bin ich bei euch geweſen, und du kenneſt mich, 


nicht? Philippe, wer — ſiehet, der ſiehet den Bas 


ter. Wie ſprichſt du denn: Zeige und den. Bater? 


Gläubſt dur nicht, daß ich im ag und der Vater 






iſt? Die Wort, die ich zu * rede, die rede 
tk et von mir feibe, Der Vater aber, der in 
‚mie wohnet, der: i — . 








aß ter in mir iſt; wo 
2 — fo. n äubet mir doch umb der. Bert willen: 
| ich, wahrlih, ich fage euch: Wer an 
in ot, der wird die Merk auch hun, die ich. 
\ — ird größere, denn dieſe, thun, denn ich 
gehe zum Bater. Und was ihr. bitten werdet in mei⸗ 
em Namen, das will ich thun, auf daß der Vater 
geehret werde in dem Sohne. Was ihr bitten wers 
det in einem Namen, das will ich thun. 
| Liebet ihr mich, fo haltet meine Gebot. Und 
ich will den Valer bitten, und er foll einen andern 
Reöfter geben, daß er bei euch bleibe ewiglich, den 
- . Geilt der Wahrheit, welchen die Welt nicht kann 
. empfaben; denn fie fiehet ihn nicht. Ihr aber ken⸗ 
net ihn, denn er bleibet bei euch, und wird in end 
fein. — will euch nicht Waiſen laſſen; ich komme 
zu eu 
Es iſt noch umb ein Kleines, fo wird mich bie 
Melt nicht mehr fehen. Shr aber folt mich fehen; 
denn ich lebe, und ihr folt auch leben. An demfel- 
bigen Zag werdet ihr erkennen, — ich im Vater 
bin, und ihr in mir, und ich in euch 
Mer meine Gebot hat, und Hält fie, der iſts, 
der mich liebe. Wer mich aber liebet, der wird 
von meinem Vater geliebet werden, und ich werde 
ihn lieben, und mich ihm offenbaren. Spricht zu 
ibm Zudad, nicht der Iſcharioth: Herr, was iſts 
denn, daß du und wilt dich offenbaren, und nicht ber 
Welt? Jeſus antwortet, und fpradh zu ihm: Wer 
mich liebet, det wird meine Wort halten; und mein 
Bater wird ihn lieben, und wir werden zu ibm Toms 
men, und Wohnung bei ibm maden. Wer aber 
mich nicht liebet,. der bält meine Wort nicht. Und 
dad Wort, das ihr höret, ift nicht mein, —— 
des Vaters, der mich geſandt hat. 
Solchs habe ich zu euch geredt, weil ich bei 
euch 'gewefen bin. Aber der Tröſter, der Heilige _ 
Geift, welchen mein Vater fenden wird in meinem 
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Namen, derfelbige wirds euch alles lehren, nd e 
', erinnern ‚alles de, das ich euch gefagt habe. 













Den Friede laffe ih euch, meinen Friede gebe 
ich eud. Wicht gebe ich euch, wie die Welt gibt 
Euer Herze erfhrede nicht, und fü ſich nicht. 


She Habt gehdret, daß ich euch gefagt hab 
gehe hin, und komme wieder zu euch. Hältet 
mich lieb, fo würdet ihr, euch freuen, daß ich gefagt 
babe: Sch gebe F Vater; denn der Vater iſt grö— 
Ber, denn ih. Und nu hab ichs euch gefaget, ı e 
denn es geſchicht, auf daß, wenn es geſchehen wird, 
dag ihr gläubet. | BUN RG 

\ Ich werde fort mehr nicht viel mit euch reden; 

denn ed fompt der Fürjte diefer Welt, und hat nichts 
an mir. Aber auf dag die Welt erkenne, daß ih 
den Vater liebe, und ich alfo thue, wie mir der Bar 
ter geboten hat; ftehet auf, und laßt und von hin 
nen gehen. !) “ 
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Su diefem vierzehenten und zweien folgenden 
Kapiteln 18) des Eyangeliften ©. Johannis haben wir 
die Schöne Predigt des Herrn Chrifti, welche er ges 
than hat nach dem lebten Abendmahl, da er. it an 
fein Leiden treten, und feine: liebe Sünger hinter ihm 

-laffen folt, fie damit zu tröften und zu ſtärken, 
beide, wider die gegenwärtige Traurigkeit uber feinem 
Adfcheiden, und wider dad zufünftige Leiden, fo fie 
uberfallen würde, vom Teufel, von der Welt, und 
ihrem eigem Gewiffen. ne 

Und ift freilich dieß die beſte und teöftlichfte 
Predigt, fo der Herr Chriſtus auf Erden getban, 
und S. Johannes dieß Stücks halben infonderheit 
zu preiſen iſt fur andern Evangeliſten, daß er ſolche 
Predigt gefaſſet, und der Chriſtenheit zu Troſt nach 
ihm ——— als einen Schatz und Kleinod, ſo mit 
der Welt Gut nicht zu bezahlen, und ja immer 





1) Vorſtehender Text fehlt bei I. 1°) als dem 18. und 16. 
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Schade und hoch zu klagen wäre, wo folde Predigt 
ſollten unbefchrieben, und wir ſolches Schatzs berans 
bet blieben fein. ° — 

Denn ed find doch hierin die allerlieblichſten, 
freundlichften Tröftunge und füßeften Wort des treuen 


lieben Heiland Chrifti, fo er feinen lieben Süngern, 


als der von ihnen febeidet, zur Lebe gibt, dergleichen 
nimmer Fein Menfch auf Erden gegen feinen liebſten 
und beften Freunden thun und reden kann: daß men 


fiehet wie er aus eitel voller unausſprechlicher Liebe, 


damit fein Herz gegen ihnen gebrannt, fur fie ſor⸗ 
get, und ſich ihrer annimpt, herzlicher, denn feinem 
Menfhen feines näheſten Freunde höheſte Fabr 
und Noth mag zu Herzen gehen, daß er auch darob 


feines eigen Leids und Angft vergiffet, (damit er nur 


fie durch fein Troſt erhalte,) welcher doch auf diefe 
Stunde fein Herz vol war, (wie er ſelbs zu ihnen 
fagt: Meine Seele ift beirübet bis auf den Tod,) 
und bereit in dem höheſten Kampf ſtund wider den 
Tod und: Teufel; und hat allhie reichlich ausgeſchüt⸗ 
tet affe den hoben, berzliden Troft, fo die ganze 


Ehrifenheit hat, und fo ein Menſch in allen Nothen 
und Leiden begehren folt. 


Zudem, fo find auch Hierin die rechten, fur⸗ 
nehmiten, hoben Artikel der chriſtlichen Lehre aufs 
Gewaltigft (als funft an feinem Ort ver Schrift 
bei einander zu finden,) gegründet und geſetzt, als, 
von den dreien unterjehiedenen Perfonen der heiligen 
Dreifaltigkeit, und ſonderlich, beide, von ber göttli⸗ 
chen und menſchlichen Natur, und doch ewiger unzer⸗ 
trenneter Perfon des Heren Chrifti; item, von der 
Gerechtigkeit des Glaubens, und von rechiem Teoft 
der Gewiffen, denn er redet allhie von den hoben 
Sachen, wie ein Menſch müge Gott gewißlich treffen 
und ergreifen, fur ihm zu beitehen, und feiner Gnade 
nt fein, und ‘darauf fein Herz gründen, nnd den 

rotz ?) erhalten wider alferlei Anfechtung; und find 
diefe Artikel alle fo klar und gewaltiglich gegründet, 
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dag man biemit alle Keber und Rotte ter (m 
fie auch heißen ,) mächtiglich niederfchlahen fan. 
u 1 bitig und tet, daß man 
diefe Predigt in der Chriftenheit mit Fleiß treibe und 
handle; daher denn auch von Alters fait dieſe drei 
Kapitel in die Evangelia zwiſchen Pfingflen und 
Dftern andgetheilet find, und wer da wollt, möcht 
fie ‚diefelbige Zeit uber nach einander ordenlich bands 
len, darumb auch wir den Fleiß dazu gethan, und . 
diefelbeun furgenommen auszulegen, fur die Einfältis 
“gen, ;allermeift aber wider die leidigen Teufelsrotten 
(ed feien gegenwärtige oder Fünftige,)- die . rechte, 
reine Lehre von Chriſto und chriſtlichem Glauben zu 
erhalten; und wollen hiemit folche Predigt den from: 
men Ehriften als ihren?) Schatz und Troft befeh⸗ 
len, mit Fleiß zu lernen und zu behalten, S 
?) Euer Herz erfhrede nit. 
Hie ſieheſt du erftlih, wie herzlich und treulich 
„ der, freundliche Here Chriſtus fich feiner Yieben Jun— 
ger annimpt, und fur fie forget, daß er fie nicht 
ohn Teoft laffe, weil ed itzt an dem war, daß er-eben _ 
in derfelbigen Nacht folt von ihnen gefcheiden wer: 
den durch fein bitter Feiden und Kreuz, (wie er ihnen 
biöher mandfältiglich zuvor gefagt batte,) und fie allein 
hinter ihm laffen, in großer Fahr, Furcht und Schreden. 
Denn bis daher waren fie allezeit fiher, getroſt 
und ohn Furcht geweft, weil er ſelbs Yperfonlich. bei 
‚ihnen war, und fie fahen, wie er 5) fo. gewaltiglich 
beweifetin dem Volk mit Predigen und Wundern, daß 
fie alle Auffehen auf ihn haben mußten; und die 
Hohenpriefter und Oberften ſelbs fich mußten fürch⸗ 
ten, und forgen, wo fie ihn angriffen, mochte fich 
‚das ganze Bolt wider fie erregen. Darumb die Apo⸗ 
ſtel, ob fie wohl arme, geringe Leut waren, doch 
waren fie ohn Sorgen und Furcht, gingen dahin, 
ald mußten fih ehe die Andern fur ibnen furchten. 
Denn fie dachten: Weil und dieſer Mann Iebet, fo 





3) + höchften und thenreften. 4) {Und er ſp rach zu ſeinen 
Jüngern. Brig. 
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hat es kein Noth, er kann und wohl ſchützen und 
reiten ac. Daher war auch . Peter fo ein trefflih 
> tühner Mann, und ner Apoftel, daß er 
ſich darbeut und vermifiel, mi Chriſto auch in Tod 
zugehen, ob ihn glei die aı dern alle verläugneten, 
und fing auch au, Solches mit der That zu beweis 
> fen: ald die Süden Chriftum wollten fahen, ſtellt er 
ſich fobald zur Gegenwehre, und fähet an mit dem 
— — zu ſchlahen, ungeſcheuet, daß ber 
Haufe geoß und mit Waffen gerüftet zu ihnen foms 
men war. Und Summa, fo lang fie Chriftum bei 


fh tten, durften fie fich nichts beforgen, wären 
auch wohl fur Idermann ficher blieben. 
ae Shriftus ihnen verfündigt, daß er 
muß von ihnen febeiden, zeigt und mweiffagt er ihnen 
user, daß es ihnen viel anberd, denn bis daber, 
‚gehen werde, und nu dazu fommen, daß ihr Herz 
mit Schreden und Zagen verfucht werde; wie ed 
denn geſchach, als er hinweg war, ſo ſchändlich 
jämmerlih und ärgerlich hingerichtet: da entfiel ih⸗ 
nen bald das Herz, daß fie fi fur Furt verſchloſ⸗ 
ſen und verſteckten, und nicht erfur durften. Denn 
es war auch zu gar ein fchredlicher, ſcheußlicher Fall, 
daß der Chriftuß, ſo zuvor gefürchtet und ſchrecklich 
war allen Raihherrn und Prieſtern zu Jeruſalem, der 
wird plößlich fo ſchwach, und fo gar verlaffen, daß 
er fompt in die Hände feiner Feinde, die ihn bands 
fen aufs Allerärgefte, und bed fhändlichften Todd 
dahin richten. Da ift nicht mehr der Chriſtus, der 
die Todten aufwedt, die Käufer und Verkäufer aus 
dem Tempel ftieß, und fo wundert, daß fie Ider⸗ 
mann dafıır entfeetz fondern fo ſchwach und veracht, 
als der ärgert, elendeſt Menſch auf Erden, den Ider⸗ 
mann mit Züffen teitt, und Die Allergeringiten ihn 
anfpeien. Das war je weit und tief aefallen von 
der vorigen herrlichen Geſtalt, daß die lieben Jünger, 
ala _die auch noch ſchwach im Glauben, und ſolche 
Puüͤffe nicht mehr erfahren hatten, mußten forgen und 
zagen: D wo wollen wir nu bleiben? Er ift une 
fer Troſt und Trotz geweit, der iſt nu dahin, und 
haben Niemand mehr, der uns ſchuͤtzen oder beiftehen 


— 
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künnte: itzt find unf Feinde ſtark u J ee 


Wider folcbe Tünftige Angft und Schreden kompt 


er zuvor, ald ein frummer, treuer H 
Troft und Vermahnung, daß fie dem: 

fünnen und nicht verzagen; fähet Solchs ben an 
von dem, das ihnen begegnen jolt und mußte, daß, 
wenn es alfo gefchehen würde, fie daran gedächten, 


daß ers ihnen zuvor gejagt, und bagege: ei 
Euer Herz eis. 


hätte; und fpricht !zum allererſten: e 
ſchrecke nicht; als ſollt er ſagen: Sch weiß woh 

meine lieben Jünger, wie es euch gehen wird, yenn 
ih von euch kommen und euch allein laffen werde 





daß euch eitel Schreden und Furcht wird uberfaen: 


und werdet ſolch Ding an mit erfehen, das 
große Urſach wird geben zu zagen, daß end 
Herz im Leib mocht zufchmelzen, und nicht w 


euch 








zuvor, und eben darumb, daß ihr euch nicht fo bald 
loffet dad Herz gar nehmen, fondern feid Fed, und rüs 


fiet euch zu dem Kampf; und wenn es dazu Fompt, 
fo denkt diefer meiner Vermahnung, dag ihr darumb 


nicht fo bald verzagt und verzweifelt ꝛc. 

Alſo wollt erihnen gerne das Herz aufrichten und 
erhalten, al3 der da wohl wußte, wo e3 ihnen lie— 
gen würde, daß, ob fie gleih Schreden und Angft 


„fühlen, würden, fi) dennoch Fünnten aufhalten, und 


defte leichter dawider beftehen. Denn es liegt gar 
viel daran, wie das Herz gerüftet fei: ob Ungluck 
und Schreden daher gehet, daß man dennoch miüge 


Aufenthalt wiſſen, oder Semand habe, der ihm ein, 


troſtlich Wort einvede oder erinnere; fo if es alles 
det leichter zu tragen. Darumb thut er ihnen diefe 
‚Predigt zuvor, beide, das fünftig Schreden anzuzei⸗ 
‚gen, und daneben zu tröſten, auf daß fie ſich ber 
nach derfelben erinnern, und damit erhalten follen; 
wiewohl diefe Tröftung zu der Stunde fobald nicht 
half, noch zu Kräften kam, bis fo lang der Heilig 
Geift kam. Aber zu der Zeit, ald Chriftus binweg 
war, da war e8 gar aus, und Fein Herz noch Muth 
mehr bei ihnen, daß auch ihr Keiner fur einer oh⸗ 
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werdet, wo ihr bleiben follet. Das (age ich en0 
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"mächtigen Magd Funnt flehen: da wären alle feine 

IE ‚Wort und Werk dahin, und dieſes Troſts ne Ua 

| gar vergeffen. Alfo bat er dießmal feine Heben Apo⸗ 

tteln vermahnet und getröfteh, als die auch des Trofis 
ei ‚wohl bedurften. N ee 
EEGs ift aber nicht umb ihren willen, fondern 
und gefehrieben, daß wir auch diefed Troſtes lernen 
gebrauchen auf gegenwärtige und Tünftige Noth; und 
daß ein iglicher Chrift, wenn er getauft ift, und 
fi Hat zu Chrifto begeben, mag und fol fih auch 
alfo drein fchiden, und gewißlich deß verfehen, 

daß ihm auch begegnen wird Schreden und Angft, 

die ihm das Herz blod und verzagt made, es ſei 
durch eine oder mancherlei Feindſchaft und Widerftand. 

0 Denn ein Chriften bat aus der Maffen viel 

Feinde wo er bei feinem Herrn bleiben wil. Die 
“Melt fampt dem Teufel ftebet ihm täglich nach Leib 
und Leben, dazu fein eigen Fleiſch und Vernunft und 

Gewiffen, fo ihm ſtets plagt, daß ihm leichtlich 
Schrecken und Zagen widerfähret, auch von feinem 

eigen Herzen. | Pa Ma es 

Aber ‚biefelbigen geoßen Urſachen, zu ſchrecken 

und zagen, achtet man nicht, weil fie nicht gegen 
wärtig find. Gleichwie die Süden nichts nberall er- 
fehrafen noch ſich befümmerten, dag Chriſtus uber 

fie weinete, und zuvor fagt, daß die Stadt Serufas 

lem ſollt zufahleift und zuftört werden, und fein Stein 

auf dem andern bleiben: alſo auch wir, weil die 
Roth noch nicht vorhanden ift, und und ber Teufel 

nicht plant, noch die Sunde beiket, meinen wir, es 

habe Feine Fahr, find fiber und guts Muths, den⸗ 

fen nicht, daß wir 9) Troſts bedürfen werben. Aber 

da folten wir gelehrt fein, und denken, daß gewiß⸗ 

Yich werde ein Schrecken hernach folgen, entweder von 

der Welt, durch Ungnad, Verfolgung 2e., oder vom 
Teufel felb8 mit feinen ſchweren, giftigen Heilen 

und Spießen, in dein Herz geſchoſſen, als Schweer⸗ 

muth, Verzweifelung oder Laͤſterung 2c. 

Darumb, willt du auch ein Ehriften fein, den 











6) + des. 


Noth haben, 
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Apofteln und allen Heiligen gleich, fo rüfte dich, und 
warte deß gewiß, Daß einmal ein Stündlin kommen 3 


wird, und dein Herz treffen, daß du erſchrecken und 
zagen wirft. Denn Solchs ift allen Chriſten verkins 
digt, auf daß fie lernen fich gewöhnen, und kurz ihre 


El a - Er Tr —— —— — 2 
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Sachen alfo richten: wenn fie ißt ficher find, daß fie 


gar fur und fur dahin ſchnarken, als würde e3 fein 


es alfo annehmen und. anfeben, als daß 7) fih bald 
‚ändern werde, und denken; Es währe, fo ®) lang 
‚Gott will; ‚heut fröhlich und guts Muths, morgen 
‚traurig; heut lebend, morgen todt; heut in Glüd - 

‚and Sicherheit, morgen in aller Noih; und nicht fo 


‚Denn die Welt ift fo toll und thöricht, fo blind 
‚und verftodt, daß fie nicht anders denket, wenn ikt 


ein klein Glück daher gehet und wohl ftebet, es werde 
‚ewig alfo bleiben, und gehet in demfelben erfoffen, 
daß fie ſich Feines Unfals verjehen kann; fondern 


lebt dahin, als fer beide, Zeufel und ee 


nicht mehr. - Dagegen, wenn fie darnach Y 


Ä 


Wort fchöyfen. 


Augſt und Noth uberfält, fo fallt fie auch eines 


Gangs dahin, ift Fein Herz noch Muth mehr; fon- 


ötzlich 


dern ſchlechts verzagt und verzweifelt, als fer auch 


ewiglich kein Troſt noch Hoffnung mehr. Summe, 
weil Fried iſt, fo denket fie nicht weiter, ob ſichs 
einmal möcht wenden, wie fie ſich wollt dagegen flel- 


‚len; fondern nimpts alfo an, als künnts nimmer 


anderd werden. Wiederumd, wenn fich dag Wetter 
wendet, und beginnet Krankheit nach gefunden Leib, 
Krieg, ) Unglüd nach dem Friede, Hunger aus der 


Fülle zu werden, fo ift aud fein Ende des Trau— 
 zend, Zagend und Verzweifelnd. Alfo fol ein Chri- 


fen nicht thun; fondern allzeit denfen: Iſt es ikt 
Friede und fHiN, fo ift e8 morgen anderd. Der Teu— 
fel kann die bald einen Pfeil ind Herz ſchießen, oder 
ein ander 10) Anfechtung dich treffen. Darumb ſiehe 
zu, daß du darauf gerüſtet ſeieſt, wo es kompt, daß 
du künneſt halten und ſtehen, und Troſt aus Gottes 
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Ns weiß nu Chriftus wohl, wenn wir wollen 
fein ble J— er Taufe, Sakrament und Evan⸗ 
elion halten, daß es nicht anders fein kann, wir 
muͤſſen den Teufel zum Feind haben, der und ohn 
Unterlaß zufeget mit aller feiner Macht, und und 
nach Leib und Seele ftebetz und wo ihm Gott nicht 

wehret, daß er dich nicht kann in eim Tage erwür⸗ 
gen, fo läßt er doch nicht abe mit allerlei Titten .) 
und Tücken, daß er dir zum wenigften deinen Muth. 
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N and Sicherheit nehme, und zu Unruge und Traurig—⸗ 


teit, darnach auch in ander Fahr und Noth bringe. 
Weil es denn alſo gehen muß, daß wir müſſen dem 
Teufel unter die Spieß laufen, und uns von ihm 
plagen und martern laſſen; fo will uns Chriſtus das 
gegen biemit vermahnet und getröftet haben, daß. 
wvit uns dazu ſchicken ſollen, nicht zu ſeher erſchrecken 
noch den Teufel fo leichtlich uns einnehmen laſſen, 
J— er und in Schwermuth und Verzweifelung 
ringe. sh — ji a 
Darumb laßt und diefen Troft auch gefagt fein, 
"und alſo einbilden und faffen, daß wir ihn brauchen, 
und damit und ſtärken Fünnen, wenn wir Trübſal 
und Angft fühlen, ald böreten wir alddenn Chriftum 
folhe Wort zu und fagen: Was thuft du? Willt 
du darunib zu todt erſchrecken und zagen? Sei doch 
getroſt, und faſſe ein Herz; es iſt darımb noch nicht 
aus, ob dich der Teufel, die Welt, oder dein eigen Ge⸗ 
wiffen plagt und ſchrect, und mich nicht gegenwärtig füh- 
leſt. Weißt du nicht, daß ich dird lang zuvor ge 
fagt habe, und den Troſt hinter mir gelaffen, der 
dich ftärfen und erhalten fol? 2c. Siehe, alfo ſoll⸗ 
ten wir fernen, und und gewöhnen, dieſe Tröftung 
des Heren Chriſti 11) nüß zu machen durch tägliche 
Ubung, in alle unſern Anfechtungen, dag wir und 
nicht ließen vergeblich. gefagt und gefehries 
en fein. 

Und aus diefen und dergleichen Worten und 
Bermahnungen Chrifti ſollen wir auch lernen ben 
Heren Chriftum recht kennen, daß wir deſt herzlicher, 


10*) Lüſten. 11) 1 3 
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tröſtlicher Zuverſicht zu ihm gewin 
mehr auf ſein Wort achten, denn auf a nd 
mag fur Augen, Ohren und Sinne fommen. Denn - 
fo ich ein Chriſten bin, umd mich zu ihm halte; fo , 
weiß ich je, daß er mit mir- vebe Nu höre ih ja 
bie und anderöwo, daß alle feine Wort dahin gehen, 
daß er mich teöfte, ja, alles, was er redet und 
thut, oder gedenket, eitel freundliche, troftliche Wort 
und Merk find. 000000 BER 2 
Darumb muß das gewiß fein, und nicht feiblen: 


wenn ein Menſch tramret und ein blöde, erſchrocken 
Herz bat, das muß nicht von Chriſto fein. 57 
er iſt nicht der Mann, der die Herzen erſchrecken, 
‚oder traurig und fehweermüthig machen wi. Denn 
er iſt eben dazu kommen, und hat Alles gethan, fich 
auch darumb Hinauf gen Himmel gefeht, daß er 
Traurigkeit und Schreden des Herzend binwegnehme, 
und dafur ein fröhlich Herz, Gewiffen und Gedan⸗ 
ten gebe, und verheißt auch darumb feinen Jüngern 
und Chriſten den Heiligen Geiſt zu fenden, und nens 
niet ihn einen Tröfter, dadurch er fie färken und er 
Pr nachdem er Feiblih von ihnen gehen 
mußte. 

Wer nu das Fünnte lernen und wohl ing Herz 
faſſen, wie Chriſtus mit feinem Munde redet und 
zeuget, dag 12) ihm wider und leid fei, wenn eins 

 Ehriften Herz traurig oder erfchroden ift, der wäre 
wohl dran, und hätte mehr denn halb gewonnen. 
Denn wenn es fo weit kompt, daß ich den Feind, 
fo mich erfchreden und betrüben will, kenne, und weiß, 
woher folde Gedanken und Einfälle tommen, fo 
hab ich bereit einen feften Tritt und Fels, darauf 
ich gründen und ftehen kann, und mid) fein erweh⸗ 
ten, und fagen: Das ift nicht mein Herr Chriſtus, 
ſondern Chriſti Feind, der leidige Teufel ac, Denn 
‚ er betreugt auch wohl die frummen Herzen damit, 
daß er ſich verftelt Gwie ©. Paulus fagt,) in 
einen Engel des Lichte, und fich alfo bildet und furs 
gibt, als fei er Chriſtus ſelbs. 
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Das iſt aber das Wahrzeichen, dabei er zu er⸗ 
kennen iſt, daß er allzeit feinen Stank hinter ſich 
läßt, das ift, ein blöde, erſchrocken, unrugig Ger 
wiſſen machet. Das fiebet man auch an allen fal- 
ſchen Lehrern und Rottengeiften, (als die ihres 


; fe 


Meifterd, des Teufels, Art am fich haben,) die thuns 


r amd vermügend nicht, daß fie irgend ein blöd Ge⸗ 


wiſſen ſollten tröſten oder fröhlich machen; ſondern 
machen die Herzen nur irr, traurig und ſchweermü⸗ 


thig, daß fie daher gehen als verduſtert oder 1?) 


wahnwißige Leute, und achten das fur köſtlich geiſt- 


lich Leben, fo man daher gehet im grauen Rod, 
den Kopf hänget, faur fiehet und traurig ſich ſtellet. 
Das ift Nichts, denn des Teufels Affenſpiel und 


- Bethörung, der daran feine Luft bat, daß er die 


Herzen erichroden, feig und verzagt mache. Alſo 
wollen auch fie ihre Geiftlichkeit mit ſaur Sehen qus⸗ 
richten, dag man nimmer feine vechte tröftlihe Ges 
danken haben, noch ein fröhlich Wort veden Tann. 
Ein Chriſt aber Iebet wohl auch alſo, daß er 
äußerlich viel Leiden und Anfechtung hat; aber doch 
kaun er ein getroft, fröhlich Herz und Muth zu Gott 
haben, und ſich des Allerbeſten zu ibm verfeben. 
Darumb laßt und Solche wohl lernen: es Tomme 
uber und, was fur Unglüd fommen mag, Peſtilenz, 
Krieg, theure Zeit, Armuth, Verfolgung, ſchwere 
Gedanken, fo den Kopf niederſchlahen und das Herz 
klopfen und zappeln machen, daß wir doch fo viel 
wiffen und fehließen Tünnen, daß Solches nit von 
Ehriſto fei; und hüten und fur dem Teufel, der ſich 
Fan bilden und darftelen in Chriſtus Geftalt und 
Namen. RR FE 
Sa, (ſprichſt du) ſchrecket und dräuet doch 
Shriftus oft ſelbs alſo im Evangelio, als, da er 
fpricht: Thut Buße 2c., item Luc, 13.: Ich fage 
euch: Wo ihr nicht Buße thut, fo werdet ihr alle 
umbkommen 2c. Das find ja des Herrn Chriſti Wort, 
daß ein blöde, betrübt Gewiſſen immer forgen muß, 
es treffe ihn; amd fprechens Sage was du will, 


13) und. 


rem Sinn, fiber und ohn alle Scheu umt Furcht; 
dieſelbigen ſollen ſich deß annehmen, fo er dräuet: - 
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Antwort: Darumb hab ich gefag daß wir 
len gute Künſtler werden, und wohl. unter 
lernen, wenn Chriſtus ſchilt oder dräuet, 
richte auf feinen Ort, dahin. es gehöret, Z 
find zweierlei Leute auf Erden: etliche rucht 
wilde, die Gottes Wort nicht achten, und eben. 


das ſagt ia Shrifus [e168, wer, Bann, da fünuber? Ä 
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Meinet ihr, daß allein diefe, auf welche ‚der. Thurn: 
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zu Siloha fiel, Sünder und ſchuldig - gewefen find 


fur allen Menfhen? Ich fage euch: Wo ibe nicht 
euch beffert, werdet ihr alle auch alfo umbfommen 2. 
Der Fluch gehe dahin, dahin er ihn spricht, (und 
nicht weiter,) ußer die harten, ftolgen, frechen Kopfe, 

fo nah Chrifto und feinem Wort nichts uberall fra⸗ 

gen, wie itzt iſt der große Haufe, und das mehr 

Theil der Welt in. allen Ständen, die dahin gehen, 


und laffen Chriſtum ihnen predigen, was er will, und . 


thun fie, was fie wollen. Da foll man getroft ſchel⸗ 
ten und firafen, und ſolche Text Iefen, wie Chriftus 
am jüngften Tag fagen wird: Gehet hin, ihr Ber- 
fluchten, ind ewige holliſche Feur ıc. » 
Das ander Häuflin aber (damit hie Chriſtus 
vedet,) iſt dere, die da gern wohten frumm fein, 
und leben als Chriften, haben die Taufe und Chrifti 





‚Wort, und balten fi, fo viel ihnen müglich, aljo, 


dag fie nicht das Evangelium verachten, noch alfo. 
gegen, rauben, fehlen, lügen und trügen, und. ibs 


ven Muthwillen treiben, wie jener Haufe. Diefe 


‚ben finds, die. der Teufel angreift als ein Feind, 
‚mit allerlei Plage und Unglid, dag er fie ſchrecke, 
‚betrübt und verzaget made. gehet alfo auf bei⸗ 
den Geiten unrecht zu. Denn‘ ieſe erfchredet ver Teufel 
ohn alle Urſach, als die zuvor blöde und kleinmüthig 
find; gleichwie er den Apoſteln thät nad) des Herrn 
Tod, da er fie zu Minkel jagt, daß fie ſich nicht 










dürften fehen Kaffen, Aber die Andern, Sichern und - 


‚Stechen, die er ſchrecken und plagen ſollt, läßt er 
gehen, kützelt umd ftärket fie in ihrer Bogheit: 
treibt alfo Immer das Widerfpiel gegen Chriftumac, 
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Darumb muß man bie die Perſonen unterſchei⸗ 


den, umd danach vichten, darnach die Leute find, 
nämlich, wo ein folher Menſch it, der das Evan- 


gelium lieb Hat, und gerne wollt recht glauben und 


leben, daß er lerne dem Teufel (fo ihn erfchredt und 


betrubt macht,) widerftehen, und fagen: Du leugeſt, 


du böfer Teufel, vb du gleich in meined Herrn 1) 


Geftalt Tompft, und feine Wort führeft. Denn ih 
bin auf ihn getauft, und gläube dem Evangelion, 


24 


und bin (durch Gotted Gnade) nicht der Wilden, 
Ruchloſen einer, fo dad Evangelium mit Füſſen tres 


„ten, und fürſätziglich dawider ‘eben, ſondern thu und 
leide demſelbigen nach, ſo viel ich kann, und wollt 


ſolche Dräuunge und ſchreckliche Sprüche nicht an, 






Häuflin redet, die da Verfolgung, Unglüd, Noth 


und Angft leiden ec. s 
Siehe, wenn man ſich fünnte alfo drein fehiden 







etheilt, daß Chriftus die tröftet, fo ber Zeus 


Gott, ich künnte mehr hun. Darumb gehen mich 


ſoll amd will fie auch ist nicht Hören; ſondern mich 
daran halten, wie er mit dem armen, elenden +’) 


, amterfeheiden, fo wäre es auf beiden Seiten 


fel erſchreckt und verzug: will machen, und wiebers 
umb, die ſchrecket, fo der Teufel fiher und vermeſſen 


macbet, Denn ed müſſen doch immerbar die zween 
wider ander zu Feld liegen. Was ber Teufel vers 
derbt und verfiöret, dad muß Shriftud bauen und 


 aufrichten; und wieberumb, was der Teufel anriche 
tet, das zuftöret Chriftus, wie 10h. 3. fagt: Darz 


umb ift der Sohn Gottes” erfchienen, dag er bie 


Merk des Teufels zurſtöre. ER 
Woeil wir nıt Solches wiffen, fo ſollen wir und 


darnach richten, und alfo drein fihiden, daB wir. 


nicht ficher noch ohn Sorg fein, ſondern vielmehr 
fürchten, wenn und der Teufel Tußelt und krauet, 
das ift, Friede und gute Tage läßt, und wiedernmb, 
nicht entfeßen und 1°) betrüben, fondern getroft und 
unverzagt jein, wenn er uns Trabet und ftiht und 
plagt mit allerlei Unglück, fo er kann und zufügen, 


14) + Chriſti. 15) „„elenden‘‘ fehlt, 16) nod. 


— Lin 


und immer fagen (wenn er uns ſchrecken wil, als 
in Chrifti Bay: Ich will itzt von keinem Schrecken 
noch Dräuen hören noch wiffen; denn ich weiß, daß 
‚meines Herrn Cheifti Wille und Meinung nicht ift, - 
denn er heißt mich und Alle, die ‚an ihn gläuben, 
getroſt und guts Muths fein: darumb, ob er auch 
ſelbs etwo dräuet und ſchrecket, ſoll ich michs nicht 
annehmen. Denn es gehet allein uber die fichern, 
unbußfertigen, harten und ruchloſen Verächter feines 
Worts und Gnade. Darumb, weil id ein Chriften 
bin, und mich an meinen Heiland halte, ſo laß mid 
mit jenen Sprüchen unverworren. Denn ob fie gleich 
auch Chriſti Wort find, fo find fie doch nicht zu rech⸗ 
ter Zeit noch Stätt geführet, noch uber die Werfon, 
dahin fie gehören, und wie fie Cheiftus fpricht; ſon⸗ 
dern von dem Lügengeiſt, dem Teufel, verfehret, der 
da beide, die Dräuung und Troſtſprüche, von dem 
Haufen, dahin fie gehören, führet und verderbet: 
wie er alle Gottes⸗Wort verkehret, und aus. der 
Wahrheit zur Fügen verwandelt. = IE 
Das wäre wohl die rechte Kunft eines Chriſten, 
wer. alſo Tünnte unterfiheiden im vechten Kuaol 8 3 
Chrifti oder des. ee ageen fei. Aber wie 
ichwerr e8 if, das gläubet Niemand, denn der ed 
‚erfahren bat. Denn der Teufel Tann ſich (wie ich 
geſagt Babe,) fo kleiden und ſchmücken mit Chritt 
Namen und Worten, und fo bilden und ftelen, daß. 
einer wohl taufend Eid ſchwüre, es wäre wahrhaftig 
Chriſtus ſelbs, fo es doch der Erzfeind und rechte 
Erzwiderchriſt iſt. NG 
Darumb lerne hieraus, fo du ein Chriften bift, 
wer. dich will ſchrecken und das Herz blöd machen, 
daß du gewißlich Fünneft fehließen, daß er des Ten 
feld Bote ift. Denn wo auch Chriftus Jemand ſchrecket 
zur Buße und Bekehrung, vom Unglauben und fund 
lihem Leben, (wie er S. Paulo vor der Bekeh⸗ 
zung, tem ©. Paulus von Chriſti wegen die zu 
Korintho,, item, die Galater fchredet,) fo, währet 
es Doch nicht lang. Denn er thuts nicht darumb, 
daß du folt traurig bleiben ; fondern führet dich bald 
heran, umd tröſtet dich wieder, Das thut der Teus 














% nicht, fondern läßt keinen Stolgen und Unbuß- 
- fertigen verzagt werden, oder wo er aufs Letzte in. 
Schreden und Angft fällt, (wie denn zuletzt folden 
Allen gefhicht,) fo läßt er ihn darin ſtecken, macht 
deffelden Fein Ende, treibt und drüet fo hart, daß 


> er ewiglich verzweifeln muß, wo er nicht wieder durch 


Chriſtum aufgericht wird. | 

‚Siehe, das will Chriſtus allhie lehren, da er, 
fpriht: Ener Herz erfhrede nicht 20.5 als ſollt er 
jagen: Ich fterbe amd fahre Davon aus euern Aus 
gen, und laffe euch hinter mir in der Welt, da ihr 
mich nicht fehben noch Hören werdet, fondern müſſet 
nur fehen, hören und fühlen allerlei Plage und Uns 
glück, das euch allenthalben wird fihreden und angft 


machen: aber laßt euch darımb nicht das Herz matt 


noch 27) feig machen, fondern haltet euch dagegen 
deß, fo ihr von mir böret, daß ihr folet getroſt 
und gut Muths fein. Denn ich wills nicht fein, ber 


ech ſchrecket und betrübet, fondern wo ihr Solchs 


höret oder fühlet, fo fehließet flugd, Daß es bed 
Teufels Gefpenft und Trug fei. Meine Stimme 
(dabei ihr mich folt kennen, ald die Schafe ihren 
rechten Hirten,) foll alfo heißen: Fürcht dich nicht, 
und erſchricke nicht ıc. Das find meine Wort umd 
Gedanken. Höreft du ein Anders, fo höreft dur nicht 
meine Stimme, obs fich8 glei, in meinem Namen 
und Geftalt dir furbildet, Darumb folt du Solchem 
nicht gläuben noch folgen. | 
Solches müffen wir. predigen und treiben fur 
die, fo Ehriften find, welche fonft zarte Herzen und, 
Gewifſen haben, und Teichtlich erfchreden, als die - 
ihre Schwadeit und Unwürbigfeit wohl erkennen und 
fühlen. Den andern rohen. Haufen, fo von keinem 
Schrecken und Angft. wiffen, und fragen nach feinem 
- Dräuen, müffen wir auch fahren laffen, Denn fie 
werden wohl müffen bezahlen, wenn Ahr Stündlin 
fompt, da fie es plöglich uberfallen, ‚und Niemand 
fie tröften wird.; Der Teufel, muß feine Diener alfo 
halten, daß er-fie laſſe ißt fröhlich ſein; aber her 


17) und. 
Zutherd exeg. d. Scqhr. 177 BD. 2 
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nach alfo lohnen, daß, wo igt die Chriften ein we- 
nig und kurz Schreden haben müffen, da werden 
jene eitel ewig Trauren, Angſt und Zagen leiden 
müffen, und die rechte Grundfuppe, ja die ganze 
Hölle müſſen audfaufen. - 0.00 ; 

Darumb, wer da will ein Chrift fein, dev fehreibe 
und faffe Solchs in fein Herz, daß Chriſtus alldie 
zuvor fompt, (ald der da weiß, was und widerfab⸗ 

‚ ren fol,) und vermahnet, daß er darumb nicht feis 
nen Glauben und Zuverfiht fallen laffe, ob ibm 
Schreden und Angft umb. deffelben willen widerfäh⸗ 
ret. Denn er eben darumb dieſe Wort zuvor geredt, 
und hinter ſich gelaſſen, daß du daran gedenken ſollt, 
und wiſſeſt, dag er von dir fordert, daß du ſollt 
unverzagt fein, und warten, daß er dir beiftehen, 
und zu Die fommen, und dir aushelfen will; wie 
hernach folgen wird. 


 GläubetihranGott, fo gläubet auch an mich. 


Da ſetzt er Urſach der vorigen Wort, damit er 
angefangen hat, fie zu vermahnen, getroſt und uns 
erſchrocken zu fein. Laßt euch nicht erſchrecken (ſpricht 
er,) noch das Herz feig machen, ob ich wohl leid: 
lich von euch Fomme und euch fteden laſſe mitten 
unter der Welt und Teufels Gewalt, die euch druden 
und klemmen, und alles Unglück anlegen werden; 
ſondern ftehet keck und feft wider alles, das euch mag 
begegnen. Denn ihr, als Chriſten, follet se nicht 
trauren noch zagen, weil ihr nicht ſeid wie die, 
welche, fo fie in Leiden, Unglük und Widerwärtig— 
teit Tommen, feinen Troſt noch Zuverſicht haben, 
als da find, die da nicht gläuben, noch Gottes Wort 
wiffen, fondern ihren Troſt auf zeitlihe Ding feben, 
und mit dem Herzen nur an dem bangen, das da 
gegenwärtig und ſichtbar iſt, und wo daſſelbe wen⸗— 
det, da wendet auch ihr Muth und Zuverfüht. Das 
rumb, wenn ſich dad Gluͤck wandelt in Unglück, fo 
‚fallen fie plöglih dahin, und verzagen, als fei ed 

ANed mit ihnen aus. Das find Leute, die feinen 
Gott haben, und Nichts. wiffen, noch erfahren von 
ſolchem Troſt, der da beftehen und fiegen kann mit: 


Es, i 


u 


u ae >. = [& $ 
ten in höhefter Noth und Unglüd, obgleich alles 
Zeitliche und Vergänglibe, fo man fih zu verfehen 
‚und zu hoffen bat, aufhöret. Solche Leute (ſpricht 
er,) folk ihr nicht fein. Denn ihr habt ja Gottes 
Wort, dadurch ihr ihn habt Iernen kennen, und an, 

ihn gläubet. Darumb folt- ihr euch Fein Schreden 
uberwältigen noch nberwinden laffen, fondern Tedlich 
und mannlich widerftehen, und euch erzeigen als die- 
viel andern, gewiffern, höhern Troft und Trotz wiſ⸗ 
fen, denn ale Welt bat, und größer Stärke und 
Macht, darauf ihre euch zu verlaffen habt, denn der 
Welt und des Teufel3 Gewalt und Macht if Laſ—⸗ 
fet Andere auf ihr —— Gewalt und Glück trotzen 
und pochen; ihr aber tröſtet euch, daß ihr einen 
Gott habt, und ihn kennet, und verlaſſet euch da⸗ 
rauf, daß er bei euch iſt, und euch helfen kann, wie 
er euch durchs Wort zugeſagt hat, und gewißlich 
nicht feihlen wird, obgleich Alles wider euch iſt; ſon⸗ 
dern euch beiſtehen, beſchirmen und aushelfen wird, 
dieweil ihr umb ſeinenwillen Alles leidet. 

Gläubet ihr nu, und verlaffet euch auf Gott, 
fo gläudet auch an mich. Iſt euer Glaube recht, 
daß ihr euch zu Gott, alled Guten verfehet, fo vers 
fehet euch defielben au zu mir. Was ihr bei ihm 
Troſts und Hülfe fuchet und gewartet, dad gewartet 
auch von mir; ich will euch gewißlich nicht feihlen, 
fo wenig als Gott ſelbs. Hab ich euch biöber ges 
bolfen, und alles bei euch gethan, was ihr bedürft 
habt, und mich alfo erzeigt, beide, mit Worten und 
Merken, daB ihre euch mein habt Dürfen tröften, und 
fühnlich auf mich verlaffen, und ich euch noch nie 
nicht hab laſſen feihlen; fo will ichs auch binfurt 
thun, und euch nicht laſſen, ob ich gleich nicht leib⸗ 
lich bei euch bleibe, Denn ich habe noch diefelbige 
Kraft und Macht, beide, won und mit Gott, daß 


ichs thun Kann und will: allein, zweifelt und zagt 


nicht, als hättet ihr beide, Gott und mid), verloren; 
fondern ftehet feft im Glauben, und laſſet euer Zus 
verficht nicht finfen noch ſchwächen, ob ihr gleich 
fehet mich Teiden und fterben, und euch hinter mir 
allein. Yaffen. Und wie ihr biöher bei mir gefes 
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9 und eben Habt Teiblichen Beiftand und Si Ä 
Denn fo ihr meine Shuges und rechte 


gen an be Sehen und Fühlen äußerlichs Troſts, 
fondern fortfahren und die Kunft- lernen, (welches 


ift der Ehriften Kunft,) daß ihr ungezweifelt gläubet, 


daß ich euch helfen, kann und will, ba ihre ‚nicht fer 





auch, ob ihrs gleich nicht fur Augen 
eib, müffet: ihr nicht immerdar bleiben han⸗ 


hen noch fühlen fünmet, fordern das Widerſpiel fr 


“het und fühlet, nämlich mitten 18) im Leiden un 
-alfen Nöthen, und dennoch allzeit den Troft be 





| 
j 


tet, daß ihr Gott und mich habt, obgleich fonft Als u 


Ieg euch abfagt und entfälet. 

Und bie fieheft du klaͤrlich, wie Chriftus von 
ihm felb8 redet umd geuget, daß er Gott dem Als 
mächtigen gleich ſei; weil ex will, daß wir an ihn 19) 
gläuben follen, wie wir an Gott gläuben Wo er, 
au nicht "wahrer Gott wäre, (mit dem Bater,) fo 
wäre der Glaube falfch und Abgötterei. » Denn des 
Menſchen Herz fol kurz nicht vertrauen noch fich ver- 

laffen, ohn auf den einigen Gott: was daneben ver: 


frauen oder verlaffen heißet, das iſt alles eitel Ab⸗ 


gütterei ‚a8, daß ein Neicher trauet und bauet auf 
jein Gut: fo er weiß, daß er einen Schab binter 


5 ſich dat, darauf wird er muthig und ſtolz. Ein An⸗ 


der trauet irgend auf einen guten Freund oder gnä⸗ 
digen Fürften, und denfet: Wenn alle Ding feihlet, 
fo hab ich noch -diefen zu Freund. Solches heißt 


die Schrift auch ‚confidere, vertrauen; aber auf Men 


ſchen oder Fürffen trautei, da man aud dem Menz 
ſchen einen Abgott machet, weil man auf ihn trauet, 


ſtolz und fiher wird, als hätte man Gott und Al, 


und dürfte Feines Andern. 

. Mas nu folhe und- dergleichen Abgolterei iſt, 
daran ſiehet und lernet man, daß die zwei, Vertrauen 
. and Gott, zuſammen gehören. Wo ein Herz iſt, 
das ſich auf Etwas vertröftet und verläßt, das ift 
gewißlich fein Gott, folt es a ein falſcher Gott 


— 


18) „‚mitten fehlt. 19) Im Brig. Rept — „Gott““, für 


welches jedoch mit alten Schriftzugen die Korrektur „in“ geſetzt iſt · 
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ſein; wie es denn auch gewißlich iſt, und in aller, 
Welt eilel Abgott regieret, (welchen. Chriſtus nennet 
Mammon,) did an jenen Tag, da fich der rechte, 
einig, große Gott erzeigen wird, wie. ihn Sanft Pauz 
118 nennet Titu. 2. Tut aber hangets alles an dem 
> großen Abgott: wer den bat, der ift ſtolz und ficher, 
daß er nad) Niemand fragt, alfo, daß doch Fein Stolz, 
noch Pochen und Sicherheit fein Tann, ed muß auf 
seinem Gott flehen. Sft nu der Gott recht, fo ift 
n das Vertrauen auch recht; und wiederumb. = 
0 Nu folt ja unſer Vertrauen und Trotz (vie wir 
“  Chriften und nicht von der Melt find,) auch alfo 
auf Gott gefest fein, und alfo ftehen: Sch bin in 
der Welt, die ift mir feind fampt dem Teufel, und 
mein eigen Gewiffen ſelbs beißt und betrübt mich, 
und will mich Aded fehreden und verzagt machen; 
was fol ich bie gedenken? Alſo will ich denken: 
Sp ich fehe, wie ein reicher Wanft auf feinen Ab⸗ 
gott trauet und gläudet, und wo ihm etwo Jemand 
zu nahe ift, ober ihn will anfechten, fo troßet und 
“ pochet er flugs auf feinen Mammon, und boffet ger 
wißlih, e3 babe Feine Noth, weil er denfelben bat: 
folt ich denn nicht vielmehr mich tröften und vers 
laffen auf meinen rechten ewigen Gott? ꝛc. 
Aiſo will und Chriftus vermahnen, Daß wir von 
der abgättifhen Welt lernen, wie unſer Bertranen 
umd Glauben anf den rechten Gott fol ftehen. Dar 
zumb, weil wir fehen, wie Spermann troßet wider 
feinen Nachbarn, duch ben Mammon oder durch 
feinen Fürften; fo laßt uns doch au troßen wider 
den Teufel und feine Schuppen, durch unfern Herrn 
und Gott, und fegen: Was kannſt du denn ſchrecken 
und Böſes thun, (ob du gleich alle dein Heil an mir 
derſucheſ)? Weißt du nicht, daß ich einen Herrn 
- x habe, der da mächtiger ift, denm du, und mehr 
Muths, Zroft und Freude geben Tann, denn du 
ihreden und plagen kannſt? Kannſt du arm Mas 
hen, fo hat er gnug, und kann mich reichlicher nä—⸗ 
heren 2%). Kannft du mid läftern, ſchänden und 


a 


% 





20) reichlich ernähren. 
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dig machen ꝛc. Und alfo immer den Trotz gefaſſet, 
und gedacht: Sch habe einen Gott, wenn gleich alle 


‚Ding feihlet; was frage ich denn nach allem, was 


wider mih iſt? Wer nicht will lachen, der zürne; 
wer nicht will geben, der laß es; baue nur immer 
bin mit deinem Stolz, Haß und Neid, und fahre 


zum Teufel mit deinem Abgott, und ic mir meinen 


Gott, Fa, ih wi dich beim Kopf nehmen (ſpricht 


die Welt, ſampt ihrem Herrn, dem Teufel,) und in 


Kerker werfen, und allerlei Marter und Toy anle— 


gen; laß denn fehen, was du haft an deinem Gott? 


\ 


Mohlen, fo fahre ber, und thue, was du nicht 
faffen kannſt: was haſt du denn mehr, wenn du 


mich gleich imarterft und tödtel? Go oft kannfl 


du mich nicht tödten, er kann mich wieder lebend machen; 


ſo viel Schand, Schaden und Leid Fannft du mir 


nicht thun, er kann taufendfältig mehr ehren, und 
gut dagegen bezahlen und vergelten. \ 

Siehe, alſo ſollt ein Ehrift pochen, nicht auf 
ſich, noch Menſchen, noch auf. den Mammon; fons 
dern auf Gott. Das hieße denn, das hie Chriftus 


ſagt: an Gott gläuben, und ſich Nichts erfehreden fafe 


fen, was fi wider und aufwerfen oder ung furkom⸗ 
men kann. Denn alle der Schaden, (will er fagen, 


der euch auf Erden widerfahren kann, iſt ja gering 


gegen dem Nuß und Gewinn, den ihre durch diefen 
Glauben habt. Denn ihr habt ja einen folchen Herrn 
and Gott, welder, wo fie euch nehmen einen Güls 
den, kann er euch Hundertfältig dagegen geben. Nebe 
men fie eu Ehre, Gunft, Leben ıc., fo kann er® 
alles reichlich wiederftatten, und fur dieß kurze Leben, 
welchs ihr ohn das laffen müſſet, ein ander, unver: 
gängih, ewig Leben fchaffen, das euch Niemand 
nehmen noch anfechten Fann: daß man den geringen 
Schaden billig nicht anſehen folt gegen den großen 
‚Out, fo wir haben von Gott. Denn an ihm haben 
wir ewig Leben, Neichthum, Gewalt, Ehre, gegen 
dem armen Bettelftüd auf Erden, dad fie doch alles 
müſſen hinter ihnen laffen: wie ihr bereit fo viel hun⸗ 
dert faufend hinweg find, die nicht einen Faden mit 


_ töbten, fo Tann er wieder zu Ehren ſehen und Iebene 


£ — 


ſich genommen haben, und mit ihrem Abgott, darauf 
fie detrotzt haben, in Abgrund hinunter gefahren 
find. Wir haben Nichts, darauf wir pochen auf 
Erden: Fann man und das Leben nehmen und alle 
Buüberei thun, fo thut mans, Und wie lang leben 
wir, wenn wir lang bie find? Es währe einen 
Zanz zur Hochmeffe: darnach wird es anders werben, 
und Gott (an den wir gegläubt haben,) ein ſolch 
Urtheilfprechen: Man bat dich geplagt und geſchän⸗ 
det; aber ich will dich wieder ehren ewiglidh, daß du 
taufend Engel folt zu Freund, ja zu Diener baben, 
fur einen böfen, ftolgen Baurn oder Andern, der dir 
gram gewefen ift. ı R 
Alfo fieheft du, was da heißt an Gott aläuben, 


nämlich ein folch Herz gewinnen, dad da groß und 


aunyerzagt wird wider aͤlles, das der Teufel und Welt 
. germag, Armuth, Unglüd, Schand und Sunde dazu. 

Ein folher Mann muß ein Chrift fein, der da künne 
 gerachten alles, was die Welt, beide, Gutd und Bös 
ſes hat, und alle, damit der Zeufel reizen und locken, 
oder ſchrecken und dräuen Tann, und ſich allein ſetzen 
gegen alfe ihre Gewalt, und ein folder Ritter und 
Held werde, der da wider Alles fiege amd uberwinde. 
Wenn ihr nu fol Vertrauen auf Gott habt, 
(ſpricht er,) fo habt eben bafielb Vertrauen und Zus 
verficht zugleich 21) auf mih. Da madet er ſich 
(wie droben gefagt,) Gotte glei, und fodert eben 
diefelbige Ehre, die Gott gebührt; nicht, daß er ei 
nen andern Gott neben und außer dem einigen ſetze, 
fondern will hiemit 2°) anzeigen, dag er nu erft will 
fein Reich auf Erden ausrichten, und eben darumb 
davon fähret, daß er fein recht Ampt und Regiment 
annehme; als follt er fagen: Ist auf Erden fiehet 
man mich fur einen armen, elenden, ohmmächtigen 
Menfchen anz wie dazumal Pilatus und Herodes, 
und die Hohenpriefter ihn hielten: aber wenn ih hin. 
auf komme, fo will ich aller Menſchen Herzen zu mit 
ziehen, (wie ev anderswo fagt,) daß fie mich wers 
den Jaffen ihren Troft und Trotz, Zuverficht und Al— 





21) * auch. 29) damit. 
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les fein: da werdet ihr erfahren, was ihr an mir. 


habt. Denn ich will mich alfo erzeiaen, ‚daß ihr euer 
‚Zuverfiht nicht follt vergeblich auf mich geſetzt ha⸗ 


ben, und recht an mich gegläubt, wie ihr an Gott 
gläubet. ae 2% | 


« 


Warumb Hebet er fih denn alfo, daß er ſich 


neben Gott febet? Sol er denn dem rechten Gott 
die Ehre nehmen, und ihm ſelbs aeben? Nein; ſon⸗ 


dern das iſt feine Lehre, die ſonderlich in diefem 


Evangeliſten S. Johanne immerdar getrieben 23), daß 
er und zeigt, den rechten Weg zu treffen, und das 
Bertrauen recht anzufahen, damit wir des rechten 
Gotted nicht feihlen. Denn alfo thun alle Türken, 
Jüden, Rotten und Falſchgläubige: ſetzen ſich irgend 
in einen Winkel, und geben mit ihren eigen Gedans 
fen umb, wie fie Gott dienen und ihm gefallen. wol- 
len, greifen fi tapfer an, und thun viel umb- Got⸗ 


tes willen, geben ihren Mammon hinweg, leiden. 


auch williglich Schmach, Schand und Elend; Et⸗ 


liche laſſen ſich martern und tödten, eben ſowohl 
als die rechten Chriſten. Und iſt zwar nicht Wine 
‚der; denn, fichet man doc heut zu Tag, was bie 
‚tollen Kriegsknecht thun, die umb ihres Solds wil- 
len Leib und Leben wogen, 2%) durch die Spieß und 
Buchſen. Ein Kaufmann wogt täglich fein Leben 


auf der Straffen, durch Räuber und Mörder, Def - 


gleihen ein frummer Burger oder Edelmann muß 
auch allerlei Fahr und Unglüg wogen fur fih und 
feinem Herrn oder Fürften, 4 | 

Das that man alles umb zeitlichen Guts wil⸗ 
len, aber viel mehr thum jene umb Gotteg willen; 
‚wie denn. müffen thun, die da -follen Gott trauen, 
daß fie Geld und Gut, und ibr Leben dazu in die 
Fahr fegen, und wo es noth ift, fahren Yaffen: wie 
auch wir vor Zeiten gethan haben, in dem falfehen 
Dertrauen und Abgötterei mit der Heiligen Dienft, 


‚Haben wir nit ©, Eovenzen und ander Heiligen 


mehr gegeben, denn Gott ſelbs? Wie viel hat man 
gegeben umb S. Anna wien, davon mar doch nicht 
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weiß, ob fie ie gelebt Hat? - Wie viel haben wir 


Munch ernähret umb ©. Franciſcus willen, da man 
ist nicht einem Priefter umb Gottes willen gibt? 
Denn dad waren auch) unjer Götter, darauf wir ver- 


auten, und Iglicher dachte, Gott follt auch alfo 
denken; Da find Leute, die rufen ©. Anna, ©. 
3 Francifcum an; o, das find heilige Kinder! ac. 


Alſo denken ale Juden, Zürfen, und dergleiz 


chen tolle Heiligen, Gott fehe ihren Gottesdienſt an, 


und wenn fie ihren Mahomed over einen Andern eh—⸗ 


ven, fo müffe er ‚fie fur große Heiligen Halten. Alfo 
auch ein Münch, wenn er feine Regel hält, meinet 
er, Gott müffe ihm Solches gefallen laſſen, als eis 
nen fonderlichen, trefflichen Gottesdienft. 


> 


Wo kommen ſolche Gedanken her? All zumal 


führen fie ihr Gedanken yon Gott, aber nicht aus 
Gott, fondern aus dem Teidigen Teufel umd ihrem 


eigen Kopf. Denn wo hat Gott ſich alfo bezeugt 
und boren laffen, daß er ?°) alfo gefinnet ſei, und 


x 


wölle ibm alfo gedienet haben, wie fie gedenken? 


Aber alfo thut menfchliche Vernunft: ‚wenn fie den 


Namen Gottes höret, und auf ihn trauen foll, fo 
ift fie fo toll, daß fie flugs zufähret, und will ſtel— 


4 


- fen Meife und Negel nad ihrem Sinn und Gedan— 
‚ten, wie man mit Gott handeln folle; als, wie ger 
Sagt, ein Münch hat feine Negel, und weil er hö— 


vet, daß man Gott foll trauen, fähet ers an auf 
ſolche Regel, und denfet: Alfo will ih Gott dienen, 


diefer Orden wird ihm gefallen ıc. 


Weil nu das Wort, Gott vertrauen und Gott 
dienen, fich muß laſſen alfo dehnen, daß .e ein Jg 


licher zeucht auf feine Gedanken, und Einer fonft, 


der Under fo deutet: fo hat er fich ſelbs geftellet und 


geheftet an einen gewiffen Ort und gewille Perfon, 
da er will gefunden und antroffen werden, daß ma 
fein nicht feihle. Das ift nu kein Ander, denn bie 


, 


Perſon Chriftus ſelbs, in welcher wohnet.leibhaftig - 


‚(wie ©. Paulus Koloſſ. 1. [2.] fagt,) die ganze 
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Fülle der Gottheit; alfo, daß man ih nirgend fine 
den fol, denn in diefer Perſon. = He 
Darumb will er biemit fagen: Ihr habt gehört, 
daß ihr ſollt auf Gott vertrauen; aber ich will euch 
auch zeigen, wie ihr ihn recht treffen follt, daß ihr 
euch nicht unter feinem Namen einen andern Abgott 
machet nach euern Gedanken. Das heißt nu alfo: 
Wollt ihr an Gott gläuben, fo gläubet an mich. 
Wollt ihr euern Glauben und Vertrauen recht anle⸗ 
gen, Daß es nicht feihl noch falfch fei, fo legetd an ' 
mich. Denn in mir it und wohnet die ganze Gott⸗ 
heit völliglich; und, wie er hernach fagen wird: Sch 
bin der Meg, die Wahrheit und das Leben; und: 
Wer mic fiehet, der fiehet den Vater; wer mich hoͤ— 
vet, der böret den Vaterıc Darumb, mollet ihr 
ihn gewiß treffen, fo faffet ihn in mir und durch 
mich: wenn ihr mich habt, fo habt ihr ihm auch recht. 
Deß gibt mir der Bater ſelbs Zeugniß; wie er bin 
und wieder im Evangelio anzeigt, daß er vom Bar 
ter gefandt fei, und Nichts von ihm felb3 rede noch 
thue, fondern Alles des Vaters Befehl und Gebot \ 
fei an alle Melt, daß man dem Chrifto gläuben 
fell, als ihm felb8, alfo, daß Niemand kein ander 
Perfon noch Mittel, dadurch man Gott ergreife, an 
‚nehme, denn diefen einigen Chriftum, und wir. ges 
wiß feien, wenn wir auf diefen trauen, ſo treffen 
wir keinen Abgott, wie die Andern, fo außer dem 
. Shrifto fahren, mit Gott zu handeln. Denn er hat 
fih gewiß und klar gnug fürgemalet durchs Wort. 
Darumb ift. befchloffen: ‚wer neben viefer Perfon 
Chriſti Hingebet, der trifft gewißlich nimmer den rech 
ten Gott. Denn weil er ganz in Chrifto if, und 
fi) ung dahin feßet und ftellet, fo wirds der andern 
keins than, fo ohn und außer Chrifto, aus eigen 
menſchlichen Gedanten und Andacht fürgenommen 

wird, mit Gott zu handeln. | 
Darumb, wer da will vecht fahren, und nicht 
feihlen mit feinem Glauben, der fahe alda an, da 
es Gott hin gelegt. hat, und fich will finden laſſen; 
ſonſt iſts gewißlich gefeihlet, und alles umbfonft,, 
was er gläubet und that, und richtet nicht mehr 


\ 
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aus, denn daß er ſich ſelbs jämmerlich betreugt, als 
die thun, die mit großen, ſchweren Werken umb⸗ 
gehen, Gottes Gnade zu erlangen. Als, auch ich 
ſelbs bin zwänzig Jahr ein Mind geweſen, und 
mich gemartert mit Beten, Faſten, Wachen und Fries 


‚ren, daß ich allein fur Froft möcht geftorben fein, 


und mir fo wehe getban, als ich nimmermehr thun 
will, ob ich gleich künnte: was hab ich damit ger 
fucht Anders, denn Gott? der da folt anfehen, wie 
ich meinen Orden hielt, und fo ſtreng ‚Leben führet; 
ging alfo immer im Traum und rechter Abgötterei, 
Denn ich gläubte nicht an Chriſtum, fondern hielt - 
ihr nicht anderd, denn fur einen ftrengen, fehrediis 
chen Richter, wie man ihn malet auf dem Regenbo« 
‚gen ſitzend. Darumb fuchet ich andere Furbitter, 
Mariam und andere Heiligen; item, meine eigen” 
Perf und Berdienft ded Glaubens 28). Dad Alles 
thät ich ja nicht umb Gelds uud Guts, fondern umb 
Gotted willen? noch war es falſch und Abgötterei, 
weil ich Chriftum nicht kannte, und Solchs nicht in 
und durch ihn fuchte. 
'Afo Haben die Süden auch gethan, welchen 
Gott fo. oft und hart verboten hatte, daß fie beileib kei⸗ 
nen Gottesdienft follten anrichten, weder auf Bergen, 
noch in Gründen. oder Auen und grünen Wälden, 
und kurzumb, daß fie ihnen feine Stätt folten fo 
Yuftig oder gelegen fein laſſen, dag fie fagten: D, 
da wäre eine. feine; Kirch oder Gottsdienſt zu ſtif⸗ 
ten 2c., fondern da follt ihr mich fuchen und finden, 
da ich mich felb3 Hin geftellt Hab, bei dem Gnaden⸗ 
ſtuhel auf der Laden. Aber fie thäten eben wie wir, 
liefen und zutrenneten fih an alle Ende, ohn allein 
daher wollten fie nicht, dahin fie Gott geweifet und 
befohlen hatte ihn zu fuchen. Was follen wir (ſpra⸗ 
chen fie,) dort fur der finftern Hütten, oder im Tem⸗ 
pel zu Serufalem machen? Hie ift es fein luſtig und 
bequeme, da kann ein großer Gottesdienft werben. 
Da fiel e8 denn mit Haufen zu, und gaben Geld. 
die Fülle, daß allein eine Königin kunnt vier hun⸗ 
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We 


dert Priefter ihrem Baal ernäberen, da bie sechten 


Prieſter mußten Hunger und Noth leiden. Was nu 
Gott durch die Propheten ſchrei, wie er durch Dior 
fen zuvor gefagt hätte, daß er keit Gebet noch Got 


lesdienſt an andern Orten hören noch annehmen. 


‚wollte, fo wolten fie nicht hören, und fehreien da⸗ 

gegen: Hie beten wir den rechten Gott an ac, fuh— 
zen immer fort mit ihrem felberdachten Gottesdienft, 
durften auch wohl die Propheten drüber todtfchlahen; 
‘ ohn was des Fleinen Häuflin war, die da. Gottes 
Wort gläubten, und ſich nicht an den großen Haus 
- fen kehreten, wie auch noch die rechten Ehriften thun 
müſſen, daß fie nicht achten, was die Andern mas 
. den, fo den Namen und Ruhm baben, daß fie 

große, heilige Leute, Gottes Diener und die Kirche 
beißen; fondern fagen alfo: Hie iſt mein Gott, ich 
will au Zeinen Gott gläuben, ald einen Schöpfer 
Himmels und 27) Erden, ohn allein der da emig 
it mit dem, der da heißt Zefus Chrifius ac. . Da fol 
ich mein Vertrauen anheben, fo weiß. ich, daß ich 
den vechten Gott habe, Wenn ich den babe, fo 
kann ich trotzen und pochen wider den Teufel und 
‚ Welt. Nimpt fie mir den Mammon, Gut, Ehre, 
Leib und Leben, fo hab ich noch einen Shrifium, 
ber ein. Herr ift uber Leben ımd Tod, Welt and 
Alles; item, ob mich ber Teufel erfehredt, und ein 
ſchweer Gemüth und Gewiffen machet, foll er doch 
nit daran gewinnen. Denn hie ift mein Herr, an 
den ich gläube; und fo ich auf den traue, fo traue 
ih auf Gott, denn er ſelbs wahrhaftiger Gott ift. 
Darumb, was mir für Schaden zeitlich und leiblich 
widerfähret, das rechne ich als eine Hülſen oder 
taube Nuß, dafur er mir ewigen Schatz und Le— 
ben gibt. 

Alſo find dieſe Wort auch zur Tröſtung geſagt 
der Chriſten, welche er laäͤßt ſtecken in dem Sammer, 
da fie müffen zu Feinden haben den Teufel, der. fie 
plaget und martert, und die Welt, die fie teoßet 
mit Stolz und Pochen, Verachtung, Berfolgung und 


* 
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Morden zc. Damit ihr mu im biefem Allen getroft 
bleibet, (fpricht er,) und euch nicht laßt uberwindenz 
fo, denfet allein, daß ich der rechte Heiland und Gott 
ſei, und vertrauet auf mich, fo werdet ihr den rech⸗ 
ten Gott treffen, und erfahren meine allmächtige 
Kraft und Macht. Laßt die Welt und falſche Heili⸗ 
gen trotzen und pochen, worauf ſie wollen, gläuben 
md thun, was fie wollen, fo iſt es doch alles vers 
loren und Nichts. She aber dürft wider folches Ak , 
les fein ander Wehre noch Ruſtung, weber daß ihr 
nur an mir bleibet bangen, fo hänget ihr an Gott, 
fo kann ers nicht Iaffen, und muß euch helfen. Da 
zumb, ob fie euch haffen, verfolgen, töbten, fo wol- 
len wir euch lieben, aufnehmen und fhüten, und 
-Jebendig machen, und immerbar bei euch wohnen; 
wie folget: — — 
In meines Vaters Haufe find viel Woh—⸗ 
nungen. Wo aber das nicht wäre, ſage ich 
euch Doch, daß ich hingehe, euch die Stätte 
zu bereiten; und ob ich hingebe, will ich 
Doch wiederkommen, und euch zumir neb- 
men, auf daß ihr feid, wo ich bin; und. 
wo ich hin ee das wiffetihr, und den 
eg wiffetihbrand. _ 
Aufs Schärfſt Hat ©. Auguftin dieß ausge⸗ 
leget von der Wohnunge droben im Himmel, daß 
da einem Iglichen die feine bereit und verſehen fei,. 
wo er bleiben fol. DaB aber will Chriſtus bingeben, 
und biefelbigen bereiten, deutet er auch ſo ſcharf, 
daß es nichts anders heiße, denn daß wir dazu be⸗ 
veitet werden. Das ift wohl eine feine feharje Aus— 
fegung und ein gute Katachreſig: aber wir wollen 
nicht fo bach fahren, als er fähretz fondern aufs 
Einfältigft handeln, wie es der Text ſelbs gibt, Er 
teöftet allhie feine liebe Jünger und Ehriften 28) 
dreierlei Weiſe. Die erfte if, daß fie willen follen, 
daß bei feinem Bater viel Wohnungen fur fie find, | 
- Das fetzet er gegen ander zweierlei Haus oder Woh⸗ 
nunge; als jolt er fagen: Auf Erden werdet ihr 
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nicht viel Häuſer, noch gewiſſe Wohnung haben. 


Denn allhie hat der Teufel ſein Reich, ſein Haus 


und Wohnung, da er Herr iſt, und ſitzet in dem - 


Seinen; darumb wird er euch, (weil ihr wider ihn 


und fein Reich ftrebet,) nicht lang alldie wohnen und 


‚haufen laſſen. Denn er ift (wie ibn die Schrift 
allenthalben feinen Titel gibt,) ein Lügner und Mörs 
der; wie man auch fiehet in der Welt, daß fein Res 
giment nicht anders if, denn in biefen zweien Stüden, 
daß er die Leut verführet mit falfcher Lehre und 
Gedanken, damit er fie umb ihre Seelen bringe; 
dazu Alles mit Mord, Krieg und allerlei Unglüd 
und Herzleid erfüllet, ald ob er nichts Anders zu 
thun babe, denn beide, geiftlich und leiblich zu töd⸗ 
ten. Das ift fein Mefen und Ampt, das und nicht 
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Anderd müflen wir und verfehen, weil wir albie | 


find in feinem Eigenthum. Aber feid deß uners 
fhroden, (fpricht Chriſtus,) es fol euch nichts ſcha⸗ 
den: künnt ihr bie Fein Haus und Wohnung haben, 
und euch der Teufel mit feinen Tyraͤnnen aus der 
Welt jagt; fo folt ihr dennoch Raums gnug haben, 
da ihre bleiben font. Wollen fie: euch nicht leiden zu 
Bürgern und Nachbar, oder auch zu Gäften, und fie 
die Welt allein behalten, fo Iaffet fie behalten und 
wiſſet, daß ihr dennoch auch folt Wohnung, und der 
viel haben. . 

Dieß fol allhie aufs Einfältigft die Meinung 
ſein; eben wie er an einem andern Ort fpricht, 
Matth. 19.: Wer da verläßt Häufer, Brüder oder 
Schweſter, oder Vater, oder utter, oder, Weib, 
oder Kind, oder Aecker, umb meinenwillen, amd 
umb des Evangelit willen, der wirds hundertfältig 

empfahen in diefer Zeit, und in der —— Melt 
das ewig Leben ac: alfo fei auch bie die einung: 
Wenn man euch. aus einem Haus verfagt, fo folt 
ihr viel Häufer dafur haben; nimpt man euch einer: 


lei, fo folt ihr vielfältig wieder dagegen empfahenz 


und ſollens fo böfe-nicht machen, und euch ſo viel 
nicht nehmen, ihr ſollets bundertmal fo gut und viel 
befier haben. Habt ihrs Bie nicht, fo kriegt ihre 
gewißlich dort reichlich. Denn er Hat noch fo gro⸗ 


s, — 31 — 
gen Vorrath, daß er euer Iglichem kann geben hun⸗ 
dert Wohnunge fur eine. Darumb nur getroſt und 
friſch dahin geſetzt, was euch die Welt nehmen kann: 
“die Wohnungen des Lebens find viel weiter, denn 

die Wohnunge des Todd. Ob fie euch ?9) nu bie, 
in Kerker und Gefängniß Reden, oder auch ausjas 
gen, das laßt euch nicht kümmern, es find Hänfer, 
die der Welt zugehören; ihr aber fehet auf ein Ans 
derd, worauf ihr zu warten habt, und was ihr dort 
friegen und, befiben folt. \ j | 
Alſo ift Diefer Text zu Troſt gexedt den Shriften, 
daß fie fi nicht irren laffen, ob ihnen die Welt alle. 
>» Plage anlegt, und nicht allein diefer Wohnung bes 
raubt, fondern alles nimpt, was fie allhie haben, 
Gut, Ehr, Leben, und wirfet fie ind Elend, Ar 
muth, Bloße, Schand, Schmach und Tod; ſondern 
daß fie dagegen halten, was fie gegen diefen gerins 
gen Verluſt gewinnen: wo fie ist einer Wohnung . 
beraubt werden, daß fie. dafür viel beffere Wohnunge. 
friegen follen, nämlich an dem Ort, dad da heißt: 
in meined Baterd Haufe Wo der ift und bleibet, 
da werd ich und ihr auch bleiben (wie er hernach 
. fagen wird); daß ihr nicht weltlih noch ?9) menfch- 
liche, fondern himmliſche, göttlihe Wohnunge und 
Häufer Haben follet, das ift, fur ein unfläthige, 
vergängliche, unfichere und unftäte Wohnung, (pie 
ihr und alle Welt ohn das bald laffen müſſet,) ei» 
tel ſchöne, herrliche, weite, ewige, fichere und gewiſſe 
Wohnungen, die euch nicht Finnen genommen wer 
den, und fir Idermann friedlich behalten werdet. 
Was haben. fie denn ausgerichtet, ob fie. euch 
ſchon itzt Alles nehmen, und ganz von ihnen ver⸗ 
ftoßen® ohn daß fie euch fordern aus dieſem Jammer 
und Elend zu denfelbigen fröhlichen, ewigen Woh— 
nungen, da ihr nicht mehr unter, ded Teufels Reich, 
noch von mir gefondert, fondern ewiglih bei dem 
Bater und mir bleiben follet, dahin fie nimmermehr 
riechen noch fchmeden werden; fondern dafur, daß 
fie ist euch, verfolgen, und hie die Welt innen has 
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ben, feft und ſicher ſitzen = in ihrer Wolluſi und F 
Reichthum leben, werden fie alsdenn weder bie no 


‚dort kein Raum noch Stätte haben, und wird ihn’ 


‚ewigli fo bange und angft fein, daß fie auch nicht 


eiten Winkel eind Augenblid$ lang haben werden, 


da fie rugen und bleiben mochten. Dazu bringen 
fie ſich ſelbs, damit, Daß ſie euch verfolgen und den⸗ 


ken zu fhaden. Darumb laß ſie nur immerhin ma⸗ 
ben, und Hie fur fih ſcharren, kratzen, famınlen, 
als wollten fie ewig hie bleiben, und die Welt allein 
inne haben, ſchrecken und dräuen, was fie Fünnen, 
e8 kann fie doch nichts Helfen und uns nichts ſcha— 
den. Alſo müffen wahrlich “denken und thun, die 
da wollen Ehriften fein, fonderlich aber die da Chri— 


° um predigen wollen! Es wird dort viel ein andere 


Rechnung werden: wer bie viel fammlet, der fehe, 


was er alsdenn wird haben; wieberumb, wer bie 


viel (umb Chriſtus willen) gelitten 3%) hat, der wirds 
dort auch finden. a 

Der ander Troſt ift, daf er weiter ſpricht: Wo 

das nicht wäre, fo fage ich euch doch, daß ich, Hin 


gehe, euch die Stätt zu bereiten ꝛc. Das if: Ob 


gleich die Wohnungen wicht bereit da wären, doc 


10 ihr gläubet, hab ich vier Macht, daß ich ihr kann 


gnug machen und bereiten; und eben darumb gehe 


ich von euch, daß ich fie bereite und beftelle, ob fie 


wohl ſchon da find, damit ihr ja nicht forget, noch 


zweifeln dürfet, wo ihr bleiben ſollet. GSumma, 

Wohnungen follt ihr gewißlich gnug 32) Haben; und 

ob ihr noch nicht gnug wären, fo will ich Ihr gnug 

ſchaffen, daß, ob es zu wenig wäre, daß ihre hunz 

dert fureine kriegt, wollt ich ihr hundert taufend und 
noch mehr ſchaffen, daß da Fein Mangel noch. Gebre- 

chen fol fein an allerlei Wohnungen, wiees euer Herz 
begehren mag. \ 

Alfo redet er mit. ihnen aufd Alfereinfältigft, und 


gleich 33) kindlich, nach ihren Gedanken, (wie man - 


muß, Einfältige reizen und loden,) damit er fie von 
vemfelbigen hinauf ziehe, daß fie künnen einen Muth 
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roſt ſchöpfen, und ſolche Gedanken faſſen: 
Was iſt es denn, ob man mir ist Haus und Hof, 


und dieſe vergängliche Wohnung nimpt, und mich 
irgend in einen finftern Kerker fteckt, weil mir mein 
Herr Chriftus zufagt, daß ich foll viel mehr, herrli⸗ 


cher, fchöner, weiter und ficherer Wohnunge und 


- 


Br: 


Feſtunge haben, denn ist meine Feinde und alle Welt 


bat, und bereit darumb hinauf gefahren if, Daß er, 


diefelbigen gewiß bei ihm beſtellete, und ich. fie allzeit 


- bereit finden fol? 


Aber dad wäre die Kunft, wer Solchs auch 
fünnte glauben. Denn e3 ift ja wahr, daß ein ig 
licher Shriften, der das Wort befennen will, entwe— 
der mit Predigen, ober fonft fur Gericht, der ſtehet 
feher ubel auf Erden, ale Stund unficher und. in 


Fahr, daß man ihn von Gut, Weib und Kind jäche, 


da die Andern Alles vollanf haben, im Saufe und 
gutem Gemach leben. Uber wenn wir auch ‚anfeben, 


was und furbehalten ift, und wozu wir fommen fol; 


len, ſollten wir ja fröhlich dazu fein, und uns viel- 
mehr jammern laſſen der armen, elenden Welt. 
Denn was iftd, ob fie und ist °*) mit Füffen tritt, _ 
und aufs Höheſt ung plaget und Leid thut? wir künnen 
doch Nichts verlieren, Verlieren wir. aber, fo vers 


- Jieren wir den Sad, fo wir am Hals tragen, das 


ft nicht mehr, denn die Hülfen verloren: indeß bfeibt 
und gleichwshl der Schab, daß wir beide, dieſes, 


fo wir bie laffen, reichlich wieder Friegen, und dazu 


Biel mehr ewiger, göttlicher Güter. 

Dagegen baben fie wohl ibt vie Schalen und 
Hülſen, aber den Kern und rechten Schatz haben fie 
ſchon verloren, müffen dazu die Hülfen auch bie laf 
fen, daß fie ganz bloß und elend ſeien; und wird fi 


alsdenn Alles umblehren, daß, wo fieigt Alles vollauf 


-- haben, werben fie gar Nichts haben, und wo wir 


ißt ein wenig Elend, Armuth und Noth leiden, weiz 
den fie dagegen; ewig Elend, Angft und Trauren leis 
den müſſen: daß. ich mich nicht weiß höher an ber 
Welt zu rächen, noch Leiderd zu wünſchen, denn fie ber 
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reit allzu 35) viel hat, daß fie geplagt it mit Blind 


beit, Veraihtung und Verfolgung des Evangelii; kann 


F 


ihr auch nicht ärgers und gräulichers fluchen, fondern - 


wollt viel lieber für fie bitten, wenn ihr aus dem 


Sammer zu helfen wäre. 


7 Yum Dritten, ſpricht er: Ob ich itzt von 


euch gehe (euch die Wohnung zu bereiten,) ſollt ihr 


nicht erſchrecken noch trauren, daß ihr mich nicht 


habt; fondern. folt den Troft auch haben, daß ich 
euch nicht will laffen, fondern wieder zu euch kommen, 


und euch zu mir holen ꝛc., daß ihre meines Ganges 


oder Abſcheids nicht folt Schaden haben; fondern 
wiffet, daß es euch zu aut gefibehe, daß ich euch 
die Wohnungen beim Vater bereite und beftelle, und 
dazu auch wieder zu euch Tommen, und felb8 euch 
mit mir dahin bringen will, daß ihr die Wohnungen 
einnehmet, und alfo bei mir bleibet, wo ich bin: alfo, 
daß ihr beides gewiß habt, die Wohnungen im Him- 
mel, und mid in Ewigkeit bei euch. | 

Das find die drei Stück, die und teöften ſollen 
wider Teufel und Welt, und alles, was und Bofes 


"mag widerfahren, daß wir einen ſolchen Heren und 


treuen Heiland haben, der dabin gefahren ift, und 
uns fhon Wohnung, bereitet, und gleichwohl bei uns 
fein und bleiben will. Es iſt aber noch feber ver 


borgen, und fiheinet nicht, denn wir fehen und füh— 


‚ fie wird ?°) das Stündlin treffen, das fie fehreden, - 


len, daß dennoch die Welt und Tyrannen uben ihren 
Troß und Frevel immerfort wider das Evangelium 
und vie Chriften. Aber darımb heißet er und. an 


ihn glauben; als folt er fagen: Wenn ihenur fünns 


tet die Kleine Weil Geduld haben, und an meinem 

ort Hangen, fie werdens doch nicht hinaus fingen, 
ob fie ist alfe noch viel böfer wären, denn es ift ſchon 
befchloffen, und das Urtheil it zu ſtark gegangen, 


und ihnen fo bange und angit machen wird, daß fie 
nirgend werden zu bleiben haben: allein iſts darumb 


zu thun, daß ihr die Augen recht aufthut, und nicht 


anfehet, wie ed für denſelben gehet und ſtehet, ſon⸗ 


35) alſo. 36) Orig. werden. 
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dern was ich rede und ſage, daß ich euch nicht will 
laſſen, noch von euch bleiben, ſondern zu euch kom⸗ 
men, und euch zu mir nehmen, alſo, daß ich bei 
euch, und ihr bei mir bfeibet ac, Das hat Sankt Paus 
lus alfo ausgelegt, daß wenn wir getauft find, fo bas 
ben wir ſchon Chriftum in und bei ung wohnen, und 
“ find bereit geſetzt (fpricht er Koloff. 1. Ephef. 1): 
aus dieſem ſchändlichen Wefen und Reich der Finſter⸗ 
niß in das geiſtlich, himmliſch Weſen, da 37) wir 
ſind Bürger mit den Heiligen und Gottes Handges 
noffen ꝛc. 
Zum Bierten, befchleußt er: Es foll nicht anug 
fein, daß ihr wiffet, daß ich hingehe, euch die Wob- 
nung zu bereiten, und wieder zu euch Fommen, und 
. bei euch bleiben will, daß ihr ſeid, wo ich bin 2%, 


fondern drüber habt ihr auch das BVortheil, daß för... 


bereit wiffet, wo ich hin gehe, und wiffet auch den Weg. 
Iſt das nicht Troft3 und Gutd gnug? Was wolle 
ihr mehr begehren und wünfchen? Habt ihr duch af: 
led, was ihre haben follt hundertfältig und uberflüſſig 
gnug; und wo ihrs nicht hättet, fo habt ihr den Mei: 
fer, der euchs ſchaffet, und denſelben alfo, daß er 
bei euch bleiben will. Dazu wiffet ihr, wo ih bin _ 
BRD welden Weg, daß euch je Nichts verbor 
en ift, 
£ . Das iſt nu der Weg feines heiligen Leidens, 
davon er ihnen bereit viel und oft gefagt hatte (fons 
derlich an demfelbigen lebten Abend); wiewohl fie es 
noch nicht verftehen Funnten, und ihnen dieß Wort 
noch Dunkel war, daß fie ihn bald drauf fragen :c. 
Iſt aber fo viel gefagt: Was fol ich euch viel far 
gen? Sch will euch nicht flattern und 38) ſchweben 
laſſen mit Gedanken; ihr wiſſets und fehets ſchon als 
led. Denn wenn ihr mich habt, fo Habt ihr Gott 
und Alles, und wenn ihre mich fehet hingehen, 
fo, jehet ihre. fhon den Weg. Sch will euch feinen 
andern Weg weifen, noch andere Weife furfchlahen; 
es ift ſchon Alles da: allein, daß euer Herz nur zu⸗ 
frieden ſei, und ſich nicht dafur entſetze, ob euch die 


37) daß. 38) aoch. 
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Welt ſchrecket und befömmert, daß ihr in mir Freude 
und Friebe Haber ıc. 1 
Das ift nu je gewaltig und ſtark geträftet, wie 





der Mann Chriftus teoften fol die, fo 29) er hinter 


fich läßt, daß fie nicht fehen, wo er bieibet, fondern dem 
Teufel und feiner Bosheit und Schalfheit, Lügen und 
Mord furgewörfen find. Es gehört aber dazu, daß 
‚man die Augen zuthue von dem, dad man fiehet und 
fuͤhlet, und mit dem Herzen ſeſt Halte an dem Wort 
Ehrifti, es gehe wie ubel ed wölle, und. die Welt 
mache es fo. böfe, als fie immer fann mit ihren zör⸗ 

igen Tyrannen, Rotten und Teufeln, daß wir immer 

agen: Das ift noch alles leiblich, das man fühlet 
und greifet, ed gebe mit demfelben wie e8 gehet; es 
ſtehe, oder falle, wie es ſtehet oder fällt, da frage ich nichts 
"nad. Hie iſt ein ander Mann, der mir zuſaget, daß ich 
ſoll Hundertfältig finder fur alles, was ich hie kann vers 
lieren; und wiederumb, daß ſichs mit ihnen auch umb- 


ehren fo: die ist ihren Muthwillen nben, und Al \ 
les gnug haben, die werben auch das Widerfpiel fin 


den. Wo fie ist einen Gülden mit Friede haben, 
follen fie hernach dafur ewige Dual leiden, wo fie 
bie einen Chriften geplagt haben, werben fie dafur 
dundert taufend Teufel haben, die fie ohn Unterlaß 
wieder plagen. Warumb fürchtet ihr euch denn, und 
wollt werzagen?. Laffet fie ed machen aufd Aergite, 
und fehen, was fie dram gewinnen: es ift ja der 
Bortbeil dabei, daß fie müſſen aufbören. Denn die 
igt böfe find, läſtern, toben und mürden, die wers 
dend uber zwänzig, dreißig, vierzig Jahr nicht mehr 
tbun. Was iftd denn, daß man fih darumb beköm⸗ 
mere, oder dafur erfchrede? fo doch ihr Leben nichts 
Anders ift, denn wie ein Staub oder Wafferblafe, 
ſo in einem Nu verwebt wird und vergehet; Dagegen 
wir folche herrliche und tröſtliche Verheißung haben, 
nicht von zeitlichem, fondern ewigem Gut, Dad und 
gewiß ift, fo wir alfein feſt daran halten. 


39) die 
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Spricht zu ihm Thomas, (ber da heißt Zwil⸗ 
ling): Herr, wir wiffen nit, wo du hin 
gebeft, und wie künnen wir den Weg wilfen? 


Seſus fpriht zu ihm: Ich bin der Weg, 


und die Wahrheit, und das Leben. 
Sie hatten gehört, die lieben Günger, daß er 
wollt bingeben, und ihnen die Wohnungen beftellen; 
und nicht allein daß, fondern daß fie auch ſchon ſelbs 
den Weg wußten, wo er hin gehen und bleiben 
würde, und fie ihm auch dahin folgen follten, dag 
er nicht viel predigen dürfte, und fie ſich defte weni⸗ 
ger befömmern und erfchreden folten, daß er itzt von 
ihnen feheiden mußte. Darauf fähet ©. Thomas an 
zu wundern, und ift ihm äbentbeurlich geredt, daß 
er fagt, fie wiffen, wo er hin wolle, und wiſſen dazu 


den Weg, fo er ihnen doch Nichts davon gefagt habe, . 


wohin oder welches Wegs er von ihnen geben wollt; 
fähet ex #9) alfo an zu denken, grober fleifchlicher 
Weiſe, nach der Straffen, darauf man leiblih gehet 
nder fähret von einer Stadt zur andern, und nad 
dem Weg, darauf die Füſſe treten: deſſelben, (fpres 
‚Sen fie,) wiffen. wir feines, wo oder zu welchem 
Thor und wo hinaus du wit; wie folten wir denn 
den Weg wiffen? 

Auf diefe grobe fleifchlibe Gedanken antwortet 
nu Ehriftus: Sch meine ed alfo, daß ihr den Weg 
wiffet, das ift, ihr kennet ja den, welder der Weg 
ift, nämlich mich, den ihre fehet, und wiſſet #1), daß 
ib bin Chriſtus, euer Herr und Heiland, und ihr 
meine Sünger, die ihr fo lange meine Predigt ger 
hört, und meine Wunderwerf gefeben habt. So ihr 
nu mic kennet, fo Fennet und wiffet ihr den Weg, 
und alles, was ihr wiffen fol. 

Das ift nu abermal ein Sonderlichs, und eben 
da3 der Evangelift S. Johannes pflegt immer zu 
ſchreiben und zu treiben, daß ale unfer Lehre und 
Glauben fol auf Chriftum gehen, und allein an dies 
fer einigen Perfon hangen; und daß wir Calle Kunft 


40) „er““ fehlt. 41) denn ihr fehet und wiſſet. 
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und Weidheit beifeit geihan,) fefechts Nichts wien 
ſollen, denn (wie S. Paulus 1 Kor. 2 fast). 


den gefreuzigten Chriftum. Denn alfo ftrafet er feine 


Klüglinge und fpisigen Köpfe, die da meineten, fie 
müßten viel höher fahren, denn ©. Paulus mit 
feiner einfältigen Predigt von Chriſto, achteten fich 
viel klüger, gelehrter und höhers Geifted: was 
fol ich fagen, (ſpricht er,) ich bin Faumet ein halb 
Jahr‘ von euch gewefen, und ihr feid bereit fo ge - 
lehrt, daß Niemand fur euer Weisheit und Kluge _ 
beit kann Etwas fein, und ich unter euch Nichts mehr 
kann, fondern alein ein Schüler fen muß, und 
zwar auch Nichts mehr begehrte, noch rühmen will, 
Etwas zu wiffen, denn meinen Ehriftum. 

Alſo Bat der Teufel allzeit fein Spiel anzurich 
ten, wenn er unter die Köpfe geräth, die etwas 
gefchieft find, und in die Schrift geratben, daß fie 
da wollen ihr Klugheit beweifen, vermeſſen ſich Altes 
mit ihrem Kopf und Dünfel zu fangen und zu faf 
fen, und fi dünfen Yaffen, fie konnens fo gar, 
daß fie Niemand ausſchöpfen kann, wiffen Alles bef 
fer, denn man ihnen fagen kann, und lernen doch 
dieß nimmermebr, daran alle Macht liegt, wie fie 
den Herrn Chriſtum recht Kernen folen. Darumb 
will der Evangelift Johannes biemit und alfentbalben 
warnen Alle, vie da wollen Chriſten fein, und recht 
fahren ??), wie man in gottlihen Sachen fahren 
ſoll, daß fie wiffen, was fie fuhen und fernen fol- 
‚ len; nämlich, daß dieß fur Gott die höheſte Weisheit 
und Kunft fei under alle Künft und Weisheit, ob fie 
auch engeliih wäre, daß man diefen Chriftum recht 
- Tenne, und wilfe, was man an ihm babe, und wie 
man allein durch ihn zu Gott komme. Das ift das 
Furnehmeſt, fo alhie in diefer Frage S. TIhomä 
und ded Herrn Antwort angezeigt wird. 
‚„. Aber wie groß und ſchweer diefe Lehre und Kunſt 
iſt, auch den rechten Schüler Chriſti, das beweifet 
wohl allhie S. Thomas, und bald hernach S. phi— 
lippus, (wie wir hören werden,) welche vor den *s) 


42) erfahren. 43) Örig. von ber. 
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Andern cllerwegen herausfahren mit ihrem Unver⸗ 
ftand, und laſſen fich merken, daß fie noch. feiner 
Nede wenig oder Nichts verftehen, fo fie doc) den 
Herrn Chriftum fo lange gehöret, und auch iht uber 
Tiſch hören, wie er ihnen ſaget von feined Vaters 
Haufe, da er wolle hin geben, und ihnen die Woh— 
nung bereiten ꝛc.; laſſen ihn da binter dem Tiſch 
fiten, und Solchs furpredigen zu ihrem Troſt, fo 
- flattern fie dieweil anderdwohin mit Gedanken, und 
machen ihnen einen andern Weg, und fcheiden Ehris 
ftum weit von ihnen. 

Darumb rüdet er fie berumb, doch mit feinen, 
freundlihen Worten, (ald ein gütiger Herr und 
Meiſter, fo der Seinen Unmifjenheit und Schwacheit 
wohl kann verfehen und zu gut halten,) und will 
fie ſchlecht allein an fich heften und binden. mit Aus 
gen, Ohren und Herzen, daß fie nicht weiter feben 
noch denken ſollen; als folt er hiemit fügen: Thoma, 
wo gaffeft du oder denkeft hin? alfo muß man nicht 
fpefulien und flattern; hieher auf mich müſſet ihr ſe⸗— 
ben. Ihr Eennet und wiffet ja mich: fo ihr nu mich 
fennet und fehet, fo kennet und fehet ihre den Weg, 
und Dürfet nicht weiter ſuchen noch forgen. Denn 
ihr müffet mich nicht alfo anfehen „ wie Die Kuhe 
ein neu Thor anſiehet, oder wie mid) die ungläubt- 
gen Jüden anfehen, wie ih Augen, Maul und Na 
fen habe, als euer einer; fondern müffet die Augen 
läutern, die Ohren fegen, und anders fehen, hören, 
denfen und verftehen, denn nach fleifihlihem Sinn 
und Verſtand. 

Denn hie iſt zweierlei Sehen und Hören, eines, 
das da geſchicht allein mit leiblichen Augen und Oh— 
‘ven, gar ohn Geiftz gleichwie die Jüden allefampt 
Shriftum anfaben, niet weiter denn mit fünf Sin 
nen, daß er von Nazareth und Marien Sohn wäre: 
gleichwie ich dich anfehe, wie du von Vater und 
Mutter geboren, ein Mann oder Weib bift, fo oder 
ſo Iebeft und thueftz das ift ein lauter natürlich, 
leiblich Geſicht. Alfo kann man Chriſtum nicht ken⸗ 
nen, (noch auch ſeine Chriſten,) ob wir ihn gleich 
alle Stunde fur unſern Augen ſähen und höreten. 


Brio; — ;,, 
Pi. iu Ba TER 


x 


Das ander ift ein geiſtlich Sehen, welches allein die 


Shriften haben, und gefchicht mit dem Glauben de 


* 
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Herzens, darnach wir (fo wir Chriften find,) auch 


ung unter nander anfehen und Tennen müffen. Denn 
einen Chriſten kenne ich nicht dabei, dag er fonft 
‚oder fo fiehet oder geberdet, wandelt und lebt; fon 
dern, daß er getauft ift, und Gottes Wort hat, das 


durch er ift Gottes Kind, Bürger im Himmelreich, 


und Erbe des ewigen Lebens ꝛc. Das ſehe ich nicht 
ihm an der Nafen noch an der Stirn gefchrieben, 
noch mit leiblichen Augen, fondern mit geiftlichem 
Geficht des Herzens. E 


Alſo mußt du Chriſtum auch anſehen, wenn du 


ihn willt kennen, und wiſſen, wer er ſei: nicht wie 
dich deine Augen und Sinne weiſen, ſondern wie 
dir fein Wort ihn zeiget und furmalet, von der 


en, 


Jungfrau geborn, fire dich geftorben und wieder auf 


eritanden, und zum Herm gefeßt uber alle Ding. ; 


Da fieheft du nicht allein feine Geftalt, fo die Au— 
gen ſehen, fondern die Kraft und Gewalt feines 
‚Sterbend und Auferſtehens; und beißt ist nicht ein 
Sohn Mariä und Joſephs von Nazareth, wie ihn 
die Jüden biellen: fondern unfer einiger Heiland und 
Herr uber Alles, welches er allein zuwegen bringet 
durch den Gang feines Leidens und Todes, in jenes 
Leben, da er wieder vom Tod auferftehet, und ver- 
kläret wird, daß ihm muß unterthan fein Alles, was 
im Himmel und 82) Erden ift, und gewaltiglicy ve- 
gieret bei Allen, die an ihn gläuben, wider Alles, 
wa3 wider fie iſt. | 

Siehe, auf folde Weife will er hie fi ange: 
‚sehen baben: nicht alſo, (wie die Augen feben ,) 
daß er leiblih mit den Füffen von ihnen gebe an 
einen andern Dit, eines Wegs, den fie nicht wife: 
fen, wo er hin fähret oder bleibt, und fie alſo hin⸗ 
ter. ihm laſſe, daß ſie ſich fein nichts mehr tröften 
künnen; ſondern wie er geiſtlich gehet und fähret, 
(welchs er 29) heißt zum Vater geben,) dadurch, daß 
er leidet und ſtirbt, und doch nicht im Tod bleibt, 
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ſondern eben dadurch dahin kompt, daß er in ſein 
Reich tritt und herrſchet, dazu, daß ſie durch ihn 
zum Vater kommen, und er fie ſchütze, rette und 
helfe in allen Nöthen. Darumb ſpricht er: Wer 
"mich alſo anſiehet, wie ich zum Vater gehe, der bat 
alfo viel gefeben, daß ich den Tod leide umb mei- 
ned Vaters willen 1%), und darnach ewiglich Lebe 
und regiere; und alfo gehe ich euch vor, und breche 
die Bahn, daß ihr auch follet nachfolgen. Das thu 
ib und fein Ander, und muß ed thunz fonft würdet 
ihr nimmermehe dazu fommen. Darumb, fo ibr 
Solchs wiſſet, fo wilfet ihr beides, wo ich bin will, 
und wiffer auch den Weg, daß ich vahin komme, 
und ihr mir folgen müffetz nämlich, daß ichs felb3 
bin, und ihr alles in mir habt, was ihr bevürfet, 
als ver fur euch flirkt, den Vater verfühnet, Die 
Sunde tilget, den Tod verfhlinget, und alfo Alles 
zu mir ziehe, daß ihr in mir Alles habt. | 
Das beißt nu Chriftum viel anders angefehen, 
denn ihn ale Welt anfiehet, und die Jünger ſelbs 
zuvor ihn anſahen. Denn ist find die Augen ge- 
läutert dur) den Glauben, und ift gar ein, neu Er- 
kenntniß. Gleich ald wenn ich eines Könige Sohn 
- gefangen und im Elend fehe, in einem grauen Rode 
orer Pilgramd-Geftalt, als einen armen Wann, und 
nicht anders. von ihm weiß; fo halte ich ihn nicht 
anders, denn fur einen Bettler, wie mich die Augen: 
weifen. Wenn ich aber höre, daß es 2) eines Kö⸗ 
nigd Sohn ift, To fället fobald der graue Rod und 
der Stab, und alle folche Bettlerögeftalt aus den . 
Augen, daß ich die Knie gegen ihm biege, und ihn 
guädigen Herrn heiße, obgleich noch Feine gülden 
Krone, noch Majeftät an ihm gefehen wird: alſo, 
da Sankt Thomas und die Andern Chriſtum fehen 
hinter dem Tiſch fiBend, (als mit fleifchlichen Augen,) 
feben fie noch nicht, was er fur ein Mann ift. Aber 
hernach Friegen fie ein ander Angeficht, nämlich, daß 
er fei der Weg, und durch feinen Tod zum Vater 
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gehe, und dadurch, daß ſie an ihn gläuben,) ſie 


auch dahin durch ihn gebracht werden, —— 
Alſo wiſſet ihr, Cipricht Chriſtus,) wo ich hin 


gehe, nämlich zum Vater, das ift, in das ewige Les 
> ben, und in das Regiment oder Herrſchaft, da feine 


Sund, Tod, Armuth, Unglüd, noch Herzleid ift.. 


Das wiffet ihr daher, daß ihr mich Tennet, fintemal 
ihr nu fo _ oft von mir gehöret habt, warumb und 


wozu ich fommen und was ich ausrichten fol. Deß⸗ 


gleichen wiffet ihr auch den Weg, oder die Straſſe, 
wie ich zu Solchem fomme, nämlich, daß ich mich 
muß lafjen frenzigen, und darnach voieder von den 
Zodten auferſtehen. Darumb ift folh Wiſſen aufs 
Kürzfte nicht Anders, denn von Herzen gläuben an 
den Chriſtum, fur und geftorben und auferftanden, 


und fißend zur Rechten des Vaters. Wenn ver 


Glaube da iſt, und fich ungezweifelt alfo auf ihn 
verläßt, fo erkenne ich beide, den Weg, den er gan- 
gen ift, und den Drt, dahin er kompt und bleibet, 


‚und fehbe ihn alfo, daß ich ihn auch mit Teiklichen 
Augen, fo er fur mir ftünde, alfo anfehen würde, 


wie ich ihn zuvor (ehe ver Glaube da war,) nicht 
hätte Tonnen anfehen. Bleibe ich denn in folchem 


‚Glauben, fo fahre ich auch vdenfelben Weg und 


Siraffe hernach, (durch Kreuz und Feiden,) und 
komme eben auch an dasfelb Ort, da er hin gangen 
und Fommen if. ö 

Darumb muß man bie nicht weiter fahren noch 
flattern mit Gedanken (außer Chrifto), ald wäre ir— 
gend ein ander Weg oder Straffe, fo wir geben 


'  folten oder möchten; wie allzeit die falfchen Heiligen 
and alle Vernunft ander Wege fuchen und gehen 


wolen, ald, die man nennet Karthäufer, bauen ih» 


. nen eine fondere Brüden binauf gen Himmel, dag 


fie gelobte Armuth und Gehorfam halten, nicht Fleifch 
eſſen, keine leinen Kleider tragen, nicht uber eine 
Nacht an einem Ort liegen 2. In dem Wahn ges 
ben fie bin, und meinen, fie feien auf dem rechten 


Wege gen Himmel. Aber es ift eine Brüden und 48) 
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Treppen "von Spinnweb gebauet, auf welcher je 


höher fie fteigen, je tiefer und ſchändlicher fie herun⸗ 
ter fallen in Abgrund der Holle. Denn das ift nicht 


der Weg, fondern eitel Verführung, weil da gar fein 
Ehriſtus geglaubt noch erkannt wird. Deßgleichen 


thut auch ein Barfüſſer mit feinem Strick und Holgs 
ſchuhen, der da viel faftet, murret und plappert, 
hält feine Regel, liegt nicht außer der Kappen, und 


läßt fih die Läufe freffen; wähnet, er gehe alfo 


ſtracks zu gen Himmel, und nicht allein fur fi, ſon⸗ 
dern vermiſſet fih, auch Andere mit ibm zu ziehen 
durch feine gute Werk und Verdienſt ded Ordens. 
Das heißt nicht auf dem Wege gen Himmel, 
fondern in eitel Blindheit und Betrug des Teufels 


ſtracks zur Höllen zu gelaufen. Es thuts nicht alfo. 


Baue, made. und fuche, was du willt: wenn es ‚das 
tin fomypt, daß man in ein ander Leben treten, und 
aus dieſem ſcheiden foll, fo mußt du diefen Weg allein 
ergreifen, oder ewig verloren fein, Denn Sch (foricht 
er,) bin der Weg, (Darauf man zum Vater Kompt, 
und fonft feiner,) Sch, und fein Ander, bin die Wahr: 
beit und das Leben. Da mußt du bin, daß du dich 
an diefen Mann halteft und feft bei dem Glauben 
und Bekenntniß bleibeſt; und immer denſelben geübt 
im Leiden und Sterben, und gefagt: Sch weiß fein 
ander Hülfe noch Rath, Fein Heil noch Troſt, Teinen 
Meg no Steg, venn allein meinen Herrn Chriftum, 
fur mich gelitten, geftorben, auferftanden und gen 
Himmel gefahren. Da bleib ich bei, und gehe bins ı 
durch, ob auch eitel Teufel, Tod und Holle unter 
und fur mir wären. Denn dad ift je der rechte Weg 
und Brüde, fefter und gewiffer, denn Tein fteinen 


noch eifern Gebäu, und müßt ehe Himmel und Erden | 
brechen, denn diefed folt feihlen oder trügen. 


-Darumb liegt die Kunft daran, daß man allein 
on biefem Wege halte, und nicht folge dem Verführer 
und Lügengeift, der nicht Anders thut, denn daß er 


‚und von diefer Straffen führe auf feine Abwege, alfo, . 


daß er und die Gedanfen des Glaubens aus dem 
Herzen reife, und diefen Chriſtum, ald den einigen 
Weg und Mittel, hinweg rüde, daß e8 nicht an ihn 


— — 
gedenket, ſonderlich zu der Stunde, wenn es vonnds 
‚tben iſt; und made dafur ander Gedanken, wie © 
Thomas auch noch hatte, als fei er weit von mit, J 
droben im Himmel, und mir nichts mehr nütze, und 
alſo ander Steg und Wege ſuche: O hätte ih fo 
‚und fo gelebt, das und dieß gethan! Ah! daß mir 
Gott wollt nein Leben friften, fo wollt ih frumm 
werden und ftreng Leben. führen ꝛc. Alſo ift ſchon 
des Weges (ded Heren Ehrifti,) jämmerlich gefeihlet, 
und gar aus der Straffe kommen, in eitel Irrewege, 
die da führen in Abgrund der Hole. Denn du wirft 
diefen Tert nicht falfch machen, der da heißt: Sch bin 
der Wege ꝛc. und fein ander. Laß nu alle Karthaus 
fer, Mimche and Heiligen fürnehmen und thun, wad 
fie wollen und künnen; fo höreſt du, daß er hie ſelbs 
fpricht: Was fuchet ihr anderäwo Wege und Stege? 
Sch weiß euch feinen andern zu zeigen, denn mich; 
wo ihre mid) fennet, fo kennet ihr den Weg. Denn 
ich und der Weg find Ein Ding. Darumb wo ihr mein 
feihlet, fo treffet ihre den Weg nimmermehr, ob ihr 
euch zu todt fuchet und ginget. 

Alfo ferne nır diefen ſchönen Spruch verftehen, 
daß er fagt: Ich bin der Weg ꝛc., dag man nicht 
denfe nach ſolchem Wege oder Strafe, darauf man 
“mit Füffen tritt und gehet, fondern darauf man?) 
tritt und gebet durch den Glauben des Herzend, dus 
ſich halt allein am den 0) Chriſtum. Denn e3 ift 
mancherlei Gehen oder Wandeln auf Erden, und find 
‚auch maniherlei Wege und Stege. Zum erften, leib⸗ 
lich oder natürlich, yon einem Ort zum andern, wie 
‚auch Kühe und Pferde geben, und alles, was da 
lebt, fi) west und reget zu Erhaltung dieß 1) nas 
‚türlihen Lebens und feiner Nothdurft; davon die 
Schrift und Gottes Wort Nicht? lehret. Darnach 
find andere Wege und Gänge, fo auch zu diefem Les 
ben gehören, welches heißt weltiich oder bürgerlich 
Weſen und Leben, da wir unter nander wandeln Außer: 
lich fur der Welt in gutem, ehrbarn Wandel, Sitten - 
und Tugenden, dieß zeitlich Negiment, Fried, Ehr 
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und Zudt3?) erhalten, dadurd man kompt zu Gut 
und Ehren ꝛc.; davon die Bhilofophi aus der Ver⸗ 
nunft alferlei gute Lehre geben, und die Regenten 
mancherlei Geſetz und Gebot ftellen. Die find noch 
alles ſolche Wege und Gänge, die bei diefem ver⸗ 
gänglichen Leben bleiben und aufhoren. 
: Aber uber dieß Alles iſt noch ein ander Gehen | 

amd Fahren, (davon allein die heilige Schrift und 
Chriſtus alfhie redet,) wie man aus diefem Leben in 
das ander, zufunftig Leben fomme. Da muß man viel 
s ander Weg und Steg haben. Ad, wenn emer auf 
dem Todbette liegt und ist Leib und Seel fich ſcheiden 
fol, oder dazu verurtheilt und ausgefuhrt wird, daß 
- ser gehentt, gefopft, verbrennt oder erfäuft werde, der 
bat auch einen Gang fur fih, daß er Davon muß, 
‚und allhie nimmer bleiben fan, und einen eg, 
den er nicht fiebet, noch mit Fuſſen gehen, oder auf 
MWägen fahren kann; und doch fpricht man: Er fähret 
davon, er ift dahin 2c. Aber nicht leiblich, noch leib- 
ficher Weife. Denn da find Augen und Ohren zuger 
than, ale Sinne gefallen, Händ und Füſſe gebunden, 
dag allhie mit unfern Werfen und Vermögen Nichts 
gethanift. Darumbift hie auch Tein Weg nod Steg, 
, ber da müge unfer beißen, noch von uns erdacht oder 
erſehen; dieweil Cwiegefagt,) allhie alle unfer Vernunft 
aufhöret, und nichts uberall weiß noch verftehet, wie 
ſolch Geben (aus diefem Leben zu jenem,) gethan iſt, 
vielweniger weiß fie, wie und wodurch fie Dazu Toms 

men fol. BEN: m 
Darumb muß man bierin feine Bernunfts oder 
Geſetzlehre, noch was Menfchen mügen erdenken, hö— 
zen noch folgen, als folt e8 den Weg zeigen. Denn 
‚ob fiegleich viel davon denket und furgibt, und allerlei 
Wege furnimpt und ubet, damit fie meinet gen Him- 
mel zu Tommen, fo ift doch Alles vergeblich und ver 
foren; wie ich gefagt habe: Ein Karthäufermünd 
bauet einen fofchen Weg, dadurd er will gen Himmel 
fommen: Sch will die Welt verlaffen, (ale die da 
"böfe und unrein ift,) und in einen Winkel kriechen, 
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alle Tag faften und Fein Fleiſch effen, meinen Leib 


— zumartern; ſolch ftreng geiftlih Leben wird Gott . 


anſehen und mich felig machen. Das heißt auch einen 
Weg gemacht und geiftlih gegangen; denn er will 
nit dahin mit Füffen,  fondern mit dem Herzen, 
welchs alfo denfet: wenn er.alfo lebe und thue, ſo 
fei er auf der reibten Bahn gen Himmel, Ein ander 
Münd oder Pfaff, der auch wiki geiftlich leben, -ma= 
chet ihm aber einen andern Weg: Wenn ich fo viel 
Meß halte und bete, wüllen und barfuß gehe, fo. gehe 
ich auf der rechten Strafe, und fobald ich die Augen 
zuthue, fahre ih von Mund auf gen Himmel, — 
Das ſind und beißen alles Wege, aus menfch- 
lichem Furnehmen und Gutdunfen gemacht, und in 
unferm Thun und Werken gegründet, welche doch 
nicht weiter denn zu diefem Leben gehören. Darumb 
find ed nicht Wege gen Himmel, fondern eitel Srr- 
thum und Verführung, wenn fie der Meinung furge- 
nommen werden. Denn was folt oder kann meine 
Kappen, Matten, Barfufjerftrid und dergleihen der 
Seelen helfen, wen e3 dazu fompt, daß ich den 
Sprung thun fol durch den Tod in jened ewige Le 
ben? Iſt es doch alles zumal leiblich Ding, und ſolche 
Werk, fo auch die thun können, die nicht Chriften 
find; und ob fie es aufs Allerbeſt furnehmen und 
meinen, fo ift noch das Aergeſt, damit es gar ver 
derbt wird, daß fie Alles thun ohn den Glauben an 
Chriſtum, gerade ald dürften fie fein nicht? uberall 
dazu, und biefe Wort garerfogen wären, du er fagt, 
daß er fei der Weg umd die Wahrheit ıc. - — 
‚Eiche, alſo gehet alle Welt in ihrer Blindheit 
und Finſterniß, und bleibt der Weg ungetroffen, wie & 
viel und mancherlei fie furnimpt und thut, da ihm 
ein Iglicher ein eigen Straffen pflaftert und ein fon 
derliche Brücken bauet gen Himmel; und eben damit, 
dag fie ſo mancherlei Wege ſuchen, und immer einen 
uber den andern furnehmen, zeigen fie gnugſam an, 
daß fie den rechten Weg nicht wiffen; und wenn fie 5?) 
Alles verfuchet haben, fo Tonnen fie doch nimmer der - 
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Sachen gewiß werden. Je länger ſie ärbeiten und je 
mehr ſie Wege ſuchen, ſo bleiben ſie immer in dem 

Zweifel: er weiß, ob es Gott alſo will ihm ge⸗ 

fallen lafien, oder ob ich gnug gethan habe? koͤnnens 

nimmer babin bringen, daß fie mochten darauf ala 
auf einen gewiffen Grund bauen. * 

Soll man nu dahin kommen, daß man recht fahre 
und gen Himmel komme; ſo muß man einen gewiſſen 
Weg und Straſſe wiſſen und haben, darauf man 
bleibe. Denn es fann nicht mehr denn: einerlei Weg 
und rechte Siraffe fein, Solchen Weg zeigt allein 
Gotted Wort, nämlich, daß der Herr Chriſtus ſelb 
die enge Straſſe und der rechte Weg fei, darauf ſich 
unfer Herz gründen und verlaffen fol und müge. 
Darumb ſchleußt er: Wer da will des Gewiſſen ſpie⸗ 
Jen, und nicht anlaufen zu ewigem Schaden und Ber- 
‚berben, ber höre nur mir allein zu, und .laffe ihm 

dieß Wort eingebildet fein’: Sch bin der Weg ıc,, 
Daß er von feinem andern hören noch wiſſen wolle, 
was man von Wegen oder Stegen fagt zu jenem 
Leben, als die gewißlih alle zumal eitel Irrwege und 
Unmwege®?) find, da es heißt durch Heden und Süſche, 
ja uber Stöd und Stein gelaufen, daß man die Füſſe 
zuftößet, Maul und Nafen zufallt, Bein bricht, und 
endlich den Hald fturzt. — 
Sleichwie der Zeufel leiblich mit Irrewiſchen die 
Zeute verfuhret, da fie wähnen, fie gehen auf der 
Sahn und Straffen, daß fie ins Waffer fallen und 
‚erfaufen, oder in einen wilden Wald fommen, 
und nit wieder eraus konnen: alfo und vielmehr 
verführet und bezaubert er Die Leute geiftlich mit fei- 
nen Srrewifchen, fo er ind Herz gibt, Daß er ihnen 
einen falſchen Wahn und Dunkel mahet: wenn fie 
dieß oder das thun, fo und fo leben, fo feien fie recht 
dran und gehen firad3 gen Himmel; und führet fie 
doch eben damit ſtracks zur Hollen zu. i 

Alfo geheid und ınuß geben, wo man Chriflum 
‚nit höret, welcher allein fol und kann den rechten 
Weg und die Straffe gen Himmel zeigen und führen, 
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ald der fie allein weiß, und vor Allen felbs gegangen 
Hat, auch eben darıımb von Himmel kommen it, dab 
er ung den Weg weifete und durch fich ſelbs hinauf 
brächte; wie.er Joh. 3. ſagt: Niemand fähret gen 
Himmel, denn der von Himmel gefahren if. Dad 
folt ung je aud) die Erfahrung lernen °°). Denn es 
iſt ja Keiner, der da von Himmtel berab kommen, 
oder mit feinen eigen Werken und Leben felbit hinauf 
kommen wäre, und und gewiß funnt jagen, (als ders 
felb3 erfahren hätte,) wie oder wodurch wir hinauf 
mochten fommen: darumb ja Niemand Solchs fann . 
zühmen, daß erden Weg wife, vielweniger, daß fein 
Werk und Thun der Weg fei, Durch und auf welchem 
wir gen Himmel fommen mochten, ohn allein diefer 
einige Chriftus, der allein berab gefahren und feld8 
Ei binanf gefahren ift, daß er und auch hinnach 
uhrete. 
Noch ift die Melt fo blind und toll, daß fieim- 
mer andere Wege ſuchet und forfchet, Tann allerlei 
gläuben, annehmen und folgen, wie man fie weitet 
und führet; wie mancherlei Weife und Wert man ' 
ihr furfchlägt, das will fie verfuchen, und fib darauf, 
verlaͤſſen: ohn allein das kann und vermag fie nicht, 
daß fie fih allein an diefen einigen gewiffen Weg 
hielte mit feftem, ungezweifeltem Glauben; und ob 
fie fhon davon höret, und ihr gepredigt wird, daß 
Chriſtus der Meg fei, noch läßt fie es nicht reim blei- 
ben, daß fie nicht folte auch ander Neben und Bei- 
wege ſuchen, damit, daß fie ja nicht ihm allein die 
Ehre rein lafje, fondern fie auch das Ihre dazu lege, 
als die aud Etwas konne dazu thun, und ben eg | 


felbs treffen > © | 
Darumb, 0b man gleich folche und dergleichen 
Sprüche führet, und die Leute fo weit bevebet, Daß 
fie es laſſen recht und wahr fein; fo Tompt doch Mei- 
fter Klügel, ja der Teufel ſelbs mit der ſpitzigen Vers 
nunft, und will der Sacen helfen, daß fie ja ihre 
Beiwege erhalte, und diefe [höne Sprüche matt made, 
und gibts alfo fur: es fer alfo zu verfiehen, daß, 
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Chriftus habe uns gegeben gute Lehre und Gebot, 
wie wir thun und leben, item, gute Erempel, den wir 
folgen follen; und wenn wir Solchs halten und tbun,. 
‘ fo treffen wir den rechten Weg gen Himmel 2c.: mas 
hen alfo aus Chrifto einen Tautern Mofen, der nicht 
mehr, denn von unferm Thun und Werken’ fage, 
und auf und ſelbs weiſe. | TE 
Das heißt der rechten Erfenntniß ganz und gar 
gefeihlet, und diefen heilfamen Spruch ſchaͤndlich 9%) 
verfinftert, ja verkehret. Denn das heißt nicht der. 
Weg, die Wahrheit und dad Leben fein, dadurch 
man zum Vater kompt, daß man allein gute Lehre 
und Exempel gibt, welche die Jünger bereit. wohl 
‚wußten, und das ganze Volt von Mofe und Andern 
„ gelernet 57) hatten, durften davon nicht fragen noch 
klagen, (wie fie allhie thun,) als wußten fie den Weg 
nicht? fonft nutzet ihnen Chriftus nicht mehr, denn 
Mofes, oder Johannes der Täufer und ein iglicher 
Heilige, und kunnten ſich fein nu nichts mehr tröften 
noch freuen, weil er von ihnen fähret hinauf gen Him- 
mel, und fie allein hinter ihm läßt; fo ware damit 
auch alle fein Leiden, Sterben und Auferftehen an 
und umbfonft, daß es nicht Funnt heißen, fur und 
gefreuzigt, gelitten und geftorben ıc. Was wäre denn, 
daß er fie allein auf fich weifet, und rudet vonallen 
Gedanken, damit fie ſich bekömmern, wie fie zum Bar 
ter fommen, und Chrifto folgen mügen, und begehren 
den Weg zu wiffen? Denn fie ja Chriftum ahn das 
zuvor alſo Fenneten, ald ihren Meifter und Lehrer ꝛc. 
Darumb hüte dich fur ſolchem ſchändlichem und 
verfuhrlichem Geſchwätz und Trügerei, ſo dir Chriſtum 
allein als ein Werklehrer furhält, als habe er uns 
Nichts mehr gelehret und gezeigt, denn wie wir le— 
ben und was wir thun folen. Denn davon funnt 
er nicht heißen der Weg, fondern wäre nicht mehr, 
denn ein Kreuz oder Marter am Wege, fo da wohl 
weifet, wo der Weg ift, oder wo man geben fe, \ 
aber felb3 nicht fuhret noch trägt. Denn ober gleich 
viel Iehret und zeiget, wie wir leben follen, und ihm 





56) „ſchaͤndlich fehlt. 57) Drig. gelehret. 
Luthers ereg. d. Sr, 171 BD. x 
1 


: — 50 
nachfolgen, wie er gelhan und den Weg gegangen 
hat; ſo waͤre es damit noch lang nicht gethan, noch ge⸗ 
gangen. Das Exempel it wohl köſtlich, aber uns viel 
zu hoch, daß wir ihm ſelbs folgen kunnten. Zudem 
hab ich gefagt, daß unfer Werk und Thun alles noch 

gehoret in dieſes Leben. — 

Aber dieß Gehen und der Weg, davon man hie 

redet, ift nicht mehr dieſes Lebens, jondern ein Gang 

und Sprung, dadurch man muß treten und uberfom- - 
men in jenes Leben, Darumb iftö hie gleich, ald wenn 
ih vom Land an ein Ufer fäme, da die Straſſen und 
gebähnter Weg aufhöret, und ich eitel Waſſer fur 
mir ſähe, und nicht hinüber kunnte, nody mich das 
rauf Bea tburfte, ih hätte denn fette, gewifje. Steg 
oder Brüden, oder Jemand, der mich uberführet: da 
wäre mir nichts geholfen, od man mir fehon zeigt, 
wo ich bin mußte, fo e8 88) doch alle unmegfam- 
wird, und Niemand mir Funnte hinüber helfen: folt 
ich aber binüber kommen, fo mußte ich Etwas haben, 
darauf ich fiber treten und mich verlaffen mochte, 
daß michs gewiß tragen würde. 

Alſo * te auch: wenn es gilt aus dieſem 
Leben durch den. Tod in jenes zu fommen, da horet - 
mehr zu, denn unfer Leben und Thun, wie gut ed 
immer fein Tann, denn da bin ich und aller Men—⸗ 
fen Wert und Vermägen viel zu ſchwach zu, daß 
ed mir kunnt helfen, die Sunde zu tilgen, Gott zu 
verfuhnen, den Tod zn uberwinben ꝛch: darumb ich 
alsdenn einen andern gewiffen Grund, oder fefte: 

‚und fichere Steg und Brüden muß 5°) haben, die 

mich ubertrage. Das ift nu allein dieſer Jeſus Chris 

ſtus, der da fol aflein der Weg heißen, dadurch wir 
in jenes Leben, und (wie er jest) zum Bater kom⸗ 
men, fo wir mit feſtem Glauben an ihm bangen. — 
yes Darumb, wo ed dazu kompt, daß du diefed Wegs 
geben folt, fo mußt du kurzumb aller ander Wege 
keinen gebenfen, und nur weit aus den Augen und, 
Herzen feßen, was man die von Werklehre, gutem 
Leben und Erempel ſaget. Das magft du uͤnd ſout 


ı 
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du wohl thun, weil du bie 00) auf Erden wandelf, 
‚ daß du dich uber in feinem züchtigen Leben, Gehors 
fam und Werken der Liebe gegen dem Näheften, denn ©1) 
find auch gute umd göttliche Wege, darauf man fol 
in diefem Leben immerdar fortfahren und zunehmen: 
doch, daß du nicht daraus macheft den Weg, der dich 
aus dieſem Leben ubertragen fol, das ift, daß du 


nicht dich derfelben tröfteft, noch darauf verlaffeft, - 






wenn du flerben follt. Denn es ift je noch alles nicht 


Chriſtus, der fur dich gefreuzigt und geftorben ift: 


darumb fol es auch die Ehre nicht baben, fo Shrifto 


‚ allein gebührt, wie es auch nicht vermag. 


Darumb, wenn dad Stimdlin Fompt, da unfer 


Thun und Werk aufporen muß, und wir nicht länger 
allhie zu_bleiben haben, und diefe Disputation ans 
gehet: Wo nehme ich nu eine Brücken oder Steg, 
‚ der mir gewiß fei °?), dadurch ich hinüber in jenes 
Leben komme? wenn man dahin Eompt, (fage ich,) 
ſo ſiehe dich nur nach keinem Wege umb, fo da heiten 
menſchliche Wege und unfer eigen gut ©2), Heilig Le 
- ben oder Werk; fondern laß ſolchs Alles zugedeckt 
fein mit dem Vater Unſer, und drüber geſprochen: 
Vergib und unfer Schuld ic., und halte dich allein 
zu biefem, ber da fagt: Sch bin ver Weg ıc., umd 
fiehe, daß du dieß Wort alödenn® ty feft und tief einge 
bildet habeft, und alfo, als höreteſt du Chriſtum gegen 
wöärtig dir fagen, wie er bie zu Thoma fagt: Was 
ſucheſt und gaffeft du nad andern Wegen? Hicher 
nf mich mußt du feben und bleiben, und dir Teinen 
andern Gedanken laffen machen, wie du mügeft gen 


Himmel fommen, fondern Alles rein abe. und weit _ 
aus dem Herzen gefeßt, und nichts Anders gedacht, 


‚denn wie ich die fage: Sch bin der Weg. Siehe nur, 


dag du auf mich treteft, das tft, Halte dich mit feſten 
Glauben und aller Zuverſicht des Herzens an mich; 
ih will die Brücke fein und dich ubertragen, daß du 


folt in einem Augenblick aus dem Tod und der Höllens - 


angft in jenes Leben kommen. Denn ich bins, der den 
Meg oder Bahn ſelbs gepflaftert, und felbS gegangen 
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mich wo⸗ 


geſt, und getroſt und fröhlich dahin fahreſt und ſter⸗ 


‚mehr nüße, denn mit feiner Lehre und Exempel, un 


beft in meinem Namen. a 
Siehe, alſo müffen wir den Herrn Chriftum Terz 
nen anfehen und fennen; nicht, ald der und an . 
4 


id 
nu von uͤns hinweg fei, (wie andere Heiligen,) ſondern 


boret,) und fo nahe, daß er allein in unfern Herzen 


daß er der Heiland fet, fur mich durch den Tod ger 
gangen zum Vater, daß er mich auch dahin bringe. ı 


Alſo bin ich. auf der rechten GStraffe, darauf mun 


gebet und fähret von diefem Leben in jenes; welcher 
Gang fähet fih an in der Taufe, und dieweil der 
Glaube da ift, führet der Menfch immer fort auf der- 
felbigen Straffe, bier gar hindurchkompt, durch den 
Tod, Denn der Blaube irret noch feihlet nicht, ſon⸗ 
dern, wo der Chriftus bleibt, daran er hanget, da 
muß er aud fein und bleiben; und je ftärfer der 
Glaube ift, je gewiffer diefer Weg gegangen wird. 
Denn dieg Geben heißt nicht? Anders, denn immer » 
in dem Glauben zunehmen, und je länger je gemwiffer 
werden des ewigen Lebens im Chriſto. Wo ih nu 
in foldem Glauben bleibe, und der Tod mich ans 
greift und niederwirft, oder fonit alfo friſch dahin 
würget, durch Schwert, Feur ꝛc. und alle funf Sinne 
hinwegnimpt; fo ift der Weg ſchon verbracht und 


ausgericht, daß ich dahin komme, da ich Hin fol, und 


in jened Leben fpringe. 

Das ift die rechte, gemwiffe, und ja ein feine, 
liebliche, tröftliche Lehre ded Evangelii von dem Herrn 
Chriſto; dazu an ihr felb8 leicht und wohl zu faffen, 
daß Niemand weit darnach laufen, noch große Mühe 
und faner Aerbeit dazu darf, allein, daß er ed mit 
dem Glauben annehme, und mit dem Herzen feft das 
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und uber gefahren bin, auf daß ich dich und ae, | 
fo an mir bangen, hinuber bringe; * daß du. 
dich umgezweifelt auf mich febeft, frifch auf 


alſo, daß er ftetd bei und in und fei und bleibe, " 
(fonderlih zu der Stund, wenn dieß 6°) Leben aufs 


fei, welchs geſchicht, fo ich feftiglich an ihn glaube, 
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ran hange: noch hat es Mühe und Aerbeit, daß mar. 
dieſe Lehre erhalte. Denn es ſetzet ſich der Teufel 
und Welt mit aller Macht dawider, will dieſe Pre— 
digt nicht hören noch leiden, und verdampt ſie als 


die ärgeſte Ketzerei. Alſo muß der liebe Herr Chriſtus 


allezeit das Widerſpiel hören, und feinen Mund ſtra— 
fen laſſen, wo 66) er ſagt: Sch bin der Weg und 
‚die Wahrheit 2c., daß der Teufel und Welt dagegen 
ſpricht, es ſei Irrthum, Lügen und Verführung; und - 
weil wir fagen, daß man allein durch den Glauben. 
an Chriſto bangend gen Himmel komme, fchrien fie, 
man verbiete gute Werk, fo wir doch garnicht wider . 
gute Werk lehren, fondern treiben und vermahnen, 
dag man den Meg auf Erden wohl bauen fol, alfo, 


- daß wir allhie gegen ander süchtig, gehorfamlich, ges 


duldig und dienftlich leben. 
Aber daneben müffen wir fagen: Wenn diefer 
Weg aufhoret, und wir davon follen, wie alddenn 
der Weg gebauet fei, daß wir künnen den Fuß ges 
wiß ſetzen und wiffen, wo wir Bintreten follen. Gleich 
als wenn ich vom Land and Waffer fomme, da mich 
die Erde nimmer trägt, und doch hinüber fol add 
muß: wo da nicht ein Überfahrt, Brüden oder Schiff 


if, fo muß ich entweder im Waffer erfaufen, oder 


— 


hie dieſſeit bleiben und wieder zurückkehren; alſo auch, 


ob ich gleich allhie wohl gelebt habe, und meinen 
Weg auf Erden gegangen: doch, wenn das Stündlin 
kompt, daß ich aus dieſem Leben treten ſoll, da muß 
ich ander Weg und Steg haben, fo mich dorthin ubers 
trage. Das ift nu Fein ander, denn diefer Chriſtus, 
fur mich gelitten und geftorben, auf Daß ich dur 
ihn das ewig Leben erlange, 

Das lehret je Chriſtus, Gottes Sohn feldft, 
welchem wir billig follen gläuben, ald der die Wahr— 
beit felb8 if. Ob nu die Welt aus bed Teufeld 
Eingeben Solchs nicht glaubt, und dazu viefe Lehre 
fur Lügen und Keßrei hält, das müſſen wir leiden, 
und und drüber laͤſtern und verfolgen laſſen. Aber 
wenn ihr ‚Stündlin kommen, | und ihnen der Tod 


66) wenn. 


er 


— — 


auch unter Augen treten wird, daß fie den Sprung 
thun müffen aus diefem Leben, fo werben fie es 


wohl erfahren, was fie ihre einen Wege werden hel— 


fen, und werden. müſſen mit ihrem Schaden befens. 


nen, daß dieß die. Wahrheit ift, die fie geläftert ha⸗ 
ben. Summa, e3 ſoll beißen; allein diefen Weg 


ergriffen, oder ewig in CT) Abgrund der Höllen ers. 


foffen. . 
Siehe, fo haben wir nu dieſes Spruchs und 

des Herrn Chrifti Meinung, wie er und will fuhren 

von allen andern umbfehweifenden, weitläuftigen und 


. wie darauf erfinden werden, wenn alle ander Wege 


aufhören. Denn er will hiemit feine Juͤnger und 


Chriften dazu rüften 63) und bereiten, daß fie im⸗ 


merdar gewarten des Ganges zu jenem Reben; ala 


ſollt er fügen: Es wird nu viel anderd mit euch‘ 


werden, weil ich won euch ſcheide. Der Tod wird 
euch täglih unter Augen ftoßen, und werdet ale 
Stimben warten mäflen, daß man euch wird mar 
sern, würgen und aus der Welt jagen, daß ihr auch 


2 * ——— ie 
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fliegenden Gedanfen, und allein an ſich ziehen, cuf ” 
daß er und gewöhne diefen Weg zu schen, damit . 


müfjet den Weg jeden ‚ den ich igt gebe aus biefem 


Reben, Darumb 


ehet zu, dag ihr alsdenn wiffet, 


wohin ihr den Fuß zum erften feßen folet, und 


den Weg treffet, der euch tragen Fann, das ift, daß 


ihr feſt an mir hanget 2c., daß ihr nicht alfo zappelt 


und zaget, wie die, fo von mir Nichts wiffen, und 
ihren Reim führen: 
Ich lebe, und weiß nicht wie lange, 
Ich flerbe, und weiß nicht wenn, 
2 fahre, und weiß nicht, wohin. 
Mi wundert, daß ich fröhlich bin. 
‚ So follten die fangen, fo diefe Lehre nicht wollen 
hören, no den Weg annehmen, und ihr Lebenlang 
vergeblich ander Wege ſuchen. Denn alfo ſtehet und 


au ſtehen des Menfchen Herz, (fo ed ohn Chrifto 


iſt) dad ed immerbar hanget und pampelt in fol 


‚Gem ewigen Zweifel, Schrecken und Zayen, wenn. 


67) T dem. 68) zurüften. 
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es des Tods gedenkt, daß es nicht weiß wo aus, 
wollt gerne dem Tod und der Holen entfliehen, und 
weiß dod nicht wie, wie fie ſelbs mit diefem Neim 
befenmens®t ar i NE — 

Aber ein Chriſt, als der dieſen Weg kennet, 


nnd ſchon angefangen hat darauf zu gehen,. ſoll das 


Blatt umbwenten und fröhlich aljo jagen: Da bes’ 
büt mid Gott fur, dag ih ſollt fierben und von 
binnen fahren, und nicht miffen wohl Denn ic 
bin ja in Chrifium getauft, und glänbe, dag er mein - 
Heiland ift, und der Weg, dadurch ih gen Himmel 
fommen fol. Darumb, ob ich wohl nicht weiß, 
wie lang ich hie bin, oder wenn ich dieſen Maden- 
fa ablegen fol: doc weiß ih, dag ih mit ihm 


> ewiglich leben werde. Ob nu der. alte Sad die Aus 


gen und alle Sinne zuihut, und nicht weiß, wo er 
bleibt, da Liegt nicht an; denn er ſolls auch nit 
wiſſen noch fühlen, fondern fih auf dem Rüden, zum 
Kirchhof tragen und unter bie Erden’ fharren laſſen 
und zu Pulver werden, bis fo lang ihn Gott wies 
der auferweden wird, Aber doch als ein Chriften - 
weiß ich (Gott 2ob!) wohl, wo ie bin fahren und 
bleiben foll, denn es ift mir zugefagt durch die Taufe 
und Abfolutio, item, im Sakrament. Darumb fol 
ein Chrift nur getroft diefen Reim umbkehren, und 
alfo ſagen: RE Pr, 

Sch Iebe, und weiß wohl ®%) wie lang. 

Sch fterbe, und weiß wohl wie und wenn, 
(nämlich ale Tag und Stunden fur ber Well). 

Sch fahre, und weiß wohl 10) wohin. —— 

Mich wundert, daß ih noch !?) traurig bin, 

Denn ein Chriſt 9 ja ſeiner Sachen gewiß 
fein, und weil er Chriſtum bat, ſo bat ers alles, 
daß er billig fol ale Stunden in Sprüngen gehen; - 
aber ſolchs Alles nah dem Geift und Glauben in 
Chrifto, damit er angefangen hat auf dieſem Wege _ 
zu gehen. Denn nach dem Fleiſch amd. leiblichen 
Fühlen ift es noch zugebedt und gar verborgen. 
Denn (wie gefagt,) menſchliche Vernunft und Sinne 


69) „wohl feptt. 70) Gutt Lob! 71) noch⸗ fehle. 
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fönnen Nichts weniger verftehen noch begreifen, denn 
daß dieß folt ein Weg fein, da fie Nichts fiehet noch 
fühlet, daran. fie ſich halten fonne, fondern fehlecht 


uber und außer ihr Fühlen und Berfteben fih fol 72) 


„ bloß dahin begeben und wogen, ald in ein große 


Wildniß oder weites Meere, da fie !ein Aufenthalt 
bei ſich felb& findet. Darumb muß bie der Glaube 
fein, der das Wort ergreife und ſich daran balten 


-  Zönne, und getroft auf ven Mann dahin fahre, obs 


gleich der alte Adam darüber zufceitern gehet. 
Siehe, das iſt dieß Stück, da der Herr Chriſtus 

fh allein nennet den Weg, (darauf wir, ihm nach, 
zum Vater kommen,) daß er unſer Herz und Ber 
trauen lauter und gar auf ibm behalte, wenn es. 
gilt aus diefem Leben -zu treten; und verheißt, daß 
er und will gewißfich ubertragen und zum Bater 
bringen, fo wir nur feft an ihm balten; wie ex mu 
weiter fagt: x. ; BET ER 
95% bin die Wahrheit und das Leben. 
Dieſe Wort wollen wir auch aufs Kinfältigfte 
handeln, und ander fcharfe Spekulationes laſſen fah⸗ 
ven. Es iſt faſt, auf deutſch und. grob davon zu 
reden, Alles ein Ding, ohn daß es ander Namen 
friegt, wenn es im Werk gehet, nämlich in dem 
Übergang oder Überfahrt. Denn es ift Alled der 
einige Chriftus, und bat duch mancherlei Namen, 
nad) dem ſichs mancherlei fühlet, wenn man an ihm 
bangen, und endlich hindurch kommen fol. Denn, 
zum erfien, (wie gefagt ift,) umferm Fühlen und 
Berftand nach ſcheinet hie Nichts weniger, denn daß 
dieß der Weg fei zum Vater gen Himmel zu kom— 
men, da man durch eitel Kreuz und Tod fol geben, 
und fiebet weder Steg noch Brücken, weder Rath 
noch Hülfe der Seelen, ja, es fleucht Fdermann, 
und erſchrickt für der Überfahrt, und weiß nicht, wie 
ers fol anfahen, daß er hinüber komme, als der ei⸗ 
nen weiten Graben oder 73) tiefeg Waſſer fur ſich 
hat, da er uber muß, und doch keinen Steg. und 
feine Brücken fiehet. Glelchwie die Kinder Afrael 





72) fo.- 78) und. ; 
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am rothen Meer fur der weiten, wilden Fluth er 
ſchraken, da fie böreten, daB fie fonjt nirgend uber 

funnten, und entweder da hindurch gehen mußten, 
„oder in der ‚Feinde Händen bleiben; daß fie auh 
möchten fagen: Sol dad ein Weg heißen aus dem 
Tod und Gezeugniß 7%), da mir allenthalben bes 


# 


ſchloſſen ſind, zu beiden Seiten mit großem Gebirge, 
und vor und mit eitel Woge und Waffer? Sa, wenn 
wir Vogel oder Fifche wären, daß wir oben hinüber 
fliegen, oder durchs Meer: Schwimmen funnten. Noch 
mußte allda ein Weg werden, umb des Wort Got 
te8 willen, und dad Meer fih von ander tbun, 
und fie laffen troden hindurch gehen: gleich alfo ift 
bie auch Nichts zu feben noch zu begreifen, daß da 
ſollt der Weg und Gang ind ewige Leben fein, da 
der Menfh Nichts fühlet, denn Todsangſt und 
Schrecken. Aber. dagegen ftehet Chriſtus mit‘ feinen 
- Wort, fo er fpribt: Ich bin der Weg ıc., umd 
machet damit aus dem Umwege 75), ja, aus dent 
Berderbenr, einen Weg und Brüde, daß der Menſch 
friſch und ungezweifelt auf ihn treten, und durch 
ihn hindurch Fommen fol; wie jene auf. Gottes 
Wort leiblih durchs Meer trodend Fuß und unver: 
"hindert gingen, da. doch fonft fein Weg war, Das ı 
iſt Eines. 

‚zum andern, wenn man nu auf den Weg 
fompt, und hats gewogt und angefangen zu glauben; 
fo ift darnach noth, daß man der Sache gewiß werde, 
feft darauf bleibe, und fich nicht laffe wieder zurück⸗ 
ziehen oder davon abſchrecken. Denn hie hat der 
Teufel abermal fein Geſpenſt und Herzleid anzurich⸗ 
ten, daß er allerlei Aergerniß in den Weg wirft, 
damit er und neben und zur Seiten ausführe, daß 
man doch nicht auf der rechten Straffe bleibe, Da 
verfuchet er erſt alle feine Lift und Schalfheit, die 7°) 
Leute zu verführen, und thut Solches eben mit den 
Worten der Schrift und unter dem Namen Chrifti, 
wie alle Rottengeifter und Ketzer kommen mit Schafs— 
Heiden, führen eben viefelbigen Wort, Weife und 


” 4) Befängniß. 75) Umwege. 76) dieſe. 
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Geberde, als wären fie die rechten Lehrer diefes 
Wegs, rühmen nicht? Anders, denn die Ehre Chrifti 
- and den Glauben an Chriftum, und verführen das 
mit die Leute, ſo da wollen an Chriſto hangen, and 
den rechten Weg gerne treffen wollten; und gehet 
Solden gleich als wenn einer recht zum Thor aus⸗ 
‚tritt auf die Landſtraſſe, kompt aber in demfelben, 
da fich zween oder drei Wege fcheiden, und irgend 
ein Schalt an ihn kompt, der ihn verleitet, daß er 
wieder aus dem rechten Wege gebet. Darumb ne 
böret biezu dad Stück, dad da beißt probatio et 
perseverantia -fidei, Erfahrung, und daß man fein 
gan gewiß werde und: auf dem angefangen Wege 
Das, meine ih, beife allhie aufs Einfältigfte 
das ander Stud, veritas, die Wahrheit, dag Chr 
ſtus fei nicht alfein anfänglich der Weg, fondern der 
rechte, gewiffe Weg, und allein endlich, der Meg 
bleibe, daran man fich immer halten mug, und nicht 
verfuhren Taffen die Holzweg, fo und abweifen, et- 
was Anders zu fuchen neben Chrifto, das ıma auch 
belfen follte zur Geligteit, als die, fo erftlich Ehre - 
ſtum dur den Glauben erkannt; darnach wieder, 
anf die Werkfehre fallen, wie biöher unter dem Papſt⸗ 
thum gefheben iftz item, daß man ſich nicht Yaffe 
aufhalten und zurüdtreiben die Hinderniß, ald Stock 
und Stein, fo uns unter Wegen furfommen, da der 
Teufel fo mancherlei Nebenlehre, Rotten und Tren- 
nung, ärgerliche, böſe Erempel, dazu Verfolgung, 
Anfechfung. und Fahr anrichtet, daß wir entweder : 
‚anfahen zu verzweifeln an dem Wege, oder je müde 
und verbroffen werden. | 

- Denn obwohl der Haufen zufället, wenn das 
Eyvangelion angebet, und Idermaͤnn die füffe, tröſt— 
liche Lehre (von Vergebung der Sunde durch Chri⸗ 
ftum) gerne höret, fo bleiben fie Doch nicht dabei, 
Denn der Samen (wie Chriſtus fagt,) fällt das meh: 
‚rer Theil an den Weg, und 77) da e3 fleinicht und 
dörnicht iſt. Das Korn Das ift die Predigt des 


7 


AT) „und“ Fehlt. 
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Evangelii,) ift wohl recht geſäet; aber es hat nicht 
Erden, darin es kunnte bleiben und zu Kräften 
fommen. Alfo find viel Leute, die da fein und wohl 
anfahen zu aläuben : aber wenns auf’ mitten Weg 78) 
fompt, da fie follen fortfahren, da laffen fie ſich irr 
machen und nebenaus führen, weil fie der Sache 
nicht gewiß find, oder erfehreden, daß fie wieder zu- 
rück denken. E 


Gleich als die Juden, da das Mezr fich aufge: - 


than Hatte, und ihnen einen Weg machet, daß fie 


-iht darin ftunden, und das Waffer zu beiden Sek  - 


* 


ten hoch uber ihren Köpfen ſahen ſtehen, haben ſie 


wohl mügen denken: Ei, was haben wir gethan? 
Sind wir nicht die größeſten Narren, daß wir uns 
Jaſſen in dieſe wilde Fluth? ſehen wir doch, daß hie 
das Waffer und auf dem Hals liegt; wie, wenn es 
‚ist uber uns zufammenfülüge, und aͤlle deß Augen 
blicks erſäufte? wie bald hernach dem Könige Pharao 
mit alle feinem Heer geſchach; und wäre ihnen auch 
alfo gangen, wenn fie ſolchen Gedanfen gefolget hät— 
ten, und fih den Zweifel und Unglauben uberwins 
den laffen, daß fie entweder wären irr worden, und 
zurück unter die Feinde gelaufen, oder wäre ihnen 


19 angft worden, daß fie ſelbs uber einander gefallen, 
und alfo doch im Waſſer verdorben wären, wie ber: 


nach ihrer Bielen in der Wüſten widerfuhr, da fie 
murreten, und verzweifelten hindurch ‘zu kommen, 
und wieder zurüd in Aegypten begehrten zc. Aber 
weil fie dazumal den Weg (durch das Meer) nach 
Gottes Wort annahmen, und alfo darauf fortführen, 


und nicht zweifelten: da mußte das Waffer fill fie - 


ben und nicht ein, Tröpflin fallen, und fie tröden 


hindurch gehen Taffen, ‚obwohl fonft fein Grund, . 


und alfer Vernunft nad ein fährlicher, fehredlicher, 
unwegfamer Gang war: 

Alſo auch ihr, (will Chriflus bie-fagen,) wenn 
ihr mich duch den Glauben ergriffen habt, fo feid 
ihr auf dem rechten Wege, der euch gewiß ift und 


— 


nicht verführet. Aber fehet allein zu, daß ihr Davanf 


78) mitten auf den Reg. 


y 


Be 


i —— fortfahret, denn es wird euch gar man⸗ 
cherlei Anſtoß und Hinderniß begegnen, beide, zur 
rechten und Iinfen Geiten. Darumb müßt ibr ger 
rüft fein, daß ihr feſt an mir haltet, und euch Nichts 
laffet anfechten, was euch Graufams oder Schred- 
lichs fur Augen kompt, fo euh von mir will ab- 
ſchrecken, oder mit ſchoͤnem Schein zur Seiten aus 
' reizen und loden will, und wiffen, daß Solches 79 


eitel Lügen und Betrug des Teufels ift, dadurch er 


euch ind Derderben führet. Sch aber will euch ge- 
wig fein, und durch diefed weite Meer, aus dem 
Tod in das ewige Leben, aus der Welt umd Teufels 
eich zum Vater bringen, Darumb will ich nicht allein 
ſelbs der Weg, fondern auch die Wahrheit und das 
Leben fein und beißen. RD ey 
Siehe, alfo verfiehe ich diefen Spruch aufs Ein⸗ 
fältigft, daß, es immer bleibe auf einerlei Meinung 
von dem einigen Chrifto, dag er heiße der Weg umb 
des Anfangs willen, die Wahrheit von wegen des 
Mitteld und Fortfahrens, und auch das Leben von 
wegen des Ends. Denn er muß doch Alles fein, das 
Anfang, Mittel und Ende unfer Seligkeit; daß man 


ihn zum erften Stein lege, und die andern und mitt 


lern darauf feße, und auch dad Gewölbe oder Dach 
darauf ſchließe. Er ift beide, die erfte, mittel und 
legte Stufe an der Leitern gen Himmel, Gen. 28, . 
Denn dur ihn müffen wir anfahen, fortfahren und 

‚ hindurch zum Leben kommen. 

Alfo iſts wohl Alles Ein Ding und einerle; 
Chriſtus, ohn daß er und. mancherlei. wird inder Er— 
fabrung. Im Anfang wird e8 fauer,\ den Weg zu 8°) 
treffen; darnach noch fäurer und ſchwerer im Forts 
fahren, daß wir auf vem Weg bleiben; aber da wird 
es erſt am ſäurſten, wenn wir lang auf dem Wege 
gegangen, und nu zur Herberge fommen follen. Denn 
alsdann müſſen wir dem Teufel und Tod herhalten, 
daß er und ermorde,. köpfe, verbrenne, oder wo er 
nicht mehr kann, durch Peſtilenz oder ander Plage 
auf dem Bette hinvichte, und unter die Erden ſcharre. 





79) * alles. 80) ante Fehlt. 
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Strahl und Wolken, mußt zwifchen ihnen und ben , 
Feinden ein Unterfcheid machen mit eim Wetter und 


a | 
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Heißt das der rechte Tritt ins Leben oder hinauf zum 


Bater gegangen, daß ein Chriſt mit allen Schanden 


dahin ftirbt, durch den Tod verfchlungen, da alle Welt 


Nichts fiehet noch weiß, denn daß er unter der Erven 


‚verfaulet und zu Pulver wird? Wiereimet ſich Solchs 


dazu, daß es folt heißen, zum Leben und zum - 
Bater kommen? Sch will fehweigen, daß der Teufel 


dazu inmwendig, beide, in der Ietten Stunde und fonft - 


ohn Unterlag, fonderlich die hohen Ehriften, im Her⸗ 


zen zumartert und plaget mit feinen Pfeilen und 
Höllenangſt, daß fie nicht anders fühlen, denn ala 


feien fie dem Tod im Rachen, oder in Abgrund der 
Höfen; wie auch ©. Paulus ſelbs Flaget 1. Korinth. 
15. und dazu ſchwöret: Bei unferm Ruhm, ich fterbe 


in einem tiefen Meer. nt : 
Alſo gefhahe den Kindern Sfrael auch in. dem 


täglich, das tft, ich ftede ohn Unterlaß im Tod, wie ı 


rothen Meer (denn dies Gefchicht dienet hieher, 


dieſen Spruch deſt baß zu verftehen). Da war es 
nicht gnug an dem, daß fie angefangen hätten, und 
auf Gotted Wort gewoget, hindurch zu gehen, und 
nu fortführen, bis fie mitten hinein famen, und der 
Sad gewiß waren, daß fie würden hindurchkommen; 
fondern, da fie nu mehr denn halb hindurch waren, 
und das Ufer oder Land fur ihnen faben, da war 
der König Pharao mit alle feinem Heer binter ih— 
nen, da fie eben fo große Fahr °1) ftunden, ald zu 
vor, ehe fie ind Meer. gingen, und half fie nit, 


daß fie den Weg trafen, (da doch fein Weg geweit 


war,) und nu feier hindurch waren: fondern Gott 
mußte innen wunderbarlich heraus helfen, und fie 
von dem Tod retten, der ihnen auf dem Hals lage, 
daß der Engel, fo vor ihnen herzog mit dem Feur⸗ 


Blitzen, daB 82) jene dafur, erfchraten und zurüdet: 
leten; aber ehe fie 83) fich umbfehen, fällt das Meer 
auf fie, und erfäuft fie ale. Alfo wurden fie erret⸗ 
tet aud der gegenwärtigen Todsfahr, und war ih» 


81) eben in fo groſſer Gefahr. 82) da. 83) „ſie“ fehlt im Drig 
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nem dieſer Chriſtus beide, der Weg, Wahrheit und 
‚das Leben ꝛc. * — 
Solchs müſſen wir auch erfahren. Wenn wir 
nu ſchon ans Ufer kommen zu jenem Leben, und ibt > 
austreten follen, da liegt der Tod fur uns, dem wir " 
nicht können entgehen, und müffen erft den fährlich- 
ften Sprung thun. Wenn ih nu nad der Vernunft. E 
will vichten, fo heißts wahrlich ubel gelebt, da. man 
mich zum Thor hinaus trägt, und unter die Erden 
befharret, daß ich muß zu Afchen werden: und doch 
ſpricht Chriftus, es ſei alsdenn erft das Leben erlan- 
get, und recht zum Vater kommen. Darumb mußt 
du in dem Stündlin nicht anfehen den leiblichen Tod, 
Grab, Peftilenz, Schwert,. Feur, fo du fühleft, 
noch alle Pfeile und Spieß, die der Teufel auch 8%) ' 
in bein Herz ſteckt; fondern auf mich fiehe (fpricht 
Chriſtus): wie ich der Weg und Wahrheit dir, gewe- 
fen bin, und dich bis daher gefuhrt habe, daß du 
nicht gefeiblet haft, und Habe dich unter allerlei Fahr, 
Lügen und Verführung. behütet; alfo will ih auch 
fein das Leben in und durch den Tod, daß du es 
fo gewiß folt haben, wie du ißt den Tod fühleft. 
Sonſt, wo dad nicht wäre, fo hätte der Glaube | 
Nichts zu fihaffen, und durfte Chriftus diefes Trö— 
ftend nichtd. Denn fo Gott ein folde Brüden gen 
Himmel machet, die ich ſehen und greifen möchte von. 
Anfang bis zum Ende, wo ich beide, anfahen und- 
. austreten folite, was dürfte ich des Glaubens oder 
Diefer Predigt dazu? £ 
Darumb ift die Summa dieſes Spruchs aufs 
Linfältigſt eben To viel geſagt: Halt dich (durch den 
Glauben) an Chriftum, fo fähert du recht an; bleibe 
an ihm, fo geheft dur recht fort; beharre alfo big 
- and Ende, fo bift du ſelig: alfo, daß er mit diefen 
© Worten unſer Herz reiße und abwende von allen an 
bern Vertrauen, und alein an fich befte, da wir 
nichts Anders wiffen noch gedenken follen, wenn es 
beitifft den großen Sprung in jenes Leben. Weil 
wir noch hie anf Erden leben, fo haben wir 
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ander Lehre und Wege, (als, die zehen Gebot) 


wie man ben Leib in Zucht und Gehorſam halten, 


mit dem Näheften ehrbarlich und redlich bandlen und 
‚ wandeln ſolle, weil wir unter nander hie find, welche 
auch Gott gefallen; aber es heißt noch nicht diefen 
Weg gegangen. Wenn man aber fragt von biefen 
hohen Saden, wie man aus diefem Leben durch 
Sund und Tod zur ewigen Gerechtigkeit und Leben, 
vom Teufel zu Gott, ans der Hölle gen Himmel 
kompt; da gehört diefer Tert ber, derung lehre, 
daß fein ander Weg, kein andere fihere, richtige und _ 
gewiſſe Straffe, fein ander fefte Brüden oder Steg, 
kein ander Port noch Überfahrt fei, denn diefer einiger 
Chriſtus. 
Darumb muß man bie mit Fleiß lernen eigent⸗ 
lich und wohl unterfcheiden (wie ich droben gefagt 
habe,) die Wege, fo die Schrift fonft auch alfo nens 
net, umd heißets gegangen ben Weg des Gehorfams, 
der Geduld, Gütigkeit oder feines befohlenen Ampts 
= und Stand, redlih und ebrlich und mit gufem Ge- 


wiſſen für Gott und der Welt, von dieſem Wege, x 


da es heißt, gegangen und fommen aus dem Tod 
ins Leben, aus diefem weltlichen, ſundlichen in jenes 
bimmlifche, geiftliche Wefen: davon muß man viel 
anders reden, denn von jenen. Denn bie ift fein 
er Meifter noch Rathgeber, ohn allein der Glaube, 
der da fagt: Sch glaube an Jeſum Chriftumse. Ich 
ebe, bleibe und fterbe allein in ihm. 
Es ſoll aber folche Predigt Niemand alſo vers ' 
Steben, als ſei ihm biemit Friſt gegeben, daß er 
müge fparen diefen Weg zu geben, bis in fein Tod⸗ 
‚beit, und denfen, er fomme noch wohl dazu, wolle 
dieweil im Saufe leben, und thun, was ihn gelüs 
ftet, und.ibt wohl ausbuben; darnach, wenn das 
Stündlin fomme, fo wolle er ſich an diefen Spruch 
halten. Nicht alfo, lieber Bruder; fiehe zu, daß dirs 
alödenn nicht feihle. Ein Chriſten ift ein folder 
Menſch, der da aldbald anfähet, aus dieſem Leben 
gen Himmel zu gehen, von dem an, wenn er aus 
ver Taufe fompt, durch den Glauben, daß ihm Chri— 
find bereitan fei der Weg, die Wahrheit and das 
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Leben, und nicht aufhöret bis in die letzte Stund, 
alſo, daß er immer auf dieſem Weg erfunden werde, 
und in der Wahrheit geführet, das Leben zu erlan⸗ 
gen, als der bereit fiehet das Ufer, dahin er treten. 
fol; und alfo gefchict ift, wo er unter Wegen ftürbe, 
de3 heutiger oder. morgenden Tags, oder uber ein, 
zwei, zehen Jahr, daß er durch Chriftum ſchon hin⸗ 
über gebracht ſei. Denn wir doch feinen Augenblick 
fur dem Tod konnen ficber fein, und in der Taufe 
alte Ehriften anfahen zu fterben, bis in die Gruben. . 
„ . Darumb, fo lang die Fahr und Unficherheit des‘ 
Todd da ift, fo lang foll Chriſtus mein [Leben ger 
gläubt fein, nämlich die ganze Zeit, weis ih bie auf 
Erden bin, daß man diefe Predigt nicht rechne nach 
Stunden, Zeit und Jahr. Es verjahret ſich nicht 
alſo, daß du fohteft fagen: Chriftus wird mein Ler 
ben fein, wenn ich nu den Geift aufgeben fol; in 
deß will ich Ieben, wie mich geluftet 2c.: fondern follt - 
wiffen, daß es ſchon itzt an dem ift, da dur uberfab- 
rend ſollt, und bereit mit den Kindern Iſrael in das 
Meer getreten bift, umb immer mußt fortfahren, Bid 
du and Ufer fommeft, daß dich der Feind nicht uns 
ter Wegen ergreife. - i Be 
Das ſei fur die Einfältigen von diefem Spruch 
gefagt, wie Chriftus auf manderlei Weife genennet, 
gepredigt und furgebildet wird, und doch immer ' 
Ein Ding if. Denn erftlih, ald die Jünger na , 
feinem Gang ?°) zum Vater fragen, fpricht er: Wenn 
ihe mich kennet, fo kennet ihr den Weg. Darnach, 
od ihr wollt fragen, wie ihr der Sache gewiß fein 
möchtet, und nicht an mir zweifelt oder abfalet, weil 
es anders anzufehen ift, und nicht fcheinet, daß ich - 
der Weg bin, auch nicht fehet, wo es endlich hinaus 
wolle; fo laßt euch nur nicht anfechten, denn ich bin 
auch die Wahrheit und das Leben, fo ihr nur.an 
mir bleibet. Denn es kann und muß nicht gefehen, 
fondern geglaubt und alfo erfahren werden. Alfo 
find diefe drei Stück (ob fie wohl einerlei Chriftum 
zeigen,) unterſchiedlich gefebt, zu zeigen, dag man 
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ihn alfo erkennen muß, und alle dreierfei haben, daß 
man gen Himmel Tomme, nämlich, daß man recht 
anfahe, und in demfelben fortfahre, und durch fols 
&en Glauben immer weiter zur Erfahrung und näber 
hinzu komme, bis man and) das Ende damit bes 
ſchließe. Solches befchleußt er nu, und fpriet: 


Niemandkompt zum Vater, denn durch mich. 


Da nimpt er die drei Stück auf einen Haufen, 
und fatjetd alles in Eines, beutet mit unverblümten, 
Haren Worten, was er meine, und wozu er fich alfo 
genennet hab den Weg, Wahrheit und Leben; näms 
lich alfo, und dazu, daß man zum Vater komme. 
Summa, (will er fagen,) ich bins allein alles: fol. 
Jemand zum Bater kommen, fo muß es allein durch) 
mich geſchehen, Anfang, Mittel und Ende. 
| Was ift aber zum Bater fommen? Nichts ans 

derd, denn, wie mi oft gefagt, aus dem Tod ins 
Leben, aus der Sund und Berdammniß zur Unſchuld 
und Frümmfeit, aus dem Sammer und Herzleid zur 
ewigen Freud und Seligfeit kommen. Solches (fagt 
er,) nehme ihm Niemand fur, auf ander Weife dazu 
zu fommen, denn durch mid. Denn ich bin allein 
der Weg, dad Leben und die Wahrheit. Das heißt 
je klar und deutlich gnug geredt, rein ausgefchloffen 
und gewaltiglich niedergelegt alle Lehre von Verdienft 
der Werk und eigener Gerechtigkeit, und ſchlecht ver- 
neint und verſagt allen andern Troſt und Vertrauen, 
dadurch man vermeinet gen Himmel zu fommen. Denn 
e3 heißt kurz: Niemand, Niemand fompt zum Vater, 
denn durch mich; es ift Fein ander Schiff noch Überfahrt. 

Das iftd, das wir fagen, daß der Menfch Solchs 
erlanget allein durch den Glauben, der fih an Chris 
ſtum hält, und fein unfer Wert, noch aller Mens 
ſchen und Heiligen, die Ehre und Ruhm haben fol; 
doch nicht der Meinung, daß man nicht gute Werk 
thun folt, fondern, dag man, Gnade bei Gott und 
ewiges Leben zu erlangen, allein diefen Chriſtum durch 
den Ölauben zuvor haben muß, aber nach und neben 
dem auch gute Werk thue, und die Liebe beweife: 
allein, daß dieſer Unterfcheid recht gehalten werde, 
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dag man unferm Leben und Werfen nicht zumeffe 

die Kraft und Verdienſt, daß fie und folten hinauf 

zum Vater bringen, fondern dahin gerichtet werden, 
daß allhie auf Erden Gott dadurch gepreifet, der 
Naͤheſte gebeffert, und Idermann gebolfen werde. 

Aber wenn es gilt jenes Leben bei Gott zu er⸗ 
langen, da muß ich ein andern Schaß im Herzen 
‚haben, daß ich könne gewiß fehließen: Wenn mir 

: Alled entfället, und mit mir dahin führet, fo bab 
ih noch den Schaß, der da ewig bleibt, und kann 
mir nicht feihlen noch verfallen; welcher ift nicht mein, 
noch einiges Menfchen Werk oder Verdienft, fondern 
felb3 ift und heißt der Weg, die Wahrheit und das 
Leben, und allein der, dadurch man zum Vater 
fompt. Da will ich bei bleiben, auf ihn leben und 
fterben. Darımb will ich Nichts hören noch wiffen 
von aller Münche oder Nottengeifter Werklehre, als 
die biemit ‘gewaltig verdampt ift, und befchloffen, 
daß, was außer Chrifto furgenommen wird, der 
Meinung, daß man vertrauet damit gen Himmel 
u fommen, gewißlih nicht der Wen gen Himmel, 
— eitel Mordgruben; nicht die Wahrheit, ſon⸗ 
dern eitel Falſcheit und Lügen; nicht das Leben, ſon⸗ 
dern der Teufel und Tod ſei. 

Und was könnt fur größer Unehre, Läſterung 
und Verläugung des Herrn Chriſti und ſeines Worts 
geſagt werden, denn daß man wider ſolchen hellen 
Spruͤch will ſolche Kraft und Ruhm unſern Werfen 

zulegen, und Chriſto ſeine Ehre rauben und verdun⸗ 
keln will 3%)? Lieber, es iſt bie nicht mit unſern 
Merken ausgericht, ſolch groß Ding zu erlangen, 
Was weitet du doch rühmen von deinem Thun oder 
PBermügen, wenn du folteft gehen durch ein weites, 
wildes Meer, zwifchen eitel großen Wellen und Wafs 
ferwogen zu beiden Seiten, da du Nichts, denn den 
gewiſſen Zod_ fur Dir fähelt, und feinen Rath noch 
Hülfe wußteft hindurch zu fommen, ob du dich 
zu todt marterft mit Werken? gleichwie das Volt 
Iſrael mußte fchlecht ganz und gar an aller menfchlis 
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her Weisheit, Rath und Hülfe verzweifeln, und 

‘ nimmermebr hätten dürfen wogen hindurch zu gehen, 
wenn fie nicht fich fchlecht an Gottes Mort gehalten, 
und den Glauben gefaffet hätten: ‚fie hätten lang 

..möüffen mit Füffen treten, fpringen und tanzen, ebe 
fih dad Maffer von ander aufgetban, und fie bin- 
durch gelaffen Hätte, wo nicht das Wort, und ihr 
Glaube an daffelbige, da gewefen wäre. Viel we- 
niger ift es mit 87) Merken und unfern Kräften ge 
than und ausgericht, diefen Gang oder Uberfahrt 
zu vollenden, jo gar viel ſchwerer und fährlicher 38) 
it, denn jene leibliche durch das rotbe Meer, da 
und auf den Hald fället und uberſchwemmet der 
Sunden Lat, Gottes Zori, ewiger Tod und ver 
Teufel, mit der ganzen Hölle, daß du ſolchs Alles 
uberwindeſt und ſicher hindurch kommeſt. Es gehö— 
ret mehr dazu, denn rothe Schuch zu dieſem Tanz. 
Darumb muß der Glaube bie regieren, und allein 
Alles thun. 

Darnach aber, wenn du folhen Glauben baft, 
da ſollen gute Werk auch folgen, ald die aus dem 
Glauben müffen fliegen und folgen, wo 8°) fie ſollen 
gut und Gott gefällig fein, und dazu auch nicht-%0) 
Tonnen gefchehen und gethan werden, fo der Glaube 
nicht zuvor da ift: gleichwie die Kinder Sfrael, ob 
fie wohl mit den Füffen durchs Meer gingen, doch 
zubor den Glauben mußten im Herzen haben, der 
die Füffe truge, und darauf fie fich ins Meer thür⸗ 
ſten wogen, ohn welchen fie nimmer hindurch Tom: 
men wären, wenn ſie ewiglich mit Füſſen aufs Waſ⸗ 
fer getreten wären. 2 

Darumb iſts hie nicht zu Hören, daß man feinds 
lich fchreiet won guten Werken, wider, diefe Lehre 
des Glaubens von 91) Chrifto, und daher zeucht die 
Sprüde der Schrift, fo gute Werk fodern, und dar- 
end will ſchließen, daß man dadurch felig werden 
müffe. Denn das ift wahr, und wir fagend aud, 
dag gute Wert müffen und follen gefhehen; aber 
ben Zufag wollen wir nicht dran gehängt haben, daß 
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man darauf falle mit ſolchem Vertrauen des Her 
zend, und fage: Das ift ein gut Werk, fo die 
Schrift fodert, darumb will ich dadurch felig werden; 
das ift Chrifto zu nahe. Denn bie ſtehet dürr und 
Kar dagegen beſchloſſen: Niemand Tompt zum Dar 
ter, ohn durch mich. Nu beißt je dieß Wort, mich, 
ja nicht dieß oder jenes, noch einig Werk und Leben, 
dein oder irgend eines Menſchen auf Erden, auch 
des allerheiligſten; und kurz, iſt dadurch ausgeſchloſ⸗ 
fen alles, was man nennen kann, das nicht Chri⸗ 
ftus ſelbs iſt. Darumb kann ja Niemand rühmen, 
daß er durch ſein eigen Thun und gute Werk künne 
zum Vater kommen. | er 

Darumb liegts ‚bie an vechtem Verftand von gus 
ten Merten. Gute Werk fodert Gott, und will fie 

gethan haben; ich füge aber von folden Werfen, 
- fo in der Schrift gefodert und gepreifet werden, nicht 
die” von Menſchen, ohn Gottes Wort und Befehl, 
aus eigener Andacht oder Gutdünken, zuwider den 
vechten guten Werfen, furgenominen und aufgeworz 
- fen werden. Aber gleichwohl will er fie nieht der 
Meinung, noch dazu, daß fe ſollten Chriſto gleich) 
gefeßt amd ihm dadurch feine Ehre genommen wers 
den, ald künnte damit foviel ausgericht werden, daß 
wir dadurch zum Vater kommen, welched er doch 
allein thut 92): font mußte diefer Spruch und die 
ganze Lehre des Evangelit falſch fein, und wäre und 
Chriſtus nichtd mehr nüge. Aber davon iſt anderswo 
mehr zu fügen, wenn man die Sprüde von guten 
Werken handlet. 

Die ift die Lehre des chriftlichen Glaubens, wie 
man den Herrn Ehriftum fol lernen vecht kennen, 
und faffen, was wir durch ihn haben; welche er mu 
felb3 weiter ausſtreichen und verflären wird, wie wit 
an ihm Alles haben, und ohn oder außer ihm Nichte 
fur Gott gilt, und auch er ohn ihn. nicht will mil 
ibm handeln, noch fi oder feinen Willen und Werl 
erkennen oder begreifen laffen. : 


92) als könnten wir dadurch — — welches doch allein duch ihn ge 
ſchieht. 
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Wenn ihr mich kennetet, ſo kennet ihr auch 
meinen Bater, und von nu an kennet ihr 
ihn, und Habt ihn gefehen. 


Hie machet der Herr Ehriftus abermal ein neu Pas 
rabel und verdedte Nede fur den ungern, daß fie 
. erft anfeben zu fragen von dem Bater, was und 
wo er ſei. Denn wiewohl er deutlich gnug davon 
geredt und fich verkläret hat, wie ex fei ver Weg, 
die Wahrbeit und das Lebensc., damit, daß er fagt: 
Niemand kompt zum Vater, ohn durch mi; fo find 
doch die lieben Jünger noch unverſtändig, hören diefe 
Wort ale (Weg, Wahrbeit, Leben, zum Vater 
fommen 20.) fo gar mit Sauter Vernunft und fleifch- 
lihem Sinn, daß fie ſich nichts Fünnen drein richten. 
Darumb läßt er fie freundlich anlaufen, und wirft 
ihnen einen Kloß in den Weg, daran fie fich ftoßen 
follen, und verurfacht werden weiter zu fragen. 
Darumb fähet er alfo an: Wenn ibr mi 
fennetet x. Wie? kennen fie denn nu Chriftum 
nicht, fo fie ihn doch fur ihnen gegenwärtig fehen 
und hören, und fo Iange Zeit mit ihm umbherzogen 
find? Das iſts aber, das ich gefagt habe, daß Chris 
ſtum kennen beißt bie, nicht nach dem Angeficht, 
und (wie ©. Paulus fagt,) fleifehlich ihn Fennen, 
fondern wiffen, wofur 9°) er zu halten, was wir 
an ihm haben, und wie wir fein brauchen follen. 
Denn dad ift in Summa feine Meinung, daß es 
‚alled daran liege, und allein das fol der Chriften 
Kunft fein, daß wir ihn recht Fennen lernen, und 


ausmalen von allen Gedanken, Wefen, Lehren und . 


Leben, und was man furnehmen fann, und alfo an 
ihm allein bangen mit dem Glauben, und son gans 
zem Herzen fagen: Ich weiß Nichts, und will Nichts 
wiflen in göttlichen Sachen, ohn allein von meinem 
Herrn Chrifto; der ſolls alein alles fein, was 
meine Seligkeit betrifft und zwiſchen Gott und mir 
zu bandlen tft; und ob ich wohl mancherlei Anfech⸗ 
tung und Widerfland habe vom Zenfel, Welt und 
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meinem eigen Gewiſſen, dazu den Tod muß drüber 
leiden, noch will ich dabei bleiben, leben und ſterben. 
Das hieße denn (ſpricht er,) mich recht gekennet, 
und durch mich auch den Vater. 

Wenn ihr aber mich anſehet, wie die Kuhe ein 
neu Thor anſiehet, und nur in die Augen faſſet, 
wie ich daher gehe in der höheſten Schwacheit, und 
mich fo ſchmählich kreuzigen, tödten und begraben laffe: 
fo fünnet ihr nicht ſehen noch glauben, daß ich folt 
der Weg, die Wahrheit und das Leben fein, und 
daß ihr allein dur mich müffet zum Vater kommen; 
fondern. vielmehr das MWiderfpiel werdet ihr von mir 
balten, sie mich das jüdifeh Volt hält fur Irr⸗ 
thum und Verfuhrung, fur eitel Ligen und Traum, 
ja fur eitel Tod und Gift der Höllen. Darumb, fo 
ihr mich wollet recht fennen, müßt ihr nicht den Aus 
gen und fleifchlihem Verſtand nachhangen, wie vie 
Süden thun: fondern dad Mort (fo ihr von mir hö— 
ret,) ind Herz faffen, daran halten, und allein dare 
nach richten; fo werdet ihr erfahren, wie ich eben 
durch Schwacheit, Kreuz und Tod und Alled hindurch 
fahre, und fomme zum Vater, und alfo euch deſſel⸗ 
ben Wegs durch mich und mit mir hinnach ziehe, 
fo ihr durch den Glauben des Worts an mir halten 
bleibet in Tod und allen Nöthen. Bi 

Das heißts nu, daß er fpriht: Wenn ihr mich 
fennetet, fo Fennet ihr den Vater; ald ſollt ex fa« 
gen: Was denket und befümmert ihr euch weiter, 
wo ich bin gehe, und welchs der a, vder was 
und wo der Vater fei, zu dem ih gebe? Höret ihr 
nicht: Wenn ihr mich habt, fo habt ihrs gar; und 
dieweil ihr mein Wort böret, (ob ihr wohl noch 
ſchwächlich daffelb faffet und haltet,) fo kennet ihr 
mi, und fo viel ihr mich kennet, kennet ihr auch 
den Vater, und habt ihn fihon gefehen? das wird 
er nu weiter verflären und auöftreichen. Denn diefe 
Wort find nur (wie ich gefagt habe,) ein Tortoisl Ä 
auf eine nee Predigt, wie man den Vater in ihm fo 
erkennen lernen, 


RR 


— Mi 


Spriht zu ihm Philippus: Herr, zeige 
uns den Vater, fo gunügetund. Jeſus ſpricht 
zu ihm: So lange bin ich bei euch, und du 
kenneſt mich nicht? Philippe, wer mid 


ſiehet, der ſiehet auch den Bater Wie 


ſprichſt du denn: Zeige und den Vater? 


Dad ift ein feher ſchöne Disputatio oder Geſpräch 
und Predigt des Herin Chrifli. Denn, nachdem er 
ihnen viel gefagt hat von feinem Bater, wie er zu ihm 
gehen wölle, und fie auch zu ihm bringen, daß fie 
ibn, auch fehen folfen, ja, aud bereit ihn fennen und 


gefehen haben: da fähret der Apoftel Philippus (als 


etwas verftändiger und fehärfer denn die andern,) 


-eraud mit der hohen Frage, Damit ſich allzeit die 


hoheſten, weifeften Leut viel und hoch befümmert, 
fleißig gefucht und geforfchet Haben: was doch Gott 
fei, and wie man Gott erkennen und erlangen müge; 
aber nie Keiner bat treffen Tonnen, und aud un 
müglich iſt der Natur und menfchlicher Vernunft zu 
treffen, wie Philippus ſelbs bie zeuget amd zeiget, 
daß, wiewohl er Ehriftum gehdret vom Bater pre 
digen und fagen, doch deſſelben noch nie Nichts 
nberall verftanden habe, vder noch verftebe: das 
macht, daß erd noch mit Vernunft faflen, und durch 
eigen Gedanken erlangen will, - Darımb, obwohl 
Ehriftus ihn allein auf fein Wort weifet, und an 
fi) hängen will, und fagt, er fenne ihn. bereit und 
hab ihn geſehen; Doch haftet es noch nicht bei ihm, 
fondern befennet frei zu, wie ers im Herzen bat, 
und fpricht: Ach, zeige und doch den Vater, fo 
gnüget ung; ald follt er fagen: Du fageft ?*) wohl 
vom Bater, wie wir ibn fennen; hab ich ihn doc 
rauen mein Lebtag nie gefeben, und wüßte nichte 
Lieberd zu wünfhen, denn daß ich möchte fo felig 
fein und. einmal ihn ſehen ꝛc. 

Alſo läßt ſich der liebe Apoitel hören, daß er 


noch iſt ein wanfender, unbeitändiger Gläubiger, 


gleichwie die andern alle, wiewohl fie nicht fo eraus 
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fahren. Denn er gläubet auch an Gott, und hat 
viel von ihm gehdret. Nu er aber höret Chriftum 
fegen: Wenn ihr mich kennet, fo kennet ihr den, 

Dater, und ist fennet ihr ihnac, das ift ihm gar 
ein frembde, umverftändliche 9%) Sprade. So weit 
fompt er mit feinen. Gedanfen davon, läßt Chriſtum 
da fißen und reden, (gleichwie. S. Thomas droben 
auch thut,) Tann ſchlechts nicht haften an dem Chriſto, 
fo mit ihm redet; fondern, deffelben ungeachtet, ſpa⸗ 
ziret er befeit aud mit eigen Gedanken, und flattert 
hinauf in die Wolfen: AH! daß wir ihn doch fehen 

möchten, wie er droben fißet umter den Engeln. 
Sp gröblich feihlet noch der hohe Apoftel, der 
fo lange Ehriftum gehöret, und bei ihm gewefen war. 
Aber und zu großem Troft, auch damit anzıtzeigen, 
wie tinfer ſchändliche Natur und Vernunft fo ſchwer— 
lich hinan fompt, daß fie ihre eigen Gedanken und 
Spekuliren von Gott fahren laffe, und fih allein an 
den Chriftum hefte; weil 9°) die Apoſteln ſelbs, fo 
doch Shriftus perfonlich bei ihnen ift, und mit ih— 
nen bievon redet, nicht können bed Unflaths los 
fein: damit wir und auch zu tröften wiffen, fo 
wir unfer Schwacheit fühlen, aber doch nur anfahen 
zu gläuben, ob wir gleich arich zuweilen zur Seiten 
aus, oder neben ab’ treten und ſtraucheln, daß 
er es kann und will und zu gut Halten: allein, 
daß wir nicht gar von ihm abdfallen und davon lau— 
fen, wie der Verräther Judas, fondern wieder in 
die Straffen fommen, wie diefer Philippus, der doc 
bei ihm bleibt, und nicht. wider ihn läuft, ob er gleich 
mit feinen Gedanfen auch anderswohin gaffet, und 
wie ſchwach er noch ift, fampt den andern, im Glau— 
ben, ?7) rechtem Erkenntniß des Herrn Ehrifti, doc, 
weil fie an ihm hangen und fein Wort gerne hören, 
und als feine Schüler Begehren zu lernen, hält fie 
Chriſtus fur ſeine rechte Jünger und Chriften und 
ſpricht ſolch Urtheil, daß fie ſchon auch den Vater 
erkannt haben, weil fie ihn kennen. Und ift auch 
alfo, ob fie 98) es gleich felb8 nicht wiffen noch ver 
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ſtehen. Denn weil fie Chriſtum ergreifen, fo ergrei⸗— 
fen fie damit wahrhaftig auch den Vater; wie er 
ſelbs ſagt: Wer mich fiehet, der fiehet auch. den 
Vater; ohn daß fie noch ihren fleifchlichen Gedanken 
nachhangen, fo den Vater von Chrifto ſcheiden und 
trennen, daß er fie immer muß wieder zurüd an 
fich ziehen. 
Alfo kann er und, (fo wir anders auch ?®) ans 
‚gefargen haben, an ihn zu gläuben,) unfer Unwif- 
fenbeit und Thorheit auck uberfehen und vulden, dag 
wir noch allzeit gerne wollten Etwas in uns felb8 
finden, dadurch wir möchten ohn Chriftum zum Va⸗ 
tee fommen, und ihn alfo bloß ergreifen, wie wir 
ihn uns dur unſer Gedanken abmalen, nämlich, 
daß er unfer eigen Würdigfeit und Andacht oder gute 
. Meinung anfäbe, und fi darumb gnädig erzeigte. Denn 
dieſe handliche Anfechtung fledt zw tief in unfer Nas 
tur, ja, fie ift fein gar durchgangen; wie ich in mir 
ſelbs fuhle, daß ich oft gern alles, was ich habe, 
ji, mein Leib und Leben drumb geben wollte, daß 
ih einmal ein. Werk (von mir getban,) möchte fins 
‚den, Darauf ich kunnt fuffen, und daffelb fur Gott 
 beingen, daß ers mußte anfehen, und mir darımb 
fein Gnade und ewiges Leben geben. Dahin kann 
ich nicht fommen, (wie ich doch fol und muß,) daß 
ih mich bloß dahin ergebe, ohn alles Vertrauen und 
Bermeffen meiner Werk over eigen Würdigkeit, auf 
Ehriftum, und alfo befennete: Es fei mit meinem 
Leben und Werfen, wie es wolle, ob fie gleich gut 
und: Gott gefällig find; Doch will ich feinen Troſt 
noch Heil fuchen, ohn allein in dem Herrn Chriſto, 
welchen der Vater von Himmel gefandt hat, und 
durch fein eigene himmlifche Stimme bezeuget, daß 
er allein fei, an dem er Wonlgefallen habe, und 
ihn allein will gehöret haben, fo Semand ihn erfen- 
nen und anddig haben will. Dazu kompt fein Rotten⸗ 
geift, fein hoffärtiger Heuchler nimmermehr; fondern al 
lein die armen betrübten, troftlofen und demüthigen 
Herzen und Gewiffen: doch mit Mühe und Aerbeit, daß 
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ſie ſich müſſen darob ängſten und martern. Die Andern 
ſollen durch ſich ſelbs und mit ihren eigen Werken fur 
Gott getrollt kommen; ſollen aber auch getroſt anlaus 
fen, den Kopf zuſtoßen und den Hals dazu ſtürzen 
Darımb muß zum erften und fur allen Dins 
gen (Alles Hintangefebt,) da angefangen fein, (was 
man von Gott denken oder mit ihm handeln will,) 
. da er felb8 anfähet und und hinweifet, als er. erft- 
lich von Himmel herab predigt und ſpricht: Dieß 
ift mein fieber Sohn, den folt ihr hören ꝛc.; als folt 
er fagen: MWöllet ihr gelehrt, klug und. weife fein, 
und mich reiht ſuchen und treffen; fo habt ihr alihie 
einen, Meifter und Lehrer, (von mir euch geortnet 
und geben,) der foll euch fagen und zeigen, wie ihr. 
zu mie Eommen folt, und vwiffet, wenn ihr ihn bis 
vet, fo Habt ihr mich ſelbs gehöret. Darumb hans 
get beide, Ohren und Herz, allein an den Chriftum 
und laßt euch nicht? Anders furbilden noch weifen, 
was. man daneben predigt oder furnimpt. i 
+ Menn ich nu Chriftum höre, ſo höre ich nichts 
Anders, denn daß er fagt: Sch bin der Weg, 200) 
Wahrheit und das Leben, durch mich allein kompt 
man zum Bater Hie gilt fein eigen Gedanken, 
Werk noch Heiligkeit; fordern ich bins alles. Dars 
umb gaffet nur nicht weiter, fundern an mir müſſet 
ihr bangen, und allein euch auf mich verlaffen; wo 
ib denn hin fahre durch mein Kreuz und Tod, da 
folet ihr auch bleiben, daß euch Niemand von mir 
und dem Vater fcheiden fol. Wer dad weiß und 
aläubt, der fähret recht und kann nicht irren noch 
feihlen. Denn er trifft eben den, fo ver Weg und 
Alles ift, und Davon der Vater ſelbs zeugt, daß 
man durch ihn zu ibm kompt. Darumb laßt er al 
les fahren, was nicht Ehriftus it, Müncherei und 
Werkheiligkeit, item, alle hohe, !) fpißige Gedanken 
von Gott, darf kein ander Kunft lernen, fein andern 
Troſt ſuchen, fein ander Weg wiflen, weil er® in 
diefem alles hat, und, fo ev dabei bleibt, ſchon dar 
bin fommen tft, dahin er begehren fol, nämlich zu 
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dem Erfenntniß und Anfchauen Gottes im Glauben; 
und mangelt ihm Nichts, denn daß er nur darin 
fortfahre, bis er endlich durch viefed auch Fomme zu 
der offentlichen Klarheit, da er wird ohn Mittel und 
ohn alle Bildung Gott ewiglich febauen. 

Das will nu Chriſtus mit diefer Antwort, da 
er fpricht zu Philippo: So lange Zeit bin ich bei 
eu, und ihr kennet mich nicht? Philippe, wer 
mich fiehet, der fiehet auch den Vater ꝛc.; als folt 
er fagen: Wohlen, ich hab dich Iaffen anlaufen und 
fragen, damit du feheft, wie du es noch nicht recht 
verfteheft, wie du ſollteſt; fo du doc fo lange bei 
mir geweſt und mich gehört haft. Darumb lerne 
doch mich.einmal recht kennen, fo weifit du und vers 
ſteheſt Alles, und kenneſt ſchon auch den Bater, 
Denn ich wild nit haben, daß du die Augen von 
mir Eehreft und anderswohin gaffeft, oder Gott 

etwo 2) anders fucheft, denn in mir, den du itzt mit 
Augen ſieheſt, und ‚höreft mit die reden; ſondern 
mußt lernen, dag du eben mit demfelben Anfehen 
und Erfenntniß, damit du mich fieheft und Fenneft, 
auch den Vater müffeft anfeben und kennen. Sum— 
ma, du folt nicht wähnen noch denken, daß ein ats 
der Weiſe oder Mittel fei, Gott zu ergreifen und zu 
erfennen, denn durch mich. 

Aber das Sehen und Kennen mußt du nicht 
alſo grob und fleifchlich verfteben, daß wer, Chriſtum 
ſiehet, (wie die Kuhe ein Thor anfiehet,) daß der 
den Vater alfo mit Augen febe, wie er geftalt ift, 
fondern nad) des Geiſts und Glaubens Geficht, und 
dod wahrhaftig alfo, wie die Wort deuten. Wer 
da Ehriftum mit Augen fiebet (im Glauben), der 
fiebet deffelben Sebend .aub den Vater; denn er 
trifft eben die Perfon, in welcher der Vater (auch 
leibhaftig, wie ©. Paulus fagt,) wohnet, und alle 
fein Herz und Willen zeiget. Alfo fehen und fennen 
wir auch beide, ihn und den Vater, wiewohl nicht 
mit Augen, noch des leiblichen Geſichts und Erfennt- 
niß, fondern eben durch denfelben Glauben, Denn 
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das bloße, leibliche Sehen Chriſti hilft hiezu nichts, 


wo nicht dazu kompt das geiſtliche, welches iſt das 
Geſicht des Herzens oder Erkenntniß des Glaubens 


Sonſt haben ihn auch geſehen und kennet Caiphas, 


Pilatus, Herodes, und faſt Das ganz jüdiſch Volk, 
und doch weder ihn noch den Vater erkennet. Denn 
ob ſie wohl die Perſon Chriſti ſehen und kennen, 
doch ſehen fie noch nicht, wie der Vater in Chriſto, 
und Ehriftus in ibm, und beider Ein Herz, Sinn 
und Willen, ja, auch ein einig, unzutsennet göttlich 
Weſen ift. | 

‚Siehe, alfo will er hiemit Philippum und Die 
andern Apoſtel zurückziehen, als die bin und her 
wanken und flattern mit Gedanken, und fo weit kom⸗ 
men vom Glauben, daß fie nicht wiſſen, wo und 


wie fie Gott fuchen oder finden follen, ob fie wohl 


Chriſtum fur ihrer Naſen fehen. Wo gaffeft du Hin, 
Cipricht er,) und was flatterft du und fähreft mit 
Gedanken, wie ein unftät Quedfilder? Wie fprihk 
dir noch, ich ſoll Div den Vater zeigen? Sch meinete, 


du Fenneteft ihn feher wohl. Hoöreſt du nicht, wer ' 


mich fiehet, der fiehet den Vater ꝛc.? Daß ift, wilt 
du wiffer, wie du mit Gott dran feieft, und wie 
er gegen dir gefinnet ſei, oder uber dich gedenfet, 
und Summa, wie du zu ihm kommen mügeft, (denn 
Solchs wiffen, beißt eigentlich, den Vater fennen,) 
fo frage nur dein eigen Herz, noch Bernunft umd 
Gedanfen, auch feinen Mofen oder andern Lehrer 
nicht drumb; ſondern allein mich ſiehe an, und höre, 
was ich vede, "Auf mich (ſage ich,) mußt dur fehen 
und hören. Wenn du Solchs (fo vu an mir ficheft 
und von mir höreft,) ind Herz faſſeſt, wie ich mich 
gegen div erzeige und hören laſſe, fo triffft du ger 
wißlich den Vater, und haft ihn recht gefehen und 
erfannt, wie man ihn fehen und kennen fol. 
Denn an diefer Perfon Chriſti ſieheſt du erſt— 


ib, daß er Niemand ſaur anfiehet, noch unfreunds - 


lich Handeit, oder fehredet und von ſich jagt °); 
fondern Idermann, beide mit Worten und Geberden, 
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aufs Freundlichſt zu fich Iodet und reizet: erzeiget 
fih nicht anders, denn als ein Diener, der Idermann 
gerne helfen will; alfo auch, daß er ſich umb dei⸗— 
nenwillen: laßt and Kreuz ſchlahen, und ſein Blut 
mildiglich vergeußt. Das ſieheſt du. mit Augen; das 
zu. böreft du mit Ohren nichtd Anders, denn eitel 
folbe freundfiche , füffe, tröftlide Wort: Eur Herz 
erfchrede nicht. Kompt zu mir, alle, die ihr mühes 
felig und beladen feid ꝛc. Wer an mich gläubt, fol 
nicht verforen werden, fondern dad ewig Leben has 
ben 2c., und was folder Sprüche mehr find, wel⸗ 
cher das ganz Evangelium Sohannid voll iſt. Das 
raus Fannit du gewißlich febließen, daß er Div nicht 
feind ift, fondern alle Gnade und Wohlthat erzeigen 
will. Da bleibe bei und balte feft dran, denfe und 
fiehe nicht weiter, und laß dich nichts irren, was 
dir anders furkfompt. ' je 
Wie da nu Chriftum höreft und ſieheſt, alſo 

höreſt du und fieheft: gewißlich auch den Vater fi 
gegen dir erzeigen. Denn die Wort, fo id zu euch 
rede, (fpricht er bald hernach,) find nicht mein, ſon⸗ 
dern meines Vaters; item, an einem andern Ort: 
Das iſt der Wille meines Vaters, daß, wer den 
Sohn ſiehet, und gläubt an ihn, habe das ewige 
Leben sc. Wer nu Solches mit dem Glauben faſſet, 
der kann ja nicht denken, daß Gott mit ihm zürne, 
oder *) von ſich flogen und verdammen wolle. Denn 
es ift ja hie kein Wort noch Zeichen einiger Un⸗ 
gnade, ſondern eitel freundliche, heldſelige Wort, 
und lieblicher, freundlicher Anblick, und Summa, 
eitel Brunſt und Gluth unausſprechlicher, väterlicher, 
herzlicher Liebe. 
Sprichſt du aber: Ga, ih bin aber ein armer 
Sunder, der Gottes Zorn verdienet, und höre im, 
Geſetz fein zurnig Dräuen und ſchrecklich Urtheil uber 
die Sunder; wie fann ih denn fliegen, daß er mir \ 

nädig ſei? Antwort: Sa, das weiß Chriftus 
eber wohl, amd fiehet deinen Sammer viel beſſer, 
denn du ſeibs. Höreft du aber nicht, daß er eben 
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darumb zu dir fompt, und Solchs zu dir jagt, daß 
du nicht nach deinen Gedanken und Fühlen (auch 
aus dem Geſetz gefchöpft,) richten folt, fondern da= - 
gegen hören und zu Herzen faffen, was er dir fagt, 
and ihn recht fennen, wider und zugegen dem, das 
dir dein Gewiffen faget, und dad Gefet dich ſchrecket? 
Denn das heißt nicht den Vater erfannt, fo man 
ihn fur einen zornigen Richter. hält und fur ihm. 
feucht. Denn er ift je nicht alfo gefinnet , daß er 
Luft babe zu zürnen ımd verdammen, oder ihm ge 
falle, daß man fur ihm fleucht; bat auch das Ge; 
feß nicht dazu gegeben, (wiewohl es zu Erkenntniß 
der Sunden bringen, und die Unbußfertigen ſchrecken 
fol,) daß es die, fo ihre Sunden erfennen und 
nu ®) unerfchroden find, darin behalten fol: fondern 
das iſt fein endliche Meinung und Wille, dag dir 
fol aus alem Sammer, Sund, Tod und Berdamms 
niß geholfen werden; fibidet auch darumb zu. dir fei- 
nen Sohn, Chriftum, läßt ibn kreuzigen und fein 
Blut vergießen, daß er dir Solchs verfündige und 
offendare, Daß du nicht darumb ſollt verdampt: fein, 
ob du ein Sunder und unwürdig biſt: fendern, daB 
er will umb des Chriſti willen alles Zorns und Dräus 
‚end vergeffen, und dagegen alle Gnade erzeigen, und 
nicht mehr von dir fordert, denn dag du Solches ers 
kenneſt und gläubeſt. 

Siehe, das wäre die rechte Kunſt, (wer ſie 
künnte,) ſeine Gedanken alſo zwingen und zähmen, 
binden und heften, und nichts Anders wiſſen, den⸗ 
ken noch hören wollen, denn wie ſich Chriſtus ge⸗ 
gen uns erzeigt: dadurch wurden bald dahin fallen 
alte ſchwere führliche Gedanken von der ewigen Ber- 
fehung, und affe traurige böfe Pfeile des Zeufeld ac. 
Denn da mußt du ungezweifelt alfo fließen: Ich 
weiß von feinem andern Gott in Himmel und Erz 
den, denn dieſen 6), der alfo gegen mir redet und 
geberdet, wie ich an Chrifto fehe und höre, Kompt 
nu irgend ein Münch, Teufel oder Nottengeift, der 
dich erfhreden will, md fagt: Gott ift ein erniter, 
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zorniger Richter; und weiſet dich etwo 7) anders 
hin, daß du ſollt Mariam zur Furbitterin anrufen, 
und fagen: Maria, liebe Mutter aller Gnad und 
Barmberzigkeit ꝛc. (wie fie unverfchampt alle ſelbs 
gebetet und täglich gefungen haben ,) „der heißt dich 
jo viel Wallfahrt ausrichten, ind Klofter oder in die 
Wüften laufen ıc., bis du deine Sund büßeft und 
zu Gnaden fommell: fo kannſt du Hieraus urtheilen 
und fagen, daß folche Lehre und Gedanken des Zeus 
feld Ligen und tödtliche Gift ift, oder. dein eigen 
-falfche erträumete Gedanken , fo dich, wider Chriftus 
Wort und Gotted Befehl, lehren auf dich felbeft fer 
ben, und nicht achten noch hören wollen, wie er ſich 
in Ehrifte gegen die erzeigt, und alfo ein rechte Ab⸗ 
götterei und Gottesläfterung anrichten. 

Darumb auch, wenn du alfo Chriſtum fahren 
läſſeſt, und folher des Lügenteufels Trügerei oder. 
deinem eigen Traum und Affenfpiel folgeft, und 
blindSling von dem Steg und Brüden nebenaus fäh- 
reſt; fo gefchicht dir eben recht, daß du drüber den 
Hals beichft und in Abgrund der Hölle fähreft, weil 
du höreſt und fieheft, wie er dich fo treulich vermah: 
net, und fo freundlich Iodet, daß du folt hören, was 
dir der Mann Ehriftus fagt; du aber, ald wäre er 
ein Narr oder ein Kind, fo nicht wiffe, was er rede, 
ſchlägſt ihn von dir mit feinen Worten und Werken, 
und willt lieber des Teufels Eingeben oder deinen 
eigen Gedanken folgen. 

Aber, wie ich gefagt habe, es ift und bleibt wohl 
ein große, ſchwere Kunft, Solchs zu lernen und in 
lebendige Übung und Erfahrung zu bringen. Denn 
der Teufel treibt und hetzet zu ſtark dawider, ſchenkt 3) 
und zu, was?) er kann, daß er und nur 19) von 
Chriſto reife und abführe, daß wir nicht an ihn ge; 
denken; fo hanget uns von Natur an, daß wir Durch 
und felb3 wollen mit Gott handlen. Wo ih nu die 
Augen von Chrifto auf mich felb3 wende, fo finden 
fih gewißlich folhe Gedanken: D ich bin ein armer 
Sunder, darumb ift mir Gott feind, und will mich 
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verdammen; daher muß ich erfchreden und zagen. 

So führet mich denn der Teufel weiter, und Ichret 
mich, wie ich fol die Sunde büßenz betreugt mich 
alfo zweierlei Weife, zum erften, daß er mich dahin 
bringet, daß ich auf mich feld fehe, zum andern, 
daß ich eine eigen Weile furnebme, wie ich Gott 
verſuhnen wolle. Da ift denn beide, dad Wort und 

Chriſtus, hinweg. Dafur ich ſollt lernen, beide, 
mein ſelbs und Gottes Anfehen, (ohn dieß Mittel, 
von Bott furgefteltt,) fahren 1!) laffen, und allein 
dies Wort Chrifti 12) ergreifen, das mir fagt von 
Gottes wegen: Was haft du zu fihaffen mit, deinen 
eigen Gedanken und Gaffen gen Himmel? Höreſt 
du nicht, was ich dir fage? Wer mich fiehet, der 
fiehet auch meinen Vater; und wie ich mit euch rede 
und the, das vedet und thut der Bater ic. 

.. Darumb laffet und diefen Text wohl faffen wis 
“der alle ander leidige Wege und Stege, fo wir ſelbs 
bauen aus unfer eigen Andacht, und damit furneh- 
men mit Bott zu handeln: daß wir und Doch ge- 
wöhnen, berumb zu werfen in den ſchweren Anfech- 
tungen von unfern Gedanken, und uns ſelbs deß er- 
innern und vermahnen, wie Chriſtus Philippum fira- 
fet: Wie fprichft du: Zeige und den Bater; fo du 
mich fiebeft und höreſt? Bift du nicht ein großer 
Narr, daß du ind Teufel Namen ſelbs willt ergrün- 
den, wie du mit Gott dran ſeieſt? Weißt du nicht, 

dag er dirs felb8 von Himmel fagen, und du von 
ihm hören mußt? Nu fagt er dir nichts Anders, 
denn: Dieß ift mein lieber Sohn, den ſolit du hören; 
fo fpricht der Sohn nichts Anders, denn: Sch bin 
der Weg ꝛc., wer. mich fiebet, Eennet, ergreift und 
trifft, dee ergreift und trifft, fiehet und Tennet den 
Vater. So wäreft du denn auf der rechten Bahn, 
und dürfeſt nicht- fürchten, daß du feihlen oder ubel 
anlaufen würdeft, 

Das wird er nu weiter ausftreichen mit viel 
Morten, daß man ſehe, wie hoch und groß daran 
gelegen fei, dag man Solchs faffe, wer Gott gewiß- 
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will treffen, daß er ſagen könne: Dieß redet und 
thut Goit, das iſt fein Wille und Werk gegen mir; 
daß er feine Augen und Herz alein an ihn hefte 
und binde, und halte fih: gar an feinen Mund; 
und wiſſe, daß, wer Anders fuchet, denket oder fürs 
nimpt, der. bat fchon gefeiblet, und kann nimmer 
mehr dazu fommen, das da heißt, Gott erkannt. oder 
geſehen; wie ale Münde und Werkkeiligen, und 
was von Gott oder feinem Rath und Willen ohn 
Chriſtus Wort denket oder dichtet, in der Blindheit 
und Lügentraum geben, fuchen und traten ohn 
Unterlag, wie fie Gott ergreifen und etwas thun 
möchten, das er anfehe, und Doch nimmer dazu kom⸗ 
men, flattern und wanken ohn Unterlaß, und fallen 
immer von Einem aufd Ander, fönnen nimmer ihr 
Herz feft und gewiß machen; und gebet ihnen, wie 
Chriſtus zuvor gefagt hat: Es werden Biel kommen 
in meinem Namen, und ſagen: Siehe hie, fiehe 
da iſt Chriſtus ꝛc. 
Denn wo der Namen Gottes und Chriſti iſt, 
da fället Idermann zu, wähnen fo bald, es fei 
eitel göttlich Ding, und fahren damit zum Teufel. 
Denn es muß alfo gehen, daß die Welt durch Gottes 
Kamen beirogen und verführet wird; daher man auch 
fagt: In Gotted Namen fähet fih alle Unglüd an. 
Denn der Teufel kann feine Lügen nicht anders vers 
Fäufen, denn unter dem lieben Namen: darumb muß 
er fie fchmüden mit dem ſchönen Schein, und die 
‚heiligen Namen drüber fchmieren, Gottes Wort, 
Gottesdienſt, göttlich Leben 2ıc. Darumb müffen wir 
bie gewarnet fein, daß wir und dafur hüten, und 
nicht betrügen laſſen, ſondern eben wohl auf fein Wort 
hören, fo er hie und fonft redet, und allein nad) dems 
jelbigen urtheilen und richten. 


Gläubeſt du nit, daß ich im Vater, und 
der Vater in mir iſt? Die Wort, die ich rede, 
die rede ih nicht vonmir ſelbs. Der Vater 
aber, der in mir wohnet, der thutdie Werk. 


Das ift alled dahin gevedt, daß er diefen Häupts 
artifel (wie ich gefagt habe,) wohl einbilde und eine 
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bläue, dag man lerne aus den Augen und Herzen 
thun alles, was da mag gelehrt umd gepredigt wers 
den, auch im Gefeß Mofe, (vielmehr aus menſch⸗ 
lichem Verſtaͤnd und eigen Gedanfen,) wenn ed dazu 
fompt, daß der Menſch fih mit Gott befümmern 
fol, und feinen Willen erfunden will, und allein das 
einige Stud faffe, daß er ihm fönne diefen Jeſum 
Chriſtum fürbilden, und Nichts laffen dagegen ans 
fechten noch irren, es heiße wohl oder ubel gethan 
und gelebt, Heiligkeit oder Sunde. 

Dieß ift die Kunft, davon ©. Johannes (ald 
ein ausbündiger Evangelift in dieſem Stüd,) und 
S, Paulus fur andern fehren, daß fie fo feft in ein 
ander binden und heften Chriftum und den Vater, 
auf daß man lerne von Gott Nichts zu denken, denn 
in Shrifto, und fo bald wir hören Gottes Namen 
nennen, oder von feinem Willen, Werfen, Grade 
oder Ungnade fagen, daf wir nicht darnach richten, 
wie es in unferm Herzen ift, oder einiges Menſchen 
Meisheit davon disputirt, oder auch dad Gefeb fürs 
gibt; fondern allein in diefen Chriftum und wickeln 
und hüffen, und nicht3 Anders wollen ſehen noch 
hören, denn wie er ſich und zeiget ald ein lieblichs 
Kindlin an der Mutter Armen und Schooß; ttem, 
al3 ein treuer Heiland am Kreuz fein Blut fur und 
mildiglich vergeußt; item, wie er wieder aufftebet, 
den Teufel und Hole unter fich wirft, und ben Tod 
mit Füffen tritt, und dir Solchs beide, ſelbs und 
durch feine Apoftel, verfündigt und ſchenket: damit 
er guugſam zeuget, daf er feinen Zorn noch Ungrade 
gegen dir hat; fondern alles dir zu Hüffe und Troſt 
tyut, was er thun ſoll umd thun kann, fo du ed allein 
willt glänben und annehmen, 

Sa, (prichſt du,) das fehe und höre ich wohl, 
wer weiß aber, ob ed Gott auch alſo mit mir meinet? 
Antwort: Da hüte dich fur, denn das heißt Chriſtum 
und Gott getheilet und getrennetz gleichwie Philippus 
allhie thus, der da Chriſtum läßt fahren, und Gott 
oben im Himmel fuchet, und denfet: Sch höre wohl, 
daß Ehriftus mit mir redet; wieweiß ich aber, was er 18) 

13) Gott. - 
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droben im Himmel uber mich gedenfet oder befchloffen 
bat? Was iſt das Anders, den ein Unglaube und 
beimlihe Verläugnung Gottes, daß ihn Ehriftus hie— 
mit ftrafen muß, auf daß er ihn von folchem ſchänd— 
lien Wahn reiße, und fpricht: Philivye, was fol 
‘das fein, daß du den Bater und mich von einander 
teißeft, Eleiterft hinauf in die Wolken mit Gedanken, 
und läßt mich hie vergebens mit dir reden? Höreit 
du nicht, was ich 19) fage, daß, wermich fiehet, der fichet 
der Vater ſelbs, und gläubeft nicht, daß ich im Water, 
und der Vater in mir ift; item: Die Wort, die ich 
tete, find nicht meine, fondern des Vaters Wort? 
Das find wohl freundliche, aber doch ernfte Wort 
bes Herrn. Denn.er wills nicht leiden, daß man alfo 
vergeblih und ungewiß hin und ber gaffe und umb— 
ber flattere; fondern will ung ganz und gar an fich 
und fein Wort gebunden haben, daß man Gott nir 
gend, denn in ihm, fuche. 

Alfo hat vor Zeiten ein frommer Einfiedler (©. 
Antonius,) gefagt von den jungen, unerfahren NHeis 
ligen, die da wollen Flug fein, und mit ihren Ges 
danken Gottes heimlichen Rath und Alles ausgründen, 
und feine Brüder vermahnet: wenn fie einen alfo 
ſähen gen Himmel klettern, und itzt mit einem Fuß 
proben ſtehen, follten fie ihn alsbald herab reißen, 
dog er mit dem andern nicht hinnach führe, und als— 
denn wieder uber Häupt herab ftürzen mußte. Das 
iſt fein gerebt wider folche Flattergeifter, fo gerne 
frefuliren von hoben Dingen, wollen ein Loch durch 
den Himmel bohren, und erfehen alles, mad Gott 
ſelbs iſt und thut, und laſſen dieweil Chriftum fahren, 
als dürften fie fein nichts dazu. 

Darumb hüte dich fur ſolchen Gedanken, ſo bloß 
ohn Wort fahren, und Chriſtum von Gott feheiden 
und reifen. Denn er hat dir nicht befohlen, daß du 
ſollſt ſo blog hinauf fahren und gaffen 15), was er 
im Himmel made mit den Engel; fondern alfo heißt 
fein Befehl: Dieß ift mein lieber Sohn, den follt ihr 
hören. Da komme ich herab zu euch, daß ihr mich 


14) * bir. 15) Orig, daß du fo bloß hinauf fahrer und gaffen. 
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fehen, hören und greifen möget; da mich follen treffen 
und finden (und fonjt nirgend) Alle, die mein begeh⸗ 
ren, und gerne von Sunden los und felig wären. 
Hie folten wir flugs zufallen, und fchliefen: Das 
redet Gott ſelbs, dem will ich folgen, und fein ander 
Wort noch Predigt hören, nichtd Anders von Gott 
fernen noch wiffen.. Denn in diefer Perfon (ſpricht 
S. Paulus,) wohnet wahrhaftig die ganze Gottheit, 
und ift außer ihm fein Gott, alfo, daß ic ihn treffen 
möge oder zu ihm komme (mwiewohl er fonft allenthals 
ben if). Wo man nu tiefed Manns. Wort höret, 
oder fein Werk fiehet, da böret und fiehet man ges 
wißlich Gottes Wort und Werk. 

Wenn nu Chriſtus weiter feinen Apofteln Befehl 
gibt, fein Wort und Wert zu verfündigen und zu 
treiben, da böret und fiebet man auch ihn felbd, und 
alfo auch Gott den Pater, denn fie Fein ander Wort 
reden noch führen, ohn was fie aus feinem Mund 
genommen haben, und allein auf ihn weiſen; deß⸗ 
gleichen gehets darnach weiter von den Apofteln auf 
und duch rechte Biſchoffe, Pfarrherr und Prediger, 
fo es von den Apoſteln empfangen haben; alfo, daß 
alle Predigten in der Chriftenheit auf diefen einigen 
Shriftum geben und zeigen müffen, daB ihre Wort 
und Werk, fo fie. im Ampt ver Chriſtenheit führen, 
(Gott gebe, fie feien fur ihre Perfon fromm oder‘ 
böfe,) de3 Herrn Chrifti Werft und Wort fei, und 
Alle alfo lehren: Nicht folt du auf mic) fehen noch 
mir folgen, fondern allein auf den Herrn Ehriftum, 
was er dir durch mich faget oder zeigef, denn dieß 
ift nicht mein, fondern Chriſti Wort; die Taufe und 
Saframent, fo ich reiche, ift nicht mein, fondern feine 
Taufe und Sakrament; dieß Ampt, fo ich führe, ift 
nicht mein, fondern des Herrn Ampt. Neil e8 aber 
Chriſti Wort und Taufe ift, fo ift ed auch des Vaters 
Wort und Taufe, weil er fpricht: Was ich rede und 
thue, das thue ich nicht von mir felber, fondern ver 
Dater, der in mir wohnet. De. 

Alſo ift es alles in Einen Kuchen gefchlagen, 
daß ed durch Chriftum alled von dem Pater gehet; 
gleichwie Chriftus fpricht: Was ich rede, das rede 
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nicht ich, fondern der Vater: alſo S. Paulus und 
andere Apoftel oder Prediger: Nicht ich. täufe oder 
abfolvire, fondern Chriftus; wir finds nicht, die de 
reden, fondern Chriftus und Gott felb8 ꝛc. Darumb, 
‚wenn bu diefe Predigt höreft, fo höreſt du Gott ſelbs; 

wiederumb, jo du diefe Predigt verachteft, fo verach— 

teft du nicht und, fondern Gott ſelbs. Denn es ift 
- alled Gottes, der fich alfo herunter läßt in eines ig- 
lichen Chriften oder Predigers Mund, und fagt: Willt 
du mich fehen oder mein Werk, fo fiehe auf Ehriftum; 
willt du mich hören, fo höre dieſes Wort. Co bes 


fiehlet8 denn Chriſtus weiter den Apofteln; die Ayos 


fteln aber gebens ihren Nachkommen, Biſchoffen und 
Predigern; und diefe weiter der ganzen Welt. Alfo 
find die Apoſtel und Prediger eitel Rohren, dadurch 
Ehriftus fein Evangelium vom Bater in und fuhret 
und lehret!®), u 

Darumb, wo du höreft das Evangelion recht ge 
lehret werden, oder fieheft einen Menſchen getauft 
werden, dad Saframent reichen oder empfaben, oder 
abfolsiren, da kannſt du fühnlich fagen: Heut hab 
ih Gottes Wort und Wert gefehen, ja Gott felb8 
gehöret und gefehen predigen und täufen 2. Die 
Zunge, Stimme, Fauſt 2c. find wohl des Menfchen; 
aber das Wort und Ampt ift eigentlich der göttlichen 
Majeſtät ſelbs. Darumb fol es auch alfo angefe- 
hen und gegläubt werden, als höret man Gottes 
Stimme von Himmel herab ſchallen, oder fede ihnen 
mit feinen Händen täufen, oder Saframent reichen, 
alfo, Daß man bie Fein Trennung noch Unterfcheid 
mache zwiſchen Gott und feinem Wort oder Ampt, 
durch Chriſtum und gegeben, oder auf ander Weiſe 
Gott ſuche oder von ihm denke. — 
Wenn wir gen Himmel kommen, ſo werden wir 
ihn anders anſehen, ohn Mittel und Dunkel; aber 
hie auf Erden wirſt du ihn nicht ſehen noch erlangen 
mit deinen Sinnen noch Gedanken, ſonder, wie 
©. Paulus ſagt, wir ſehen ihn im dunkeln Wort 
oder Bild verhüllet, nämlich in dem Wort und Safra- 





16) Teitet. 
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menten; das find gleich als feine Larven, oder 
Kleid, darunter er ſich verbirgt: aber gewißlich iſt er 
da gegenwärtig, daß er ſelbs Wunder thut, predigt, 
Saframent gibt, tröftet, ftärket und hilft; und wir 
alfo ihn fehen, wie man die Sonne fiehet duch eine. 
Wolfen. Denn wir konnen doch itst den hellen Ars 
biid und Schauen der Majeftät nicht leiden, darumb 
muß er fih alfo zudeden und verhülen, aͤls hinter 
‚einer digen Wolfen. Alfo ift befchloffen, wer beide, 
ten Bater und Chriftum, nachdem er verfläret und 
in der Majeſtät figet, ſehen und ergreifen will, der 
mug ibn durchs Wort und in den Werfen, fo er in 
der Chriftenbeit chut, durchs Predigampt und andere 
Stände ergreifen, 

. Darumb folfen wir beifeib nicht fo unverfländig 
werben, dag wir Gott, Chrifium und fein Wort von 
‚ander theilen und trennen laffen, und von Gott dies 
putien, als die Helden, Türken, Sophiften over 
Andere, nah der bloßen Majeftät, fo ihn hienieder 
auf Erden laffen mit uns reden und wirken durch 
Prediger, Vater und Mutter ıc., und diemeil fahren 
in die Wolfen, und beföümmern fih, was Goti da 
ſelbs made oder gedenfe. Das heißt fie der Teu— 
fe, und fein guter Geift, fragen und denken. Mile 
du ader recht wilfen, wie du mit Gott dran feieft, 
‚und od dein MWefen ibm gefalle, fo böre hieher auf 
dieß Mort, fo ift dir bald gejagt: Mer mich fichet 
oder höret, der fiebet und höret auch den Water, 
Darumb fiebe nur darauf, ob dir von Herzen ge 
fällt, was Chriftus dir predigt und thus durch feine 
Ehriftenheit, als Prediger, Vater und Mutter und 
ander fromme Leut. Höreft du dad von Herzen, 
und bfeibeft daran bangen, fo biſt du ſchon der Sache 
‚gewiß, und darfit noch folt nicht zweifeln. Denn 
“ id dir diefe fagen, das fagt dir wahrhaftig Gott 
ſelbs. 

Geheſt du aber dahin, wie ein ruchloſer Menſch, 
und willt Solches nicht achten, umd do durch deis 
nen eigen Kopf erforfchen und ausgründen, wie du 
init Gott im Himmel dran feieft, fo bift du verloren, 
und geſchicht dir eben vecht, weil du dag, fo dir 


Gott furlegt, nicht willt annehmen, und dafur An⸗ 
ders ſucheſt. Denn er iſt eben darumb da, daß er 
dir Solchs füge und zeige, daß du gewiß wiffen mü— 
geft, was er gegen dir gefinnet fei, und. bat alle 
Ampt und Stände 17) der Chriftenheit darumb fo 
geordnet, Daß die ganze Welt voll Gottes Werk 
ſei: und du läßt das alles anftehen, als fei ed Nichts, 
und denfeft: Gott ift droben im Himmel unter den 
Engeln, und bat ander Ding zu thun; was fünnen 
mir Prediger, Vater und Mutter Helfen? wenn ich 
ibn ſelbs möcht horen oder fehen 1. Das Heißt denn 
von einander getrennet und gefondert Gott und fein 
Werk, Chriftum und fein Wort, welche man folt 
zufammenfaffen und verbinden aufs Allerhärteſte. 
Darumb büte fih nur Idermann dafur, daß er 
nach Gott nimmermehr forfehe mit feinen eigen Ein- 
ven und Gedanken; Sondern lerne fich ſchlechts hef- 
ten und halten an das Wort, und demſelben nad 
richte und fohliege, fo fann er nicht feihlen. Nu bis 
reft du je darin nichts Anders, denn: Gläube an 
mich, daß ib dir umb Chriftug willen die Eunde 
pergebe und guädig fei, und laß did darauf tänfen; 
fei Vater und Mutter gehorfem, und thue, was bein 
Ampt oder Stand fordert, fo haft du es 13) alles und 
Gott ſelbs dazu. O, ſprichſt du, beißt das Gott 
geſehen und gehöret? Ich meinet, er wäre droben 
in Himmel, und mußte fonderlih Offenbarung von 
ibm haben 2. Nein, nit alſo; fondern, willt du 
ihn treffen, fo fiehe ihn zuvor im Wort unter der 
Larve, fo kannſt du ihn auch hernach fehen in der 
Majeftät. Denn er wird dir itzt fein Sonderlichs 
machen außer und wider fein Befehl, fo er im Wort 
gegeben bat. 

Aber das ift die fhändbliche Plage, daß man 
folch8 verachtet, weil es gemein, und alfenthelben 
bei ung ift: gfeichwie der hoffärtige Geift des Münzers 
und der Wiedertäufer Note bei unſer Zeit unvers 
fhampt fagten, fie wollten Chriftum nicht anfehen, 
der nicht mehr, denn dad Evangelium predigen amd 


17) tim, 18) „es“ fehlt. 
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täufen ließ, und nicht ſelbs wollt. mit_ ihnen. reden. 
Das ift gewißlich die rechte Art und Eigenſchaft al⸗ 
ler falſchen, 79) irrigen Geiſter, daß fie das äußer⸗ 
liche Wort und Taufe binwegmwerfen; laſſen ihnen 
nicht gnügen an der gemeinen Ordnung Gottes, fo 
er der ganzen Chriftenheit gegeben hat, und fie da- 
duch regiert; wollen nicht von ihm bören, was er 
ihnen fagen und verkünden läßt, wie fie ihn treffen 
follen : jondern wollen ihn lehren und meiftern, wie 
ers mit ihnen machen fol, 

Er wirds aber nit thun, denn er ift nicht der 
Mann, der ihm will laffen in Bart greifen, und ' 
einem Iglichen ein Sonderlih8 anrichten, oder umb 
deinenwillen ein neu Evangelium, Taufe, Predigt 
oder Offenbarung geben. Denn er hats einmal be— 
fihloffen und gefagt von diefem Ehrifto:  Hie ift der 
Mann, den ihr hören follet, wollet ihr zu mir foms 
men und ſelig werden. Kein ander Zeichen will ich 
euh geben, das wiffet gar eben. Darumb denket, 
daß ihr den annehmet; oder follet verloren fein. Das 
bat er dürr und Far gnug gefagt, und ernfklich bes. 
fohlen: noch will es 20) bei der ungläubigen Melt: 
nicht Helfen; fo gar regieret fie der hoffärtige Teufel, 


der da Gott in feine Majeftät greifet, { 


Alfo Haben erftlih die Türken au angefangen 
ein Sonderlichs zu machen, wollten nicht bei dem 
gemeinen Evangelio bleiben. O, fprach der Maho⸗ 
med, Ehriſtus iſt nu gen Himmel gefahren, ich muß 
einen Engel haben, durch den Gott mit mir redet; 
fuhre darnach zu, und macht eine neue Bibel, (das 
ift, fein Altoran,) und wollte die Taufe nicht has 
ben. Alſo bat auch biöher der Papft mit feinen 
Pfaffen und Münden gethan, den Chriſtum und das 
Wort vom Glauben laffen fahren, die Bibel laffen 
liegen, und fürgeben, er fie droben als ein ſchreck⸗ 
licher Richter: darumb muffe man Maria und die 
verſtorbenen Heiligen zu om baben, und 
durch die Opfermeffe Gott verfubnen; item, die Taufe: 
und chriſtliche Stände fei gering Ding: darumb 
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mußten fie fondere höhere Stände und Orden ar- 
nehmen, ein höhere Münchtaufe machen, und 
Summa, eitel fonderlih felbermählete Heiligkeit 
aufwerfen, außer und wider das gemeine Gotteds 
- Wort und Drdnung, une die gemeine göttliche 
Stände, dadurch fie allein gen Himmel kommen wol 
len, oder ja durch diefelben den Andern auch dahin 
helfen. Dad leuchtet als eitel TöRlich Gdelftein, Das 
ander Wefen der gemeinen Taufe, Saframent, Bas 
ter und Mutter, Oberkeit, frommer Heren und Frauen 
im Haus, Knecht und Magde Stand mußt Dagegen 
Hinten und Nichts fein, Das bat die Melt erfüllet, 
daß alfo das rechte Licht, und die hohe Ehre der 
Ehriftenheit verdunfelt und mit Füffen getreten iſt. 
Darumb müffen wir folhen Teufelsdreck auch 
wieder audfegen und wegwerfen, und diefe Lehre wie: 
der wohl läutern, und im Die Herzen treiben, dag 
man dagegen fo lehre und gläube: Sch fell und will 
kein Werk, fein Gottesdienft, Fein Geiftlichkeit noch 
heilig Leben hören oder fehen,, ohn allein wa diefer 
Mann, Chriftus, gefagt, oder den Apoſteln befohlen, 
und die Apoftekmeiter ben Predigern nach ſch gelaffen 
haben: wennich dieſe höre, fo höre ich ihn ſelbs; ſo ich 
aber ihn höre, fo höre ich den Vater; alfo, daß es 
alles in einander geflochten und verbunden ſei, und 
immer in der Schnur bleibe, (mo es recht gehen 
fol,) wie man dem Strom vder Wäfferlin nad) bis 
zum Brunnen gehet; ſo trinke ich des Waſſers aus 
der Röhren, und weiter aus dem Baͤchlen, bis ich 
immer hinnad auch zum Brimnlin femme, 

Das fol geredt und getrieben werden, nicht allein 
in gemeiner Predigt der ganzen Ehriftenheit, fondern 
daß auch ein iglicher Ghriften bei ihm ſelhs alfo ube 
und gewohne in feinen fondern Anfechtungen; wenn 
der Teufel mit feinen Pfeilen das Herz trifft von der 
ewigen Verſehung, oder Gotted Zorn und Bericht, 
daß ich mit Chrifti Wort dagegen gefaffet fei und 
fage: Heb dich du leidiger Lügengeiſt, und frig 
deinen eigen Stanf, und laß mich mit ſolchen Gedanken 
unverworren. Denn ich habe alfo gelernet von Chris 
ſto und Gott ſelbs: So ich will wiffen, was Gott 
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gegen mir gedenken und mit mir thun wid, fo fol. 
ich. Niemand, denn meined Herrn Chriſti Mund bo» 
ven; da fehe ich umd höre nicht Andere, denn daß 
er mir feine Taufe, fein Sakrament gibt, von Sum 
den abfolsiet und losſpricht. Das ift je Fein zor⸗ 
ig Zeihen, als wollt er mich in die. Hole ftoßen, 
denn er will mich durch die Taufe nicht erfäufen, 
fondern waſchen, reinigen und lebendig machen; fo 
- feßt er mir im Sakrament Fein Schwert an den Hals, 
als wollt er mich erwürgen, fondern beißt mich effen 
und trinken; fo höre ich in der Predigt auch keinen 
Zorn noch Ungnade, Sondern eitel väterliche, herz 
liche Verheißung und Tröſtung; alfo bat er mir zu 
gut geordnet und gegeben Vater und Mutter, Fürs 
ften, Heren, welches find eitel Gnabenzeichen. 
Da richte dich nach, und laß einen Andern dis⸗ 
putirn und vergeblich forſchen, was Gott droben im 
Himmel furhabe, venn du wirſts doch nicht erlangen, 
ob tu dich zur todt ſpekulirſt. Hie aber haft du es 
gewiß, daß du nicht darfſt, noch folt daran zweifeln, 
denn eben. darumb bat ev fih von Himmel berab ge- 
faffen, und gefagt: Dieß ift mein lieber Sohn, den 
follt ihr hören.  Diefer aber hat es weiter den Apo⸗ 
fteln befohlen, und viefelbigen habens den folgenden 
Predigern gelaffen, diefe aber und und unfern Kin 
dern. Alfo gebet3 fein, wie e8 von Gott geordnet, 
daß ich ihn immer fehe und höre durch die Röhren, 
fo ih dem Wäfferlin folge, das aus Chrifto gehet, 
ind zu dem Brünnlin führet. E 
Siehe, das ift dieß ſchöne Geſpräch und Pres 
digt auf die Frage ded Apofteld Philippi, damit 
nicht allein ihm geantwortet, Sondern aller Menſchen 
fliegenden Gedanten, damit fie fih unterftehen Gott 
zu ergreifen; alfo, daß die und alfer Welt biemit 
durch Chriftum gefagt fi: Was macheſt du, daß 
du willt Gott anders fuchen, denn in mir, oder an 
der Wort und Wert, denn die ich rede und fehaffe, 
feben und hören? Weißt du nicht, daß ich im Va— 
ter, und der Bater in mir ift? ꝛc. Darnach höreſt 
du mich in ©. Paulo, Paulum in Tito oder andern 
Predigern, and alſo fort in Aller, fo dieß Wort 
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predigen, daß ed alles Ein Kuchen ift in dem Herrn 
Chriſto. Wo Paulus ift, da bin ich; wo ic bin, 
da ift Paulus und alle Prediger. Alles in Chrifto 
durch und durch; Chriftus aber in und mit dem Ras 
‚ der, und wiederumb, Chriftus in Allen, der Vater 
aber in Chriſto. Was frageft du, denn noch 22) 
(pricht er,) aus der unverftändigen Vernunft, wo 
doch der Vater fi? Alfo fol fein Jünger Chrifti 
nicht fragen. Laß die andern Unchriften, Heiden, 
Süden, Türfen, Ketzer, Münce und Sopbiften alfo 
forſchen und fuchen: du aber hüte dich, dag dir nicht 
außer mir fahreit. Denn alfo findeft du nicht Gott, 
fondern den Teidigen Teufel, welcher, wie gefagt 
iſt, kann nicht die Leute anders betrügen, er muß 
der Majeſtät Namen an feine Lügen fehmieren. 

Darumb muß ein Iglicher Solchs mit allem 
Fleiß lernen und faffen, (wer nicht will verfuhret 
werden,) daB man nicht fol hören noch annehmen, 
wo Gott genennet oder von ihn gefagt wird, man 
bebe und preife den Namen, fo boch er zu preifen ift, 
und ſtelle ſich fo herelich und majeſtätiſch, ald er ims 
mer kann, (wie mir der Teufel fich oft furgebildet, 
daß ich drüber verftürzt, und nicht gewußt habe, wo 
ich bieiben follt,) ſondern fchlecht bei dem Wort blei— 
ben, und fagen: Nu will ich def nicht, ob es gleich 
die. rechte Majeſtät ſelbb wäre. Denn bie hat er 
inie verboten, Daß ich nirgend, denn in Chriſto, nach 
ihm ſehen noch 22) denfen fol, Darumd ift es ge 
wißlich ein Tenfeld-Gefpenft und Betrug, unter dem 
Namen und Schein der Majeftät, fo mich nur von 
Gott ſchreckt und jagt: fo doch Gott dagegen duch 
Ehriftum aufs Allerfreundlichſt mich zu fi locket, 
und dad gewiffe Zeichen feiner Gnade und meiner 
Seligkeit, dad Wort ınd Taufe, furſtellet. 

Haben doch auch ??) die Heiden Solchs erfahren, 
und bezeugen müffen, daß man mit feinen Gedanfen 
noch Forſchen der Vernunft Gott gewiß erlangen 
müge; wie fie ‚fchreiben von einem Könige, der feinen 
gelehrteſten Philofophum fragte, was ?*) doch Gott ' 


21) du dennoch. 22) und. 23) „„auch’‘ fehlt. 24) wer, 
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wäre. Derfelb nahm etliche Tag zu bedenken, und ° 
da er itzt folt antworten, zog ers abermal auf, und 
alfo zum dritten und vierten Mal, bis fo lang, daß 
er mußte fehlecht befennen: Was fol ich fagen? 
Se Länger und mehr ich darnach denfe, je weniger 
ich erlange. Alſo gehets gewißlich einem Salichen, 
der mit feinen Gedanken ſich unterſtehet, Etwas von 
Gott zu erlangen, daß, je länger er forſchet, je 
weiter er davon kompt, und muß ganz und gar Got 
tes feiblen, wo er nicht zulebt auf die Bahn kompt, 
daß er Chriftum ergreifet, und fib an dieg Wort 
hält. Darumb laß dir diefen Spruch wohl eingebil- 
det fein: Was fageft du: Zeige und den Bater? 
Lieber, flatter nicht mit Gedanken, laß Gott Gott 
fein, Sunde Sunde fein, Heiligkeit Heiligkeit fein, 
und Alles fahren und bleiben, wo es bleibt; du aber 
höre, was ich dir füge, und bleibe an dem: Wer 
mich fiebet, der fiebet ?°) den Baier; und: Die 
Mort, die ich rede, find nicht mein, fondern meines 
Vaters ꝛc. 

Und merk, wie er hiemit zuſammenfaſſet die 
zwei Stück, ſeine Wort und Werk, und eigent ſie 
beide dem Vater zu, und legts ſelbs aus, was da 
heißt: Wer mich ſiehet, der ſiehet den Vater, näm⸗ 
lich, daß es nichts Anders ſei, denn auf ſeine Wort 
und Werk ſehen. Denn die Jüden haben ihn auch 
mit Augen geſehen, gleichwie eine Kuhe ſiehet, und 
ſind nichts davon gebeſſert. Aber chriſtlich ſehen und 
kennen heißt, quf ſeinen Mund und auf ſeine Hände 
ſehen, und merken, was er redet und thut: fo fols 
get denn ſolch Erkenntniß, daß man verftehet und. 
erfähret, daß Gott in ihm wohnet und fid) erzeigt, 
und feine Wort und Werk Gotted Wort und Wert 
find. Das wolt er gerne und eintreiben und bläuen 
‚anf diefe lebte Predigt, ald er nu will von ihnen 
ſcheiden; weil gnug gefagt ift, daß darin die Macht 
gar liegt, und allein die vechte, aber auch die fehwerfte 
Kunſt ift der Chriſten. Darumb befchleußt ers nu, 
und fpricht weiter: 
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Gläubet mir, daß ich im Vater bin, und der 
Vater in mir iſt. Wo nicht, ſogläubet mir 
— doch umb der Werk willen 


Wollet ihr nicht gläuben (ſpricht er,) umb meis 
ner Predigt willen, daß Gott in mir wohne und ſei, 
und ich in ihm; ſo gläubets doch umb der Werk 
willen, ſo ihr fur Augen ſehet, und kein Menſch 
läugnen kann, daß es nicht menſchliche, ſondern gött⸗ 
liche Werk find, und ſtark gnug beweiſen und zeu— 
gen, daß er in mir und durch mich rede und wirke. 
Das find nu die Werk und Wunder, die er fur aller 
Melt erzeigt hat, da er die Blinden fehend, die Tau— 
ben hörend, allerlei Kranken gefund, die Teufel auss 
- geworfen 2°) und die Todten auferwedt bat, allein mit 
dem Wort, welches find nicht allein göttlihe Werk, 
fondern auch Zeugen von Gott vem Vater, daß, 
wer viefelbigen fiehet oder böret, der fiehet darin 
Gott den Bater, daß man nicht allein den Glauben 
daraus ſchöpfen, (daß er in Chriſto, und Chriftus 
in ihm ift,) fondern auch den Troſt faffen kann der 
väterlichen Liebe und Gnade gegen uns, 

Denn wo er Luft hätte zu zörnen, verdammen, 
ftrafen und plagen, würde er nicht duch Chriftum 
Sunde vergeben, und die Strafe derfelbigen weg- 
nehmen an den Gichtbrüchtigen, Ausfäßigen und Ans . 
dern, die vom Teufel befeffen und geplagt waren ıc. 
Stem , wo er Luft hätte zum Tode, würde er nicht 
die Todten auferweden und lebendig machen. Nu 
aber hat er Solch8 in Chrifto gethban, und und ges 
zeiget, daß wir ihn lernen recht anfehen, und ers 
fennen ald einen gnädigen Vater, der uns gerne 
helfen und felig machen will. Und zwar beweifet ers 
auch täglich an alle feinen Werken, fo er in der 
ganzen Welt thut, daß er feine Kreaturn ſtets ers 
halt, und aller Welt fo viel Wohlthat thut, und 
feine Güter veihlich ausſchüttet; ohn wo er aus 
Noth, und umb der Frommen willen, ſtrafen und 
den Böfen fteuren muß: doch regieret er alfo , daß 


26) ausgetrieben. 
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wir auch leiblich allzeit mehr ſeiner Gnaden und 
Wohlthat ſehen, denn Zorn und Strafe, denn wo 
einer frank, blind, taub, gichtbrüchtig, ausſätzig iſt, 
da find Dagegen bundert taufend gefund; und ob 
ein Gelied am Leib einen Feihl bat, fo ift dagegen 
der ganz Menſch, fo noch Leib und Seel hat, eitel 

Gottes Güte. 

MWiederumb, was fur Plage und Sammer in der 
Melt aehet, das ift alle des Teufsld Merk, wel 
cher daran feine Luft hat, daß er die Leute verderbe 
und würge; wie er die ganze menfchlihe Natur in 
Sund und Tod bracdt bat. Nu aber 'ift Chriſtus 
darumb erfchienen, (wie 1 Joh. 3. fagt,) daß er 
die Werk des Teufel! zefiöre, und die göttlichen 
Wert des Lebens wieder anrichte; welchd er alfo be 
weifet bat, daß auch die Jüden felb3 befennen muß- 
ten ohn ihren Dank, daß ſolche Werk fein Menfch 
sicht thun Tonnte; und ob fie wohl fagten, Daß Nie- 
mand fünnte Sunde vergeben, denn allein Gott, fo 
ftunde doch das Werk da fur ihren Augen, welches 
bezeuate, daß er folche göttlibe Macht hätte, und 
der Mann wäre, ter da vom Tod zum Leben, von 
der 27) Sunde zur Gerechtigkeit, von Unfried zum 
Fried und allem Guten helfen Fünnte, 

Alfo werden wir gewiß nicht allein des Artitelg, 
daß Chriſtus wahrhaftiger Gott ift mit dem Bater, 
fondern auch, daß er ein barmberziger Gott und 
Heiland ift, und fünnen in allen Werken des Herrn 
Chriſti des Vaters Herz und Willen fennen und er- 
greifen, zu rechtem feligen Troſt aller elenden bes 
trübten Herzen und Gewiſſen. Alfo Cipricht er,) wer: 
den euch meine Werk fein zeigen, wie der Vater in 
mir ift, und durch mich will erfannt werben, 

Sprichſt du aber: Kann doch auch wohl der 
Zeufel Mirakel und Wunder thun, die den Werfen 
des Heren Ehrifti gleich find, wie kann man denn 
darauf fuffen, und: umb derfelbigen willen gläuben? 
Denn er kann wohl die Leute plagen, daß fie dar: 
nieder liegen, oder ein Zeitlang Blenden, ein Gelied 


97) Orig. wider die. 


lähmen (mie er oft gethan hat durch feine Hexen 
und Zenfelöhuren,) und darnach wieder gefund mas 
chen; nit, daß fie recht blind oder lahm gewefen, 
(denn Solchen künnt er nicht das Geſichte oder Ge- 
lied wiebergeben,,) fondern alfo, daß er die Leut 
bezäubert, und ‚die funf Sinne betreugt, daß der 
Menſch nicht anders weiß, und alle Eid darauf thäte, 
es wäre wahrhaftig alio. 

Alſo auch befiget er unterweilen einen Menfchen, 
and laßt fi) wieder durch Beſchwören und Segen 
verjächen 1c. Das thut er alles, feine Lügen und 
Trügerei zu beftäligen, und in die Leute zu bilden, 
daß fie dadurch, als durch fonderlihe Miraͤkel, vers 
führet werden in Abgötterei; wie er bisher getban 
hat mit den Walfahrten und Heiligen Abgötterei 23), 
bie zum heiligen Blut, dort zu diefer und jener Ma- 
via 2c., und 2°) der fchändlichen Trügerei alle Land 
gefület hat, daß man mit Haufen dahin gelaufen, 
und alle Melt fi dabin gelobet, und ihr Vertrauen 
von Gott auf feine Lügen gefebt hat. Denn es ift 
doch alles eitel Teufeldgefpenft geweiht, damit er die 
Leute genarret bat, daß fie daran gegläubt haben, 
als wäre ihnen wahrhaftig geholfen. BR 

Sa, er fann au wohl marhen, daß ein Menfch, 
der da verwundt, gefchoffen oder fonft befihädigt ift, 
gar fur todt liegt, und ihn ein Zeitlang alfo auf 
balten, daß er Nichts fühlet, und Idermann wähnet, 
er ſei wahrhaftig todt: doch darnach wieder zu fich 
ſelbs kompt, und lebendig wird, daß man darnad) 
fage, e3 fei durch diefen oder jenen Heiligen ge 
ſchehen ꝛzc. Alfo Hab ich von einen Sinaben gehört, 
Der zween Tage unter einem Wafler gelegen, und 
da er dur feine Meltern zu ©. Anna gelobt, und 
dahin bracht, fei er wieder lebendig worden. Gind 
das nicht auch Mirafel und Wunder? Nein; denn 
Solche find gemwißlich nicht vecht tedt gewefen, fon 
dern der Teufel hat alfo der Leute Sinne betrogen, 
daß man fie fur todt gehalten hat, bis ex fie wieder 
zu ſich ſelbs hat kommen laſſen. 


23) der Heiligen Abgötterei. 29) F mit. 
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Alſö lieſet man. in der alten Väter Leben von 
S. Macario, wie zwei Ehelent zu ihm Tamen, die 
hatten eine ſchoͤne Tochter, welche der Teufel alfo 
. bezaubert hatte, dag fie und Idermann ihre Tochter 
fur. eine Kuhe anfaben. Darumb brachten fie diefel- 
bige zu ©. Macario in die Wüſten, und klagten 
ihm, daß ihre Tochter wäre eine Jungfrau geweien, 
und nu durch Zänberei wäre zur Kuhe worden; und 
‚baten ihn, daß er wollte Gott bitten, daß fie wier 
ber ihr vorige Geftalt Eriegen möchte. Da forah 
er: Wieift euch fo geſchehen? Sehe ih doch nichts 
Anders, denn eine fehöne, gefunde Jungfrau. Dar 
umb muß es ein lauter Geipenft fein, daß der Teus 
fet euch beihöret, und die fünf Sinne betreuget. Zus 
lebt ſprach er ein Gebet uber fie, und ließ vie Aels 
tern auch beten. Da höret ſolch Gefpenft auf, daß 
fie und Ander ihre Tochter wieder ſahen, wie zuvor. 

Das ſage ih darumb, dag -man nicht muß al 
lerlei Mirakel und Wunder gläuben; denn auch 
Mofes Deut. 13. zuvor gefegt bat, dag auch fal⸗ 
ſche Propheten würden Wunder und Zeichen thun; 
und ©, Paulus Har  geweiffagt hat von ded Ends 
chriſts Regiment 2 Theff. 2. daß er werde kommen 
mit allerlei Wundern und Zeichen, durch Wirkung 
des Teufels. Darumb muß man alle Wunder und 
Mixrakel richten und halten gegen Gottes Wort, ob 
fie demſelbigen gemäß ſeien, und mit ihm überein⸗ 
fommen. Denn wo man. dich auf etwas Anders 
führet, dadurd dir foltıgebolfen werden, denn durch 
die Lehre oder Werk ded Herrn Chrifti, fo magft du 

frei fchließen, daß 28 des ZTeufeld Werk und falſch 
Lügenzeichen fei, damit er dich. betreuget und vera 
führet; wie er bisher gethan unter dem Namen Mar 
riä und dee Heiligen, da man Chriftum nie 3%) 
recht erkannt noch gelebret hat. So läßt auch Gott 
Solchs geſchehen, die falſchen Chriſten zu verfuchen, 
daß ſie müſſen (wie S. Paulus ſagt,) der Lügen 
— weil ſie der Wahrheit nicht gläuben 
wollten. 


30) nicht. 
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Darumb ſollen wir klug ſein, ſolche Zeichen zu 


prüfen. und zu richten, weil uns Gott gewarnet hat, 
daß folhe Zeichen geſchehen folen, - und wir feben, 
daß fie außer und sohn Chrifto, ja wider fein Wort 
und Ölauben gefhehen, dag es gewißlich eitel falſche 


Teufelszeichen find. Denn er Fann auch nicht rechts 


ſchaffene Wunder oder Mirakel th, fondern wie er 


von Anfang ein Lügner. und Mörder it, alfo find 


feine Werk Nichts, denn die Lente verführen und 


2 Schaden thun, als ‚ daß er die Luft vergift, durch 


die Peſtilenz und andere Plage die Leute würgt; 


‚und wo er den Menfchen falfehlich verderbt, und ein 


Sefpenft für 31) Augen macht 32), kann er darnach 
ablaffen: wo aber der Menſch rechtſchaffen erwürget 


und todt iſt, da kann er nicht wieder helfen, und 
ob ers gleich künnte, iſt er doch wohl fo böfe, daß 
ers nicht thäte, 


Chriſtus aber thut allein wahrbaftige göttliche 
Zeichen und Wunder, als da er den Lazarum, fo 


vier Tag im Grabe gelegen, auferwedet, und die 
‚vom Teufel erwürget, oder. verderbet und verlegt 


find, mieder lebendig und gefund. machet, dazu des 
Teufels Trügerei, Lügen und Geſpenſt aufdedet, daß 


man ihn kennet, und er aufhören muß. Denn er 


hänget ſich nicht gern mit folhem Gaukelwerk an 
die Chriften. Denn er ift ein hoffärtiger Geift, und 


wid nur die Herzen und Gewiffen inne haben, 


dag man feinen Lügen glaube, und ibn fur Gott 


anbete: wo er Solchs nicht findet, da bleibet er nicht 
lange. Gleichwie vor diefen Zeiten war der Poller⸗ 


und Rumpelgeiſter allenthalben viel ſo die Leut er 
ſchreckten, daß fie thäten, was fie nur von ihnen 


‚foderten. Das machet, daß man ihn nicht kann⸗ 


fe, fondern bielt es fur arme Seelen, Set aber, 
nu man ihn Tennet, fo gehet ex des Spiels 33) abe, 
und ſuchet andere Wege, die Leute zu bezäubern umd 
En lese: durch feine Teibhaftige Poltergeifter und 
Rotten. 


—— 
31) die. 32) Orig. maden. 33) f wieder. 
Luthers exeg. d. Schr. 177. 8p. 7 
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Wahrlich, wahrlich ih fage euch: Wer an 
mich gläubet, der wird die Wert auch thun, 
bie ich the, und wird größere, denn dieſe 
than, denn ih gebe zum Vater. | 
0. Hie.kompt ‚er wieder auf den Troſt, fo er bat 
angefangen den Jüngern zu geben, dag fie nicht ſoll⸗ 
ten darumb erfihreden noch trauren, DaB er würde 
feiblich oder. fichtbarlih von ihnen geben, und fie in 
der Welt: laſſen; fondern Dagegen anfegen und zum 
Troſt faſſen, was fie deß fur Nutz and Frommen 
haben follen fur den geringen leiblichen Mangel, 
nämlich, daß er ihnen viel herrlicher Wohnung ber 
reiten will, und. doch bei ihnen fein, daß er fie auch 
dahin bringe, da er ift, dabin fie ſonſt nicht kommen 
‚tonnten, item, daß fie ſchon den Weg wüßten, und den 
Bater Tenneten, alfo, dag er nu das ausgerichtet, 
‚ darumb er bei ihnen geweien war, und nicht mehr 
fie dürfe lehren; ohn daß ers nu wolbringe, und 
ihnen helfe, dahin fie kommen foffen. Zudem feet 
er. nu das auch, damit. fie. defte mehr Trofts haben, 


r 


und fpüren, dag fie. gar feinen Mangel noch Schaden . 
» feines Abſchieds „haben, fonvern viel reichlicher und 
herrlicher, denn. bisher, begnadet werden, namlich, 
daß fie dadurch Solches uberkommen, daß ſie eben 
diefelben Werk thun ſollen, fo er gethan hat, und 
dazu groͤßere, denn er leiblich bei ihnen gethan bat, 
oder noch thun werde; und wie er itzt geſagt hat, 
daß er ſolche Wert thue, dadurch fie ſollen gläuben, 
daß der Vater in ihm, und er im Vater ſei: alſo 
fubret ers hie herab, und fagt, daß fie auch follen 
ſolche Wert thun, dabei man fpüren werde, daß au. 
fie in Chriſto, amd Chriftus in ihnen ſei; wie er 
hernach weiter fagen wird. Denn er hiemit anzeigt, 
was er in ihnen und durch fie thun und ausrichten 
will in der Chriftenheitz wie.wir hören werden, 

Spyrichſt du aber: Hat er doch ist gefagt, daß 
wir folen gläuben umb der Werk voillen, die er 
thue ıc., was iftd denn, daß er bie fpricht, daß fie 
ſollen eben diefelbigen Wert thun? Was dürfen 
fie denn umb feiner Wert willen gläuben? Antwort: 
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Jenes hat er geſagt, wie es gehet, ehe wir Chriſten 
werden (denn er redet von den Werken, dadurch er 
und zu Chriften machet): dieß aber fügt ex von 
den Werken, fo da gefchehen follen durch die, fo 
Ehriften. find worden, Darımb fpriht er: Mer an 
mich gläubt ac., alfo, daß, wir zuvor durch den Glau⸗ 
‚ben märfen an ihm bangen und bleiben , es ‚gebe 
und drüber wie es wolle. Wer alfo an mich gläu⸗ 
‚ bet, Eſpricht er,) der ſoll aladenn dieſelbigen Werk, 
ja auch größere Wert ibm, em ehe. 
Wie fol nu Solches zugehen? In den lieben 
Apoſteln und. heiligen Marterern ift es zwar. wohl 
gefehen worden, welche haben Viel vom Tod aufer⸗ 
wecket, und ſonſt geholfen. Was ſoll man aber 
dazu ſagen, daß er nicht allein von den Apoſteln 
Solchs redet, ſondern von Allen, die an. ihn gläus 
ben? "Und was mögen. das fur ert fein, die da 
ſollen geößer fein, venn des Herrn. Chriſti? Was. 
kann Größers genennet werden, denn Todten leben 
dig mahen, die. Seelen aus des Teufels und 31) 
Tods Gewalt erlöfen, und das ewige Leben geben? 
Sind das nicht allein fein eigene Werk, fo er durch 
‚fein göttlibe Kraft und Macht an uns thut?. Mer 
‚ Fam denn fagen, daß wir follten größere thun? 
Hie laffe ich mir gefallen den gemeinen Verftand 
dieſes Spruchs, wie ed denn nicht kann anders fein, 
dag es darumb- größere Werk gethan heiße durch 
feine Chriften, Daß die Apoſteln und. Ehriften 25) 
weiter kommen mit ihren Werfen, denn er fommen 
iR, und Mehr zu Chriſto bringen, denn er leiblich 
"auf Erden gethan hat. Denn er bat nur ein Heinen 
Winkel fur fih genommen, da er gepretigt und qes 
wundert bat, Dazu eine Kleine Zeit. Die, Apoftel 
aber und ihre Nachkommen find durch die ganze 
"Welt fommen, und hat gewähret, fo lange die Chris 
ftenheit geftanden ift, alfo, daß e3 Chriſtug nur per- 
ſonlich angefangen hat, aber durch die Apoftel und 
folgende Prediger bat müffen immer weiter ausge⸗ 
‚breitet werden bis an den jüngſten Tag. Alſo ifts 


34) } des. 35) Orig. durch feine Apoſteln und Ghriften. 
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wahr,. daß die Chriften größer Werk (das ift mehr 
und weiter). than, denn Chriftus ſelbs: doch find ed | 

einerlei und eben diefelbigen Werk. Denn damit, 

daß er fpricht: Wer an mid gläubt, der wird grds ı 
fiere Wert thun; verneinet 36) er nicht, daß folde 
Merk durch feine Kraft müſſen gefhehen, und aus 
ihm, als dem Häupt, berfließen, fondern zeiget, ſelbs 

beide, bie, da er fpricht: Wer an mid) gläubet; 
und in folgenden Worten: Denn ich gehe zum Bar | 
ter; item: Was ihr bitten werdet, das will ih 
thun ıc., daß folde nicht gefjehen, denn alfein von 
denen, fo durch den Glauben an ibm bangen, und, 
er In Kraft in ihnen wirket, und durch fie bes 
weifet. ES \ | 

Denn bie muß man nit von ander ſchei⸗ 

- den das Häupt und feine Glieder, das ift, Chriftum | 
und feine Apoftel und die ganze SHriftenheit. Ein 
iglicher einzeler Chriſt ift ein folcher Mann, wie der 
Herr Chriftus ſelbs auf Erden geweſt ift, und fo 
groß Ding ausrichtet, daß er ann. die ganze Welt 
zegieren in göttlichen Sachen, Idermann belfen und | 
‚nüßen, und thut die größten Wert, fo auf Erden 
gefcheben. Denn er ift auch fur Gott böber geachtet, | 
denn die ganze Welt, daß Gott umb feinenwilfen 
der Welt Alles gibt und erhält, was fie hat; daß, | 

wo nicht Ehriften auf Erden wären, fo hätte Feine 

‘ Stadt noch Land Friede, ja es würde auf einen Tag, 

> was auf Erden ift, alles durch den Teufel verderbet 

werden. Daß aber noch Korn auf dem Felde wäch— 
fet, und’ die Leute genefen, ihre Nabrung, Friede 
und Schuß haben, das haben fie alled den Chriſten 

zu danken. | x 

2 Mir find wohl arme Bettler, (ſpricht S. Paus 

lusg 2, Korinth. 6.) aber doch die Biel reich mas 

“ben; die wir wohl Nichts inne haben, und doch 

Alles Haben 2c., und ift auch wahr, was Könige, 

Fürſten, Herrn, Bürger und Baur in der Welt bar 

ben, das haben fie nicht umb ihrer gelen Haar wil⸗ 

len 37), fondern umb Chriſti und feiner Chriſten 











36) Orig. vermeinet. 87) „willen“ fehlt. 
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willen. Darumb, weil noch Chriften auf Erden find, 
fo muß der Wirth des Gaſts genießen, wie auch wies 
derumb der Gaft (das iſt, die Chriftenheit,). des 
Wirths entgelten muß, fo lange fie bie iftz gleiche 
‚ wie ‚die Hiltoria von Jakob, dem Patriarchen, Gen. 
30. zeigt ?°), welcher, ehe er zu Laban, feinem 
Schwäher, kam, war derfelbige nicht reich; darnad) 
aber, da Jakob bei ihm dienete, fehluge es mit Haus 
fen zu; alfo fegnete ihn Gott umb feines frommen 
Jakobs willen, der doch Nicht zu ihm brachte, auch, 
Wenig von ihm friegte. Alfo müffen auch noch heute 
Heren, Bürger und Bauern ihr Land und Leute, 
Gewalt, Ehre und Gut haben umb der Chriſten wil- 
len, fo bei ihnen wohnen; ob fie ed wohl nicht ers 
kennen, und ubel dafur danken. : 

: Was find 3%) aber nu fur Werk der Chriften, 
dadurch Solchs geſchicht? Denn man fiehet ja nichts 
Sonderlichs, das fie thun fur Andern; fonderlih 
ist, weil die Wunderwerk aufgehöret haben, melde 
doch noch Die geringften Werk find, als die nur leibs 
lih und an wenig Leuten geſchehen. Aber laß und 
die rechten großen Werk feben, davon Chriſtus fagt, 
fo fie von Gott haben, und damit Alles ausrichten, 
wæelche auch noch immerdar gehen, und täglich gefche- 
- ben’ müffen, weil die Welt ftehen fol. 

Denn zum Erften, haben fie das Evangelium, 
Taufe und Saframent, dadurd fie die Leute befeh- 
ren, den Teufel die Seelen abfcehlahen, aus der Hole 
und Tod reißen, und gen Himmel bringen; item, 
dadurch fie die armen: betrübten, angefochten Gewiſ—⸗ 
fen (vom Teufel und fonft,) tröften, ftärfen und 
erhalten; item, daß fie konnen alle Menfchen in al- 
lerlei Ständen lehren, unterrichten, ratben, wie fie 
darin chriſtlich und feliglih eben ſollen ac. 17 

Das find eitel folhe Werk, der ae Könige 
und Kaifer, Gewaltige und Reiche, Gelehrten und 
Weiſen in der Welt Feines vermögen zu tbun, noch 
mit ale ihrem“ Gut fünnten bezahlen. Denn _ ihr 
Keiner vermag ein einig Gewiflen, ſo von einer Suns 
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den gedruckt und betrübt iſt, tröſten und fröhlich mas. 
chen; ſo können ſie auch nicht einen Menſchen recht 
unterrichten, wie er zu Chriſto komme, und fur Gott 
lebe: ſondern das Widerſpiel thun ſie wohl, daß ſie 


wider Gottes Wort Lügen und Abgötterei ſtiften, die 


Seelen von der Wahrheit verführen und reißen, mit 
Verfolgen, Plagen und Morden; wie man ſiehet an 
des Papſts und Türken Regiment. — 

Darumb, ws ſolche Werk geſchehen, daß Je— 


mand zu Chriſto bekehrt, im Glauben geftärfet,, in 


‚gottfeligem Leben bebaiten wird, de mag man wohl 


rühmen, daß 49) ein ſolch Werk fei, das durch feinen 
Kaifer noch Könige, fondern allein durch des Herrn 
Ehrifti Kraft geſchehe, und ja fo groß. ift und grö— 
Ber, als daß er leiblich Todten auferwedt Hat, dena 
er and) Golches ſelbs nicht fur groß hält, - fondern 
allhie zeuget, daß er durch feine Chriſten viel grö⸗ 
gere Werk thun wolle. Denn ed muß gewißlich nicht 
menfebliche, fondern Gottes eigene aflmächtige Kraft 


‚und Macht fein, des Teufels Reich und Macht (wel: 


cher, wie die Schrift fagt, der Welt. Herr und Gott 
ift,) zuſtören. en 

Zum Andern, haben die Chriften aud) dad Ge 
bet, davon Ehriftus felb hernach wird jagen, dadurch 
fie auch alles, was fie von Gott begebren, erlangen 
fur ſich und Andere, auch in leiblihen Sachen, welchs 
ift auch) der höheften Werk eines, damit fie der Welt 
beifen und fie erhalten, ob fie gleich nichts Anders 
thäten. Alſo, wenn ein Chriften (unter einem Fürften) 


betet, und der Fürſt den Sieg wider. feine Feinde 


erobert, wer Hat da *1) die Feinde geſchlagen und 
folhen Sieg erhalten? Niemand, denn der Chris 
ſten; obs ihm wohl Niemand Schuld gibt, und fei- 
nen Namen. nod Ehre davon ‚hat: aber doch hat 


"Gott folhen Sieg nicht umb des Fürſten wißen, (fo 


er nicht gläubig iſt,) fondern umb des einigen Chris 
ften Gebels ‚willen gegeben +2). So hoch faun ein 
einiger frommer, Mann einem gangen-Land oder Kos 
nigreich nüßen, daß. umb feinehwillen den andern 
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von. Abream, item Gen. 19, von feinem Brüder 
Loth, daß Sodom und Gomorra nicht mußt unter- 
gehen, weil er noch. darin war. Alſo Kefet man 
4. Reg. 12. Kön.] 5., dag Gott durch den. eingen 
Naeman dem ganzen Königreich Syrien, welches 
doch abspitiih war, Glück und Sieg gabe; item 
Gen. 41. durch Sofeph dem ganzen Land Aegypten 
geholfen ward; deßgleichen, durch Daniel dem Könige 
reich im Derfenland; item, der einzele Prophet Is 
faiad durch fein Gebet des Kaiferd. von Affyrien Heer 
zu todt fihlug. Alſo haben vor Zeiten die Römer, 


Affen gghalien muß werden; wie min lieſet Gen. 14. 


Perſer und Andere oft fo 2?) groß Glück und Sieg 


im Kriege gehabt, allein umb der Chriſten willen. 

Und. Summa, ed ift der Könige, Herrn und 
Fürſten Schuld nicht, daß fie das Regiment haben, 
Kriede und gehorfame Unterthanen, noch einiges 
Menſchen auf Erden, ohn allein der Chriſten; ob fie 


2 


gleich denken: Ich trage die Kron und führe das 


Schwert, darumb gehets umb meinenwillen alfo. 
Denn, auch nach der Vernunft zu rechnen, wäre es 
unmüglich, daß ein einzeler Mann ſollt ein ganz Kö⸗ 


nigreich, da ſo mancherlei Köpfe ſind, oder ein Bur⸗ 


germeiſter eine ganze Stadt regieren und in Gehor⸗ 
fam halten, wo nicht eine andere Hülfe und Schutz 
umb ihn wäre. Was iſt ein Burgermeiſter gegen 
dem ganzen Pobel? oder eine Perſon, der da Lands⸗ 
fürſt iſt, unter ſo viel böfen Buben und Schälken, 
ſo er unter ihm, ja, auch neben ihm zur Seiten hat, 


beide, zu Hoſe und in Städten und Schlöſſern, die 


da Geld von ihm nehmen, und ihn gerne hülfen ver⸗ 
rathen, wenn Gott ſelbs nicht ſeine Ordnung erhielte, 
und Chriſten da wären, die da beten? Darumb wird 


ihnen geholfen allein durch heimliche Hülfe, die ſie 


nicht ſehen noch wiſſen, nämlich Gottes Wort und 
Ordnung, und der Chriſten Gebet. Aber ſo wenig 
ſie wiſſen, daß ihr Regiment Gottes Ordnung und 
Merk iſt, Das nicht in Menſchen-Händen ſtehet; 
fo.wenig wiffen fie, daß Gott allein. der. frommen 
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Chriſten Gebet anfiehet, und fie umb ihrenwillen 


läßt Herrn fein und bleiben. Darumb danken fie 
auch alfo dafur, daß fie dagegen verfolgen, "beide, 
Gottes Wort umd feine Ehriften.. m — 
Aber gleichwohl gehet es alfo, daß auch die Vers - 
nunft begreift und zeugen muß, daß ed, naturlih zu 


rechen, nicht müglich iſt, daß fo viel Köpfe fich foll- 


„ten unter ein Häupt gefangen geben, Senn das fie- 


* 


bet und erfähret man täglich allzu viel, daß der ge⸗ 
mein Pöbel unter Bürger, Bauern, Adel nicht: gerne 
noch mit Willen unterthan ift, und viel lieber wolf 
ten de3 Gehorſams und Zwanges los und frei fein. 
Darumb muß ein ander Macht dahinten fein, die es 
erhält, daß Könige und Herrn im Regiment ſitzen 
bleiben, und der Pobel, wie 608, **) ungehorfam 


er iſt, dennoch Kerunten bleibet: ſonſt würde es bald 


alles zu Trümmern gehen; wie es gefehicht, wenn 
Gott zornig wird, und fo ubermacht ift durch der 


Tyrannen und des Volks Bosheit, mit Undank und 


Verfolgung wider fein Wort und die Chriſten, dag 
fie hinwegkommen, und nicht mehr beten, daß es 
muß einmal ein Ende haben. Da thut auch Gott 25) 
Finger fur die Augen, und läßts ſelbs gehen, ‚wie 


‚28 gehet. Da liegt denn Fürft, Burgermeifter, Pb 
‚bei, und Alles uber einem Haufen, wie ein alt 
Haus uber nander fühlt: daß man fehe, wie die Welt 


ſelbs Fann regieren, und wie wohl es ftehet, wenn 
Gott die Hand abzeucht, und die Chriften nicht: bes - 


tem Indeß gehen fie dahin, daß fie ed nicht wiften 


noch erfennen; denn die Belt ift blind, und mit dem: 


Teufel befeffen. » 


Wir aber follend wiſſen (als Chriſten), daß das 


ganze leibliche Regiment und Wefen ftehet und blei⸗ 


det, fo lange es ſtehen fol, allein durch Gottes Or⸗ 
denung oder Gebot, und der Ehriften Gebet, Das 
find die zwo Säulen, fo die ganze Welt tragen. 
Wenn nu diefe werden abgehen, fo muß es alles zu 


Boden fallen, als man fehen wird gegen dem jüng- 


ften Zage, und fchon fiehet, daß ibt alle Königreich 
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und Regiment geſchwächt find, und faſt anfahen zu 
- fallen, weil die zwo Säulen f&ier wollen finfen und 
brechen. Denn die Welt will es auch nicht anders 
haben, weil fie Gottes Wort (welches doch fie ehret 
und erhält,) nicht leiden will, verfolgt und erwürgt 
die unfchüfdigen Chriften, und höret nicht auf. zu tor 
ben wider ihre Säulen, die fie tragen; als wollt fie, 
wie ein unfinniger Hausvater, felb3 Alles in einan- 
der reißen. Nu, wie halten, fo lange wir können; 
ob wir ſchon feinen Dank davon haben: Tompts aber 
zum Fallen, daß Gottes Wort und der Chriften Ge⸗ 
bet _aufhöret, fo grade der Welt ihre Gott, der . 
Teufel. EN, n — 
Das ſage ich, daß man dieſen Text deſte baß 
verſtehe, wie durch die Chriſten ohn Unterlaß vie al- 
lergroßeſte Werk geſchehen in der Welt, (ob ſie wohl 
‚nicht anzuſehen find, noch erkannt werden,) beide, in 
geiftlihem und auch ‚in leiblihem Wefen und Regi⸗ 
ment, als nämlich, Zuftorung des Teufels Reichs, 
Erlöfung der Seelen, Bekehrung der Herzen, Sieg 
und Erhaltung des Friedens bei Landen und Leuten, 
Hilfe, Schuß und Rettung in alferlei Plagen und 
Nöthen. Solchs alles Cfpricht er,) fol durch Die 
Chriften ygefcheben, weil fie an Chriftum gläuben, _ 
und Alles von ihm, als dem Häupt, hergehet; ja, 
auch durch einen Iglichen infonderbeit, daß er möcht 
fagen: Die Werk, die ich thue, die thut ein iglicher 

hriften, fo heut getauft ift. 
Darumb find die Chriften eitel Helfer und Hei⸗ 
"ande, ja Herrn und Götter der Welt; wie auch 
Gott Exo. 7. zu Mofe ſpricht: Sch hab Dich zu ei⸗ 
nem Gott gefegt uber Pharao ꝛc.; daher aud der 
8. Pſalm fagt: Alles haft du unter feine Füffe ger 
than; nämlich Kaifer, Könige, Fürften, Gewalt, Ehre. 
und Gute; ja, auch das Viehe auf dem Felde, : 
Ochſen, Schaf, wilde Thier, Vogel am Himmel, und 
Fiſche im 2°) Waffe. Das will er auch nicht ver 
geffen haben, anzuzeigen, was die Welt hat und vers 
mag, das haben fie zu Lehen von den Bettlern, (da 
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son ©. Paulus fagt,) die da Nichts inne haben, und 
Do Alles haben; und led, Wand "ee ae 9 
Gott gegeben wird, das gibt er umb derſelben wil⸗ 
Ten, daß es alles beißen: ver ‚Chriften Wert und - 
Wunder, fo fie treiden und thun bis an den jüngs 
fen Tag, daß, wenn fie werden aufhören, fo wird 
Gott der Welt auch ein Ende machen, und Alles 
mit Feur verbrennen. * 
Indeß find fie die Beine, fo die ganze Welt 
tragen, dafur. fie ihnen auch ven Lohn gibt, Daß fie 
muüſſen veracht, gedrudt, im Koth und Unflath ge⸗ 
hen, geſchändet, geläſtert, verdampt, ja, aus der 
Welt gejagt werden; wie man ſiehet, daß Baur, 
Burger und Junkern ihre Pfarrer und Prediger mit 
Füſſen treten, und ihnen ihren Biſſen Brods nicht 
gönnen. Etliche reißen ihnen dazu auch die Köpfe 
ad. Solchen Unfuft und Stank müſſen wir ißt von 
ihnen leiden, als die Glieder, fo den Wanit und 
Stankbauch müffen tragen. Aber an jenem Tage 
werden fie und viel anders Anfehen müſſen 2), daß 
nicht fie, fondern ein igficher Chriften ein Kaiſer und 
Herr geweſen ift uber alle Herrn der Welt, nicht 
umb feiner Perſon willen, nach der er ein Menfch 
ift, mie die. Andern, fondern darumb, daß er gegläubt 
bat an den Herrn Chriſtum; wie er bie fagt. 
Nu, das fol die Welt nicht gläuben, wird auch 
nicht umb ihrenwillen geprediget, denn fie nicht werth 
ift Solchs zu erfennen, fie wäre fonft allzu felig. 
Und aber wird es gefagt, beide, zur Lehre und zum 
Troſt, daß wir die Chriften nicht folen ſo geringe 
achten, ald ander Leut, fondern anfehen,, wie groß 
und Herrlich fie von Chrifto gerühmet, und von Gott 
gehalten werden. Die Welt. gaffet nur nach dem, 
dad da hoch und groß ſcheinet, reich und gewaltig 
ift, und Daher fähret in berslihem Wefen und Pracht, 
und Tann Doch nicht erfennen, woher ſie es haben. 
Sp du ‚aber getauft bift, (ſpricht Chrifius,) umd 
gläubeft an mich, fo bift du der Mann, der da viel 
Mehr und Größerd hat, und vermag, ja, der eben 
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die, Werk, und auch größere thut, denn ib itzt thue. 
Denn ih will euch, fo an mich gläuben, zu fols 
Sem’ Heren machen, daß euer Merk follen mehr gels 
ten und thun, denn feines Königs noch Herrn auf 
Erden, daß ihr folt fhaffen und ausrichten, was 
ihr wollet, und mit mir helfen vegieren, beide, geift: 
lich uber die Seelen zur Seligkeit, und auch leiblich 
durch euer Gebet erlangen und erhalten alles, was 
auf Erden iſt, daß fie es alles müffen von euch neh— 
men und haben, und alfo euer unwiffend genießen: 
daß fie ibt, wie die Säu auf den Koben, wohl ges 


„mäftet und fett werben, bi8 auf den jüngften Tag, 


da ſie ſollen gefchlachtet werden, daß der Teufel fei- 
nen Braten aus ihnen made, und fie wieder freffe, 
wie fie ist euch auffreffen wollen. 

Siehe, das ift je ein großer Ruhm und Herr 


lichkeit der Chriflen, deß wir und wider den Teufel 


und die Belt zu tröflen und zu freuen haben, Mas 


wollt ich dafur nehmen, fo ich gewiß wüßte, daß ih 


fünnt einen Menfchen vom Tod reiten? Was ift43) < 
das dagegen, daß ich durch Chriſtum fol und. kann 
die Herzen und Gewiffen tröften und retten, und. 
dem» Teufel aus dem Nacen reißen; dazu allen 
Menſchen mit meinem Gebet helfen? Sollt ich doch 
aller Welt God und Silber, Gewalt und Ehre, . 
wenn ed auf einem Haufen fur mir läge, fur Koth 
dagegen rechen und anſpeien. Nu iſt es ja gewiß 
und wahr, weil es Chriffus, Gottes Sohn, fagt: 
ohn daß mans nicht gläubt, weil es nur ein ſchlecht 
Wort iſt. Wenn es aber Gold und Silber wäre, 
und was in der Welt gleißet und die Augen füllet, 
ſo würde Idermann zulaufen, und viel davon halten. 

Mer aber ein Chriften wäre, der fünnte hiere 
auf trogen, amd fagen:  Wohlan, liebe Welt, fei 
du reich und zähle deine Gulden: id, als ein Chris 
ften, babe wohl Nichts auf Erden, aber dennoch 
haft du von mir oder durch mein Gebet, was du 
haft. Denn mein Chriftus ift ein Lehenherr, ohn 
welchen du Nichts vermagſt zu haben; und ob ich 
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wohl fur dir ein Bettler bin, doch hab ich dagegen 

fol&en hoben Schaß, gegen dem alfe dein Gut nicht 
eines Hellerd werth ift: daß ich kann einem Jeden 
dazu helfen, daß er wiffe, wo er bleiben foll in des 
Tod8 und allen Nötben, und ewiglich gnug haben 
müge. Das wirft du noch lang nicht thun mit als 


fen deinem Gut, Korn 29) und Pradt. 


Wo find fie aber, die Solchs können alfo gläns 
‚ben und rühmen? Doc, wird ed und gefagt, daß 
wir doch anfahen zu Iernen, was wir von Ehrifto 
. haben und gewarten follen, und unfer Chriftenftand 

fur höher und herrlicher halten, denn die Welt ihr 
- Ding hält. Denn er fagt nit? So ihr an mid 
‚gläubet, werdet ihr großen Schab von Gold und 
Siiber haben, Städt, Schlöffer, Land und Könige 
reich einnehmen und befiten; denn damit wäre den 
Chriſten noch Nichts geholfen: fondern, daß wir fol 
len Gewalt haben uber die Sunde, Tod und Teu⸗ 
fel; wie er zu den Apofteln fagt Luc. 10.: Siebe, 
ich hab euch Gewalt aegeben, zu treten auf Schlan⸗ 
gen und Scorpion, und uber alle Gewalt ded Fein: 
de, und wird euch Nichts befchädigen; denn ich hab 
dad Wort in euren Mund gelegt, welchs ift mein 
Wort, und die Taufe euch gegeben, welche ift meine 
Taufe, und‘ will dadurch meine alfmächtige Kraft 
beweifen. ! ER 
Weil wir denn ſolchen Schat haben, fo haben 
wir Aled, und find Herrn uber alle Herrn, Bettler 
find wir auf Erden, (wie Chriſtus auch ſelbs ges 
weft ift,) aber fur Gott find wir uberfchüttet mit 
allen Gütern, "dag die Welt gegen und elend 
and bloß ift, und ohn und auch ihre Güter nicht 
behalten kann. Sch aber, wenn ich fterbe, habe ich 
doch ſolche Güter, die mir bleiben follen, denn ich 
habe den Herrn Chriftum ſelbs, fo droben im Hims 
mel fißet: du aber mußt alsdenn nadet und bloß das 
von ſcheiden, und nicht einen Baden mitnehmen, - 
und dort auch alles Guten beraubt fein, ob du gleich 
ein mächtiger König wäreft, und aler Welt Gut 
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hätteſt. Aber ein Chriſt fol feiner Güter nicht ein 
Härlin hinter ihm laffen, denn er hat bereit feinen 
Schatz dioben im Himmel, in und mit Chriftoz wie 
©. Paulus Ephe. 2. fagt, daß wir ſchon durch ihn 
gefeßt find in das bimmlifch Weſen. Itzt ift ed wohl 
nieht offenbar, aber am jüngften Tag wird alle Welt 
müffen fehen, was der arme Lazarıd, der fur ded 
Reichen Thür nicht bie Bröfamlin hatte, fo von feinem 
> Tifeh fielen, fur Reichthum und ewige Herrlichkeit 
haben wird im Himmel, da der reiche Waͤnſt ſampt 
aͤller ungläubigen Welt wird in ewiger Gluth liegen 
and brennen 

Nu, was ift denn die Urfach, warumb die Chri- 
ften follen eben ſo ‚große und größere Werk thun, 
denn er ſelbs? Kein ander, (ſpricht er,) ohn bie: 
denn ich gehe zum Vater. Wie reimet ſich doc 
das? Iſt der Mann trunken, oder redet er 50) im 
Traum? Aber das iſts, Das ic; gefagt habe, daß 
wir folhe Wert nicht thun 54) von uns felber. Daß 
aber die Chriftenheit. fo. große Werk thut durch die 
ganze Welt, (die er auf Erden nur 5?) dem Fleinen 
Bolklin gethan,) dad kompt daher, (will er fagen,) 
daß ich zum Vater gehe, und mein Reich einnehme, 
das ift, durch mein Leiden, Sterben und Auferſtehen 
uberwinde ich den Teufel, Tod, Fleiſch und Blut, 
Welt und alles, was drinnen ift, und feße mich 
binauf zur Rechten ded Vaters, daß ich gewaltigkich 
regiere, und mir Alles unterthan mache, und fonne 
ſagen zum Tod, Sunde, Teufel, Welt, und allem, 
das da böfe ift: Da liege mir zum Füſſen und fei 
nimmer. Tod, Sunde, Teufel und bofe Welt, wie 
du gewefen bift. Bu: 

Das Heißt Chriftum zum Vater gehen, daß er 
zum Herrn erhaben, und auf den Königftubel zur 
echten des DBaterd gefeßt wird, und ihm eingethan 
und gegeben alle Gewalt und Macht im Simmel 
und Erden; wie er Matih, 28, fpricht. Das wirds. 
tbun, daher ihr die Gewalt werdet haben, ſolche 
Werk zu thun, weil ihr meine Glieder feid, und an 
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mich gläubet, daß ihr in mir, und ich in euch fein 
“werde. Denn durch die Gewalt, fo ich haben werde 
zur Nechten des Vaters, in-gleicher gottlicher Maje- 
tät, und offentlicher verffäret ala wahrhaftiger Gott, 
und Herr aller Kreaturn, will ich in euch wirken, 
die ihr an mich- gläubet, mein Wort, Taufe und 
Sakrament habt, und bei demfelbigen' bleibet; amd 
vie ich ‚bin der Herr uber Sunde, Tod, Hölle, Teu— 
fel, Welt, und Altes, ſo folt ihrs auch fein, daß 
Ihe euch Fonnet rühmen derfelben Gewalt: nicht, dag 
‚ ihr fie habt von euer Wuͤrdigkeit, oder audi.eigs 
ner Kraft, fondern allein daher, daß ich zum Ba: 
ter gehe. —* 
Und eben umb der Urſach willen (ſpricht er,) 
gehe ich zum Vater, daß ich Solchs anfahe und aus— 
richte. Denn itzt bin ich ſchwach, weil ich noch hie— 
nieden auf Erden in dieſem Fleiſch gehe, und thu 
noch) Feine und geringe Wert, als, das ih Etliche 
som Tod auferweckt, oder ein Hand vol Jüden ges 
holfen habe; und mug mich ist freuzigen und tod⸗ 
ten et darnach aber, wenn ich gekreuzigt, geſtor⸗ 
ben und begraben bin, fo wi ih erſt einen Sprung 
thun aus dem Tod ind Leben, aus dem Kreuz und 
Grabe zur ewigen Herrlichkeit und göttlicher Maje⸗ 
ſtät und Gewalt, und will alsdenn, wie er ats 
derswo fagt, Alles zu mir ziehen,-baß mir alfe Kre- 
gturn müffen unterworfen fein, dag ich Tann zu euch 
Apoftel und Shriften fagen: Du Petre oder Paule, 
gehe hin, und ſtürze das römiſch Reich uber einen 
Haufen, wo ednicht wid mein Wort annehmen, und 
mir gehorfam fein A 
Alfo wird man fehen, daß ihr viel. größer Mert 
thut, denn ich itzt thus. Denn ich bin noch nicht 
recht in mein Regiment getreten, und babe noch) nicht 
ein Königreich oder Fürftenthum angegriffen, auch 
bei meinen Jüden; fondern laß mid durch fie umb- 
Roßen und hinrichten. Aber nach demfelben will ich. 
alfo unter ihnen rumoren, und fie euch fürwerfen, 
daß ihr damit folt umbgehen, wie mit alten Karten: 
blättern; doch nicht durchs Schwert, oder leiblichen. 
Swang, fondern durch das Wort und Gebet, durch 


— m — 
welche ich will in euch Präftig fein, und alfo nach⸗ 
drucken, daß fie entweder werden müſſen euer Evans 
gelium annehmen, oder darüber zu Trümmern gehen, 

alfo, daß durch euch fol ftehen bleiben, was da 
ſtehet; und wiederumb, auch zu Boden fallen, wenn 
ihr nicht mehr haltet; daß fie doch nicht müffen, wie 
fie wollen, fondern ohn ihren Dank euer Gnaden 
leben müſſen. 2 | ee 


Und was ihr bitten werdet in meinem Na— 

men, das will ich thun, auf daß der Vater 

geehret werde in dem Sohn. Was ihr bit— 
ten werdet 53), das will ich thun. 


Die it aber ein Stück des Tröſtes, Denn bie 

mit zeiget er, was e3 ſoll für Kraft haben und ſchaf— 

fen, dag er zum Vater gehet; und zeucht nu wieder 
auf ſich, dad er gefagt hat, daß fie follen diefelbigen 

Werk, und auch großere thun, denn er gethan bat, 

nämlich, daß ſolchs Alles durch ihn geſchehen fol, 

weil er nu dahin Fompt, da er ihnen kann geben 

und thun, was fie bedürfen, und alfed gewähret fol | 

len ‚fein und haben, was fie bitten oder begehren. 

Größere Werk follt ihr tun, (will er fagen,) denn 

ich itzund gethan habe, darumb, dag ich zum Vater 

gehe, daß weder Welt noch Zeufel wider euch fellen 

vermögen, fondern euch weichen müffen, und ibre 

Herrn laſſen fein; und ob ihr noch Schwacheit 

fühlet, und. euch Etwas mangelt, daß es ſcheinet, 

ala wolle. es viel anders gehen, denn ic) euch gefagt 

„habe, und der Teufel fampt der Welt euch obliegen, 
wie denn nad dem Fühlen des Fleiſch und aller 

Melt Aaußerlihem Anfehen  fheinen wird: das lapt 
euch nicht fehreden noch verzagt machen, fondern, 

je mehr ihre Noth und Schwacheit fühlet, je weniger 
folt ihr weichen und ablaffen, fondern wilfen, daß 

ih euch geben will, was ihr bittet und bedürfet. 

Darumb fahet nur getroft an zu beten, und rufet 

mid an, mit der Zuverfiht, Daß ichs euch geben 

will. Denn ich eben darumb zum Vater gehe, da 


53) Fin meinem Namen. 
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ich alle eure Noth und Gebrechen ſehen, und euer 
Gebet erhören kann. ET 
Und eben damit, daß er fie beißt bitten, will er 
zeigen, daß fie die Kraft, folhe große Ding zu thun 
(fo er beißt. größere Werk thun, denn er ſelbs ge⸗ 
than hat) ‚nicht von noch bei ihnen ſelbs haben: 
fondern, daß fie Schwaceit und’ allerlei Roth um 
Mangel, Widerftand und Hindernig in ihrem Ampt, 
Weſen und Werken haben werden; und er ihnen Das 
rumb Solches läßt wiverfahren, auf daß fie nicht 
ſtolz und verimeffen werden, noch anf fich ſelbs ver 
laffen, als hätten fie ed nu gar, und dürften fein 
nicht mehr: fondern in der Demuth und Erfenntniß 
ihres Unvermögend bleiben, und den Glauben an 
Chriſtum defte ftärfer uben, durch Anrufen und Bits 
ten, und alfo feine Kraft durch Schwacheit und Lei- 
den, (fo fie zu rufen und beten treibet,) deft gewif- 
fer erfahren; wie er zu Paulo 2, Korinth. 11. [12.] 
ſagt: Meine Kraft wird durch Schwacheit ſtärker. 
Auch zeiget er mit diefen und folgenden Wor- 
ten, was da fei der Chriften eigentlih Ampt und 
Werk, und wie noth daffelbige in der Chriſtenheit 
fei, davon der Prophet Zacharia 12. fagt, daß Chris 
ſtus fol audgießen und "geben den Geift, der 
da heißt ein Geift der Gnaden und des Gebets. 
Den dieſe zwei Stück fol er ausrichten und ſchaffen 
in offen Chriſten: erftlih,, daB ihr Herz verfichert 
und gewiß fei, ‚daß fie einen gnädigen Gott haben; 
zum Anden, daß fie auch Fonnen Andern helfen 
durch das Gebet. Das erſte Stüde machet, daß fie 
mit Gott verfshnet werden, und fur fi alles ba- 
ben, was fie dürfen. Wenn fie das haben, follen 
fie darnach aud Götter werden und. der Welt Hei- 
lande, durch das Gebet, und alfo durch den Geift 
der Gnaden felb8 Gottes Kinder werden, darnach 
ald Gottes Kinder zwifchen ihm und dem Näheſten 
handeln, und Andern dienen und, helfen, daß fie auch 
dazu fommen mögen ’ 
Denn wenn ein Chriſt unfähet Chriftum zu fen 
nen al3 feinen Herrn und Heiland, durch welchen er 
ift erlöfet aus dem Tode, und in feine Herricaft 
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und Erbe gebracht, fo wird fein Herz gar durchgot⸗ 
tet, Daß er gerne wollt Jedermann auch dazu helfen  - 


Denn er bat kein Höher Freud, denn andiefem Schatz, 
Daß er Ehriftum erfennet. Darumb fähret er heraus, 
lehret und vermahnet tie Andern, rühmet und bes 


Tennet daffelbige fur Idermann, bittet und fenfzet, 


daß fie auch möchten. 


daß fie auch | zu folder Gnade fommen. Das‘ 
ift ein unrugiger Geift in der höheften Ruge, das ift, 


in. Gottes Gnade und Friede, daß er nicht kann till - 


noch müffig fein, fondern immerdar darnach ringt 
und ſteebt mit allen Kräften, als der allein darumb 
lebt, daß er Gottes Ehre und Lob weiter unter die 
Leute bringe, daß Andere ſolchen Geift der Gnaden 
auch empfahen, und durch denſelbigen auch ihm el 
fen beten. Denn wo der Geiſt der Gnaden ift, ver 
machet, daß. wir auch können und düren, ja müffen 
anfahen zu beten. a 

Darumb will Chriſtus hie 54) fagen: Wenn ihr 
an mid) gläubet, und den Geift empfangen habt, das 
durch das Herz verfichert wird der Gnaden Gottes, 
(davon er droben gefagt hat: Wer mich fiehet, der 
fiehet ‚auch den Vater 2c.) fo wird gewißlich folgen, 
daß ihr auch müffet beten. Denn dieß ift das rechte 
eigene, und allein der Chriften Werk. Denn zuvor, 
ehe wir Chriften werden und gläuben, wiffen wir 
auch nicht, was oder wie wir beten folen; und ob; 
fon der Menſch aufs Innigft betet, fo ift doch nicht 
da der Geil der Onaden, denn das Herz ftebet doc 
nur alfo: Lieber Herr, du wollteſt auch 55) anfes 
ben, daß ich fo Iebe, fo viek leide; oder, dieſes und 
jened Heiligen Verdienft, frommer Leute Furbitt 
und gute Werk ꝛc. Da iſt kein Glaube der göttlichen 
Gnade und Barmherzigkeit durch Chriftum, und bleis 
bet das Herz doch immer ungewiß, daß es nicht kann 
fließen, daß es gewißlich erhöret fei; will 5°) nur 
mit Gott handien auf feine oder anderer Leut Heilig 
feit, ohn Chriſto, als folt fih Gott fur ihm demir- 


thigen, und feine Gnade oder Hülfe ihm duch ung 


ſelbs abdringen Iaffen, und .alfo unfer Schüldiger 
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und Knecht werden, daß Solchs nicht heißt Gnade, 
fondern Zorn verdienetz und nicht gebetet,. ſondern 
vielmehr Gottes gefpottet. Be 
Aber ein recht chriftlich Gebet folk und muß alfo 
gehen aus dem Gnadengeift, der da faget: Ich hab 
Zelebt, wie ich kann, fo bitte ich, du wolleſt je nicht. 
‚mein Leben und Thun anfehen, fondern deine Barm⸗ 
herzigkeit und Güte, durch Chriſtum verheißen, und 
mb derſelben willen mir geben, was ich bitte; alfo 
daß man in dein Gebet in rechter herzlicher Demuth 
von uns felbs falle, und allein hange an der Ver— 
. beißung der Gnade, mit feitem Vertrauen, daß er 
und wolle erbören, wie er zu beten befohlen, und 
Erhörung zugefagt: hat. Er 
Darumb feßet er auch ſelbs deutlich dazu dieß 
MWörtlin: in meinem Namen; zu lehren, daB ohn 
den Glauben Fein recht Gebet gefcheben fan, und 
außer ‚Chrifto Niemand vermag einen Buchftaben zu 
beiten, das fur Gott gelte und angenehme ſei; wie 
denn alfer Türken, Süden, Münce und Heuchler 
Gebet ift. Denn fie kommen alle mit der Meinung 
fur Gott, daß er fol ihr eigen) oder frembde Ber 
vienft und. Heiligkeit anſehen, und fie darumb feiren 
und krönen 5 gleichwie der Heuchler Luc, 18. betet: 
Sch danfe dir, Gott, daß ich nicht bin wie ander 
Leute 2c., gerade ald folt_er fagen: Ich darf Deiner 
Enade und Barmherzigreit nichts, ſondern hab es 
wohl verdienetz will nicht von Gott nehmen, fondern 
ihm geben, daB er bezahlen müfle, und froh werden, 
daß er fo einen heiligen Mann zu Freund Frieget. 
Er fagt aber droben Nein dazu, und will Niemands 
Gebet hören noch annehmen, denn der. auf feine 


bloße Gnade und Barmherzigkeit kompt in Chrifti 


Namen, und mit dem Zöllner fagt: Gott ſei mir 
armen Sinder gnädig Ic. | | 
Alfo lerne bie, daß wir durch den Herrn Chris 
ſtum allein haben die zwei Stüd: Gnade, und Ers 
börung des Gebetd; daß wir erſtlich Kinder Gottes. 
werden, Damit wir ihn fünnen anrufen; und darnach 
auch fur ung und Andere erlangen, was wir bedürz 
fen. Darumb, wo ein Chrift ift, da ift eigentlich 


! 
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der Heilige Geift, der da nicht Anders thut, denn 
immerdar betet. Denn ob er gleich’ nicht immerdar 
den Mund reget, oder Wort machet, dennoch gehet 
und ſchlägt dad Herz (gleichwie die Pulsadern und 
das Herz im Leib,) ohn Unterlaß mit ſolchem Seufs 
zen: Ah lieber Vater, daß doch Dein Name geheis 
ligt werde, Dein Reich komme, Dein Wille geſchehe 
bei uns und Idermann ꝛc.; und darnach die Püffe 
oder Anfechtung und Noth Härter drucken und treiben, 
darnach gehet ſolch Seufzen und Bitten defte ftärker, 
auch mündlich, daß man feinen Chriften Fann finden 
ohn Beten, jo wenig als ein Iebendigen Menfchen 
ohn den Puls, weicher. ftehet nimmer flil, reget und: 
ſchlägt immerdar fur fih, obgleich der Menſch ſchläft 
oder Anders thuet, daß er fein nicht gewahr wird. 
Was aber mehr vom Gebet zu fagen, und wie 
es gefheben fol, ift anderswo oft gefagt, und wird 
hernach weiter folgen. Hie ift gnug, daß man febe, . 
wie hoch und herrlich der Chriften Stand gepreifet 
wird, daß fie allein die find, fo da konnen beten, 
und, damit alles ausrichten, was fie wollen; und 
Ehriftus hie und anderswo fo freundlich die Seinen 
dazu reizet und vermahnet, und zeigt, daß er ein >T) 
berzlich Sefallen daran habe, Das ift der Chriften 
Ruhm und Troft, welche. die Gnade und den Geift 
haben, daß fie verſtehen und wiffen, was ihnen von 
Gott in Chrifto gegeben iſt. Die Andern verftehen 
‚ und achtend doch nicht mebr, (ob man ſchon viel das 
von fagt,) denn fo man der Sau auf der Harfen 
ſchlüge. 
Was iſts aber, daß er hie alſo ſpricht: Was 
ihr bittet in meinen Namen, das will ich thun ꝛc.? 
Itzt hat er geſagt: Ihr ſollt eben die Werk und 
größere Werk thun, denn ich thu; wie kompt er denn 
auf diefe Never Was ihr bittet, das will ich thun? 
Wer ift denn der Ih? Sch meinete, er follt alfo 
fagen: Was ihr den Bater bittet in meinem Namen, 
das wird er thun; fo zeucht ers auf fich felbd. Das 
find je feltfame Rede von dem Mann, dag er fann 
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fo 5°) mit einfältigen Worten fo hoch berfahren. 
Denn mit diefen Worten gibt er klar zu verſtehen, 


daß er ſelbs wahrhaftiger °°) Gott fei, zugleich mit 


dem Vater. Denn wer alfo redet: Was ihr bittet, 
das will ich thun; das ift eben fo viel gefagt, ale: 
Sch bin Gott, der Alles kann und geben fol. Mas 
rumb follten ſonſt die Ehriften in feinem Namen bits 


/ ten? Marumb rufet man die Heiligen an zu Noth⸗ 


helfern; ©. Georgen umb Schuß im Krieg, ©. Se 
baſtian wider die Peftilenz, und einen bier, den an⸗ 


‚ dern dazu? ohn daß man wähnet, fie ſollen Solchs 


„x 


geben. Nu aber nimpt er es gar mit einander zu 
fih, und fpricht: Alles, was- ihr bittet, das will ich 
feinem Andeen befehlen zu geben; fondern ich wills 
ſelbs thun: fo muß er ja der fein, der da helfen kann 
in allem, was wir bedürfen, und mächtiger fein, 
denn Teufel, Sunde, Tod, Welt und alle Kreatur: 
Das ift ſolche Kraft, die feine Kreatur, weder 
Engel noch Menfch , nie °) gehabt, noch in Ewige 
teit haben wird. Beten können fie wohl, und Gott 
germügen durch fein Wort und Zufage, daß er gebe 
und ihue, was wir bedürfen; wie die Apoftel, item, 
die Propheten, Elia und Eliſäus, durchs Gebet Tod- 
ten aufermwect haben, und die Engel im Propheten 
Saharja fur das Volk beten. Aber das ftehet bei 
ihnen nicht , daß fie follten aus eigner Kraft Solchs 


En ‚geben und thun, oder aus einiger Noth deu Sunde 


und Tode ung retten. Er aber nimpt ihn alle Macht 
und Kraft der göttlichen Majeſtät, und faffet alles 
auf einen Haufen, was man von Gott bitten foll; 
fpricht nicht: Wenn ihr bittet umb Gold- oder Sil- 
ber, oder etwas, das auch Menfhen geben können; 
fondern : alles, was ihr bittet, Nichts ausgeſchloſſen. 
Nu wiffen. wir ja, was wir von Bott bitten follen: 
nicht allein umb das Bettelfüd auf Erden, das ift, 
alle Nothdurft dieß zeitlichen Lebens; fondern darumb, 
daß wir aus allem gegenwärtigen und künftigen Jam— 
‘mer errettet werben, and ber Gunde, Tod und Grab, 
gerecht, heilig, frei, lebendig und herrlich gemacht 
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werben. Weil er nu dieß Alles heißet bitten, und 
verheißt, daß ers geben will; fo folgt unwiderfprechs 
lich, daß er muß wahrhaftiger Gott fein. - 
Hie iſt nu zu fehen, wie diefer Evangelift ©, 
Johannes diefen Artikel gründet von dem Heren Chrifto, 
. daß er fei in Einer Perfon beide, wahrhaftiger Gott 
‚mit dem Vater, und wahrhaftiger Menſch, von der 
Sungfrauen geborn; darumb wir auch denfelben müfs 
fen ‚treiben und bläuen, auf daß er wider des Teu—⸗ 
feld Rotten und Keßer rein erhalten werde. Denn 
das ift der Artikel, daran ſich allzeit der Teufel ges 
bängt hat,‘ und noch immer angefochten wird, und 
Roth leidet durch mandyerlei, vielfältige Keberei bis 
an den jüngften Tag. Denn Etliche haben geläftert, 
Chriſtus fei nur ein Schein oder Geſpenſt, und nicht 
wahrhaftiger Menſch geweſt; Etliche, er babe keine 


menfchliche Seele, fondern an verfelbigen Statt die 


göttliche Natur; Etliche, er wäre nur ein genannter 
Gott; Etlihe, er wär ein lauter Menſchec.; und 
alfo der Teufel immerdar. hat Etwas anfgeworfen, 
dag nur die Lehre von Chrifto nicht rein bliebe, wie 
ex ſich ist auch in Etlichen veget und fchwanger, ges 
bet mit feinen leidigen Gedanken. 
Und hiezu dienet ihm auch feine Braut, Frau 
Unhulde, die fpisige Wernunft, welche fuchet man 
cherlei Behelf und Ausflüchte wider diefen : Artikel, 
und kann fich meiſterlich verdrehen, daß fie nicht durch 
Gottes Wort gefangen werde, Wo ſtehets gefchries 
ben, Cipricht fie,) daß Chriftus fih wahrhaftigen Gott 
rühmet oder nennet? Iſt er wahrhaftiger Gott, was 
rumb fähret er nicht frei eraus und fpricht: Sch 
bin Gott? Wenn e3 folt fo gewiß fein, und fo 
große Macht daran läge, Solchs zu gläuben, fo 
hätte ers wohl dürre gefagt, und mit Namen aus—⸗ 
gedrudt sc. Solchs fahen itzt an auch etlihe Kluge 
und Hochgelehrten zu mummeln, und mutzens auf, 
als fei es Foftlih Ding, und fonderliche hohe Klug— 
beit; gerade, als ſtünde es nirgend in der Schrift, daß 
Ehriftus fei und gegläubt fol werden Gotted Gohn 
und Heiland der Welt, Here und Gott uber Alles, 
deß Doch die ganze Schrift, (fonderlich des Neuen 
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Teſtaments,) voll iſt; ohn daß ſie nur ſolch Grifflin 9 
— zum Wehrewort, daß ſie nicht gläuben 
dürfen. a 
RR was Fünnt man klärer und gewiffer fagen 

oder fihreiben, denn dad auch die Kinder in ihrem 

Glauben befennen, und die ganze Ehriftenheit finget, 

fagt und predigt: Ich gläube an Jeſum Ehriftum, 

feinen einigen Sohn, unfern Herrn? Aber was hats 

‚geholfen? Sft, nicht deutlih und Flar gnug ausge 
—ZFruckt in der Schrift der Artifel unfer Erlöfung, daß 

wir allein durch Chriſtum gerecht und felig werden? 

daß es auch ale Kirchen, Pfaffen und Münche täg- 
lih uber dem Altar, im Chor und auf der Känzel 
gefungen und gelefen haben, Aber was hats gehol 
fen® Denn fie doch felb3 dawider gepredigt und ge -- 
lehret haben, und noch nicht aufhören dawider zu bel 
len. ‚ Xieber klage, es ſei nicht gefchrieben, daß er 
allein fei da8 Lamb Gottes, das unfer Sunde trägt; 
item, daß allein durch feinen Namen Bergebung der 

Sunden haben, die da an ihn gläuben; item, daß 

fein ander Name, ift unter dem Himmel ‚ darin wir 

‚mögen felig.werden, Act. 10. [4]. Ta, wenn du 

wilt die Bibel unter die Bank fteden, oder muthwil⸗ 

liglich nicht achtet, was die Schrift fagt, und deinen 
eigen Gedanken folgen; fo wird freilich. weder dieſer, 
ee ‚ander Artifel des Glauben? klar und ge 
wiß fein. 
Stem, iſts nicht klar gnug, daß der Engel Gabriel 
su der Sungfrauen Maria gefandt wird, md - 
fpricht: Siehe, du wirft fhwanger werden in dei- 
nem 91) Leibe, und einen Sohn gebärenyc.? Wie 
künnt man klärer und deutlicher veden? Wer ver- 

ftebet nit, was da Heißt fehwanger gehen, und im 

Leibe oder ‚leidlih ein Kind tragen, und gebären? 

Noch find Etliche geweſt, (wie guch zu. unfer Zeit die 

Mönſteriſche Wiedertäuferrotte,) die da fügen, es fei 

nicht geſchrieben, daß Chriftud fer ein natürlicher . 

Sohn der Fungfrauen aus ihrem Blut und Fleiſch; 

wollen die Leute uberreden, Daß ſolche Wort, Teiblich 
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türlih Kind, fondern ein Monkalb oder Wechſelbalk 
Heiße. Sa, wenn das folt gelten, dag. man ihnen 


folches Muthwillens geftattet, daß fie möchten fagen 


und: deuten, wie fie wollten, und mit Gottes Wort 


was ihm nicht gefällt, und fagen, es fei nit Har 
anug, man folle ihm, einen klaren Text fürlegen. 


Denn es müßte eine helle Rede fein, die der Teufel 


nicht fünnte mit feinem Deuten verkehren. 

Und was ift klar gnug, wenn man das offents 
lich Gottes⸗ Wort, uns zu erleuchten und zu lehren 
gegeben, nicht will laſſen klar fein, ob es gleich uns 
in die Augen dringet? gleich als ob ein muthwils 
liger Menſch am lichten Tag fur der bellen Sonne 
die Augen zuthäte, oder Thür und Fenſter zuriegeln 
wollt, und gieihwohl darnach Hagen, daß er nicht 
feben künnte. Was foll man weiter »ir fagen oder 


weiſen, fo du nicht hören noch annehmen willt, mas 


dir Gott ſelbs ſagt? Oder meinft du, daß dein eis 


‘gen Gedanfen, aus der blinden Vernunft gefchöpft, 


von Gott und feinem Geheimniß fol klärer und ger 


wiffer fein, dem fein ſelbs Wort? Es ift aber, 


Nichts, denn ein lauter boshaftiger Teufel, der ihm 


nicht wi fagen laffen, ob er gleich greiflich uberwie— 
fen wird, fondern wiffentlih und muthwilliglich der 
Wahrheit wiberftrebt. 

Was wäre es, ob der Heilige Geift hatte allent- 
halben mit eitel folhen Worten geredt: Chriftus 


iſt wahrbaftiger Gott und Menſch, (wie er denn oft 


gethan,) ohn daß die Keger nur, mehr Urſachen ge 
habt, dawider zu läftern, es wäre nicht klar gnug? 


Denn obwohl ſolche Wort, Gott und Menſch, von 


- Chrifto gefagt wären, fo wäre doch daraus noch 


nicht gewiß zu ſchließen, daß er wahrhaftig beide, 
göttliche und menfeliche Natur hätte. Aber weil 
allein die bloßen Namen da flunden, und Nichte 
mehr von ibm gefehrieben, dadurch beweifet würde, 


daß er. wahrhaftig menſchlich Weſen und Werk, item, 


göttliche Majeftät und Gewalt hätte: fo wäre er als 


ſchwanger fein und gebären, nicht heiße wahrhaftig 
"Mutter fein, und ein Kind oder Sohn nicht ein nas 


angebunden fein; fo kann Idermann wohl verwerfen, 
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lein ein genannter Gott oder Menſch; wie denn die 
Ketzer gelhan haben, da man ihnen ſolche Text und 
Sprüche fur die Naſen bielt, darin Chriſtus der 
Sungfrauen oder des Menſchen Sobn genennt wird: 

‚ fagten fie, Menfch heißt bie an diefem Ort nicht 


ein wahrhaftiger Menſch, der Mutter Blut und 
Fleiſch; fondern ein Gelpenft oder Bilde eines Mens 


‚wen, der durch der Jungfrauen-Leib gangen, als 
die Sonne ihren Strahl und Glanz durch ein gemalt 
Glas an die Wand wirfet, wie auch die Füden von 

dem Wort Jungfrau fagen, es heiße nicht ein unser 
febrte Jungfrau, fondern eine junge Dirne oder Magd. 
Alſo, die Arianer, ob man ihnen ſchon dieß 
Wörtlin, Gott, und Gottes Sohn, von Chriſto zei⸗ 
gete in der Schrift; fo ſagten fie dagegen, er wäre 
‚nicht ein natürlicher oder wefentlicher Gott, fondern 
ein genannter Gott; und das MWörtlin Gotted Sohn 
biege an dem Drt nichts mehr, denn einen Herrn 

oder Fürften, oder eine herrliche Kreatur uber affe 
Kreaturn. Ei, Lieber 6°), mer künnte das nicht? 
Wenn es ſollt gelten alfo Drehens und Berkehreng, 
dad Holz ſollt Stein heißen, ein Menſch nicht ein 
Menſch, fondern ein Werbfelbalt; item, Gott und 
Gottes Sohn nicht mußte heißen, das es heißet, 
fondern was fie daraus machen wollten: was würde 
in der ganzen Schrift, ja in allen Sprüchen 03) Elar 
und gewiß bleiben? Alſo künnte ich auch fagen: 
Wenn mir ein Gülden furgelegt würde, es iſt nicht 
ein Gülden, - fondern ein Zahlpfenning, oder es ift 
nit ein Groſchen, fondern ein 62) Blech. 

Darumb bat der Heilige Geift auf beiden Sei, 
ten verwabret, Daß die Teichtfertigen Geiſter nicht 
‚alfo müßten ihre! Muthwillens deuten und gäufeln 
mit den Morten Gott und Menſch; fondern, daß 
fie eigentlich deuten, was fie beißen und deuten ſol⸗ 
len in aller Sprache: Gott, was Gott heißet; und 
Menſch, was das Wort Menſch heißet. Denn er 
bat nicht allein den Namen Gotted und Menfch-von 
‚Ehrifto gefest, fondern auch die Definitio geſtellet, das 


= 62) Ei lieber. 63) Sprachen. 64) „Bnhlpfenning — ein“ fehlt. 
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iſt, eigentlich und klar ausgedruckt, wie ſolche Wort 


ſollen gedeutet und verſtanden werden, damit nicht 


ein Iglicher ein eigen Gloſſe darauf. führete, und 


daraus machete, was er wollte; und befchreibt ihm, 
beide, mit dem Namen, und «mit dem. Werk oder 


That, daß, ob der Kamenicht gnug wäre, doch aus 
den Werken (fo von ihn gefärieben find,) erweiſet 


würde, daß man müßte fügen: Das iſt Gott; ob 
er gleich nirgend ein Gott genennet würde. 23 


Noch find fie ſolche muthwilige Freveler, daß &, 


fie dagegen ſcharren und läftern, ob man ihnen wohl 


ſolche offentliche Zeugniß der Schrift für die Nafen 
ſtellt, daß fie nicht fuͤruber koͤnnen; oder dreben ſich 


davon, und geifern: Es ſtehen nicht daſelbs dieſe 


Wort, daß Chriſtus Gott ſei; wollen alſo zu beiden 
Seiten eine Zwickmuhle und freien Ausflucht haben. 
Einmal wollen fie das Wörtlin Gott gezeigt ha— 
ben; fo man ihnen aber das auch mweifet, fo laufen 
fie da hinaus: es müffe einen andern Verſtand haben, 
Aber es ift der Teufel, der alfo gäufelt und würfel⸗ 
fvielet mit der Schrift, und fie drehet, wie er will; 


daß, wo man ihn angreifet, ſoll man den Ael bei 


dem Schwanz gefaſſet haben. vr 
Darumb müffen wir wider. folchen Teufel und 
feine muthwillige Freveler vie Schrift feſt halten, 
und nicht Iaffen alfo drehen oder uberhin flattern, 
ald wäre fie nicht klar oder mächtig gnug, unfern 


Glauben zu beweifen; ſondern die beiden Stüd treis 


ben und bläuen, daß die Schrift beide, den Namen 
Gott und Menſch von Chriſto gefeßt, und dazu die. 
Wort und Werk, ſo allein Gott zugehören, oder von 
Gott gefagt werden, daß er beide, Gott heiße und Gott 
fei, und thue, was der wahrhaftige Gott ihun fol, 

Denn diefer Name, Gott, ſtehet auch dürre 
und Kar von Chriſto; ald, Johann. ultimo [20.] 
ſpricht ©. Thomas: Meim Herr und mein Gott; 
und Rom. :9,: GChriftus, der da ift Gott uber Alles, 
gelobt in Ewigkeit; wie es auch die alten Väter anz 
gezogen haben; item Pſal. 2.: Du bift mein Sohn, 
den ich gezeuget babe (das iſt, mein rechter natürlis 


ber, nicht allein ein erwähleter oder genannter 


8* J 
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Sohn); item 2. Me Er wird der Sohn des 
Allerhbheſten genennet werden, 
Aber von der göttlichen ‚Kraft und Merken find 
noch viel mehr Sprüche; wie es auch, yonnöthen ift, 
dag man daſſelb ſtärker treibe und bemeife, ald an 
dem mehr gelegen, denn an dem Namen, und nicht 
Alſo ſich läßt deuten und drehen, wie ſie jenen Sprü⸗ 
‚chen thun. Als, das wir bereit droben gehört has 
ben, wie er von ihm felbs fagt: Gläubet ihr an 
‚Gott, fo gläubet auch an mich; item: Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Leben; item: Wer 
mich fiehet, der fiehet den Vater; und: Gläubeſt 
du nicht, daß ich im Vater, und der Vater in mir iſt? 
in welchen Sprüchen (wie denn ©. Johannes faft alfent- 
balben thut,) beiderlet von ihm gefagt wird, daß er 
 wahrbaftiger Menſch und auch wahrhaftiger Gott fei., 
Denn die Nottengeifter wollten gerne das Kied- 
Im bören, daß er ſchlecht fagte, entweder daß er 
ein 95) lauter Gott, oder lauter Menſch wäre. Nu 
‚aber faßt die Schrift beides zufammen, wie ed denn 
fein fol, daß men Chrifto beiderlet Werk, nämlich 
Gottes und Menfchen, in einiger Perfon gebe; und. 
febleußt es fo fein in eined, daß die Wort Fauten 
als eined lautern Menſchen, und doch dagegen auch 
als des rechten, wahrhaftigen Gottes. Denn da er 
fagt: Gläubet ihr an Gott; redet er, als fei 66) 
Gott allein, und doch flugs darauf. fpriht: So 
glänbet auch an mich; da faffet er fih auch drein 
Durch das Wort aläuben, und nimpt ihm eben die- 
»felbige Gottheit. Denn fo man fol an Chriſtum 
gläuben, fomuß er wahrhaftiger Gott fein. Alfo, 
da er ſpricht: Die Wort, die ich tede, find nicht 
mein, ſondern des Raters ꝛc., da höreſt du Nichts, 
denn einen lautern Menſchen; aber daß er daneben 
fagt: Ich bin die Wahrheit und das Leben; item: 
‚Wer mich fiehet, der fiehet den Vater; das kann nicht 
ein lauter Menſch yon ihm fagen, ja, fein Engel 
noch einige Kreatur, fondern tft eigentlich allein der 
göttlichen Majeſtät Wort, 
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Alſo auch bie, da er ſpricht: Was ihr den Bas 


‘ter bitten werdet in meinem Namen, das will ich 


thun; folt er nicht alfo reden, wo er lauter Menſch 
wäre: Was ihr den Vater bittet, das wird er thun? 
Denn, (wie gefagt,) Solchs zu geben, was wir bit 


. ten mögen, (als, Vergebung der Sunde und ewiged 


Leben ,) ftehet Niemand, denn afein Gott zu. Nur 
er aberfagt, er wolle es thun, befennet er ſich dazu, 


daß er wahrer Gott ſei; rühmet fih wohl nicht des. 
Namens, fondern des Werks, das Fein Menfh no 


Engel nie gethan hat, noch in Ewigkeit zu thun ver- 


mag; Und dag nicht Smand wähne, es fer ihm. 


ſolch Wort: ohngefähr entfahren, oder: habe es in 
einem Traum. geredt, ſo wiederholet ers noch eins 


“mal, und beftätigtd eben mit denfelbigen Worten: 
Mas ihr biiten werdet, das will ih thunac. Denn 


er hat wohl gefehen, der. Herr Chriftus, daß dieſer 
Artikel würde fchweer eingeben ber menſchlichen Vers 
nunft, und vom Teufel hoch und Bart angefochten 
werben: darumb treibt ers gewaltiglich oft, und mit 


vielen Worten und ftarfen Beweifungen feiner göftlie, 


&en Kraft und Majeftät. 


Was iftd denn nu, daß man noch wider ſolch 


Have Gottes» Wort geifert und fagt: Ga, nennet 
er ſich doch nicht einen Gott? Denn, ob er fi 
wohl allhie nicht mit Gottes Namen nennet, (mer 
ched er doch anderswo aud von ihm fagen läßt,) fd 
feßet und nennet er doch alles, was Gott allein zus 
ftehet, und von ibm gefagt wird, davon er Gott 
fol heißen und genennet werden, welchs, wo ed 
nicht fo klar ausgedruckt und bezeuget wäre, würde 
es Doch nicht helfen, ob er fi gleih an allen Dir 


ten einen Gott nennete. Denn man würde doch 
immerbar fagen, wie bie Arianer, er wäre nur ein 
genannter Gott. Nu aber die Definitio und das 


Werk da flehet, und fo klar erwieſen wird, fol biffig 
such der Namen der That vder dem Merk felb8 fol 
gen, daß er wahrhaftiger Gott heiße und genennet 
werde; ob er auch nirgend in der Schrift alfo ger 
gennet -wäre, Dem er will nicht den bloßen Nas 


men ohn Werk und That gerühmet haben, wie die 
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Welt mit falſchem Rühmen der bloßen Namen 
let und treuget, N 


fpies- | 


Und wiewohl ed doch ſollt gnug fein zu gläw 
ben, ob gleichwohl Nichts mehr von Chrifto gefagt 


würde, denn folder Name, Gotted Sohn, und Gott 
in Emigfeit, und wir nicht fehüldig find, ung mit 


dem Teufel meiter einzulaffen; weil (wie ist geſagt 


iſt,) Gott nicht fo fpielet mit bloßen Namen, ons 


"bern, wie er fich felbs und alle Ding nennet und 


beißt, fo muß es wahrheftig im Werk und in der . 
That fein: aber doch gibt er und, zum Ubertroß - 
wider den Teufel und feine Schuppen, fo viel Sprüche, 
darin er feine göttliche Macht und Kraft: rühmet, 


und fih derfelben Ehren und Majeftät, und aller 
Werk annimpt, fo Gott allein gehören. 
| Darumb bleiben wir heidiefem Artikel son Chrifto, 
wie ihn die Schrift lehret, daß er beide, wahrhaf- 
tiger Gott und Menſch, genennet und befchrieben 
wirds; welche auch fie ſelbs müffen lefen, fingen und 
predigen, der Wahrheit zu Zeugniß, wider fich ſelbs. 
Wollen Andere Solchs nicht gläuben, und dawider 
ihres Muthwillens läftern, fo laffen wir !fie fahren 
mit ihrem Gott, dem Teufel; und wollen doch wirg 
gläuben, und bei dem Text bleiben, den fie ſelbs 
nicht läugnen fünnen, und denfelben unverfehrt, 67) 
ungefälfcht behalten, fampt unferm Glauben, darin 
wir fagen: Sch gläube an Jeſum Ehriftum, unfern 
Herrn, Gottes einigen Sohn, und von der Jung 
frauen Maria wahrhaftigen gebornen ' Menfchen, 
unter Pontio Pilato gefreuziget, geftorben und begrar 


Wankelwort fein, fondern dag fie unfern Glauben 
klar und gewiß gründen und beftätigen follen. Wer 
die nicht will hören und gläuben,. ven laffen wir 


> biöputien und Bügeln, wie lang er will; wie ihm 


der Teufel gnug geben wird, Aber wir wollen fol- 


„ben; alfo 6%) Die Wort allzumal deuten, was fie 
beißen, ‚ Denn fie find nicht gefeßt, daß fie follen 


ben Klüglingen Meifterd gnug fein, dag fie nicht - 


müffen der Schrift ein Naſen drehen, wie fie wollen: 








| 6) T und.» 68) alfo, daß. 
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drehen fie aber ‚ fo follen fie es auf ihren. eigen Kopf 
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drehen, und ſoll doch Keiner dieſe Text und Sprüche 
umbftoßen. & t | 

Das ſei nu gefagt von dieſem Text, dieſen Ars 
tikel von Chriſto zu gründen. Das ſoll nu nicht 
allein dazu dienen, daß man wiſſe, was er ſei nach 


ſeiner Natur und Weſen; ſondern, daß man auch 


Nutz und Frucht davon babe. Denn Chriſtus bleibt 


wohl fur feine Perfon ein Herr und Gott uber Als 


led, obgleih du und ich Solches nicht gläubten, - 


und alle Welt von ihm file; umb deines Unglaus 
bend oder Läfterng willen wird er nicht weniger, denn 
er von Ewigkeit gewefen ift. Aber darımb iſt es zu 


thun, daß wir dieſen Artikel und zu Nuß faflen, » 


als auf dem ung ftehet alle unfer Heil und Seligkeit. 
Denn wenn diefer Grund ftehet, und durch den 


Glauden gefaſſet wird, daß Chriſtus ſei beide, Got⸗ 


tes und der Jungfrauen wahrhaftiger Sohn in Einer 
Perfon, doch zwo unterfihiedener Natur, gottlicher 
in Ewigfeit vom Vater, und menfchliher, von Mas 
rin geborn: fo hab ich fihon alles, was ich haben 
fol, und derf nicht mehr mit Gedanken flattern gen 
Himmel, und forfehen, was Gotted Wille und Ge- 
danfen ſei; und bin ſchon uberhaben aller Disputas 
tion der Süden, Türken, Heiden und aller ‚Welt 
von Gott, wie man ihn füchen und treffen, oder 
wie man ihm dienen und gefallen, müge, Dazu meis 
ner eigen Dort und Furcht des Herzen. Denn, fo ich 


dieſen Artifel höre, daß diefer Chriſtus der einige, rechte, 


wahrhaftig Gott ift 63), und Fein ander, bo komme 
ih auf das Einige, (davon Chriftus Luc. 10, fagt,) 
dad Maria erwähler hat, und nicht von ihr foll ge 
nommen werden. Da fahre ich fiber, daß ich fein 
Anders darf fuchen, noch einig ander Gedanken ſchöpfen; 
fondern ſehe allein auf dieſe einige Perfon, ja, 


. auf feine Hand und Mund: fo fann ich einen gewifs 


fen Troſt faffen. Sonft bleibt’ doch das Herz. hin 
und ber fehwebend und wanfend, kann nicht aufhö⸗ 
ren zu flattern mit eigen Gedanken und vergeblichem 
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v18 es zulebt in Verzweifelung ftörzet, oder je von 
rechtem Gottes - Erfenntnig im Abgötterei und fa 


ſchen Gottesdienft verführt wird; wie denn den Mün⸗ 


ben und gleublofen Heiligen gefhiehet, fo ihnen 
Gott nach ihrem eigen Herzen malen, als fei er eben 
alfo gefinnet, wie fie von ihm träumen oder denken, 


Denn da ift Fein Erkenntniß Chrifti, und weil Chris 
ftu8 nicht im Herzen erfennet wird, kann aud) ber 
Vater nicht erkannt werden. 7 

Denn unfer Glaube ift doch, gar in diefen Chris 
ſtum gefaßt, wie er droben gefagt hat: Wer mi 


und völliglich wohne; alfo, daß außer ibm Fein Gott 
ift, und wo er .nicht erfeint wird, da wird Gott 
nimmermehr erfennt noch getroffen. Unter nander find 
fie wohl unterjhieden der Perfon halben, der Bater 


‚and Chriſtus: aber gegen und, und in unfern Glaws 


den und Herzen müſſen fie gar Eines fi. 
Solchen Berftand diefes Artikels kann fein Menſch 


= Forſchen, was Gott im Himmel. uber und gedente, 


‚und alſo ihnen felb3 einen falfhen Gott maden. — 


ſiehet, der, ſiehet den Vater; und ©. Paulus Kol.l. 
ſpricht, daß in Chrifto die gunge Gottheit leibhaftig 


erlangen, ohn die da Ehriften find, und bat fein 


Papiſt, Münch oder Doctor je Tonnen lehren, wie 
ih auch nicht gefunnt hab, ob wir gleich von dem 
gottiihen Weſen und Natur täglich gelefen, gelehrt 
und diöputirt haben. Aber von dem Brauch, davon 


die Schrift lehret, Haben wir Nichts gewußt, denn 


wir find. gar ander Gedanken voll geftedt, von 


‚Platten, Kappen und unfen Werfen, und 9% 


nad vdenfeldigen und Gott furgemalet, ja dafur, 
dag wir follten Gott in Chriſto erfennen lernen, has 
ben wir -den lieben Heifand zu einem Richter gemacht, 
and find von ihm zu der Sungfrauen Maria und ans 
dern Heiligen ald Furkittern und Mittlern  gelaus 
fen; item, durch unfere Werk, Meffen, Kloſterleben, 
Falten und Beten, Berfühnung geſucht. Das find 
eben die Gedanken, fo von diefem Artikel führen, 
daß er nicht Tann verftanden noch gebraucht werden, 


69) T haben. 
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ob man 70) obenhin davon redet und disputirt, aber 
wie der Blinde von der Farbe. * 

Wer aber das recht lernet und verſtehet, was 
das 71) dag Chriſtus beide, wahrhaftiger Gott 
und Menſch iſt, aus den Sprüchen, ſo wir gehört 
haben, und hernach hören werden; als: Wer mich 
ſiehet, der ſiehet den Vater; item: Gläubſt du nicht, 
daß ih im Vater, und der Vater im mir iſt? ꝛc,. 
der Tann gewiß draus urtheilen, und fagen: Ich will 
feinen andern Gott wiffen noch hören, fondern allein 
auf diefen  Chriftum fehen und hören. So ih nu 
ihn höre, fo weiß ich ſchon, wie ih mit Gott daran 
bin, und darf Nichts mehr fuchen, damit ich mich 
zuvor zuplagt babe, wie ih Gott verfühnen, vder 
mit ihm ein? werden fol, Denn in diefem Bilde 
verfchwindet aller Zorn und Schreden, und leuchtet 
Nichts denn etiel Gnade und Troft, und kann nu 
ein rechte herzliche Zuverſicht gegen Gott faffen, mein 
Gewiffen tröften wider alle Anfechtung und Noth, 
von allerlei Weſen und Leben recht richten und ur⸗ 
tbeilen, Spermann lehren und unterrichten. Denn 
weil Chriftus fo redet, (ber da ift ein einige, its 
zutrennete Perfon, Gott und Menfih,) fo ift gewiß, 
daß auch da iſt und redet, beide, Gott der Vater 
und Heiliger Grit, das ift, die ganze göttliche Mas 
jeftät; alfo, daß fi) Gott ganz und. gar. an diefe 
Perſon Heftet, und nicht darfft weiter ſuthen noch 
fragen, wie oder wo er, zu finden, oder zu treffen 
fei,, Was darnach der Teufel dir fürbildet mit ans 
dern Gedanken, von Gotted Zorn oder Gnade, Sunde 
oder Frömmikeit 2c., fo kannſt du dagegen fagen? 
Da babe ich Ehrifti Wort, das redet der wahrhaftig 
Gott, und Fein ander. Denn es ift wahrhaftig Tein 
ander Gott, und kann nicht anders reden, denn ich 
‚aus diefem Mund höre. 3 
Stem, bie ſehe ich des Heren Ehrifti Werk, 
daß er fein Blut fur mich vergenft, und ftirbet, 

‚ und wieder auferftehet, und mir feine Tauf und Sa⸗ 

frament gibt. Das thut alled wahrhaftig mein Gott, 
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Denn das iſt die Perfon,"beide, wahr Gott und“ 
Menſch, und Eines göttlichen Weſens mit dem Bas 


. ter, beides Ein Gott; und derhalben auch einerlei 


‚Rede, oder Wort und Werk, dab man recht kann 


und fol fagen: Gott iſt für mich gefreuzigt 





geftorben 2c. Und fo etwa ein Gott iſt, der mic 
fur mich gelitten hat, und geftorben ift, jo will 


di. 
davon nicht wiffen. Denn wiewohl die Perſon des 9 
Vaters und des Sohns unterſchieden ſind, dag mar 


nicht fol fagen:, Der Water bat fur mich gelitten; 
fo ift doch Chriſtus eben derfelbige Gott, und in ei 


nem unzertrenneten Weſen mit dem Vater, daß man 
in diefer Perfon Gottes nicht feihlen Fan, und wies | 


derumb, außer derfelben feinen Gott (zu unferm Troft 
und Geligkeit) treffen Tann. | 
- Auf daß der Vater geehret werde in dem Sohn. 


Das ift doch ein wunderbarliher Dann mit Re⸗ 


den, daß e3 73) fur der Vernunft und Weltklugheit 
gleich Tantet, ald eined Träumenden oder Trunfenen 
Wort. Aber ic habe fie nicht gefekt, nod einig 
Menſch auf Erden; und ob wir no fo Flug. wären, 
und unſer Lebenlang dran ftudireten mit allen Ges 
lehrten, würden wir fie doch nicht alfo feßen können. 
Darumb, ob fie närriht lauten in der Klugen und 
Weiſen Ohren, fo laßt und mit Chrifto Narren fein. 
Denn die da wiffen und erfahren haben, was fie vers 
mügen, werden fie freilich nicht fur Narrheit hal 
ten; wie ih, Gott Lob, auch zum Theil geprüfet 
Hab, was fie fonnen und geben, ald die mich oft 
getröſt und erhalten haben, und auch noch erhalten. 
x Nu haben wir in vorigen Worten gehört, wie 
er fih der Ehren und Gewalt annimpt, fo allein 


Gott gebührt, und fpricht, er wolle felb8 geben und 


thun alles, was fie bitten. Was ift denn, daß er 
ist fagt: daß der Vater geehretwerde in dem Sohn? 
Wie wirft er nu die Ehre von ſich auf den Vater? 
Soft er nicht billig alfo fagen (nach der natürlichen 
Folge der Rede): Was ihr bittet, dad will ich thun, 
auf daß ich geehret werde ıc.? Wen gehöret die 


. & 
72) „des“ fehlt im-Drig. 73) Dtig. er, 


! 


a. 
Ehre Billiger, denn dem, deß die That und. das 


Merk it? Denn es iſt ja natürlich und recht, daß 
der gelobt werde, der Etwas thut. Nu Spricht er; 


Ich will das Werk thun, und geben, was ihr bittet; 
‚aber der Bater fol die Ehre-haben: verfegt und wan⸗ 


delt Die Wort alfo, daß er beide in einander menget 


und ſchleußt, den Vater und fich. Denn wie er mit 


den Horgehenden Worten (Was ihr bittet, das 
will ih thun,) den Vater nicht ausgeſchloſſen hat, alſo 


‚auch hiemit (da er ſagt, daß der Vater geehret werde,): 


fondert und fchleußet er fich nicht aus von derſelbigen 
Ehre, die den Bater ſoll gegeben werden, ; 

Er redet aber darumb alfo, daß diefer Artikel 
gegründet werde, wie er wahrhaftiger Bott ift mit 
dem Vater in einigem göttlichen Weſen, doch in ums 
terfehiedener Perfon: tbeilet alfo von einander fi 
und den Vater, und bringet3 doch wieder zufammen, 


und zeuget, daß der Vater ein ander Nerfon in dem 


göttlichen Mefen, und er au ein ander Perſon ſei, 
aber doch ein einiger, ewiger Gott, gleicher Werke, 
gleicher Ehre; das es auf deutfch nicht? Anders ges 
fagt ift, denn: Was ich thue, das thut der Vater, 
und des Vaters Ehre ift meine Ehre ıc,; bindet alfo 
durch ſolch Wechfeln dev Wort (Ich wid thun, was 


ihr bittet; und: daß der Bater geebret werde ;) beide. 


Perfon (ded Vaters und feine,) an einander. Denn 
damit, daß er fagt: Sch wills thun; zeiget er, daß 
ibm auch die Ehre von Recht gebührt, und febweigt 
doch in folgenden Worten feiner Ehre, und gibt fie 
dem Vater, Soll aber der Vater die Ehre haben, 
fo muß er auch eben’ daffelbige Wert hun, das Shtis 
ſtus thut; und wiederumb, fo der Vater fol die Ehre has 
ben, ſo muß auch Chriſtus (als der auch daffelbige Werk 
thut,) diefelbige Ehre zugleich mit dem Pater haben, 
Alfo wird hieraus gewaltiglich befchloffen, dag 
in dem göttlichen Wefen find zwo unterjchiedene Per; 
fon: doc nicht zwo oder zweierlei Natur, fondern 
nur ein einig göttlich Weſen und Majeftät. Summa, 
das Merk, ſo ich thue, dad iſt des Vaters Merk, 
daß alfo der Vater geehret wird in dem ‚Sohn, (daß 
er Solchs thut,) und alfo einerlei Ehre ift: wer den 
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Sohn ehret, umb der Werk willen, fo er thut, der 
ehret nicht den Sohn allein, ſondern in ihm den Bater. 
Was beißt nu, den Vater geehret werden 7%) 
in dem Sohn? Nicht Anders, denn daß der Vate 
alſo erkannt, und fur den gehalten werde, der d 
fei ein: gnädiger, barmberziger DBater, der da nicht 
mit und zörnet, noch zur Höllen verbammen will; 
ſondern die Sunde vergibt, und cafe feine ‚Gnade 
‚uns ſchenket, umb feines Sohns Chriſti willen; wie 
Hisher gnug gefagt if. Das ift die rechte Ehre, Das 
mit Gott geehret wird, Denn daher erwächſet im 
Herzen rechtes Vertrauen, daß ed zu ihm Zuflucht 
Hat, und ihn kann tröftlich anrufen in allen Nöthenz 
item, fur feine Gnade und Wohlthat danfet, feinen 
Namen und Wort fur Idermann befennet und Fund 
machet, welches find die rechten Gottesdienſt, fo ihm 
gefallen, und dadurch er gepreifet wird. Solche aber 
fönnen nicht geiheben, ohn allein (wie er fagt,) in 
dem Sohn, das ift, wo Chriſtus alfo erfannt und 
‚gegläubt wird, wie geſagt ift, Daß wir durch ihn ler⸗ 
nen Gott fehen, und feine Gnad und väterlich Herz er⸗ 
kennen, und wiſſen, was wir in ſeinem Namen bitten von 
Gott, gewißlich gewähret ſein, und empfahen ſolien. 
Liebet ihr mich, fo haltet meine Wortz und 
ih will ven Vater bitten, und er folleud 
einen andern Tröſter geben, daß er bei 
— euch bleibe ewiglich 76). © 
Das ſind eitel ſolche Wort, als deß, der von 
ihnen ſcheiden will und gute Nacht gibt, daß er ſie 
ttöfte und ermahne, daß fie deſſelben feines Abſchieds 
nicht erfchrecken, noch ſich betrüben; als folt er ſa— 
gen: Ich muß nu davon and euern Augen, darumb 
fage ich ‚euch dieß zur Lebe, und foll das mein Bas 
Iete fein, daB ihr euch nüt 7°) nicht jurchlet, noch 
erfehroden fein, fondern gläubt an mich, und faffet, 
was ich euch fage. Denn ich will euch nicht obn 
Troſt und Beiftand laſſen, ob ihr ſchon in der Welt 
keine Hülf noch Troſt habt, ja, ich gehe eben darımd . 


74) der Bater werde geejtet. 75) „und ih witl— — ewigliäe 
fehlt. 76) nun. 9 
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zum DBater, daß ich meine Macht und Regiment eins 
nehme, und diefelbige am euch beweife; und ob ich 
leiblich von euch fomme, fo will ich doch euch einen 
andern Tröſter vom Vater fenden, der da foll im» 
merdar bei euch fein. Denn ich weiß, daß ihr nicht 
fünnet in der Welt ohn einen Tröſter bleiben. Big: 
ber bin ich euer Tröfter geweſt durch meine leibliche 
Gegenwärtigfeit, de ihr euch babt gefreuet 77), 
fiber und ohn Furcht gewefen feid, und noch gerne 
bei mir bleibet. Itzt aber, fo ihr höret, daß ihr 
folben Troſt follt verlieren, feid.ihr betrübt und bes 
kömmert. Aber e8 ſoll euch nicht ſchaden. Bleihet 
nur meine Jünger, und haltet an mir, fo will ich 
den Mangel reichlich erftatten. Denn ich will den 
Vater ſelbs bitten, daß er euch fol geben den Trö⸗ 


‚fer, Dev da ewiglich bei euch bleibe, und euch die 


Welt noch der Teufel ihn nicht fol nehmen, ob fie 
toll und thöricht würden. Der fol euch ſtärken, ge⸗ 


troſt und keck machen, mehr denn ich itzt leiblich thun 
kann; dazu auch klüger und weiſer, denn alle Welt, 
daß ihr weder an Troft, Stärke und Muth, noh an 


Weisheit feinen Mangel folt haben. 


Das ift der Troſt. Er feßet aber nicht vergeb⸗ 
lich diefe Wort vorher: So ihr mich Lieb habt, und 
haltet meine Gebot. Denn er bat wohl gefehen, 
(der liebe‘ Herr,) daß, wenn er würde hinweg fein, 
jo wurde fih dad Spiel heben in der Chriſtenheit, 
ſonderlich unter den Predigern und Lehrern, daß ſie 
nicht würden alle eines bleiben, fondern unter nan⸗ 
der Trennung und Rolten anrichten ıc, Nu hat er 
feinen Chriften den ganzen Mofen aufgebaben, und - 
will und unbefchwert laſſen mit der unträgliden Laft 
des Geſetzes. Denn es gehet doch allzeit alfa: Wo 
man mit Geſetzen zegievet, Cfonderlich die Gewiſſen,) 
da bat es nimmer Fein Ende noch Maaß mit Gebie— 
ien und Treiben, ein Gefeb macht hundert andere, 


‚amd aus hundert werden hundert taufend. Darumb 


lege ich euch nichts Anders anf, (fpricht er,) fordere 
und begehre Nichts mehr, denn das Einige, daß ihr 
77) „gefreuet“ fehlt im Orig. 
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ireulich von mir predigt, und laſſet euch mein Wort 


amd Sakrament befohlen fein, und unter nander umb. 


“meinenwillen Liebe, und Cinigfeit haltet, und leitet 
mit Geduld, was euch drüber widerfähret. 


Dieß find die kurzen Gebot, die Da heißen meine 


‚Gebot; welde ich euch doch nicht anders auflege, 
denn fo ihr mich lieb habt, „und umb meinenwillen 
gerne thut. Denn ih will nicht ein Mofes fein, 
der euch treibe und plage mit Drüsen und Schreden; 
fondern gebe euch folche Gebot, welche ihr wohl ohn 
Gebieten koͤnnet und werdet halten, fo ihr mich ans 
ders lieb habt: Denn wo das nicht iſt, da iſts doch 


vergebens, daß: ich. euch viel gebieten wollte; Denn - 


es bleibet doch ungehalten. Darumb ſehet nur drauf: 


Wollt ihr mein Gebot halten, daß ihr mi lieb 


Habt, und bedenfet, was ich euch gethan habe, daß 
ibe mi bilfig folt lieben, als der ich mein Leib 
und Leben fir euch feße, und mein Blut fur euch 
vergieße: fo thuts doch umb meinenwillen, und bleibt 
unter nander einig und freundlich, daß ihr zugleich an 
mir haltet mit euer Predigt, und Einer den Andern 
durch die Liebe trage, und nicht Trennung und Rot- 
ten antichtet. Denn ich hab es auch vedlih und 
wohl werdienetz es wird mir ja herzlich faur, und 
Toftet mich mein Leid amd Leben, daß ich euch erlöfe. 


Ich werfe mich felb3 unter den Tod und in ded Teu- 


feld Rachen, daß ich die Sunde und Tod von euch 
nehme, die Hölle und des Zeufeld Gewalt zeritüre, 
und ſchenke euch den Himmel, und alles, was ich 
habe; und will euch germe zu gut halten, ob ihr 


unterweilen irret und feihlet, oder auch gröblich fal⸗ 


let, ſchwach und gebrechlich ſeid, alfein,, daß ihr euch 
wieder an mich haltet, und in die Liebe tretet, und 


unter nander Einer dem Andern auch vergebe, wie ich 


auch gegen euch ihue, auf daß die Liebe unter euch 
nicht zutrennet werde. 


Diefe Vermahnung fähet er allhie an, wird fie 


aber hernach weiter und ſtärker treiben, J der ih⸗ 
haben. 


nen Solchs zur Lebe will wohl eingebilde 
Denn er bat wohl gewußt, (wie ich gefagt babe,) 
daß ihre Biel fein würden, Die fih auch feines Nas 
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mens, ald Chrifti Jünger und Prediger des Evange⸗ 
lii, rühmen würden, denen doch ihr eigen Dünkel, 
Ehre und Ruhm würde lieber fein, denn Chriftus 
Blut und Sterben, und nicht fo theur achten feine ; 
Gnade und unausfprechliche Liebe, uͤnd alles, fo er 
daran gewandt uns zu erlöfen, daß ſie follten ihren 
Genieß, oder Ehre und Gewalt darumb in Kabı fes 
Ben oder fahren laſſen, oder ihre eigen Kunft und 
Riugheit nicht eraus fpeien; als denen mehr daran 
gelegen, daß fie fur Klug, weife, gelehrt gehalten 
und gerühmet werden, denn wo Chriftus und. die 
reine Lehre des Evangelii bliete. Das fing Bereit 
dazumal an Judas, ald das Häupt und Furgängerz 
darnach die falſchen Apoſtel bei den Jüden und ders 
ſelbigen Jünger und Keser, deren iglicher wollte 
der Klügfte fein, und die Chriftenheit regieren, uber 
die Apoftel und ihre rechte Jünger; bis zuletzt fehier 
fo viel, Klüglinge und Meifter, als Pfarren und 
Kichfpiel wurden, und ift allzeit, "je länger die 
Chriſtenheit —— immer ärger und ärger wor— 
den, bis auf die letzte Grundſuppe des Papftthums, 
da Ehriftus mit feinem Wort ganz und gar vergeffen. 
und, verlofben, und diefe Bermahnunge keine Statt 
mehr hat Formen finden. 
Und id will den Vater bitten. 

Wenn ihr alfo meine Gebot haltet, einträchtig« 
lich und brüderlich Yebt, daran man fpüret, daß ihr 
mich liebet: fo mußt ibr euch def erwegen, daß euch 
der Teufel zufeßen, bie. Melt feind werden, und alle 
Plag umd Leid thun; dazu die falſchen Chriften und 
Rotten fur eure Liebe allerlei böfe Tu beweifen wer: 
den. Aber laßt euch das nicht abfchreden, fondern +» 
fahret nur fort, und bleibt in meiner Liebe, es fol 
nicht Noth haben, ihr follt nicht verlaffen fein, Denn’ 
ich will nicht müffig ſitzen droben im Himmel, und 
euer vergeſſen; fondern nichts Anders thun, denn 
euer Fieber Priefter und Mittler fein, den Vater fur 
euch bitten und flehen, daß er euch den Heiligen 
Geift gebe, der euch in allen Nöthen teöften, flärs . 
ten und erhalten fol, daß ihr in meiner Liebe blei— 


bet, und alles feöhlich ertragen könnet, was euch umb 


meinenwillen widerfährte. —— 
Wie reimen ſich aber dieſe Wort: Ich will den 


Vater bitten ꝛc. zu dem, das er droben gefagt hat: 


Was ihr bittet in meinem Namen, das will ich thun? 
damit ev zeiget, daß er wahrhaftiger Gott fei, und 
ſelbs geben wolle; was fie von ihm begehren: bie 
aber fagt er, er wolle den Bater bitten, daß er ib- 
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nen einen Teöfter geberc. Wie kann Solchs von _ 


dem, fo wahrhaftiger Gott ift, gefagt werden, dag 
er fol Etwas von einem Andern bitten? Denn das 


gehört ja nicht Gott zu, daß er einem Andern un 


terthban jei, und von ihm Etwas nehmen müffe; 
ſondern, daß er ſelbs Alles vermöge „ geben und 
thun Fönne.- E 

Darumb, wenn die Eluge Vernunft und fpigige 
Köpfe folhe Wort hören, von Chrifto gejagt, fo 
fahren fie fiugd daher: DO das find nicht Gottes, 
fondern eines lautern Menfhen Wort, denn wo er 


Gott wäre, fo müßte er fagen: Ich will euch den 


Tröfter fchiden sc; wollen alfo den Heiligen Geiſt 
zur Schule füben, und klügeln daher aus ihrer Gram- 
matica und Logica, und lehren und, das Wort 
bitten gehöre nicht Gott zu, darumb könne er nicht 
Gott‘ fein ꝛc., und danach mit der Rhetorica Solchs 
andftreihen und aufmusen, daß der Heilige Geift 
muß ein Kind, ja, ein Narr fein, der da nicht 
wiffe, wie er reden fol; und wie erd machet und re 
det, fo muß es nicht recht fein, könnens alles tadeln 


und meittern: find aber nicht fo frumm, daß fie die 


Sprüche gegen "ander hielten, fondern zwaden hie 
- ein Stüd,) und dort ein Stück, und wo. fie ein 
Wort oder zwei haben, fallen fie Darauf, machen 
damit ein Geplerr den Leuten fur die Augen, daß 
fie nicht ſehen follen, wa3 die Schrift mehr und wei- 
‘ter fagt. Ga, wenn das follt ‚gelten, daß man alfe 
ein Wort oder zwei aus einem ganzen Tert reißen 
möcht, und laffen anftehen, was vor oder nach ſte— 


bet, oder an andern Orten der Schrift gefagt wird, 


fo fünnte ich auch wohl ale Schrift und Rebe deuten 
und Tehren, wie ich ſelbs wollt. 
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Es beißt aber alfo: Siehe diefen Tert ganz 
an, beide mit: dem, fo nach» und vorgehet, fo wirft 
du finden, daß Chriftus redet beide, Gottes und- 
Menſchen Wort, daraus gemaltiglich bewieſen wird, 
wie umfer Lehre und Glauben hält, daß er beide, 
. wahrbaftiger Menſch, und auch wahrbaftiger Gott 
ift. Denn wie fan man das in einerlei Rede und 
Worten faffen, daß er. zugleich follt reden. wie ein 
Gott, und wie ein Menſch? weil e8 zweierlei unter- 
ſchiedene Naturn find. Wenn er uberall redete als 
Gott, fo fünnt man nicht beweifen, daß er ein wahrhaf⸗ 


tiger Menſch wäre; fo er aber uberall redete ald ein 


Menſch, fo würde man nicht gewahr, daß er auch 
mwahrhaftiger Gott wäre. , Darumb muß eis alfo 
mengen, und ander Zeit und Wort nehmen, fo der 
göttlichen Natur zuſtehen, und aber andere, fo der 
menfchlichen Natur eigenen; und doch die einige Pers 
fon beiderlei redet: zuweilen ald wär er lanter Gott, 
zuweilen als ein lauter Menſch. Denn weil er beide, 
Gott und Menfch ift in Einer Perfonz warumb follt 
er nicht auch ohn Unterfcheid beide, dieſes vder je 
ned, von ihm reden? Allhie aber führet er beider, 
Yei Wort und Sprüde bald auf einander in Einer 
Predig. Denn ‘eben der da furz zusor fagt: Was 
ihr bittet, dad will ich thun; derſelbige fagt auch bie: 
Sch will den Bater bittenzc.; aufdaß je dieſer Artikel ges 
-wiß und far fer, daß in viefer Perfon, Ebrifto, fer ' 
nicht eitel; lauter Gottheit, noch lauter Menicheit, 
fondern beide, göttliche und menfchlihe Natur in Eier. . 
ner Perfon, unzutrennet. — 
Denn gleichwie wir droben gnug geſagt haben, 
daß in dem göttlichen Weſen, Chriſti und des Bar 
ter8, find zwo unterfchiedene Perſon; alfo auch bie, . 
fo man von Chrifto faget, muß man auch Deutlich - 
lehren, daß er ein einige Perfon ift, und doch zwo 
unterfhiedene Natur find, (nämlich, göttliche und 
menfohliche,) und wiederumb, gleichwie droben die 
Natur oder das göttlich Weſen in dem Vater und 
Ehrifto ungemenget ift, alfo bie die Perfon in Chriſto 
unzutrennet bleibe, alſo, daß man beiderlei, ver 
menfchlichen und göttlichen Natur Eigenfchaft ver 
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ganzen Perſon zuſchreibt, und von ihm ſagt: Der 
Menfeh Chriſtus, von der Jungfrauen geborn , ift 


allmaͤchtig, und thut alled, was wir bitten; doch 


nicht der menfhlihen, fondern der göttlichen Natur 


halben, nicht, daß er von der Mutter geborn, fon- 


2 dern, daß er Gotted Sohn iſt. Alſo auch wieder 


umb, Ehriftus, Gotted Sohn,. bittet den Bater ıc. 


nicht nad) der göttlichen Natur oder Weſen, nad 


der er dem Vater gleich allmächtig iftz ſondern dar—⸗ 


umb, daß er wahrhaftiger Menſch und Marien Sohn 


* 


iſt, alſo, daß — die Wort ſo zuſammen ziehe 


und vergleiche Ach der Einigkeit der Perſon, dag 
immerdar die Naturn unterfcheiden, und doch die 


Perſon unzutrennet bleibe ıc. 
Er Weil er denn alſo Eine Perfon, Gott und 
Menſch gegläubt wird, fo gebührt uns auch alſo von, 


ibm zu reden, al& beiderlet Natur fordert, daß etliche 
Wort die menfchlihe 78), etliche aber die göttliche 


‚Natur anzeigen; daß man eben darauf jehe, was er 


nah. der menfhlichen Natur redet, und auch nad 


manderlei Keberei, wie vor Zeiten gewefen find, da 
Eilihe gefagt haben, er wäre nicht wahrbaftiger 
Gott; Etlihe, er, wäre. nicht wahrhaftiger Menſch. 


‚Denn fie funnten fich nicht drein richten, daß fie die 
zweierlei Rebe deutlich fcheibeten nach den zwo Na— 


turn. Denn er bat oft alfo geredet, als der geringfte 


Menſch auf Erben Taum reden folt; ald da er fpricht: . 


Sch bin kommen, nicht daß ich mir dienen laſſe, fon- 


‚dern daß ich diene: da machet er ſich gar zum Knecht 


unter allen Dienfchen, fo er doch wahrbaftiger Gott 


und Herr ift aller Kreaturn, dem Idermann dienen. 
‚ und andeten ſoll. Item, im 41. Dfalm 7%) machet er 
ſich zum Sünder, und fagt, er werde umb der Sunde 
‚ ‚willen geſtraft; welchs doch nicht fein kann nach der 
‚göttlichen ‚Natur. Wiederumb redet er auch oft, 
als fein Engel noch Kreatur reden foll, mit der has 


ben: Majeftat Wort, und doch in ber geringften, 
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der göttlichen. Denn wo mar Solchs nicht wahr 
nimpt und vecht unterfcheivet, fo müffen folgen fo 
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ſchwache engem und — wie er auf Erden ging; 
als Joh. Wie, wenn ihr des Menſchen Sohn 
ſehet auffahren dahin, da er vor war? 

Ja alles, was die Schrift von Chriſto redet, 
das redet fie alſo, daß fie die ganze Perſon faſſet, 
gleich als wäre beide Gott: und Menfch,) einerlei 
Weſen, und oft alfo die Wort verwechfeit, daß von 
iglicher Natur beiderlei geſagt wird, umb der per⸗ 
fonlichen Einigkeit willen, welh8 man heißt communi- 
cationem idiomatum, daß man mag fagen: Der 
Menſch Ehriftus iſt Gottes ewiger Sohn, durch wel⸗ 
chen alle Kreaturn geſchaffen ſind, und ein Herr 
Himmels und Erden ꝛc.; alſo auch wiederumb: 
Chriſtus, Gotles Sohn (das if, ‚die Perfon, fo 
wahrbaftiger Gott ift,) ift von der Jungfrau Ma: 
ria empfangen und geborn, unter Pontio Pilato ge 
litten, gefreuziget und geflorben; item, Gotted Sohn 
fißet mit den Zöllnern und, Sündern uber Tiſch, wä⸗ 
ſchet den Jungern die Füffe. Das thut er wohl 

» nicht nach der göttlihen Natur; aber: doch, weil.dies 
felbige Perfon Solchs thut, ift es recht Sefagt, daß 
Gottes Geb Solches thue. Alſo ſpricht Haulus 
J Korinth. 2 2. Menn fie 08 erkannt. hätten, fo 
hätten fie den Herrn der Ehrem nicht gekreuziget 2 
und Chriſtus ſelbs Joh. 6: Wie, wenn ihr Des 
Menſchen Sohn werdet feben binauf fahren, da er 
por war? Dieß iſt eigentlich von der göttlichen Nas 
lur gefagt, welche allein von Ewigfeit bei dem Vater 
gewefen; umd wird doch auch von der Perſen ſo 
wahrhaftig Menſch iſt, geſagt. 

Und Summa, was dieſe Perſon, Chriſtus, redet 
und thut, das redet und thut beide, wahr Gott und 
‚auch wahr Menſch, alfo, dag man alle Weine Wort 
und Werk immer bleiben laffe auf der ganzen Perſon, 
und nicht alfo von einander reife, ald ware er nicht 
wahrbaftiger Gott, oder nicht wahrbaftiger Menſch; 
doch alfo, dag man die Natur. unterfchiedlich erfenne 
und gläube. Denn wo man yon denfelben eigentlich 
und unterſchiedlich will reden, fo mus man jagen: 
Bott ift ein ander Natur, denn Menſch; und die 
menſchliche Natur iſt nicht von Ewigkeit, wie die 


zT er f Fe — —— a 

J A z > 3: 00 

1 — / . ir 
[3 — — ⸗ 138 — r # h 


göttliche; fo ift die göttliche nicht zeitlich geborn, 

noch geftorben 2c. wie die menfchlihe: und doch find 
fie in der Perfon beide vermenget, daß es Ein Chrr 
ftus ift, und von ihm gefagt mag. werden: Der 

Menſch ift Gott; und der Menſch ift der, der alle 
Ding geſchaffen hat: "gleichwie in einem naturlichen ' 

lautern Menfchen Leib und Seel zwo unterfchiedfiche 

Naturn find, und doch Kine Perfon oder Einen 
Menſchen machen, und beiderlei Natır, Wert und‘ 

- Ampt von dem ganzen Menfchen gefagt werden. Denn 
alſo redet man von einem iglichen Menfcben: Der 
Menſch iffet und trinfet, daͤuet, fchläfet, wachet, 
gehet und ſtehet, ärbeitet zc., welcher er doch nach 
der Seele keines thut, ſondern allein der Leib, und 
doch von der ganzen Perſon, ſo Leib und Seel hat, 
geſagt wird. "Denn er iſt ein Menſch, nicht allein 
des Leibs, fondern beide, ded Leibe und der Seel 
> balben. Wiederumb fagt man au von ihm: Der 
Menfch denket, dichtet, Iernet. Denn nad der Ber 
nunft oder Geelen kann er. werden ein. Eehrer oder 
Meifter, Richter, Rath, Regent, welches ihm der 
Leib, noch des Leibe Gliedmaß Feines gibt; und den. 
noch fpricht.man: Das ift ein geſchickter Kopf, ver- 
nunftig, gelehrt, weife, wohl beredt, Fünftreih. Alfo 
‚ jagt man von einem Weib: Die Mutter trägt, ges 
biert ‚oder ſäuget das Kind; fo fie doch nicht nah 
der Seele, fondern allein nad dem Leib eine Muts 

„ter beißt; doch gibt man Solchs der ganzen weibli- 
hen Perſon. Item, wenn einer einer Menfchen fur 
den Kopf fchlägt, jo fpriiht man: Diefer hat Han— 

. fen oder Gretha gefchlagen. Alfo, wenn ein Glied 
verletzet oder verwundet wird, fo heißt es den gan— 
zen Menfchen verwundet. . 

Das ſage id) zum groben: Gleichniß, dag mans 
verstehe, wie man in der Perfon Chriſti die zwo 
Naturn unterſchiedlich theilen, und doch die Perfon 
ganz, '9*) ungetrennet zuſammen laſſen muß, daß, 
was Chriſtus redet und thut, das hat beide, Gott 
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lichs nah der einen. Natur. Wer fol Unterfpeid 
hält, der Fann ſicher und recht fahren, dag er ſich 
nicht Taffe irre machen der Ketzer irrige Gedanken, 
welche allein daber fommen, daß fie-nicht recht zur 


‚fommen fügen, was zufammen gehöret und eines ift, 


oder nicht rerht von ander febeiden und theilen, nad 


man unterfcheiven fol. 
Darumb follen wir bei der- Schrift Rebe und 


Wort bleiben, und den Artikel alfo behalten, und 


bekennen, daß dieſer Chriſtus iſt wahrhaftiger Gott, 


durch den alle Ding geſchaffen Kid und beftehen, und 


wiederumb, berfeldige Chriſtus, Gottes Sohn, wird 


aeborn von der Zungfrauen und ftirbt am Kreuz ꝛc. 
‚Stem, die Mutter Maria trägt, gebiert, ſäuget und 


näheret nicht den Menfcben allein, oder Fleifh und 
Blut, denn das wäre die Perſon getrennet; ſondern 
fie trägt und näheret einen Sohn, der da ift Gottes 


Sohn. Darumb heißt fie recht nicht allein de3 Mens 


fhen, fondern auch Gotted Mutter; wie auch die 
alten- Väter Solchs gelehret haben wider die Neſto⸗ 
rianer, welche wollten einen Strich hiedurch machen, 
daß Marta nidt ſollt Gottes Mutter heißen, und 
wollten nicht fagen, daß fie hätte Gotted Sohn 
geborn. 

Hiewieder müffen wir ſagen, wie unfer Glaube 


lautet: Ich gläube an Jeſum Chriſtum, Gottes des 
‚ Baterd einigen Sohn, unſern Herrn, von Maria 
der Jungfrauen geborn, gelitten, gekreuziget und ge⸗ 


* 


ſtorben 20.5- immer derſelbige einige Gottes-Sohn, 
unſer Herr, daß es wahrhaftig heiße: Maria iſt 


des rechten wahrhaftigen Gottes Mutter; und die Süs 


den haben nicht allein des Menſchen Sohn, fondern 
wahrhaftigen Gottes⸗ Sohn gefreuziget, Denn ich 
will nicht eines folchen Chriſti, an ven ich fol gläns 


‚ben und ihn anrufen ald meinen Heiland, der ein 


lauter Menfch it: fonft führe ih zum Teufel, Denn 
lauter Fleifh und Blut künnte nicht die Sunde til 


gen, Gott verfuhnen, und feinen Zorn wegnehmen, . 


den Zod und die Holle uberwinden und zuftöven, 


noch Das ewige Leben geben. Stem, weil ihn die 
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Engel im Hinmel anbeten, und ihren Herrn heißen, 
in der Krippen liegend, wie fie zu den Hirten fagen 
Luck 2.2: Euch ift geborn der Heiland, 30) Chriſtus 
der Herrzc, fo muß er wahrbaftiser Gott fein. 
Denn die Engel beten: nicht lauter Fleiſch oder menfch- 
‚che Natur. an; darumb muß beide, Gott und 
Menſch, bei einander in diefer Perfon fein; und - 
wenn man Chriftum nennet, fo nennet man eine - 
unzutheilete Perfon, die beide, Gott und Menſch iſt, 
daß, wer Chriftum fiehet,. höret oder trifft mit dem 
Glauben. des Herzen, der trifft gewißlich nicht 
allein den Menfchen, fordern den wahrbaftigen Gott, 
daß man nicht Gott droben im Himmel. unter den 
Engeln müffig fißen laffe, fondern bie unten, in 
der Krippen und im der Mutter Schooß liegend; und 
Summa, wo diefe Perfon getroffen wird, daß da 
gewißlich die göttliche Meajeftät getroffen werde, 
Das dienet nu dazu, wie nu oft gefagt.ift, daß 
wir Fonnen wider den Teufel befteben, und ihn im 
Zoddfampf und andern Nöthen uberwinden, wenn 
er und ſchrecket mit der Sunde und Hölle. Denn 
wo er mir das angewönne, daß ich Chriſtum als 
einen lautern Menfchen, fur mich. gefvenziget und 
geſtorben, anfähe, fo wäre ich verloren: wenn ich 
aber den Schab und dad Gewicht daran hänge, daß 
Chriſtus beide, wahrhaftiger Gott und Menfdy, fur 
mich geftorben tft 2c., das wiegt und fchlägt weit 
uber alle Sunde, Tod, Hölle und alle Sammer und 
Herzleid. Denn wenn ich das weiß, daß der, fo 
wahrbaftiger Gott ift, fur mich hat gelitten und ges 
ſtorben iſt, und wiederumb, derfelbige wahrhaftige 
Menfch von Todten auferffanden, gen Himmel ge- 
fahren 2c., fo kann ich gewißlich fchließen, daß meine 
Sund und Tod durch ihn getilget und uberwunden 
it, und nu bei Gott Fein Zorn noch Ungnade uber 
mich ift, weil ich im diefer Perſon Nichts, denn ei- 
tel Gnaden > Zeichen und Werk ſehe und höre. 
Siehe, alſo lerne dieſen Artikel faſſen, daß man 
dieſe Perſon Chriſti ganz behalte, und beider Na— 


* 
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tur Werk in einander fehließe; obwohl die Naturn 
unterſchieden find,, denn nach der gottlichen Natur 
ift er, nicht von einem Menfchen geborn, noch Et 
was von der Sungfrauen genommen , und ift wahr, 
daß Gott ift’der Schöpfer, der Menſch aber ein 
Kreatur oder Geſchöpf: hie aber find fie zufamımen 


kommen in Eine Perfon, und beißt nu Gott und 


Menih Ein Chriftus, daß Maria bat einen Sohn - 
geborn, und die Jüden folde Perſon gekreuzigt, 
welcher ift Gott und Menſch. Sonſt, wo er Jauter 
Menfch wäre, (al& andere Heiligen,) vermöcht er 
mit alle feiner Heiligkeit, Blut und Öterben nit 
eine Sund von und zu nehmen, oder ein Tröpflin 
des Höllifchen Feurs zu löſchen. 

Das iſt unſer Kunſt, Lehre und Troſt aus der 
Schrift, ſo wir von Chriſto haben; wiewohl es fur 
der Welt und fpikigen Vernunft fur lauter Thorheit 
angefehen wird. Aber laß Andere fing fein, in ih⸗ 
red Gottes, des Teufels Namen, und das Herzleid' 
haben mit ihrer ungeitigen Grammatica und Rheto— 
rica, fo fie damit wollen die Schrift meiftern und 
fie zureißen, oder je nichtig machen. Es find arme 
Graͤmmaͤtici, die da wollen aus ihrer Kunſt von dies 
fen hohen Sachen veden und urtheilen. Es gehören 
ander Leut dazu, denn folhe 81) Vocabuliſten und 
Grammatiften, nämlich, die etlich Mal ſich mit der 
Sund und Tod gerauft und gefreſſen, oder mit dem 
Teufel gebiffen und gekämpft haben. Laß fie ihre, 
Kegeln lehren, wie man recht latiniſch veden ſoll, 
und ihre Poeten, Juriſten, Medicos auslegen, und 
daſelbs klug und gelehrt fein, als in ihrem Hand- 
werk: aber von diefen Sachen wollen wir Niemand 
zu Richter Haben, denn die verfucht und erfahren 
haben 82) , was diefer Artikel fur Kraft habe, 

Es find verbrießliche, heillofe Geifter, die nie in 
feinem Kampf geweft, noch von geiftlihen Sachen 
etwas gefchmedt haben, und dech flugs wollen aus 
ihrem Kopf Meifter fein uber die Schrift, und von 
folhen hoben Sachen richten; gleichwie fie in andern 
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Stücken auch thun, mit der Tauf, Evangelio, Sa⸗ 
frament. Waſſer ift Waffer (fprechen fie); Brod ift 
Brod: was kann ſolchs der Seelen helfen? Was. 
iſts mehr, das der Prediger fagt, denn ein vergäng: 

Ucher Odem ꝛc.? Meinen, fie haben große Künft fur⸗ 

» gegeben, wenn fie Soldes aus ihrer Kinderfchul 
berfurbringen, dag Waffer nicht Feur heiße. Hätten 
fie aber jemals erfahren der Taufe, Saframent und 
des mimdlihen Wortd Kraft und Wirkung, fo wir 
den fie das Maul wohl fill halten. ER 

Sch hab, Gott Lod, ein wenig erfahren, wad 
diefer Artikel ift und vermag, und denfelben fur ans ' 
dern Geiftern erhalten, die da im kleinſten Finger 
gelehrter und Flüger find, denn alle ſolche Grammas 

Aiſten; und auch erlebt, daß diefer Artikel bisher uber 
taufend Sahr blieben ift wider ale fpisige Kopf und 
Teufel in der Hölle, fo ſich Dawider gelegtihaben; 
fol auch noch fur allen wohl bleiben. Darumb laßt 
und dem Heiligen Geift fo viel Ehre thun, daß er 
gelehrter und klüger fei, denn wir mit unfer Kinder- 

kunſt, und diefen Artikel nach der Schrift rein und 
Iauter behalten. . — 
Und er ſoll euch einen andern Tröſter geben, daß er 

bei euch bleibe ewiglich. 

Die redet er alled zu größerm und mehrerm Troft 

- feiner lieben Ehriften, damit fie nicht fo feher er- 
ſchrecken noch verzagt werden follen fur dem, das ih- 
nen begegnen ſollt nad feinem leiblichen Abfchied, 

weil er gnug zeiget, wie ed ihnen gehen werde, näm— 
lich, daß fie dazu gefegt ſind auf Erden, daß fie 

- müffen berhalten, nicht akein der Welt, fo fie baffen 
und verfolgen, und. allerlei Herzleid anlegen; fons 
dern auch dem Teufel, und ihrem eigen Herzen und 
Gewiſſen, fo feine Sunde und Schwadeit fühlet, 
und allenthalben ihnen alfo gehet, daß fie in der 
Welt efend und verlaffen find, und nirgend feinen 
Troſt finden, nnd wohl gar verzagen müßten, (der 
Welt und ihrenthalben,) wo fie nicht fonderlich durch 
ſtarken göttlichen Troſt von Himmel herab erhalten ' 
wurden, Die Welt Yebet frei und. fiher im Saufe, 
ohn Furt und Schreden , achtet wider Gottes Zorn 
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noch Gnade, und führet einen leichten Muth dazu, 


daß fie Feines Tröſtens bedarf: aber dieß arme Haͤuf⸗ 
lin, fo dazu berufen und getauft find, daß fie an den 
Chriftum  gläuben, und bei ihm bleiben, die bedür- 
fen feher wohl eined Tröſters, der.fie ftärfe und 


erhalte, daß fie Solchs ertragen und ausftehen 


können. 
Darumb weil ich nu von euch gebe, (ſpricht 


er,) und nicht mehr Tann fichtdarlich bei euch ſein, 


amd nu angehen wird, daß ihr werdet leiden müffen, 
ſo will ih euch dennoch nicht alfo ſitzen Iaffen, daß 
ihr foltet verkaffen und ohn Troft fein. Bisher habt 
ihre wohl an mir Freud und Troſt gehabt; aber 
das ift nur ein zeitlicher und leiblicher Troft geweft, 
der doch ohn das mußte aufhören. Denn ich kann 
. nicht ewig dermaffen bei euch fein, fol ich anders zu 
meiner Herrlichkeit kommen, und mein Reich durch euch 
ausbreiten. Daß nu Solchs bald geſchehe, fo muß 
ich Sterben und gen Himmel fahren, und euch, hinter 
mir laffen. Ihr follet aber darumb nicht verlaffen 
fein, fondern follet dagegen den Troft haben, daß ich 
will vom Bater bitten und euch fehaffen einen andern 
Tröſter, der nicht alfo, wie ich, allein ein Zeitlang 


_ 


bei euch fei, fondern ewiglich bei euch bleibe, und , 


viel ftärfer euch tröfte, denn ich Durch meine leibliche 
Gegenmärtigkeit gethan habe; und das fol fo bald 


nad meinem Sterben und Auferftehen anfahen, und E 


nicht aufhören, bis ich euch zu mir nehme ac. { 

Alſd fähet er nu ‚an zu predigen son dem Het 
ligen Geift, jo der Ehriftenheit folt aegeben werden, 
und dadurch fie follte erhalten werden bis. an den jüng- 


ften Tag; und ift bie fonderlich zu merken, wie der . 


Herr Ehriftug fo freundlich und tröftlich redet fur 
‚alle arme, betrübte Herzen, und forchtfame, blöde Ger 
wiſſen, und und zeiget, wie wir ben Heiligen Geift 


‘ 


recht erkennen, und feined Troſts empfinden follen 


Denn er fiehet hiemit fcheel herumb auf alles, fo die 
Ehriften will erfchreden, und zu Trauren bringen, 
daß fie ſollen verzagen; als follt er fager: Sch weiß 
wohl, daß euch die Welt, der Teufel umd euer eigen 
« Gewiffen wird fehreden und plagenz aber feid darumb 
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nr verzagt, denn das follt ihr dag egen ifen daß ich 
Pr nit. will erfehreden no sag "mein Vater 

auch nicht; fondern wer es thut, ee auch. meinen - 
en — führet ober des date, das iſt gewißlich ee 


—— en bie ift befchleffen, dag‘ er win den Bater | 
Bitten, und alfe bitten, daß er und nicht fol ſchrecken, 
noch in die Hölle ſtoßen; ſondern daß er ſoll einen 
andern Tröſter geben, und einen ſolchen Tröfter, der 
da ewiglich bei und ſei, und Nichts bei und thue, 
denn ohn Unterlaß und ſtärke und tröſte Pu iſt 
kein Zweifel, daß des Herrn Chriſti Gebet‘ gewißlich 
erhöret iſt, und der Vater alles thut, was er ihn 
bittet 83): darumb muß es nicht Gottes Willen und 
. Meinung fein, mad uns will ſchrecken und be 
trüben, . Denn Chriſtus Ahut es ja nicht (wie er 
‘ beide, mit Worten und Werfen allenthalben bewei- 
- fet). Der Vater that es auch nicht, ald der mit 
Chriſto Ein Herz und Willen hat. Der Heilige Geiſt 
auch nicht, denn. er ift und ſoll heißen (wie ihn Chris 
Aus allhie nennet und malet,) ein Tröſter. Nu vers, 
ftehet Sdermann, was da beißt dieß Wort, Troſt 
und Tröfter; dag man nicht Tanın dafur fich feheuen 
oder ‚fürchten ſondern eben das ift, das ein. efend 
betrübt Herz am allerhöchften begehrt. 

Daxumb müffen wir den ‚Heiligen Geiſt alfo ler 
nen Fennen und glaͤuben, wie er ihn uns furbildet 
and befchreibet,. nämlih, daß er nicht ein Geift des 
Zorns und Schreckens, ſondern ein Geiſt der Gna⸗ 
den und Troſtes fei, amd alſo die ganze Gott- 
heit eitel Troſt zeiget, daß beide, der Vater will trö⸗ 
ften, denn er gibt den Heiligen Seiftz der Sohn tröſtet, 
denn er bittet darumb; und der Heilige Geiſt ſoll 

ſelbs der Tröſter ſein. Darumb iſt hie je kein Zorn, 
Dräuen noch Schrecken uber die Chriſten, ſondern 
eitel freundlich Lachen und ſüſſer Troſt im Himmel 
und auf Erden. Warumb das? Ei darumb, (will er 
ſagen,) ihr habt allbereit Henker und Stodmeifter 
gnug, fo euch ſchrecken und "plagen ; ‚und eben dars 
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umb, daß ihr an mich gläubet, von mir prediget 


und mich bekennet. Der Teufel wird euch Feine Ruͤge 
laffen mit feinen Schrecken und Plagen; fo wird die 
Welt zufahren, und euch beim Kopf nehmen, da 
Einen ermorden, den Andern zum Land ausjagen, 
‚daß ihr Teufel guug werdet haben, auch ohn alle 
Teufel und. Hölemarter; dazu euer eigen Herz und 
Gewiſſen, das da liegt und achzet: O weh, ic bin 
ein armer Sünder, und bab nicht gelebt und gethan, 
das ein Chriſten thun fol ꝛc. Solche will ich euch 
nicht geben, noch darumb bitten; -fondern darumb, 
daß euch dagegen gegeben werde ein ewiger ZTröfter, 
welcher fol fein der Heilige Geift ſelbs, der euch 
könne in allem euren Zrauren,, Angft und Notk 
ſtärken und aushelfen, daß ihr ed uberwindet und 
davon erlöfet werbet. , 
Deß follet ihr euch gewißlich zum Vater und 
mir verfehen und gewarten; wenn ihr, ald Chriften, 
(fo an mid gläuben und. an mir halten,) leidet oder 
angefochten werdet, (es fei vom Teufel oder euern 
Gewiffen,) daß der Heilige Geift wird euer Tröfter 
fein, und alfo ind Herz fpreden: Sei unerfchroden, 
und furcht dich nicht, denn du bift ja getauft, und 
gläubeſt an Chriftum: darumb darfit du dich nicht 
entfeßen, weder fur dem Teufel mit allen feinen Ens 
geln in der Hole, noch fur deinen eigen Gedanken, 
und befümmern, wie du mit Gott dran feieft; fons 
dern denfe nicht anders, denn wie Gotted Zorn und 
die ganze Hölle gar ausgelöfchet fei; wie ed denn 
in der Wahrheit ift, denen, fo ba gläuben, ob fie 


“ gleih auch noch Sunde und Schwacheit fühlen. Denn 


eben darumb wird der Tröfter verheißen und gefandt, 
Fa es fie wider ſolch Schreden und Furt trös 
en fol. 

Alſo auch ſollt du dich nicht furchten fur der 
Welt, Zyrannen-und Allen, fo dir wollen Chr und 


Gut, und den Hald dazu nehmen umb Chriſti willen. 


Denn ob fie dir ſolchs Alles nehmen, fo haft du 

allhie viel einen höhern Schag, welchen dir der Teu⸗ 

fel und Welt nimmermehr nehmen fol, und weil du 

diefen Tröfter haft, fampt dem Vater und Chrifto, 
Rutherd ereg. d. Schr. 177 By. 10 
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fo haft dur alles, was du begehren ſollt. Darumb 
nur getroft da3 Herz aufgeblafen, und. troßiglich vers 


acht alles, was dich anfichtet, und gefagt: Nu willih 


unerfhroden fein, wenn der Tenfel und alle Welt 
noch viel böfer wäre. ’ 

Alfo follen die Chriften geſchickt fein, welden 
auch vieß allein gepredigt wird. Dem andern, rohen, 
ruchlofen Haufen, fo Sotted Wort nichts achten, oder 
wiffentsich verfolgen, und dazu ficher find, wäre ed 
beffer, daß fie müßten erfchreden und fliehen ®°) fur 
einem raufchenden Blatt, (wie die Schrift fagt und 
verfündigt, daß ihnen auch eineft gefchehen wird). 
Denn ed gehet allzeit alfo, daß die, fo ſich follten 
fürchten und erfchreden, ja, nichts denn heulen und 
Hagen, die find fröhlich und guts Muths, und Jaf- 
fen fich nichts uberall anfechten, wad man ihnen von 
Sotted Zorn dräuet, ja, fpotten und verlachend dazu 
aufs Höhnifeht: wiederumb aber, die da follten fröh— 


"sieh fein, und nicht Urſach haben zu fürchten und er 


fehreden, die fühlen des Schreckens am meiften, und 
können nimmer gnug getröftet werden ıc. Darumb 
muß er fie alfo aufweden, und immer ſolche Ver— 


heißung treiben: Haltet nur feſt an mir mit dem 


Glauben und Bekenntniß, und bleibet meine liebe 
Sünger, fo fol ed feine Noth haben, ih will euch 
Froft gnug ſchaffen: ed ſei Sund, Tod, Hölle, Teu— 
fel, Welt da, fo wit ich bei euch fein, mit dem Hei— 
ligen Geift, der euch Troſts gnug fein fol. 

Wenn ich nu Solchs weiß, daß mir beide, Chris 
ſtus fo freundlich zufpricht, und der Vater fampt dent 
Heiligen Geiſt fo herzlich tröftet; was will ich denn 
darnach fragen, daß der Teufel mit mir zörnet? TE 


- er nicht aufhören zu zörnen und fehreden, (ſpreche 


ib,) fo gehe er von der Wand, oder thue in fein 
Niederwad, und hänge ed an den Hald. Denn was 
fol ih mich fürchten, wenn ich diefen Herrn habe, 
welcher mir zufagt, fo ich an ihn gläube, daß ich 
fol den Heiligen Geiſt bei mir als zum Beiltand 


and Tröfter haben, und mit ihm auch den Vater und 
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den Sohn; weil der Vater ſelbs diefen Zröfter ſen⸗ 
det und gibt, der Sohn bittet, der Heilige Geiſt kompt? 
Weil nu der Bater, Sohn und Heiliger Geift alfo 
wollen gerühmet, exfannt und geehret fein, als die 
mich tröſten; fo müffen auch alle Engel und Krea⸗— 
tum dazu lachen, oder, was nicht lahen will, doch 
vergeblich zörnen: dag, wenn alle Melt und Teufel 
zörnet und faur fiehet, ja, Tod und Hölle mich frefs 
fen will, daß ichs fröhlich verachten kann, ja dazu 
fpotien und trogen; und alfo einen Wechfel machen, 
daß, was mich will betriiben und reden, zu großer 
Freude und Troft, ja alles zu Zuder und Malvafier 
werden muß. 
Denn was ift Teufel, Tod, und alle Ding ge 
gen die ewige allmächtige Majeftät, Gott den Vater, 
Sohn und Heiligen Geift, welche zugleich find und 
wollen unfer Teofter beißen? Denn fo der ein Trö— 
fter beißt, fo da gefandt wird, fo muß auch beide, 
der, fo ihn fendet, und der, durch welchen er gefandt 
wird, derfelbige Tröſter fein, daB gewißlich Fein ans 
der Gott ift, denn ein Zröfter; und wer da will 
Gott furthin kennen, und mit recbtem Kamen nennen, 
der foll ihn nennen einen Tröfter, over (wie Paus 
Ins Rom. 15. ihn nennet,) einen Gott des Troſts, 
nämlich deren, die erſchrocken ſind, und ſonſt keinen 
Troſt haben, daß ſie keinen andern Gedanken von 
Gott faſſen ſollen, denn daß er fei ein Tröfter der 
Elenden und Betrübten, und beide, den Zeufel, fo 
mit Gottes Zorn und der Hölle deänet, umd ihr eigen 
Herz Lügen frafen, und fagen: Du bift ein falfcher 
Lügengeiſt; und zu ihrem Herzen: Du bift ein falſch, 
unverftändig Herz; gleihwie der Prophet David Pſal. 
42. ſagt: Was belrübſt du 8°) meine Seele? ıc. 
und warumb biſt du fo traurig? 2c., als folt er fa- 
gen? Was plagft du mich obn Urſach? und wendet 
ſich flugs erumb, aus der Traurigkeit, faſſet den Troſt, 
und ſpricht: Harre doch auf Gott, denn ich ‚werde 
ihn danken, daß er mir hilft mit feinem gnädigen 
Angefiht. Deine Gedanken (will er fagen,) find du 
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gen und falfch, denn du macheft mir aus Gott einen 


fchredlichen Richter oder Stodmeifter, der doch ein 
freundlicher Vater und. tröftliher Herr iſt. Gehe bin 


mit deinem Zorn und Schrecken zu den gottlofen Ty⸗ 


rannen, and Andern, die da ſicher find, und nad 
Gott nichts fragen; da gehöreſt du bin, und laß mid) 


unverworren, ‚denn ich glänbe an meinen Herrn Chris 


EEE 
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um, fur mich geſtorben uͤnd wieder auferſtanden, 


und der mir. den Heiligen Geiſt und Tröfter, von 


dem Vater, beide, bittet und fendet. Darımb nur 


unverzagt, es gebe wie es wolle, Db ed gleich Al 
led auf einen Haufen fiele, und flüge Blitz und 


- Donner herein, fo laß fallen, reißen und brechen: 
‚wo mein Hert und Gott bleidet, da bleibe ich auch. 


Aber felig ift, der Solchs weiß und kann. ‚Denn 


da feihlet es noch an. Denn der Teufel iſt noch zu mäch⸗ 


tid bei und, die Welt zu ſtark, und wir ſehen ſ mancherlei 
Hinderniß und Aergerniß fur Augen, daß wir deß vergeis 
fen, und nicht alſo faſſen können, da und Gott den Troſt 
ind Herz fbidt. Denn wir fühlen nur, das ung 
wehe thut; das tft fo ftarf, und nimpt den Men 
ſchen fo gar ein, daß er diefer Wort nicht kann ge 
denken. Darumb heißt es eine Kunft für die Ehri- 
ften, die ſollen fih alfe lernen enporfchwingen uber 
alles. Schreden und Zrauren, Angit ımd Wehe, und 
fügen, ‚wie der Prophet: Warumb biſt du doch ſo 


traurig ? xc. Das Fühlen und Wehe ift da, dad 


weiß ich wohl, (fpricht Shriftus,) und fage es euch 
eben darımb zuvor, daß ihr nicht follet folhem Füh⸗ 


Ien folgen, noch euern Gedanfen aläuben, fondern 


meinem Wort. Denn ich will den Bater.bitten, und 
er durch meine Bitt fol euch gewißlich den Heiligen 
Geift geben, dazu, daß er eich tröfte: dabei ihr Füns 


"net gewiß fein, daß ich euch lieb habe; deßgleihen 


auch der Vater, und der Heilige Seit, der da ge 


fandt wird. 
Sa, fagt dein Herz dagegen, DU haft nieht recht 


gelebt, und ‚bit. voller Sunde. Das ift, leider, all⸗ 
zu wahr. Was denn? O du mußt zu Höllen, ſpricht 


der. Teufel, Nein, das will Gott nicht; da fahre 
Hin Teufel und die böfe Welt. Denn mein Herr 


* 
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Chriſtus ſagt Nein dazu, daß der Vater nicht mit 
mir zörne, ſondern den Tröſter gebe, und derſelbige 
zu mir komme, wie er bittet; und ſie alſo der Sache 
eines ſind, daß fie nicht wollen mich erſchreckt noch, 
betrübt, viel weniger verltoßen und verdampt has 
ben 87), fondern mich getröftet und felig haben. 


Siehe, darumb nimpt fih der Herr Chriftus feie 


ner Chriſten fo treulich und fleißig an, und wollt ih» 
nen Solchs gerne 83) einbilden, daß fie ja Trofts 


gnug haben follen, und beide, feine und des Vaters 


- Herz ımd Meinung kennen fernen, daß er nicht an⸗ 
ders gegen ihnen gefinnet fei, noch von ihnen haben 
wolle, denn daß fie follen getröftet werden, and daß 
des Heiligen Geift Werk ımd Ampt, darumb er vom 
Bater gefandt ift, auch nichts Anders feie, denn dag 
er fie tröfte, und heiße unerfchroden fein; und .wo 
fie durch Gottes Wort getröftet werden, daß fie" dafe 


ſelb alfo anfeben und annehmen, daß folder Troſt 


gewißlich vom Heiligen Geift komme, und auch beide, 


‚Gottes des Vaters, und des Heren Chrifti Tröftung ſei. 


Das ift nu recht von dem Heiligen Gaift gelebs 
vet, daß er beißt ein Tröſter, und dieß fein Art, 
Ampt und Eigenfchaft fei. Denn don feinem gött⸗ 
lichen Wefen oder Subftantia wollen wir ist nicht 
ſcharf disputien, wie dad Wort Tröfter ift ein pers 
fonlih Wort, dazu gehöret, daß er eine fondere Pers 


fon fei, Denn weil er ſpricht: Der Vater fol euch 


einen andern Tröfter fenden, zeiget er, Daß er eine 
unterfibiedene Perſon fei, die nicht der Vater noch 
der Sohn fei. Daß er:aber auch Gott fei, oder in 
. einigem Wefen mit dem Vater und dem Sohn, wer—⸗ 
den wir hernach weiter fehen im 15. Kapitel. Set 
ift gnug, daß man hieaus lerne und merke, daß er 


ein Zrofter beißt, und daffelb umb unfernwillen, 


Denn fur feine Gottheit ift er mit dem Vater und 
dem Sohn in unzutrennetem göttlichen Weſen: aber 
und wird er ein Tröſter genannt, alfo, Daß diefer 
Name ſei nicht Anderd, weder 8?) eine Dffenbarung 


oder Erfenntniß, was man von dem Heiligen Geiſt | 


87) „baben“ fehlt. 88) + wohl, 89) Orig. werde, 2. ald. 
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halten fol, nämlich, daß er fei ein Tröſter. Tröſter 
aber beißt ja kein Mofed vder Gefegtreiber, der da 
ſchrecket mit Teufel, Tod und Höll: ſondern, der ein 
betrübt Herz lachend und fröhlich machet gegen Gott, 
und heißt dich gutd Muths fein, ald dem die Sunde 
ift vergeben, der Tod erwürget, der Himmel offen, 
und Gott dich anlachet. 

Wer diefe Definitio wohl Fünnte faffen, ver 
hätte fhon gewonnen, und würde Nichtd denn eitel 
Troſt und Freude finden und fehen, in Himmel und 
Erden. Denn weil der Vater diefen Tröfter fendet, 
und Chriſtus darumb bittet, das wird er gewißlich 
aus feinem Zorn thun, fondern muß aus eitel va— 
terlicher und herzlicher Liebe fliegen. Darumb fol 


ein Chriften bie mit Fleiß lernen, daß er alfo dir 


fen Zitel oder Namen des Heiligen Geiſts ihm nüß 
made, daß er fei ein Tröfter, und wir feien die Be— 
trübten und Blöden, fo er tröften fol; wie er denn 
beißt ein Tröſter aller Blöden, nicht allein unfer, 
-fondern aller, fo in der ganzen Welt find, als er 
auch bie fagt, daß er fol ein folcher Tröſter fein, 
der ewiglich bei der Chriſtenheit bleibe, 

Gleichwie wiederumb in der Melt immer bleibt 
eitel Haß, Verfolgung, Aergernig und allerlei Uns 
glüd, dag cin Chrift müßt zulegt müde werden und 
zagen, wie mic felb3 oft widerfahren ift, daB mich 
der Teufel duch die Welt und mein. Gewiffen fo 
eraminirt bat, daß mir mein Odem und Leben zu 
furz worden iſt; wie er nu nicht aufhöret noch abläßt 
und zu fehreden und müde zu machen mit der Sunde 
und Tod: alfo ſoll der Heilige Geift auch nicht auf- 
hören das Herz dagegen zu trditen und einen Muth 
einzublafen, daß wir Solchs uberwinden und fagen 
(wie der Prophet David Pfal. 118. fpriht): Nu 
will ich leben, und nicht fterben, wenn ich mehr denn 
taufend Tode fühlete. Noch will ich fur Gott ge⸗ 
recht und heilig. fein, wenn ich aller Welt Sunde 
auf mir fühlte, Noch will ich gen Himmel und fe- 
‚fig fein, wenn du deinen Höllerachen noch viel wei- 
ter auffperreteft. Denn mein Herr Chriftus iR ja 
nicht mein Feind, noch der Vater, der Heilige Geift 


auch nicht, weil fie ale zugleich dazu thun, daß ih 
fol den Troſt haben, den der Vater fendet, der 
‚ Sohn bittet, der Heilige Geift felb8 bringt, 

Solchs follen die Ehriften zu ihrem Troft immer, 
dar führen und treiben wider alles Eingeben, Schres . 
den und Dräuen, fo fie fühlen und feben, daß fie 
daffelb nicht anfehen, fondern an dieg Wort ſich Hals 
ten, darin der Herr verheißt, ihnen zu ſchicken den 
Tröſter, und nu fon gethan hat, und noch immer \ 
thut, bis and Ende der Welt. 

Aber es gehöret auch, dazu, daß mans ube und 
wohl gewohne, Denn ed wird wohl gepredigt und 
gehöret, aber das Fleiſch ift zu ungeborfam, daß 
ed dem Herzen Solchs nicht eingehen laßt; und die 
böſe Gewohnheit bilft ſtark dazu, dadurch und fo 

eingebildet ift, beide, Chriftus und der Vater, als 
ein ſchrecklicher Richter und Tyrann, und der Heilige 

Geiſt zu eim Merftreiber gemacht, und wir nicht 
anders gelehret find, denn daß wir ihn folten durch 
unfer Werk verfühnen. Alfo ift die Natur, welche 
ohn dad dazu geneigt, und folhe Gewohnheit: zu 
fammen gefblagen, und draus worden ein zwiefäls 
tige Natur, daß diefe Troftlehre fehwerlich bei und 
haften kann, “und der Schlamm zu 90) tief und fo 
gar durchgangen, daß mand nicht gar ausfegen kann, 
und allzeit des Schredend mehr bleibet, (auch gegen 
Gott ſelbs,) denn des Troſts. 

Darumb müſſen wir 94) immer dagegen wehren, 
und daran lernen, daß wir doch anfahen einen Schmad 
diefes Trofts zu fühlen, und eine rechte herzliche 
Zuverficht gegen Gott lernen faffen. Man hat bids 
ber unter dem Papſtthum die Namen (Bater, Sohn ‘ 
und Heiliger Geift) erhalten, und haben viel gefors 
ſchet und disputirt von dem göttlichen IWefen, aber 
nur die Schalen davon gehabt; den Brauch und 

Rus bat Niemand davon erfahren, daß man ſich 
deß hätte wiffen zu tröften. Darumb laßt und Gott 
dafur danken, und mit Fleiß uber der Lehre halten, 
und ftreiten wider unfer Natur und ſchändliche Ger 


90) ff. 91) „wir“ fehlt. 
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wohnbeit, die allein geneigt ift zu Sorgen, Trauren 
und Betrübniß, wie die Welt dagegen zu Sicherheit 
und Bermeffenbeit. ar 
Darumd redet auch Chriſtus alfo, zu zeigen, 
daß er nicht predige der Welt, und denen, fo zuvor 
fröhlich und ficher find in ihrem Weſen; fondern des 
nen, fo angefochten und betrübt werden, beide, von 
ihnen feld8, und dem Teufel, fampt der Welt: dag 
fie doch auch mügen ihr Herz Aufrichten und fröhlich 
fein, und nicht ihren Gedanken folgen, fondern feis 
“nem Wort, daß er, ald unfer, Mittler und Bifcboff, 
will immerdar bitten, und ‘der Vater feiner Bitte 
nach und ſoll geben, und der Heilige Geiſt feib 
kommen, und ewiglich bei und fein mit feinem Troft. 
- Weil wir nu Solchs wiffen, daß Gott felb8 und 
ale Engel mit und lachen: wofur fürchten wir und _ 
denn? Sollen wir und fur unferm eigen Gtaar 
fürchten? Wir haben ja Fein Urfah zu fürchten 
oder trauren, fondern nur zu freuen und fröhlich zu 
troßen wider die Welt, Teufel und alles Böſe; wenn 
wird nur auch gläuben fünnten. Daß ift das erfte 
Stüde diefer Bredigt, von dem Heiligen Geiftz fol 
get nu weiter davon: 


Den Geift der Wahrheit, welden die Welt 
niht fann empfahen, denn fie fiehet ihn 
nit und kennet ihn nicht »2). 


Nicht allein ijt der Heilige Geift ein Tröfter, der 
die Chriften troßig und muthig machet wider allerlei 
Schreden, fondern ift dazu auch ein Geift der Wahr- 
beit, das ift, - ein wahrhaftiger, gewiffer Geift, ver 
nicht treugt noch feihlen läßt. Denn dieß gehöret 
auch dazu, daß fie Fed und umerfchroden werden. 
Denn e8 muß nit fein ein folcher dummer Sinn, 
Thurkt und Troß, als da ift der tollen Kriegsleute 
und Moghälfe, die freudig dahin treten gegen die " 
Schwerter, Spieße und Büchſen. Das ift auch wohl 
eine Freubigfeit, aber ein falfiher Troft und Trotz, 
denn er läßt fich entweder auf eigene Kraft, oder 


22) „welhen die Welt — — kennet ihn nicht“ fehlt. 


ME. 


auf eitel Ehre und Ruhm. Darumb ift wohl da ein 


Geift, aber doch nicht ein rechter wahrbaftiger Geift. 
e Denn der böfe Geift kann auch die Leute aufs 
blafen, fed und muthig machen, wie man ſiehet an 
feinen Tyrannen und Rotten,. welche find allzu freu 
dig und trotzig: es ift aber nicht der Muth und 


Troß, der da fur Bott recht und gut ift.  Chriftus 
aber verbeißt zu geben einen Geift, der und alfo- 


muthig made, daß es heiße ein gottlicher, heiliger 


Muth und Trotz: darumb foll er heißen ein rechts " 


ſchaffener, wahrhaftiger Troft und Muth, der nicht 
falfch fei, noch vergeblich und auf ein Ungewiß trotze; 
fondern im Grund rechtſchaffen und auf folk Ding 
ſich verlaffe, dad da nicht feihlet noch treuget. 
Die Welt hat ihren Troß und Muth, wenn fie 
Beutel und Raften voll hat; da ift ſolcher Stolz und 
Trotz, daß der Teufel nicht Fünnt mit em reichen 
Bauren umbkommen. Ein Ander troßete auf feinen 
Adel und Gewalt, Gunft und Ehre bei den Leuten. 


Iſt Jemand Hug und 93) weife, der troßet auf fer 


nen Kopf, und. reißt Damit hindurch, daß ihm Nies 
mand kann wehren; und will Keiner dem Anbern 
“weichen, wer etwo mehr Gewalt, Ehre, Kunft, Geld 
oder But hat. Aber wenn mans vecht anfiehet, fo 
ſis Nichts, denn ein Narrene oder Kindertroß, der 
feinen Beftand hat. 
Der Ghriftenheit aber Troft und Trotz (fo der 
Heilige Geift machet,) fol alfo fein, daß es beftäns 
dig und aus vechtem Grund gehe, und alfo, daß es 
Bott und feinen Engeln von Herzen gefalle; gleich- 
wie man liefet von dem heiligen Marterern, wie fie 
wider die Tyrannen, Marter und Leiden getrotzet har 
ben, als auch die jungen Iungfräulin Agnes und 
Agatha, welche, da fie in Kerfer und zum Tod gins 


gen, waren fie fo getroft und freudig, daß fie fih 


ließen dünken, und auch rühmeten, fie gingen zur 


Hochzeit. Traͤuen, liebe Tochter, kannſt du die 


Kunft, dag du in Kerker gehen und geköpft werben, 
zum Tanz gegangen heißeft; fo muß wahrlih ba 


93) oder. 


re 


fein ein ander Herz, Sinn und Muth, denn die Welt 

. bat, welcer Fann in Wind fchlahen Leib und Leben, 
Adel und Freundfehaft, und alled, was die Welt 

‚bat, und darauf fie troßet; alfo, daß ſolcher Muth 
‘muß. gewißlich fein allein des Heiligen Geiftd Werk, 
und des himmlifhen Vaters berzlih Gefallen, wo 
ein fol Herz ift, dad da gewißlih und feſt fehleußt, 
und darauf bleibet: Den Herren Ehriftum will ich 
‚nicht verlaffen, es zörne darumb, wer nicht lachen 
will, fondern umb feinenwillen fröhlich leiden, was 

ich kann. 

Und heißt wohl ein göttlicher oder des Heili— 
gen Geiſts Trotz und Hohmuth. Denn er waͤchſet 
ja nicht in Blut und Fleiſch, wie man ſiehet an des 
nen, fo aus Furdt vom Evangelio abfallen oder 
verläugnen; fo vermag die Welt folden Muth we— 

der zu haben noch zu geben, denn ihr Troß ftehet 
‚und gehet nicht weiter, denn auf das, fo fie fiehet, 
Gut, unit, große Ehre, und wo das aufhöret, 
darauf fie troßet, (wie es denn alles aufhören muß,) - 
fo höret der Muth auch auf, und ift Nichts mehr da, 
denn eitel Berzagen, 

Aber die Ehriften haben Nichts, darauf fie fich 
verlaffen,, denn Chriftum, ihren Herrn und Gott, . 
daß fie umb feinenwillen alle Ding fahren laſſen, 
und fagen: Ehe ich will meinen Chriſtum verläug⸗ 
nen oder verlaſſen, ſo fahre hin Hals und Bauch, 
Ehre und Gut, Haus und Hof, Weib und Kind, 
and Alles. Darumb kann auch folder Muth ja nicht 
falfch fein noch verführen, fondern muß vechtfchaffen 
und gewiß fein. " Denn er tröftet fich ja Feines zeit⸗ 

lichen noch vergänglichen Dinge auf Erden, darumb 
er Solchs thun und leiden wolle; ſondern halt fich 
allein des Herrn Chrifti, fo für uns gefreuzigt und 
geftorben ift. Darumb muß er gewißlich zu ihm ſa⸗ 

‚gen, wie ex bie verheißt: Weil du mich befenneft, 
ſo haſt du das Vortheil und diefen Troft und Ruhm, 

daß folcher Trotz 9%) und Muth ſoll dich gewiß nicht 
verführen; darumb heißt er ein Geift der Wahrheit. 


94) Troſt. 


Seen 


\ 


Alle -ander Troß und Hohmuth iſt ein Geiſt der, 


Lügen, oder ein falſcher Geiſt, der Gott nicht kann 
gefallen. Aber was ein Chriſt im Glauben an den 
Herrn Chriſtum thut und leidet, das iſt eitel Wahr⸗ 
heit und rechtſchaffen Weſen, und heißt recht und 


wohl gethan, und kann mit Wahrheit und fröhlich 


rühmen, daß es Gott und allen Engeln wohlgefäl. 
let; und ift der Sachen gewiß, daß er ſich nit 
fürchtet, weder fur, Zeufel noch Welt, noch entfeßet 
fur feinem Dräuen noch Schreden, } 


Darumb laß dirs nicht ein geringen‘ Troft fein. - 


Denn es iſt Nichts auf Erden, das alſo tröften 
kann in der Noth, ald, fo das Herz feiner Sachen 


gewiß if. Denn wo es ungewiß ift und zweifelt, _ 


da Fann es feinen Muth no 95) Troß erhalten. 


Hie aber ift der Troſt gewiß: Was ich leide, das - 


leide -ich nicht umb 9°) meiner Übelthat wegen, oder. 
umb weltlichs Dings willen, dag ih Gut oder Ehre 
und Lob davon hoffete; fondern ift Fein ander Sache, 
die man mir auflegt, denn daß ich an den Herrn 
Shriftum gläube, und fein Wort befennen will. 
Denn wa3 haben igt unfere Tyrannen, fo ihre 
arme Leute plagen und verjagen, wider fie aufzus 


bringen? Denn ihr Keiner kann fagen, daß fie und _ 
feind fein umb offentlibe Sunde und Kafter, (melde 


fie an ihnen, und die ihres Haufen find, feher wohl 


können uberfeben und entjehuldigen,) oder daß wir - 


ihnen Etwas genommen, geftohlen, geranbt oder’ 
fonft fälfchlich handeln; fondern ‚müffen dagegen fas 
gen, dag fie viel Guts von und haben, und unſers 
Evangelii wohl genießen. Warumb find fie und denn 
fo mördlich feind ? Allein darımb, daß wir ob dies 
fer Lehre halten, und darauf ſtehen, daß wir, nicht 
durch unfer eigen Werk, Möncherei, Meſſen, SHeis 
ligendienft felig werden, fondern allein durch‘ diefen 
Chriſtum. Da findet fib die Wahrheit und vechte 
ſchaffene Sade, und gewiffe Herz und Muth, daß 
wir ja nicht unrecht noch falſch ehren noch leben. 
Mer will denn da fi) fürdhten oder verzagen, weil 


95) und. 96) von. 
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er deß gewiß iſt, daß ſie uns nicht Anders können 
zumeffen, denn daß Wir gläuben und lehren eben 
das, fo auch die Kinder beten in ihrem Credo, nämlich _ 
dieß Häuptftüd, daß wir durch Chriftum felig werden? 
Darumb farm ich mich fur Solchen nit ent- 
feßen noch fürchten, fondern muß fie verachten und 
Sagen: Fahret bin, und feid nur böfe; und 97) wols 
‚ let ihr nicht lachen in Gottes Namen, 9 zörnet in 
aller euer Herrn Namen; und je böfer ihr ed machet, 
und tobet fir Zorm und Bosheit, je mehr ich frübs 
lich fein und laden will. Denn ich weiß ja gewiß, 
auch aus ihrem eigen Befenntniß, daß fie und umb 
feiner andern Sache willen zufeßen, denn dag wir 
das Evangelium predigen. Weil und denn allein umb 
Ehriftt willen Solchs widerfähret, fo aibt er auch 
den Geift, (wie er verbeißen bat,) der nicht treuget, 
ſondern rechtfchaffen ift, und ewiglich beftehet fur 
Gott und Jedermann. N 
Alfo haben wir die tröftlihe Zufagung und ger 
wiſſen Trotz, daß, was wie (als Chriften) reden, 
thun und feiden, das fol Wahrheit fein und aus 
dem Geift der Wahrheit; und wiederumb, alles, 
was man damider thut und redet, predigt und fur⸗ 
nimpt, dad muß fur Gott falfch und Lügen fein, ob 


s gleich noch fo großen Schein hat, und fürgegeben 


"wird, als ſei ed lauter Wahrheit, die größte Heilig. 
feit und Geifteret, und die Welt mit aller Macht 
drob fihtet, Solchs zurerhalten, und aufs Gräulichſt 
“wider ung Jäftert und tebet. Denn es ſtehet je uns . 
fer Lehre und Thun nicht auf uns felbs, ift auch 
nicht umb und zu thun; fondern Alles umb diefen 
Herrn Chriſtum, yon welchem wir Alles haben, und 
umb welches willen wir predigen, leben und leiden. 
Weil 83 nu alles umb. feinenwillen gefchicht, fo laſ⸗ 
fen wir auch ihn dafur forgen, der da fagt, er wolle 
e3 hinausführen, und den Geift oder Muth dazu 
geben, daß e3 befiehen fol; und was er Durch feine 
—— thut, das ſoll lauter Wahrheit und ge⸗ 
wi ein, t . f 


97) „und“ fehlt. 
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Welchen die Welt nicht kann empfahen, denn fie fies 

{ - het ihm nicht und Fennet ihn nicht. 
Das gehöret auch zur Tröftunge der Chriſten⸗ 
- beit, Denn wenn fie fich umbfehen in bie weite Welt, 
weil ihr unzählig Viel find, die unfer Lehre verach⸗ 
‚ ten, läſtern und ‘verfolgen, und nicht fchlechte, ger 
ringe Leute, fondern allermeift die Hochverſtändigſten, 
Gelehrtften, Gewaltigſten, und auch die da wollen 
die Frömmften und Heiligften fein, das ſtößet ein 


— ſchwachgläubig Herz fur den Kopf, daB es anfähet 


zu denten: Sollten denn fo große Leute allzumal 
irren, und alles falfch und vwerdampt fein, was fie 
hun und fagen, fesen und fehließen? Dawider 
ſtellet er hiemit das uͤrtheil dürr und Mar, daß wir 
deß follen gewiß fein, daß ed nicht anders gehet noch 
geben kann, und fchlenft, Daß fie es nicht können 
verftehen, no zu warten. oder zu boffen fei, daß 
der große Haufe, welche find die Größten, Edelften, 
Beken, und der verhte Kern der Welt, foliten die 
Wahrheit haben. : ; RT, | 

- Das heißt ja ſtark verdampt, und alles zu Lü⸗ 
gen gemacht, was die Welt rühmet fur lauter Wahr⸗ 
beit. Was ſoll ich viel ſagen? (pricht er,) fie kön⸗ 
> nen und mügen den Geiſt ver Mahrbeit nicht haben, 
. fondern find des Teufels Lugengeiſts eigen, ob fie 
gleich Hiel und groß rühmen, und freien: Hie iſt 
die Kirche, Gotted Wort und Geiſt, heilige Väter 
und Koncilia rc, Denn wenn fie lange rühmen, ſo 
rühnten fie wider mic), und ob fie wohl den Glau⸗ 
ben an Chriftum mit dem Munde befennen und rübs 
“men, doch verläugnen fie ihn (wie ©. Paulus fagt,) 
im Grund und mit der That. Denn dad Werk 
weiſets aus, daß ſie lügen; weil ſie nicht wollen lei⸗ 
den, daß er allein unſer einiger Mittler fur Gott fei, 
und allein von Sund und Tod erlöfe, und daß Solchs 
unſer Werk und Thun nicht vermuͤgen. Denn das 
wider haben fie ihre Lehre von Meffenopfer, Mön⸗ 
cherei, Heiligen» Kürbitt, und wollen diefelbe mit 
Gewalt erhalten und vertheidigen. | 

- Was wäre das befennet, wenn ich wollte einen 
Fürften zum Herren annehmen und rühmen, und. 
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doch fein Brief und Siegel nicht hören, ober feinen 
Befehl nicht leiden; fondern, deß ungeachtet, dawi⸗ 
der ſagen und thün, was ich wollte? Das wäre 
‘mir ein. fehöner Amptmann, der da wollte im Fürs 
ſtenthum fißen und fagen: Sch bin des Fürften Un- 
tertban, und Halte ihn fur meinen Herrn; aber was 
er mich heißet, das will ich laffen, Nein, lieber 
Mann, ed gilt nicht alfo, daß du wolteft thun, was 
dir gefället, und laſſen, was ich dich heiße, und, 
doch fagen, es fei deines Herrn Befehl. Das leide 
der Teufel von dir. Eben alfo leſen vdiefe die Bibel, 
beten das Vater Unfer, befennen den Glauben, rübs 
men den Heiligen Geiftz aber es ift alles falſch und 
Lügen, denn fie haben ihn nicht, und kennen ihn 
nicht, weil fie diefe feine Lehre und Predigt von ihm 
nicht leiden wollen. 

Mas ift denn die Urſach ſolches Unterfcheids, 
daß jene nicht auch den Heiligen Geift fünnen ha= 
ben? Was find wir beffer, denn fie? Sind fie nicht 
auch fromm und heilig gnug? Thun fie nicht viel 
guter Wert? Was feihlet ihnen denn, daß fie nicht 
ſollen denfelben Geift empfahen noch Fennen? Nichts 
anderd, denn (wie gefagt ift,) daß wir und diefes 
Manns (des Herrn Chrifti,) annehmen, und gläu⸗ 
ben, daß wir allein durch fein Blut der Sunden los 
und felig werden, und einen gnädigen Gott haben 
und behalten; und wollen von feinem andern nicht 
hören, was man nennen fann, daß die Sunde ſollten 
weggenommen werden, und Gottes Gnade bei uns 
bleiben. Das wollen und können fie nicht. Denn 
es iſt unmöglich, fpricht er, daß fie ihn follten ems 
pfahen. 


Das heißt je mit einem Wort ſtark und gewal⸗ 
tig niedergefchlagen den großen, prächtigen Ruhm des 
Papſts und feiner Kardinäl und Biſchoffslarven, fd 
da fchreien, was ihre Koncilia fegen und fliegen, 
dad müffe man halten und glauben, denn fie haben 
den Heiligen, Geift, und können nicht irren ıc. Denn 

Chriſtus ſpricht bie gar dürre und Mar Nein 
dazu, und lehret und frei metheilen und fließen 
(nad feinem Wort und Urtheif,) uber ale Ding, 


= We 


daß es nicht ded Heiligen Geiſts Wahrheit, ſondern 
des Zeufeld Lügen iftz weil man offentlicz fiehet und 
weiß, daß ihre Lehre nicht mit dem Evangeliv fich 
reimet, fondern wider Chriftum und den Glauben 
gar auf Menſchenwerk gegründet iftz dazu nicht als 


lein wider Ehriftum lehren, fondern auch die, fo. die 


rechte Lehre befennen, gräulich verfolgen und mors 
den: Daher man greifen muß, daß fie unter dem 
Haufen find, davon Chriftus hie fagt, fo den Heil 
gen Geift nicht Fönnen empfaben. Da 

Sa, das no mehr ift, (ſpricht er,) fie find dazu 
fo far» und ftodblind, daß fie ihn nicht Fennen noch 
feben, ob er ihnen gleich in die Augen ftöget mit ’ 
folder Kraft und Gewalt, daß mans greifen möcht, 
und nicht läugnen kann, daß es des Heiligen Geifts 


Kraft iſt; gleichwie fie dazumal in den, lieben Apo— 


fteln, und bernach in den heiligen Marterern - des 
Geiſts Werk fur Augen fahen fi mit Wunderzeichen 
beweifen, und allerlei Leiden, Marter und Pein, fo 
man ihnen Fünnt anlegen, mit unerſchrockenem Muth 
und Herzen uberwinden, daß fie mußten fagen, es 
fünnte nicht menſchliche noch natürliche Kraft und 
Vermögen fein; doch Fonnten fie es mit offenen, fehen- 
den Augen nicht fehen, fondern tobten und wütheten 


dawider als unfinnige, befeffene Leute, gleichwie die 


Unfern ißt auch thun. f 
Alfo haben wir das Urtheil, (uns zu Troft,) 
dag wir wiffen, daß fie den Heiligen Geift nicht ba- 


‚ben, wie fie wider und wollen rühmen, ja, auch nicht 


Tonnen baben nod) erkennen; wie viel fie auch fehen, 


‚boten, rühmen und predigen von Ghrifto und dem 


Heiligen Geift, fo fennen fie ibn doch nicht. Denn 
da liegen ihnen im Wege die großen Klotze und 
Malen ihres Eigendünteld, dem fie allein folgen, 
und wollen ſelbs fo Flug fein, die Wahrheit bei ſich 
felb8 finden und den Weg treffen, wie fie follen felig 
werden, fur die Sunde gnug thun, und Gott durch 
fi felb verfühnen, und wollen Fein andere Lehre . 
oder Meifter hören noch leiden. Darumb fann der 
Heilige Geiſt da nicht Raum noch Statt haben, noch 
fur den großen Balken ind Herz oder Augen Toms 
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men, ob er ſchon da offenbärlich ſtehet, und uberall 
anklopfet, denn fie find in ihren’eigen Gedanken fo 
gar erjoffen and verblendt, daß fie Nichts dafur hö⸗ 
ren, feben noch verſtehen können, was man bon 
Chriſto ſagt. en N 
Darumb will er die Seinen hiemit getröftet bar 
‚ben, als ſollt er fagen: Seid nur getroft und uner⸗ 
ſchrocken, ob ihr ſchon Solchs fehet und erfahret: ihr 
werdets doch nicht dazu bringen, daß ihr die Welt 
fromm macet. Aergerlich iſts, und tyut mördlich 
wehe, daß man ſo viel trefflicher, gelehrter, hoher, 
weiſer Leute, und den ſchönen großen Haufen fol 
fehen wider Gotted Wort und offentlihe Wahrheit 
des Heiligen Geiſts ftreben und toben: aber ihr. fol 
Jet dagegen wiffen, daß es nicht kann anders fein, 
es müffen viel und große, mächtige, weiſe, heilige 
Rente, ald Papſt, Kaifer, Fürften, Herrn, Doctores, 
"Edle, feine, ebrbare Bürger, beide, Mann und Frau, 
(gegen welche ihr Nichts feid,) wider mein Wort 
toben. Drumb kehrt euch nicht dran, wenn ihr auch 
gleich gar einzelen und. allein wäret. - Denn ihr hö— 
ret, daß ein ſoͤlch Volk ift, das den Geift der Wahr- 
- beit nicht kann fehen noch hören: ob man fich. zu 
todt predigte, fünge und klünge fur ihren Augen und 
Ohren, und ihnen fur die Nafen malete aufd Aller 
flärfte; fo Hilfts doch nichts, fie können diefen Geift 
nicht empfaben, fonderiti bleiben 98) bei ihrem Lügen⸗ 


geift. Darumb bleibet ihr bei dem Häuflin, fo mein __ 
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Wort gerne hören und annehmen, und den gewiffen - 


Geiſt haben, und feid unerfchroden, ob der ander 9°) 
Hanf nicht hernach will; und wiſſet, was ihr in meinem 
Namen on, das muß recht und gut fein fur Gott 
und alfen Engeln, daß es auch die Welt endlich ohn 
- ihren Dank wird befennen und loben müffen, 
Alfo fiehet EHriftus in diefer Predigt immer bei 


ſeits auf die, fo fein Kleines Häuflin wollen erfchreden, - 


blöd und verzagt machen, Br fie folen zweifeln und 
denken: Sollteft du allein wei 
und-fo viel trefflicher Leute ale Nichts fein noch wife 


98) „bleiben“ fehlt im Orig: 99) ‚ander fehlt, 
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e, klug und heilig ſein? 
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ſen? Was fol ih allein oder mit fo Wenigen ma⸗ 
chen, und Verfolgung leiden, und mich laffen bon 


fo. viel hohen, trefflichen Leuten verdammen und dem 
Zeufel geben? Wohlan, dazu (fprieht er ,) mußt 
du gerüft fein, und dich Solches nicht laffen anfech⸗ 
ten, fondern gewiß jein, daß du habeft den Geift 
der Wahrheit, welches die Andern; fo dich verfolgen, 
nicht werth fein, ja nicht ihn Fonnen feben noch fen: 


nen, wenn fie noch viel gelehrter,, weifer und höher 
‚Leute wären; und daß dein Thum und Weſen fo 
‚gelten und vecht fein und bleiben fur Gott, und ib» 


red Dagegen verdampt fein, gleichwie auch die Epi- 
ftel 1. Johenn. 3, [2.] fagt: Wie euch die Salbung 


lehret, fo iſt ed die Wahrheit und recht, und feine 


Lügen; aßein, daß es alles gehe auf diefen Mann, Chris 
ſtum. Denndas ift die Proba, welche ber rechte Geift 


\ 


oder Geift der Wahrheit fei, wie S. Johannes. in 


derfelben Epiftel auch fagt. Wo ihr nu darumb ver - 


dampt und geplagt werd, fo gebet ihre nur nichts 
drumb, und feid nur fiber, daß euer Sache recht 
ift, und euer Ruhm und Troß auf nich Gotte wohl- 
gefället, und zu feiner Zeit auch fol fur aller Weit 


‚ nffendae werden. Alfo deutet erd nu ſelbs, fo er 


ſpricht: 


Ihr aber kennet ihn, denn er bleibet bei 
euch ıc, 109) 


Woher Fennen und haben fie den Heiligen Geiſt, 


‚daß er bei ihnen bleibet? Allein daher, wie gefagt 


ift, daß fie an Ehrifto bleiben bangen durd den 
Glauben, fein Wort lieb und werth haben. Darumb, 
was fie thun, leiden und leben, das ift alled bes 
Heiligen Geiſts Thun und Werk, und. heißt vecht 
und wohl gelebt, gethan und gelitten, und iſt eitel 
Toftlih Ding fur Gott. Dad wird man dabei erken— 
nen, (fpribt er,) fo ed in meinem Namen gehet, 
und umb mich zu thun ift, daß der Name Chriſti 
den Hader mache, und das Spiel ſich uber ihn er⸗ 
hebe; wie (Gott Lob!) wir itzt ſehen und greifen 








100) T und wirdin eu feyn. 
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‘0b wie wohl arme, gebrechliche Leute find, und Sun 


der dazu; wiewohl wir des Lebens halben auch wohl. 


1 geben, ‚daher wie auch haben den Troſt, 


3 


n 


gegen unſere Feinde rühmen Tonnen, und fie ja f0 


grobe. Stud auf ihnen haben, als fie und Schuld 


geben, daß ſie wohl mögen mit uns gleich aufheben: 


aber weil es umb des Heren Chrifti willen zu thun 
ift, daß wir den predigen und hoch heben, fo wollen 
wir dabei bleiben und ftehen wider alle Welt, undfie fols 
len uns den Ruhm laffen, auch ohn ihren Dant, daß unfer 
Geift der Geift der Wahrheit fei, und wollens darauf 


De de 4 


hnen ausfechten, und unfer Köpfe an ihre fegen. 







pf und Mar? in Fäuften and Beinen, daß ers 


kann ansfleben, wie er bereit an Bielen gethan hat, 
- die den Kopf an ihm abgelaufen und zubrochen haben, 
und noch zubtechen follen; aber den unfern unzubros 
chen laſſen. Denn der Teufel hat auch einen Kopf, 
und wo ers vermocht hätte, hätte er längeſt umbges 
Nnoßen Chriſtum mit feinem ganzen Reich. Aber ib 

will (fprieht er,) meinen Geift wohl erhalten, daß 
er fol in euch bleiben und regieren, feben, wirken 


und Alles thun; und fol 1) ihn bie Welt doch nicht 
kennen, und doc ?) auch nicht wehren. Darumb 
fraget nur nicht nach dem Haufen: er fei groß ober 
Mein, wenig oder viel, fo ſollet ihr vecht bleiben, 
and fie nicht; deß und Fein Anders. 

Und mit dieſen Worten: Er bfeibet bei euch, 





und wird in euch feinz item: Sch will ench nicht 


Waiſen laffen, ich Tomme zu euch; ift. die chriftliche 


nfer Herr bat auch Stahl und Eifen im 


Kirche oder Ehriftenheit verfichert, und bat die ges 


wiſſe Zufagung und ſtarken Troſt von Chriſto, daß 
fie ohn den Heiligen Geit nicht fein ſoll bis an der 
Welt Ende: daß man gewiß kann und fol wiſſen, 
daß dennoch. der Heilige Geiſt bleibe ewiglich- und 


ohn Ende, und allzeit feine Chriftenheit auf Erden 


babe und erhalte; wie wir auch Sagen im Glauben: 
Ich gläube an Gott den Vater, und ?) Jeſum Chris 
frum, unſern Heren, und an den Heiligen Geiſt ꝛc. 

1) Orig. fo. 2) dazu. 3) an Ü | 
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| Denn wie Chriſtus unfer Herr bleibet und gegläukt wird 


bi and Ende der Welt, alfo auch der Heilige Geift; 
und weil die Chriftenheit währe, und der jüngfte 
Zag nicht Fompt, muß diefer Tert auch bleiben, und 
immer Leute fein, die ihm von Herzen glauben und 


belennen, Durch den Heiligen Geift, wie denn auch 


de3 Glaubens Wort weiter fagen: Sch gläube ein 
heilige hriftlihe Kirch rc. Die gehet auch nicht uns 


ter, weil die Welt ſtehet; gleichwie auch der folgend 


Artikel: Ich gläube Vergebung der Sunde, immers 


dar gehet, umd nicht aufhören muß bi8 an den Tag, 
daran e3 wird heißen: die Auferſtehung des. Fleiſchs, 
und Das ewige Leben; wiewohl es auch bereit heis 
des angefangen. hat durch Chriftum und. in Chriſto. 

Und ift diefer Tert wohl zu merken. Denn es 


iſt aus der Maffen aͤrgerlich und fchwer zu gläuben 


amd zu halten, was man bievon fagt und predigt, 
weil ihr fo gar Wenig find, die da Ehriften find, 
und den Heiligen Geift haben bei ihnen bleibend, 
und in ihnen wohnend, Daß es fcheinet fur aller 
Welt als erflinfen und erlogen, Und find nicht 
allein «der Chriften wenig, fondern auch, fo wenig 
ihr find, bei denen er ift, die haben ihn fo fehwäche 
ih, und gehet fo nehrlich zu, daß fie ſchier ſelbs 
möchten zweifeln, ob fie den Heiligen Geift haben, 


‚ allein umb ihrer Schwacheit willen. Darumb -ift 


wohl noth, daß fie wohl geſtärkt und verfichert wer 


den, daß der Heilige Geiſt bei ihnen fei und bleibe 


des heutigen Tags, yon der Apoſteln Zeit her, und 


immerdar. — A A 
Denn gleichwie unfer wenig ift, (die da aläur 


ben,) alfo mächet ſich der Heilige Geift fo trefflich 
ſchwach und klein, daß ſich Die Welt daran ftoßtz 


und dagegen iſt ſie ſtark, und ihres Dings fo ſicher, 


als ſtehe es wie eitel eiſerne Berge. Denn der Papſt 
führet dieſen Text gewaltiglich und ſtark, und fie find 
die Leute, die da ſchreien und ruͤhmen wider ung, 
ver Heilige Geift fei bei ihnen in Ewigkeit; item: 


Wir find. die schriftliche Kirche: wenn wir zuſam— 


men fommen und Etwas fchließen oder ordenen, das 


beißt de3 Heiligen Geiftd Ordnung, denn es iſt nicht 
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zu gläuben, daß die Kirche irre oder feihle; und 

find aus dieſem Tert fo groß, Hark, und der Sachen 
fo gewiß worden, daß fie parauf ſiehen wie eine eis 

ferne Mauer, und Haben damit biefen Artikel, der 

‚ unfer Höchfter Troft und Stärke ift, verſtöret, und 

diefen Text febändlich verkehrt und verderbt. Denn 

das müffen wie ſelbs gläuben und fagen, daß der 

Heilige Geift fei bei ver Kirchen und daß fie gewiß. 

lich auf Erden fei und bleibe; denn ‘da ftebet der 

Atikel: Ih gläube eine Heilige chriſtliche Kirche, 

- eine heilige Gemeine ?c. * 

Nu ift ver Haufe da, und trefflich groß amd 

ſtark, die ſich Soͤlchs rühmen, und haben deß gro⸗ 
Ben Schein, daß fie find der Apoſtel Stuhelerben, 

und fo lang die Chriftenheit vegieret, dazu große 

‚Heiligkeit und, Gottesdient treiben: und wir dagegen 


 forgering und ohn alfen Schein und Anfehen, dazu 


— 


fo blöd, daß wird ſelbs nicht ſtark gnug gläuben 
koönnen, und dünket und bie Herrlichkeit zu groß, \ 
und wir zu unwürdig dazu fein, daß wir folten fol- 
hen Muth faflen, wie fie haben, und rühmen, daß 
der Heilige Geift in und wäre, und was wir reden 
und thun, des Heiligen Geiſts Reden und Thun 
fei; wie fie thun: fo bald fie Etwas ſchließen, feßen, 
verdammen oder loben, da ift eitel Ruͤhmen und 
Schreien: Das bat der Heilige Geiſt gethan. Aber 
fie thund nicht aus dem Glauben, fondern allein dar 
auf, daß ihr Biel find, und große, mächtige Herrn, 
Kardinäl, Biihoffe, König, Kürten Solchs gethan 
‚haben, datrogen und pochen fie auf. Wenn ed nur 
den Namen friegt, daß ed die Kirche beißt, fo haben 
fie gut rühmen und troßen, ber Heilige Geift fei da. . 
Sp find wie dagegen allein das geringe, fleine Hauf- 
Yin, over einzele, verlaffene, arme, elende Leut, wers 
den von ihnen verdampt, müffen ihnen den Ruhm 
und Trotz laffen, fie thun recht und aus dem Heili- 
gen Geift ıc. ” | 
Nu, wie follen wie thun? Wer will und bie 
fiheiden? weil wir beide befennen und fagen: "Die 
Chriitenheit iſt ja hie auf Erden; das iſt gewiß, und 
der Heilige Geift bleibet gewißlich bei ihr: und alfo 


x 


iglich Theil rühmet, daß fie es ſeien. Da gilt es 

Beweiſens, wer da recht habe. Nu haben ſie einen 
großen Vortheil vor uns, daß ſie den Namen und 
Schein bis daher geführt und noch führen, und die 
Welt ihn zufället, und gläubt, was ſie ſagen: wir. 
aber dagegen nichts Solchs haben, davon wir könn⸗ 
ten rühmen, und bie Welt und nicht gläubt. Noch 
müſſen wie der Sachen gewiß fein wider jene, daß. 
der Heilige Geift bei und jeiz oder müffen uns ſelbs 
- verdammen und jenen zufallen. Antwort: Hie bat 
Ehriftus ſchon ſelbs die Unterfcheid aefeht, ala er 
droben gefagt hat: Wenn ihre mich Tiebet, und mein 
Gebot haltet ꝛc. Dahin müffen wir fehen, und als 
lein nach Ddemfelbigen richten. Denn wenn der Heis 
lige Geift kompt, ſo fol das allein fein Ampt fein, 

- (foricht er bernach im 16. Kapitel,) daß er fol von 
mir predigen, und mich verklären. Da kann man 
ibn gewißlich treffen, und die rechten Chriften oder 
Kirche von der falfchen fondern und fheiden. Wenn 
nu der Trofter fommen wird, Cipricht er,) den euh 
der Bater geben wird duch mein Furbitt, ſollt ihre 
ihn gewiß fennen, und bei euch haben. Warumb 
das? Denn er fol allein von mir predigen, und 
euch fagen alled, was ich vom Vater habe, und ihr 
daffelb durch euren Mund offentlih reden Wenn 
ihr nu folde Predigt annehmet und treibet, fo habt 
und kennet ihr gewißlih den Heiligen Geift, fo 
durch euer Mund und Ampt alfein mich verkläret. 
Da») lab und nu nachfehen, welde von dem 
Chriſto recht predigen and rühmen von feiner Taufe, 
Saframent und Evangeliv, 19 er und gegeben; da 
wird fich8 Denn finden, Daß der große Hauf, fo fh 
rühmet der Kirchen und des Heiligen Geiſts, fo 
durch fie predige, eitel erlogen, falſche Prebigt und 
Geiſt, und des Teufels Kirche und Gefäß fei, ob fie fich 
mit Gottes, Chriſti und des Heiligen Geift und. der 
Ehriftenheit Namen dedet und ſchmücket. Denn alfo 
findet mans im Papſtthum, aljo haben fie gegläu- 
bet und gelehret, und wir zeugend, Die es alfo erw 


a) Da. 


+ 


- — 166 — — 


fahren und mit ihnen alſo gegläubt und gelehret Has 
ben, auch noch in ihren Büchern -alfo geſchrieben 
ftehet, glänben und lehren auch noch alfo: Wenn 
ein Menfch getauft ift, und wieder in Sunde fället, 
fo ift die Taufe (und alfo auch Chriſtus) verloren, 


und kompt ihm nicht zu Hülfe. Weil nu diefelbige. 
Taufe ift unrein worden, fo müſſe er eim neue 


Taufe haben.  Darumb müffe er in ein Klofter 


geben, oder fo viel zur Kirchen geben und ftiften, 


fo viel Meffe halten, oder halten. laͤſſen, der Mönche 
gute Wert und Furbitt käufen, fo und ſo büßen und 


gnug thuen ır., dag ?) ihm die Sunde vergeben wers _ 


den. Solchs könuen fie nicht läugnen, Denn wir 
find das Lebendige Zeugniß, neben ihren ſelb Bü⸗ 
her, dazu ibt lebendige That, daß fie und (fo Sol 
ches nicht mehr wollen ‚halten und lehren ‚): verdam⸗ 
men, verfolgen und morden ꝛc., ja, ſchon ‚diefe Lehre 
des Evangelii, fo da lehret, Daß wir Durch Chris 
ſtum Vergebung der Sunde empfaben und felig were 
den, and nicht durch unſer Werk oder Möncherei, 


in ihrem Koncilio verdampt haben. Allein umb die 


fer Predigt willen, daß wir von Chriſto fo dürr und 
rein predigen, daß man alfe Seligfeit allein auf ihn 
müffe bauen, und außer ihm feinen Ruhm noch Troß 
‚derfelbigen haben noch wiffen, werden wir geläftert 
und verdampt, und eben von denen, fo da wollen 


heißen die chriftfiche Kirche und heilige Koncilia, fo 


ders Heilige Geift regiert. 
Darumb denke und fehide dich drein, daß du 
könneſt ſagen: Wenn tanfentmal fo viel große, 


heilige Koncilia, Päpſt und Bifchoffe hätten fo bes 


fchloffen und geordnet, und noch fo hoch und berrlich 
rühmeten ber Kirchen und des Heiligen Geiftd Nas 
mien, fo ift ed doch erlogen und vom Teufel, denn 
fie predigen und lehren anders, denn Chriſtus, und 
weiſen andere Wege gen Himmel, und erfinden ans 
“ dere Stände, Orden und 6) Werk, damit die hei⸗ 





* 


lige Taufe, Evangelium und Chriſtus vergeblich 


wird. Say, ‚fie find fo unverſchampt, daß fie düren 


d) Drig. + fee 6) „und“ fehlt. 
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rühmen, fie. haben viel höhere Wert und Stände, 
denn die Taufe, und können viel mebr thun, deun Gott 
geboten babe, machen aus Gottes Geboten Käthe, die 
- aur fur die Vollkommenen feien, ohn was noch ane 
dere Gräuel und Irrthum unzählig mehr find. Alſo 
ſtehet das ganz Papſtthum auf eitel Lügen und Ver | 
‚ Adugung des Herrn Chriſti, daß es nicht der Heilig 
Seit, fondern ded Teufels ſelb Lehre fein muß, und 

eitel verflucht und. verdampft Ding ift, (wie ©. Pat 
Ins Gal. 1. das Uriheil fpriht,) wenn gleich Engel - 
‚vom Himmel Soldes lehreten 7). a 
Noch gehen fie hindurch mit eifernen Köpfen 
und Herzen, verfolgen und, fo nicht fol Alles ©). 
laffen recht fein und belfen vertheidingen. So fiher ' 
und ohn Schen find fie durch ihren Geift, den Teu⸗ 
fel, de auf. Gottes und des Heiligen Geiſts Nas 
men. Und und feihlet3 fo jeher, daß wie nicht fo 
freudig, fröblih und unerſchrocken können rühmen 
(deß wir. doch gewiß find, daß wir Chriſtus Wort 
und Berheißung haven,) und jagen: Ich bin ge 
tauft,. Das weiß ich, und in Chrifti Blut gewafchen 
und getränft; darumb bin ic gewißlich heilig durch 
ihn. Ilem: Ich bin im vechten Stand und Ampt, 
und thue, was mir befohlen if, da ſoll ich fiher fein, 
daß der Heilige Geift in mir ift und bleibet, und 
die Werk im Heiligen Geift geſchehen. Aber ver - 
Teufel iſt dort fo mächtig, fo fie treibt, daß fie viel 
 teoßiger find auf ihre verfluchte Heuchelei und Lü⸗ 
gen, denn wir. anf unfer gewilfe ewige Wahrheit, 
Fonnen die tröftlihen Sprüche und herrlichen Ders 
Heißung ſo ſtark auffih ziehen: Wir find die Kirche, 
wir haben den Heiligen Geift; daß fich ein blöd Gewiſ⸗ 
fen möcht dafur entſetzen, und denken: Werweiß denn? 
Wie kann ich doch Solchs nicht alfo faffen und rübmen?. 
Aber das ſoll und nicht erfchreden; und nur bas 
rumb unverzagt; wie ftark und trogig fie find, md, 
wie ſchwach wir gläuben, To gläuben wird dennoch 
in dem Herrn Chrifts, und leiden: darumb Alles. 
Ob es ſchwächlich zugehet, dad. ift unfers Fleiſch und 


m) ein Engel — Iehrete. 8) Orig. nicht. 
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Bluts Schuld, welchs iſt dort allzu ſtark, da ſie der 
Teufel gar beſeſſen und geblendet hat: und aber fich- 
tet er an, und bat dafjelb unfer Fleiſch und Blut 
zuvor, daß wir ja nicht fo ficher und fröhlich follen 
und können febließen, daß wir Gotted Kinder und 
des Heiligen Geiftd Wohnung find, und er alles, 
was wir reden und thun, nah Gottes Wort in 
uns wilde — 

Zudem hänget uns Solchs auch noch an aus 
deſſelben Papftitbumd Lehre. Denn wiewohl fie 
trotzlich rühmen, (wie geſagt ift,) ihr Weſen und 

Thun ſei von dem Heiligen Geiſt; fo konnen fie doch 
ſelbs nicht ‚Darauf bleiben, wenn ed zum, Treffen 
kompt, daß ein Sglicher fur feine Perfon Solchs ſa⸗ 
gen fol, daß er den Heiligen Geiſt bab, und fein 
- Leben und Thun heilig und Gott gefällig ſei ꝛc. Da 
werden fie der Sachen ungewiß, und wird ihr Ruhm 
» zu Waffer, und fälet in die Afben. Denn e8 it 
Keiner, der da fünnt oder dürfe Solches gewiß von 
‚ibm fagen, daß er heilig ſei ꝛc,, fondern, ob ich nicht . 
beilig bin, (fagen fie,) fo find Andere heilig und 
thun vet: tft gnug, daß ich in dem Haufen bin, 
da Etlich beilig find, und den Heiligen Geift haben. 
Alſo feßen fie alfe ihr perfönlich Leben und Thun 
auf einen Zweifel und ungewiß, ja, lehren dazu, 
„man fol zweifeln, und faaen, der Menſch Fönne nicht ' 
gewiß willen, ob er in Gnaden fei, und den NHeili- 
gen Geift habe, 

Alfo Hab ich auch gelebt und gehalten, da ich 
ein. frommer Mönch war, und fo ein Mönch foht 
heilig fein, ſo war ichs auch: noch wenn. ich hatte 
täglich aufs Fleißigſt gebet, aufd Reineſt gebeicht, 
Meß gehalten, und das Beft gethban, und mich Je— 

mand gefragt hätte: Hälteft du auch gewiß dafur, 
dag du den Heiligen Geift habeft? fo müßte ich (gleich— 
vie Andere,) jagen: D behüt mich Gott dafur, 
font ich fo vermeffen fein ? ich bin ein armer Simder: 
id. hab wohl dieß und dad getban, aber ich weiß 
wahrlich nicht, obs auch Gott will ihm gefallen lafs 
jen ꝛc. Alſo ging ich und ea im Unglauben. 
Und wollen doch vom Heiligen Geift rühmen und 


a | en 


ſagen: Sfter nicht in mir, fo it er doch in Andern; 
und doch Keiner fagen kann, wo er gewißlich fei. 
Bo bleibet er denn endlich? Wenn du, noch Keis - 
ner kann ſagen, er fer bei die, noch bei diefem oder 
jenem; fo wird er freilich zulest nirgend fein, Wer 


} - find denn die, fo da beißen Ehriften? Es müffen 


ja Leute fein, vie der Sache gewiß feien, und fa- 
gen: Sch weiß, was ich ist rede und predige, (und 
nach demfelbigen thue und lebe,) daß es von Chriſto 
und dem Heiligen Geift iſt. Was wäre es fonft 
gelehret, was man von der chriftlichen Kirchen und 
Heiligen Geiſt faget? pe 

Darumb folt du gewißlich ſchließen (willt du ein 
SHriften fein: Sch Habe den Heiligen Geiſt bei mir 
wohnen, und fol und muß ihn haben, denn ich weiß 
ia, daß mein Chriftud mit feinem Blut, Tauf, Sa⸗ 
frament beilig tft; alfo, das Evangelium, fo ich mit 
dem Munde predige, mit, den Obren höre, mit dem 
Herzen gläube, auch Heilig if. Wenn ich das habe, 
fo muß ib auch fagen, daß der Heilige Geift in mir 
fei.ı Denn du wirft gewißlich feinen Glauben, feis. 
nen guten Gedanken, Freud und Troſt von ihm ha 
ben, fa, feine Predigt Hören noch thun; alfo auch 
fein Werk der Liebe oder einigd ?) rechten chriſtlichen 
Stand thun, es fei denn der Heilig Geift bei dir, 
und Solchs in dir fchaffe und wirfe, und fannft ja 
Solchs fröhlich rühmen wider den Zeufel, fo dich 
anfichtet mit Zweifeln, und ſolchen Troſt dir nehmen 
wi, und wider die Welt, fo wider dich ihr Ding 
rühmet, deinen Glauben, Wort und Werk verbams 
met ac. ' 


Ich will euch nicht Waifenlaffen, ih komme 
zu eu. | 

| Es fcheinet wohl alfo, beide, nad der Welt 

Achten, und nach unferm eigen Fühlen, als fei dieß 

Häuflin der Chriften arme, verlaffene Waifen, beide 

bon Gott und Chrifto, und babe unſer vergeffen, 

weil er das leidet, daß fie geläftert und geſchändet, 


-9) eine3, 
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verdammet, verfolget und ermordet werden, und 


Jedermanns Fußtuch ſein; dazu von dem Teufel im 


Herzen iramerdar erſchreckt, betrübt und geplagt wer⸗ 


den, daß ſie wohl und recht Waiſen mögen heißen 


fur allen andern Waifen und verlaffenen Menfchen 


‚auf Erden, von welden die Schrift fagt, daß ſich 


nennen läßt. Pfal. 68. 


0 Abet ih will euch nicht alfo verlaffen, wie es 


ſich anfiebet und fühlet, (ſpricht Chriſtus,) fondern 


will euch den Tröfter geben, der euch ſolchen Muth 


‚made, daß ihr dep gewiß ſeid, daß ihr meine rechte 


Chriſten und die rechte Kirche feid. Dazu will ich: 
ſelb gewißlich bei euch fein und bleiben mit meinem 


> Schuß und Deberhand; fo ich wohl itzt leiblich und 


fichtbarlich von euch, gebe, daß ihr müffet allein fein, 
des Teufeld und der Melt Bosheit und Macht fur 
geworfen. Aber fo mächtig fol die Welt nicht fein, 
noch der Teufel fo böfe machen; jo Klug follen ale 


‘ Gelehrten und Weiſen nicht fein: es foll dennoch 


meine Kaufe und die 19) Predigt von mir bleiben 


und geirieben werden, und mein Heiliger Geift in 


RA 


‚euch regieren und wirken, ob ed wohl 11) immerdar 


angefochten wird, und auch bei euch ſelbs fchwächlich 
ſcheinet. — ie 

. Denn wo nicht dad Vredigampt, und des Heiz 
ligen Geiftd Regiment in der Chriftenheit immerdar 


ginge, wäre ed nicht möglih, daß die Taufe, Sas - 


frament und Erfenntnif Ehrifti bliebe. Wer wollt es 


‚erhalten, 100 ed nicht durchs offentlich Ampt getrie— 


ben wäre? Denn dur heimlich Studiren und Bes 


ten wäre es nicht ausgericht; damit könntens Andere 


nicht lernen, noch dazu kommen. Aber das hats 


gethan, daß Gott dennoch alzeit Prediger gegeben 


bat, und das ort ausgebreitet, daß es durch den 


Mund und Ohren der Seinen gegangen iſt; wiewohl 


es auch ſeher fhwach iſt zugegangen, denn ed an 


vielen Orten _verblichen, oder auch verkehret, und 


BESSER —— \ y Ix 
10) „die“ fehlt. 11) „wohl“ fehlt. 
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Gott derfelden muß felb3 annehmen, als fonft von 
Spermann verlaffen, und ein Vater derfelben ſich 





bei Wenigen rechtſchaffen blieben und gehandelt, und 
der meifte Haufe davon gefallen ift: aber doch bat 
Gott gleihwohl die Seinen erhalten, und allzeit Et⸗ 
liche gegeben, fo wider die falfche Lehre des Papſts 
und anter Rotten gepredigt haben, ob fie gleich von. 
den Andern verfolget und ein Zeitlang verdruckt wore 
den find. Alſo ift die Chriftenheit dennoch erhalten, 
. beide, in den höchſten und ſchwereſten Irrthuͤmen 
und Ketzereien, als zur Zeit Arii, und hernach, und 
auch unter den gräulichen Berfolgungen, als zun 
' Zeiten der Marterer, wunderbarlich vertbeidingt, Daß 
fie blieben tft, und den Sieg wider bie Welt und 
den Teufel behalten, und durch den Heiligen Geiſt 
beftanden, und fi) immer weiter und weiter ausge 
‚breitet bat ; s 
Alfo bat Die ganze Chriftenbeit ingemein diefe 
teöftlihe Verheißung, daß fie nicht fol verlaſſen, 
noch ohn Beiftand und Hülfe fein. Ob ſie ‚gleich 
affes menſchlichen Troftes, Hilfe und Beiftand muß 
beraubt fein, ſo will doch fie Chriſtus nicht allein 
und ohn Schuß laffen, fondern, ob es wohl ſcheinet, 
daß er fie eine Zeitlang ohn Trofi und Schutz Yals _ 
fet, und der Teufel ſampt der Welt (und auch fie 
ſelbs, nad ihred Fleiſches Schwacheit,) wähnen, 
ed wolle nu gar mit ihnen aus ſein, und feien aller⸗ 
ding unkerdruckt und gedämpft (wie ſichs denn wohl 
müßte fühlen und anfehen faffen die drei Tage uber, 
da er 12) von ihnen genommen, aufs Schmählichſt 
hingerichtet, und ind Grab gelegt war): noch ſollen 
fie darumb ihnen den Troſt nicht nehmen, noch ſich 
zu verzweifeln bringen laſſen, fondern wider alles 
Solches, fo fie fühlen-und fehen, an diefer Berheis 
fung balten, fo er ihnen allhie thut und ſpricht: 
Ich will nicht von euch bleiben, und od ich ibt von 
euch muß eine Feine Zeit leiblich fcheiven, will ich 
doch nicht lang außen bleiben, fondern bald wieder 
zu eu kommen, und ewiglich bei euch fein, daß 
ibe follt wider alle Teufel, Welt, Sünd und Tod ger - 
ihüßet fein, und mit mir leben und fiegen; wie folget: 


a 





12) Chriſtus. 
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Es iſt noch umb ein Kleines, ſo wird mih 
die Welt nicht mehr ſehen, ihr aber ſollt 

mich ſehen, denn ich lebe, und ihr ſollet 
auch leben I 


Er fähret immer fort, der liebe Herr Chriſtus, 
mit freundlichen, tröftlichen Worten, daß er fie bes 

- reife und gefchidt mache , ſich in ihrem Trübfal, 
Trauren und Leiden fein zu tröften, und auf ihn 
einen Muth’ zu ſchöpfen wider alles, das fie anfich- 
tet. Denn darumb ift e8 ihm alles zu thun an ſei⸗ 
nem Abſchied und Lehe, fo er albie von ihnen 
nimpt, und ihnen das hohe Werk befiehlet, und 
ſeher viel vertrauet, nämlich fein liebes Mort, und 
das ganz Regiment des Himmelreichs; und fiehet, 
doch, daß fi) die ganze Melt wird wider fie feßen, 
und alfe Teufel aus der Hölle wider fie toben werden. 


Ru ift es alfo getban: Wer bei Ehrifto Blei 


ben ſoll in der Welt wider fo viel Teufel und böfe 
Leut, unter fo viel Hinderniß und Aergerniß, da 
geböret zu ein ander Nücdhalter, denn menfchliche 
Kraft it, und muß ein Herz da fein, das da Gott 
vertrauen Tann, und der Sachen gewiß fein, dazu 
ein herzliche, brünftige Liehe habe zu dem Herrn 
Chriſto, daß er umb feinenwillen das Ampt gerne 
trage, und auf ſich lade alfe Grundfuppe der Hölle, 
fo er doch feinen Schaß auf Erden hat, und feinen 
Rückhalter weiß, ohn allein den, daß er einen ande 
digen Gott habe, und den Chriftum 13) lieber fein 
läßt, denn alle Welt, und was fie hat, daß er al 
lein umb feinembilfen Alles thun kann. 

Darumb gehet dieſe ganze Predigt dahin, daß 
er fie deß gewiß mache, daß ſie der Vater lieb babe, 
und damit fie bewege, daß fie ihn @en Herrn Chris 
Hum,) aud) lieb gewinnen. Denn wer die Liebe zu 
Chrifto nicht hat, der kann des Teufels und der 
Welt Bosheit nicht ausharren. Als (zum Exempel), 
wenn S. Paulus nicht aus Liebe, die er zu Chrifto 


— 


bat, predigte, fo würde er des Predigampts bald 
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müde werden, weil er darüber mußt täglich fo viel 1%) 
Berachtung, Schmach und. Läfterung, und allerlei 
Herzleid und Plage vom Teufel und der Melt lei⸗ 
den. Alfo auch die Chriften, fo da ohn Unterlaß 
verfolgt, verfagt, geplagt, und aufs Gräulichſt zur 
 martert wurden, wie hätten fie koͤnnen beftehen und 
bleiben, wenn nicht ihr Herz gewiß geweft wäre der 
göttlichen Gnade, und gebrannt hätte fur der Liebe 
zu Chrifto? Und wenn ©, Paulus folt itzund 
‚ predigen, und fehen, wie. die Welt fo ſchändlich da⸗ 
fur danket, dazu ſo mancherlei Rotten unter denen, 
ſo das Evangelium gehört haben, entſtehen; item, 
die giftigen erzböfen Tüde des Papitd und feiner 
Schuppen: folt er nicht bewegt werden zu fagen: 
Ru predige ber Teufel der Welt an meiner Statt? 
Denn: wer will das auf fich Iaden, wenn er Alles 
Ahut und leidet, den Leuten zu helfen, uno fol ihm 
dafur fo ſchändlich laſſen in Die Hände thbun? Ich 
a es das Herzleid haben, ſpräche Fleiſch und 
ut. 
Darumb gehört dazu, daß ein Chriſten für al- 
fen Dingen wiffe, daß er einen gnädigen Gott habe, 
und dente umb Chrifti willen zu thun und zu leiden, 
wad ein Chriften thun und leiden fol, nnd fagen 
Fünne: Was ich the, das thue ich meinem Herrn 
zu Lieb und Dienft. Will die Welt nicht, fo laffe 
fie es; wer es nicht hören will, der gehe davon. 
Mir predigen Nichts umb der undanfbarn Leute und 
Merächter willen, fondern darumb, daß ed Gott ger 
fälfet, und unferm Herrn Ehrifto zu Ehren, und zu 
Lob und Dank; fonft würde nimmer Nichte. draus. 
Denn es ilt doch in. allem Weſen auf Erben alfo. 
Ein Mann, der da fol ein Ampt führen und wohl 
zegieren, da gehören nicht zu die eigen Gedanken, 
welcher auch Biel in der Welt find, die allein ihren 
Nub, Ehre und Gewalt fuhen: da wird nimmer 
Fein gut Regiment aus, Denn fie fragen nicht viel 
darnach, wie ed mit Landen und Leuten gehet und 
ftehet, denken, man müſſe fie allein feiren und eh⸗ 





14) + Gefahr. 
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ren, wollen keine Fahr, Undank, Verachtung oder 
Schmach nicht leiden, oder, wo ihn Solchs wider⸗ 
fähret, werden fie toll und thöricht, fahen an zu to- 
ben ‚ and werfen Alles uber einen Haufen, - wollen | 
ſich rächen, und ihren Kopf hinaus führen, folk , 
es alle8 drüber zu Xrümmern gehen, daß dad Re 
giment drüber untergehet. Das find nicht Leute, die 
- zum Regiment tügen; die folten hienieven im Bau— 
“ renftand bleiben, daß fie müßten zuvor lernen, nad 
‚ander Leute Sinn leben und Andern untertban fein. 
. Wer aber ‘wohl regieren fol oder "will, ‘der ie 
> alfo geſchickt fein, daß er könne fein Ehre und uß 
vergeſſen, Undank und böfe Tück verachten und ver 
jebmerzen, und allein darnach denke, wie e8 Landen 
amd Leute wohlgehe, daß ibm gemeiner Nuß lieber 
ſei, denn fein eigen Ehre, Gut und Gemad ıc. 
Vielmehr ift es 15) alſo in dieſem geiſtlichen 
Regiment der Chriſtenheit, da ed weit und uber weit 
größer Fahr und Mühe köſtet, und höher Macht 
dran liegt. Wenn ein Prediger darnach trachtet, 
wie er Ehre, Geld und gute Tage erlange, und 
feine Predigt dahin ziehen mil, der wird Nichts 
thun, noch fleben. Denn wo dad feihlet ‚und auf 
‚böret, das er ſuchet, zeucht er wieder zurüd, und 4 
. wird ein Unchriſt, wie zuvor; denn wer allein zu 
‚ feinem Nuß regieret oder predigt, der wird fich nim⸗ 
mer der Sache mit Ernſt annehmen, und Niemand 
zurecht helfen noch ſtrafen. Hat er aber den gemeis 
nen Nuß lieb, fo gehet er hindurch, redet und tbut, 
was er, weiß, daß vecht und gut ift, es zurne oder 
lache, wer da wolle, e8 thue ihm Schaden oder nicht, 
Aber wo find dieſe? Eitel Perlin und Demant 
‚ find fie unter dem andern großen Haufen, beide, in 
geiſtlichen und weltlichen Regiment. Denn da will 
Keiner das Maul aufthun, oder (wie man fagt,) 
der Kaben die Schellen anbinden, und im Ampt ohn 
Scheu nad Anfehen der Perfon hindurch gehen, umd 
halten ob dem, das er thun ſol. Ruhm und Ehre 
fahhen fie wohl davon, - und brauchend allein zu ih⸗ 


15) „eb⸗“ fehlt im Orig. 
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rem Nutz; und machen ihnen dazu kein Gewilffen da⸗ 
von, als hätten fie es gut gemacht. a 
er Nu muß ed in der Ehriftenheit alfo fein, daß, 
ſonderlich Die da Prediger fein follen, ihren Herrn 
Chriſtum von Herzen lieb haben fur. allen Dingen 
auf Erden, und bereit fein, Alles umb feinemvillen 
zu thun und zu leiden, und alfo denken: Es zörne 
- oder lache umd meiner Predigt willen, wer da will, 
fo ſehe und frage ich nach feinen Menſchen, Fürften, 
Gelehrten, Heiligen, fondern ſehe allein auf mei - 
nen Chriſtum. Was mir der befohlen bat, das thue. 
‚ich ihm zu eb, umb feines theuren Blutd willen, 
damit er mich. erfauft hat. Wo folb Herz und 
Muth nicht ift, da bfeibt nimmer Fein Prediger noch 
Ehriften. fromm und gläubig, denn was er Anders 
Se ‚ das wird ihn bald. verführen. nd. davon 
os reißen. i 
Siehe, umb diefer Urfachen willen feßt Chriſtus 
allhie, erſtlich, die ſchönen, tröſtlichen Verheißun⸗ 
gen, daß wir wiſſen ſollen, ſo wir an ſeinem Wort 
halten, daß wir einen gnädigen Gott im Himmel 
haben, und daß er ſampt ihm wolle bei uns ſein, 
und uns gewaltiglich ſchützen. Darnach 1°) treibt 
er auch diefe Vermahnung, daß wir rechte Liebe zu 
ihm haben ſollen und müffen, fo wir feine Jünger 
heißen und bleiben wollen. "ale 
Darumb fprit er nu: Es fol bald angehen, 
und it noch umb eine Nacht zu thun, fo wird mich 
die Welt nicht mehr fehen; als follt er fagen: Es 
ift fo böfe, giftig Ding umb die. Welt, daß, wer ſein 
Troſt und Heil auf die Leute will feßen, ver iſt fchon- 
verloren. Denn ich habs verſucht und erfahren, Ich 
bin kommen ihr zu helfen, und babe alled gethau, 
was ih an ihr thun follt: fo will fie mich nicht lei⸗ 
den, und des Vaters Zengniß, und ded Heiligen \ 
Geift3 Predigt und Werk wider annehmen noch wils 
- fen, fondern ſchlechts des Teufels fein und bleiben, 
Darumb will ich auch ‚ihr aus den Augen geben, 
daß fie mich. nicht fehen fol, und doch alfo machen, 


16) Darum. 
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daß fie mich muß auf Erden leiden, und laſſen res 


gieren. Denn ob ich wohl mi) Freuzigen laffe und 


dieſem Leben abfterbe, will ich doch dadurch in ein 


ander, unfterblich Leben gehen und fommen, darin ich 


ewig regieren werde; alddenn foll erft mein Reich 


recht angeben 17). Denn weil ich alfo gebe fterb> 


lich fur ihren Augen, fo. it fein Aufbören des To⸗ 


bens und Wüthens wider mi, wollen und können 


mich nicht lebendig fehen och leiden, bis fie mic 


zum Tod bracht haben. Aber ich wills bald ein Ende 
machen, Daß fie an mir thun, was fie wollen, und 
mich nicht mehr fehen, wie fie begehren, und doch 
eben damit das ausrichten, daß fie mich, ahn ihren 
Dank, in meine Herrlichkeit und Regiment bringen, 
welches fie müſſen leiden, und fol es Niemand 
wehren. ! 

Alſo it dieß zu hohem Trotz geredt der ſchände 
lichen, böfen Welt, fo Chriſtum und fein Wort ver⸗ 
folget, als der ihr nicht will die Ehre: thun, daß 
fie ihn mehr, folt ſehen predigen oder ‘Wunder 


thun, und weil fie ihn nicht wollen bei ihnen leiden, 


will er ihnen weit guug aus den Augen Toms. 
men. Aber ihr meine Junger und Chriften, fo ich 
ist hinter mir laffe, follet mich fehen, und mit mir 


‚ Jeden, Denn ich will bald nad) meinem Tod wieder aufs 
erſtehen, daß ihre mich ‚beide, leiblich (fo ich euch er» \ 


ſcheinen werde, zum Zeugnig meiner Auferftehung ,) 
und geiftlich immerdar jeben werdet in meinem Re⸗ 


giment, und meine Kraft in euch und aller Welt 


empfinden und erfahren. Denn ich will nicht alfo 


* 


hinweg gehen, daß ihr auch ſolltet meines Gefichts 
und Gegenwärtigkeit beraubt ſein, ſondern ihr ſollt 
mich ſehen, und mit mir leben, wie ich lebe. 
Das tft nu ihnen eine hohe Predigt, fo nicht, 
denn durch den Glauben, kann gefaffet werden; aber 
doch ein großer Troſt, daß, ob fie ihn fehen fur ih- 
ren Augen gefreuzigt, geftorben und begraben, doch 
fagt er dürre und klar eraus, und will fie verfichert 
und gewiß gegläubt haben, daß fie ihn fehen follen, 


17 Drig. foll es erſt recht mit anfahen. 
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und daB er nu erſt recht anfahen werde zu leben, 
und nicht allein er 18), fondern auch fie (fo doch, 
„ibm nah und umb feinetwillen, gleichwie er, von 
der Welt müffen ſich laſſen hinrichten und tödten ‚) 
‚mit ihm leben ſollen; ald wollt er damit fagen: Es 
will doch nicht anders fein mit und; wir find doch 
zum Tod verurtbeilt, und müffen dem Teufel und 
der Welt herhalten: die wird mich hinrichten, umd 
wenn fie an mir Nicht? mehr thun kann, fo wird fie 
‚euch 49) würgen und morden, oder je nach dem Les 
ben trachten; wie denn die Chriften ale müffen Kit 
der des Tods fein, und entweder von Tyrannen, oder 
‚vom Teufel ſelbs, getödtet werden. Aber es ſchadet 
nicht, laßt euch das nicht erfchreden: ich will leben, 
ja, ich lebe bereit itzt. So gewiß hat ers, daß er 
fid lebendig nennet in dem, als er ist fterben foll- 
und in den Tod gehet. Denn er ift die Perſon, den 
der Tod nicht freffen fünnte, ob er ibn wohl nach 
dem leiblichen Leben tödter. a ee 
Darumb troget er, beide, wider den Tod, Teu—⸗ 
fel und Welt: Laß fie mich Zreuzigen, tödten und 
dazu begraben; noch ſollen fie mich nicht erwürgen 
und freffen, fondern ich will dagegen den Tod in 
mir felb8 erfäufen und in meinem Xeben verfchlingen, 
und den Zeufel durch meine Kraft uberwinden. Weil 
fie nu mi nit im Tod behalten können, ob fie 
gleich mit dem Tod an mich laufen; fo will ich euch 
aud nicht im Tod laſſen. Tödten werden fie mich 
. wohl leiblich, aber doch will ich dennoch leben, und 
fo ich lebe, fo foll e8 euch gelten, daß ihr auch fol 
‚mit mir leben. Denn ich will den Tod wieder alfo 
zurihten und würgen, daß er nicht alfein an mir, 
uberwunden fein fol, fondern auch an euch, fo ihr 
an mic gläubet, daß ihr fo lang lebet, aid ich le⸗ 
ben werde, 
Alfo haben wir die tröftliche Berheißung, den 
Ehriften gegeben, fo da gefchredet werden durch den 
Tod und allerlei Unglück, daß ſie können trogen wie 
der den Teufel und die Welt, und fagen: Wenn 


18) Orig. fein. 19) Drig. and. 
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du mich tödteft, fo tödteft dir mich nicht, ſondern 


— — 


/ 


bilfeft mir zum. Leben; begräbft du mich, fo reißeft 
dir mich aus der Aſchen und Staub gen Himmel; 


und Summa, bein Zorn und Toben iſt eitel Gnade 
und Huͤlfe, denn du gibſt mir nur Urſache und den 


"Anfang, daß mich Chriſtus zum Leben bringet; wie 
er hie fpricht: Ich lebe, und ihr folt leben. 
Sa, (ſpricht Fleifb und Blut,) ich muß gleiche 
‚wohl den Kopf herhalten. Ja, das ſchadet dir nichts 
(ſpricht Chriſtus); fie haben mic auch gekreuziget, 


erwürget, und ins Grab gelegt: aber wie ſie mich 


im Grab und Tod gehalten haben, ſo ſollen ſie euch auch 
darin halten. Denn es heißt, und ſoll 20) heißen: 
Wie ich lebe, ſo ſollt ihr auch leben; das ſoll mir 
weder Teufel noch Tod wehren. Dieſe Wort muß 


ein Chriften lernen fafen, und feinen Chriftum aiſo 


kennen in feinen teöftlichen Berheißungen, ob ihm 
der Tod den Stich beut mit feinem. Spieß, und der 
Teufel feinen Hölerachen gegen ihm aufſperret, daß 
er nicht dafur “erfchrede; fondern Fönne dem Teufel 
wieder den Xroß bieten duch den Glauben auf’ 


diefe Wort: Weißt du auch, wie du den Herrn 
Ehriftum auch gefreffen haft, und Dod haft müffen 
wiedergeben, ja, er dich wieder gefreffen hat? alfo 


ſollt dur mich auch ungefreffen laſſen, weil ich in ihm 


bleibe, und umb feinenwillen lebe und leide. Ob 


man mic) drüber and der Welt jaget, und unter bie 


Erden fiharret, das laß ich geſchehen; aber darumb 


will ich nicht im Tod bleiben, fondern mit meis 


‚nem Heren Ehrifto leben, wie ich gläube und weiß 


daß er lebt. — 

Solchen Troſt und Trotz haben die Chriſten 
auf den Herrn Chriſtum, den ?1) wir gläuben, daß 
er vom Tod auferftanden ift, und ſitzet zur rechten 
Hand ded Vaters, dadurch fie lernen ſollen den Tod 
aus den Augen feben, und meit hinwegwerfen, und 
dafur Nichts willen noch denken, denn eitel Leben, 


daß fie follen auch im Tod lebend bleiben, und der 


Tod fie fol ungetödtet laſſen, er freffe denn zuvor 
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—A ſelbs, ſo droben lebet und regieret in 
— welchs er wohl wird müſſen 
laffen. 


Es ift aber und bleibt wohl eine hohe Kunft, 
Solchs faffen und gläuben, die ihnen fehwer wird, 
. and manden harten Kanıyf Toftet; und dennoch nim⸗ 
mer gnug gelernet fann werden umb unferd Fleiſch 


und Bluts willen, welchs nicht Tann des Schredend - 


und Zagend fur dem Tod ohn fein. Doch muß es 
angefangen fein, und der Troſt gefaffet werven. 
Denn wo wir den nicht hätten, fo künnt Niemand 
bei dem Evangelio ftehen und bebarren, weil und 
der Teufel fo mördlih feind ift, und die Welt fo 
gräulich zufeßet, und allenthalben fo zugebet, daß 
tein elender, verachter Ding ift auf Erden, denn | 
ein Ehriften. Darumb müffen wir dagegen einen hö⸗ 
bern, ſtärkern und gemiffern Trotz 2?) haben, denn 
alte ihr Trotz und Macht ift. 


An demfelbigen Tage werdet ihr erkennen, 
daß ich im Bater bin, und ihr in mir, und 
. ih in eud. a 


Wenn es dazu kompt, (will er fagen,) daß ihr 
mich werdet fehen aus dem Grab und Tod wieder 
auferftanden, und hinauf zum Vater gen Himmel 
fahren ꝛc., und ihr Solchs von mir predigen werbet, 

fo werdet ihr duch den Heiligen Geift und euer ei 
gen Erfahrung inne werden und erfennen, daß ich 
im Vater bin, und auch ihr in mir, und wiederumb, 
ih, in euch, und alfo wir mit einander Ein Kuchen 
fein werden, alfo, daß es eitel Leben fei, dadurch ihr , 
in mir lebet, gleichwie ih im Vater und der Vater 
in mir lebet. Denn ich lebe im Vater, amd ſolches 
Lebens, daß ich in eigner Perfon den Tod erwürge, 
daß ihr mußt fagen, daß ich Gottes Sohn fei, 
als der ſolch Werk beweifet, dad allein Gott zur 
gehüret. | ab — 

Darnach auch werdet ihr ſagen, daß ich in euch 

bin. Denn wie mich der Vater auferwecket, und ich 
22) Troſt. 
12 * 


Bu 


"den Tod gefreffen "babe: alfo will ih in euch auch 
ven Tod frefien, daß ihr durch den Glauben an mih 
des Todes Herren fein folt, und nicht fürchten Die 

Melt, Teufel noch Hölle und alle ihren Troß; daß 
ihr müffet alddenn fagen: Solche Kraft habe ih 
zuvor in mir nicht gehabt; denn ich müßte, fowohl 
ald die Andern, unter ded Teufeld Gewalt, des 
Todd Schreden und Macht bleiben. Aber ibt Hab 

ih einen andern Muth, den mir Chriftus gibt 
durch feinen Geift, daran ich fpüre, daß er bei und 

“in mir ift, daß ich kann alle der Welt, ded Tods 

und Tenfeld Schreden und Dräuen verachten, und 

dagegen fröhlich und freudig troßen auf meinen Herrn, 

- der droben bei dem Bater lebt und regieret. 

Solchs werdet ihr (ſpricht er,) alsdenn in euch 
empfinden, wie meine (ja, des Vaters) Kraft in 
euch wirken und ſich erzeigen wird, daß das Leben 
und Überwindung des Tods in euch kräftig fein wird, 

-und euer Herz alfo eingenommen haben, daß euch 
fein Schreden von mir jagen fol, und fein Tod 
ermorden, fondern ihr dagegen den Trotz behaltet, 
alfo, daß der Tod, beide, in mir und in euch, gar 
gedämpft und getilget werde, und eitel Leben dafur 
ſei. Alsdenn werdet ihr vechte Chriſten heißen, in 

mir — und ich wiederumb in euch, daß wer 

der Teufel, noch Tod, noch Fein Unglüd feine ?7) 

Macht an euch haben fol, fondern ihr dem Allen 

trötzlich ein Klipplin ſchlahen ſollt; wie man lieſet, 

daß die heiligen Marterer ihre Tyrannen aufs Höchſt 
veracht mit alle ihrem graufamen Toben und Wir 
then, durch allerlei Pein und Marter; ja, au die, 
jungen Jungfrauen ihr gefpottet, und ihre Freude 
aus der Marter und Leiden gemasht haben, als fol- 
ten fie zum Tanz gehen. - 

Das gehört nu den Chriften zu willen, und fol 
derfelben Kunft fein, daß fie den Tod alfo lernen 
aus den Augen feben, wie gejagt ift,) und in Chris 

- fto verachten, und nichts Anders fürbilden, denn 
eitel Zeben. Dazu kann und mag fein Weiler, Ge⸗ 


* 
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lehrter, Heiliger, außer Chriſto, nimmermehr kom⸗ 
men; und Summa, die Welt weiß und erfährets 


nimmermehr, ja, ſie wills dazu nicht hören noch lei⸗ 


den, denn ſie hält es fur die größte Thorheit und 
Ketzerei. Darumb iſt und bleibet es wohl der Chris 


lehre und Berftand, daß fie def gewiß feien, und 
(wie er hie fagt,) erkennen, daß der Mann, Chris 
find, wahrhaftig und eigentlich ſei in Gott, und 
Gott in ihm, alfo, daß er felb3 wahrhaftiger, Te 


dendiger Gott iftz und darnach, daß derfelbige, 


fo in Gott, und Gott in ibm ift, auch fei in uns 
wir in ihm. Wer das hat umd weiß, der hat 
e3 gar. | Be 

Denn da liegts alled an, wie wir alzeii fagen, 


daß e3 alfo von oben herab komme, von dem Vater, 


durch Chriftum, und durch ihm wieder hinauf gehe. » 


Denn der Sohn fompt von dem Vater erunter zu 
und, und hänget fih am und; und wir hängen wies 


derumb und an ihn, und fommen durch ihn zum 


Pater. Denn darumb ift er Menfch worden und ges 


born von der Zungfrauen Maria, daß er fi ſollt 


unter und mengen, fehen und hören laffen, ja, auch 
fur und fich kreuzigen und töbten laffen, daß er und 
alfo zu ſich ziehe und an ihn halte, als Dazu ger 
fandt, daß er die, fo an ihn gläuben würden, bins 
aufzöge zum Vater, wie er in dem Vater ift. Diefe 
Ketten hat er gemacht zwifchen ihm und und, und Dem 


* Bater, und uns drein gefihloffen, daß wir nu in ihm- 


find, und er in ung ift, gleichwie er in Vater, und der 


: Bater in ihm if. Durch ſolche Einigkeit und Gemein 


Schaft ift unfer Sund und Tod abgethan, und wir 
dafur eitel Leben und GSeligfeit haben. 
Das werdet ihr lernen (ſpricht er bie,) an bem 
Tag, wenn ich nu auferftehen und verkläret werde, 
daß ihr deß gewiß fein und feinen Zmeifel baben 
werdet, daß ich vom Vater gefandt, und alles, ſo 
ich. rede, thue und leide, in dem Vater fei, alſo, 
daß es heißt, Gott rede, thue und leide Solchs fel- 
beit: damit Niemand dürfe weiter gaffen gen Hims 
mel, oder auch auf Erden anderswo Etwas ſuchen, ald 


ſten Kunft, und ift eben die rechte riftlihe Haupt 


zur Seligkeit nothig; wie man bisher außer mir ge 
than, und allezeit thut, da Einer daher, der Ander 
dorthin gelaufen ift, daß er Gott ergriffe und erlans 
fühnen dur ihre eigen Werk und Heiligkeit: aber 


SUN 
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gete, und haben fib unterftanden, den Vater zu vers. 


doch Nicht audgericht haben, ohn daß fie fih nur 


zertheilet und zutrennet haben in unzählige Aberglau- 


. ben und vergeblichen Gottesdienft, und ſich laffen 


führen alferlet wilde Wege und Lehre, wie man zu 
Gott kommen fo, und doch des rechten 24) ganz 
und gar gefeiblet. "Denn alfo ſchleußt albie Gott 
felb8 durch den Mund feines fieben Sohnd: Das 
müffet ihre lernen, daß ich im Vater, und der Ba 
ter in mir ift. Da ftehet3 und ſteckts: Sol Jemand 


den Vater treffen und zu ihm fommen, fo muß er 


mich zuvor treffen und zu mir fommen: fonft ift fein 
Weg noch Mittel; wie er droben auch deutlich und 
Har gnug geſaget bat. Aber ist könnet ihr Solchs 
noch nicht verfteben noch erkennen, ihr feid noch zu 
ſchwach dazu. Doch predige ichd euch zuvor, und 
der Heilige Geift wirds euch (nachdem ich nu vers 


kläret werde,) lehren, daß ihre verftchet und erfah— 


Weiſe noch Weg fei, denn durch 


ren werdet. 

Denn dad wird und fol fein (wie gefagt ift,) 
das rechte Erkenntniß und hohe Kunft der Chriſten, 
daß fie nur dad lernen und faffen, wie dazu, daß 


man Gott ergreife, das ift, wie man von Sunden 


los und ewiglich lebend und ——— kein es 
5) die einige Thür, 


daß ihr mich ergreifet, an mich fallet und hanget; 


und, fo ihr das’thut, fo dürft ihr nicht mehr fücch- 
ten, weder Gotied Zorn, Geſetz, Teufel, Tod noch 
7 ‚Denn ihr feld in mir, und weil ihr in mir 
eid, bin ih auch in euch: fo ift gewißlich der Bas 
ter, (welcher in mir ift, und ic in ihm,) auch in 


euch: wer kann euch denn fehaden? 


Nu wollen, wir hie nicht ſcharf disputiren (wie 
der alten Väter etliche getban haben uber diefem Text, 
wider die Arianer,) wie beide, der Bater in Chrifto, 


24) T Weges. 5) „durch“ fehlt. 
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und Chriſtus im Vater iſt, nach dem einigen, un⸗ 
zurtheilten göttlichen Weſen; ſondern reden ist allein 
von dem Brauch oder Nutz ‚deffelben Artikels, wie 
wir und gegen Gott und Chriſto follen ſchicken, daß 
wir den Vater treffen und feinen Willen erfennen, 
daß ein Chriften (wie wir allzeit gehört haben,) 
lerne aifo ſagen: Ich weiß von feinem Gott, ohn 
alfein von dem einigen, der da heißt Jeſus Ehriftus. 
Darumb, wenn dich der Teufel will erfchreden 
durch Gottes Zorn und Gericht, Tod und Hölle, 
und gibt dir fur, Gott zörne mit dir, und wolle 
dich todten oder verdammen ꝛc., fo fannft du ihm 
wieder fagen, daß er folhe Gedanken laſſe geben 
uber die fiörrigen Köpf und ruchlofe, verſtockte Her⸗ 
zen. Sch aber will hören, was mir das Evangelium 
Sagt.“ Darin finde ich einen Mann, der beißt See 
fus Chriſtus, an den wi ich mich binden mit Herz 
und Ohren, und faffen, was er redet und thut. 
So findeſt du darin, wie Gott der Vater denſelbigen 
hat ins Fleiſch geſaͤndt, und fur dich kreuzigen und 
fterben laͤſſen. Iſt das wahr, was darfeſt bu dich 
denn fur ihm fürchten oder fliehen? Alſo nimpt die⸗ 
ſer Chriſtus, oder ſolcher Glaube und Gedanken von 
Ehrifio, in deinem Herzen hinweg alles Schreden 
der Sunde, ded Todd, Teufels und ber Welt. | 
Siehe, alfo mußt du diefen Sprud) verſtehen, 
da er ſpricht: Ihr werdet erkennen, daß ich im 
Vater, und der Vater in mir iſt; das iſt, ihr müſ⸗ 
fet nicht allein anſehen mein Fleiſch und Blut, (welchs 
ihr ſchon itzt fehet, gleichwie es die Juden auch ſe⸗ 
hen,) oder meine Subſtanz und Weſen, daß ih bin 
Gott und Menſch; fondern, was ih rede, thue und 
fchaffe, vder was mein Ampt ift, und warumb ich 
va bin. Wenn ihre Solchs anfehet, fo ſehet uud 
bdorel ihr, daß ich zu euch vede vom Vater eitel Troft, 
Liebe, Gnad und Barmherzigkeit, und dazu mit ber 
That Solchs beweiſe, weil ih fur eich ſterbe und‘ 
anferfiehe. So ihr Solchs an mir fehet, fo ſehet ihr 
den Vater in mir, und mich indem Vater ꝛc. Denn dieß 
ift eigentlich des Baterd Meinung, Herz und Wille ac. 
Das ift der erfte Hauptpunkt und fürnehmefte 
€ 


Artikel, wie Chriftus im Vater ift: daß man feinen 
Zweifel habe, was der Mann redet und thut, daß 
das geredet und gethan heißt und beißen muß im 
Himmel, fur allen Engeln; in der Welt, fur allen 
Tyrannen; in der Hölle, fur allen Teufeln; im Herz 
zen, fur allen böfen Gewiffen und eigen Gedanken. 
Denn fo man deß gewiß ift, daß, was er denket, 
vedet und will, der Bater auch will: fo kann ich 
alle dem Tretz bieten, was da will zörhen und böfe 
fein. Denn da babe ich des Vaters Herz und Wille 
in Chriſto. Wo aber ‚Gott fur 25%) und mit ung 
it, (Pricht ©. Paulus,) was iſts, das und fheden 
follte? Darumd liegtd gar daran, dag wir allein - 
auf ihn fehen, und nicht fragen, was ein ander Gott 
vedet, oder was man Anders predigt, oder Yehret fir 
Meife und Wege, von Engeln, Heiligen, Tod und 
Leben. Kurz, fo du das faffeft und fiebeft, fo fies 
beft du und faſſeſt Chriftum im Vater, und den 
Vater in Chrifto 26), und fieheft feinen Zorn, Tod. 
noch Hölle, fondern eitel Gnad, Barmherzigfeit, 
Himmel und eben 27), , 
Das ander Stück, wenn ihr Solchs wiffet und 
habt, fo werdet ihr darnach weiter fommen ,. und 
auch erfennen, wie ich, in euch und ihr im mir feid 3c., 
dagß ihr wiffen werdet, daß ihr mich zum Heiland 
habt, und mich alfo erfennet, wie mich der Bater 
euch gefandt hat, und daraus prüfen und merfen, 
daß ihr in mir feid; nämlich alfo: was ihr feid, 
was euch feihlet und mangelt, wie ihr Sunder und 
verdampt feid, und im Tod ftedet, das ift alles in 
mir; da legt es recht. Nu bin ich im Bater, und 
was in mir ift, das ift auch im Vater es heiße 
Tod oder Leben, Sunde oder Gerechtigkeit. Was 
aber in mir ift, dag muß eitel Gerechtigkeit, Leben 
und Geligfeit fein. Nu fompt ihr auch durch den 
Glauben dazu, daß ihr in mir feid, mit eurem Tod, 
. Sund und allem Unglück. Geid ihre nu Sunder in 
euch, fo feid ihr in mir ‚gerecht; fühlet ihr in euch 


/ 





25%) Fund. 26) Dtig. Kurz fo do 8 fafieft Chriſtum im Vater, 


und der Vater in Ehrifo. 2 ar Erden. 


2 2 E * 
= 
£ SL en 3 # 
x * 


den Tod, ſo habt ihr in mir das Leben; habt ihr 
in euch Unfriede, fo habt ihr in mir Friede; wer 
det ihr euertbalben verdampt, fo feid ihr in mir ges 
fegnet und felig. Ne ER 
Denn fo ich ein Chriften bin, Lieber, wo bin 
ih? Nirgend, denn wo Ehriftus if. Wo ift er 
aber, denn im Himmel und. in 28) ewiger Freude, 
Leben und Geligfeit? Denn er wird freilich nicht” - 
mehr ald ein Sunder verdampt werden, noch des 
Tods sterben. Weil ihn nu feine Sunde ſchüldigen, 
kein Zeufel verdammen, Fein Tod freffen, Feine Höfe 
verſchlingen kann; fo follen fie mich auch (fo ih in. 
ihm bin,) unverdampt und ungefreffen laffen. » Alfo 
iſt hinweg Sunde, Tod und alle Unglüd, fo in euch 
ift. Denn Solchs verfchlinge ih in mir ſelbs; denn 
es Tann in ihm nicht bleiben. Weil er im Vater 
‚ it und bleibet, fo muß es in uns auch Feine Macht 
haben, weil wir in ihm find ac. F 
Das iſt wohl ein herrliche Predigt; aber ihr 
verſtehet und wiſſets itzt noch nicht (fpricht er). Denn 
es iſt zu hohe Kunft und Verftand, die Niemand 
fann aus ihm ſelbs faffen noch vernehmen. Aber 
hernach, wenn ich durch die Auferftehung verkläret 
werde, und der Heilige Geift fommen wird, fo were 
det ihrö fein merken, und in eurem Herzen erfahe 
ren, wie ich dadurch, daß ich im Bater Bin, ver 
ſchlungen babe alles, was todtlich an mir ift, und 
werdet Solchs auch in euch (bie ihr in mir feid,) 
alfo fühlen. Denn weil in dem Vater alles todt, 
und Nichts ift, was Sund, Teufel und Tod vers 
mag; fo fell es in mir auch todt fein, deßgleichen 
auch in euch, weil ihr in mir feid. Zuleßt, werdet 
ihr auch dad lernen, daß ich werde im euch fein. 
Denn ihr werdet nicht allein folche tröftliche Zuver— 
ſicht oder Sicherheit, unverzagt Herz und unerfehroden 
Muth haben, durch mich gegen dem Baier, daß er, 
euch gnädig fei, und fo wenig mit euch zörne, als 
mit mir; fondern, wenn ihr Solchs wiſſet und habt, 
fo werdet ihr deß auch gewiß fein: was ihr vebet, 
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„predigt, lebt und ihut, das fol recht und gut, ja, 
mein ſelbs Wort und Werk fein und heißen. Demn 
ich‘ bind, der in oder durch euch redet, predigt, 
täufet 2°), und Alles thutz gleichmie der Bater in 
mir und durch mich Alles thut. - — 
Dieß iſt auch ein Troſt uber alles, deß ſich die 
> Welt tröften kann, wie ich droben auch geſagt habe, 
wer ed nur gläuben künnte. Denn hie hat der Teu⸗ 

fel das hoͤlliſche Leid: je mehr man Solchs predigt, 
je mehr er dawider tobet, nicht allein durch Tyran⸗ 
nen oder Selten, ja auch durch uns ſelbs: daß ſichs 
ſo anfiehet und fühlet, daß Chriftus ist am wenig: 
fen in uns fei, da er folt am ftärfeften. in und 
ſein und gefüblet werden, und. wir faft alle alfo Ies 
ben und machen, daß es muß heißen: Ich bin in 
der Welt, In die Welt in mir; weil man folh 
Weſen anrichtet, beide, im Regiment und Predigen, 
daß Sedermann thut, wie ed. ihm ſelbs gefället und 
ein Sglicher will; was er fagt oder thut, das foll 
gethan ſein. 
Aber hievon iſt itzt nicht zu ſagen. Denn dieſer 
Text iſt zu gut, Daß wir ihn müſſen handlen zu Nutz 
and Teoft den Ehriften, fo ſolches Trofts bedürfen, 
daß fie diefe zwei Stüde faffen, (ald die höchſten 
und nöthigften zu unferm Troſt,) wie wir in Chrifto 
umd Chriftus im und ift. Eins gehet uber ſich; dad 
ander -unter fib. Denn wir müſſen zuvor in ihm 
fein mit aleunferm Wefen, Sunde, Tod, Schwadheit, 
und wien, daß wir. fur Gott davon gefreiet J 
und erlöfet, und felig gefprochen werden durch die- 
fen. Chriftum.” Alfo müſſen wir uber 29) und und 
außer und in ihm fehwingen, ja, gar und ganz in 
ibm verfeibt 33) und fein eigen fein, ald die auf ihn 
getauft, und fein heilig Sakrament darauf empfahen. 
Dadurch 31*) verlenret ih Sunde, bös Gewiffen, Tod 
und Teufel, dag ich kann fagen: Ih weiß von 
feinem Tod noch Holle; ift etwo 32) der Tod, fo frefle 
und würge er zuvor meinen 9°) Chriftum; iſt bie 
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Hölle Etwas, fo verfchlinge fie den Heiland; Tann 
die Sunde, Gefes oder Gemiffen verdammen, fo 
verflage ed den Sohn Gottes. Wenn das ‘gefches 
hen ift, fo will ih mich darnach auch faflen verdam— 
men, freffen und verfhlingen. Aber weil der Vater 


und Ghriftus lebendig bleibt, fo will ich auch febens 


dig bleiben; weil er von Sund und Teufel unüber⸗ 
wunden bleibt, fo will ich auch bleiben; denn ich 
weiß ja, daß wie Chriſtus im Vater ift, alfo auch 
ich in Chriſto bin. Das ift (fage ich,) das erfte 
Häuptſtück, dadurch der Menfch außer und uber fich 


> in Ehriftum Fähre, 


Darnach gehetd wieder von oben herab, alfo: 
wie ich in Chrifto bin, alfo ift wiederumb Chriſtus 
in mir. Ich hab mich fein angenommen, und bin 


in ihn gefrochen, aus der Sund, Tod und Teufel! 


Gewalt getreten; fo erzeigt er fich wieder in mir, 
und ſpricht: Gehe Hin, predige, tröfte, täufe, diene 
dem Näbeften, fei gehorſam, geduldig 2.5 ich will 
in dir fein, und Alles thun: was du thuft, das will 
ich gethan haben; allein, fei getroft, keck und ums 
verzagt auf mich, und fiehe, daß du in mir bfeibeft, 
‘fo will ich gewißlich wiederumb in dir fein. 

Wer ru Solchs fünnte im Glauben uben und 
erfahren, der wäre ein rechter Chriften und vollkom⸗ 
mener Menſch. Aber der Teufel bat fein’ Herzleid, 
daß ers nicht läffet dazu Eommen.. Denn in den Sa- 
den, fo Gott betreffen, find wir ohn das allzu 
blöd , da wir doch fonft in allen andern allzu ficher, 
freudig und muthig find; und er alfo geſchickt ift, 
was wir leben, predigen oder then, (als Chriſten,) 
das fichtet er an, beide, ımit Gewalt, Motten, und 


‚durch unfer eigen Gewiffen, daß er das Herz voll 


Schreden made, und unfer Gedanfen reiße, trenne 


und ſcheide von Chrifto, und Chriftum von dem Bar 


ter,. daß wir beide, den Vater und ihn, follen Dros 
ben laffen fißen, als fei und thue er Nichts in ung, 
fondern laffe uns ſelbs thım und machen. 

Denn wo wir Solched nicht wiffen und glänben, 
und können rühmen, fo ich Etwas rede und thue, 
daß er Solchs ſelbs thue von oben herab, und wahr 





- Haftig fein Wort undı Werk fei, ald def, der in mir 
ift, und ich in ihm bin; fo bat der Teufel ſchon ges 
wonnen ımd Recht uber mich, und treibt mich wos 
bin er will, daß ich nicht bleiben noch mich retten 
kann. Darumb muß diefe Kunft gelernet fein, wer: 
da will befteben und dem Teufel obliegen, daß wir 
gänzlich ſchließen, daß wir in Chrifto find, das if, 
dag er unfer lieber Herr und Heiland ift, fo fur, und 
geſtorben, und wir durch feine Gerechtigkeit und Les 
ben von Sund und Tod erlöſet find; darnach auch, 
daß er in und fei, und aus und rede und veirfe: 
was wir febaffen und thun in der Ehriftenheit, Daß ı 
er Solchs Heißt fein Thun und Schaffen, und uns 
I es Augen, Ohren, Hände, Herz und Alles 
- fein fet. J 
Es iſt aber (wie ich gefaat,) ſchwer alſo zu fafe - 
fen, und bleibt wohl im Lernen, daß fichd nimmer 
‚auglernen läßt, weil der Teufel fich fo dawider fpers: 
ret, und. von einander reißet in unferm Herzen, 
und weder Chriſtum in und, noch uns im Chrifte, 
will fein Yaffen, noch den Vater in ihm, und ihr im 
Bater will laffen erkennen; da er doch fenft (wo e8 
etwas Anders belanget,) allzu fleißig ift, und gar. 
zu klug und zu frühe Meifter, dazu allzu freudig 
und. führe mächet. Da läßt er predigen „ fehreien, 
und diefen Bert ausrufen und rühmenz wie denn der 
Papft mit feinem Haufen. offentlih und troglich rüh- 
met: Wir find in Ehrifts, und Ehriftud in ung, \ 
° denn bie ift die chriſtliche Kirche; wo aber die Kirche 
ift, Da muß Ehriftus fein ꝛc. 

Alfo können die falfhen Lehrer, Heuchler, und 
des Teufels Notten diefen Zert fur fich rühmen aufs 
Alterhöchfte; denn fie find vom Teufel verblendt und, 
befeffen, daß fie ihren Irrthum nicht jehen noch 
fühlen können. Uns aber, die wird wiflen, und 
des Trofts bedürfen, will er nicht laffen zu dem Troft 

‘and "Freunden fommen. Das weiß Chriſtus aud 
wohl; aber doch heißt e8: Ihr werdets erkennen, 
und ſollts lernen; als follt er fagen: Ihr feid ja 
die, fo da angefangen Haben, und damit umbgehen, 
und Solchs follen lernen, daß ich im Vater, und 


* 
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der Vater in mir, und ihr in und, und wie in euch 
find, ja, bereit Solchs in euch gehet, ob ihrs auch 
ſelbs noch nicht alfo fühlet noch verfiehet, und dazu 
noch auch fonft ſchwach und gedrechlich feid 3%), ja 
auch gröblich ftrauchelt und feihlet. Denn er wills 
nicht fo gnau achten und rechnen, obgleich feine 
Chriften etwas feihlen; wie denn die Ehriftenhbeit wief 
Schwache, Irrende und Gebrechliche unter ſich bat: 
das muß ihr nicht ſchaden. Denn er macht ein 
ſolch Feur umb den Topf, das auch Irrthum und 
Feihl muß verzehren, wie feber auch die Welt da 
wider tobt und läftert, i 
Daß ift der Troft, den er bie ihnen läßt: Itzt 
fage ih euch Solchs darumb, (ſpricht er,) daß ??) 
ihrs bernach erfahret; gleichwie es mit und auch ges 
het: ob wird gleich hören, fo gehet es doch nicht ein, 
bi8 es die Anfechtung heimbringet, daß wird müffen 
lernen; wenn der Tod mit und ringet, ober andere 
Noth und dränget_und Angftet, da verftehet, und ers 
fähret mand, daß man kann jagen: Sch bin im 
Tod geftedet und duch diefen Troſt erhaltene. Es 


wird aber itzt darumb gepredigt, daB wir body ans. - 


-fahen follen in diefer Schule zu ftudiren, und darumb 
uns befümmern, und darin fortfahren, bis wird zus 
legt auch ergreifen. 


z \ 
Mer meine Gebot hat, und hält fie, der 
ifts, der mich liebet. Wer mid) aber liecbet, 
der wirdoonmeinemDBater geliebet werden, 
und ich werde ihn lieben, und mid ihm of 

x fenbarem > 


Er hat fie getröftet mit dem hohen Troſt, daß 
‚ fie follen in ihm, und er in ihnen fein; weiches ift 
das Häuptſtück der chriftlichen Lehre, daraus wir 
ſolchen Verftand haben, daß wir nicht in, noch duch 
uns felb3 gerecht und felig werden, fondern in Ehrifto 
und dur Chriftum, der fur und Alles ausgericht, 
das Geſetz erfület, Sunde, Tod und Zeufel uber⸗ 
‚wunden bat. Das werdet ihr haben Cipricht er,) ' 


34) Orig. find. 35) „daß“ fehlt im Orig. 
? J 
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an mir, und darnach will ich auch im euch gepreifet 
werden, und werdets müffen bekennen und predigen 
im der Welt, | er — 
Wenn ihr nu dad Eure habt an mir, daß, was. 
ih Gut habe, euer iftz und wiederumb, ener Böſes, 
Sunde und Gebrechen mein wird, gleichivie alles, 
was meines Vaters ift, mein ift, und. was mein ift, 
auch meines Baterd; und ihr darnach follet auftreten, 
-mit meinem Wort und Geboten umbgehen, und Apos 
ftef und Prediger Chrifti fein, oder euch täufen lafe 
fen, das. Wort offentlih hören und befennen, daß 
die Welt fehe und höre, daß ihr meine Chriften feid, 
und uber meinem Wort und Geboten baltet: fo 
wird euch dad gewißlich widerfahren, daß ſich wird 
an euren Hals hängen der Teidige Teufel und vie 
Welt, ja, auch ener blöd. Gewiffen; item, falfhe 
Brüder und Nottengeifter, und. werdet umbringet 
fein mit allerlei Anfechtung, Schrecken, Angft und 
Noth. Da wird ſichs denn prüfen und finden, ob 
ihr vechtfchaffen feiet in mir, und id in end; das 
ift, ob euer Glaube gewiß fei, und ob ihr mit Ernft 
die Taufe und Saframent empfangen, dad Evanges 
lium gepredigt und gehört, und euch Chriften heißen. 
laffet. Die große Fahr und Noth wird fie fein Durchs 
Yäutern, und bewähren, was ein Sedermann fei, oder" 
nicht fei. Denn die Wort können fie wohl alle füb» 
ren; wie auch ver Papft mit feinem Haufen rühmet: ‘ 
Wir find getaufte Chriſten, und Chriſtus ift in ung, 
und wir in ibmıc Aber wenn ed dahin Tompt, 
daß es den Hals gilt, ja, auch Geringers, als, zeite 
lich Gut, Schmach und Schand, oder ander 39%) Plag 
und Herzleid, vom Teufel zugefügt; da fpricht man: » 
Sch weiß wahrlich nicht, was ich thun fol. Denn 
e8 thut wehe, ſich laſſen in Kerfer werfen, ftöden 
und blöden, Alles fahren laffen, und Sedermannd 
Fußtuch fein, und fih fo 27) zurichten laffen, daß 
‘ Fein jimmerliher Weſen auf Erden ift, denn ein 
‚ Ehriften fein. Da iſt das Fleifch ſchwach und äng- 
ſtet fih, daß das Herz pochet, und fehüret der Teus 


36) „ander“ fehlt. Sm) „fo fehle 
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fel ur daß es immer, mehr erſchrocken und blöde 

wird. ' 
Darumb (fpricht er,) will ich euch ein gewiß 


Zeichen geben, welche die rechten Chriften fein, fo 
in mir find und ich in ihnen, nämlich das: wenn 


fr meine Gebot halten, Denn das habt ihr fhon 
bereit, was ich in euch ausrichten fol, und ihre von 


mir halten ?®) ſollt. Ich Hab eich Alles gegeben, 
fur euch den Tod uberwunden, die Sunde wegge- 
nommen, den Vater verfuhnet, das Geſetz erfüllet, 
daß ihre nicht mehr bedürfet, Denn da ift fein Zorn 
mehr, fein Zod, feine Hölle, Fein Teufel, fein Sunde, 


- alles ift8 in mir uberwunden und getilget, und ſeid 


gar im bimmlifchen Wefen. Aber ob ihr Solchs ges 
wiglich gläubt, und ernftlih daran haltet, das wird 
fi) dabei finden, fo ihr auch auf Erden alfo lebt, 
fo frei und unverzagt werdet predigen und befennen, 
und darumb wogen Gut, Chr, Leib und Leben; item, 
euch unter nander fo herzlich lieb haben, wie ich euch 
gelehrt und geboten habe: daran muß man fpüren 
und prüfen, wo rechter Glaube an mich fei., 

Es liegt aber Alles daran, ob du Solms bei 
dir fühleft und findeft, (wie er droben auch gefagt 


bat,) daß du diefen Mann lieb babef. Denn wo 


ihr Solchs wahrhaftig gläubet, fo wird auch die 
Liebe da fein, und werdet fühlen euer Herz alfo ges 
finnet: So viel hat Chriftud, mein lieber Herr, 
fur mich gethan, den Vater mir verfühnet, fein Blut 
fur mich vergoffen, mit meinem Tod gefämpft, und 
ibn uberwunden, und alles, was er bat, mir ges 
ſchenkt; folt id denn ibn nicht wiederumb lieben, 
danken und loben, dienen und ehren mit Leib und 
Gut? Wollt ich noch ehe wünfchen, daß ich kein 
Menſch geborn wäre, TR 

Darumb (fagter,) gehöret zum rechtſchaffen Ehri- 
fien, daß er mich von Herzen lieb habe; fonft wird 
ers wahrlich nicht thun. Dad Herz muß allein an 
ihm bangen, und nichts Anders lieben noch fürchten; 
will man dich in Kerker werfen, oder Leib und Gut 





38) beben. 
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nehmen, daß du dagegen unerfchroden fageft: Das. 
will ich gerne leiden, zu Troß dem Teufel, und meis“ 

"nem lieben Herrn zu Lieb, Ehren und Lob. So _ 
wird dir denn auch fein Leiden fauer, fondern alles 
träglich und leicht; wie man in vielen Erempeln der 

heiligen Marterer liefet, wie fie durch die Liebe zu 
Chriſto ale Merter und Pein veradhtet haben, als 
fonderlih von einem reihen Bürger zu Nom, wel . 
chen groß Gut, Haus und Hof, Weib und Kind 
genommen ward, er aber behielt den Troß auf Chris 
ſtum, den er in feinem. Herzen batte, und ſprach: 
„Wenn fie mir denn Alle genommen baben,, follen 
ſie mir dennoch meinen ??) Chriſtum nicht nehmen, 
Siehe, alfo liebet er, und brannt das Herze in ihm, 
und hing an dem Chriſto droben im Himmel: dars = 
umb fragt er nicht darnach, daß er Alles auf Erden, 
verlieren mußte; welchs er freilich nicht gethan hätte, 
‘wo nieht die Liebe zu Chrifto in ihm regieret hätte, 

2 » Daher auch Ehriftus Johannis 2L, da er Petro 
dad Predigampt befabl, fragt er ihn zuvor dreimaf, 
ob er ihn lieb hätte... Denn er wußte und fahe wohl, 

daß Niemand Fein 39) vechtfhaffen Prediger noch) 
Ghriften fein mag, er bab denn Luft und Liebe zu 
ibm. Wie fann er aber Luft und Liebe zu ihm has 
ben, fo er nicht zuvor feftiglich an ihn gläubet, daß 

‚er, in ihm Alles habe, und ungezweifelt wiffe, daß 
Chriſtus fein Schab und Heiland, Leben und, Troft 
ſei? Wo das im Herzen ift, da folget und fleußt 
die Liebe heraus. Iſt aber die Liebe da, fo kann 
fie nicht rurgen noch feiren; fie fähret eraus, predigt 
and lehret Jedermann, wollt gerne den Chriftum es 
dermann ind Herz pflanzen, und Alle zu ihm brins 

. gen, wogt und laßt drüber, was fie fol und kann. 
Solche Liebe wollt er gerne in fie treiben, durch folche 
berzlihe Wort. Darumb ſpricht er: Wohlan, ih 
lafje euch dieſe Letze, daß ihr habt in mir alles, was 
ihr begehret, Vergebung der Sunde, den Himmel, 
ded Vaters Hulde und Gnade; allein, fehet zu, daß 
ihr Solchs recht gläubet, fo werdet ihr mich wohl 


839) + Herın. 40) ein. 
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fieb haben, und halten alled, was ich euch gefagt 


Das ift nu das, fo wir allzeit gelehret haben, 
und noch Iehren: Wo der Glaube ift, da follen 
auch der Liebe Wert folgen. Das find die guten, 


rechtfchaffenen Wert, ald, der Apofteln und Predis 


ger, daß die treulich predigen ohn ale Scheu; dar 
nach der Andern, daß fie gerne Gotted Wort hören, 
und demfelben mit Leib und Gut beiftehen. Denn 


der Andern Hümpelwerf, ald, der Monde und 


Pfaffen, ſolche Kappen und Platten tragen, fo oder 
fonft. befieidet fein, fo effen, fo beten, fo fingen 2c. 
will er nicht. Denn fie. geben auch nicht aus der 
Liebe, und find eitel unnütze Werk, die auch böfe 
Buben Fonnen thun, und feine Fahr drüber fteben, 
noch darumb feiden dürfen. * 

Aber umb Chriſti willen Alles wogen, thun und 
leiden, und Jedermann freundlich ſein und dienen, 
das beweiſet, daß Chriſtus wahrbaftig da ſei durch 
den Glauben, und daß auch rechte herzliche Lieb ge— 
gen ihm ſei. Denn Solchs thut gewißlich ſonſt Nie⸗ 
mand; wie er hernach ſpricht: Wer mich nicht lie⸗ 
bet, der hält meine Wort nicht ꝛc. Das iſt nicht 
müglich, und wird Nicht? draus. Wer nicht feine 
Herzens Luft und Freude an mir hat, der wird Das 
nicht thbun, das ich befohlen habe, daß er mich ſollt 
kühnlich predigen, und umb meinenwillen Alles frohe 
lich wogen und leiden ıc. 

Was follen aber die wiederumb haben, fo ſolche 
Liebe zu ihm haben? oder, was genießen fie derſel⸗ 
ben? Das: will ich ihnen wiederumb thun, (iprieht 
er): Wer alfo eraus fähret, und fich erzeigt als 
einen rechten Ghriften, der wird von meinem Vater 
geliebet werden, und ich will ihm lieben und mi 
ſhm offenbaren. 1 

Was ift das gefagt? Hat er doch itzt gefagt, 
wie fie folen in ihm fein, und er in ihnen fein wolle; 
das haben fie ja ſchon durd) den Glauben. Warumb 
ſpricht er denn zu erſt, er wolle fie lieben, und fi 
ihnen’ offenbaren? Hat er, nicht bereit beides zuvor 
gethban? Denn er hats 1a angefangen, und den 
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erſten Stein gelegt. Denn er hat fur mich gelitten, 


und läßt das Evangelion predigen, und mich täufen, 
ehe ich dıumb gebeten, oder von ihm gewußt babe; 
wie S. Paulus Ephe. 1. fpriht, und 1. Johann, 4.: 
Er hat und zuvor geliebt ac. Wie redet er denn bie 
alfo, daß er die wolle Lieb haben, ſo ihn lieben, 
gerade als babe er fie zunor nicht geliebt, und wolle 
sich nır ihnen offenbaren, fo er doch 21) droben ges 
fagt bat, daß fie follen von ihm predigen? welches 
nicht künnte geſchehen, mo fie nicht zuvor die Offens 
barıng bätten, und an ihn gläudten. Antwort: 
Das gehet alfo zu: Wenn ein Ehrift angefangen 
bat, und nu in Chrifto ift, gläubet und Tebt in ihm, 
und nu ihn lieb hat, fähet an zu ypredigen, befen- 


* 





nen und thun, was ein Chriſt umb ſeines Herrn 


willen thun ſoll: ſo greifet ihn der Teufel an, und 
uberfället ihn mit ſolcher Wolkenbruch, inwendig 
durch Angſt und Furcht, auswendig durch allerlei 
Fahr und Unglück, daß er keinen Troſt fühlet, und 
läßt ſich anſehen und fühlen, als ſei Gott droben 
im Himmel, nicht bei und, und babe unſer vergefs 


fen. Denn er verbirget fih fo gar, als fei es aus 


mit und, und feine Hülfe mehr von ihm haben, | 


daß, wo er fih nicht erzeigte, und ließe feine Liebe 


fpüren, fo würden wir verfinfen und verzweifeln. 


Darumb thut Gott zweierlei Werk bei den Chris 


ſten, (wie ich im ſchönen Gonfitemini weiter gefagt 
‚hab, da er fpriht: Sch will nicht fterben, fondern 


leben ,,) die heißen, Troſt und Hülfe Den Troft 
gibt er inwendig ind Herz, daß es 2?) feiner Gnad 
fih halt, und damit fih aufhalt und beftehet in der, 


Noth und Leiden. Aber wenn es allein bei dem Troſt 


bliebe, fo Fünnte es Niemand audharren, Denn der 
Teufel fichtet, die Herzen fo hart an, fonderlich die 
Apoſteln und ihres Gleichen, mit den fchweren geift- 
lihen Anfechtungen, und machets ihnen fo hart und 
fauer,, dazu fo lang, daß, der da bat angefangen. 


zu gläuden, und in Chriſto it, läßt ſich dünken, 


ver. Zeufel fei ihm gar im Leib, und Chriſtus fei 


41) Dig. nd. 42) er. 
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gar nichts in ihm, ſondern weit von ihm, und laſſe 


ibn hienieder in der Höle, dem Teufel im Hintern, 


daß er gar Nichts fühle, denn eitel Schreden und 
Traurigkeit im Herzen, und auswendig Haß, Neid, 
Schmach, Berfolgung von der Welt, ja, auch von 
feinen eigen näheften Freunden ꝛc., daß er feine gute 
Stunde kann ‚auf Erden haben, und fheinet nicht 
anders, denn er fei gar verlaffen, daß er mochte 


1 fagen: Was folih doch thun? Wie komme ich 


zu dem Sammer?. Wäre ih nicht getauft und hätte 


| das Evangelium angenommen und befannt, fo dürfte 


ich ſolch Herzleid nicht haben... Zuvor hatte ich Doch 
guten Friede und Gemach; nu hab ich weder Tag 
ei Naht Ruge fur dem Zeufel und fur mir 
elber. * 

Alſo gehets: Wer zu Chriſto kompt, und ſein 


Leben und Troſt in ihm bat, der muß drüber: zu⸗ 


martert und zuplaget werben 23), und dünket ſich 
dem Teufel im Rachen fteden, und fühlet eitel Tod 
und Herzenangft. Nu kann e8 nicht ewig nod inte 
merdar alfo bleiben, fonft fünnte e8 Niemand ertras 
gen; fondern muß auch das ander Gtüde, nämlich 


| Die Hülfe und Erlöfung, auswendig folgen, wie © 


Paulus 1. Korinth, 10. fagt: Gott ift treu, der 
euch nicht läßt verfuchen uber euer Vermögen, ſon⸗ 
dern machet, daß die Verfuchung fo ein, Ende ges 


| winne, daß ihrs Fünnt ertragen. 


Darumb tröft er biemit folch feine leidende Chris 
fien, daß er ihnen will feine Liebe fcheinen laffen, 


| und ſich offenbaren; als folt er fagen: Fahret nur 
| fort mit eier Liebe, und ftehet fefte, ob euch gleich 
alfo vünfet, daß ich von euch geſcheiden fei, fo weit 


als Himmel und Erden, Denn ihe habt. ibt unter 
weilen das böfe Stündlin, und fühlet mid nicht in 
euch, und gehen die finftern Wolfen fur die Sonne, 
daß euch eitel Schreden und Angft drudetz wie der 
115, [116.] Pfalm Hagt: Des Tods Stricke haben mich 
umbfangen, und der Höllen Angſt hat mich troffen; 
item Pfaß 142. : Periit fuga a me, ich wollte gerne flie⸗ 


43) ‚werben‘ fehlt im Drig. 
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“hen, und kann doch nicht entfliehen; dag a gar kein 
Chriftus ift, und er Nicht? von ihm weiß, (fo er 


- doch, ald der getauft und gläubig worden, wahrhaf⸗ 


tig in Chrifto und Chriſtus in ihm iſt,) daß er mußte 


verzweifeln, und weder Taufe noch Evangelium bes | 


halten Fünnte, wo er nicht höher getröftet würde, 


° 3 Mber laßt euch das nicht Das Herz nehmen, Denn 





es ift nicht alſo, wie ihr fühlet und ‚euch dünket, 


„denn ich babe noch ander und. mehr Hülfe, die2t) 


erfte, ander. und dritte dazu, und will euch den Rüden 
halten, daß ihr in der Notb, darin ihr denket, ihr 
habt mich verloren, nicht folt verfinfen, fondern 
‚will machen, daß die Anfechtung, Schreden und 
Noth dennoch euch in mir foR laffen bleiben, und 
wiederumb, mich in euch; ob ihrs wohl nicht fo eben 
‚‚fühfet die 45) Stunde, wenn der Teufel wüthet. 
Erx ſoll euch aber doch nicht freifen, fondern fol nur 
‘eine Verfuchung fein, ob ibr recht gläubet und lie 
bet. Sa, ich will fommen, und mid) fo offenbaren, 
daß ihr in der Anfechtung fpüret die herzliche Liebe, 
fo beide, mein Vater und ich, zu euch haben. 
Das gebet nu in der ganzen Chriftenheitz wie 
auch S. Paulus Hagt 2. Korinth. 1., daß feine Trübs 
ſal uber die Maß fehwer und uber Macht, daß er 


des Lebens verdroffen worden, und lieber todt ger 


wefen wäre; fo gar war er verlaffen und ohn Bei- 
ftand. Aber das war nit die Meinung; fondern 
es geſchach darıımb, (ſpricht er,) daß wir lernen uns 
ſer Bertrauen nicht auf ung ſelbs fegen, fondern auf 


Spott, der die Todten auferwedet; wie er auch und 


von ſolchem Tode erlöfet bat ıc. Dgrumb ſtecket er. 
und alfo in.den Tod, und läßt den Teufel uber und 
herfahren, nicht, daß er und verfchlingen fol, ſon⸗ 

dern, daß wir fo gerrüfet und gefeget werden, und 
‘er fih und mehr 2%) offenbare, daß wir fine Xiebe 
erkennen. Denn folche Anfechtung und Kampf follen 
und lehren erfahren, (welches die Predigt nicht allein 
thun kann,) wie gewaltig Chriftus iſt, und wie und 
der Vater wahrhaftig liebe, damit immerdar wachfe 





44) Drig: der. 45) zu der. 46) F und. mehr 


| 
| 


= 


die Zuperficht zu Bott und Erkenntniß, Lob und 
Dank fur fine Gnade und Wohltbat. Sonſt gins 
gen wie dahin mit dem erften angefangen Glauben, 
wurden faule, unfruchtbare, unerfahren Ehriften, 
und follten bald gar verroften; wie wir feben, Daß 
der Unfern, viel erftlich mit großem Schall und Freu⸗ 
den zu uns gefallen find, und hielten fo trefflich 
viel von dem Evangelio: aber ed find müffige Gei- 
fter, worden, (darvon Chriftus Matth. 12. fagt,) 
ungefämpft und nngeftritten, und ohn Erfahrung 
blieben, und wie der Same von der Hiße ohn Wur⸗ 
zel verdorret, ohn Frucht blieben, bis ſie gar wie⸗ 
der darvon gefallen ſind, wie faul, wormſtichig und 
verdorben Obs von Bäumen fället. 
Mer aber ſoll recht ingewurzelt und gegründet 
bleiben, dem wirds alfo gehen, daß er oft wird 
| denken, er babe weder Ehriftum noch Gott, und 
Nichts fühlen, denn Tod, Teufel, Sunde, als ein 
ſchrecklich Wetter und finfter Motten, uber ihn ger 
hen. Aber ihr follet in Soldem nicht verfaffen fein 
(wie es feheinet,) denn ih will nicht außen bleiben, 
fondern wieder zu euch kommen, und ſolch Licht laſ⸗ 
fen aufgehen, daß ihr mich viel baß und heller folk _ 
let fennen , denn zuvor. Ga, je mehr ihr leidet 
und euer Kiebe gegen mir erzeiget, je mehr ich mih euh 
offenbaren und erzeigen will 7), wie groß ded Vaters 
md meine Liebe gegen euch fi. 
Alfo ift dieß eine Predigt, nicht allein von Wor⸗ 
ten, fondern von Der Erfahrung. Denn mit dem 
Wort fähet erd wohl an, daß er und läßt dad Evans 
gelion hören, täufen, Saframent enpfaben; aber 
nach dem ift fo bald do der Teufel, der und allent⸗ 
halben anfichtet und hindern will, daß es nicht bleibe 
und fortfahre Da muß nu angeben die Erfahrung, 
daß ein Chrift könne fagen: Bisher hab ich geh» 
vet und gegläubt, daß Chriſtus mein Heiland fet, fe 
meine Sund und Tod uberwunden habe; nu erfahre 
ich® auch, daß es alfo fei. Denn ich bin ist und 
oftin Todsangft und des Teufels Stricken gewelen; 





47) ih euch zeigen und offenbaren will. 
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aber er hat mir heraus geholfen, und offenbaret ſich 
mir alfo, daß ich nu ſehe und weiß, daß er mich 


lieb babe, und daß es wahr ſei, wie ich gläube. 
Solche Erfahrung macet denn einen rechtfchaf 
fenen vollkommenen Menſchen, wie ©. Paulus Rom. 


‚5. fagt: Geduld in Trübſal bringet Erfahrung, Er 


“ führung bringet Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht | 
zu Schanden werden noch ferblen, das ift, wir wers | 
‚den fo gelehrt durch fol Gotted-Merk, daß wir 


wiffen, daß Trübfal machet geduldige Leutz aus fols 
ber Geduld aber werden. foldhe Leut, die es ausfte- 


ben, und faffen den Teufel auf fie zielen und -auds 
fpeien alle feinen Zorn, und fie doc feft fteben blei— 


ben, und erfahren, daß fie rechtſchaffne Ehriften: find. 


Solche Erfahrung, machet gewiffe Hoffnung, die 


nicht zweifelt, daß fie Gottes Kinder feien, und zu 
ihm gehören. | 
Darumb hat auch Chriftus den Seinen fol 


- Gebot aufgelegt, daß fie follen von ihm offentlich 


predigen und frei befennen, und flrafen ale Abgöt— 
terei und falfche Lehre. Wo aber das angebet, da 
bebt fi gewiß Verfolgung und Anfebtung. Da ges 
hört denn zu Geduld, durch welche kompt Erfahrung, 
wie Chriſtus und liebet und fich offenbaret. Darumb 


‚ fagt er vet clfo: Wer meine Wort hält, der bat. 
mich lieb; als folt er fagen: nicht, der allein an⸗ 


fähet dad Evangelium zu hören, und mit Worten 
vaffelbe rühmet, oder viel davon plaudern Kann. 
Mer mich aber alfo fiebet, den will ich wiederumb 
lieben, das iſt, eben zu der Zeit, wenn er meinet, 
er fei von mie verlaffen, und der Teufel gar fein 
mächtig fet, und meine Liebe nicht fühlet; eben zur 
felben Zeit will ich mich fo erzeigen, daß ers fol in⸗ 


nen werden und erfahren, daß ich ihn lieb habe und 


der Bater auch. J— 
Das iſt ein mächtiger, hoher Troſt, den Glau— 


ben und Hoffenung zu ſtärken, wenn ein Menſch | 


weiß, daß er recht gläubt und liebt, und unfeul- 
diglich darob leidet, und gewiß ift, daß Solchs al- 


lein gefhicht um Chriftus willen, (da ex fonft wohl 


funnte gute Tage baben,) und gilt weder Gut, Ehre 
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noch Nichted ?°), dad unfer ift: fo kumpt denn Chriſtus 
mit ſolchen freundlichen Tröſtungen, es gefalle ihm 
herzlich wohl, und ſei ihm das Liebſte und Ange⸗ 
nehmfte, dad wir ihm thun können, und muffe und 
wieder darumb alle feine Liebe erzeigen. Darumb, 
obgleich das Leiden wehe tut, aber doc) ſchadet es 
nicht, fo du weißt, daß er und der Bater did) lieb 
‚habe. Denn fo es deoben, bei dem Vater und 
Shrifto, alles Schlecht eitel Xieb, Freud und Lachen 
if; was willt du Dich denn furchten fur Welt und 
Teufel? Wollen fie nicht lieben und genädig ‚fein, 
fo aß fie zürnen und machen, was fie Eonnen. 
Siehe, alfo wollt er gerne feinen Ehriften einen 
Troſt und Muth einteden; wie ed denn ihnen aud) 
wohl noth ift, weil fie dazu berufen und geſetzt find, - 
daß fie fih muffen beißen. und fraßen, nicht mit 
Fleiſch und Blut, fonderen mit ber böheften Gewalt, 
in der Hölle, daran ſich hänge: alles, was in Der 
Welt Klug, gelehrt und heilig will fein; dazu mit 
ihrem ‚eigen Herzen und Sewiffen, fo die Sund 
und Gottes Zorn erſchreckt. Wo nehmen fie denn 
folhe Kraft und Muth, daß fie Solchs uberwinden 
mögen? Allein daher, daß er fagt: Ich bin in bir, 
and du in mir, und find der Saden eine. Darumb 
bleibe nur feft an mir halten, Ich bab durch mein 
Wort angefangen, und dic) zu mir bradt, und fo 
du nu Solch beweifeft und daruber kämpfeſt, daß 
du in mir bleibeft, will e8 erft Noth haben und dir 
ſchweer werden , daß ed fcheinet, als feieft du allein, 
und ich dich Yerlaffen habe und. laſſe dich in eitel 
Angft und allem Jammer fteden. Aber halt nur 
feft, id) will dir beweifen, daß ih dich lieb babe, 
dag du ed fühlen wirdeſt in deinem Herzen, wie 
‚Gott fo wohl gefället dein Glaub, Bekenninig und 
Leiden. Aus Solchem wirft du je länger je mehr 
erkennen und erfahren, wer ich Din, was ich vermag 
und an dir thue, und will mich alfo von Tag zu 
Tage dir ‚offenbaren, bis du fo verfucht wirft, daß 
du dinen Troß ganz gen Himmel fepen tonneft, und 
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den Teufel zuruckſchlahen, wenn er dich verklagen 


will, du ſeieſt ein Sunder, und habſt hie oder da 
nicht — gethan, und ſagen: Willt du mich 
lehren, wie ich fromm ſoll ſein? Warumb lehreſt 
du dich ſelbs nicht? Gehe hin und biſſe dich mit 
dinem eigen Stank, Sunde, Tod und Hölle; ich 
habe einen andern Trotz droben im Himmel, da hab 
ich einen Meiſter und Tröſter, der mir Nichts ſagt, 


denn von Gottes Gnaden und ewigen Leben. Darts 
umb gehe mit deinem Maul an einen anderen Ort, 


und lehre ander Leut. Du biſt nicht der Mann, der 
mich lehren ſoll, das du ſelbſt nicht kannſt: ich kanns 


ſchön ſelbs beſſer, denn dir. 


Wer alſo den Teufel lernete Yon ſich weiſen, 


und feinem eigen Gewiſſen abgewinnen, der kunnte 


darnach auch wider alte Welt befteben und ven Troß 
erhalten: Lieber Sunfer Papft, Notten und Tyran⸗ 
nen, Gelehrten und Heiligen, ihr feid große, gelehrte, 


kluge Leutz aber ihr fort mich nicht richten, ob ic ; 
vecht lehre, gläube oder lebe, und folt mir nicht 


gut gnung fein, daß ich wollt von euch fernen, denn 
ich weiß 80), Bott Lob, beffer, denn ihr allezumal, 
und euer Meifter, der Teufel, Dazu. Siehe, folder 


Trotz folget aus dem, daß man alfo in der Anfeche 
‚tung prüfet und erfähret die Lehre, fo man zuvor 


gegläubt hat; nu aber ſelbs inne wird, wie wir in 


Chriſto find, und CHriftus in uns fei; und fo et- 


wo zuvor ein Zorn oder Ungnade geweft ift, fo iſts 
doch nicht mehr, denn Chriſtus iſt 54) unſer lieber Bi⸗ 
ſchoff und Mittler bei Gott, und fol allein unfer 
Meifter und Herr bleiben, und fol und Niemand 


verklagen, fehreden, meiftern oder lehren. 


Pr 


Aber ed gehört, (wie ich gefagt babe,) die Erz 
fahrung dazu, durch mancherlei Kampf und Bers 


* 


ſuchung, daß man dem Teufel konne begegnen, wenn 


er kompt und mit ung zu Recht gehet, will ung fromm 
haben, und disputiret mit und aus dem Geſetz, was 
da heiße, vecht gethan oder nicht, Ehe das ein un- 
verfuchter und unerfahrner‘ Chriſt lernet, fo ift er 


49) F regt. 
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vom Teufel umbgetrieben, daß er Arie erfchreden 
und zagen, und nit weiß, wo er bleiben foll, 
Darumb muß man lernen, alfo ſich allein an Chriſti 


Wort und Tröſtung halten, und dem Teufel keiner 


Disputation von unſern eigen Werken oder Frömm⸗ 


keit geſtehen; und ob uns ſolcher Kampf ſauer und 


J 


ſchwer wird, und uns dünket, daß wir Chriſtum trůü⸗ 
ber verlieren, dennoch nicht uns Yaffen von ibm rei- 
Bei, ſondern feiner Hülfe, darin er ſich und will 
offenbaren, erwarten, und alfo gewahr werden, daß 
er und nict aefeihlet babe mit feinem Wort, noch 
wie mit unferm Glauben, fondern recht von ihm ges 
predigt und gegläubt haben. 


Sprit zuibm Judas, nicht der Iſcharioth: 


Herr, was iſts denn, daß du uns willt Did 


offenbaren, und niet der Welt? 


Der gute fromme Judas hat die Wort des Herrn 
gefaffet, daß er wolle Iieben und fi offenbaren des 
ren, foihn lieben. Darauf thut er nu ein Frage: 

Was. ift denn fur Unterfebeid? oder mad bewegt Dich zu 
ſolchem Wort, daß du dich wit allein uns offenbaren, 
und nicht der Welt? leichwie er droben auch aefagt bat: 


‘ Die Welt wird mich nicht fehen, ibr aber folt mid 


fehen ꝛc. Das iſt faſt die Frage, als follt er fagen: Sollen 
denn wird allein fein, gelehrt, flug, heilig und fer 
ig? Was wilt die Welt dazu ſagen? Soflen denn 
fo viel hochgelehrter, trefflicher,, heiliger — Prie⸗ 
ſter, Phariſäer, und der befte Kern des ganzen 
Volks, weiches doch Gotted Bolt beißet, und fo viel 
trefflicher Anfeben haben, denn wir arme Bettler, 
allezumal Nichts und verdampt fein? Was find wir 


gegen ihnen, denn als lauter Nichts? Sollteſt du 


nicht den hohen Leuten dich offenbaren, bei denen 
das Regiment, Gewalt, Ehre, und dazu große Heis 
ligfeit und Gottesdienft if, und da ed zu hoffen. 
wäre, daß ed von Gtatten gehen werde? Was folks 
ten wir elende Leut ausrihten? Wer wil und 
gläuben oder zufallen? Wir werden der Sachen viel 


‚zu ſchwach fein. 


Daß ift eben die Srage, da fih noch alle Welt 


2 a Sa —— 
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anftoßt, Gelehrt, Ungelehrt, Heiligen umd Sunder. Was 
iftesdenn (fpricht die Welt,) umb diefe neue Predigt? 
Sch fehe da nichts Sönderlichs; finds doch eitel 

derachte Leute, verlaufene Buben und Bettelvolk, fo 
an diefer Lehre bangen. Wenn fieheft du, daß große 
Herrn, Könige, Fürften, Bifchoffe etwas davon hal- 
ten? Darumb muß es mit einer Bratworft verfies 
gelt Sein.“ Das iſt das großte Argument und die 
ftärkefte Urſach, warumb unſer Evangelion nicht 
fol recht fein: Wenn es wahr wäre, fo hätte es 
‚Gott wohl andern Leuten vffenbaret; warumb füls 
lens die hohen Häupter nicht wiffen, die da Fonnen 
und folen die Welt vegiern und reformiren? Die 
foftens thun, fo möchte ed von Gtatten geben. 

Nu ift es wahr, ed ift ja etwas, und wir woll- 
tens auch ſelbs gerne; fo wären fie auch gerne fur 
die Leute gehalten, die es thun follten, . find ber 
Andaͤcht vol und hätten gern die Ehre und Ruhm, 

daß fie ed gethan hätten; haben auch Ehre, Gewalt 
und Gut genug, daß es fcheinet, als follten und 
kunnten fie ed allein thun. Aber Gott fagt Nein 
dazu, fie ſollens nicht than. Ihr armen Fiſcher und 
nadete Betteler, ihr folt es thunz nicht Hannas, 
Gaiphad und das Priefterthbum, fo doc im Ampt 
fiten, die Gewalt, Macht und Recht Haben. Dare 
umb müſſen und follen wir und deß tröften, die 
wir Solchs hören und ſelbs fühlen, dag wir Nichts 
find, und müffen befennen, daß wohl ander Leut 
fürbanden find, Die und nicht ließen die Schub wis 
fhen: aber Chriftus fähret daher, fragt. nah Nie 
mand, er fei fo 22) groß, heilig, gelehrt, ald.er wolle, 
und deutet feld$, wen er Dazu erwählet und has 
ben wolle. x 


53) Wer mich liebet, der wird meine Wort 
halten, und mein Bater wird ihn lieben, 
und wir werden zu ibm fommen, und Woh- 
nunge bei ibm maden. Wer aber mid 
nicht liebet, der halt meine Wort nicht. 





52) „ſo“ fehlt, im Orig. 53) F Jeſus antwortete un» 
ſprach zu ihm. 


* 208 — 


Lieber Judas, (will er fagen,) dieſe Sache ift 
alfo getyan, daß man nicht muß fragen, 968 König, 
Kaifer, Caiphas oder Hercded, Gelehrt oder 5?) 
Ungelebrt ſei; fondern, ob ichs fei. Dad ift die 
Antwort auf diefe Frage. In diefer Predigt und 
Regiment, das ich will anfahen, joll mir gleich gel- 
ten, was in der Welt ift, Einer wie der Ander, 
ib will Keinen ausfondern noch ausmalen. Sin. der 


1 


Ü 


Melt Regiment müſſen wohl: folche Unterf&eid fein 


der Perſonen und Stände: ein Knecht kann nicht 
Herr fein, der Here muß nidbt Knecht, der Schuler 
nicht Meifter fein, und alfo fort; aber damit habe 
ich nichts zu thun, und gehet mich nichts an. Ich 

aber will ein folch Regiment anrichten, darin mir?) 
Alle : follen gleich geiten. Ein König, der heut ges 
born und ein Herr ift uber viel Land und Leute, 
der ſoll eben fowohl friechen in meine Taufe, und 


fi) mir ergeben, ald ein armer Bettler; und wieder 


umb, foll’diefer eben fowohl das Evangelion hören, 
predigen, oder die Sakrament empfaben und felig 
werden, als jener. Alſo will. er die Leute allzumal 


gleich und Einen Kuchen daraus maden, daß es 


ein ander Wefen fei, denn die Welt führet, welde 


muß das Shre auch haben und behalten, und Chris 


ſtus läſſets auch gehn und bleiben: aber er ift nicht dar⸗ 
umb da, daß er ſolch Weltreich, ſondern ein Him⸗ 
melreich anrichte. 

Darumb antwortet er alſo dem Apoſtel Juda: 


* 


Es wird nicht daran liegen, was die Welt iſt; ſon⸗ 


dern darauf ſtehets, das ich dir geſagt habe, ich wolle 
mich dir offenbaren, und denen, ſo mich lieb haben; 
nicht wer ein dreifache gülden Krone, oder ſchar— 
lacken Rock trägt; nicht wer edel, mächtig, ſtark, 
reich, gelehrt, weiſe, klug und heilig heißt; ſondern, 
wer mich lieb hat, Gott gebe, er heiße König, Fürſt, 
Papſt, Biſchoff, Priefter, Doctor, Laie, Herr oder 
Knecht, Klein oder Groß: in meinem Reich ſoll alle 
fofch Unterfiheid aufhören. f 

Und das ift eben die Urſach, warumb ich mich 


54) unte 55) wir, 


— HE FE 


nicht wit der Welt offenbaren; denn fie ift fo toll 
‚und thöricht, daß fie mich will lehren °%) und meb > 
“fern, wie ich regieren ſoll. Warumb offenbaret er _ 
Sich nicht (fagen fie,) den Hohenprieftern zu Jeruſa— 
Iem, daß fie ibm Zeugnig gäben, und fine Lehre - 
beftätigten? wie fie Sobannis 7. fagen: Gläubet 23 
aud irgend ein Oberfter oder Pharifäer an ihn? 
wie man itzt auch fapt: Wo find etwa große Kö⸗ 
nige, Fürften und Herrn, die das Evangelium ans 
‚nehmen? Wenn es zu Rom, durch Papit, Kardis 
näl, Bifchoffe, oder die Hochgelehrten zu Paris ges 
febret, und durch Kaifer und Könige angenommen 
‚wäre, fo wollten wird auch gläuben ꝛc. Nu aber‘ 
foricht Chriſtus: Ich wild nicht thun, ich will un- 
gefehret und ungemeiftert fein, und fie follen meine 
. Schuler fein, und follen froh werden, daß fie fägen: 
Audiam, quid loquatur dominus, ich will gerne horen 
und lernen, was er mir fagt. Darumb kann ich 
mich der Welt nicht offenbaren, noch mit ihr eins 
‘bleiben. Sie foll mid Hören und von mir lernen; 
fo wit fie Elüger fein, und mir furfagen, wie ichs 
macen fol. Da lehret das Ei das Huhn, und (wie 
Chriſtus fagt,) die Weisheit maß ſich zur Schule 
führen und rechtfertigen laffen von ihren Kindern ; 
gleihmwie der Papft mit feinen Mönchörotten allezus 
mal ihn lehren, wie. er ihre Orden und fonderliche 
Werk foll anfeben, und fie darumb felig maden: 
aber er will auch von ihnen und Jedermann ungefan 
gen und ungelehret bleiben. 8 
Darumb fchleußt er bie kurz und dürre alfo: 
Nicht der Welt will ich mich offenbaren, fonderen 
denen, die mein Wort hören und annehmen, und 
mich lieben, fie heißen wie fie wollen, in gulden 
Kronen, oder in groben hänfenen Kitteln. Wer mid) 
erfennen will, der denfe, und habe mich lieb, und 
balte an mir, daß er fih meiner nicht ſchäme; fo 
ſollen fie erfahren, daß ich mich ihnen offenbaren 
will, und bei ihnen ſelbs ſpüren, daß fie recht ge- 
aläubt haben, und nicht betrogen find, Darümb 


56) lernen. 57) Drig. Johannis, Gleub. 
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(ſpricht er,) laßt die Welt Welt fein, Papft, Bis 
ſchoffe, Koneilia, Könige, Fürften machen, lehren, 
gläuben, fchließen, was und wie fie wollen, es 
heißt: Wer mich liebet, der hält meine Gebotzc. 
Da fheiden wir uud. r 

Denn das will und Fann die Welt nicht thun, 
fondern nur das Widerfpiel thut fie, daß fie mich) 
und mein Wort aufs Höheft haffet, läftert, verfolgetz 
und rühmet doch, als fei, fie auch mit Gott wohl 

dran, gerecht und heilig, ja allein die rechte chrift- 
liche Kirche. Aber da kehret euch nicht en, fondern 
febet darauf, wer mich liebe, das ift, mein Wort 
babe, und darob halte, und haltet. euch zu denfelbis 
gen, ald zu meiner rechten Kirchen, bei welchen der 
+ Bater und ich wohnen will; wie folget; und fie an 
- mie baben follen einen treuen Heiland, dep fie ges 
‘  wiß find in Leben und in Sterben, daß er ihnen 
nieht feihlen wird. 
Und mein Bater wird ihn lieben. 

Das iftd, dad wir nu oft gehort baden, daB 
CHriftus mit hohem Fleiß immer und hinauf zeucht. 
zum Bater, wider die leidigen Gedanken, fo Chris 
um vom Bater ſcheiden, und dem Herzen einbilden:“ 
Ob ich wohl an Chriftum gläube, wer weiß aber, 
ob mir der Vater gnädig it? Darumb will er und 
immer in des Vaters Herz führen, daß wir nichts 

ſorgen noch fürchten follen, fo wir allein ihn lieb 
haben; und weit aud dem Herzen werfen ımd reißen 
alen Zorn und Schreden. Denn der Teufel bat 
fein ander Pfeil, damit er und abgewinnen fann, 
denn daß er Gott ungnädig und zernig furbilbet. 
Wo er damit das Herz trifft, iſt fein Menſch fo 
freudig, der es kann ertragen. Darumb fihtet Chris 
ſtus immer dDawider, und gibt und dagegen diefe Wehre, 
daß wir follen gewiß fein, und er ung, ſelbs gut das 
fur ift, fo wir an ihn gläuben, und In feiner Liebe 
find, daß fein Zorn mehr in Himmel und Erden ift, 
fondern Nichts denn eitel väterliche Liebe und alle 
Güte, daß und Gott anlachet mit allen Engeln, und 
auf und ein Auge hat, als auf feine liebe Kinder, daß 
du nichts Lieber ſollieſt wünſchen, denn daß du Dies 


“ 


Herz an Ehrifto bleibet, und ficb fein hält. 
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ſes Augenblicks davon führe; fo rein feget er den 
Himmel von allem Zorn und Schreden, und fület 
ihn mit eitel Sicherheit und Freude, fo allein das 


Das ift ja ein feine, lieblihe Predigt, koſtet 


und feine faure Aerbeit, und darf Niemand weit dars . 


nach wallen laufen, oder fi) mit fehweren Werken 
zumarteın, Es foftet nicht mehr, denn das wir 


ſchon bei und ſelbs haben, nämlich, daß unfer Herz 


feit daran halte mit dem Glauben, und audwendig- 


unfer Mund mit dem Befenntniß, und Solchs durch 


die Liebe gegen dem Näheſten erzeigen und zeugen. 


Und ob du au gleich darumb mußt feiden des Teu— 


feld und der Welt Haß und Feindſchaft, fo haft du 
bie den Troſt, dag du Solchs wohl fannft ertragen, 
ja, auch veradten. Denn was kann dirs fihaden, 
ob dich gleich alle Welt aufs Höchſte anfeindet, vers 
folget und plagt, fo du weißt, daß du dagegen den 
Herrn Chrittum zum Freund haft, und nicht allein 
ihn, Sondern auch den Vater, welcher dir durch fei- 
ned Sohns Mund verbeißt und zeuget, daß du ihm 
font Tieb und werth fein, umb des Glaubens und 
Befenntniß Chrifti willen? Weil du nu diefen Herrn 
auf deiner Seiten haft, fampt allen Engeln und 


. Heiligen, was darfft du dich fur der Welt Zorn bes 


kümmern oder fürchten? Und was fchaffen fie mit 
ihrem Haß und Toben wider dich, ohn daß fie Bots 
te8 unträgliben Zorn und Fluch auf fi laden? 
den fie nicht werden ertragen fönnen, fondern ewig⸗ 
lich darunter verderben müſſen, wenn fie das Stünd⸗ 
lin treffen wird. 

UUnd hiebei Cfpricht er weiter,) ſoll es nicht blei⸗ 
ben, daß ich und der Vater ihn lieb haben, der 
da mich liebet; ſondern, wir wollen zu ihm kommen, 


and Wohnung bei ihm machen ꝛc., daß er nicht allein 


ſoll fiber fein fur: dem zukünftigen Zorn, Teu— 


fel, od, Höfe und allem Unglück; fondern fol 
auch bie auf Erden uns bei ihm wohnend haben, 
„und wollen täglich feine Säfte, ja Hauss und Tiſch— 
genoffen fein. Das fol euch widerfahren, und nicht. 
der Welt. Denn fie ift auch ſolcher Ehre und Herr 
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lichkeit nicht wertb, weil fie mein Wort nicht hören 


noch annehmen will, ja, dazu haffet und verfolger, 


Ihr aber, fo ihr an mir bleibet, und meine Wort 


haltet, feid nur umerfchroden ‚und kehret euch nicht 
dran, wie fih die Welt gegen mir und euch flellet: 


- fondern laßt den Vater und mich fur euch forgen, 
denn ihr habt fihon ein gewiffe Wohnung, euch von 
und beftelet, im Himmel, Zudem, ob ihr im der 
Welt leiden müſſet (fo weder mich noch euch leiden 
wil,) fo folet ihr auch auf Erden unfer Schloß 
und Wohnung fein, bei denen wir wollen bleiden 
bi8 and Ende, 

Das heißt ja veichlich getröftet, und uber die 
Maß Hoch geehret. Denn was fann für größer Ehre 


und Herrlichkeit genennet werden, denn daß wir arme, 


elende Leut auf Erden follen der göttlichen Majeftät 
Wohnung, Luftgarten oder Paradies, ja, fein Him⸗ 
melreih fein? Und was du vedeft und thuft, fol 
ihm gefallen, und durch ihn geredt und gethan bei- 
Ben; und wer dir Schaden oder Leid thut, der foll 
es ihm gethan haben. Dazu will er dich wohl vers 
theidingen an Leib und Seele, daß Niemand dich 
freffe, er babe ihn denn zuvor verfihlungen; und 
Trotz dem, der dir ein Haar krümme, es fei dent 
fein Wille, und habe ed ihm zuvor gethan, Und 
kurz, dein Thun fol Recht haben und fortgehen, 
‚wider aller Teufel und 53) Welt Toben und Wüthen; 


ed jei denn, daß beide, der Bater und Chriſtus, 


nicht mehr Gott feien: alfo daß wir kurzumb nicht 
allein in jenem 59%) Leben aller Gnad, Liebe 
‚ und Freundſchaft fiber fein, fondern auch hie, was 
wir als Ehriften lehren, fol recht fein, und was 
wir leben, Gotte gefälig und angenehm fein, vors 
gehen und unumbftoßen bleiben fol, 
Sa, (ſprichſt du hie,) es dunket und fiehet mich 
viel anders an, daß die Welt obliegt, und ihr Thum 
wider die Chriften fortführet, und Gott nicht mit 
mir, fondern mit ihnen halte, und bei ihnen wohne; 
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wie fie denn trotzlich Tonnen, wider und rühmen: 
Hie wohnet Gott, bie ift die Kirche ꝛc. Sa, du 
mußt bie nicht fehen auf das einzele Stüd des ge= 
genwärtigen Wefend, wie es ist fur Augen gebet 
und ftehet, fondern das ganze Weſen und Negiment 
der Chriftenheit fur dich fallen. Denn fie haben zus 
. Hor, auch die Chriftenheit verfolget, und (mie. die 
Hiftorien fagen,) auf einen Tag wohl 70 taufend. 
Chriften ermordet, daß man meinete, fie würden die 
Chriſtenheit gar ausrotten. Aber was haben ſie 
_ sansgeriht? Es iſt gleichwohl fortgangen, und je 
mebr fie wehreten mit Martern und Würgen,. je grö⸗ 
ger die Chriftenheit ward. Denn wir find‘hie das 
- beime, (fpricht Chriftus,) ich und Der Vater, und 
wöllen hie wohnen: das folt ihr nicht wehrn, oder 
follt drüber zu Trümmern gehnz wie Jeruſalem und 
Rom geſchehen ift. 
Alfo baden fie e3 itzt auch im Sinn wider ung, 
tatbichlahen, defchließen und denken nichts Anders 
uber unfer Köpfe, denn nur rein abe und gar aus— 
gerottet, gehenkei, ertränk, geköpft und gerbrennet. 
- Aber er fißet droben und ſpricht: Lieben zornigen 
Herrn und Junkern, thut gemach, laßt doch mich 
auch ein Häuslin behalten, da ich bleibe. Das wol⸗ 
en fie nicht gläuben, fondern wollens ſchlecht vein 
ausmachen; und werdens fo lang machen, bis daß 
fie auch auf einem Haufen in der Aſchen liegen. 
- Aber die ftebet der Text, der da, fagt: Du arme 
hriftliche Kirche, du ſollt unfer Häuslin, ja, unfer 
Schloß und Burg fein, da wir wohnen und bleiben 
wolen. Laß fie nur feindlih zürmen und pocen, 
wir wollen fehen, ob wir fonnen fur ihnen fißen 
bleiben, und umd beide, des Teufels und der. Welt 
erwehren. Sie follen ung aud) laffen regieren, und 
die Chriftenheit unvertifget laſſen auf Erden, follten 
fie. to und Ihöricht werden. Alſo fißen. die Christen 
bie auf Erden der Welt zu Trotz, und heißen Got» 
les Wohnung, dem Zeufel zu Verdrieß, daß fie 
muffen fie bleiben laſſen ohn ihren Dank. Denn er 
ſagt: Das Haus haben wir gebauet, die Kirchen 
- haben wir geftiftet und geweihet, wollen fie auch ber 
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halten und bewahren, flärker und fefter, denn feine 
Maur noch Feſtung thun Fann. 
Solchs ſollen wir lernen, daß wir wiſſen, was 
und wer die Chriftenheit fei, und was wir an Chriſto 
‘ haben, damit wir und gewöhnen, feftiglich zu hoffen. 
‚der gewiffen Geligfeit, Cfenderlih in der legten 
Zudäftunde,) und dazu freudig und unerfchroden zu 
fein fur dem Teufel und feinem Cingeben, und wis 
der 89) Welt, und hierauf zu trogen: Chriſtus fol 
unfer Saft, und wir fein Herberge und Wohnung 
bleiben (wie er bie verbeißet). Bas ſollen fie nicht 
‚wehren, und fofen und biefen Gaſt nicht nehmen, . 
ob fie und gleich Leib, Leben und Alles genommen 
baben. Weil wir aber ihn haben, fo baben wir 
Alles, und wollen wohl bleiben fur Teufel, Tod 
and Höfe. Darumb, ob wir fchon ist fterben, fo 
leben wie doch; und ch wir zur Höfe fahren, fo’ 
find wir doch im Himmel; ob ung fehon der Teufel 
fräße und verfhlünge, jo fol ıbm der Bauch drüber 
zureißen mit feinem ewigen Spott und Schaden, 
und und lebend wiedergeben. Denn er fol diefen 
Heren (der in und wohnet,) wohl ungefreffen, und 
feine Kirhben und Wohnung unausgerottet laffen. 
‚Denn er will auch einen Tabernakel und Schloß 
baben, und bat ed auf einen feiten Feld und Berg 
geſetzt, daß damwider feine Gewalt der Höllen nichts 
vermögen follen. Das it die rechte Wohnung Got 
te8, zuvor im Alten Teſtament bedeutet durch die 
Hütten des Stifts und den Tempel, nämlih, dad 
liebe Häuflin der Chriften, die dad Wort Ehrifti 
gläuben und bekennen; da will er wohnen und bleis 
ben, es verdrieße, wen cd wolle. Died Haus fol 
und muß ihm bleiben, und wag diefe thun, reden 
und machen, das fol vecht und gut fein, ob es ale 
Menfben und Zeufel verdamnen; denn fie find 
des Vaters liebe Kinder, und ded Herrn Ehrifti Brüder. 
Mer mich aber nicht liebet, der hält meine 
Wort nit. 
Das thut Niemand, denn die Welt und falfche 
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Ehriften; das ift ihr Art, daß fie Chriſtum nicht 
fönnen lieb haben, noch fein Wort halten. ‚Denn 
fie‘ ſuchen und lieben nur was ihr ift, namlich die 
Welt, und was derfelben gefället; wie er hernach 


nn 


- foricht: Wäret ihr Ct) von der Welt, fo hätte die . 


Melt das Shre Lieb. Darumd mirffen die, ſo ihn 
lieben, nicht von der Welt fein. 
Ru baben wir gehört, fo Jemand getauft ift, 
und an dem Herrn Chrifto hanget, die find als 
Schafe mitten unter den Wolfen (wie Chriſtus ſelbs 
fagt), alſo, daß die Welt feinem Teufel fo feind 
if, ald Salben, und ſolche Feindfchaft weit uber 
“trifft affe ander Feindſchaft auf Erden. Mer. nu 


das foll ausfehen, daß er fich beige mit der Melt, 


und vom Teufel Fragen laffe, Sedermannd Haß und 


Neid, und was man-ihm auflegt, tragen fol, da 


gehoͤret ein Herz zu, das da mehr halte von dem 
Heren #?) Chrifto, und er ihm lieber fei, denn al 
ed, was in der Welt iſt, mit alle ihrer Gunft, 
Freundſchaft, Gütern ıc., und alfo gefinnet fei: 
Was ich feide, das leide ich umb meined Herrn wil⸗ 
fen, der fur mid) fein Blut vergoffen bat, und mic 
errettet von ewigen Tod und aus des Teufels es 
walt, darımb will ich ihm zu Dienſt, ja zu Lob 
und Dart bei dem Wort bleiben, und von ihm 
' fügen, fingen und rühmen, es gefalle oder verbrieße, 
wen ed wolle. Wer das aber wicht thun will, der 
gibt zu verfteben, daß er die Welt lieber hat, denn 
Ehriftum umd feine Chriftenheit. Darumb kann er 
auch nicht erfahren, was Chriſtus iſt, noch zu der 
Herrlichkeit kommen, daß er Gottes Wohnung werde, 


oder diefelbige erfenne, ob er gleich fonft von Chriſto 
und der Ghriftenheit viel wollt rühmen; wie ber - 


Papſt und Rotten thun, fo doc nichts wiflen, was 
des Heren Chriſti Wort fur Troft und Kraft haben. 

Alſo haft du hie kurz die Welt abgemalet und 
beſchrieben, was ihr Art ift, und was von ihr zu 


Halten ift, nämlich, daß fie Chriftum nicht fann no 


wit lieb haben, noch feine Wort halten. Das macht, 
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nes 1. Johann. 2. fagt: Was in der Welt if, 
dad iſt Luft des Fleiſchs, Luſt der Augen, und hof 
fartig Leben. . Das find die drei Stüd, fo die Welt 
regieren und gar zu eigen haben. Luft des Fleiſches 


- heißt, daß fie allein fuchet und trachtet, was dem 


Fleifh wohl und fanft thut, wid fein Mühe, Unluſt 
und Ungemad leiden; wie doch dem Menfchen auf 
gelegt ift, daß er im Schweiß feines Angefichts ſich 


: nähere. Deß will Jedermann uberhaben fein, fuchet 


und trachtef, wie er fein los werde, und nach aller 
Luſt 9?) fanft lebe, frei und ungezwungen fei. Das‘ 
fiehet man in allen Ständen, beide, buben und nie 


dern. Ein Ehemann will ihm nicht genügen laſſen 
an feinem Weide, und lieber Hurerei treiben. Ein 


Amptmann fcheubet die Unluft und Beſchwerung (fe 
er fol tragen,) von fib auf Andere, daß er nur 


fie Hat ihre Liebe und Luft andergwo; wie S. Johan⸗ | 


in fremden Gut fanft Leben Babe, trachtet nur 


darnach, wie er Nukung davon habe, und zu ſich 
reige, was er könne. Alſo iſt ale Welt gefhidt: 
wo Imand Werbeit meiden kann, das thut er, und 
will doch mit genießen; wie auch der heidnifch Poet 
fagt: Ingenium- est omnium hominum a labore pro- 
clive ad libidinem. Ehre und Gut’ haben’ fie ae gerne, 
und will Sdermann empor, und ftehet nach großem 
Stand: aber wern fie hinein fommen, und fühlen 


die Yerbeit und Sorge, fo es auf fich bat, fo wer 


den fie bald uberdrüffig, und fahren nicht fort, denn 
fie haben Nichts, denn ihre Luft und gut Gemach 


geſucht; gleihwie im Cheftande, will Idermann 


Freude und Luft fuchen, und bernach, wenn fie drein 
fommen, und Solchs nit finden, werden fie ihm 
feind. Alſo gehets auch in allen andern Ständen, 
daß es gar feltfame Vogel find in der Welt, die ib- 
ren Stand treulich halten. Denn e8 bat Mühe und 


Unluft: wer ihn fol vet und: göttlich führen, der 
wird bald ſehen, was Fabr drauf ftebet, und wie 


fehweer er wird, daß er oft Magen wird, wie bie 


Welt fihreiet, es fei ein fihwer, eiend Leben; und 


+ 
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bald wird ſagen: Mer hätte das gegläubt, daß er 
fo viel Mühe hätte? Ach wenn es aus 6%) wäre! 


' a, Lieber, wenn du das nicht wollteft, follteft du 


ed zuvor haben laſſen anftehen.. Wenn man nit 
Anderd, denn Kreud und Luft, oder Ehre davon has 
ben, und oben anfigen ſollte, wer möchte deg nicht? 
Aber alfo ift die Welt, daß fie Nichtd liebe, denn 


Fleiſchesluſt. 


Mer nu Solchs liebet, der taug nicht zu. Chriſto. 
Denn welder nicht Fann in feinem Stand Unluft lei⸗ 


den, und will keine Aerbeit haben, der wird viel 


weniger beſtehen in dem hohen Ampt, das da heißt 
ein Chriſten ſein. Denn ſo er dort ein Kleines nicht 
kann leiden, was wird er thun, wenn er ſoll ſtehen 
im Kampf mit dem Tod, Welt und Teufel, umb 


- Chriftus willen? Darumb gehört dazu, wer da 


will ein Ehriften fein, daß er ihm Solchs nicht laſſe 
lieb fein, fo die Welt liebet; weil doch in geringen 
Ampten die Liebe fein muß, daß man der fleiihlichen 
Luſt und Gemachs nicht achte. ar 
Zum Andern, ift auch die Luft der Augen. Das 
ift nicht Anders, denn der Geiz, welchs Laſter ist 
ift fo gar weit eingeriffen, daß fchier vergeblich iſt, 


dawider zu predigen. Iſt doch faſt Niemand in kei⸗ 


nem Stand und Ampt, er iſt ein Schinder, ja, ein of 
fentlicher Stuhlräuber worden. Was follten Solhe umb 
Shriftus willen thun, fonicht ihrem Nachbar einen Hels 
fer umbfonft oder ungefdunden geben und nachließen? 

Das Dritte iſt, Hoffart des Lebens, daß Jeder⸗ 
mann denket, wie er hoch empor komme, und uber 
die Andern herfahre. Iſt er ein Bürger, fo will 


er rittermäßig fein. Sit er edel, fo will er Für 


fen gleih fahren. Sf er Fürſt, fo mollt er 
gerne Kaifer fein; und wenn er dad auch wäre, fo 
ließe er ibm duch nicht gnügen. Das ift der Welt 


"Regiment; da gilt und gehet Nichts, denn nur eitel 


Luft, Geiz und Hoffart. Wer nu darnach trachiet, 
dem wird Chriſtus nimmermehr lieb fein. 
Darumb wird nichtd Anders drand, (will Chris 


64) Ach wer heraus. 
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ſtus bie fagen,) wer mein Wort foll Halten, der 


muß alfo gefbiekt fein, daß er zufrieden fei, wenn 
ihm ſolche alle drei, Luft und aut Gemad, Gut, 


‚Ehre und Gewalt genommen werden, und alled laf 


fern muß, was die Welt gerne hat. Dad muß aber 


ein Herz fein, das mich fur allen Dingen lieb babe: 


fol es mich aber lieb haben, fo muß ſich ſolches 
Alles erwegen, und bereit fein, daß erd Tonne fahr 
ten laffen und verlieren. Das wird er nimmermehr 
thun, wenn ee alſo gedenket: Ich hab mein Haus 
und Hof, Weib und Kind, Gut, Ehre und Freund 
fbaftz wie kann ich Solches laffen, und mid fo 
bloß dahin begeben, und Nichts denn eitel Leiden, 


Page, Verfolgung, Schand und Schmad; fur aller - 


- Melt dafur nehmen? Wer will bei ſolchem Herrn 


bleiben? Sf er aber ein Chriſt, fo finget'er alfo: 
Ich hab wohl mein Meib, Kind, Haus und: Hof, 
Freundfebaft lieb: aber nicht uber Chriſſum, daß id) 
umb defwillen ihn oder fein Wort verläugnen follt; 
fondern will viel Lieber alles fahren laffen, ſo die 
Welt lieber, und dagegen leiden, was fie ſcheuet 
und fleugt. 
Darumb fagt er nu bie, daß es werbe alfo 


zugeben in der Welt, daß wohl Biel fein werben, 


fo fib auch feined Namend und Wortd rühmen 
werden; aber fie werdens doch nicht halten. Denn 
fie find nicht alfo gefinnet, daß fie wollten umb feis 


renwilfen Etwas verlieren "oder leiden, Nu, kann 


es doch nicht fein, daß man fünnte zugleich, beide, 
die Weit lieben und was fie hat, und auch an ihm 
hangen oder fein Wort halten. Denn es will nicht 
beides bei einander fein auf Erden. Der Teufel 
läßt e8 dazu nicht kommen, daß die, fo wollen Chri⸗ 
ften fein, ſollten der Welt Freundſchaft und Liebe 
behalten; fo Tann es auch nicht fein, daß Fleiſch 
und Blut bei feinem Luft, Geiz und Hoffart bleibe, 
und an Ehrifto hange. Darumb fehidet euch dazu, 
(ipricht er,) wollet ihr meine Jünger fein, daß ihr 
feft an mir haltet, und wogets nur getroft auf mic. 
Hab ichs nicht verbienet, daß ihr mich liebet, ‚po 
will ichs nicht won euch fordern: aber ich meine ja, 
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ich hab es redlich umb euch verdienet, daß ihr mich 
lieb habt uber alles, was in Himmel und Erden 
ift. Denn ich hab ja mein Blut fur euch vergoffen, 
den Hintmel euch aufgeſchloſſen, die Hölle zuriſſen, 
den Vater verfühnet, und Alles euch gegeben durch mei— 
nen eigen einigen Leib. Kann doch euer Mammen, 
But, Ehre, AR und fanft Leben nimmermehr euch 
fo viel Guts tbun, als ih getban babe. Urſach ift 
ja gnug da, warumb ihr mich bifig folt lieber has 
ben, es feihlet an mir nicht, ich bab es redlich 6°) 
und wohl verdienet, Aber es iſt euers Adams, Blut 
und Fleiſches Schuld, daß ihr lieber wollet ein gut, 
fanft, berrlib und prächtig Reben baben; welches ihr 
doch hie win Kleine Zeit habt, und darnach nimmer 


- haben werdet. 


Mer nu Solchs nicht adtet, und feine Liebe 
auf ander Ding gefeget, läßt mich ımd mein Wort 
fahren umb eines Grofben willen, ja, wohl umb 
eined Worts willen; was hat er dagegen? Das 


‘hole und zähle wiederumb von oben ber aus dies 


ſem ganzen Kapitel, und fonderlih, das er itzt gefagt 
bat, fo wirt dur e8 finden. Als, daß er fo reichen 
Zroftzugefagt hat feinen Chriften, daß er wolle ſich is 
nen offenbaren, und fein Vater werde fie fieben, und 
zu ihnen fommen, und Wohnung bei ihren maden ıc.: 
daraus folger hie das Wivderfpiel, daß die andern Alle 
folen 20) des feligen Troſts und der berrlichen Vers 
beigungen gar feine haben. Der Bater werde fie nicht 
lieben, noch ſich in Chrifto ihnen 67) offenbaren, oder 
zu ihnen kommenꝛc. Darans rechne feib zuriick, was, 
die fur Schaden baben muffen, fo Chriſtum nicht 
lieben. Denn was ift dag, wenn Gott einen Mens 
ſchen nicht Keb bat, noch bei ibm fein will? Was 
hat er gewonnen, wenn er gleich aller Welt Gut 
und Herrlichkeit hätte? : 

Wo er dich nicht Liebet, ‘fo bift dur verdampt 
und verloren. Denn wo die 68) Liebe nicht it, da 


iſt Feine Gnade, fondern eitel Zorn und Hölle. Mo 


er ſich nicht offenbaret, fo bift du und bleibſt vers 
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blendt, und in ewigem Finſterniß. Wo Gott nicht ; 


au die kommet, und Wohnung bei dirmacht, fo woh ⸗ 


net der Teufel mit alle feinen Engeln bei dir... Was 
ift nu ein Menſch ohn Chrifto und Sott? Iſt Gott 
nicht bei. ihm, fo tft er des Teufel eigen, allem 
- Zorn und Unglück unterreorfen, und dem hölliſchen 
Feur zugeortnet, wie er lebt, gehet und flehet; wie 
Soba. 3. fagt: Wer da gläubt, der wird niet ger _ 
richtet; wer aber nicht gläubet, der iſt ſchon gerichtet, 
und Gottes Zorn bleibet uber ihm. Denn hie iſt 
fein Mittel, der Vater muß entweder und gnädig 
fein, oder zürnen; entweder Gott muß bei und fein 
und wohnen, oder ber Zeufel; Ehriftus muß fih of 
fenbaren, oder wir bleiben gar verblendet. 
Dasumb, ob die Melt Chriftum nicht will has 
ben, fondern folget ihrer Luft, ihrem Geiz und Hof⸗ 
fart, daß fie will hie Alles haben, nben föweben - 
im Ehren und Gewalt, fo ift ihr damit nicht gehol⸗ 
fen, und bat doch Nichtd daven, denn daB ‚fie vers 
jeuret Gotted Gnade und Chriftum, den Himmel ihr 
feib8 zufchleußt, amd dafur auf ſich ladet ‚gwigen 
Zorn, Ungnavde, den Teufel mit der ganzen Hölle, 
und fich verſenket in Abgrund; Dazu auch ſolch zeit 
ih Gut. doch. nicht Yang behält, ſondern zulegt 
au embehren muß. Aber Solche will fie nicht, 
gläuben, denfet, es fei fo böfe nicht. Aber, doch iſt 
ed hie geſchrieben, und wird durch Chriſtum feld 
und furgehalten , dag wird nicht auch in Wind ſchla⸗ 
ben, wie die Ungläubigen thun, und denfen, daß 
wir fett an diefem Herrn Chriſto halten, und laffen 
und der Welt Gut, Luft und Pracht nicht zu lieb 
fein, wo €8 dieſen Mann und fein Wort, betrifft. 
Denn er gibt und doch jene Büler au gnug und 
reihlih, Weib, Kind, Haus und Hof, Gewalt und 
Ehre; doch alfo, daß er will darüber Herr fein, und 
fo e8 gelten will, Chriſtum zu verlieren und zu mei⸗ 
den, oder dieß zu behalten, daß man demfelben at 
len Urlaub gebe, wie, Gott Lob, viel frommer Leut 
gethan haben, und noch thun: wie wir auch Dagegen 
Piel fehen, fo nur das Widerſpiel thun, und allein 
der Welt Luſte fuchen, und ſo darnach wüthen und 
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toben, als wollten fie es alles zu ſich reißen, und 
allein Alles ſein. Aber wir werden auch feben, wie 
fie ohn alle Gnade in Abgrund der Höllen binunter 
fahren werden, ob fie es ist wohl nicht gläuben. 
Und das Wort, das ihr höret, ift nicht 
mein, fondern des Vaters, der mich ge 
fandt hat. | 


Wie kann doch der Mann alfo reden? Hart 
zuvor bat ergefagt: Wer mein Wort hat und hältıc,, 


unnd itzt ſpricht er: Meine Wort find nicht mein, fondern 


meines DBaterd, Wie find ed denn zugleich feine, 
und nicht feine Wort? Es ift aber immer, daß er 
fich fleifigt der Weife zu reden, daß er und erftlich 
zu ſich bringe, und, fo wir zu ibm gebract find, 
darnach flugs zum Vater zeuchtz daß, wenn wir ihn 
hören reden, alsbald lernen ſagen: Das redet der 
Vater durch diefen Chriftum zu mir; und den Troft, 
Freude und Liebe gegen ihm ſchöpfen, daß fein ars 
der Wort Gotted zu mir oder von mir im Himmel 
ift, und auch die Engel Fein anders hören, denn das 
Chriſtus mit mir redet. 
Darumb iſts gleich fo viel, daß er fagt: Wer 
mein Wort halt; und: Die Wort, fo ich rede, 
find nicht mein, fondern des Vaters. Denn fie ge 
ben nicht von mir, und ich bin nicht der Anfang des 
Worts; ſondern der Vater hat mirs befohlen, und 
mich geheißen, daß Niemand fell zweifeln oder Tas 
‚gen: Ja, Chriſtus prediget wohl ſüße und fein, 
wer weiß, aber, was der Vater droben fagt? Er 
tröftet mich wohl, daß er mich lieb Habe und fich 
mir offenbaren, und bei mir wohnen willie, Sa, 
wenn ed gewiß wäre? Wenn ichs von ihm °9) ſelbs 
börete, von Himmel herab, Nein, (fpricht er,) deß 
darfit du nicht, und würdeft vergeblich darnach gaffen; 
fondern folt deß gewiß ſein, daß der Vater im Sims 
mel Fein ander Wort redet, denn das du aus” mei- 
nem Munde höreſt, alfo, daß es wahrhaftig nicht 
mein, fondern des Vaterd Wort ift und beißet, 
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h 


_ a7 — 


Das ift dazu gut, dag man die drei Perſon 
‚der göttlichen Majeftät nicht von ander fiheide, fons 
dern wiffe, wenn man eine Perſon höret, fo böret 
man die ganze Gottheit. Daͤrumb, wo du Ehrifti 
Wort böreft, dad mußt du alfo hören, als horeft 
du Nichts, denn Gotted Wort, und alfo anfeben, 
als fei in Himmel und Erden fein ander Wort, denn 
diefes. Denn folch ſuſſe, lietlih Wort, fo auf Erden 
uber mich klinget, das Klingt im Himmel auch 
‚uber mich, daß ich nicht darf noch) ſoll denfen, Gotte_ 
zurne mit mir, Denn bie bore ich ſein Wort, das 
lautet von eitel Gnaden, Piebe, Troſt, Hülfe und 
Seligfeit, auf daß ich nicht fol verzagen noch ers | 
ſchrecken. = 
- Und diefes dienet nicht allein dazu, daß ich den . 
Troft fhöpfe, und fir Gott ficher fer, daB bei ibm 
eitel Gnade ſei; ſondern auch dazu, daß ich dem 
Teufel könne widerſtehen, wenn er mich will anfech—⸗ 
ten mit Schreden und Betrübniß, oder etwo mit 
ander Lehre, und ihn beißen fein Lugen- und Läſter⸗ 
maus halten, und fagen: Da hab id dad. Wort, 
welch Gott im Himmel fur allen beiliaen Engeln, 
und auf Erden fur allen Kreatur und Menfchen re 
det, das will-ich behalten, und fein anders boren. 
Denn ed ift nicht mein Gedicht, fondern die Wahrs 
beit, fo von Himmel offenbart, und alle Engel ohn 
Unterlaß horen, und daruber fi freuen, Ja und 
Amen dazu fagen; und kann ruhmen, daß ichs nicht 
allein bin, fo Solchs lehret oder fagt, fondern alle 
Kreaturn, beide, alles himmliſche Heer, und auf 
Erden alle CHriften, mit mir halten. Solchs Ge 
wißfein bilfet aus der Maffen wohl, getroft, Fed 
und muthig zu werben wider allerlei Anfechtung, 
dazu wider Welt und Teufel. 3 

Zudem erweckets auch das Herz, daß es friſch 
wird, zu thun und leiden alls, was ein Chriſten hun 
und leiden ſoll. Denn wer alſo kann ungezweifelt 
ſchließen: Das ſagt Gott ſelbs im Himmel, daß 
‘ich dieſen Chriſtum bekennen und predigen fol, und 
thun, was er mich heißt; der gehet roch fo friſch 
und mit Freuden binan, dag ihm Nichts zu ſchweer 


. tertban, Knecht oder Magd fleißig und treulic mein 
Gehorfam und Dienft Ieiften c. Das will ich von. 
Herzen gerne thun; und thutd auch alfo, als fähe 
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wird, was ihm drüber zuſtehet; und ein iglich 
Menſch in feinem Stand und Beruf alſo kann ſagen: 


Da hab ih Gottes Wort, daß ich durch Ehriftum ı 


babe einen gnädigen Gott im Himmel ꝛc., und daß 
ich bie auf Erden fol, ald ein Fürft oder Amptmann, 
mein aufgelegt Ampt treulich ausrichten, als ein Uns 


er Gott ſelbs droben im Himmel fur feinen Augen. 
Denn alfo gebet3 audb in der Welt: Wenn 


bet alled von Statten, was er haben will; wie auch 
das Sprüchwort ſagt: Selbs ift der Mann; und 


das Pferd fett; und: Des Herrn Fußſtappen düns 
gen den Ader wohl; item: Der Hausmutter Au: 
gen kochen wohl; das ift, daß. Herr und. Frau felbs 
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£ 


“er 


der Herr ſelbs fur Augen iſt und anffiebet, fo ge⸗ 


die Meifen gefagt haben: Des Herren Auge macht - 


fleißig zufeben, und eim Aug darauf haben, wie ed 
zugehet, und laffen fih merken und ſehen, wie fie 


es wollen gethan haben. 
Alfo auch bie ift Bad das Fürnehmeſt in dem 
chriſtlichen Wesen und allen guien Werfen, daß man 


immer ‚des Heren Wort fur Augen babe, und auf 


feinen Mund fehe, damit wir nicht allein die Liebe 
und ein gut Herz gegen ihm gewinnen, fondern auch 


friſch, wader und brünftigmwerben, alles zu thun, das ®ott 


gefällt, und viel zu leiden, das wir ſonſt nicht thun 
noch leiden würden. Denn wo dad Wort aus dem 
Herzen fompt, da thut man nicht anders, denn wie 


ein faule Magd oder Knecht, wenn fein Herr wder - 


Frau nicht daheim ift, ſchnarket und fhläft, und 
(wie Chriſtus Matth. 24. fagt,) beginnet ſich voll 


- zu faufen mit den Trunkenen, achtet noch forget 


* 


ſondern des Vaters Wort iſt, und er ſelbs ſolchs zu 


nichts, was er thun ſoll, oder ſein Herr von ihm 


haben will ac. & 
Das iftd, daß er niet alfd vom Vater ihnen 


‚fügt, aid der ferne yon ihnen, droben im Himmel 


jet, auch nit auf feine eigen Perſon oder Mund 
weiſet, fondern zeiget, daß fein Wort nicht fein, 
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ihnen redet, dazu auch ſelbs bei ihnen gegenwattig 


in ihren Herzen iſt, alſo daß fie nur fein ander Ge⸗ 
danken von ihm haben, noch ander Wort ſuchen ſol⸗ 
len, denn das ſie hie in Chriſto hören. 


Solchs habe ich zu euch geredt, weil ich bei 
euch geweſen bin. Aber der Tröſter, der 


Heilige Geift, welden mein Vater fenden 


wird in meinem Namen, derfelbige wirds 
euc alles lehren, und eud erinnern alles 
deß, Das ih euch gefagt babe. 


Er eilet zum Befhluß, daß er will auffteben 
und davon geben zum heiligen 10) Leiden; denn dieß 
bat er alled noch uber Tiſch geredt. Ich babe euch 
viel Guts gefagt, (ſpricht er) euch zu tröften und?!) _ 
flärfen , Daß ihr folet unverzagt fein, und euch nicht 
betriiben meines Abſcheidens. Nu, das find ſolche 
Rede und Wort, die ihe wohl mit den Ohren böret, 
"weil ic) gegenwärtig bin; aber fig find euch noch zu 
hoch, und werdets doch nict verftehen: wenn ihr 
mich fehet von euch genommen, da wirds bald aus 
und vergeffen fein, mas ich itzt euch fage und troie. 
Hernad) aber, wenn da Zommen wird ber Tröſter, 
den ich euch verheißen babe, der fold euch fein leh⸗ 
ven, daß ihrd wohl. verftehet, und euch deß alles 
erinnern könnet, was ich euch geſagt habe. Sonſt 
würde ichs umbfonft geredt haben, und ihr alled ver 
geffen, ald denen es ißt nicht zu Herzen gebet, und 
nicht könnet begreifen. Denn ihr feid * zu ſchwach 
von Fleiſch und Blut, faſſet Nicht mehr davon, 
denn daß ihrs mit Ohren höret: darumb muß der 
Heilige Geift fommen, der es euch ind Herz drücke, 
und weiſe durch Erfahrung, daß ihr verſtehet, was 
ich gemeinet, und. den Troſt empfahet und fühlet, 
ſo ih euch gegeben habe. 

Das ift nu auch ein feher keöfiliher Spruch, 
und wohl zu merken, wie wir broben auch deßglei⸗ 
eben gehört haben (Er wird in euch fein, und bei 
euch bleiben ewiglich), daß die Chriftenbeit dieſe Ber 
— * 
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heißung hat, daß der Heilige Geiſt ſoll immer bei 
“ihr fein; und nicht allein das, fondern auch fie leh⸗ 
‚ ren und erinnern bid an den jüngften Tag, wie wir 
Auch befennen: Sch gläube an den Heiligen Geift, 
und eine heilige chriftliche Kirche, damit bezeugt 
wird, daß der Heilig Geift fei bei der Ehriftenheit 
und mache fie heilig, nämlich durch das Wort und 
Saframent, dadurch er inwendig wirket den Glauben 
und Erfenntniß Chrifti. Das find die Werkzeug 
und Mittel, durch welche er die Chriftenheit heiligt 
und reinigt ohn Unterlaß, davon fe auch fur Gott 
heilig beifet, gar nicht von dem, das wir thun, 
oder felb8 find, fondern, daß der Heilig Geift und 
‚gegeben iftz wie wir hernach hören werden. N 
Und dieß ift ein nöthiger Troft fur die Ehriften, 
daß fie nicht zweifeln, daß die hriftlihe Kirche bleibe 
in der Welt mitten unter allen Ungläubigen, Tüts 
ten, Heiden, Süden, Keber und Notten, auch mit 
ten unter dem leidigen Teufel und feinen Engeln, 
Denn die ftehet die Verheißung, die nicht leugt noch 
feibfet: Der Heilig Geift wird euch alles lehren 
und erinnern 2c., dag wir deß ficher fein’ folen, und 
fröhlich konnen rühmen, und darauf Alles wogen, 
leben und ſterben, daß wir den Heiligen Geiſt haben, 
ſo wir des Herrn Chriſti Wort haben und gläuben, 
und gewißlich bei uns ſelbs können ſchließen: Es 
ſei wider mich Teufel, Tod und Sunde, ſo bin ich 
dennoch heilig. Denn, daß ich gläube an Chriſtum 
und babe ihn gelernet kennen, das Wort und Er 
frament recht verftebe und brauche, das habe ich 
nicht aus meinem Kopf, fondern aus dem Heili— 
gen Geiſt. ; 
Denn diefe Stüd find mit nichte zu verachten, 
noch in Wind zu ſchlahen. Denn es find eben die Mit 
tel, dadurch die chriſtliche Kirche von dem Heiligen 
‚Geift gemacht und erhalten wird, und daber fie hei⸗ 
lig ift und beißt, ob fie wohl gemein 7?) und ge⸗ 
ring febeinen, und Manchen zu Theil werden, die 
ihr mißbrauchen oder Keberei daraus machen, oder 
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allein zum Schein rühmen, und doch im Herzen 

falſch find. Und weil es fo geringe Ding anzufehen - 
iſt, wird es veracht, daß man meinet, der Heilig 

Geiſt fei hoch droben im Himmel, und wir bienieden 

auf Erden, und müffens ſelbs erlangen duch unſer 

Leben und Werk, fo wir wollen 73) beilig werden; 

daher man hat !*) die Mönderei aufgemworfen und 

gefagt: Das ift ein beiliger Orden; item: Dieß 
find heilige Väter ꝛc., und doch daneben fo ungewiß 
gemacht, daß Niemand unter ihnen bat können noch 
dürfen fur feine Perſon ſich ſelbs heilig Sprechen, 
Das beißt doch ein lofer, fauler Grund, und eitel 
falſcher Ruym, den Stand oder Drden beilig nennen, 
und doch der Perfon feine, wenn’ fie alte auf einen 
‚Haufen fonımen, kann jagen: Sch bin heilig. Was 
Zeufel fol mir denn der heilige Orden, der Keinen 
heilig machet ? oder, wozu dienen fie, denn daß fie 
den Leuten vergeblich das Maul auffperren, und nur 
Bindern und abführen die rechte Heiligkeit zu erfens 
nen und zu empfahen, bie ber Heilige Geift gibt. 


Ein Chriften aber fann alfo rübmen mit Wahr, 


heit und Grund: Ich gläube an deu Heiligen Geift, 
der mich und alle Gläubigen heilig machet. Dar⸗ 
umb bin ih in einem heiligen Orden, nicht ©. Frans 
eifci, fondern Chrifti, welcher mich heilig machet 
durch fein Wort und Sakrament. O behüt mic) 
Got: (ſprechen jene Mönchsheiligen,) fur folder 
Bermeffenheitz ich bin ein armer Eunder. Wohlen, 
fo fahre bin, lauf gen Rom, Serufalem, und dur 
affe Orden und Klöfter, und fiebe, wenn du heilig 
werdeſt. Es beißt aber alfo: Wenn du ſelbs hei⸗ 
lig wäreſt, fo dürfeſt du des Heiligen Geiſts nirgend 
zu; weil wir aber alle in ung felb8 Sunder und un⸗ 
zein find, darumb muß Der Heilig Geift fein Werk 
an uns uben. Der gibt und des Herru Ehrifti 
Mort und Zaufe, und feine Kraft, nicht allein dazu, 
daß du im heiligen Orden bift, ſondern auch ſelbs 
perſonlich heilig ſeieſt, aber alfo, daß du ſageſt; 
Nicht aus mir bin ich heilig, fondern durch Chriſti 
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Blut, damit ich befprenget, ja, gewaſchen bin in der 
Taufe; item, durch fein Evangelien, fo täglich uber 
mich gefproden wird. Darumb- ift ſolche närrichte, 

falſche und ſchädliche 7°) Demuth nicht zu loben, daß 
du umb deiner Sund willen wollteft verläugnen, dag 
du beilig feieft, denn das wäre Chriſtus Blut und 
Taufe verläugnet; dund mir nicht der hriftlichen Kirche, - 
darin wir folten zufammen fommen zum Evangelio, 
zur Taufe und Saframent, und doch nicht heilig fein, ' 
noch den Heiligen Geiſt haben. 
% Alſo ſoll mans aber unterfibeiden: Es ift zweierlei 
Helligkeit, oder, heilig fein mag zweierlei verftanden 
werden. Einmal, von und dur uns ſelbs (als da 
find der Mönde Orden, und felbermäßlete Geiſtlich— 
feit). Das iſt Nichts, denn das Wort oder Namen, ° 
daß es Heiligkeit heißt; aber im Grund falſch und 

‚ erlogen,. und fur Gott Nichts, dena Sunde und 
Start. Denn in und und aus und wächſet Nichts, 
denn Unheiligfeit und Unreinigkeit; es werde einer '®) 
ein Barfuffer, oder ander Mond und I) Merkel, 
fo bleibt er ein verdampter Sunder, wie er von 
Nam geborn it. Darumb will ich weder 78) von 
mir felb8 und meinethalben, noch von feinem Mens 
ſchen nicht beilig beißen, noch von Heiligkeit rübmen: 
ader daher Bin ich Beilig, DaB ich mit ungezweifeltem 
Glauben und unverzagtem Gewiſſen kann fagen: Ob 
ich wohl ?9) ein armer Sunder bin, fo if doch 
Chriſtus heilig mit feiner Taufe, Wort, Sakrament 
und Heiligem Geift. Das tft die einige rechte Heilige 
feit, und von Gott gegeben. . 

Ja, Eprichſt du,) wie komme ich dazu? oder, 
was gebet der Heilig Geiſt mih an? Antwort: 
Er bat mic getauft, und das Evangelion von Chrifto . 

- gepredigt, und mein Herz erwedt zu gläuben. Die 
Zanfe iſt ja nicht aus mir gewachfen, das Evangelion 
und der Glaube auch nicht; fondern er bat es mir. 

gegeben, Denn die Finger, fo mich getauft baden, 
find nicht. des Menſchen, fondern des Heiligen Geiſts 
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Finger; und des Predigers Mund und Wort, das 
ich gehört habe, iſt nicht ſein, ſondern des Heiligen 
Geiſts Wort und Predig, der da durch ſolch aus— 
ehe Mittel inwendig den Glauben gibt, und alfo 
eiliget. F 
Darumb, fo wenig als wir ſollen läugnen, daß 
wir getauft und Chriſten ſind: ſo wenig ſollen 
wir auch läugnen oder in Zweifel ſtellen, daß wir 
“heilig ſind; und wäre gut, daß ‚man Solchs den 
Leuten wohl einbilvet, und gewöhnet, fich nit dafur 
u entfeßen, oder zu ſcheuen, gleichwie ich ımd Andere 


in unſer Möncerei und Unglauben fo tief gelegen 


find, daß ich dafur erfchraf, fo fih. ein Menſch auf 
Erden ſollt heilig halten oder heißen laſſen, denn 
unfer Gedanken ftunden nur hinauf unter die vers 
ftorben Heiligen oder Seligen im Himmel, fo doch 
in der Schrift dieß Wort, heilig, allzeit von den 
Lebendigen auf Erden gefagt wird, wie ©. Paulus 
faſt in allen Epifteln befichlet zu grüßen alte Heiligen; 
item: Es grüßen euch alle Heiligen; und 1. Zimoth, 5. 
von den Wittwen ſpricht er: fo fie der Heiligen Fuſſe 
gewafcen hat. Da hat er frei alle Ghriflen, als mit 
ihrem Namen, Heiligen genennet. Und hat aljo. ges 


währet im Anfang der Chriftenheit lange Zeit, daß. 


fie fi unter nander heilig haben genennet; und 
follte noch alfo fein. Denn e3 ift nit eine Hoffart, 
daß fich die Ehriften nach Ehrifto heilig heißen; ſondern 
Gotte ein Ehre und Preid. Denn damit rühmen 
‚wir nicht unſer eigen flinfende Werfheiligfeit, fondern 
feine Tauf, Wort, Gnade und Geift, welche wir 
nicht an 80) uns felb8 haben, fondern von ihm und 
gegeben find. | 
Alfo lerne aus diefem Tert, wie und wo bu 
den Heiligen Geiſt fuchen folt: nicht droben uber den 
Wolfen, fondern, da Ehriftus ihn bin weifet und 
fpricht: Der Zröfter, welchen der Vater euch fenden 
wird, und er fol euch alled lehren und erinnern. 
Darumb muß er nicht bleiben droben figen, fondern 
herunter zu den Ehriften gefandt werden; und wer 
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auf gaffen, wie wir gethan haben, als ſchwebe er 


droben uber den verſtorbenen Heiligen, Apoſteln, 
Mäcterern, Jungfrauen ꝛc., ſondern hienieden auf 


Erden iſt er, gleichwie die Chriſtenheit auf Erden iſt. 
Denn wo dieſelbige iſt, da ſoll er auch allzeit und 
ewiglich ſein, wie er droben geſagt hat; alſo, daß 
man ihn ziehe und vereinige in das Ampt und Res 


giment der Chriftenheit, de8 Wortd und Sakraments, 


und daffelbige hoch hebe und preife, daß wo das iſt, 
und wer ed empfähet, daß gewißlich ber Heilige Geift 
dabei ift, und empfangen wird, und dadurch wirket, 
die Herzen erleuchtet, und Erkenntniß CHrifti 1) oder 
den Glauben gibt, und alfo aus Sundern rein und 
beilig macht. : — 


Dieß iſt unſer Troſt und Trotz, daß wir aͤus 


guien Grund zuverſichtiglich ruhmen können, und 
ſagen: Wir ſind heilig, und unter nander heilige 


Brüder, zu Wittemberg, Rom, Jeruſalem ꝛc., und 


J 


‚wo die heilige Taufe und das Evangelium iſt; und 
‚und unter nander nicht anders anfehen, denn als 


Sotted Heiligen. Ob wir wohl noh auch Sunder 
find, und allzeit viel Gebrechen 3?) in unferm Fleiſch 


und Blut bleiben; doch, fo wir bleiben bangen an 
Chriſto, und bei feiner Taufe bleiben, auf®?) fein Blut 
uns verlaffen, dedet er unfer Sunde und Unreinigkeit 


zu, and madet, daß wir fur Gott ganz rein und 


beilig gerechnet werden. Siehe, alfo fol man die 
riftlihe Kirbe ehren und anfeben, daß man herab 
‚nehme den Unflath, fo fie und dran geihmtert haben, 


und diefer Namen, allein auf die ‚verftorbenen Seelen 


und auf ihre Stände und Orden gedeutet haben ; fo 
‚fie doch felds im Glauben müſſen fagen: Ich gläube 
‚eine heilige Hriftliche Kirche, die Gemeine oder Samm⸗ 
Yung der Heiligen 2c., und doch dawider von Feinem 


lebendigen Menſchen Solches Tonnen noch dürfen 


weifen oder rühmen ꝛc. \ 
' Sollen wir aber den Glauben vecht bekennen: 
eine beilige Kirche ꝛc., fo möffen wir nit zweifeln, 


81) „Sheiftie fehlt. 82) Orig. gebrehlihen. 63) Taufe, und auf. 


tn finden und erlangen fol, der muß nicht alfo bins 
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daß wir heilig feien; wie du nicht zweifeln mußt, 
daß du getauft feieft, und Chriſti Blut fur dich ver 
goſſen ſei. Gläubſt du das, fo mußt du aud dich 
jur heilig befennen. Denn das ift ja der Heilige 
Geift, der dir Chriftum umd feine Heiligkeit ſchenket, 
‚und den Glauben ‚in dir wirket. Wohl iftd wahr, 
der Heilig Geift läßt unterweilen die Chriften fallen, 
irren und firaucheln, ‚und Sunde da bleiben, und 
thutd eben darumb, daß wir nicht an und Gefallen 
‚haben, als wären wir von uns ſelbs heilig, ſondern, 


daß wir lernen, was mir find, und von wen wir die , _ 


Heiligkeit haben; fonft wurden wir zu boffärtig und 
vermeffen. 

Sp fpriht nu Chriſtus: Der Tröfter, der Heilig 
Geift, welchen der Vater fenden wird in meinem 
Namen, der wirds euch alles lehren ꝛc. Da befchreibt 
er and umbzirtelt des Heiligen Geiſts Ampt, das 
er führen fol. — 

Es Haben unſer Papiſten dieſen tröſtlichen Text 
auch jämmerlich und ſchändlich zerriſſen, und eben da- 
mit genommen, das Chriſtus hie gibt. Darumb 


muüſſen wir ihn auch haudlen, daß wir ſolchen ange⸗ 


fchmierten Unflath ausfegen. Denn alfo haben fie®%) 
ihn ausgelegt: Chriftus fagt, daß der Heilige Geiſt 
bei der chriſtlichen Kirchen ſei, und ſie alles lehre; 
das iſt recht und wahr. Darumb folget, was die 
chriſtliche Kirche ſchleußt, das thut der Heilige Geiſt. 
Nu hat die Kirche beſchloſſen, daß die Laien nur, 
eine Geſtalt des Sakraments ſollen empfahen; item, 
daß man auf beſtimpte Tag und Zeit nicht ſoll Fleiſch 
eſſen; item, ſie hat beſtätigt die geiſtlichen Orden 
und Klöſtergelübd, Fegfeur und Seelmeſſen, Wallfahrt 
und Heiligendienſt, und alle denſelbigen Schweiß: 
darumb ſoll man bei der Seelen Seligkeit Solches 
halten, und gehorſam fein; und wer nicht dem Papſt 
und Biſchoffen gehorfam ift, der ift der chrißtlichen 
Kirchen nicht gehorfam: wer aber der Kirchen nicht 
gehorchet, der ift dem Heiligen Geift ungehorfam. 
Alfo haben fie mit foldem Gefchrei die Einfäls 
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tigen betrogen, und. alle Welt eingetrieben und in 


ihren Zwang bracht, daß Niemand hab dürfen dawider 
mucken. Ja, fie find fo weit gefahren, daß fie. haben 
bieraus wollen mit aller Freudigkeit, ja mit aller 
Unfinnigkeit fließen, die Kirche fei mehr, denn der 
Heilige Geift und Chriſtus felb3 mit feinem Evangelio. 
Denn obgleich der Heilige Geift habe durch Chriſtum 
anders gelehret und geordnet, ald, das heilige Safras 
ment in beiderlei Geftalt: allen Ehriften zu gebrauchen; 


noch fol es dabei bleiben, wie e8 Die Kirchenfchleußt 


und ordnet. Laß Ehriftum, Gottes Wort und Evange⸗ 


lium fein, was es iftz was die. Kirche fagt, das iſt | 


gefagt, dem ſoll man folgen ohn alle Widerrede, 


« Damit haben fie mit Gewalt kraftlos und. nichtig 


gemacht Taufe, Evangelium, Sakrament und Alles, 
daß es nicht mehr fol und muß „gelten, denm fie 
wollen, und dazu mit der That aufgehaben durch ihre 
"Möonderei und Werklehre; Aled aus diefem Spruch. 

Und hie find fie®°) gefchiet gewefen, (damit fie 
den Leuten ein Gepläre fur den Augen macheten, 
und nicht gefangen wurden,) mit ded Teufels Lügen⸗ 
kunſt, der da pflegt Die Schrift auch zw führen, aber 


nur ſtücklich und fälſchlich 25), alſo, daß er eraus 


zwacket, was da dienet zu verführen, und ſtehen läßt, 
was wider ihn iſt. Darumb müſſen wir die Augen 
aufthun, daß wir ſolch Teufels⸗Affenſpiel und blinde 
Griffe können erkennen, und ſeine Lügen ihm in 
feinen Rachen ſtoßen. 


Es find zwei Stück im dieſem Text. Deun 


Chriſtus ſpricht klärlich: Der Heilig Geiſt, den der 


Vater ſenden wird in meinem Namen; item: Er 
wird euch lehren, amd erinzern alles, was ich euch 


gefagt habe. Hie find die furnehmeken Wort: in ä 


meinem Namen; und: was ich euch geſagt Habe, 


Die laſſen fie fahren, und flattern uberbin, gleich ala. ° 


wäre ed Nichts, oder hätte ed ein Narr geredt. Es 
gilt aber nicht alfo ftüden und ftumpeln, lieber Teufel, 
fondern fee Brillen. auf die Naſen, und fiehe ed gar 
an, over laffe ed gar ſtehen. Der Heilig  Geift 
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Cipricht er,) ſoll das Ampt Haben, daß er ſoll des 


Herrn Chriſti Wort die Chriſtenheit lehren und erinnern; - 


‚ wie er hernach im 15, Kap, fagt: Er wird zeugen 
son mir; amd im 16. Kapitel: Er wird mich vers 
Haren ꝛc., nicht alfo: Er wird der Kirchen Macht 
geben, uber Gotted Wort zu fließen und feßen, 
was fie will, Er hat nieht das Ampt, daß er die 
Zaufe, Evangelium und Saframent fol ‚ändern, oder 
neue Geſetze und Drdnung machen; fondern allein 


mein Wort, mein Ordnung und Geftift, das fol er 


handhaben, und in euch pflanzen, und euch lehren, 
was ic) gefagt habe. 


Aus dem iſt nu leichtlich dem Teufel zu ante 
worten: Sch höre die ſchrecklichen Wort wohl, die 


du fuhreſt: chriſtliche Kirche und Heiliger Geiſt, da 


Sperman fih fol fur büden, und Nichts dawider 


jagen; aber das will ich auch hören, was und wer 
die chriſtlich Kirche Heißt und ift: da laß und der 
Sachen eines werden, dag wir Die Sprach verftehen. 


3a, fprihft du, ich meine den Papſt zu Rom, Kar⸗ 


‚dinäl, Bifchoffe, Doktores, geiftliche Väter, wenn die 
zufammen fommen, und Etwas fehließen oder. ordnen. 
Sa, das Danke dir’ der Teufel, der heißet dich folchen 
herrlichen Namen, der da billig in allen Ehren zu 
halten ift, alfo mißbrauchen zu folhem Narrenwerk, 
was man auf biefen oder jenen Tag effen oder®?) 
teinfen ſoll, oder wie lang ein Biſchoffsmantel, wie 
weit oder breit Monchskappen und Platten fein 


follen ıc., und wie hoch oder niedrig ein Iglicher 


fisen fol. Heißt das Ehriſtus Wort und Ordnung? 
over hat jemal er. oder feine Ayofteln ein Wort da- 
von gelehret? — 

Alſo ſieheſt du, daß dieſe Buben zweizüngig ſind, 
nehmen das Wort Heiliger Geiſt, Kirche, und 87) 
ziehens aufihren Tand, und dazu Fein Wort lehren, was 
Ehriftud gefagt oder geordnet hat; fa, eben das Wider 
feiel Kehren und thun, und führen, eben unter dem 
Namen Chrifli und des Heiligen Geifts, die Leut von 
Chrifto und dem Heiligen Geiſt. Chriſtus hat nicht gefagt, 
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daß ich müſſe gläuben und annehmen alled, was 
Papſt, Kardinäl und Biſchoffe befchließen: fondeın 
ich ſoll die hriftliche Kirche hören, welde hat den 
Heiligen Geift, vom Vater gefandt in Chrifti Namen, 
er fie nichts Anders lehret, denn was er gefagt bat; 
das fon fie fein, und bei dem fol ich fie kennen. 
Sp nimpſt du, ald ein Böswicht, diefen Namen, und. 
fügreft ihn auf eine Bubenfchul, die nichts uberall 
darnach fraget, was Chriftus befohlen oder geordnet 
hat; fahren ®®) zu, ſchließen und fegen, was fie ſelbs 
wollen, und darnach fagen, ed habe 89) der Heilig 
Geiſt gethan, ja, dazu ſo unverfihampt dürfen er aus⸗ 
fahren, daß fie einen ſolchen Haufen Buben uber 
‚ Gottes Wort fehen, und fagen, die Kirche fei uber 
das Evangelisn, gleich ald wäre eine chriſtliche Kirche 
ohn Chriſtum und ſein Wort; und weil ſie obenan 
ſitzen, und ſchließen ohn, ja wider Chriſti ?%) Wort, 
ſo muß der Heilige Geift bei ihnen fein, und alles 
hun und beitätigen, was fie von ihm haben wollen, 
und daffelbige die Kirche heißen; und Idermann ger 
bieten, Solchs als Gott ſelbs zu hören, und zu ger 
Horchen, bei Verluſt der Geligfeit. Ja, da bare 
nach 91), Er wirds aber wohl laſſen, denn Ehriftud 
beſchreibt ihn alſo, daß er fol fein ein Lehrer, der 
‚fein Wort lehre und verkündige. | 
Horeſt du nu folche Leut, die von dem Herin 
CHrifto predigen, und fein Wort, Taufe, Leiden und 
Auferfteben handeln und treiben 22), fo kannſt du 
fiivechen: Hie höre ich die rechte hriftliche Kirche, 
denn da ift der Heilige Geift, der da Iehret, und 
erinnert, was Chriftus gefagt hatz nicht einen Mens 
fhentand von Eſſen, Trinken, Kleidern. Denn was 
gehet das die hriftliche Kirche an, oder was darf. 
man dazu des Heiligen Geiſts? Kann ed doc ein i 
iglicher Hausvater in feinem Haus, bei feinem Ge⸗ 
find. Was follt-einem Heiden feihlen, der au ??) 
Nichts non Ehrifto, Heiligent Geift, oder: Kirche ges 
Hort-hat, daß er nit follt Tonnen Ordnung machen, 
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auf ſolchen Tag Fiſch oder Fleiſch zu eſſen, zu feiren, 
oder faſten, rothen, braunen, ſchwarzen oder grauen 


Rod zu tragen? Was darf man dazu fur Kunft oder 
Offenbarung des Geiſts, daß ein Kardinal uber einen 


Biſchoff, der Bifchoff uber einen Fürften fie sc, 


daß?4) nicht ein iglicher Heide und Unchriften felbs 


orenen Fünnte? Denn dazu hat Gott die Vernunft 


gegeben, daß fie foll herrſchen auf Erden, das ift, 
daß fie Macht hat Gefeb und Ordnung zu machen 
‚von allem, fo dieß leiblich Leben belanget, mit Effen, 
Trinken, Kleidern; item, äußerliche Zucht halten und 
ehrlich Teden. Solche Herrfchaft ift nicht allein ‚der 
Chriſten, fondern allermeift der Heiden und Türken. 
Denn als Ehriften haben wir damit. Nichts zu thun 
und ‚gehet des Heiligen: Geifts Ampt nichts uberall 
an; ſondern er gehet mit andern Sachen umb, nämlich, 


da895) uns von Sunden reiniget, vom Tod erloſet, 


vom Teufel frei machet, das hölliſch Feur auslöſchet, 


und heilig, lebendig, und ewige Gottes⸗Kinder machet. 
Das wird mit Kappen, Platten, Fiſch⸗ oder Fleifch- 
effen nicht ausgerichtet, fondern das gehöret dazu, 


daß man dad Wort und Predigt höre von Chriſto, 


der fein Blut fur und vergoffen, und geftorben ift. 
Darumb laßt und Diefen Tert recht anfehen, 


rein behalten, und ihnen recht fur die Nafen halten, 


daß er fpriht: Der Tröfter, welchen der Vater wird 
fenden in meinem Namen, wird3 euch alles lehren. 
Das laffen fie außen, und ſchmieren den Geifer dran, 
daß er fomme in unferm Namen; wenn wir Papft, 
Kardinal und Biſchoffe alfo ſchließen, fo hat ed der 
Heilige Geiſt gethan. Das heißt aber in Chrifti 
Kamen, wo Chriſtus verftanden, erfannt und gegläubt 
wird, da feine Taufe und Predigtampt getrieben wird. 
Stem: Er fol euch lehren und erinnern, was ich 
euch fage9®) ; daß e3 mein Wort und Lehre fei, Da 
bei fol er bleiben, und {0198 erinnern, daß ihr vers 
fiehet und urtheilen fünnet, daß ed mein Wort fei, 


und eben das, fo ich euch gejagt habe; und Daffelb 


alfo ausſtreichen und klärer machen von Tag zu Tag, 
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bag ihr mich immer. beffer erfennei, wie ihr durch 


mich von Sund und Tod errettet werdet. ’ 


Das fage ich, unfern Papiften zu antworten, fo 

daher kommen mit diefem Spruch, und rühmen den 
“ herrlichen Namen der chriftlihen Kirdhe, daß ver 
‚Heilige Geift fie Iehre, darımb müffe man halten, 
was fie fagez; denn das iſt wahr umd recht. Aber 
da gilts Auffehend, wer die Kirche fei, oder nicht 


ſei. Das fol man dabei ſehen und urtheilen, (ſpricht 


De 


Shriftus), ob mein Wort da fei. Denn der Heilige | 


Geiſt fol in meinem Namen Tommen, und lehren, 
was ich gefagt hab. Iſt es aber etwas Anders, 
oder diefem Wort nit gemäß, fo iſt es nicht die 


ehriftliche Kirche. Denn wie käme die Kirche dazu, 


daß fie ſollt ihres Herrn Wort Ändern und umb- 
fchren? Wären fie die rechte Kirche, fo wurden fie 
fagen: Sch halt mich ?7) meines lieben Herrn Chriſti 


Wort, da bleib ich bei. Demnach will ich fehließen, 


machen; wie fie vor Zeiten gethan bat, da fie hat 
alfe Keberei und falſche Xehre verdampt, aber nicht 


"aus ihrem Kopf, wie der Papſt mit feinen Rotten 


thuet, fondern nach der Schrift und Chriſtus Wort, 
und alſo gefihloffen: Das ſagt mein Chriftus, das 
bat mich der Heilig Geift gelehret; darumb ſchließe 
ich, und fage, daß Arius und Andere, fo, dawider 
lehren, Keber und verfluchte Lehrer find. Dad Heißt 


und nicht: mit denen balten, ſo es wolen anders 


denn recht gefehloffen, wie die hriftlihe Kirche fchlies 


gen fol; und Solches fol man halten und gehorfam 
fein. Was aber anders ift, ald, von Kleidern, Speife 
und anderm äußerlichen Gepränge, das ift nicht alfo 
gefihloffen, denn es ift nicht Chriſti Wort, fondern 


aus des Papſts eigenem Dunkel: da mügen fie ordnen, 


was fie wollen, es gehet aber die Kirche nichts am. 
Denn was Gottes Wort lehret, und die Ehriftenheit 


— 


ſchleußt, das gehöret nicht zu dieſem, ſondern hinauf 


zu jenem Leben; und muß derhalben auch gehen, 
nicht aus unferm Kopf, ſondern 28) oben herab, von 
Chriſto, und nach feinem Befehl. 


Eu 
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So wir nu diefen Sert wider die Papfteotten 
erhalten haben, fo kommen darnach auf der. andern 
Seiten andere Geifler ber, und ſprechen, fie feien, 
. die den Geift haben; und wiffen Nichts zu rühmen, 

denn eitel lauter Geift, führen auch trefflih großen 
- Schein und prächtige Wort dazu, als ibt die Wieder— 

täufer und ihres Gleichen, und vor Zeiten die 

Montani, und viel Andere; und ift dieß allein ver 

Hader mit allen Rotten, dag fie wollen den Heiligen 

Geiſt haben, und darumb ihnen gegläubet haben; 
und wir müſſen immer im Kampf liegen mit dem 
Teufel und falſchen Geiſtern. 

Aber wenn wir dieſen Spruch und deßgleichen 
recht anſehen, fo koönnen wir wohl recht urtheilen, 
and alles, was dawider iſt, zurückſchlahen. Denn 
fie bringen, was fie wollen, fo weiß ih wohl, was 
mein Herr Chriftus fagt, und was ich gläuben ſoll. 
Kompt nu einer, und legt mir Etwas fur, ald vom 
‚Heiligen Geift gelehret oder offenbaret; fo halt ich 
mich an dieß Wort, und halte ſeine Lehre dagegen, 
als an den rechten Prüfeſtein. Sehe ih nu, Daß 
es ubereinftimpt mit dem, das Chriſtus fagt, fo laß 
ichs recht und aut-fein. Wo es aber zur Seiten aus, 
und etwas anders machen will; fo ſpreche ih: Du 
bift nicht der Heilige Geift, fondern ber leidige Teufel; 
denn der rechte Geiſt kompt in feines Andern, dem 
in Shrifti Namen, und lehret nicht? Anders, denn 
was der Here Chriſtus gefagt hat. Alſo können wir 
und ſchutzen und wehren fur allerlei Irrthumb umd 
falfeher Geifterei, wenn wir nur hiebei bleiben, und 
diefen Spruch recht und rein behalten, und willen, 
daß der Heilige Geift nicht bringet Menfchentand 
‚oder Gaufelwerf, fondern große, ernite Sachen, 
Shriftum mit feinen Gaben; und konnen uns kecklich 
darsuf verlaffen, und) ſchließen, daß wir, fo Chris 
um haben, fur Gott heilig find, und den Heiligen 
Geiſt bei und haben, zuwider aller andern ſelbs er, 
wählter Heiligkeit. 
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Den Friede laſſe ich euch, meinen Frieden 
geſbe aͤch euch; nid 
Welt gibt. 
Das ſind die Letzewort, als deß, der da will 
hinwegſcheiden, und gute Nacht oder den Segen gibt. 
Das fol mein Valete fein (ſpricht er): ich ſcheide 
von dannen, und weiß euch Nichts zu Laffen in der 
Welt; aber mein Teftament. 
befcheiden Taffen will, das fei der Friede; und feßet 
zweierlei Wort: einmal fpricht er: Den Er 
laffe ih eu; zum Andern: Meinen Frie 
ih euch. Dazu verklärt er die zwei mit einem Zufab, 
daß er fpricht: nicht, wie die Welt gibt ıc,, ald wollt 
er fagen: Ich weiß feinen größern Schab euch zu 
Ale, denn daß es euch wohl gebe. Denn Niemand 
Friede, es gehe ihm denn wohl, wie es ihm 
gehen fol. Darumb heißt in der ebräiſchen Sprache 
das!) MWörtlin Friede nichts Anders, denn Wohl 
gehen. Solchs laffe ih nu hinter mir, daß es euch 
‚ wohl gehe, oder wohl umb euch ſtehe, daß ihr mir 





t gebe ib eu, wie die 


ind. was ich euch 1007 


e gebe 


nit Fönntet nachſagen, daß ich bei euch gelaffen habe 


Unfrieden und Unvuge. 


Das ift nu ein feher tröftlich und Fieblich Letze⸗ 


wort, daß er ihnen läßt, nicht Städte und Schlöſ⸗ 
fer, noch Silber und Gold 2), fondern den Frieden, 
als den höheſten Schaß im Himmel und Erben, daß 
fie kein Schrecken noch Trauren follen von ihm ba 
ben, fondern rechten, fehönen, gewünfchten Frieden 
im Herzen. Denn fo viel ald an mir iſt, Cſpricht 
er Jollt ihr nichts Anders haben, denn eitel Friede 
und Freude. Denn alfo hab ich -euch gepredigt, und 
bin mit euch alfo umbgangen, daß ihr gefeben und 
erfannt habt, daß ich euch von Herzen lieb habe, 
und alles Guts thue, und mein Vater euch mit al 
len Gnaden meinet. Das ift das Beſte, fo ih euch 


faffen und geben fanır. Denn das tft der höchſte 


Friede, wenn das Herz zufrieden ift; wie man fagt: 
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Herzenfreude iſt uber alle Freude; und wiederumb: 
Herzenleid ift uber alfed Leid. , 


Es iſt Nichts mit der Kinders und Narrenfreude, . 


von fhönen Kleidern, Geldzählen, Wolluft und Bü⸗ 
berei; denn diefelbige Kreude währet einen Augens 
blick, und bleibt doch das Herz ungewiß und in Un 
frieden oder Sorgen. Denn e3 kann nicht fagen, 


daß ed einen gnädigen Gott habe, hat immer ein 
böfe Gewiffen, oder hat ein falfche Hoffnung, die 


doch zweifelt, daß es doch immer bleibt in Unfried 
und Unruge, vom Teufel getrieben; ob fie es gleich 
ist nicht fühlen in ihrer toffen Weltfrende, fo fin- 
det fich8 doch, wenn dad Stündlin fompt, daß der 
Unfriede angehet. Darumb Habt ihr ja nichts mehr 
zu Magen, ich laffe euch den trefflichen, hohen Schaß, 
daß ihr könnet haben ein gut, fein, friedlich Herz 


gegen Gott und mir, denn ich laffe euch die Liebe. 


und Freundfehaft meined Baterd und meine, wie ihr 
nichts Anders an mir gefehen und gehöret habt, denn lieb- 
Yiche, freundliche IBort und Werk, und diefelbigen 
nicht mein, fondern des Vaters find: darumb habt 
ihr alled, was ihr von mir begehren möget, ob ich 
gleich von euch gebe, und ihr mich nicht. mehr febet. 


* 


Wer nu das kunnt von rechtem Herzen gläuben 
und faſſen, der würde ſolchen Friede auch wohl er⸗ 
fahren und fühlen, und kunnt fein urtheilen und 


ſchließen, daß alle Gedanken 3) falſch und vom leidi— 
gen Teufel feien, welche Chriſtum dem Menſchen alfo 


furbilden, als zürne er mit ihm, und wolle ihn ver⸗ 


dammen. Denn er eben diefe Wort wider folde 
Gedanken redet; als folt er fagen: Habt ihr doch 
nie fein Mal von mir gefehen noch gehöret ein un⸗ 
freundlich Wort oder Merk, fondern eitel Gnad und 


Liebe; warumb woht ihr denn nicht fröhlich und guts 


Muths fein? Woher feid ihe denn unzugig, erſchro⸗ 
der und blöde? She habt ja Fein Urſach des Uns 
friedg, denn ich habe mit euch alfo gelebt, daß ihr 
eitel Lieb und Fried von mir habt. 

Alfo liefet man von dem Apoftel ©. Petr, 


3) Drig. + auch— 


daß er nach des Herrn Himmelfahrt ſchier Tag und 
Naͤcht geweinet habe, bis ihm auch in das Fleiſch 


gefreffen babe, daß er die Augen hat ſtets müffen 


mit einem Tüchlin trodnen, und gefagt, daß ers 
nicht künnte laſſen, wenn er gedachte an das freund» 
liche Wefen und die füflen, lieblichen Wort Chrifti, 
Und ich kann wohl gläuben, daß es wahr fei. Denn, 
rechne bu, fo du einen folden Herrn hätteſt, der dir 
Nichts denn eitel Lieb und Freundſchaft erzeigt hätte, 
und er dir genommen würde, ob dirs nicht wehe 


thun würde, wenn du daran gedächteſt. Nur haben 


wir auch an ihm einen folhen Heren, daß wir 
nichts Anders fagen Tonnen, denn was er revet 
und thnt, das ift eitel füffe-Liebe. Dazu fagt ex 
ſelbs: Wie ich. mit euch rede und umbgebe, fo 
redet und thut mein Vater im Himmel gegen euch. 
Das ſollt ja billig das Herz fröhlih machen, wenn 
ed nur Solchs gläubte, daß es künnte freudig und 
trotzlich des Zeufeld und aller Welt Zorn und Toben . 
verachten, und dazu verlachen, | vaor 
Aber wiewohl Solche Teicht geprediat und gefagt 
wird, fo iſt es doch nicht feicht zu glänben. Denn 
fie, die Apoſtel, habens auch wohl gehort und ger 
prebigt, und doch nicht können fo feit im Glauben 

faſſen. Wir haben ja Nichts, Das und folt Urſach 
geben zu Unfried gegen Gott. Er hat uns gegeben 
feine heilige Taufe, Wort, Sakrament, Schlüffel 
and Gaben des Heiligen Geifted ac. Wer kann denn 
fagen, daß wir Anders, denn eitel Gnade, Lieb‘ 
und Troft von ihm empfahen? Wenn er und zu 
fpricht in der Taufe des Herrn Chrifti Blut und 
Tod, umd durch baffelbige Vergebung und Abwafch- 
ung der Sunde, die Hole zufchleußt, und den Him⸗ 
mel aufthut; was kann denn bei ihm fur Unfriede 
oder %) Sauerfehen fein? Iſt doch Nichts darin, 
‚denn eitel beilfame, lebendige, Tiebliche und fröhliche 
Wort; warumb folt ich denn mich fur ihm entfeßen 
oder ſagen, daß er. mich wolle von ſich ftoßer und meg- 
: werfen? Deßgleichen auch in bem heiligen Saftament, 
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da gibt er mir ja feine Gift noch Tod, ſondern 
eitel beilfam, füß, lebendig Speife und Trank; item, 
beide auf ber Kanzel und in der Abfolutiv, läßt er 
mir nichts Anders predigen, denn fein eigen Wort: 


Alfo hat Gott die Welt. geliebet, daß er feinen ein 


- gebornen Sohn gRb, auf daß, wer an ihn gläubet, 
nicht verloren werde, fondern das ewige Leben habesc. 
Was kann da für Zorn oder Schreden fein? Gibt 

er mir doch felb3 feinen einigen Sohn, und dazu, 
daß ich ja gewiß fei, daß er nicht will mich verloren 

Yaffen werden, Das heißt ja nichts Anders, denn. 

Friede gelaffen und gegeben. FE 

7 Darumb können wir fröhlich, rühmen: Gleich⸗ 
wie es die Apoſtel aus des Herrn Chriſti Mund 

perſonlich und gegenwärtiglich ſelbs gehöxet haben, alſo 
haben wirs durch die Apoſtel, und durch ihre Nach⸗ 
kommen und amfer Väter, behalten, die und alſo 

- favpredigen, gleichwie fie gepredigt und felb3 von ° 
Chriſto empfangen "haben, daß -wir eben diefelbige 
Gnade, Liebe und Freude haben, fo er rühmet ih- 

nen zu laffen und zu geben. Denn er ift wohl leib- 
fich von ihnen geſcheiden, Daß er nicht mehr gefehen 

wird; doch hat er den Friede der ganzen Ehriftenheit 
Hinter fich gelaffen. Wo da? Nirgend, denn in, 
- feiner Taufe, Saframent und Predigampt. Sch will 
"Aihweigen Die ander Gaben und Guter, jo er uns 

(auch leiblich) gibt, Vater und Mutter, Oberkeit, 

Regiment, zeitlichen Friedenze. Wie zomig kann er 

fein, fo er uns läßt täglich die liebe Sonne aufgehen 

und gut Wetter gibt, allerlei Gewächs, Früchte und 

Nahrung ans der Erden, gefunden Leib und Glied- 

maffe? Daß wir müßten fogen, wenn wird künn⸗ 

tem recht anfehen: Er bat und doch einen trefflichen 

Schat gelaſſen, erſtlich, eitel Fried und Freud gegen 
ihm, und dazu auf Erden, auch leiblich, allerlei 
Mohlthat, ba wir follen fehen und greifen, daß er 

gnädig ift, and gerne helfen will. ; 

Darumb follten wir ja lernen nicht erfchreden 
noch verzagt fein fur ihm. Er will und ja nichts 

Böoſes thunz fonft wurde er fein Wort, Taufe und 
Saframent nicht ‘gegeben haben. Laß bie erſchrecken 


und klagen, vie Solches nicht haben; wie denn fein 

fhretliher Zorn und Plage ift, denn wo daſſelbige 
nicht, ift oder genommen wird. Wiederumb aber, 
wenn man Solches bat, fo hat man das gewiffeft 
Wahrzeichen feiner höbeften Gnade, Lieb und Frie⸗ 
dens; wer es nur kann alſo anſehen, und gewißlich 
dafur halten. Das iſt der Troſt, den er ihnen zur 
Letze gibt. Das ſoll mein letzter Wille und euer be⸗ 
ſcheiden Theil ſein, ich will euch auch dieſen Schatz 
laſſen, daß ihr wiſſet, daß ihr einen gnadigen Vater 
und ein freundlichen Heren an mir habt. Das iſt 
der rechte Schatz, der uns alles Guts und ewige 
Seligkeit bringet, Gottes Kinder machet, und der 
— Engel Geſellen, die auf uns warten und uns 
ienen. 

Er ſetzet aber deutlich dazu: Nicht, wie die 
Welt gibt, alfo gebe ich euch. Da malet er den 
Frieden weiter abe, per antithesin, gegen der Welt 
Friede. Denn die Welt hat auch einen Friede; aber 
den will ich euch nicht geben Cipricht er). Denn fie 
bat alfo Frieden: wenn fie thut, was der Teufel: 
will, fo laßt er ihr Friede und Ruge; wie er unter 
dem Papftthum bisher gethan hat: da er Nichts zu 
ſchaffen hatte, der leidige Geiſt, ging er im’ eine 
Kammer, und richtet ein Gepolter an, ald wäre er 
eine arme Geele. Das war ihm nur ein Scherz 
und Spiel, weil er fur Müffiggang nicht wußte, 
was er thun folt. Deßgleichen Gäufelfpiel treib er 
mit Walfahrten, mit falfchen Wunderzeichen, daß 
er bie Leute Hieher und dorthin jächete, Ißt aber, 
nu man ihn angreifet mit Gottes Wort, gehet er 
ded Spiels abe, und richtet Unfriede an. Er kann 
dei Leuten wohl Helfen zu großem Gut, Ehren, und 


der Welt Friede und Auge geben, wo man allein 


nicht an Gott gläubet: aber da bebet fich der Uns 
friede mit Gott; das iſt denn ein jämmerlicher Wech⸗ 
ſel. Darumb will ich euch folhen Friede nicht ge 
ben, Cpricht Chriftus,) fondern gegen Gott und mir, 
dep ihr mit ihm wohl dram feiet, und unter und 
‚gegen nander Friede fei. | 
Aber in der Welt wirds euch alfo gehen, daß 


u ze 
fie euch“ wird feind werden, weil ihrs nicht wöllet 
noch ſollet mit ihr halten, fondern mit mie Fried 
habet; ich gebe euch meinen göttlichen, ‚geitlichen, 
feligen, ewigen Friede: das wird den Teufel ver- 
drießen, und kanns nicht leiden, denn er ift mir 
und dem Vater feind, und wird euch auch feind wer— 
den umb meinenwillen. Darumb Tann ih euch 
nicht geben der Welt Friede, und ift euch auch nicht 
zu wünfchen; denn damit würdet ihr meinen Friede 
verlieren. Darumb müffet ihre euch dazu ergeben, 
daß man euch wird verfolgen, und alfo mit euch 


umbgehen, daß ihr auf Erden nicht bleiben fünnet, 


Das wird euch der Teufel mitipielen, weil ihr nicht 
ihm gehorchen wollet, und nach, feinem Willen le 
den; fondern. an mich gläubet, und nad) meinem 

Wort Iebet, daß ihr nit umb eurenz, fondern umb 
meined Namen und Wortd willen müffet Solchs lei⸗ 
den, denn mir ift er tödtlich feind, und thut es als 
led mir zu Leid, daß er euch verfolget und baffet. 
Darumb feßet meinen Friede wider feinen Unftiede, 
Haß und Bosheit, daß ihr. es verachten Fonnet, und 
euch meiner und des Vaters Gnade, Lieb und Freunds 
fchaft tröftet. Denn ed muß doch der beider eines 
gewagt und gewählt fein, entweder bed Zeufeld oder 
Sotted Ungnad und Unfried. 

Zuvor, da wir Chrijtum nicht hatten, haben 
wir Fried gehabt mit dem Teufel, aber Unfried mit 
Gott. Da liefen wir ale Winkel aus, durch Klo⸗ 
fer, Kirchen, Walfahrten 2c., daß wir mochten Gotz 
ted Friede oder einen gnädigen Gott erlangen, und 
fönntens doch nirgend finden, fondern, je mehr wir 
“furnahmen, je weniger Friede da war; und ob wir 
äußerlich wohl guten Friede hatten fur dem Zeufel, 
Doch war das Herz und Gewiffen verzagt, Daß ſichs 
fuͤrchte fur einem rauſchenden Baumblatt, und ohn Uns 
terlaß gejächt ward Durch alleriei Lehre und Werk, 
son einem zu dem anderm?c. 

Aber ist, Gott fei Lob, willen wir, dag wir 
mit Gott Frieden haben, dürfen nicht mehr zweifeln 
noch uns fürchten, Denn wir haben ja fein Wort, 
Safranıent, und Summa, den ganzen Chriſtum, 
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mit allen Engeln und Heiligen, Weil wir nu die zu 

Freunde haben, und er, und wohl will, fo laſſen 
‚wir genen und und feind fein, wer es nicht laf- 

fen kann, fo fang als fie wollen: wir wollen bei 
dem Heren Bleiben, der und feinen Fried gelaffen 

und gegeben hat, und auch Dabei erhalten Fann und 
wi, ob fi gleich Teufel und ale Welt mit ihrem 

Unfriede und allem Unglück dawider febet. r J 

Siehe, das will er mit dieſen Letzeworten: Ich 
kun son euch, und lag euch dem Teufel im Ra- 
ben, der wird euch feind fein, und alle Plage anlegen: 
das müfjet ihr gewarten, fo ihr an mir hanget, und 
son mir euch freuet oder Frieden habt, "Darumb 
nehmet dad auch an, daß euch der Teufel und Welt 
wird aufs Maul ſchlahen, und eine Schlappen uber 

die andern geben. Aber bleibt allein an mir, laßt 

euch mein Gnad, und Barmherzigkeit, und Friede, 

Leib und Blut, Taufe, Wort und Geiſt (fo ich euch 

laffe,) Iieber fein, denn Alles; fo fol mein Frieden 

fo ftark fein, daß er alle jenen Unfriede uberwinden 

und unterdreuden wird. Denn ob ihr gleich äußerlich 

geplagt, betrübt und leidend feid, fo will ich euch 
doch innerlich im Herzen fröhlich und guts Muthe 

machen, dag euch Solchs nicht fchaden noch. nber B 

winden fol, r Be J 

Euer Herzerſchrecke nicht und fürchte ſich 
nicht. Ihr Habt gehört, daß ich euch ge⸗ 

ſagt habe: Ich gehe hin, und komme wieder 
MR zu euch. 

Da beſchleußt er eben, wie er erſtlich dieſe Predigt 
“angefangen hat, und will ſagen: Weil ich nu vom 
euch ſcheiden mug, und nicht kann anders fein, denn i 
daß ihr umb meinenwillen müſſet in der Welt Unfrieve 

haben, dag euch der Teufel mit feinem Anhang haffet 

verfolge und plagt: fo rüſtet euch dazu, daß ihr 
darumb nicht erſchrecket noch verzagt, fordern aetroft 
amd guts Muths feiet, wie ich euch anfänglich und - 

bisher vermahnet habe, durch mancherlei tröftliche‘ 
und herrliche Berheißungen, und fo_viel?) Stud er- 
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zählet, die euch billig ſollen fröhlich und unverzagt 
machen, daß ihr des geringen Mangels (daß ich leib⸗ 
lich von euch gehe, item, daß ihr in der Welt müſſet 


äußerlich Leiden haben,) wohl und überreichlich er⸗ 


götzet werdet. Laßt euch nur das nicht ſo °*) erſchrecken, 


ob ihr ſehen werdet mich fo ſchändlich und jämmerlich 


gekreuziget, und ihr verſtrenet und in großem Elend 
und Sammer fein werdet fur der Welt, und euerm 
Fühlen nad); es fol nicht fo böfe fein, als ſichs 
läßt anſehen. Denn ſolch Außerlih Sammer! und 
Betrübniß, Verfolgen und Plagen fol nicht ewig 
währen, noch ſtets bleiben, denn ich will wie der zu euch 


kommen, und euch erfreuen, beide, leiblich und geiftlich. 


Das hat er auch alſo gethan. Leiblich iſt er 
von ihnen gangen die drei Tage ſeines Leidens aus 
‚diefem Leben; aber am dritten Tage wieder zu ihnen 
kommen, und fich Iebendig erzeigt: da find fie wieder 
fropfich worden, und angefangen dieß, ſo er iönen 


hie zuvor gefagt, zu verfiehen. Aber fol fein Weg. 


gehen ift nicht allein zu deuten auf die drei Tage, 
fo er fichtbarlich ı von den Apoſteln gegangen und 
wiederfommen ift: fondera thut immerdar beides geift- 
ih, bei feinen Chriſten, Daß fie fi dieſes Troftes 
‚aß er beide, von ihnen gehet und wiederfompt,) 
auch follen annehmen; und ob fichs in Anfechtung 


alfo fühlet, als haben fie Ehriftum verloren: doch, ſo 


anun ihn glauben als feine Schüler und Jünger, feine 
Zaufe und Wort haben, und an feinem Tiſch täglich 
mit. ihm effen, (bei dem Sakrament feine3 Leib3 und 
Bluts), die follen nicht barumd verzagen, ob fie ihn 
nicht gegenwärtig fühlen mit feinem Troſt, Kraft, 
Stärke, Rettung und Hülfe, und ſcheinet, als habe 
er fie allein gelaffen unter den Feinden, in Schwacheit 
und Trauren; fondern follew ſich des Troſts aufhalten, 
Daß er ihnen allhie zufagt, er wolle zu ihnen Eommen ze. 
* Denn ed Tann ja fo böfe nicht werden mit und, 
als mit den Apoſteln gemefen it, Die den jämmer⸗ 
lichen Anblid gehabt haben, daß Chriſtus fur ihren 
Augen fo ſchändlich hingerichtet ward, und in folcher 
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Schwarheit, daß er fich nicht mit einem Wort ver⸗ 
theidinget, und gar bon Gott verlaffen war: daß fie 
ſich ſelbs am ihm ärgerten, und mit Spott und 
Schanden ftunden, als die großen Narren, daß fie 
ſich an ihn gehängt hattenz daß fie auch fagten: Er 
ift nu dahin, da fteden’ wir, was haben wir nu ger 
than? Doch muß es und auch dermaffen gehen, 
‚ wenn wir umb feinenwillen Etwas leiden follen, daß 
er fich ftellet, al8 fei er gar weit von und hinweg 
a nimmer wieder fommen werde, daß wir keinen Troft 
mehr fühlen in Himmel noch Erden: Aber es heißt 
hie lernen, hart gegen hart, das ift, daß man nicht nach 
ſolchem Sehen und Fühlen‘ ſeines Weggehens oder 
Abſcheids richte, noch das Herz in Schreden verfenfe; 
fondern dagegen an diefe tröftliche Verbeißung halte, 
(wie die Apoftel in ihrem Leiden, nach feinem Ab- 
ſcheid, auch haben thun müffen), daß er bie gelagt 
bat: Gläubet nur an mich, in meines Vaterd Haufe 
find viel Wohnungen; und: Sch will euch die Stätte 
bereiten, daß ihr feid, wo ich binz item: Ihr wiflet 
ſchon den Weg, da ich hin gebe; und will fo bei 
euch vegieren, daß ihr follet diefelbigen Werk, und 
viel größere thun, denn ih; und, was ihr bittet, 
das will. ich thun ꝛc.; und Summa, (fpricht er), laßt 
euch das Troſts gnug fein, daß ich euch geſagt ba- 
be, ‚daß ich von euch gehe, aber wieder zu euch komme. 
Nu, das find eitel trefflihe Wort, wer fie künnte 
recht faffen und gläuben. Wenn und ein Kind folche 
Wort fagte von Gottes wegen, fo follten fie das Herz 
aufblafen und einen Muth machen gegen Gott; ja, 
wenn es ein Kaifer, König oder Papit fagte, oder 
ein Engel von Himmel redete, fo wüßten wir nicht, 
wie wird groß und then gnug balten, ®) darauf 
trotzen ſollten; ich halte, wir würden damit dvenTür 
Ten frefien, Nu vedet Fein Kaifer, noch Papft, noch 
Engel, fondern der Herr felbd aller Engel?), aus 
feinem göttlihen Munde alfo: Eieber, erſchrecket doch 
nur nit, und fürchtet euch nicht. Das find ja ſolche 
Wort, daran wir hören, daß fein Schuld nicht iſt, 
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daß wir erfäroden und betrübt «werben, ja, wit 
. hören, daß er ſolchem Schreden, und Allen, ſo Solches 
anrichten, feind und. wider ift, und verbeuts dazu 
ernſtlich; als follt er fagen: Warumb wollt ihr doch 
erſchrecken oder euch grauen laſſen? Hört ihr wohl, 
daß ich fage, ihr ſollts nicht thin? Ich, ich habe 
euch gejagt, und fage euch: abermal: ‚Ener Herze er 
fhrede nicht 2c.5 und was ich euch fage, das faget 
auch mein Vater, und alle Engel im Himmel fagen 
— und iſt kein ander Wort im Himmel, denn 
eſes. ——— 
Tröſtlich gnug iſt es geredt, daß wir billig 
ſollten in eitel Sprüngen gehen: noch kann unſer 
arm, elend Blut und Fleiſch Solches nicht faſſen, 
läßt ſich fo leichtlich bewegen, daß es betrübt wird, 
und Doch wohl ſelbs nicht weiß, warumb es trauret. 
‚Aber Der leidige Teufel: iftd, der und ſolch Tieblich 
‚Bilde aud den Augen veißet, und Chriftum aus dem 
Herzen wegrüdet, (oder je mit feinen ſauren, finftern, 
dien Wolfen verbirget;,) daß wir nicht hören, was 
‘er fagt, und ſo leichtlich zagen und zittern, wenn nur 
‚ein Gedanken ind Herz fallet von Gotted Zorn und 
Gericht. Darumb ſollen wir dagegen lernen uns 
“wehren, und und wider den Teufel, ja, wider unfer 
eigen Herz biemit aufrichten und» ermannen. Kannſt 
du ind Teufel? Namen ein rauſchend Blatt dich laſſen 
fhreden, ‚und die Welt zu enge machen; warumb 
lerneft du denn nicht dagegen auch. unerfchroden fein, . 
da es nicht raufchet noch donnert, noch einige Kreatur 
dich faur anfiehet, fondern Gottes Sohn, der Himmel 
und Erden gejchaffen bat, dir mit ganzem Ernft fagt 
und gebeut: Sei unerfhroden und fürchte dich nicht, 
denn ich fage euch zu, und gebe euch meine und meines 
Baterd Friede, Gnade, Troft und Hülfe: was könnet 
ihr denn mir Schuld geben, oder für, Urfach haben, 
daß ihr euch fürchtet? Ohn daß unſers Fleifh und 
des Teufels Schuld ift, welche in und fo ſtark regier 
zen, Daß wir immer Sprge haben, er wölle und 
frefienz; daß wir. diefe Troſtpredigt, wie lang wir 
daran lernen und predigen, doch nicht, können aud- 
lernen. : Wir müffen aber darımb nicht ablaſſen, 
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ſondern immer Solchs treiben, wider des Teufels 
Schrecken: Warumb furchteſt du dich? Weißt du 
nicht, daß dich Chriſtus ſelbs heißt getroſt und guts 
Muths:fene Dun 0 m. sr 
"Sa, (ſprichſt du,) ich bin ein armer Sunder, und 
habe Gott erzuͤrnet. Da flag Glück zu. Höreft 
du aber nicht, Daß er zu dir ſagt: Sch gebe dir 
meinen Friede, Gotted Gnad und Vergebung der 
Simde? Du mußt bie nicht anfehen, was du ſeieſt, 
‚fondern, was ich dir gebe. Du haft ja meine Taufe, 
Saframent, Eoangelion, welche find nicht Anders, _ 
‚denn eitel Zeichen! der Gnad md Friedens. Laß die 
fur Zorn und Ungnade ſich fürchten, fo ſicher und 
ohn Scheu, in unbußfertigem, ruchloſen Leben ſind, 
und Chriſtum nicht kennen. Denn du biſt ja ein 
ſolcher Menſch, der gerne Gottes Gnade und Ver⸗ 
gebung der Sunden haben wollte, und won ihm ge⸗ 
tröftet werden, als der erſchrocken iſt, und fein Elend 
kennet. Darumb wird dir Solchs gefagt. Denn fur 
Solche thut er allein dieſe Predigt. Wem und wozu 
ſollt ers fonft fagen, denn denen, fo feined®) Troſts 
bedürfen? Warumb bift du nenn fo närricht, daß Du 
die: ſchönen, tröſtlichen Wort und Zeichen nicht an⸗ 
. nehmen willt, noch zu Herzen läßt geben, darin er 
dir amd allen „blöden Herzen fagt: Ich will nicht, 
daß meine Shriften ſollen erfchroden fein, denn ich 
weiß, daß ſie doch der Tenfel und Welt, Tod und 
alte Unglüd werden fchreden: ' Aber ich bin Darumb 
da, daß ich fie wider ſolch Schrecken tröſte, und ihnen 
heraus helfe. Denn ich will nicht ihr Teufel noch | 
Stodmeifter ſein; mein Vater auch nicht, Sie find 
vorhin gnug erſchrocken; folt ich denn erſt zufahren, 
und den Wagen vollend umbwerfen, und uber den, 
ſo Unglüd leidet, mehr Unglüd aufladen, amd ihn in. 
die Hole stoßen: fo wäre ih nicht der Heiland noch 
Chriſtus, fondern ärger, denn der Teufel felb8. Dar 
umb, wo du etwa Schreden ober Beirübniß fühleft, 
jo wiſſe, daß Solchs gewißlich nicht von Chrifto iſt, 
noch demfelbigen Raum geben folleft, ſondern mit 
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dieſen Worten dich aufrichten, darin er dich vermahnet 
und heißet unerſchrocken ſein. 0 


Hättet ihr mic) lied, fo wurdet ihr euch 
freuen, DaB ich gefagt habe: Ich gehe zum 
Vater; denn der Vater ift größer denn id. 
Und nu hab ichs euch gefagt,. ehe Denn e3 
geſchicht, auf das, wenn ed nu gefhehen 


wird,daß ihr gläubet. 


Daß ift au ein tröftliher Zuſatz. Was wollt 
ihr euch befümmern meined Weggehend? Ihr ſollt 
euch vielmehr freuen. Denn wo gebe ih bin? Nicht . 
indie Hölle, fondern zum Bater, in das herrlich, 
ewige Reich, und thue es euch zu Gut, daß ich auch 
euch zur Herrlichkeit bringe, Darumb, wo ih nicht 


weggehen wollte, fo ſollt ihe mich dazu Halten und 


treiben, und euch Dazu freuen und guter Ding fein, 
Daß ichs nur bald thäte. I 
Es iſt aber eben alfo geredt, als unter denen, 
Die ungerne von einander fcheiden, als, Vater, Mutter 
und Kind, Mann und Weib ꝛc., ald, da Einer zum 
Andern fagt, den er umb ded Evangelii willen vers 
laffen müßte: Lieber Sohn. oder Bater, Mann oder, 
Weib, ich hätte dich wohl gerne bei mir hie; aber 
du bift getauft und berufen zum Evangeliv. Wohlan, 
fann 23 nicht anders fein, fo fabre hin in Gottes 
Namen: Tonnen wir uns bie nicht mebr fehen, ſo 
‚ Sehen wir und in jenem Leben. Aber wer kann 
Solches thuen? Die könnens wohl, fo ihre Kinder 
oder Freunde haffen; aber nicht die, fo fih unter 
nander lieben, 
> Und zwar befennet er bie felb8, DaB er nit 
‚gerne von ihnen febeidet, und fie auch nicht. gerne 
von ihm, und müffen fi) doch unter nander laffen. 
Darumb redet er gleich wie ein Vater zu feinen 
Kindern: Ich laffe euch wohl nicht gerne; aber weil 
es fein muß, fo gebt euch zufrieden, und tröftet euch 
deß, daß ihr wiſſet, wo ich hin fahre. Denn ich 
komme nicht in Tod, noch zur Hölle; fondern in 
meines Baterd Schooß und Neich, daB ih euch auch 
dahin bringe, da ihr font wohl fein. Darumb ſolltet 
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ihr euch ja freuen meines Gehens. Denn es iſt nicht 
ein ſolch Scheiden, daß ich ewig von euch bleiben 
ſollt, ſondern beide, euer und mein Beſtes; wie er 
hernach im 16. Kap. auch ſaget: Es iſt euch gut, 
daß ich von euch gehe. Denn es iſt euch doch ein 
gewiſſe, ewige Freude, herrlich?) und mächtig Reid 
‚beftellet, dazu ihr fonft nicht kommen künntet. 
Das iſits, daß er fpricht: Sch gebe zum Väter. 
Denn zum Bater gehen, heißt nicht Anders, denn 
- aus diefem fterblichen Leben, (darin ich habe dem 
Bater und euch gedienet, geniedriget unter ale Men- 
ſchen,) das ift, aus dem Jammerthal und Gefängniß 
gegangen, in das herrliche, himmliſche Schloß, und 
ewige göttliche Wohnung, da ich regieren werde zur 
Rechten des Vaters, und Tin Herr fein uber alles, 
was in Himmel und auf Erden iſt; welches ich nicht 
kann thun in dieſem Dienftbaufe und Inechtlichem 
Weſen, ich muß zuvor meinen Dienft ausrichten, und 
‚mein Leben daran. ſetzen. Darumb iſt nicht beffer, 
denn je ehe, je beffer davon gegangen, daß ich gekreuzigt 
werde, und darnach verfläret, damit der Heilige Geift 
geſandt, und Eund werde, daß ich mich 120) zur Rechten 
des Vaters geſetzt, und mein Reich eingenommen habe. 
Das ſollt euer Troft und Freude fein, und ſollets beide, 
mir und euch, gerne gönnen, wenn ihrs verftündet, 
und mi vollkömmlich lieb hättet; "wie ihr hernach 
lernen werdet. Denn ich euch darumb itzt Solchs 
„zuvor fage, daß ihrs hernach alfo erfahret und ſelbs 


‚innen werdet, daß ed. die Wahrheitift, und ichs treu 
lich und herzlich ‚mit euch gemeinet h & 

SDeß feßet er nu Urſache und ſpricht: denn der 
Bater ift größer, denn ich; als wollt er fagen: das 
ſoll euch ein großer Troft fein, daß ich komme in 
dad große Keich meined Vaters, da ich werde regie- 
ren, gleich dem Bater, im ewiger Herrſchaft uber alle 
Kreaturn ꝛc. VER 

Abber dieſer Spruch, wiewohl er einfältig gevedt 
it, Hat müſſen herhalten den Keßern, fo die Gottheit 
Chriſti läugneten, und haben fih wohl darüber zus 
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dehnet. Denn ſie liefen damit hart wider die Chriſten, 
und ſprachen: Da höreſt du des Herrn eigen Wort, 
daß er ſagt, der Vater ſei größer, denn er. Iſt nu 
der Vater größer, fo ift ihm ja Chriſtus nicht gleich: 
darumb kann er nicht gleicher, eriger Golt fein mit‘ 
ibm; und thäten großen mördlichen Schaden mit dieſem 
Spruch, denn der Pobel und einfältige Volk, fo keinen 
Geiſt und BVerftand hat, wird Teichtlih mit ſolchem 
Geſchwätz gefangen, und kann ſich nicht wehren. 
Darumb haben die heiligen Väter hiewider ger 
fochten. S. Hilarius deutet ed alfos weil der Vater 
ift die erfle Perſon, darumb heiße er billig größer, 
denn Chriſtus. Weil aber aus andern Orten der 
Schrift beweifet wird, daß Chriſtus wahrhaftiger 
Gott fei, fo müffe fi diefer Spruch mit der andern 
Schrift vergleichen laffen, nämlib alfo, daß der Bater 
ſei größer, non natura seu essentia, sed autoritate, 
nicht des göttlichen Wefend halben, fondern allein 
darumb, daß der Sohn ift vom Bater, nicht wiederz - 
umb der Vater von dem Sohn, Darnad) hat ©. 
Auguftinus diefen Spruch auch gehandelt, und fo 
gefagt: der Sohn ſei Heiner nach der Menfcheit, Das 
laß ich gehen und gut fein, denn die lieben Väte 
haben getban, read fie kunnten. * 
Aber es gehet, wie man ſpricht: Wer die Sprache 
nicht verſtehet, der muß des Verſtands feihlen, und 
nimpt wohl eine Kuhe fur ein Pferd. Alſo auch 
wiederumb, ob einer gleich die Sprach weiß, und 
doch die Sache nicht verftehet, davon man redet, fo 
muß er abermal feihlen: daber denn allerlei Irrthumb 
"und fallaciae fommen, daß man ist nicht verſtehet, 
was die Wort heißen, ibt was die Sache fei, gleich— 
wie es in andern. Künften auch zugehet. Darumb 
ift das Befte und Gewiffeft, daß man allzeit anfehe mate- 
riam subjectam, wie, und wovon, und aus was Ur 
fachen Etwas geredt wird. ALS, (zum Erempel) was. 
iſts, daß die Papiften herpoltern mit dem Spruch: 
Wit du ind Leben eingehen, fo halte die Gebot? 
Die Wort hören und verftehen fie wohl, quid nomi- 
nis? Wenn man aber weiter fragt: Quod reit Was 
it denn die Gebot halten? oder, wie halt man fer 
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da führer Einer hie naus, der ander dorthin, und 
wenn fie weit fommen, fd bleiben fie doch nur in 
der andern Tafel der zehen Gebot. Ein Mahomes 
diſcher ſagt, es heiße, man fol fich befehneiden laſſen, 

nicht Wein trinken 20.5 ein Papift, man fol alfo 
faften, beten, Keufcheit und Gehorſam geleben; und: 
Wenig, (fo die Beſten und Verftändigften unter ihnen 

" find,) kommen auf die Wert der zehen Gebot: aber 
yon der Lehre des Evangelii von Chrifto, (melde 
fur allen Dingen dazu gehöret, daß das Gefeh ge 
halten werde,) da wiflen fie gar Nichts von. Alfo 
gehets auch uber dem Wort Kirche und Kirchenords 

nung, (davon wir droben gefagt haben,) da fie 
machen den Papft mit feinem Haufen, fo 1?) allein 

den Namen und Titel der Kirchen führen; ſo doch 
vie Schrift viel anderd von der Kichen redet. 
Darumb muß man mit Fleiß darauf merken, und 
dabei bleiben, daß man fehe, wovon Chriſtus redet; 
fo kann man auch die Sprache verfteben, was da 
beiße, größer fein denn der Vater. , Nu ſieheſt dur, 
daß allhie nicht Davon gehandelt und geredt wird, 
wie Chriſtus Gott oder Menſch, oder was fein Natur 
und Werfen fei, ob er demfelben nach größer oder 
Heiner fei, denn der Vater; fondern davon fagt er, 
daß fie nicht erfchreden follen, daß er von ihnen 
weggehet, und feßt diefe Wort zur Urfache: denn er 
gehe zum Vater. Wie veimet ſich das dazu, daß fie 
ſollen unerfehroden fen? Darumb liegtd an dem, was 
da heißet, zum Bater gehen, Nu heißetd ja nicht von 
dem Vater geborn fein, fondern es heißt, des Vaters 
Reich einnehmen !?), darin er dem Vater gleich wird, 
und in derfelben Majeität erfannt und geehret. Darumb 
gehe ih dahin, (fpricht er,) da ich größer werde fein, 
denn ich itzt bin, nämlich zum Vater, Denn das Reich, 
fo ich einnehmen foll zur Rechten des Vaters, ift uber 
Alles; und ift beffer, daß ich aus der Kleinheit und 
Schwacheit (darin er auf Erden gina, da er leiden und 
fterben mußte,) trete in die Gewalt und Herrfihaft, darin 
der Vater ift und vegieret in der allmächtigen Maieftät. 
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Summa, von ſeiner Verklärung redet er, das 
ift, von dem Neich, dahin er gehet aus dieſem Dienſt⸗ 


hauſe, daß er feine göttliche, allmächtige Gewalt 
Uund Herrſchaft, welche er bat mit dem Vater von 


Ewigkeit, offenbärlich einnehme; welches ev itzt nicht 


kann thun, nach. und in feinem fnechtlihem Ampt, 


weil er gefandt war in den Dienft und Demuth, 
darin er fih aller feiner göttlichen Herrlichkeit geäu⸗ 


Fert, (wie ©. Paulus Philipp. 2. jagt,) und eine? 


 Snechtd Geftalt: an fib genommen, Daß er demfel- 


ven nach nicht allein Kleiner ift, Denn der DBater, 
fondern auch gemiedrigt unter alle Menfiben. Darts 
umb wollt ſichs nicht reimen, daß er ſich feiner Herr: 
Yichfeit annehme, ehe und zuvor: er. fol knechtlich 
Ampt ausgericht hatte. Alſo iſts von feinem gegen⸗ 


wärtigen Ampt, fo er itzt auf Erden führete, recht 
geredt: Der Vater iſt groͤßer, denn ich, weil ich itzt 


ein Knecht Bin: aber wenn ich wieder dorthin komme, 
zu meinem Bater, da werde ich größer werden, näm⸗ 
lich, fo groß ald der Vater ift, das ift, ich werde 
in gleicher Gewalt und Majeftät mit ihm bereichen. 
Alfo gibt er mit diefen Worten mebr zu ver⸗ 
fiehen, denn er redet. Denn er will fie alfo trö⸗ 
fen: Sbt bin ich wohl ſchwach, und ihr müſſet mit 


-mir leiden, mit mir verachtet und Hein fein; 


ar 
habe ic) droben (bei dem Vater) ein Reich, 94 
groß gnug, da wid ich hin, und alddenn erft recht 
verzagt machen fol, daß ihr nach Tod, Teufel und 
Melt nichts fragt. Alſo will ich euch durch meine 
Gewalt und Kraft ſtaͤrken, daß ihr folet wider alle 
Macht und Gewalt auf Ervenund in ber Hölle fiegen 
und Herrn fein, ob ihr wohl auf Erden ein Zeit, 
Igng (mie ich ſelbs itzt auch bin,) fhwach, klein, 
unterdeudt ſeid; allein, folget mir nad, und hal⸗ 
tet an mir, und feid nur unerfihroden, daß ich itzt 
yon euch gehe, denn ich gehe dahin, da ich groB 
werde, und nit alfo, daß ih allein da ſei, ſondern 
daß ich damit euch diene und euch hienach hole. 
Alfo gehet ex aus dem engen Nothſtall in den weis 
ten Himmel, aus dieſem Kerfer in fein großes, herr⸗ 


‚bei euch fein, euch den Geift geben, ber euch fo uns 
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liches Reich, da er viel größer ift, denn. zuvor. Zus | 
vor war er ein armer, elender, leibender und fer: 


bender Chriftus; ißt aber, bei dem Bater, it ren 


großer, herrlicher, lebendiger, alimächtiger Herr uber 
alle, Kreaturn ıc. - ! 

Dabei will ichs mit diefem Spruch Yaffen biei- 
ben, daß er rede ſchlechts von feinem Gang aus 
diefem Leben, in das Neich des Vaters; fo dürfte 
man der fcharfen Disputation nichts, von dem gött⸗ 
lichen Weſen des Vaters und Sohnd. Denn er 
bleibet gleichwohl in ſeinem Weſen dem Vaier gleich, 
ewiger Gott, und bat ſich doch alfo herab geworfen 
aufErden, in das allerſchwächſte und geringit Dienft- 
ampt, fur und, und ift in den Tod gegangen; aber 
durch denſelbigen Gang den Tod uberwunden, und 


uns mit ſich binaufgezogen, da fein Reich de Ba 


ters Neich ift, und wiederumb, des Vaters fein iſt. 

Das ſoll nu der Troſt fein, der uns flärke und 
erhalte in dieſer Schwacheit und Leiden, ſo wir hie 
umb Chriſti willen haben, weil er leiblich von ung 
ift, damit wir auch und unter nander felb8 trö⸗ 
ften, fo wir und auch müffen fheiden, oder unfer 


lieben Brüder und abfterben, und Einer zum Anz 


dern fage: Wohlen, du führeft ang diefem engen, 
finftern Loch in einen weiten Himmel, und aus dem. 
unfläthigen, flinfenden Kerker in ein ſchönes, lüſti⸗ 
ges Paradies, aus dem Tod ins Leben, aus des 
Teufels Gefängniß in des himmliſchen Vaiers Reich. 
Du biſt hie klein und Nichts geweſt, aber dort 
wirſt du groß ſein, und herrlicher, denn alles, was 
auf Erden iſt. Das fol der Ehriften Prediat und 
Bermahnung ſein. Darums follten wir und bilig 
freuen, und nicht 13) erfchredfen uber feinem Abfcheid, 
weil er dadurch wird ein großer, mächtiger Chriftus und 
feine arme Heinen Chrilten auch groß machen will, 

Solchs habe ich euch gefagt, (ſpricht er,) ebe denn 
es geſchicht, auf daß, wenn ed nu geſchehen wird, 
daß ihr gläubet“ Da meinet er nicht allein. dieß 
letzte Stüde, fondern, was er durch dieß ganz Ka- 
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pitel geredt bat, als, daß er will ihnen die, Woh— 
nung bereiten, item, daß der Tröfter fol zu ihnen 
fommen, und er fanpt dem Vater wieder zu ihnen 
fommen will. Das fage- ich euch wohl itzund; aber 
ihe verſtehets itt nicht. Doch fage ichs euch dar— 


umb, daß, wenn es nu ſo geſchicht, daB ihr ald- 
denn zurück denfet: Siehe, Solchs hat er und alles 


zuvor gefagt, da er von uns feheiden wollte. Da 
find wir wie die Stöde gefeffen, betrübt und 
erfäroden, und haben Nichts davon verftanben: 
nu aber fehen und greifen wir, was er geineinet 
Hat ıc. Alſo werdet ihr denn gläuben, (ſpricht er,) 


ob ihre wohl mich nicht mebr febet, fampt der ganzen 


Chriſtenheit bis an den füngften Tag. 
Das iſt die Predigt, fo er hat noch uber Tiſch ges 
than, bald nach dem Abendeffen des Oſterlambs, 


"da fie noch bei einander gefeffen,, und hoch beküm— 


mert waren, weil er ihn gefagt hat von feinem Ab⸗ 
fcheid, und bat ihnen biemit die Lebe gegeben, und 


kurz gefaffet im ein Stüd ober zehen, (wie wir ger | 


hort haben,) damit fie fih teöften follten. Darumb 
befchleußt er nu dieß Kapitel. 


Ich werde fort mehr nit viel mit euch re 


den, denn es fompt der Kürft diefer Welt, 


alfo thue, wie mir der Bater geboten hat: 
ftehet auf, und Faßt und !t) gehen. 


Die Zeit ift bie, daß ich davon muß, und dieß 


ift die letzte Predigt, die ich tbue. Denn der Zeufel 
kompt, und zeucht daher mit Juda und feinem Hau— 
fen, und will an mich, und das Geine ausrichten. 
Sch muß ihm herhalten, und ift böfe und zornig, 


er meinet mich zu feeffen; aber es fol ihm fo geras 
tben, daß es ihm fol den Bauch zuveißen Denn 
er bat fein Recht nor) Schuld an mir, ich hab 8 
nicht verbienet, und doch aus böfem, giftigem Haß 


mich angreifet und würget; aber er foll es bezahlen: 


und bat Nichts an mir. Aber auf daß die 
Welt erkenne, daß ich den Vater liebe, und 


dräuet alfo dem Teufel heimlich mit fheelen Augen, | 


— — 
14) + von binnen. 


fi) felb8 zu flärken wider feinen bittern Zorn und. 


die Jünger zu tröſten (wiewohl fie- es noch nicht 
verſtehen); als folt er fagen: Wohlan, fomm ber, 


und verfuche, was du Fannft, friß und würge, wie _ 


du willt, Aber du folt an dem Bißlin zu käuen und 
zu fohlingen haben, daß du davon erwürgen mußt. 
Sch will dir wieder aus dem Bauch reißen, daß du 
mußt mid und viel Mebr, die du gefreifen haft, 
wieder laſſen. Und daß ich Solchs leide, thue ich 
nicht darumb, ald wäre ich dem Teufel nicht ftark 
gnug, den ich oft ausgeworfen und vertrieben habe; 
fondern darumb, daß e3 fol Fund werden in der 
Welt, daß ich meinem Vater gehorfam bin, und 
dag man an mir fehe und erfahre des Vaters Wil: 
len, daßicheuch durch mein Blut und Tod erlöfen fol. 
Alfo tröſtet und ermahnet er fich jelb3 wider 
den leidigen Teufel. Denn es gehet ihm nu uns 
ter 15) Augen, und beginnet dad Herz zu treffen, 
daß er fo gar jämmterlich fol verlaffen fein, geläftert 
und aufs Schändlichft gehandelt werden; aber es 
ſchadet nicht. Laß ——— weil es der Vater 
will, daß der Teufel ſoll uberwunden und geſchwächt 
werden, nicht durch Macht und Kraft und herrliche 
Wunderthat, wie zuvor durch mich geſchehen iſt: 
ſondern durch Gehorſam und Demuth, in ber Höch- 
en Schwacheit, Kreuz und Tod, daß ich mich une 


ter ihn werfe, und mein Recht und Macht fahren . 


laffe; aber eben dadurch alle fein Recht und Macht 
ihm wieder abſchlahe und gewinne, daß er auch an 
‚euch fein Recht und Macht Habe, weil er mi ohn 
‚ale Schuld arigreifet und ermordet, und alddenn 
fur mie muß weichen und fliehen, fo weit die Welt 
ift, durch fein.eigen Schuld verurtheilt und verdampt. 
Das fol alddenn in aller Welt gepredigt und offen- 
bar werden, daß ich Solches gethan habe, nicht aus 
Unfraft oder Ohnmacht, fondern aus Gehorſam des 
Baters, den. Teufel alfo zu uberwinden, daß dadurch 
fein Ehre, beide, feiner göttlichen Gnade und Güte 
gegen und, und feiner allmächtigen Gewalt wider 





15) * bie, 


ven Teufel, gepreifet und ausgebreitet, und die Chri⸗ 
fien dadurch getröftet und geſtärket, und alfo des 
Teufel? Reich ganz und gar zerftöret werde. Amen. 


Das funfzehent Rapitel, 


Sch bin ein rechter Weinftod, und mein Pas 
ter ein Weingartner. Einen igliden Re 
ben an mir, der niht Frucht bringet, wird 
er abfhneiden; und einen iglichen, der da 
Frucht bringet, wird ev reinigen, daß er 
mehr Frucht bringe). 
Dieß alled, was da folget in dieſem und 2) 
ſechzehenten Kapitel, hat der Herr mit. den Apofteln 
geredt, als er nm nad) dem Abendeffen aufgeltanden 
it, auf dem Wege in den’ Garten zu geben; und 
vedet nu weiter, nicht allein von dem Troft, den fie 
haben folten nach feiner Auferftehung, daß fie ihn 
wieder fehen würden, fondern, der da für und für - 
‚währen ſollt, wenn er nu gen Himmel gefabren, 
und fie zerftreuet würden in. bie Welt, de fie au 
foßten Leiden und Verfolgung haben; und fiehet hie⸗ 
mit fuͤr ſich, wie es feinen lieben Jangern und Chris 
ften gehen werde, und koppelt zugleid) ſich und ſie 
zuſammen, faſſet in die Augen beide, ſein Leiden, 
fo itzt furhanden war, und auch das Leiden, 19 fole 
gend uber, die Jünger gehen würde, und machet das 
von ein aus der Maſſen ſchön Gleichniß und Ge 
malde, als follt er ſprechen: Was fol ich euch viel 
fagen® Sch gehe dahin, und muß leiden und fter- 
ben; dergleichen werder ihr hernachmals auch thun 
müffen. Darumb gemahnet michs gleich wie eines 
Weinſtocks und Weingartners, denn es wird mit 
und gleich alſo zugehen, wie es dem Weinſtock und 
feinen Reben gebet. ; EN 
Das ift ein feher teoftlich Wilde, und ein: feine, 
Yiebliche Proſopopeia, Damit er fur die Augen ftelet, 
nicht einen unnüßen, unfruchtbarn Baum, ſondern 


EN 
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den lieben Weinſtock der wohl nicht koſtlich anzu⸗ R 
feben, und doch viel Frucht trägt, und den lieblich 


fen, füffeften Saft gibt; und deutet alles Leiden, 
fo beide, ihm umd ihmen widerfahren foll, daß es 


nichts Anderd fei, denn die fleißige Herbeit und 


Wartung, die ein Winzer oder Weingartner thut 
an feinem Weinſtock und Weinreben, dazu, daß er 
wohl zunähme und viel?) trage: will und hiemit 
lehren, daß wir Trübſal und Leiden der Chriften 
follen viel anders anfehen, denn wie fichg fühlet und 
fur der Melt fcheinet, nämlich, daß es nicht ge⸗ 
ſchehe ohn göttlichen Rath und Willen, und. nicht 
ein Zeichen des Zornd umd Strafe fei, fordern der 
Gnade und väterlichen Liebe, und und zum Beften 
dienen müffe. ; 
Da gehöret nu die Kunft zu, daß man Solchs 
gläube und fur wahr halte, daß, was ung wehe 
thut und verdreußt, fol nicht heißen, wehe oder leid 


geſchehen, ſondern Nutßz und Frommen gethan, daß" 


wir es gleich achten, ald wenn wir feben einen 
Weingartner Haden und Arbeiten, an feinem Wein- 
ftod, weicher, wenn er vernehmen und reden künnte, 
und ſähe den Winzer daher kommen, und mit dem 


Kart oder Haden zu ihm einbauen umb die Wur⸗ 






sel, und mit der Hippen oder Weinmeffer das Holz 
von den Reben ſchneiden, würde er ſolchem Sehen 
und Fühlen nach müffen fagen: AH! was macheft 
du? Nu muß ich doch verdorren und verderben, 


weil du zufähreft, und nimpft mir bie Erden, und. 


fegeft mir die eifern Zähen an die Neben, zerreißeft 
und zwackeſt mich alfenthalben, dag ich muß bloß 
und dürr in der Erden fliehen, und geheft fo gräus 
ih mit mir umb, ala man feinem Baum noch Ge⸗ 
wächs thut. Aber dagegen würde ber Winzer wie 
derumb auch fagen: Dar) bift ein Narr, und ver: 
ſtehets nicht. Denn ob ich die gleich einen Reben 
abhaue, fo iſts gar ein unnützer Rebe, der dir deine 
Kraft und Saft nimpt, daß die andern Reben, fo 
da follen tragen, müffen abnehmen; darumb nur 
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- weg damit, ed gefchicht die zum Beſten. Ja, ih 
verſtehe es nicht Ciprichft di), und fühle viel anders. 
Ich verftehe e8 aber wohl, und the es eben bar- 
umb, daß e3 fol dein Nutz und Frommen fein, daß 
die frembden wilden Reben nicht den andern ihre 
Kraft und Saft ausfangen, auf daß du deß beffer- 
und mehr tragen, und guten Wein geben könneſt. 
Alfo auch, wenn der Winzer Mift an den Stamm 
oder Stock fehüttet, das thuet er auch dem Wein⸗ 
tod gu Gut, ob er wohl hie auch möcht Klagen und 
fprehen: Was fol doch das fein? Iſts nicht gnug, 
Daß dur mich fonft zuhackeſt und zufchneideft? fondern. . 
muß auch leiden, daß du meine zarte Reben, bie 
fo guten füßen Saft geben, fo ſchändlich mit dem 
unreinen Kühefoth befudelft, den man doch im Stall, 
noch fonft nirgend leiden kann. } Eee 
Alſo veutet nu auch Chriftus das Leiden, fo 
er und feine Chriften in der Welt haben ſollen, 
daß es nicht fol heißen wehe gethan oder gelitten, 
fondern wohl gethan und ihnen geholfen, und eben 
dazır, daß fie defte beſſer und mehr Frucht brin⸗ 
gen, auf daß wir ed auch und alfo einbilden ler⸗ 


nen, wie erd ihm felb8 einbildetz als folt ex fagen: 


Es ift doch ja wahr, und ich kann es nicht andere 
deuten. Es gehet mir allerbinge gleich wie e8 dem, 
Weinſtock gebet. Meine Süden werden mich, mit 
Mift befehütten und behaden, fo ſchändlich zuläftern 
und verhöhnen, aufs Schmählichft marteın, geißelen, 
kreuzigen und binzichten, daß alle Welt wird denten, 
ih müffe endlich verderben und zunicht werden. 
Aber folh Düngen und Hauen, fo an mir gefhicht, 
dienet eben dazu, ‚daß ich deft mehr Frucht bringe, 
das iſt, daß ich durch das Kreuz und Tod zu meiner 
Herrlichkeit komme, und mein Neid anfahe, Daß ih 
in alfer Welt erfannt und an mid) gegläubt werde. 
Alſo (fpricht er,) wirds euch hernach auch gehen. 
Denn ihr müffet auch alfo befchüttet und behadet 
werden. Denn der Vater, der mich zum Weinftod 
und euch zu Reben machet, wirds nicht leiden, daß 
der Weinftod da liege unbedünget und unbefchnitten; 
fonft würde gar eim wilder, unfruchtbar Weinſtock 


draus, und mußte zuleßt gar verberben: nu aber, 
wenn er wohl geärbeitet, gedünget, befehnitten und 


geblattet wird, fo gehet ‚er daher mit voller Gewalt, 


‚ und trägt nicht allein viel, fondern auch köſtlichen, 
guten Wein. sa 
Alſo iſt dieß wohl ein fein tröſtlich Bilde „wer 
es nur °).alfo verftehen und deuten Fünnte in Nöthen 
und Anfehtungen, und wenn der Tod einen. Chris 
ften recht für, den Kopf ftößet, der Teufel anfichtet - 
ynd plagt, die Welt ihm läſtert und ſchändet, als 
einen Zenfeldapofteln 2c., daß er denn künnte alfo 
fügen: Siehe, da werde ich gedünget und geärbei- 
tet, ald ein Reben am Weinftod: wohl, her, liebe 
Haden und Hippen, hacke, ſchneide und blatte, nur 
getroft, ich will die gerne halten, denn es find Got 
tes Haden und Hippen, mir zu Nub und Frommen. 
Wohlan, Chriftug deutets ald ein Meifter, und kanns 
ihm ſelbs alfo furbilden: Sch werde gedünget, zuhadt, 
zefchnitten und zublattet werden; ‚aber ich weiß wohl, 
was es iſt: nicht wie ed die Melt anfiehet, daß ich 
fol untergehen und vertilget werden; fondern, daß es 
ift meines lieben Vaters Wert, als der.an feinen Wein⸗ 
ftod ärkeitet, wenn er wohl wachfen und: tragen fol. _ 
Demnach lerne nu auch, wer.da lernen. kann, 
m) ein Iglicher in feiner Verfolgung und Anfechtung 
auch alſo denie: die Welt, Teufel, Tod und alle 
Unglück fei nichts Anders, denn Gottes Haden und 
Hippen; alfo, alle Läfterung und Schmach, fo den 
Chriſten widerfähret, fei Gottes Düngen , und fage: 
Dank habe der fromme Gott, der des Teufels und 
feiner Bosheit kann alfo brauchen, daß es und muß 
alles zum Beiten dienen; fonft (wo es an feinem 
bofen Willen läge,) würd er uns bald. mit feinem Meſ⸗ 
fer erwürgen, und mit feinem Mift erftänten und ers 
ſtecken. Nu aber nimpt ihn Gott in feine Hand, und 
‚ Spricht: Teufel, du bift wohl ein Mörder und Bös⸗ 
wicht, aber ih will dein brauchen wozu ich will; du 
folt nur meine Hippen fein, die Welt, und was an 
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dir hanget, foll mein Dungemift en zu meinem ‚lies 
ben Weingarten, daß er. defte beifer werde. 
Das mag ja ein feiner Meifter heißen, ber 
diefe *) Kunft kaͤnn, daß er des Teufeld Bosheit 
und aller Welt dazu brauchet, daß e8 muß. dienen 
dem Weinftod zu Nutz, und nicht zu Schaden no 
zu Berderben, wie fie doch im Sinn haben. Uber 
- er fagt alfo dazu: Ihr habts böfe gnug im Sinn, 
feid faft bitter und zornig, und meinet, den Wein- 
ſtock auszurotten; aber ich will und muß euch haben 
zu meinem Werkzeug an den Weinftod, daß er ge 
Arbeitet und zugericht werde: darumb ſchneidet, hauet 
und badet nur getroft; aber nicht weiter, denn ich 
will, Denn fo weit fol e8 nur gehen, daß ed mer 
‚nen Weinftod nicht verderbe, fondern nütze und befr 
: fere, und fo fern dungen und miften, daß er nicht 
erſteckt, ſondern fein faftig und fett werde. 

Alſo Haben vor Zeiten die. lieben heiligen Mars 
terer ihr Leiden und Marter angefehen ; wie man 
liefet von dem Marterer S. Ignatio, (der des Apo⸗ 
fteld ©. Sohannid Sünger geweft,) da er gen Rom 
unter die wilden Thiere folt geworfen werden, fo man- 
liege in die Schranken ‚laufen, daß fie folten die 
Chriſten zerreißen, und fie daran ihr Schaufpiel und 
Kurzweil hatten; da fing er an und fprad: cat 
fie nur 7) hergeben, denn ih bin Gotted Körnlin, 
and muß zuvor zurieben und gemahlet werden, fol 
er Etwad aud mir machen. Das bieße fein und 
hriftlich gedeutet nach diefem Tert, und anders ans 
‚gefeben, denn Fleifh und Blut thut, welchs fol 
Reiden nicht Tann fur Gottes Werk halten, ſonderr 
fur des Teufels Grimm und Zorn, damit er den 
Menſchen mordet und töbtet, Er aber fiehet die gräu- 
lichen, wilden Leuen⸗ und Bäerenzähene nicht ans 


ders an, denn ald Gottes Mühlftein, dadurch er 


‚ müffe zurmablet werben, auf daß er Gott zu einem 
guten Kuchen bereitet werde. —* 

Alfo auch von S. Agatha, welche war ein Maid- 
Yin von vierzehen oder funfzehen Jahren, und ®) da 


6) Orig. boſe. N) Dig. un. 9) „und“ fehlt. 


I 


dahin mit Freuden, umd fprach, ihr wäre nicht ans 


ders denn ald führete man fie zum. Tanze. Das 
find je rechte tröſtliche, trotzige Wort gemelt von -eis 


nem jüngen Maidlin , fo die Marter und Tod, das 


hin fie gefuhrt wird, nicht anders anfiehet, denn ala 
‚gehe fie zue Hochzeit und höchſten Freuden... Das 
macht der Glaube, der die Augen gewandt bat von 


‚dem leiblichen Anfehen und Fühlen nah dem Fleiſch, 
hinauf in jened Leben, und demſelben nachgedadt: 
Was können fie thun, wenn fie e3 gleich boſe ma⸗ 


chen, und mir alle Unglück anlegen, denn daß fie 


man fie in Kerfer umd zur Marter führet, ging fie 


mich fürdern, daß ich nur bald aus diefem Elend zur 


Eprifto gen Himmel fomme? 

Solſchen Nutz fchaffen alle Leiden der Chriften, 
daß fie nur unfer chriftlich Leben fürdern, und Frucht 
bringen, zu völligerm Erkenntniß und ſtärker Be- 
tenntniß des Wort, und gemiffer Hoffnung, und 
weiter Ausbreitung des Reich Chrifti. Die Welt 
meinet3 wohl feher böfe zu machen; aber damit thun 
fie nicht mehr, denn wie die Kirche von den Matte 
rern fingett  Indroducunt 'nescientes in aeterna gaus 
dia etc, Sie wiffen ſelbs nicht, daß fie ohn ihr Wif- 
fen die ChHriften (durch Marter und Tod) zun ewis 


-» gen Freuden bringen: dag folhe Marter nichts Ans 


N) 


‚Ders ift, denn (wie S. Agatha gefagt hat,) fünberlich 
bei den Armen genommen, und gen Himmel (ald 
eine Braut zum Tanz) geführt. Dazu dienets, was 
den Ehriften von der Welt zw Leid gefchicht, daß 
Gott ihren Zorn umbkehret, und ihnen zum Beften 


ſchaffet; wie "auch der fromme Patriarch Joſeph 


Gen, 50. zu feinen Brüdern ſprach: Ihr gedachtet 
Böſes uber mich, aber Gott hats zum Guten ge 
wandtıc., als follt er fagen: Ihr woltet mich er⸗ 
würgen, daß ich nicht folt euer Here. werben, und 
verfaufet mich unter die Heidens. aber eben damit 
ihr Solchs habt wollen wehren, habt ihr mich zum 
Herrn gemacht. Be 


Denn Gott ift ein ſolcher Meifter, ber bie Kunft 


Tann, dag was und will hindern und fehaden, das 
muß und fordern and nützen; was und. will tödien, 








a, 


das muß uns zum Leben dienen; was uns will zu 
Sunden bringen und verdammen, das muß uns nur 
helfen dazu, daß der Glaube und Hoffnung geſtärkt, 
das Gebet deſte kräftiger und deſt reichlicher erhört 
werde. Alſo hat er zu unſer Zeit gethan wider das 
Papſtthum und Alle, fo das Evangelium verfolgen, 
daß, wenn fie Hug wären und hören wöllen, oder 
ihnen zu rathen wäre, fo wir ihnen fagen: Nicht 
alſo, lieben Herrn, boret auf, ihr werdeis alfo nicht 
dämpfen, fondern blafet nur ind Feur, daß euch bie 
Aſchen wird unter Augen ftieben; fo thäten fie weis, 
lich, und fonnten wohl bleiben. Weil fie aber nicht. 
wollen ablaffen wider das Wort zu toben, fondern 
fhlechts denfen zu dämpfen: fo thun fie Nichts mehr, 


ohn daß fie nur und furdern umd treiben, defte fefter 


am Wort zu halten, und ſtärker zu beten, damit es 
immer je weiter und weiter komme, und fie zulebt 
ohn alle Gnade zu Boden ftürze Was haben, fie 
‚denn fur Gewinn oder wir fur Schaden davon?. 
Alſo auch, daß bei und etliche der Heren vom 
Adel, Bürger und Bauten das Evangelium und 
deflelbigen Prediger auch nicht leiden Tonnen, noch 


hören wollen, daß man ihnen die Wahrheit fage, 


Herrn werden, fahen an zu trachten, wie fie ih⸗ 
rer gar los werden; Denen fagen wir eben alfo: Sa, 
fahret nur fort, lieben Herrn, ihr feid auf dem rech⸗— 
ten Wege dazu. Denn, eben damit ihr wollet weh: 
ren, werdet ihrs am meiften fordern, und euch nur 
felb8 hindern. Denn hie ift der Meifter, der immer 
das Miderfpiel fehaffet, wider der Welt Sinn und 
Gedanken, und eben deß 9) wohl brauchet, das fie 
aufs Aergfte meinet. Denn es ift der Gott, der da 
zufet dem, das da Nichts ift, daß es fei, zum Ro— 
mein am vierten Kapit., wendet Alles umb, und 
machet Alles neu. E3 fiheinet wohl nicht, wenn 
man feine Chriften mit Füffen tritt, oder ihnen die 
Köpfe weghauet, daß es fol Ehre und Herrlichkeit, 
Freud und Seligkeit heißen, fondern fühlet fih nur 


haben Sorge, die Prediger mochten wieder ie 


9) „deß⸗“ fehlt. 
Zuthers exeg. d. Sr, 171 Br. 17 
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eitel Widerfpiel. Aber ich Tann machen, (ſpricht 
er,) dag da ftehe, was da Nichts ift, und eitel 
Br Freude werde aus Traurigkeit und allem Herzleid. 
Sch kann fagen: Tod und Grab, fei du Leben; 
Hölle, werde du Himmel und Seligkeit; Gift, fei du 
foftliche Aerznet und Labfal; Teufel und Welt, fei 
dx meinen Ghriften nüßer, denn die lieben Engel 
und frommen Heiligen. Denn id kann umd will 
meinen Weingarten alfo bauen und marten, daß er 
durch allerlei Leiden und Unglüd nur beffer ſoll werden. - 

. Darumb, obgleich alle Teufel, Welt, Nachbaurn 
und unfer eigen Leute und feind find, fehmähen 
und läftern, bauen und plagen, das follen wir nicht 
anders arten, denn es fei eine Schaufel Miſts, an 
den Weinſtock gefehütt und ihn wohl bevinget, oder 
die unnützen, frembden Neben abgefibnitten, oder 
ein wenig Laub abgenommen, das zu viel war und 
hindert. Alſo thun fie Nichts mehr, (wenn fie meis 
nen, fie haben und großen Schaden gethan, und 
fih wohl gerochen,) denn daß fie und dienen dazu, 
daß wir deite mehr Geduld und Demuth ler 
nen und defte flärfer an Chriftum gläuben. Was 
gewinnen fie aber damit? Nichts, denn, wie man 
jpricht, wenn der Bater dad Kind geftäupt hat, fo 
: irft er die Ruthen Ins Feur: alfo auch, wenn Gott 
r Tyrannen und Läfterer gnug gebraucht hat feiner 
Chriſtenheit zu Gut, fo behält er feinen Weinſtock 
und Trauben; aber 19) Mift, Haden und Hippen 
wirft er endlich. hinweg ind ewige Feur. —— 

„Sa, ſpricht die Welt, iſt dad wahr, was klagt 

ihr denn? Geſchicht ed euch zu Gut, fo wollen wir 
euch getroft dazu helfen, und des Hadend, Hauens 
und Schneidend gnug machen; gleichwie dev vers 
läugnete, abtrünnige Kaiſer Julianus den Chriften 
die, Schalkheit that, und fprah: Euer Meifter hat 
euch gelehret arm fein, und Alles leiden umbs Hims 
melreichs willen; wohlan, wir wollen der Sachen 
bald Helfen, daß ihr gen Himmel tommet; und nahme 
ihnen: alles, was fie hatten. Aber hiewider haben 


10) F.den. 





wir den Troſt, daß ihnen dennoch biemit ein Ziel 
gefledt ift. Denn wir haben einen Winzer oder 
Meingartner, der die Hippen, Hacken und Gabeln 
in feiner Hand bat: laßt fie wohl düngen, miften, 
blatten und reinigen; wenn fie es aber wollen zu 
viel machen, kann er fie heißen aufhoren, Als, da 
Julianus auch wollt feinen Muthwillen uben mit | 
Schneiden und Hauen, da ſprach er zu ihm: Leg Did 
nieder und ſtirb; da mußt er aufboren. Denn er 
führet die Hippen und Hadenz fie führen fich ſelbs 
nicht. Darumb. fol man nicht dafur erfhreden, ob 
fie fortfahren mit Toben -und Berfolgen, und 
ſcheinet, als wolle e8 fein End werden... Denn ed ift 
ſchon beſchloſſen, fie fofen nicht Winzer und Dünger 
fein, fondern alein die Gabeln und Hippen; und 
muſſen aufboren, wenn er will, und nit weiter 
gehen, denn ed und nütz und gut iſt. 
Und ift zumal ein lieblich Bilde, daß er ſich ung 
fo furmalen läßt, der liebe Gott, nicht ald ein Tyr - 
rann oder Stockmeiſter, ſondern ald ein frommer 
MWeingartner, der feined Weingartend wartet und 
pflegt mit allen Zreuen und Fleiß, und gewißlich 
nicht denfet zu verderben, wenn er ihn dünget und 
hacket, befchneidet und blattet. Denn er läßt feinen 
Weingarten nicht darumb da fteben, daß ihm die 
Hunde und wilden Sau zureißen ſollen; fonde 
wartet und hütet fein, und trachtet darnach, daß er 
wohl trage und guten Wein gebe. Darumb muß 
er fo baden und blatten, daß er nicht den Stamm 
oder die Wurzel, noch den Reben zu viel weghaue 
und fehneide, oder das Laub gar nehme, Alſo (ſpricht 
Chriſtus,) thut mein Vater auch gegen mir und. eu, 
Darumb laßt und umerfchroden fein, und nicht ent 
ſetzen fur dem böfen Mift, Zaden und Zähnen bed 
Teufels und der Welt. Denn er wird fie nicht laſ—⸗ 
jen ferner gehen, noch ihnen weiter einräumen, denn 
es dienet und zum Beſten. | 
Das fehen wir zwar auch fur Augen (Gott 
Lob! alfo geben. Denn wo Papſt, Biſchoffe und 
ihre Tyrannen kunnten thun, was fie gerne wollten, 
bätten fie längeft von Herzen gerne und alle hinge⸗ 


17: 


— 260 — 


richtet. Die Hippen und Karſt find ſcharf gnug, ſo 
iſt der Miſt faul und boſe gnug. Summa, beide, 
der Wille und Macht iſt wohl da, daß ſie es wohl 
kunnten thun und auch gerne thäten. Woran feihlet 
es denn, daß es nicht geſchicht? Ei, es iſt nicht in 
ihren Händen, denn fie find nicht die Winzer, fons 
dern ein ander Mann, Cipricht Chrittus,) der heißt 
mein bimmlifcher Vater, der bat in feiner Hand wie 
der Winzer feine febarfe Hippen und Hauen, und 
kann ihnen Trotz bieten, daß fie anderd gehen, denn 
er fie führet,, oder mehr baden, graben und fchneis 
den, denn dem Stock und Reben gut iſt. 
Siehe, alfo tröſtet fih der Herr Chriſtus ſelbs, 
als er it foll gehen zu feinem Leiden 11) und Kreuz, 
auch und zum Furbilde und Exempel deffelben Trofts. 
Ich bin ja der rechte Weinftod, und ohn Zweifel 
dem Vater ein Lieber Weinftod , und ihr mein und 
des Vaters liebe Weinreben, daß, wo jemals ein 


Weinſtock ift mit Sorgen und Treuen gedunget,: bes: 


ſchnitten und gereinigt, fo .bin ichs. Darumb laß 
hergeben, was da gehet, amd den Teufel fampt 
der Welt machen, ‚was fie Tonnen, fie werdens ja 


vo 


nicht länger noch weiter, .böfer. und ärger machen, 


dena ed mein lieber Vater haben will. Was wollen 
wir denn mehr wünſchen? Iſts nicht tröſtlich oder freund 
gnug, dag der Vater ſich unfer jo hoch amd 


berzlich annimpt, als feines lieben Weinftodd und, 


Reben, daß, was denfelben ſollt Böſes und Schäd- 
lichs widerfahren, das mußt ihm ſelbs widerfahren 2 
Nu aber macht und: regieret ers alſo, daß alles, 
was mir widerfähret, das gefchicht, beide, mir und 
euch zum Beſten. Dazu hat ers fo abgemeffen und 
verfeben, daß es nicht weiter geben fol, denn fo 
fern er fiehet, daß es und nuß iſt. Denn er 12) ift 
Cipricht er,) der Weingartner, der da ift (wie man 





En 


fpriht,) ſelbs der Mann, der da durch fich ſelbs 


darauf fiehet, und ſeines Weingartens pfleget, und 
nicht Durch Andere läßt gefhehen.. x ı 
Das iſt das ſchöne Troſtbilde, welches wer es 


11) Drig. gehen fein Leiden. 12) e8. 
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kunnt recht anfehen und faſſen im Glauben, der 
mußt ja keck und getroſt werden wider den Teufel 


und Alles. Uber es find Wort und ſolch Bilde, da 


geiſtliche Ohren und. Augen zu 4?) ‚gehören, denn 
es äußerlich wiel anders fiheinet, und liegt 14) 
allhie (wie man fpricht,) an einem guten. Außleger, 
daß man alles, was hier gefagt wird, beide, den 
Meingartner, Weinftod und Reben; und auch die 
Hippen, Haden und Gabeln des Winzers recht an⸗ 
fee. Denn fur der Welt heißt es nicht Gottes 
Meinftod noch Neben, fondern des Teufels Kräutlin, 
Neffen, Diftel und Dom, als die nur brennen, 
beißen, umb fich ſtechen und fragen, und kurz nicht zu 
leiden find. ı Denn fie will und kanns nicht leiden, 
Daß mans nicht mit ihe hält, und ihr Ding am 
taftet und ſtrafet; fo Doch nicht wir, fondern Got 
te8 Wort Solchs thut, welchs wir predigen Ider⸗ 
mann zur Buße und 25) Seligkeit. Darumb Hält fie 
und nur fur Feuerwerk, fo nirgend zu taug, "denn 
dag mans nur ‚gar ausrotte und in: Ofen werfe; 
wie fie uber Chriſtum felb3 fchreien: Nur weg mit 
diefem, er iſt des Todd werth; und uber 16) Pau⸗ 
lum: Es iſt unrecht, Daß diefer Mann leben ſollt; 
nicht beſſer, denn nur todt mit ſolchen Leuten. Aber 
weil Gott ſelbs heißt Chriſtum feinen rechten Wein⸗ 
ſtock, und uns erkennet fur Gliedmaß und Reben 
dieſes Meinftods, ſo heiße: und die Welt, Teu⸗ 
fel, Hölle, wie ſie nicht laſſen wollen, in Feur⸗ 
ofen oder in 17) Hölle, fo ſoll es uns nicht ſcha— 
den. Denn hie iſt Gott, der da hat ein ſtärkere, 
großere Sprach und Stimme, denn Welt und: Teur 
fel, und, wird fie mberfchreien, daB ſie uns müſſen 
fampt Chriſto feine rechten fruchtbaren Weinreben 
heißen und: bleiben laſſen. 11417 KEUEEN, n 
Alſo auch folen fie wiederumb fur Gott und 
und nicht? Anders, denn Gotted Hippen und Werk 
zeug fein, Die da nicht follen noch müffen den Wein - 
ſtock und: ſeine Reben verderben noch ausrotten, ſon⸗ 
dern nur nußen und dienen, auf daß wir unſerm 





13) dazu. 14) gilt. 15) 7 zur, 16) + St. 17) wollen — in bie, 
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Weingartner viel Frucht tragen, und er und ewige 
lich felig und herrlich mache. BE 
Das iſt das vecht chriftlich Erfenntniß, daß man 
könne fo fharf fehen, und fo geiftlihb und himmliſch 
deuten, und verftehen: was die Welt anfiehet fur 
eitel Unglüd und gräulid Ding, daß wir daffelbige 

— fur eitel Glück und Heil, und lernen Sund, 

Tod, Leiden und was und betrifft, mit Freuden an⸗ 
nehmen, als Leben und Seligkeit, und aus dem, das 

da böfe iſt, eitel Guts machen. 

Ein iglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringet, 

wird er abſchneiden ꝛc. 

Da machet er eine dürre Unterſcheid zwiſchen des 
nen, die da Reben am Weinſtock heißen, und zeigt, 
daß gleichwohl auch. falfihe Ehriften find. Denn er 
bildet faft alle Art, fo am Weinftod find. Nu wads 
ſen daran etliche Reben, fo. man heißt MWafferreben 

oder. wilde Neben, das find unartige Bankart und 

Beifchläge, die Feine Frucht tragen, thun nicht mehr, 

denn daß fie den Saft verzehren, ſo die rechten 

fruchtbarn Neben haben follen.  Darumb ift mein 

Bater (ſpricht er,). ein folder Winzer: wo er fiebet 

einen ſolchen Neben, der nicht taug und die andern 
hindert, fo fehneidt er ihn abe, und wirft ihn weg. 

Dieß Abfchneiden ift böſe und fchredlich den falfchen 

Neben; daß er aber die andern beſchneidet, blattet 
und reiniget, läßt fie aber dennoch ſtehen, das ift 

ihnen Fein Schade, ſondern nüs und gut. Diefes . 

aber ift ein Abſchneiden zum Feur. x 

Das it nu, das wir auch feben und Klagen, 
dag in der Chriftenheit allzeit auch find etliche fal 
ſche, 126) untüchtige Reben, die nur Herlinge tragen, 
dag man fie wegwerfen muß. Sie kommen wohl 
aus dem Weinftod, bleiben aber nicht drinne, wer⸗ 
den auch getauft, hören dad Evangelium, und has 
ben Vergebung der Sundern, Summa, fie find erft- 
lich in Ehrifto, (wie er bie fagt,) ald an dem Wein 
tod: aber wenn fie fortfahren ſollen, fo werden 
wilde Reben draus, die nur den bloßen Namen der 





18) Nund. 
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Chriſten haben: fuhren wohl Gottes Wort, rühmen 
Gottes Ehre, brauchen und genießen des frembden 


. Saft, daß fie groß daher wachſen am Weinftod, 


wollen die Ehre und Ruhm haben als bie ‚beften 
Ehriften, könnens köſtlicher und herrlicher furgeben, 


denn die andern, und haben den Schein und Anſe⸗ 


ben fur allen: aber es ift Nichts dahinten, und fin—⸗ 
det ſich, daß es eitel faul Holz ift, ohn rechten Saft 
und Kraft, die das Wort nicht rechtſchaffen lehren 


noch bekennen, und ift Alles eitel falfher Schein. 


‚Daß find die erſten, fo wir heißen Rottengeifter und 
falfche Brüder. 


Zum Andern, finds auch die faulen Chriften, 


welche wohl das Wort und rechte Lehre haben, Doch 
mit dem Leben demfelbigen nicht nachfolgen, wollen 


nur thun und eben, wie fie geluftet. Solche find 


> 


zwar auch nicht weit von jenen, denn es mangelt 
ihnen nur an einem Meifter. Denn ſolche Iofe, faule 
Shriften Yaffen ſich gar leichtlich umbſtoßen durch 
Rotten und falſche Lehrer, welche, wenn ſie kommen, 
finden fie bald an ihnen rechte Schüler, die ſchön 
dazu geſchickt ſind, als die der rechten Lehre ſchon 
uberdrüflig und fatt find, fintemal auch die zu thun 
Haben, daß fie rechtſchaffen bleiben, die da frifeh und 
wacer find im vechten Glauben. Darumb find dieſe 
beide nicht weit von einander, daß, wo falfche Lehr 


r 


ver zu. ſolchen faulen Chriften Tommen, wird bob 


zulegt Ein Kuche, dad. ift, eine Notterei draus, dag 
fie nicht können bei und bleiben, fonbern ſich ſelbs 
abfondern, und offenbar machen, daß fie untüch— 
tig find. 

Nu foricht Chriftus, daß fein Vater der Winzer 
fei, der zu feinem Weinftod wohl zuſehe und fein 
warte, und ſolche falfche Reben von den andern un 
terfcheide, und wolle fie nicht leiden, damit fie nicht 
Uberband nehmen, und den rechten Weinſtoch vers 


derben. Darumb malet ex diefelben aus, und fpricht 
hiemit das Urtheil, daß fie muffen abgefchnitten wer— 
N 


den und ind Feur geworfen. 
Es fcheinet aber dem Anfehen nach viel anders. 


Denn ſolche fiehet man daher wachfen and zunehmen, 
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daß ſie viel ſtärker, fetter und dicker werden, denn 
die andern, und dafur gehalten werden, als ſeien 
fie allein‘ die rechten, fo da Frucht tragen werden; . 
wir aber dagegen geringe, dünne und unfruchtbar, 
Ja, und will man ausrotten und abſchneiden, als 
unnütze und untüchtig: jene aber- gehen Hin, als 
ſollten fie 19) ewig bleiben, und hält alle Welt viel 
von ihnen. Darumb gehoret hie abermal gar ein 
geiftliher VBerftand und Geſicht dazu, daß mans 
gläube. Denn Gott machets allzeit alfo, daß, wie 
viel Rotten ſich aufwerfen wider die Chriſten, ſo ift 
doch allzeit fein rechtes Häuflin blieben, und die 


Rotten abgefchnitten. Es find von der Apofel Zeit 
her wider den Artikel von Chrifto, von der Taufe, 


Saframent, Gerechtigfeit de8 Glaubens ıc. fo viel 
Keperei entftanden, und fo eingeriffen, als wiirde 
die vechte Lehre und chriftlihe Kirche dadurch aar 
untergehen. Aber Gott bat fie alle abgefchnitten, 
und feine Neben erhalten, daß wir dennoch bei ver 
rechten Lehre, Tauf und Sakrament find blieben, 
fo durch die Apoftel gepflanzt find, und der Glanbe 
durch die Welt gedrungen ift, von Abel, den erften 
an, und wird bleiben bis auf den leßten und jüng⸗ 


u Chriften, alfo, daß derſelben nicht einer abge 
tie 


ten wird, fondern alle an dem Weinſtock eins 
rächtiglich bleiben 5 wie einer gelehrt, "geglaubt und 
gelebt hat, alfo ehren, gläuben und Ieben fie alle 
Darumb ſoll man bie nicht darnach fehen no 
richten, wie groß und ſtark ſolche falfche Neben an- 
zufeben find; fondern allein darnach, welche die vechten 
Reben in Chriftv find, welchs Chriſtus bald hernach 
felb3- zeiget und deutet, als er ſpricht: Ihr feid 
vein umb meiner Rede willen; das tft, fiehe nur dar 
auf, wer die Lehre hat und Hält, fo in der Schrift 
lauter und rein gegründet ift, wie die Apoſtel und 
Propheten gehabt haben, fo kannſt du feben und 
kennen, daß da die rechten Chriften find: ob fie wohl 
nit feheinen, und dünne Reben find, das fchadet 
nit, es trägt oft ein ſchwacher, dünner Neben 


'19) „ſie“ fehlt im Orig. 








fchöne Trauben, . da ein ander fauler, dicker Waſ⸗ 


ferreben Nichts uberall tragen Fan. Demnach kannſt 
du wiffen und fehließen von folchen beiden, daß diefe 
Reben, ſo fih an Ehriftum halten und fein Wort has 
ben, follen bleiben, und Niemand fie. ausrotten noch 
„dämpfen fol, wie ftark und groß dagegen die andern 
daher fahren, als wollten fie diefe uberwachfen; fons 
dern, daß diefelben follen und. müſſen abgeſchnitten 
werden, wenn es Zeit ift, auf daß jene auch fur ih⸗ 
‚nen bleiben können. ; ; 
Es gehoret aber auch dazu Geduld und Harren 
im Glauben. Denn er fehneidet die wilden Neben 
nicht fo balde abe, als fie aus dem Stod wachen, 
fondern läßt fie wohl eraus fommen, fo lang bis 
ed offenbar werde, was fie find. Aber gewißlich 
bleibet er nicht außen, fondern, je ſtärker, größer 


und dicker fie werden, je ehe er fie abfehneidet, und 


deft größer Keurwerf draus machet. Darumb muß 


ein Chrift, als ein rechter Reben in Chrifto, unter 


ſolchen falfchen Heiligen im Glauben feft halten, be 
harten, und auswarten, Daß er vechtihaffen erfunden 


4 


werde. Denn: ohn ſolch Harren kann nicht rechter 


Glaube fein. Iſt es doch in allen Sachen alſo. 
Als, daß ich ein grob Exempel zeige, wenn ein ge 
ladener Wagen durch: einen tiefen Schlamm gehet, 
da ſcheinets, als wollt der. Roth Herr fein, und den: 
‚Wagen. hemmen: aber. er. gehet immer hin ubers 
Land, durch Schlamm. und Pfüsen, und läßt ven 
Koth dahinten, ob er. wohl feſt und dide fih an den 
Magen hänget;. daher man ſpricht auf Deutſch: Er 
klebt an, wie. Koth am Rad; von denen, fo. fi in 
affe Sachen mengen, wollen die Furnehmeften und 
Beiten fein, und doch Nichts. können thun, denn daß 
‚fie nur Andere wollen hindern. Eben alfo hängen 
ſich die falſchen Chriſten an die guten und frommen; 
aber ſie müſſen doch herab, und dahinten bleiben, 
und dieſe laſſen fortfahren und bleiben. 
Darumb, ob ſichs läßt anſehen, als ſeien dieſe 
Reblin abgeſchnitten und verworfen, und ſollen itzt 
untergehen, und dagegen die andern oben ſchweben, 


haben das Geſchrei, Gewalt und Ehre; das laß 
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dich nicht irren: ſiehe nur darnach, welche die recht⸗ 
ſchaffene, fruchtbarn Neben find, Sieheſt du die 
nicht, fo laß dich nicht anfechten, wie groß, wie hoch, 
ſtark und dide fie find; fondern teofte Dich dieſes 
Texts, und ſprich: Mein Winzer iſt Gott, der iſt 
größer, denn folde Reben, und bat ein Weinmefs. 
fer, das ift auch fehärfer, denn alle ihre Macht und, 
Pracht, und wird die untüchtige Neben abfchneiden 
und wegwerfen. Denn. was ift ale Große und 
Menge aller Menfchen gegen Gott, denn ein Hein 
Fünklin gegen ein ewiged Feuer? Dagegen, wo du 
fiebeh die rechte Reben, da wiffe, dag fie follen blei- 
ben, ob fih alle Welt dawider feet, und will fie 
abbauen und ausrstten. Denn er beißt fie feine lie 
ben Neben, und, hält fie groß, ob fie wohl gering 
und fihwach feheinen, und ayf Erden von Spermann. 
veracht find. Er . 
. Siehe, das bat er Kie mit eingemenget zum 
Troſt feiner lieben Chriften, welchen folche falfche 
Geifter viel Herzleid und großen Schaden thun, (uber 
das, daß fie fonft von dem Teufel und Welt ver 
folget werden,) daß fie nicht dafur zu feher erſchrecken, 
ob unter ihnen auch falfche Reben aufwachfen. Denn 
es muß alſo fein, und gehet nicht anders zu. Es 
möffen aud die unnützen MWafferreben unter ben 
rechten Reben wachen, und wo Gottes Wort gebet, 
muß ſich der Dred auch and Rad bangen. Alſo 
“mußte Judas unter den Apoſteln, unter den Jün- 
gern Nikolaus und Simon der Zäuberer, unter den 
Waätern Artus, Sabellius, Marcion,, und hernach 
immer andere Rotten fein. Wo fommen folche ber, 
ohn aus dem Häuflin, das da Gotted Volt und 
Kirche iſt? Und woher haben fie ihre Gift gefogen, 
denn eben aus der rechten heiligen Schrift, fo vie 
rechten Chriften baden? Da haben fie fich allzeit 
mit ihrem Koth angehängt, und die Ghriftenheit 
durch Rotten und Keberei zurüttet. 
Hie fähet denn die Huge Welt an, wider und 
zu freien: Was bat dad neue Evangelium auf- 
gebracht, denn eitel Büberei? Was kompt aus der 
ESchrift, denn eitel Keberei amd Irrthum? Alſo 
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malen und färben fie die Kirchen Chriſti nicht anders, 
denn eine rechte Bubenſchule, und die Biblia ein 
recht Keherbuch, wie ed der Papft mit feinen Dfap "7 
fen nenne. Denn aus der Heiden Glauben, und 
Ariftoteled oder ander Heiden Buͤcher iſt freifich noch 
nie feine Keberei entftanden, fie fei denn zupor in < 
der Kirchen geweſt, und aus der Schrift erfur ge 
bracht. Alſo auch, der römiſch Rath, Keifer und 
Königreich haben nie Feinen Keber gemacht, ſondern 
fie müffen aus ter Chriftenbeit fommenz nit, daB 
die Kirche ketzeriſch fei, oder falſche Lehre in ber | 
Schrift gefunden werde: fondern es gehet ihr gleich 
wie der ſchoönen Roſen, daraus die Spinne eitel Gift \ 
fäuget; nicht, daß Gift in der Roſen fe, wie denn \ 
das liebe Bienlin Nichts denn Hönig daraus ſäuget: 
fondern es ift der Spinnen Schuld, welde auch, das 
füffe und gut iſt, verderbet, worüber fie kumpt, und 
Alles zu Gift macht, ob fie auch Zuder und Honig 

im Munde bat; und gleich als fo man Gift unter 
Malvafier göſſe, oder in ein vergift Gefäß thäte, 
wer davon trinkt, der trinft und empfähet-eitel Gift, 
nicht des Weins, fondern ded Gefäß halben. 

Alſo auch hie: Die Biblia ift wohl ein reiner, 
lauter Malvafter, ja, ein rechte heilfame Aerznet ind 
Zabfal; aber wenn die unreinen, böfen Würme daru⸗ 
ber fommen, und mit ihren giftigen Gedanten , vom 
Zeufel eingegoffen, eraus ſchöpfen und zu fich nehr 
men, fo fpeien fie 2%) für Malvaſter eitel Gift ber 
aus, Darumb wird Keberei und falfhe Lehre ni ° 
gend, denn aus der Schrift geholet und geführt, 
aber doch nicht durch derfelben reine Lehre, fondern 
durch ihre vergifte Gedanken, fo der Teufel in fie 
gefehenft 21) Hat. Denn fie wollen trauen alle ihr 
Ding, als in der Schrift gegründet und Daraus ger 
nommen, beftätigen; und führend doch nur aus un⸗ 
reinem Herzen, dadurch fie die Schrift verfälfchen. 
Denn fie, find böfer Art, und falſche Neben, die 
feinen, heilſamen Saft in fih haben noch von fi ge- 
ben Tonnen; genießen wohl des Safts vom Wein- 





20) Orig. + feur, 21) geſenket. 
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ſtock, aber nicht, daß ſie Frucht bringen, ſondern 


nur Schaden: zu thun. Denn fo bald fie ſolchen Saft 


empfahen, haben fie ihn. verberbt , und. beide, ihnen 
und Andern zu tödtlicher Gift gemacht, da die rech⸗ 

ten Reben eitel guten, füffen Saft haben und geben. 
Darumb iſts wahr, es fommen Buben «aus der 
Kirchen, und Keberei aus der Schrift; wo fohten 
„fie. fonft her fommen ? und was Fonnten fie fonft von 
Gott. oder vom Glauben. wiffen®. Aber wir fagen 
‚gleich, wie S. Johannes. fpricht: Sie find wohl 
» von und kommen, ‚fie find aber nicht von und ge— 


weft; denn wären fie von und, oder unfer Art ge⸗ 


weft, ſo wären fie auch. bei uns blieben. Iſt e3 
doch an unferm eigen. Leibe alfo. Der ift ?2) ein 
fhöne, edle Kreatur Gottes; was läßt er aber von 
ſich, denn Butter, Schweiß, Mift, Ham, No, 
Eiter und Schwären?. Da. muß ih auch fagen: 
‚Schmären und Eiter find ja im Leibe; noch ift da⸗ 
rumb ber Leib nicht böfe, ob Solches draus kompt. 
Denn wo ed aut. wäre, fo bliebe es darin ‚ wie ans 
dere Glied. Weil aber der Leib fampt feinen Glie- 
dern gut und. gefund ift, muß ſich der Unflath. abfon- 
- bern und wegwerfen laſſen. Willt du aber dem Leib 
darumb verwerfen, daß er roßet, eitert und unrein 
machet, fo ſtich dir ſelbs den Hals abe. Alſo iſt 
auch die Chriſtenheit ein lebendiger, gefunder Leib, 
bed frommen Häuflin, die Gottes Kinder ſind; doch 


findet ficy auch Unflath_ und Stankdarunter gemenget,; 


der da muß. ausgeworfen werben. Er 
Was iſts nu Anders, daß du feindlich fchreieft: 
Mas ſollt Guts fein an der Lehre des Eyangelii, 
und denen, fo daran. bangen? fommen: doch fo viel 


böfer Buben und Rotterei draus; denn.fo du wollteſt 


fhreien ‚uber. deinen eigen Leib: Mas kann Guts 
„an dem, Körper fein, gehet doch. täglich Nichts denn 


“ Unflath von ihm? Kannft du aber zufrieden fein, 


und fein. klüglich anterfheiden zwifen dem Leib, 


und dem, das von ihm. gehet, und bift nicht fo toll 





und thöricht, daß du darumb wollteft den Leib ver- 


22) + if. 


. 269 — 


ſprechen, ſondern lobſt ihn drumb, daß er ſich ſo 


wohl reinigen kann, als ein feiner, geſunder Leib, 
daß die Nafen wohl ſchnäuzet, der Bauch ſich wohl 


fegt, umd haft ihn defte lieber, putzeſt und ſchmückeſt 
ihn dazu, und legt ihn fanftz warumb kannſt du 


nicht hie auch alſo unterfcheiden und fagen: Die, 


"Neben Apoftel, Sünger und Ghriften find wohl ein 


reiner, gefunver Leib, und haben doch auch ihren . 


Sudam unter fih? Das ift der Unfleth, welcher 
wohl aus ihnen kompt; aber kann und fol nicht bei 


ihnen bleiben, (als ein recht Gliedmaß,) fondern 


muß fich felb3 ausfegen und abfondern. 


Sa, fprichft du, es find dennoch viel Böfe um 


ter dem Haufen, und thun Schaden. Das ift an 
deinem Leibe auch, und bleibt dennoch ein guter Leib 
. mit feinen Gliedern, welche dagegen unzählig viel 
Guts fhaffen. Die Augen fehen und leiten, die 
- Ohren hören, die Hände thun allerlei Aerbeit, die 
Füſſe tragen ihn, wohin und wie weit er will. Sum⸗ 
ma, fie bringen alle eitel köſtliche, gute Frücht, die 
nicht zu erzählen find, und dienen alle dem ganzen 
Leib zu Gut, auch eben in dem, daß fie das Frembde, 
Ungefunde am Leibe ausfegen und von fi geben. 


Denn e8 it ihm aut, daß er nur mohl gefegt werde, 


und das Böſe flugs hinweggehe, ob es gleich einen 
Stant anricht, daß der Leib den Unluft und Ver⸗ 
drieß leiden, und fi immer wieder wafhen und 
reinigen muß. Alſo auch hie: Ob Unflath aus dem 


geiftlichen Leibe gehet der rechten Kirchen, folt dar⸗ 


umb der ganz. Haufe verbampt fein? — 
Das fage ich darumb, DaB man den Läftermaus 
lern wiffe zu begegnen, die ſo giftig Fönnen aus— 
ſchreien und aufblafen, daß unter und auch ??) böfe 
Leut find, und viel Rotten, nachdem ?*) das Evans 


gelium gepredigt, entftehen; und die Unterfcheid ma⸗ 


chen lerne, wie die Schrift Iehret, daß wir die, fo 
vechtfchaffen find, aufnehmen und behalten, die Ans 
dern aber ausfegen und fahren laſſen. Das können 
jene giftigen Worme nicht thun, fondern, fo bald fie 


93) „auch“ fehlt. 24) Drig. nah. 
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fehen, daß ein Verräther Judas aus den Apoftel, 
‚per ein Ketzer und Rottenmeiſter aus den Vätern 
auftritt, freien und läſtern fie, als feien fie alle 
Buben, und die ganze Chriftenheit verdammenz gleich, 


als wenn du wollteſt feindlich fchreien und ſcharren: 


Der Menfb kann Nichts, denn, feinen Unluft und 
Stank ausfegen, und gebet eitel Böſes von ihm; 
fo mußt du, ja ein böfer Worm, oder ein grober 
Efel fein, daß du willt den Leib darumb tadeln und 


wegwerfen, daß er das Böſe mwegfeget und von fich 


wirft. 

Darumb find Solche eben die rechten Unfläther, 
und gar durchgiftet mit Blindheit und Bosheit, daß 
fie nicht wollen noch fünnen das Gute an und feben, , 
fondern nur darnach fehen und grübeln, wo Etwas 
bofe an und ift, das man ausfegen muß. Gleich 
ald wenn ein bofe Mutter an ihrem Kind nicht 
Anders fehen wollt, denn feinen Mitt und Harm, 
und darumb dafjelb wegwerfen, und nicht dagegen 
wiffen noch fehen wollt die fchonen Gliedmaſſe, fo 
ihm Gott gegeben hat: alfo thun diefe auch, die nur 
und in Hintern fuden, und fehen, wo wir unrein 
find; und wo fie Etwas riechen ober 2%) fpüren, da 
rühren und wühlen fie, ald die unfläthigen Säu mit 
ihrem unfaubern Rüffel, daß ed nur wohl ftinfe. 
Wohlan, Solche laffen wir in ihrem Unflath fühlen, 
walzen und meiden, wie lange fie wollen, als die 
nicht Befferd werth find, denn fur ſolche Säu gehos 
vet ſolch Wildyret. Wir aber wollen das Reine aus- 
lefen, und alfo unterfcheiden: Was kann ©. Petrus 
und die lieben »Apoftel dazu, daß unter ihnen ein 
Judas iſt? Wollen die Läfterer folhen Unflath vi- 
gen and rühren, fo mügen fie den Stanf auch haben, 
und beide, Maul und Nafen vol ſchmieren; wie fie 


denn thun. Wir tröften ung aber def, daß der Leib 


gefund und frifch ift, daß er kann den Stanf aus: 
fegen, und dazu viel Guts thut, und unzählig viel 
Früchte bringet. Denn wer Tann ſagen, was auch 
ein einig Glied am Leib nützt? und wers nicht weiß, 





25) und. 
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oder erfahren will, der laß ihm einen Blinden oder 
Tauben fagen, wozu Augen und Ohren gut find, 
oder einen Lahmen und Krüppel, wie köſtlich Ding 
ed it, Hand und Füffe baden. Denn wenn man 
fie nicht hat, fo fiehet man erſt, wie noth und nüß 
fie find, f 

Darumb foll dad Niemand anfechten, ob fie 
feindlich wider uns fihreien, und Nichts können an 
und fehen, denn wo wir (mit Urlaub,) befchmiffen 
find, Denn fie nicht werth find, daß fie auch das 
Gute an und feben Fünnten. Sagen wir doch ſelbs 
mit Ghrifto, daß aus dem guten, edlen MWeinftod 
falfche Reben wachfen, und aus dem Häuflin Ehrifti 
böfe Buben, aus feiner Schrift falfche Lehrer kom⸗ 
men. Sollte drumb der Weinftod untüchtig und aus—⸗ 
- gerottet werden, den Gott felb3 gepflanget hat? oder 
Sotted Bolt verdampt, und fein Wort Lügen ge - 
{holten werden? Haben doch fie ſelbs ale gefagt, 
daß die Chriftenheit getheilet fei im zweierlei Leute, 
die fie heißen christianos nomine vel numero, et chri- 
stianos re, das iſt, Etliche, fo Ehriften find; Etliche, 
die nur Ghriften beißen. Diefe find wohl unter dem 
Haufen und in der Zahl, gleichwie 2°) Zahlpfennige 
oder falfche Gülden unter den rechtfchaffenen; find 
aber nicht rechter Art, müffen auch endlich ausgewor⸗ 
fen werden. 
Darumb ift das und kein Schade, daß man und 
furwirft, es kommen Ketzer und Rotten aus unferm 
Haufen, fo wenig «ld mir der Malvafier fchadet, 
fo ih trinke, und ein Ander 27) in ein unrein Ge 
fäß ſchenket, und ihm ſelbs zur Gift machet; item, 
daß mein Leib fih wohl reinigt, umd der Unflath 
flugs weggehet, denn das ift vielmehr fein Ehre und 
Gefundheit. Alfo auch, daß Etliche von und lau— 
fen, und einen Stanf anrichten, da fagen wir: Es 
ift der Mift, der jolt und mußt heraus. Gumma, 
e3 heißt alſo: Falſche Reben find auch am Weinftod; 
aber endlich bleiben fie nicht, fondern müſſen abge 
fchnitten werden, und verdorren, oder verbrannt 





26) + falſche. 27) Orig. ein andern. 
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werden, ohn Schaden des Weinſtocs, denn er bleibt 


dennoch ein guter 28) Weinſtock. ud 
Dieß iſt nu der Troſt wider das Aergerniß , fo 
an der. Chriftenheit fcheinet, erfilih, daB man muß 


wiſſen, es könne und werde nicht anders fein, es 


müſſen auch falfche, faule und unfruchtbare Neben 


neben und unter den rechtſchaffen auffommen; zum 


Andern, daß fie nicht ſollen bleiben, ſondern müſ—⸗ 
fen abgeſchnitten und weggethan werden. 

Was aber die Früchte fein, fo die rechtſchaffen 
Reben in Chriſto tragen ſollen, ift offenbar gnug, 
nämlich, zum Erften, daß ein Chriften nach feinem 


Glauben erausfähret, Gott lobt und dankt, und 


die Wohlthat, fo er von ihm empfangen bat, beken— 
net und rühmet fur aller Welt; item, darnach auch 
ubet Werk der Geduld, trägt und leidet allerlei Bo— 
ſes, und dagegen eitel Guts thut gegen Idermann, 
mit Dienen, Helfen und Rathen ec. Diefe Früchte 
meinet Chriftus auch, und fonderlich die erften, welche 


eigentlich das Apoftelampt betreffen, nämlich , das. 


Evangelium predigen, dadurch Gott erkannt und ges 
preifet wird; wie er Solchs bald hernach deutet, und 
fpriht: Darin wird mein Vater geebret, daß ihre 
bingehet, und viel Frucht bringet. Wenn diefe Früchte 
gehen, fo find die Reben recht. 


Aber das thun die andern nicht, beide, falfche 


amd faule Chriſten; fondern laſſen entweder die Pre⸗ 
digt anſtehen, oder je ſchnarken und ſchlafen, und 
ob ſie predigen, ſo predigen ſie es nicht recht, fon— 
dern verderben und verkehren die reine Lehre mit ih— 
em Meiftern und Klügeln; denn fie ſuchen ihr eigen 
Ehre, nicht Gottes Lob, noch der Seelen Heil. Solche 
mögen wohl eine Zeitlang aufwachfen und groß wer- 
den, aber fie jolen doch endlich abgefchnitten werde, 
Und einen iglichen Reben, der da Frucht bringet, 
wird er reinigen, daß er mehr Frucht bringe, 


Er 29) Hat nicht gnug dran, ein guter Weine 
gartner, Daß er einen guten Weinſtock hat, und 


rechtfchaffene Reben; fondern wollt gerne ſolchen 


28) „guter fehlt. 29) Es. 
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Weinſtock md Reben haben, die da viel Früchte tra⸗ 


gen. Darumb fähret er zu, ärbeitet und reiniget 


immer daran, beſchneidt und blattet, hilft und zeucht 


ihn, daß er groß werde, und immerdar zunehme, 


und mehr und mehr tragen könne; wie ed denn aud) 
geſchicht, wenn er alfo gebauet und gewartet wird. 
Alſo thut auch Gott mit einem iglichen Chriften, 
jo an dieſem Weinſtock ift, e3 fei ein Prediger, oder 
Schüler und Zuhörer: den läßt er nicht feiren, ſon— 
‚been fchidt ihm zu Anfechtung, die ihn zwingen fei- 
nen Glauben zu uben, hängt ihm den Teufel an 
den Hald, und die Welt mit Verfolgung, inwendig 
und auswendig; damit feget er die Neben fein rein, 
zeucht fie aus, daß fie größer und. ftärfer werden. 
Dad geſchicht alles darumb, daß fie defte mehr Früchte 
tragen, alfo, daß ihr Glaube je länger je mehr ges. 
übet, durch Verfuhung und Erfahrung gewiß und 
ſtark werde; item, daß fie deft mehr Gottes Lob rüh⸗ 
men, beten, predigen, bekennen, damit es alfenthals 
ben zunehme, Wort und Kraft des 30) Worts, beide, 
an den Perjonen, fo da gläuben, daß fie fur fich 
ſelbs ftärfer werden im Glauben und Geift, und 
Dazu auch an dem Haufen, daß durch biefe auch viel - 
Andere zum Glauben fommen, und alfo nicht allein 
große und vollige Früchte, fondern auch (wie er bie 
fagt,) viel und reihe Früchte tragen. 
Darumb hab ich gefagt, daß man nicht fol das 
fur erfreden, ob wir müffen leiden, daß wir ans 
gefochten und geplagt werben, es fei inwendig vom 
Teufel, dur Schreden und Angft, Damit er die 
Chriſten gerne wollt bringen entweder zu Mißglau⸗ 
ben oder Verzweifelung, und ihnen dag Leben fo. 
faur machet, daß fie fur Traurigkeit mochten vers 
ſchmachten; oder auswendig von der Welt, durch Ger 
walt, Tyrannei, Gefängniß, Beraubung der Güter, 
oder auch des Yeiblihen Lebend. Denn e8 muß doch 
alled dazu fordern und nützen, daß die Ehriften nur 
ftärfer werden im Glauben und deft freudiger, dem 
Teufel zu widerfiehen und zu uberwinden. Denn 
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durch ſolche Anfechtung werden fie getrieben, Troſt 
und Hilfe zu ſuchen in Gotted Wort, und dur 
Anrufen, Beten und Danken ihren Glauben zu nben 
und 32) mehren, und alfo immer deft ftärker im Geift, 
‚bemüthiger, geduldiger- und vollfommener werden. 
-Alfo branchet Gott, wie droden geſagt ift, aller 
Anfechtung und Leidens, nicht der Chriftendeit zu 
Schaden, (wie der Teufel und Welt damit meinet,) 
fondern zum Beſten, daß Fe dadurch gereinigt und 
gebeffert werde, dem Weingartner viel Früchte zu 
tragen. Denn dad beißt er bie gereinigt, daß die, 
fo in Chriſto find, immerdar fortfahren und zuneb- 
‚men, Wodurch aber ſolche Reinigung komme, ober 
welches die rechte Häuptreinigung fei, Dadurch fie 
Chriſto, als Neben, eingeleibt werben, ſetzet er deut⸗ 
lich dazu, und fpriht: © - 


Ihr feid nn rein umb des Wort3 willen 
ich zu euch geredi habe ' 


Das ift ein feltfam Reinigen, und feheinet, ald 
reime ſichs nichtd zu dem Vorigen, da er vum Lei⸗ 
den und Kreuz gefagt bat, fondern eben als uber 
quer hineingeworfen. Aber er fompt biemit fein zus. 
vor, und gibt eine Präfervative oder Aerznei wider 
die Gift, welche Heißt falſch Vertrauen oder Ber 

meſſen eigner Heiligkeit, daß nicht Jemand wähne, 
Dadurch, Daß er leidet, Vergebung der Sunde zu er⸗ 
langen, und ein Reben fur Gott zu werden außer 
Chriſto. Denn das pflegt natürlich zu folgen: wenn 
ein Menfch bat, viel guter Werk geihan, oder viel 
gelitten, und fpüret feine Frucht, daß er elwas Son⸗ 

derlichs gefchaffer und ausgericht hat mit Predigen 
oder Anderm, da will immerbar mit zufchlahen die 
füffe Gift, daß er denfet: Ei, ich hab dennoch auch) 
Etwas geihan, das wird ‚Gott anfehen, und mit 
gnädig fein 2c.; und treibet die Natur immerdar folche 

. Nebenzweiglin und wilde Reblin, fo da wollen mit 
ufwachſen, und den zechten Reben ihren Saft und 
Kraft nehmen, daß fie nicht können fortkommen. 
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Darumb muß allda der Weingartner wacker fein, und 


immerdar foldem falfben Dinkel und Vermeſſenheit 
wehren, Durch ftetig Zreiben des Worts. 
Darumb fpricht er nu: Nicht feid ihr darumb 
vein, daß ihr Solchs thut, Teidet und Frucht brins 
getz denn ihr wurdet Solchs auch nicht thun, wenn 
ihr nicht ſchon zuvor gereiniget, und gute, rechtſchaf— 
fene Reben wäret. Daß ihr aber rein werdet, das 
muß durch das Wort gefcheben, welches muß immer 
„ bar. da?) fein, und beide, zuvor und hernach, euch 
‚reinigen. Auf daß aber Daffelbige in euch Kraft habe, 
and gewiß gefaffet und felt behalten werde, darumb 


ſchicket euch der Vater manderfei Leiden, Fahr, Angft, | 


Noth amd Anfechtung zu, Dadurch ihr gedemüthigt 
werdet, und lernet, daß die Neinigfeit nicht aus euch 
ſelbs kompt, noch euerd Thuns if. Darumb ift 
ſolch euer Leiden nicht die Neinigkeit ſelbs, daß ihr 
umb deffelben willen folltet rein gefprochen, werden 
fur Gott; aber doc, dienet ed fo-fern dazu, daß es 
den Menſchen treibet, daß er das Wort deſt baß 
und ftärfer faffe und halte, und alfo der Glaube das 
durch geübt. werde. Das Wort aber ift eigentlich 
ſelbs die Reinigung des Herzens, fo es an demfels 
bigen banget und bleibt, i = 
Er fpriht aber deutlih: Durch dad Wort feid 
ihr rein, das ich zu euch geredt habe; das iſt nicht 


Anders, denn die ganze Predigt Chrifli, wie er vom 


Bater gefandt ift in die Welt, daß er durch fein Leis 
den. und Sterben fur unſer Sunde bezahlete, und 
den Bater verfühnete, auf daß Alle, die an ihn 
gläuben, niet verdampt noch verloren werden, fons 
dern umb feinenwillen Bergebung der Sunde und 


das ewige Leben haben. Dieb Wort machet den 
Menfchen rein, (wo es durch den Glauben im He 
zen gefaffet wird,) das ift, ed bringet Vergebung 


>» der Sund, und macht angenehme fur Gott, DaB 
umb deffelbigen Glaubens willen, durch welden allein 
ſolch Wort empfangen und ergriffen wird, wir, ſo 
dran bangen, gar rein und heilig fur Gott gerech⸗ 
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net und gehalten werden; ob wir wohl unſer Natur 
und Lebens halben noch nicht rein gnug find, ſon⸗ 
dern immerdar Sund, Schwacheit und Gebrechen, 
fo noch zu reinigen find, an und bleiben, dieweil 
wir auf Erden leben. 

Alfo lehret er mit diefem Spruch dad rechte 
Häuptftü der chriflichen Lehre, wie und wodurch 
die Perfon fur Gott rein und gerecht werde und bleibe, 
alfo daß viefelbige Reinigkeit, ſo fur Gott gelten 
foll, wider die Sunde gar nicht foll gegeben und zur 
gemeffen werden unferm Thun oder Leiden, ob ed 
gleich von den, fo Chriften find, gefebiehet, und nu 
rechte, gute, reine Früchte heißen, Denn er redet 
allhie eben mit feinen lieben Ayofteln, fo nu gläubig- 
oder Chriften waren, und fprichte eine feid ihr; 
und doch nicht deßhalben, daß ihr gute Früchte tras - 
get, fondern umb meined Wortd willen. 

Wie gehet das * Wie ſind ſie zugleich nicht 
rein, und doch rein? Sind fie rein, warumb ſagt 
er denn, daß fie immer müffen gereinigt werden? 
oder, wozu beten fie das Vater Unfer: Vergib und 
unfer Schuld etc.; item: Dein Wille gefchehe 2c., da= 
mit fie je bekennen, daß fie noch Sunde haben und 
unrein find? Denn der beißt ja nicht rein, fo umb 
Vergebung der Sunde bittet, und Flagt, daß Gottes 
Willen nicht gethan fei. Wiederumb aber find. fie 
uhrein, und noch müſſen gereinigt werden; wie beißt 
er fie denn rein? Wie reimen fi die zwei zufams 
men? Antwort: Alfo, wie ich gefagt habe, daß 
‚der Menſch erftlih durh Gottes Wort vein geſpro⸗ 
chen wird umb Chriftus willen, an den er gläubet, 
. Denn durch ſolchen Glauben des Worts wird er dem 

Weinſtock Chriſto eingeleibt, und in deſſelben 
Reinigteit gekleidet, daß fie ihm zugerechet wird, 
als wäre fie fein eigen, und fo vollfommen und. 
ganz, wie fie in Chrifto volfommen und ganz 
iſt. Das geſchicht alles dur das Wort, fo ed 
im. Glauben empfangen und gefaßt wird, Darin 
id) höre, Gotted Willen und Verheißung, daf er 
mir umb Chrifti willen die Sunde vergeden, und 
mich rein ſchätzen and halten will; und wenn ich alfo 
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das Wort durch den Glauben ergreife, fo machet 
ſolch Wort (durch den Heiligen Geift, der dadurch 
wirket,) neu Herz und Gedanfen in mir, welche an 
demfelbigen feit halten und nicht zweifeln, darauf. 
‚Seben und fterben. Weil ich. denn daran hange, fo 
wird mir umb defielben willen nicht zugerechnet, was 
noch Unreines und Sunde an mir ift, fondern die, 
felbe ſchwache, ſtücklichte, angefangen Reinigkeit fur 
ganz vollkommene Neinigfeit gerechnet, und Gott - 
das Kreuz drüber machet, und die ubrige Unreinig- 
feit an mir nicht anfiehet. Wo nu folde Reinigfeit 
durchs Wort im Glauben ift und gehet, da fahret 
Gott darüber zu, treidt und ubei fie durch Kreuz 
- und Leiden, daß fie ftärker und volliger werde, da- 
. mit.der Glaube zunehme, und die ubrige Unreinigs 
feit und Sunde von Tag zu Tage abnehme und aus- 
gefegt werde bis in die Gruben. Das Heißt denn‘ 
die Neben, fo in dem Weinftok und nu durchs 
Wort rein find, immerdar befchnitten und gereinigt, 
wie er droben gefagt Hat. | 
Siehe, alfo zeigt er fein, daß. die Neinigfeit der 
‚Shriften nicht kompt aus den Früchten, fo fie brin- 
gen; fondern wiederumb, ihre Früchte und Wert 
fommen aus der Neinigkeit,. fo fie zuvor haben aus 
dem Wort, dadurch das Herz gereinigt wird, wie 
S. Petrus Actu. 5. [15.1 fagt. Aus derfelbigen 
folgen denn die Früchte; find aber nicht felb3 die 
Keinigfeit, ohn daß fie umb des Glaubens willen 
auch rein und gut gerechnet werden, und Gott woh 
gefallen. b f 
Das ift der Chriften Lehre son vechtfchaffner 
Reinigkeit, welde Fein Undrift, Papiſt, noch Rot⸗ 
tengeiſt verſtehen kann. Denn es iſt ihnen nicht müg⸗ 
lich, die zwei zuſammen reimen, daß ein Chriſt ſollt 
zugleich rein und unrein fein. Denn fie wiffen und. 
fennen die Kraft Ehrifti und feines Worts nicht, 
sie wir umb feinenwillen durchs Wort gar rein ges 
fprochen werden, (wie er rein ift,) ob wir wohl an 
uns felb8 noch immerdar unrein find, unfer fundli- 
hen Natur halben, - Denn der Teufel wird das Wort 
nicht tadeln noch lügenſtrafen, noch Ehriftum unrein 
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machen; dieweil aber das Wort 93) recht und wahr, 
und Chriſtus rein bleibet, wollen wir in ihm auch 
rein und heilig bleiben, und fol und Niemand us 
rein noch zu Sundern 3?) machen, und doch alfo, 
daß daneben folche Reinigung in und au gute Frucht 
fhaffe, wie er gefagt hat. Er 
Bleibetin mir, und ich in euch. Gleichwie 
der Rebe kann keine Frucht bringen von 
ihm ſelber, er bleibe denn am Weinſtock: 

‚alfo auch ihr nicht, ihr bleibet denn in mir. 

Ihr habt nu mein Wort, (fpricht er,) dadurch 
ihr rein feid, und durch welches auch euer Früchte - 
gut find, und Alles Gott wohlgefället. Aber, fehet 
zu, def ihr nur in mic bleibet durch den Glauben, 
wo ihr wollet die Neinigfeit behalten, und gute 
Früchte bringen; und nicht auf euer eigen Thun fals 
Vet, durch Vermeffenbeit oder falfch Vertrauen, no 
fonft durch gnder Anfechtung euch von dem Glauben . 
laffet abwenden und reißen, damit ihre nicht beide, 
euer Reinigkeit (fo ihr in mir habt,) verlieret, und 
die Früchte verderbet und zunicht machet. 

Alfo ift dieß zur Vermahnung und Warnung 
gefebt, und follt wohl fehrellich fein, wenn wir 
nicht fo harte Köpfe hätten Denn er fpricht hiemit 
dürre erand das Urtheil? Wer nicht in mir. bfeibet, 
der kann feine Früchte bringen, und wird weggewors 
fen, wie ein verdorreter, untlchtiger Rebe. Darumb : 
follet ihre Frucht bringen, daß euer Wort und Lehre - 
vecht, und euer ‚Leben gut fei, fo denfet, vaß 
im mie bleibt, und ja nicht außer mir erfunden 
werde ?°), | 

Nu aber gehet der ganze große Haufe auf Er- 
den der Meinung dayin, daß fie denken, es fer nicht. 
Noth, daß fie in Ehrifto jeren oder bleiben, dieweil 
man. auch fiehet viel feiner Früchte an andern Leu— 
ten, ald Türken und falfche Chriften, feheinen. Denn 
fie than aud viel größere Werk, denn die rechten 
Chriften ſelbs, führen ein fhon, ehrbar, hart und 
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ſtreng Leben, fliften und Halten fchönen, herrlichen 
Gottesdienft, geben und leiden viel umb Gottes wil⸗ 
len ꝛc.ʒ und wie allhie Etliche fpotten, und diefen 
Tert gloffiren, und fagen, man fünnte noch viel 
thun ohn Chriſto, denn wir fähen ja, daß die Leute ‘ 
bauen, Land und Leut regieren, Recht, Friede und 
Zucht erhalten, und viel mehr Guts thun: Solchs 
vermüge die Vernunft und Natur, darumb fei diefer 
- Spruch (Außer mir könnet ihr Fein Frücht bringen; 
item: Ohn mich. fonnet ihre Nichts thun,) alfo zu 
verftehen, daß Chriſtus fei Herr uber die Natur ac 
. Denn er und die Natur fchaffe Nichts umbfonft. 
Aber ſolche Spotter laß fahren, bis fie ansgefpottet 


haben. 
Chriſtus redet allhie von ſolchen Früchten, nad . 
feinem eigen Deuten, die da ewiglich bleiben (wie 
er ſelbs hernach befchleußt,) und nimmer fein 
Ende riehmen, fondern bei und fur Gott in Ewig⸗ 
feit gelobt und gepreifet werben; welches find nicht 
natürliche Früchte, denn von denfelbigen wiffen wir 
zu guter Maffen feher wohl, daß Kinder zeugen umd 
ziehen, Land und Leut vegieren, und dergleichen, bei 
den Heiden und Ungläubigen ja fo gut und beffer- 
mügen fein, denn bei den Chriften, und daß die 
Heiden auch ‚haben daſſelbige leibliche Leben und 
-Mefen, und allerlei Gaben, wie wir haben; daß 
man und nicht darf lehren, noch bie Schrift deuten - 
auf folhe Werk, welche Gottes Wort nicht lehret, 
fondern läßt fie gehen, wie ſie gefchaffen find, und 
der Vernunft befohlen darin zu regieren. Die Schrift - 
“aber Iehret von folchen Früchten, die da dienen zum 
ewigen Leben. Denn jene Werk gelten und gefallen‘ 
Gott nicht weiter, denn in und zu diefem leiblichen 
‚Leben; dort aber wird der Feined nicht mehr fein, fon - 
dern muß alhie untergehen, und begraben werben, 
die Welt mit alfen ihrem Wefen, fo fie gefuhrt bat. 
Darumb muß diefer Text verfianden werden als 
fein von dem Wefen, das alfo gefuhret wird, daß 
es Gott beide, hie und dort gefalle, umd nimmer: 
mehr vergeffen werbe. Das heißen denn bleibende 
Frücht, Goie fie Chriſtus nennet,) fo wir mit uns 


nehmen werden, und Gott am jüngften Tag davon 
zeugen wird: Das find Früchte, fo mir gefallen, 
und ich ewiglich belohnen willze. Dazu wird Fein 
Heide noch Türke nimmermehr fommen, ob er gleich 
‚ein fromm, ehrbar Mann oder Frau, Fürft, Bur⸗ 
he oder Baur erfunden wird. Denn das find wohl 
natürlich, gute, aber nicht chriftlich, noch ewig blei- 
bende Früchte. Darumb fpriht er nu: Wollt ihr 
‚die rechten Früchte bringen, (fo fur Gott gelten,) 
ſo mußt ihr in mir bleiben, Denn ich, vede von ho— 
herm Stand, Wefen und Früchten, denn die find, 
davon Mofes Gen. 1. ſchreibt, wie Gott Himmel 
‚und Erden gefcbaffen, und alles, was drauf ift, 
dem Menfchen eingethan und befohlen zu regieren ıc.; 
fondern von denen, fo man haben fol, wenn Moft 
und der Vernunft Regiment aufboret, und mit dies 
ſem Leben und ale feinem Thun aus-ift, dag man 
wiffe, wo man bleiben fol, wenn der Tod kompt 
und Alles hinwegnimpt. Da weiß fein Heide noch 
alle Welt Nichts vonz ihr aber (als Chriften,) 
follet3 und könnets allein wiffen, und folche Früchte 
bringen, fo ihr anders in mir bleibet. 

Er fiehet aber mit diefen Worten abermals in 
die ganze Chriftenheit, wie es darin immerdar ge 
„ben fol und gehet, wenn biefe Predigt getrieben 
‚wird, nämlich: Wer an mich gläubt, und getauft 


wird, der follfelig fein, und wer da will erlöfet wer— 


den von Sunden, Tod und Teufel, der. rufe mich an: 
Alſo fol und wird man von mir predigen. Aber wo 
daffebige angehet, da wird fh auch finden, erfilich, 
der Teufel mit der Welt, und mit Gewalt wollen 


dämpfen; oder wo er dad nicht vermag, durch Rotten 


‚ und Geften, da werden Biel fein, die e3 evftlich 
gerne annehmen, und Ghriften heißen: aber wenn 
es and Treffen gehet, und fie darumb leiden follen, 
oder in Fahr des Lebens, Gut oder Ehre ftehen, 
fo ziehen fie die Pfeifen ein, und denken: Sch will 
dennoch wohl ein Chriften bleiben, ob ich gleich das 


Meine behalte; und alfo Chrifto eine Nafen machen, 


ald wollen fie nicht verläugen, und fich doch alfo 
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ſchicken, daß fie nicht dürfen von der Welt Haß und 


Berfolgung leiden ac. 
Alfo auch wiederumb, auf der andern Seiten 


‚ werden Biel, fo fi auch meiner rühmen, fagen: 


Siehe bie, fiehe da ift Chriſtus; als des Papſts und 


der Münde Rotten: Wer mir folget, folde Regel 


hält, und alfo lebt, der ift ein rechter Chriften ꝛc.; 
und werden fo viel Sekten machen, daß fi viel 


Leut daran ärgern werben, und (wie er feld fagt,) 


auch wohl die Auserwählten mügen in Sertbum ges 
führt werden, dag ihr gar Wenig werben fein, die 


mein Wort vein behalten, und in mir bleiben. Denn 
fie führen ale ſolche Lehre, die unferm Verſtand ger, 


mäß ift, und fi) fein damit reimet; ſo will die Vers 
nunft immer das halten und lehren, das fie recht 
dunkt: aber was fie für den Kopf ſtößet, da will fie 
nicht an; ald, daß der Wiedertäufer Rotte geifert, 
die Taufe könne nicht den Menfben von Gunden 


"wafchen, denn es ſei nur ſchlecht Waſſer, Außerlih 
Ding aber helfe nicht zu Vergebung der Sunde, es 


müffe 35) der Geift allein tyun ꝛc: darumb fei es 
nicht mehr, ‚denn ein Siegel oder Wahrzeichen ber 


Chriften, daß fie in die Chriftenheit gehören ꝛc.; 


4 


item, daß. die Arianer läfterten: Meinſt du, daß 


Chrittus, der Jungfrauen Sohn, follt wahrhaftiger Gott, 
und dem Bater gleich fein? und was dergleichen Keßerei 
Aind, welche alles find folde Lehre, fo die Verrunft 
kann verftehen und gerne gläubt, und wollen doch alle 
in Shrifto fein, und fich fein rühmen, daß fie and far 
gen: Siehe hie ift Chriſtus, das ift die rechte Lehrerc. 

Das aled bat der treue Heiland, Chriftus, 
wohl gefeben, Daß es würde ſchwer werben, und 
nicht fo leicht zugeben, in ihm zu bleiben, weil der 
Teufel ſo viel Hinderniß drein wirft, ‚bie durch Ges 
walt und Mord, dort mit Lügen, wie er denn von 
Anfang ein Lügner und Morder ift. Darumb, wo 
die Wahrheit aufgehet, da fihlägt er mit fo viel 
Hagel und Blitz in den Weingarten unter die Re 


den, daß er fie aus dem Weinſtock Chriſto ?%) 
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bringe, mit Feur, Schwert, und womit er kann; 
“wollt gerne den Stod gar umbhauen und ausrotten. - 
. Da bilft denm zu der fhöne Schalfödedel, damit er 
die Leut tröftet, daß fie fagen, wenn man fiel " 
umb des Evangelii ?T) will angreifen: Was fol ih 
machen? man muß dennoch der Oberkeit gehorfam 
fein, Weib und Kind nicht 28) verlaffen ıc. Stem, 
ob das nicht will helfen, daß ers mit Gewalt Dämpfe, 
fo ſchickt er doc feine ſchändliche Raben, Sperling, und 
ander Unziefer und Geſchmeiß, das iſt, falfche Lehreund 
Selten, die doch den Weinftod zufreffen und verderben. 
Darumb ſehet drauf, (fpricht Chriftus,) und 
feid gewarnet, ed wird große Mühe und! Fährlichfeit 
haben, in mir zu bleiben. Denn wer das thun fol, 
der muß den Mörder und Lügner leiden, und ſtark 
fein, daß er ihm künnte widerftehen und ſich erweh- 
ten, daß er fib werer Gewalt noch Lift laffe davon 
reißen. Das fage ich zuvor, daß ihr wiffet, daß. e8 
nicht fo Jeicht zugehet, ob es wohl nicht ohn große 
Frucht abgehet (wie er hernach auch weiter fagt). 
Denn ih fage euch furwahr: Gleichwie der Rebe 
nicht kann Frucht bringen, er bleibe denn am Wein 
ftod; alfo auch ihre nicht, ihr bfeibet denn in mir. 
Da habi ihr das Urtheil kurz und dürre, darumb 
laffet euch die falſchen, fchöne, gleißende Früchte nicht 
betrügen, fo da ſcheinen an denen, fo das Evange- 
lium verfolgen, und allein wollen die Chriftenheit‘ 
beißen, thun viel treffliche, große Werk, und greis 
gen fi viel Härter an, denn die rechten Chriften, 
wie biöher und alzeit die Münche (und ich, ala der 
‚feldigen einer, auch gethan habe), Aber hütet euch 
dafur, denn es heißen wohl Früchte, aber fie find 
und bleiben nicht in mir: darumb find es eitel fal- - 
ſche, verdampte Lügenwerk, und faule Früchte fur 
Gott, od fie wohl fur der Welt, auswendig koſtlich 
ſcheinen. Denn fie halten trauen dafur, dag fie die, 
rechten Früchte haben, und Gott am näheften find,. 
und halten euch fur Ketzer, Abtrünnige und Abge— 
fhnittene, und wenn ihr nad) folhem Schein fehen 
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und richten wollet, werdet ihr balde irre werden, daß ; 
ihr nicht wiffet, welche rechte Chriften find. Darumb 
ſehet zu, daß ibe recht in mir bleibet, und nicht 


laßt euch durch die Heuchler (welche wollen die rechte 
Weinreben fein,) verführen, daß ihr nicht auch, ih⸗ 
nen gleich und mit ihnen, audgerotiet und wegges 
worfen müßt werden. Ber 
So ſprichſt du: Wie kann ich denn wiſſen, 
welch3 die rechten Früchte find, oder, wobei full ich 


merken, welche in Chriſto bleiben? Antwort: Das: 


Bat er itzt gefagt: Ihr ſeid nu rein umb des Wort 
willen, fv ib zu euch geredt habe ꝛc., daß man nicht 
feben fol, wie groß und. viel ed fei,. das fie thun, 
denn das find alles noch nicht mehr denn Werk, fo 
Doch auch Uncbriften und Buben vermögen und thun: 
fondern fur allen Dingen auf den Mund gefeben, 


was fie lehren und gläuben, ob eö fei 2%) daß zeine 


Wort Ehrifti ver nicht, und erftlich gefragt, ob dein 
Thun, Leiden oder Gottesdienft fei aus dem Wort, 


das Chriſtus redet, fo wollen wir bald Sagen, ob e8 


recht rein und gut fe. Denn wo das nicht ift, fo 


* 


ſchliehen wir frei, daß es nicht reine noch gute Früchte 


ans dieſem Weinſtock find, ſondern ſchon durch 
Chriſtum verdampt, ob du dich zu todt marterteſt, 
oder alle Tag Todten auferweckeſt; denn es bleibet 
nicht in Chriſto, weil es fein Wort nicht Hat. 

Nu fiehet man, daß des Papfts und aller Rot 


ten Häuptlehre ifts Wilt du der Sunden los und“ 


felig werden, ſo mußt du nicht allein gläuben, fon- 
dern fo und fo leben, fo viel thun und leiden; ja, 
unfer Papiften gar Richt vom Glauben verftanden 
noch gelehrt haben, ohn daß ſie itzt dad Wörtlin 


’ 


Glaube von uns gelernet, und müffen fih ihrer vor 


rigen Lehre ſelbs ſchämen, fahens an zu fliden 20), 


und nennen wohl. den Glauben, machen aber ben, 


Zuſatz von Verdienſt der Werk, daß der Glaube doch 
muß Nichts fein; und das das 2) Nergſte iſt, wenn 
fie Yang davon gelehret haben, fo Haben fie es end» 


Hch 42) mit ſolchem Stan verfiegeft, und offents 
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lich gefagt: ed müge ein Menfch fromm fein, und 
viel Guts thun, aber doch wife er nicht, ob er 
Gnade oder Ungnede bei Gott erlange. Daß fagen | 
- fie von den Frommen, die da gerecht find, und gute 
Merk thun, und follen doch nicht wiffen, wie fie - ° 
mit Gott dran find. Das hät fie der leidige, verfluchte 
Teufel aus der Höfe heißen reden und predigen. 

‚ Daraus fann man ja merken, was ihre Früchte 
find, und; wie ihr Lehre dem reinen Wort Ehrifti 
‚gemäß fe. Denn, erftilih, fagen fie Nichts vom 
Glauben, daß wir durch Chriftum Vergebung der 
Sunden haben; fondern heißen mich gute Merk 
thun, (dadurch ih ſoll von Sunden, rein werden,) 
und doch, wenn ich fie alle gethan habe, fol ich 
nicht wiſſen noch gläuben, daß ich ein gnädigen Gott 
babe, fo doch die Schrift mich lehret, daß ich zuvor 
muß gläuben und wiffen, daß mir Gott gnädig fei 
durch Chriſtum, che ih Werk thue, die Gott ges 
fallen. Darumb kann ich frei fliegen, daß, wer 
alſo lehret oder gläubt und Yebt, der ift nicht in dem 
Weinſtock, fondern ift ein verlorner Rebe, mit alle 
feinem Thun und Früchten verdampt; weil fie Michtg 
lehren, denn daß man fol immerdar zweifeln, und nim⸗ 
mer gewiß fein Tonne, ob man in Chrillo (das ift, 


in Gnaden Gottes,) fei, and rechte Früchte. habe 


oder nicht, umb welches willen allein das Papſt⸗ 
thum als des Teufels Verführung zu verdammen iſt, 
obſchon ſonſt Nichts daran ſtraͤflich wäre, 

Denn wie käme ich zu dem Jammer, daß ich 
ſollt ein Chriſt ſein, und fo gute Wert uben , wie 
fie lehren,) und mid damit bis auf den Tod mar 
tern, ‚(wie ihrer Etliche gethan haben,) und uber 
Alles noch zweifeln und fagen: Gott weiß, ob ich 
ihm gefalle, und in Gnaden bin. Das thue der 


leidige Teufel an meiner Statt, Solt ein Fürft, 


DBurgermeifter, Hausvater fein ‚Stand und Ampt 


mit ſchwerer Aerbeit, Sorg und Umluft führen, und 


nimmermehr wiffen, ob es Gott gefiele, wenn er e8 
aufs Beſt ausgericht hätte? Wer wollt zuleßt mehr 

Gott dienen, oder umb feinenwillen Etwas thun 
und leiden? Noch iſt ſolche verfluchte unchriſtliche 


zer 


a T \ * 
Lehre unter dem Papſtthum irr gangen durch die 
— und in allen Schulen und Predigſtühlen ge⸗ 
trieben. ER 

0 Die Schrift aber. und des Evangelii - Lehre 
Yehret und alfo, daß man dieg fol fur allen Dins 
gen, und zum Erften, ald zum Grund feßen, und 
vorhin gewiß fein, daß Gott fei unfer gnädiger Va— 
ter (welches geſchicht, ſo wir gläuben an Chriſtum,) 
und aus .dem Grund hernach alle® bauen, was 
‚wir reden, thun und leben, daß ich könne fagen: 
Ich weiß, daß ich einen gnädigen Gott babe, und 
mein Werk nah dem Wort und in foldem Glauben - 
gethan,) ihm wohlgefallen und gute Früchte find. 

Wo folche Predigt gehet, dadurch die Herzen 
der Sachen gewiß werden, wie fie mit Gott dran 
find, da kann ich fihließen, daß e3 die rechte Pres 
digt und 43) reine Wort Chriſti fei, und dagegen 
urtheilen, daß alle ander Predigt erlogen und. Teu⸗ 
felslehre find, fo die zwei Stück umbfehren ind fa 


gen, man folle nicht wiffen, ob wir in Gnaden find, 


und doch (auf folb Aebentheue und Zweifel) die 
Werk fodern und **) treiben, daß man ihnen bil- 
fig mag fagen: Sol ich feinen andern Troft von 
dir hören, denn daß ich nimmermehr fünne wiffen, 
wie ich mit Gott daran fei, fo beichte dir der Seitz 
fel, und feieft ein Prediger in Abgrund der Höllen. 

Spridft du aber: Mie kann ich gewißlich 
fehließen, ‚daß mir Gott gnädig fei, und meine 
Merkt5) ihm gefallen? Bin ich doch voller Sunde 
und unwürdig? Antwort: Warumb thuft du denn 
folhe Werk, und lehreſt Sunde damit büßen, fo bu 
nicht dafur Hälteft, daß diefelbigen Gott gefallen ? 


Eben fo mehr bliebeft du, wie du zuvor wareſt, ald 


daß du mit Unglanben und falfhem Wahn die Werk 

thuft, und nur damit Gott mehr erzürneſt 2c. "Denn 
weil du alfo gläubeft und hälteſt, jo kann dir Gott 
nicht gnädig fein, noch dein Thun ihm gefallen laſ⸗ 
fen, fondern gefehicht Dir alfo, wie du won ihm benz 
feft und zweifelt, er fei die ungnädig, und kannſt 
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nimmermehr aus ſolchen Gedanken kommen. Dar⸗ 


umb ſagen wir: So du willt mit Gott handeln 


und nicht anlaufen, ſo mußt du vor allen Sachen 


deß gewiß ſein, daß du könneſt ſagen: Ich weiß, 
daß dieß Werk, ſo ich thue, ein gut Werk iſt und 
Gott gefället. 

Wo kompt aber Solchs her, oder wie kompt 
man dazu, daß man könne gewiß alſo ſchließen, daß 
er gnädig ſei und Gefallen an uns babe? Freilich 
nicht aus, noch von dir ſelbs; fondern allein daher, 
daß er ſpricht: fo ihr in mir bleibet. Denn gleich 
wie der Rebe ?°) kann feine Früchte bringen, er 


bleibe denn am Weinftod, alfo auch ihre nicht, ihr 


bleibet denn in mis. Darumb muß men hie nit 
ſehen auf uns felb3, was wir find und thun, ob 
wir würdig gnug oder unfer Werk gnugſam feien; 
‚fonft wäre es recht, wie dad Papftthum lehret, 
und Münde und Pfaffen. fagen: Wer weiß, ob 
er. Gnade oder Ungnade werth fei ꝛc.? Denn die fe 


nn. 
— ——— 


hen nicht weiter, denn auffich ſelbs und ihren Stand 


‚oder Werk, und wollen damit Gott verfühnen und 
Gnad erlangen, gleichwie *7) Heiden und Türken, 
und wiſſen nichts, was da heißt, in Chrifto fein. 
Darumb Fonnen fie nimmermehr der Sach gewiß 


werden, noch fchließen, daß ihr Stand und Leben 


Gott angenehme fei, müffen ewig in ſolchem Zwei— 
fel bangen; und je mehr fie ärbeiten und fich zumars 
tern, Gott zw gefallen, je weiter fie davon kommen, 
bi8 fie zuleßt gar verzweifeln, wie denn gewißlich 
Alen muß widerfabren, fo auf ihnen felb und ihr 
vem Thun bleiben ftehen. Denn da findet ſich end- 





Y 


Lich nicht Anders, denn daß alle unfer Thun unferts 


halben fur Gott fundlich und zur Hölle verdampt iſt, 
wo es am beften ift. Denn der Zorn ift fehon ges 


fprochen duch Gotted Wort uber aled, was Mens 


fen eigen Bermügen, Kräfte und Werk find, und 


alled muß verdampt und ausgerottet werden, was A 


nicht in dieſem Weinftod, Chriſto, ift. 


ft 
Darumb, wer da will aus folhem Zweifel ihm 
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geholfen ſehen 18), der denke nur, daß er aus ſich 
ſelbs und alle feinem Thun, in Chriſtum kommen 


und erkennen lerne, wie wir durch ihn zu Gnaden 


kommen, und Gott gefallen, und alſo durch den 
Glauben in ihm, ald Neben, eingeleibt werben, 
daß er könne alfo fagen: Sch weißnu (Gott Lob!) 
- wohl, daß ich, leider, ein armer, unwürbiger Menfch 
bin, und fur Gott Nichts, denn Zorn und Hölle 
verdiene: babe. Aber ich weiß auch, daß mir Gott- 
gnädig ift umb des Herrn Chrifti willen, Der für 
meine Sund gelitten und geftorben; und weil ich 
alfo in Ehrifto bin, und durch ihn gereinigt, fo laßt 
ihm Gott mein Leben und Werk, fo aus ſolchem 
Glauben gehen, gefollen, und hält es fur gute 
Früchte ꝛc. — 
Alſo kann ich denn viel anders reden von mei⸗ 
nem Stand und Werk, denn ein Heide, Türk, oder 
glaubloſer Heilige. Denn ich bin nicht allein ein 
Fürſt oder ein Hausherr, Mann oder Weib, der 
ſeines Ampts oder Stands Werk führet, wie die An⸗ 
dern auch thun; ſondern ich bin auch getauft, und 
durch Chrißi Blut gewaſchen. Das iſt nicht mein 
Werk noch Stand. Denn die Taufe machet je wer 
der einen Fürften noch Unterthan, Ehemann oder. 
Andern, fondern einen Ehriften machet fie. Item, 
fo hab ich auch das Wort, daß Chriftud fur mich 
geftorben ift und anferftandenz; daffelbe Wort macht 
auch keinen Pfaffen noh Munch, Heren noch Knecht ec., 
fondern ein ſolch Se das Gottes Gnaden empfäs 
bet, und durch den Glauben gereinigt wird. Das 
beißt denn, in Chrifto fein und bleiben. Denn man 
prebige mir darnach, was man wolle, ‚fo bleib ich 
dabei, daß ich bin getauft, ‚nicht auf mein Leben und 
Stand, fondern auf den Mann, der da beißt Jeſus 
Shriftud. Durch viefen bin id in Gnaden, und 
babe Vergebung der Sunden bei Gott. Alſo auch, 
wenn ich das Evangelium höre, fo höre ich Nichts 
von mir felb8 oder. meinen Werfen, daß ich Funnt 
fur Gott gerecht werden, fondern u Chriſto, mir 


4 
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dazu vom Vater geſchenkt, daß ich von Sunden und 


dem ewigen Zorn erlöfet ſei. Alſo haft du durch das 
Wort und Taufe ein gewiß Zeugniß und Beftätigung, 


daß dir nicht mehr darfft zweifeln und pampeln; fon-- 


dern Fannft und folt gewiß fchliegen, du habſt eis 
nen anädigen Gott und Bater in Chriſto. 
Wo nu folder Glaube und gewiß Erkenntniß 
der Gnade in Ehrifto ift, fo Fannft du darnach auch 
weiter von deinem Stand und Werfen deßgleichen 
gewißlich fehließen und fagen, daß diefelbigen Gott 
wohlgefallen, und rechte gute, riftlihe Früchte feien, 
und alfo auch die Werk, fo zeitlich und leiblich find, 
als, Land und Leut regieren, haushalten, Kinder 
ziehen und lehren, dienen, Arbeiten 2c., auch wers 
den bleibende Früchte zum ewigen Leben. Alſo wird 
am jingften Gericht auch der heilige Patriarch Abra- 
ham und die heilige Erzmutter Sarah gerühmet 
and gelobt: werden von ihrem ehelichen Leben. Mies 
wohl verfelbig Stand mit allem weltlichen Leben und 
Weſen (fo itzt auch die Ungläubigen haben,) wird 
aufhören, und nicht mehr fein: Doch wird dieſe bei- 
tige Sarah und Andere auch davon ihr Krönlin 
empfahen, daß fie eine fromme Ehefrau und Haus 
mutter gemweft iftz nicht umb derfelbigen Werk willen, 


welche haben müſſen aufboren, ſondern darumb, daß - 


fie diefelbige getban hat im Glauben. Alfo find die 
Werk eined tglichen Chriften getban, daß fie ewig 
Gott gefallen, und nicht follen weggeworfen werden, 
wie der Undriften, fondern auch in jenem Leben ihre 
ewige Belohnung haben, ‚weil fie in Chrifto geſche⸗ 
ben, und aus dem Weinftod berwachfen. 

Aus diefem fieheft du, daß nicht zu Yeiden ift, 
in der Chriftenheit alfo zu predigen, daß wir. nicht 
follten oder Funnten wiffen, ob Gott und gnädig fei 
oder nicht; fondern das Widerfpiel muß man leh— 
ren 29), und fagen (wer da will ein chriftlicher Pre⸗ 
diger oder gläubiger Chriſt fen): Ich weiß, daß 
ich einen anädigen Gott habe, und mein Leben ihm 


gefället. Denn ich weiß ja, ob ich an Chriſtum 


49) lernen. 


iR 


— 289 — 
gläube, (das ift, an feinem Wort, fo mir gepredigt 
wird, bange) oder nicht, ob ich bei der Taufe 
bleibe, oder davon falle ꝛc. So ih aber gläube, 
fo muß ja das gewiß und wahr fein, daß Gott 
mein gnädiger Vater fei, und habe dazu das Pfand 
und Siegel, von Chrifto gegeben, die Taufe und 
das heilige Sakrament. Wo ih nu alfo in Chriſto 
bleibe, fo iſt das auch gewiß, daß umb deffelben ' 
wißen auch mein Stand, Leben und Werk Gott ans 
genehme und föftlihe Früchte fur ihm find; und ob 
ich wohl fur meine Perſon noch ſchwach im Glauben 
bin, und viel Gebrechen und fundliche Lüfte in mir 
bleiben, und immerdar mitlaufen: fo fol mirs doch 
nicht gerechnet, fondern vergeben fein; fo fern do, 
daß ich denfelbigen nicht einräume no den Zaum 


.- Jaffe, und mich vom Glauben und aus dem Weins 
ſtock reißen laffe. / 


Denn weil der Neben in dem Stamm oder 
Stock geworzelt ift, und deffelben Saft und Kraft 
in ihm bleibet: fo müffen feine Früchte au gut 
fein und bleiben, ob fie gleich fonft etwo vom Worm- 


geſtochen, zder von Raupen und anderm Gefchmeiß 


N 


angefochten werden. Alfo auch, weil der Menſch in 
Chrifto bleibet, und von ihm Saft und Kraft em 
pfähet und behält durch Den Glauben, daß er mit 


feiner Kraft und Gaben des Heiligen Geifts in ihm 


wirfet: fo muß ihm die ubrige Schwacheit, fo durch 
den Teufel und diefe 5%) fundliche Natur erregt wird, 
nicht ſchaden; doch alfo, daß er derſelbigen wis 


‚berftehe mit ftetem Kampf ded Glaubens, und folh 
Geſchmeiß ausfege. Sp du aber wollteft die Lehre 


des Glaubens fahren laffen oder verfehren, (wie die 
Papiften und andere Rotten,) und von Chrifto auf 
deine Heiligkeit fallen, oder vffentlih in Gunden 
und Schanden Jeden, und doc *1) des Evangelii 
und hriftlihen Namens dich vühmen: fo folt du 
wiffen, daß du ein falfcher Neben bift, und an dem 
Weinſtock Fein Theil haftz fondern, mit Holz und 





60) die. 51) „Dad“ fehlt. 
Znthers exeg. d. Schr. 177 BP. 19 


[4 


Früchten verbampt und weggeworfen, zum ewigen 


Feur gehoreft. 


Darumb warnet er hiemit Idermann, daß wir 
and mit Fleiß furfehen und hüten. Denn ed wers 


den Cwil er fagen,) viel Nergerniß und Seften fi 


mit untermengen, und werdet den Teufel hinten und 
vorn umb euch haben, daß. er euch yon mir reiße. 
Aber haltet nur fett an mir, daß euer Glaube rein 
und feſt bleibe, und in folbem Glauben euer Leben 
und Werk geben: fo habt keinen Zweifel noch Sorge, 
wie ihr mit Gott dran feiet, und dürft euch fur fei- 
nem Zorn fürcten, und lafjet die verflüchte Lehre 
ein böfe Jahr haben, fo da faget °?): Wenn fi 
ein Mönch mit Werten, Faften, Wachen und 8% 


fleien zu tobt gemartert hat °*), fo kann er do 


nicht wiflen, ob er den Himmel oder die Höfen ver- 
dienet habe. Denn was ift dad anders, denn fo 
viel gefagt: Sch weiß nicht, ab wahr fei, daß Chris 
ſtus jagt, wer an ihn gläubt, und ei ihn getauft 
wird, der fol felig werden; item, daß der Glaube 
ungewiß und Nichts fei, fo auch die Kinder beten: 
Sch glaube an Jeſum Chriftum, unfern Heren, fur 
uns gelitten und geflorben 20.5 item, ich aläube Ber 


gebung der Sunden ꝛc.; und ich weiß nicht, obs wahr 


jei, daß. Chriſtus mic fpeiles im Sakrament mit 


feinem Leib und Blut zu Vergebung der Sunden? 


Was künnte aber fur graulicher Läfterung wis 
der Chriſtum und fein heiliges Wort erdacht werden? 
Darumb, wer in ſolchen Gedanfen in des Tods 
Stunde bleibet und dahin flirbet, der muß. gewißlich 
zum leidigen Teufel fahren, und in ewiger Ungnade 


und Verdammniß bleiben, ald der Chriftum Lügen 


ſtraft, verläugnet fein Leiden und °*) Sterben, 


/ 


* 


Tauf und Saframent. Wer aber will feliglich ſer⸗ 


ben und wohl fahren, der muß alfo denken und fa- 
gen: Gnade mir, du barmberziger. Gott, ich bin 
ja, ein. armer fundiger Menſch, und, habe Nichts denn 
Zorn verdienet; aber doch, ich habe gelebt wie ich 
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wolle, fo balt ich mich bieher, daß ich weiß und . 
nicht zweifeln fol, daß ich getauft und ein Chriften 
genennet bin, zu Vergebung der Sunden, und daß 
mein Herr Chriſtus fur mich geboren, gelitten, ges 
ftorben und auferftanden ift, fein Leib und Blut mir 

. gegeben hat zur Speife und Stärfe des Glaubens, 
item, daß ich bin im Namen und Kraft Chrifti abs 
foloirt und entbunden von meinen Sundern. Solh 
Herz und Glaube kann nicht ubel fahren noch ver 

loren werden, fo wenig ald Gottes Wort Fann feihr 
len oder falfch fein. Deß kann ich dir Bürge fein, 
denn Gott ſelbs ift dir Bürge durch fein Wort. 

Aber es gehet dieſer Lehre, wie ed allzeit ge- 
gangen ift, und Chriftus bie wohl zeigt, daß nicht 
Ale in ihm bleiben werden Cbeide mit der Lehre und 

Glauben); denn es ift nie fein Rotte noch Sekten 
aufkommen, fo nicht, wider dieß Stück auch gelebret 
babe, (jowohl als der Papſt,) und die Leute von 
Chrifto auf ander ungewiffen Tand geführet , daß 
man doch nicht in ihm bleibe. Denn wenn fie viel 

„Tagen, fo ift das die Summa: der Glaube thue ed 
nicht allein, man müſſe ſich anders angreifen, Alles 
verlaffen, und alfo doch auf die Werk fuhren, daß 
es immer ungewiß bleibet. Aber da kommen fie nicht 
bin, daß fie den erften Stein recht zum Grund legs 
ten, und alfo lehreten: Ehe ich anfahe ein Werk 

zu thun, fo muß ich. zuvor gewiß fein der Gnaden 
Gottes in Chriſto. Wenn der Stein liegt, fo fahre 
alödenn fort, und the gute Werk, fo viel du kannſt, 
und danke Gott, der dich zu Gnaden genommen 
bat, vor und ohn alle bein Werk. Das Stüdlin 
wollen fie nicht hören noch fehen, ſchelten und vers 
dammen uns drüber, Wenn wir aber von ihnen 
begehren, daß fie ed doch beffer machen, fo fharren 
fie daher mit ihrem alten Tand: Du mußt wahrlich 
fromm fein, viel thun und leiden. Fragſt du aber 
weiter: Was iſts denn mehr, oder’) was nüpet 
dirs? fo 5°) fprechen fie: Ei, wenn Gott will und 
ihm Solchs gefallen läßt, fo ift er dir gnädig. 


* 
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. Das ift eben "auf ‚den Affenfchwanz gefest, Denn 
wenn du lang folcher Lehre folgeft, fo bit du eben 
ſo ungewiß, ald zuvor. ae a 

Chriftus aber Ichret alfo: Willt du ded Gewif 
fen fpielen, fo mußt du vor allen Dingen zuvor in 
mir fein, ebe du ein °T) einig Werk thueft ober 

Frücht bringeft, alfo, daß dieſelben alle aud und 
von mir geben; darnach aber fo kannſt du auch recht 
gute 58) Früchte bringen. Wo du e8 aber umbkeh—⸗ 
reſt, und ehe willt Früchte bringen, ehe du in mir 
bift: fo wird weder Neben noch Früchte bleiben. 
Denn wer hat je gehoret, daß ein Neben aus ver 
Trauben fei gewahfen? Muß nicht. Spermann fas 
gen, daß der Weinftod und Neben müffen vor den 
Früchten da fein? Denn die Trauben machet nicht 
den Weinftod, fondern der Stock bringet und trägt 
die Trauben. Alſo müffen wir zuvor in Chriito fein, 
darnach Tonnen wir Früchte tragen, und gute 
Wert tbun. i 
Das ift fo Har und gewiß, daß ed Idermann 
‚ muß befennen, auch unfere Papiften felb3, wenn fie. 
kunnten der Wahrheit die Ehre thun, und ſehen oder 
bören fur ihrem bäffigen Gefiht und giftigen Ohren, 
gegen und und unfer Lehre. Denn fie find gleich 
» wie die Pharifüer und Schriftgelehrten, fo Chrifto 
bitter und mordlich feind waren: darumb mußt fol 
gen, was er redet und that, dad war eitel Gift in _ 
‚ihren Ohren und Augen; daher Chriftus auch zu ihs 
nen fagt: Wie kunnt ihr Guts thun vder reden, 
weil ihr von Art böfe Wörme feid? Alfo auch fa 
gen wir ihnen: Wie können Solde diefe Lehre fafs 
fen und gute Früchte tragen, weil fie nicht in dem 
Weinſtock find, ja, wollen fein Wort nicht hören 
noch leiden? Können fie doch das ſelbs nicht läug⸗ 
nen: der Baum und Stod muß ehe da fein, denn 
die Früchte, Noch will mand nicht laſſen recht fein, 
wenn wir Solchs lehren aus dem Wort Chrifti, und 
‚muß Keßerei heißen, und gute Werk verboten, 
SGleich als ob der Weinſtock wollt fagen zum 


v 


87) „ein fehlte 58) auch rechte. 
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Weingartner: Du verderbeſt den Stock, denn du 
zeuchſt die Reben ehe, denn du den Wein haſt: 
mache zum Erſten Trauben, darnach werdens wohl 
gute Reben werden. Dem 59) wurde freilich der 
Weingartner wiederumb auch fagen: Du lieber, Narr, 


. ich höre wohl, du haft noch nicht viel weder Wein 


reben noch Trauben gefehen. So toll und thöricht 


E find diefe auch, daß fie nicht können vernehmen, 


daß Niemand Fein gut Werk. kann thun, das Gott 
angenehme fei, und ein gute Frucht heiße, er muß 
zuvor ein Chrift und gläubig fein, als ein. Neben 
am Weinftod. Nu ift ja diefe unfer Lehre, darumb 
fie uns verfolgen, fo Klar und offenbar, daß fie das 
durch fur Gott und der Welt uberweifet find; und 


wir können ale Bauern, Winzer umd Gartner zu 
. Zeugen nehmen, ob fie nicht müffen fagen, ehe man 


eine Birn, Apfel, Trauben oder ein andere Frucht 
zeuget, müffe zusoe der Halm, Baum oder Stamm 
gewächfen fein. Das ift gepflanzt in die Natur, ja, 
in alle Kreatur gefchrieben, daß fie alle müffen biefer 


- Lehre Zeugniß geben, wider die fhändlichen Verkehr 


* 


rung und Lügen des Teufels. 


Sch bin der Weinftod, ihr feid die Reben: 
wer in mir bleibet, und ih inihm, ber 
bringet viel Früchte. 


Da wieberholet er faft die vorigen Wort, auf 
daß er es ihnen je wohl einbläue, daß fie allein auf 
ihn fehen und fett an ihm bangen. Ich bin ja (pricht 
er,) der Weinftod, und ihr feid ja meine Reben; 


als wollt er fagen: Man wirds. doch nicht anders 


machen, es ift einmal befchloffen bei Gott, daß ichs 
fein fol, und fein Ander; wie ihr gehört habt. Weis 
ter dieft ihr euch nicht umbfehen, als follt irgend 
ein ander Weinftod fein, denn ich, oder daß ihr 


oder Andere follten wahrhaftige Weinreben fein fur 


Gott, denn in dem einigen Meinftod, welcher 
ih bin. da 
Denn er bat wohl gefehen (wie ich gefagt 
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Habe), wie e8 würde zugehen in ber Chriftenbeit, 


wie fich wider dieſe Lehre finden werden, beide, wu—⸗ 
thige Tiyrannen und falfhe Lehrer, und Biel ven 


Namen würden führen, beide, des Weinftods und 


der Neben, die doch ihnen nicht zugehoren; wie wir 


bisher faſt allefampt getban haben, als die Barfufs 


ſerrotte offentlih und unverfchampt ihren Francifcum 


mit feiner Regel aufgeworfen fur den Weinſtock, und 


ihn dazu in allen Stüden und Werfen Chrifto gleih 


gebaben, und fo gelehret: wer da wollte ein rechte 
Rebe fein, und vollfommen Früchte bringen, der 


: mußte demfelben nachfolgen, und folche Regel halten, 
Dergleihen find geweſen und werden aleit fein 


unzählig Viel, die foldben Namen und Schein fuh⸗ 
ren, alfo, daß (wie Ehriftus felb8 fagt,) auch die 
Auserwählten möchten verführt werden, denn fie viel 


ſchöner und hübſcher gleißen, denn Chriftus mit fei- 


nen rechten Weinteben, daß ich dagegen (will er 


fagen,) nicht ein Weinftod, fondern ein wilder Dorn 


famm, und ihr die, Dornheden angefehen werdet. 


Aber. laßt euch Solchs nicht ärgern 8%), noch euch 
verführen mit berrlihem Schein und prächtigen IBors 
ten. Denn ich °!) muß ed allein fein und bleiben, 
Cald von Gott ſelbs zum Weinſtock gepflanzt und ges 


‚ feßt,) und ihr, fo an mir hanget und bieibet, folt 


# 
— 


allein fein die rechten Weinreben, obgleich der Zeus 
fel und alle Welt anders ſagt. Diefe Vermahnung 
und repetitio ift fo nöthig, daß Niemand verftehet noch 
gläubt, es komme denn die Zeit und Noth, da mans 
erfähret, wie viel und mancherlei ſichs rottet wider 
diefen Weinftod, und wie Wenig der find, fo in 
ihm beharren und bleiben. Das ift Eins, | 

Zum Andern, vedet er auch darumb alfo: Wer 
in mie bleibet und ich in ihm; wider die falfchen 
Shrifien, dag man wiffen fol, es werde nicht zuge- 
ben duch natürliche Kraft oder Werk, daß einer ein 
wahrhaftiger Neben in Ehrifto fei. Denn es muß 
nicht gemacht, fondern gewachfen Ding, und von 
der Natur oder Art des Weinſtocks (Chrifti) fein. 


60) „werdet — — aͤrgern⸗ fehlt im Drig. 61) + ich. 
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Der Weinftot und Neben find nicht zufammen ger 
feßt oder gepfropft, als ein Zweiglin oder Neid auf 
- einem dürren Stamm; ſondern es muß diefelbige 
rechte Art und Natur fein, aus Chrifto gewachfen. 
Denn dad macht nicht einen Ehriften, dag du. alfo 
genennet wirft, und unter den Ehriften wohneft, wie _ 
der Apoftel Judas oder Andere, fo wohl mügen mit 
den Chriften leben, beten, faften, zum Saframent 

geben, und äußerlich alfo leben, daß man fie nicht 
kann auswerfen: und find dennoch nicht rechte Res 
ven, Sondern frembde, dürre Dornreifer, zwifchen 
den Trauben, wiewohl fie, dem Anfehen nach, weit 
für den andern feheinen. Nu aber muß es alfo 
fein: Wer ein Ehritten fein fol, der muß fein na⸗ 
id geborn und gewachfen aud dem Weinftod 
Chriſto. Ei 
Darumb läßt ſichs bie nicht machen noch fehnte 
Ben, wie die Bifchoffölarven und Fladenweiher, ober 
Mond und Nonnen wähnen, fie machen die Leute 
Keilig mit ihrem Gaufelfpiel, wenn fie den Chrefam 
anfchmieren, Platten fcheren und Kappen anlegen; 
aber es bleibt wohl ungemachet und ungefehniget, ein 
Yauter Larven- und Gaukelwerk. Ein Ehriften aber 
und rechter Heilige, der muß fein ein göttlich Werk 
und Geſchöpf, welcher ift ein ſolcher Meifter, ber 
da mit einem Wort Alled aus Nichts machet, daß 
ed ganz und vollkommen ift. Das vermag Fein Men- 
-fihen- Wert, Hoc Negel oder Orden. Denn wenn 
ein Abt gleich Iange an einem Mond zeucht und ge 
wöhnet, fo machet er doch nicht Anders, denn einen 
Menſchen, wie er gefebaffen ift in feinem freien Wil⸗ 
im und Verttunft, oder Kleifh und Blut; welcher 
iſt anders gekleidet und geſchmückt mit Werfen, aber 
gleichwohl bleibt die Art, wie fie iſt, ein Schalt nach 
als 62) vor, und nichts anders genaturt noch gefins 
net. Denn er trägt noch den alten Adam am Hals, 
wie vor, ohn daß er hat eine Larven drüber gezo⸗ 
gen, und ander Weiſe und Werk furgenommen, 
Das heißt alles Menfchengefchäftz gleichwie ein Schul 





62) wie. 
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meifter ein Kind zeucht und höfelt mit Merken, er 


kann aber Fein andere Kreatur oder Form machen, 
fondern Solchs muß allein thun der Schöpfer durch 
fein eigen Hand und Kraft, ohn Menfchehülfe, 
Dad gehet nu alfo zu: Wenn ich getauft werde, 
oder durchs Evangelium befehret, fo ift der Heilige 
Geift da, und nimpt mich wie einen Thon, und 
machet aud mir ein neue Kreatur, fo itzt ‚ander 
Sinn, Herz und Gedanken Friegt, nämlich recht Ers 
kenntniß Gottes und vecht herzlich Vertrauen feiner 


Gnade. Summa, Grund und Boden meines Hers 


zen wird verneuert und geändert, daß ich gar ein neu 


Gewächs werde, gepflanzet in den Weinſtock Chris 
ftum, und aus ihm gewachlen. Denn meine. Heilig: 
feit, Gerechtigkeit und Reinigkeit kompt nicht aus 
mir, fiebet auchnicht auf mir; fondern ift allein aus 
und in Chrifto, welchem ich eingeworzelt bin durch 
den Slauben ꝛc., gleichwie der Saft aus dem Stod 
fi) in die. Neben zeuchtec., und bin nu ihm gleich 
und feiner Art, daß beide, er und ich, einerlei Nas 
tur und Weſens find, und ib in und durch ihn 
Früchte trage, die nicht mein, fondern des Wein: 
tods find. Alfo wird aus Chriſto und den Chriften 
Ein Kuchen und Ein Leib, daß er kann 83) vechte 
Früchte dringen, nicht Adams oder fein eigene, ſon— 
dern Chrifti. Denn, daß er täufet, predigt, tröftet,: 
vermahnet, wirket and leidet, das thut nicht er ala 
ein Menſch von Adam, fondern Chriftus in ihm, 
alfo, daß fein Mund und Zunge, damit er Gottes 
Wort handlet oder befennet, iſt nicht fein, fondern 


Chriſti Mund ımd Zunge; feine Hand, damit er 


wirfet und dem Näheſten dienet, das ift feines Herrn 
Ehrifti Hand. oder Glied, der da in ihm ift (wie er 
‘bie fagt), und er 6?) in Chriſto 

„Siehe, das iftd, daß er fagt: Wer in mir 
bleibet, und ich in ihmac., anzuzeigen, daß es mit 


der Chriftenheit alfo zugebet, daß es nicht von aus 


Ben eingelragen, oder als eim Kleid angezogen, noch 
nen Weife und Wefen angenommen fei, fo in Wer 





63) „kann“ fehlt im Orig. 64) F if. ⸗ 
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fen gehet und lebt, wie die Möncherei und felbders 
wählete Heiligkeit; fondern alfo, Daß ed durch Got— 
te8 Wort und Geift neu geborn, und gar eim neuer: 
Menfh muß ®°) fein aus Grund des Herzend. Darts 
nach aber, wenn das Herz alfo neu geborn ift 06) 
in Ehrifto, da folgen denn auch Früchte, Bekennt—⸗ 
niß des Evangelii, Werk der Liebe, gehorfam, gedul⸗ 
dig, züchtig fein ıc. F 
Alſo will Chriſtus hiemit ſeine Jünger gewarnet 
haben, daß ſie ja bleiben bei ſeinem Wort, ſo da 
neu geborn und genaturte rechte Chriſten machet, die 
da viel Früchte bringen aus dem Weinſtock, und. 
ſich huten fur allerlei ander Lehre, fo Solchs verkeh⸗ 
ven, und aus der Frucht den Baum, oder aus Dir 
ſteln und Dorn Trauben machen vollen. Denn es 
wird doch nimmermebr nicht draus. Art läßt von 
Art nicht, und wenn man lang lehret, treiber, und 
ſich bläuet mit Werfen, fo wird doch die Natur nicht 
anderd: es muß Natur und Art da fein, oder wirſts 
mit feinem Treiben noch CT) Bläuen audrichten.. Denn 
die zwei find und bleiben allgeit weit unterfcheiden: 
. Ein heißt, gemacht; dad Ander, genaturt oder ger 
wachen. Nu gehet3 allzeit alfo, daß man viel här- 
ter und gränlicher treiben muß an dem, fo wir mas 
chen, und doch nicht fort will, ald das gewachſen ift, 
denn das gebet, ftehet, Yebt und thut von ihm felbs 
wohl, wie ed fol. Alfo auch (ſpricht er,) alle ans 
dere Lehre 68) müffen nur. mit Treiben umbgehen, - 
daß fie aus Werfen Etwas machen, und könnens 
doch nirgend binbringen. Aber fo ihr in mir ſeid, 
ald in den Weinſtock gepflanzet , und naturlihe Res 
' ben, fo werdet ihr gewißich gute Früchte, und ber 
felben viel bringen. 


Denn ohn mich konnet ihr Nichts thun. 


Dieß ift ein kurzer Schluß, und dürre verkläret, 
das er,®?) ibt geſagt hat: ohn mich, das ift, wo 
ihr nicht in mir bleibet, und durch mich geborne 
B 65) „muß“ fehlt im Orig. 66) „it fehlt. 67) und. GB) Lehrer, 

69) „er“ fehlt im Drig, 


3 
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Chriſten werdet, ſo werdet ihrs nicht thun, ihr ma⸗ 
chet und thut gleichwohl 20) was ihr wollet. 

ie verſſehet ers aber hie ſo gröblich, und re⸗ 
det fo verdrießlich? Sollten denn fo viel frommer, 
trefflicher Leut, als zu der Zeit unter den Jüden 
geweſt, und noch unter den Chriſten ſein mögen, 
allezumal Nichts gethan haben, und Alles verloren 
ſein, ſo ſie doch gar viel mehr und großer Ding 
ausgericht haben und noch thun, denn das arme, 
elende Häuflin, fo Nichts wiſſen zu rühmen, denn 
von dieſem Chriſto? O es iſt ein ärgerlich, laͤſterlich 
Wort in den Ohren der großen Heiligen, als da ges 


* 


weſen find die heiligen Jüden, Phariſäer und Ans 


dere, als S. Paulus in ſeiner ſchönen, unſträflichen 
Gerechtigkeit nach dem Geſetz, und itzt die Geiſtli⸗ 
chen, andächtigen Einſiedler, Karthäuſer und andere 


Mönche, (als ich auch geweſt bin,) fo ſich mit gro 


gem Ernſt darumb annehmen, dag fie wollen fromm 
fein und gen Himmel fommen. Stem, fiehe doch 


an die Heiden, wie fie haben Land und Leut regie 


vet, Föftlich Gefeß und Ordnung gemacht, ſchönen 
Friede und Zucht gehalten, allerlei Künfte erfur- 
bracht, daß ale Welt ihre Weisheit rühmet und 
wundert. Stem, man liefet, daß etliche Ketzer viel 


firenger gelebt, und größer Werk gethan haben, 
denn die rechten Chriften, als, die Kathari und En— 


kratitä, wie auch die Vierzig - Tage: Falten von den 
Kepern auffommen tft, und man von Türken faat, 
daß viel unter ihnen ein ganz ftreng Leben führen, 
‚and wundergroße Werk thun mit Faiten, Almofen 
ftiften und andern ꝛc.; und ist Alle Rotten uber uns und 


unfer Lehre fehreien, darumb, dag wie und nicht fo hart. 


angreifen, fagen, wir haben den Geift nicht, weil 

wir nicht fo leben, wie fie: wie fpricht denn hie Chri- 

find: Ohn mich könnet ihr Nichts thun? 7 
Hierauf ift zu antworten, wie droben auch ges 


jagt ift, daß er hie nicht redet bon natürlichem oder 


weltlichen Weſen und Leben (mie es die Spötter fäl⸗ 
ſchen), fordern von Früchten des Evangelii; Denn 


70) gleich. Ar, 
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er bat die Melt alfo geſchaffen, daß er ihr bat bes 

fohlen und Macht gegeben leiblich zu regieren uber 
Viehe, Vogel und Fiſch; item, Haus zu balten, 

Kinder ziehen, Ader bauen, Land und Leut regies 
ren ꝛc. Davon hat Ehriftus Nichts dürfen ehren, 
Denn es ift zuvor der?!) Natur eingepflanzt, und. 
in ihre Herz gefehrieben, dazu alle Bücher, fo, ge 
ſchrieben find außer der beiligen Schrift, find aus 
dem Born und Quell geführt. Darumb muß mar 
Ehriftitehre und Wort dahin nicht ziehen, als habe er 
etwas Anders, Mehr oder Befferd wollen lehren und 
ordnen, Er redet aber allein von feinem geiftlihem 
Reich und Regiment, darin Gott ſelbs wohnet, ve 
gieret und wirket durch fein Wort und Geift zum 
- geiftlihen, ewigen Leben, Denn das heißet Gottes 
eigen Regiment, daB man täuft, dad Evangelium 
predigt, Sakrament gibt, die blöden, betrübten Ger 
wiffen tröftet und ftärfet, die Böſen fehredt und ftras 
fet mit dem Ban, und Werfe ver Liebe und Barm⸗ 

berzigfeit ubet, und leidet das Kreuz. Das gefchtcht 
dazu, daß wir Gott wohlgefallen, feine Kinder feien, 
von Sund und Tod erlöfet, und das ewige Leben 
baben. Dazu thut und vermag das weltlich Regie 
ment Nichts uberal,, denn es mit diefem Leber alles 
aufhören muß. 

In dieſem Reich (ſpricht nu Chriſtus,) da feid ihr 
Nichts, thut und vermugt Nichts, wo ihr nicht in mir 
feid und bleibet, ja, e8 ift alles Tauter Nicht (fur Gott), 
was alfe Welt furnimpt, denfet, thut und vermag, aller 
Süden, Türken, Dapfts Heiligen, eigen Andacht, Geift 
lichkeit und erwähleter Gottesdienſt. Alfo auch ein iglicher 
Pottengeift, ſo von Ehrifto gefallen ift, kann nims 
mermehr Nichts vecht lehren noch thun, führe nur 
beide, fich felb8 und ander Leut, weiter von Ehrifto. 
Als, iht die Wiedertäufer mit ihrer Geifterei täufen 
nur zur Kitchen aus, und ftreben wider den Geiftz 
wie man endlich an ihren Früchten wohl ſiehet. Deß⸗ 
gleichen alle Mönch und Orden, fo ihre Werkheilig- 
feit lehren und treiben, Tönnen nimmermehr zu Chris 
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ſto kommen, noch einen Menſchen zu rechtem Er⸗ 
kenntniß bringen, keinem Gewiſſen rathen oder trö⸗ 


ſten, noch von der geringſten Sunde helfen, oder 
einige72) chriſtliche Frucht bringen. Darumb, was fie 
thun, obs wohl viel, große und ſchwere Werk find, 
fo ift8 doch alled verloren, und je mehr fie ſich mars 
tern und ängften, je weniger fie, ausrichten, wie ich 


ſelbs durch mein eigen Erfahrung muß zeugen: Nahe 


dem ich uber zwänzig 7?) Jahr ein frommer Mönch 
geweft, täglich Meſſe gebalten, und mich fo mit Bes 
ten und Faften geſchwächt, daß mein nicht lange 


ſollt geweit fein, wenn ich darin blieben wäre; und ° 


doch, wenn ich ſolchs Alles zufammen bracht, fo 
"kann ich mir damit nicht helfen in einer geringen 
Anfechtung, daß ich Funnt fur Gott fagen: So viel 
hab ich aetban, das fiehe doch an, und fei mir 
gnädig. Was Hab ich denn nu damit andgericht, 


denn daß ich vergeblich mich. zumartert und verderbt, 


und die Zeit verloren habe, und muß nu das Urtheil 
Chriſti drüber geben laſſen: Du haft ed ohn mich 
gethan, darumb ift es Nichts, und gehöret in mein 
Reich nicht, kann weder dir noch Andern helfen oder 
nützen zum ewigen Leben? Ja, ich muß es itzt ſelbs 


zu Sunden machen und verdammen, als in der Ab⸗ 


götterei und Unglauben gethan, und dafur erſchrecken, 
wenn ich daran gedenke. Noch hat Idermann daran 
gehangen, und Solchs fur den Weg der Seligkeit 
gehalten. Da hat alle Welt gnug zu gegeben und 
geſtiftet, und ihnen ſolche Heiligkeit und Verdienſt 
‚wollen abkäufenz wie fie 29 denn unverſchampt 
viel 7°) geboten, und mit Siegeln und Briefen vers 
kauft haben. 


Alſo iſt hie beſchloſſen ein gräulich Urtheil uber 


alles Leben und Thun, es ſei wie groß, herrlich und 
ſchön es wolle, fo es 7°) außer Chriſto iſt, daß 
es Nichts thun künnte, und Nichts beißen fol. 
Groß und viel iſt es wohl fur der Welt, denn es 
heißen trefflich köſtliche Werk: aber bie, fur Gott, 


70) ae 73) funfzehen. 74) + fie. 75) feil. 76) „,e8 
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in dem Reich Chriſti, iſt es wahrhaftig nicht, weil 
es nicht aus ihm gewachſen iſt, noch in ihm bleibt. 
Denn es iſt 77) nicht fein Wort, Taufe und Sakra⸗ 
ment, fondern unſer felb8 gemacht Ding, das wir, 
außer dem Wort erwählet und erzwungen haben, 
Darumb kann e3 nicht Frucht bringen, noch fur Gott 
beftehen bleiben, fondern muß, ald ein fauler, ver 
dorreter Baum ohn Saft und Kraft, ausgerottet, 
und (wie er hernach fagt,) ind Feur geworfen wer⸗ 
den. Darumb laß Andere ſchnitzen und machen. ohn 
ihn, was fie fünnen, bis daß fie aus ihren Werfen 
ein neue Geburt, und aus der Frucht den Baum 
machen; fie ſollen aber (ob Gott will,) diefen Spruch 
‚ wahr machen, und aus Allem ein lauter Nichts 
werden. - ee 
er gläubt aber, daß diefer Spruch fo weit ſollt 
. umb fich greifen, und fo viel Leute verdammen? oder, 
daß die Welt fo vol falfher Ehriften und Heiligen 
wäre? Es wird aber und gepredigt, daß wir nicht 
vergeblich laufen und Arbeiten (wie ©. Paulus ver- 
mahnet), fondern zufehen, daß wir je in Chriſto 
bleibend erfunden werden, ‚das ift, au feinem Wort 
halten, und und Nicht3 davon reißen laffenz fo werz 
den die rechten bleibenden Früchte auch wohl folgen, - 
Denn e8 ift ein mächtig großer Troft und Trotz, 
"wenn ein Menfch weiß, daß er nicht umbfonft lebt 
und wirfet, fondern feine Werk Gott wohlgefallen 
und rechte Früchte heißen, und von Grunde des Her= 
zen Tann jagen: Sch bin ja auf Ehriftum getauft, 
dad hab ich nicht felb8 erdacht, noch durch meinen 
Orden, Regel oder Menfchenwahl gemacht, fondern 
mein Herr Chriftus felb3, das weiß ic) gewig. Zum - 
Adern, weiß ich, und befenne es fur aller Welt, 
daß ich durch Gottes Gnade an den Mann gläube, 
und denke bei ihm zu bleiben, und zu laffen beide, 
Leib, Leben und Alles, ehe ich ihn wollt verlaugnenz 
in folhem Glauben ftehe und lebe ih. Darnach 
gehe ich heraus, eife und trinke, fehlafe und wache, 
regiere, diene, ärbeite, thue und leide Alles in dem 


* 





77) „iſt“ fehlt. 


Glauben deß, darauf ich getauft bin, und weiß, b | 


daß ed gute Früchte find, und Gott gefällig. 


; Denn ein. folder Menfh, was er lebt amd 
thut, es fei groß oder gering, und heiße wie ed 


wolle, fo find es eitel Früchte, und kann ohn Früchte 


‚nicht fein, denn er ift dazu geboren in einem neuen 
Weſen in Chriſto, daß er ohn Unterlaß voll guter 


Früchte ſei; und wird einem Solchen alled, fo er 
thut, leicht und ohn faure Aerbeit oder Verdrieß, 
iſt ihm Nichts zu ſchwer oder zu groß, das er nicht 
leiden und tragen fünne, Dagegen die Andern,. fo 
den Glauben nicht haben, und felb8 Früchte machen 
wollen, ob fie fich feindlich martern, und viel große 
Werk, und, mehr denn Andere thun; fo. haben fie 
doch nimmer folhen Troſt, fondern thun Alles mit 
ſchwerem Herzen, daß fie ed nimmer froh werden, 
noch gewiß, dafur halten, daß e3 Gott gefalle, und 


alfo alles, fo fie thun, vergeblich und verloren ift: 


daß es wahr ift, was ohn oder außer Chriſto ift, 
ift nichts gethan, und find eitel faule , untüchtige, 
nichtige Werk, und wiederumb, in Chrifto iſts alles 
— und ſind eitel reiche, völlige, köſtliche 
rüchte. 
Aber Solchs kann die Welt mit ihren falſchen 
Heiligen und Rotten nicht verſtehen. Was ſollt das 


(fagen fie,) fur ein Chriſten ſein, kann er doch nicht 


mebr, denn effen und. trinken, im Haus: ärbeiten, 
Kinder warten, den Pflug treibenzc.? Das kann 
ich auch eben fo wohl, und beffer. Ei, man muß 
ja ein Unterfcheid machen zwiſchen dem, fo ein Chri⸗ 
ften thut, und fo auch die Heiden thun, und nicht 


bald Alles Früchte des chriftlichen Leben! nennen; 


fonft hättens die Heiden beffer, denn wir, nach fol 
hen gemeinen Werfen , fo Vater und Mutter 73), 
Kneht, Mann oder Weib that. Darumb müffen 
wir etwas Anderd und Sonders haben, uber ded ge 


meinen Mannd Werke, ald, in ein Klofter gehen, 


’ 


auf der Erden liegen, barin Hembd tragen, Tag umd 
Nacht an einander beten. Alſo deuten fie die Werk, 


28) $ Kind. 
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ſo fie heißen ein Heilig Leben und chriftliche Früchte; 
und flugd demnach ſchließen, das fei nicht ein heilig 
Be Kinder ziehen, Hausärbeit thun ꝛc. Denn 
ie können nicht urtheilen nad 79) Stamm oder Ge⸗ 
burt in dem Weinftod, fondern feben allein die Aus 


Berliche Larve des Werks, Wer weiß aber das nicht, 


daß die Möncherei, mit ihren Werfen, größer fcheis 
net, wenn man fie fo will anfehen, und vechen, wie 
fie gemacht und gefchnist find, und nicht der Art 
oder Geburt nach, woher fie kommen? 

Nu aber fpricht Chriſtus, daß dieß allein gute 


Früchte find, die da gefchehen von denen, fo in ihm 
find und bleiben; und was ein Solcher thut und lebt, 


das heißen alles gute Früchte, ob es auch geringer 
wäre, denn daß ein Baueräfnecht einen Wagen voll 
Miſtes auflädet und ausführet. Das können jene 
nicht verfiehen, fondern halten folhe (wie fie es fur 
Augen feben,) fur gemeine beidnifche Wert. Aber 
bei den Chriſten mwirdet gar 89) große Unterfcheid 
zwifchen ven Werfen, fo fie thun, und fo ein Heide 
oder Under (außer Chrifto) thut, ob es gleich gar 
einerlei Werk if. Dennder Heiden Wert nicht quel- 
len und wacfen aus dem Weinftod Chrifto ; darumb 


können fie Gott nicht gefallen, noch chriſtliche Früchte 


beißen. Aber der Chriften Werk, weil fie geben aus 


dem Glauben an Chriftum, fo find es alles eitel 


rechte, nüglihe Früchte; gleihwie man von dem 
Shäflin fagt, daß Nichts an ihm fei, das nicht 


nütz und gut fei, nicht allein das Fleiſch, Fell md 


Beine, fondern auch der Harm und Mift. 

Darumb iſt e8 wahr, ein Chrift feheinet nicht 
mit jeinen Werken und Früchten ald ein Nottengeift 
oder Sonderling, weil er fein fonderlih gleißend 
Merk auswählet, fondern bleibet bei den gemeinen 
täglichen Werken, wie fie ihm furfommen. Aber es 
feihlet daran, daß die Welt nichtlann fehen, daß es 
Werke find einer neuen Perfon in Chriſto. Darumb 
wird einerlei Wert ungleich, aud wohl in Einem 
Menſchen, der zuvor, ehe er an Chriitum gläubt, 
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hat ein Werk gethan, und itzt auch thut. Aber zu⸗ 


or war er 31) ein Diſtel und Dorn, außer dem 
Weinſtock, daß er feine Frucht -Tunnt tragen, und. 


was er thät, verlorn und verdampt war: nu er aber 


ein Chriften ift, fo ift folch Werk ein fhöne, köſt⸗ 
Yiche Trauben; nicht daher, daß es alfo gemacht oder 
getban.ift , fondern, daß es aus dem guten Stamm - 


Tompt, welcher ift Chriſtus. 


- Darumb gilt® nicht, darnach richten, was fur, 
Werk gethan werde, fondern aus was Grund ed ges 


than ſei. Es liegt nicht an dem Thun, es fei groß, 


oder Hein, viel nder wenig; fondern an dem Due 


und Born, da fie ber fließen: da fcheidet und fondert 
fi) der Chriften, und aller Andern auf Erden, 


den Werfen umbgehet, fo er ihm ſelbs hat ausge, 


 malet: Dein Thun ift Nichts und verloren. Ei, 


(ſprichſt du,) hab ich doch fo viel Jahr täglich Meß 


Reben und Wefen. Denn bie kompt Chriftus und 5 
machet die Unterfcheid; fpricht zu dem, der da mit 


gelefen, fo Yang fein Fleiſch geffen, und mich Tafteiet, } 


und ift mir herzlich faue worden, fo ftveng zu leben: 


folfen denn fo große, viel, fehwere Werk Nichts fein? 
Sa, (ſpricht er,) es mögen wohl große, fchwere 
Werk heißen, aber ich heiße e3 lauter Nichts, denn 
fie find ale ohn mich gethan. Dagegen mag wohl 


- ein armes Maidlin fein, (als Maria, die Sungfrau,). 


fo kein fonderlich Werk gethan, denn andere gemeine 


Leutz da fpricht er das Urtheil: Giehe, diefe bat, 


deiner großen, fehweren Werk Feines uberall, und ift 
doch vol guter Merk, denn es find ſolche Werk, 
die da heißen ’in mir gethan; darumb achte ich. fie 
fur eitel koͤſtliche Edelftein, und will fie preifen und 


belohnen fur Gott und allen Engeln: aber deine 
Werk, weil fie nicht in mir find, ſollen nirgend zu 


— 
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tügen, denn daß man ſie, als Dorn und Diſtel, 
ins Feur werfe. Da wird denn nicht gelten, daß du 
feindlich ſchreieſt, es geſchehe dir Unrecht; oder ent⸗ 


ſchuldigen und furwenden wollteſt, du habſt ed nicht 


gewußt. Denn er wird die auch fagen: Warumb 
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vor geſagt habe, und gewaͤrnet, daß man ſich ſolle 


büten fur alle dem Weſen, fo außer mir mag fürs. 


genommen werden, und dürre befchloffen, daß ohn 
mid Niemand Nichts thun Tann? ; 

Darumb fol man lernen, die Werk nicht ans 
fehen, wie die Kühe das Thor anfiehetz fondern aus 


was. Herzen und Perfon fie gehen. Sit diefelbige in 


Ehrifto, fo laß das Werk 8%) fo groß oder klein 
heißen, wie es will, fo heißet ers ein gute Frucht, 
denn was in ihm bleibt, das muß viel Früchte brin— 


gen, und ale folde Werk eitel Eöitliche Trauben beis 


Ben, obgleich unterweilen auch Sunde mitläuft,, und 
geitraucelt wird. Denn das ift der Mift, damit er 
kann feinen Ader düngen, daß auch feine Gebrechen 
müſſen zu Gut, und nicht zu Schaden gerathen. 


Wiederumb, find in den andern, möndifchen,  : 
Türken und heidnifchen Heiligen, nicht allein die 


offentlibe Sunde verdampt; fondern auch ihr befte Wert, 
damit fie meinen den Himmel zu verdienen , verwors 
fen, und ſampt ihnen zum eur verurtheilt, und 
gebet fol Urtheil billig und recht uber fie. Denn 
welcher Teufel führet und, die wir Chriſten beißen 
und getauft find, daß wir von der Tauf und Ehriſto 
fallen, und unfer eigen Werk fuchen und mählen 
‚ außer Ehrifto® wollen nicht fo leben, Arbeiten und 
tpun, wie die andern gemeinen Chriften, und den 
Leuten die Augen auffperren mit fonderlichem, neuen, 
-felberwählten Thun. | 
Ich febe Fein fonderlichh Wert noch Frucht des 
Geiſts (ſprechen die Nottengeifter,) bei denen, fo 
Nichts, denn von Chrifto wiffen zu lehren. Man 
‚muß fi) anders angreifen, mit Saurfehen, grauen 


Roden, nichts. Eigend haben, oder, wie die Mönche, 


mit Faften, Kafteien, Nichts effen und trinfen, wie die 
Andern. Denn Solchs machet einen großen Schein, 
daß der Pöbel zufähret und fagt:. Was find unfere 


haft du mein Wort nicht gehöret, darin ichs que 


—— 


— 


Prediger, und die ihnen folgen, gegen dieſen? Dieß 


82) Wort. 
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find heilige chriſtliche Leut, fo Alles verlaſſen, graue x 





Rocke tragen sc: laſſen ſich alfo bethören und vers | 


- führen won Chriſto; und geſchiehet ihnen recht. Hr 
reft du do, daß Chriſtus allhie fagt, dag man nit | 
- fol fehen noch urtheilen nad folcher äußerlichen Lar⸗ 
sen der Werk, fondern nad dem Stamm und Wur⸗ 
zel, daher ſie kommen. Darumb ſollteſt du zuvor 
fragen: Warumb fieheft du ſo faur, und gebeft im 
graͤuen Rock, und macheſt ein Sonderlichs fur An⸗ 
dern? Ja, man muß ſich wahrlich angreifen, und 
ſich von der Welt abſondern, will man ſelig werden. 
Da ſieheſt du den Eſel mit den Ohren erfür ragen. 
Du ſchändlicher Heuchler und Verfuͤhrer, wie willt 
du Fruͤchte machen ohn und außer dem Weinſtock? 
Es thuts nicht, mit Saurſehen gen Himmel kommen; 
Sondern du mußt zuvor in dem Weinftod fein, aus 
dem muß es wachſen und quellen. Darumb fo ift 
fol dein Werk verloren, und Nichts, weil es ift 
außer und ohn Chriftum, je, wider Ehriftum dazu. 
Wer nit in mir bleibet, der wird wegger 
worfen wie ein Rebe, und verdorret, und 
man fammlet fie, und wirft fie ind Feur, 
and verbrennet fie. 
Er hat feinen Chriften den hohen Troſt gelaf- 
fen, und: trefflichen Ruhm, daß ein chriſtlich Leben 
(fo im Glauben bleibt,) ſei eitel Eöftlihe Frucht, 
und ſolche Früchte, fo nicht auf Erden bleiben, oder 
allhie ein Ende nehmen, fondern ewiglih im Him- 
mel mit und bleiben follen, es ſei au was und wie Ni 
gering es wolle; welches ſoll und 







i je Urſache und 
Reizung gnug fein, bei diefem Herrn Chriſto gerne 
zu bleiben, — 
Hie ſetzet er nu das Widerſpiel, und. ſchleußt 
ein kuͤrz und ſchrecklich Urtheile uber alles Leben und 
Weſen, was nicht aus ihm herwächſet, und in ihm 
bleibet; und nennet funferlei Schaden, fo denen wir 
erfahren folfen, die nicht im Glauben bleiben, no 
an dem Heinftod halten. Denn es ift befchloffen, 
(will er fagen,) in mir iſt Alles 83) eitel Frucht; 
53) „led fepit. 


I A 


außer mir eitel Schaden: foll 8%) irgend 25) etwas 
Guts fein, undfur Gott gelten, fo muß e8 heißen aus 
mir gewachſen und gequollen; anderd wird Nichts 
draus, Darumb Habt ihr hie die beide Urtheil ge⸗ 
gen ander: Go ihr an mir bleibet, und nicht von 
mir abfallet, fo wiffet, daß 36), was ihr lebt, thut 
und leidet, eitel gute Früchte find, fo Gott herzlich 
wohlgefallen. Wiederumb, wer nicht in mir bleibet, . 
der mag thun, was er will und kann; aber e8 fol 
ibm geben, wie den Neben, fo nicht Frucht bringen, 
die man abſchneidt und wegwirft, daß fie.verdorren, 
. amd darnach gefammler, ins Feur geworfen und vers 
brennet werden. ee 
Die ift auch ein feltfam Gleichniß, und auch 
von dem Propheten Ezechiel Kap. 15, gefuhrt, und 
ſcheinet, als fei es aus demfelbigen angesogen. Denn 
alſo fpricht Gott dafelbd: Du Menfchenkind, wozu 
find die dürren Neben gut? Fann man auch Etwas 
draus machen? ꝛc. Der Reben ift doch ein evel Hol 
fur allen andern, weil e8 am Stod fiehet; denn es 
bat den edleften Saft und Frucht: noch gehets ihm 
alfo, fo bald es vom Stock fompt, fo ift e3 zu nicht 
nüße, (ſpricht der Prophet ,) daß man auch nicht 
Tann einen Nagel oder Hafen daraus machen, daran 
man Etwas hängen müge; fendern dienet nirgend 
zu , denn daß mand ind Feur wirft, daß es ver 
brennet und zu Afchen verzehret wird. Alſo auch hie, 
(ſpricht Chriſtus,) welcher Nebe nicht in mir (ald an 
dem rechten Weinftod) bfeibet, der kann nicht mehr 
Frucht tragen, noch etwas Guüts thun, das Gott ger 
falle, fondern muß vom Stod abgefönitten werden, 
damit er die andern Neben nicht hindere. Darnadh, 
fo er aud dem Meinberg geräumet und geworfen ift, 
muß er verdorren, und taug nu fort gar nirgend zu, 
denn dag man folde zufammen binde in ein Bundle . 
und ind Feur werfe, und- darin brennen laffe, bis 
fie gar zu Aſchen werden. i 
Das ift alled geredt wider diefenigen, die da 
nicht rechtſchaffen gläubige Chriften, und duch vers 
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meſſene Geiſter ſind daß ſie wähnen, ſie ſeiens gar 


allein, und vermeinen auch außer Chriſto fo viel zu 
vermögen, daß fie wurzeln und geim bleiben; wol 
fen traun die beften, furnehmeften Neben, und nicht 
ausgeworfen, fondern fur andern gepflegt und geeb- 
‚vet fein; baltend dafur, die Chriftenheit fonne ohn 
fie nicht beftehen noch bleiben; gleihwie ist Papſt, 
Bifchoffe (fampt andern Rotten) rühmen. Aber hie⸗ 
gegen warnet er und, daß wir ums hüten, und wohl 
zufeben, daß wir je in ihm bleiben, und nit in 
folben falſchen Dunkel gerathen. Denn das Urtbeil 
ift ſchon befihloffen, (ſpricht er,) alſo wird, ed ge⸗ 
hen Allen, ſo nicht in mir bleiben: erſtlich, muſſen 


ſie Ka werden, wie der erſte Pfalm auch 
Die 


fagt: ottlofen bleiben nicht ftehen im Gericht, 


noch in der Gemeine der Gerechten. Das ift das 


Erfte, da ſichs hebt, daß fie ausgefondert werben 
von dem Haufen deren, fo recht predigen und gläu⸗ 


ben, welches ift dad rechte Gerichtampt ber Chris 


ftenheit, amd die Verfammlung oder Gemeine, Got⸗ 
tes; wie man auch fur Augen ſiehet, daß fich nicht 
bei einander leiden rechtfchaffene Prediger und falſche 
Prediger, rechtfchaffene Chriſten umd falfebe Chriften, 
ja, fie fondern ſich felb8 von einander, denn das 


» Wort oder die Lehre feheidet die Herzen. Alfo kön⸗ 


nen wird mit dem päpftiihen Hanfen , deßgleichen 
mit den Wiedertäufern und andern Rotten nicht hals 
ten, und fie wiederumb mit und auch nicht, fondern 
find. gefeheiden, wie Winter und Sommer, Summa, 


ſie koͤnnen nicht"bei dem rechten Häuflin, noch bei 8), 


dem Wort bleiben, fondern müffen eraus geworfen 


werden, daß es Idermann offenbar werde, daß fie J 


falſche und untüchtige Neben geweſt find. 


Nu, fie fragen nicht? darnach, denn fie halten | 


das (daß fie fih von und fcheiden,) nicht dafur, 


daß fie abgefchnitten oder weggeworfen find, fondern 


wollen damit Gott die Näheften, und die vechten 
auserwähleten Neben 53) feins ung aber halten fie 
fur, abgefehnittene, verworfene, untüchtige Neben, 


87) „dem rechten Hänflin, noch bei“ fehlt im Drig. 88) Orig. T 44 J 
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wie fi e denn offentlich ung fchelten und verbammen. 


Das müffen wir leiden. Doc ift e8 alfo, wie Chris 


ſtus fagt, daß es muß gejondert und gefheiden fein. 


Gleicher Weife als auf der Tenne, wenn der Baur 
das Korne worfet, da fähret das Korn auf einen 
Ort, die Spreu aber fcheidet fich felb8, und kann 
bei dem Korn nicht bleiben: alfo, wenn Gottes Wort: 


gebet, und er die Worffchaufel in der Hand führet, 
fo gehet Die Spreu (das ift, die falfthen Chriſten,) 
dorthin, wo es bin verwebt wird; das Korn aber 

bleibt in der Tenne. Wer mu au der reinen Lehre 
and Glauben an Chriſto bleibet, der hat diefen Troft, 
daß er iſt ein rechter edler Reben, und was er thut, 
eitel gute Früchte find, Miederumb, die andern 
Ale, wie groß, mächtig, gelehrt, klug und heilig 


° fie heißen, find fie doch eitel faule, untüchtige Re⸗ 


ben, die man abſchneidet und wegwirft. 

Dieß einige Urtheil wäre ſchrecklich gnug, wenn 
es gegläubt würde, daß ein Menſch ſollt wiſſen, 
daß er mußte abgeſchnitten ſein von Chriſto und der 
Chriſtenheit, und beraubt des Worts, der Taufe 
und Saframent, der Furbitt Chriſti, ſeins Bluts 


und Geiftd, und alles, was in Ehrifto und der Chr 
ftenbeit if. Das ift bereit allgugräulicher Schade, : 


welcher doch hernach viel großere mit ſich bringet; 


wiewohl fie es nicht achten, denn fie find gerathen 
in die falfche Lehre, und damit bezänbert umd vers - 


a daß fie nicht anders können. 


8 bat noch nicht fo große Noth mit denen, 


fo da nk gebrechlich, (wie unfer viel ift,) auch dazu 
Sunder find, fo fie nur bleiben bei der reine Lehre 
von Chriſto, "und nicht NRottengeifter werden, Denn 
ver Rebe kann wohl etwo einen Riß oder Bruch, 
oder fonft einen Schaden Friegen; fo er aber nur in 
dem Weinfto bleibt, umd nicht fich ſelbs vom Wein; 
fto& fondert, fo kann er durch denfelben wieder ge 
heilet werden, Alſo auch, obfchon ein Chriſten fei- 
ned Lebens halben ‚gefallen, und Schaden genommen 
bat; doch, ſo er wider die Lehre nicht Neues anfähet, 
fo kann ihm wieder geholfen werden, fo er fi) wieder an 
Ehriftum hält, durch Buße und Glauben, ift noch nicht 
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verdampt und weggeworfen, wie der, fo ein ander 
Lehre und Sekten anrichtet, nach feinem tollen Kopf, 
will: noch vecht ®9), und den Irrthum nicht geſtraft 
. baben, oder in unbußfertigem Leben bleibt, und fich 
nicht wieder zu Chrifto halten will. Denn diefe find 
die untüchtigen und ausgeworfen Reben. Ob fie 
gleih unter den Ghriften bleiben, nach der äußerli⸗ 
. den Geſellſchaft; doch find fie beraubt alles Troftd, 
- Gnade, Hülf und Seligkeit, fo bei den Chriften if. 
Zum Andern, fagt Chriſtus weiter, daß folcher 
Rebe (fo nicht in ihm bleibet,,) nicht allein fol aud- 
geräumbt oder weggeworfen werden, fondern auch ver- 
dorren; das tft, es wird je länger je ärger mit Sol⸗ 
chen 99), bis fie verhärtet und verftodt werden, wie 
der Reben, der den Saft verloren, und nu gar aus⸗ 
gedorret ift, daß ev fich nicht mehr beugen, fondern 
nur zubrechen läßt: alfo aucb, wenn ein Menfh von 
mir gefallen, und aus dem Stock geriffen ift, fo 
ift es ſchon umb ibn geſchehen. Denn man wird 
‚doch, Feinen andern Weinftod finden, ohn und außer 
diefem. Darumb fallen fie nur je länger je tiefer in 
Verſtockung; da haben fie ed denn gar. RE 
= Denn das find die zween gräulihe Fäll, damit 
‚ein Menfch verdirbet, bis in Abgrund der Hölle: 
der erſt, daß er von Chrifto fältz der ander, daß 
er. in. dem Unglauben und Sunden verftodt wird. 
Der erſte Fall mag noch gebüßt werden, wenn man 
in der Zeit wiederumb zu dem Weinſtock (das ift, 
zu der Lehre und Glauben Chrifti,) käme; aber wenn 
man fo bleibt, verdorret und veritoct im Irrthumb, 
das iſt der Pharao, Judas und Andere, die nicht 
‚ wolen noch können wiederkehren zur Buße, als ist 
> auch ber. päpftifche Haufe, fo da wohl wiffen, daß 
fie Unrecht haben, und fein Nütz find, und feßen gleichwohl 
ihren Kopf auf, daß fie darüber auch verbartet und vers 
ſtockt, Muthwillens nicht wollen zu Chrifto kommen: 
die find fehon fo tief in der Hölle, wie fie fein ſol— 
fen. , Denn man fann niet ſich höher noch fehwerer 


u 


verfundigen, ‚denn fo man abfällt vom Glauben, und 
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dazu nicht will wiederfehren, Dos iR die Sunde 


zum Tode, bee nicht zu helfen iſt. Aber fie wähnen, 
es fchade ihmen uberal nichts, und fehmedt ihnen 
der Wein fo wohl, als fonftz denn fie find noch reich 
und fett , fisen in Ehren und Gewalt ꝛc. Aber 
fiehe, was weiter. folget. u RP 

Zum Dritten: Man fammlet fie, und wirft fie 
ind Feur, und verbrennet fie. Sie habens nu gar 
in. den vorigen zweien Stüden, und künntens nicht 
ärger machen; darumb ift nu Nichts mebr denn die 
Strafe zu warten. Weil fie nicht in Chrifto find 
blieben, und nicht wiederfommen wollen: fo wird er 
isnen das wieder thun, und follen das dagegen leis 
den, daß man fie zufammen raffe und binde, und 
nur ind Feur werfe, Daß fie verbrennen. 


Das ift. das endlich. Urtheil, dem fie nicht ent 
geben follen. Darumb hüte dich, Daß du nicht in 
. den gräulichen Kal geratheſt. Denn es fol denen 


nicht geſchenkt werden, fo nicht in Chriſto wollen 
bleiben, ja, mit Berftodung fi) dawider ſetzen, und 
doch ſicher bingehen, als feien fie wohl dran; fon 
dern iſt beſchloſſen, und das unwiderruflich Urtheil 
geſprochen, daß ſie ſollen hingerafft, und in ein 
Buͤndlin geſammlet werden zum ewigen Feur. 
Denn dieß Sammlen iſt nicht Anders, denn fo 


vird entlaufen; er werde ein. Karthäuſer oder Eins 
ſiedler, lauf und wale gen Nom oder Serufalem, 
ftifte und thue, was er immer kann: fo wird er aus 
den Striden und Banden nicht kommen, noch der 
Straf entgehen, fondern mit dem verftodten Pharao, 
Suda, Caipha, Herodes, Mahomed, Papft und al- 
Ven andern Rotten in Einen Haufen zufammen ges 
rafft und gebunden, dat fie zugleich geftraft werben. 


da er immer Einen nad) dem Andern hinraffet, daß 
fie da begraben. liegen und bereit zugeriht, daß man 
fie nur ind Feur werfe, und alfo immer ein Verſtock⸗ 
ter nach dem andern dahin gelegt wird, fo lang bis 
fie alle zufammen kommen, daß feiner uberbleibt, 
no entgehei, er fei fo mächtig, gelehrt, klug und 


viel geſagt: Denke nur Niemand, daß ihr einer 


Das geſchiehet ſchon itzt vor dem jüngſten Tag, 


ſtolz, ald er wolle, Da wird denn das Feur anges 


„ - u we IT ae I u el} — —— ——— 
* — 8 — 
312 * m * — 

% * — — * 


Banden und. fie darein geworfen werden. Das ift 
nd 


das 
2 daß fie von Chrifto gefallen, und wollen, 


. außer ihm, felb8 ihnen rathen und helfen. 


Ja, (ipricht die MWelt,) was fchadetd denn? 


Es if umb ein böfe Stündlin zu thun. Sa, er fe 


Bet aber ein böfen Zufaß dazu, und ſpricht: man 


‚wird fie verbrennen. Es wird nicht ein Feur fein, 
das fie nur ein wenig röfte oder verfenge, und darz 


nad aufhöre, wie das Feur und Leiden, dadurch 





e und der Lohn, deß fie zu warten haben, - 


F— 


— er ie 


die Chriften gehen müffen auf Erden,. das ihnen - 


wohl wehe thut, aber doch bald eraus geruckt wer— 
den, und ob fie gleich auch drob zu Aſchen wers 


den, find 9%) fie doch damit nicht verbrannt, fondern 


nur gefegt und geläutert, Aber mit jenen wirds 
nicht fo geben, das fie mochten hoffen wieder eraus 
zu kommen. Da wirds nicht heißen, ein wenig ges 
voftet oder gebraten; fondern, ewig darin geblieben, 
und gar zu Pulver ausgebrannt, denn ed wird ein 


Feur fein, das da nimmer nicht verlöſcht, wie Chri⸗ 


ſtus Mar. 9. ſagt. re 
Sp ihr in mir bleibet, und meine Wort in 


euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr 


wollet, und ed wird eu widerfahren _ 


Siehe doch, wie hoch preifet der Mann en 


ehriftlich Leben. Wo es 92) nicht Jemand verſtanden 
hätte, oder gerne fragen wollt: Lieber, wie bleibt 


man doch in Chrifto? Wie bin ich oder bleibe ein 
Reben in diefem Weinftod? fo ſetzt er hie die Stoffe 
dazu, und fpriht: Hab nur Acht auf mein Wort, 
denn daran liegts alles, ob mein Wort in dir bleibe; 


das ift, fo dur gläubeſt und befenneft die Artikel, fo 


der Kinderglaube Iehret: Ich gläube an Yefım 


Chriftum, unfern Heren, fur mich gekreuzigt, geftors 
ben, auferftanden, fißend zur Rechten des Baterd, 


und was daran hanget; und dabei bleibeft, und bes 
reit bift, drüber Alles zu wagen und zu laffen, ebe 





91) Orig. und. 90) „eg“ fehlt im Orig. 
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„dur ander Lehre oder Merk wollteſt annehmen, Blei⸗ 
beſt du nu alſo in dem Wort, fo bleibe ich in dir, 
‚und wiederumb, du in mir; und find alfo beide in 
einander geworzelt und verleibt, daß mein Mort und 
dein Herz Ein Ding worden ift, und darfft nicht 
‚ - weiter fragen, wie ih in bir ſtecke, oder du in mit, 
denn das wirft du. in jenen Leben fehen. Itzt aber 
kannſt du ed nicht anders faffen noch verfteben, denn 
dag du mein Wort habft, md durch den Glauben 
in meinem Blut gewafchen, und durd meinen Geift 
. gefalbet und verfiegelt feieft: ‚jo ift denn alles, was 
Fe En und thuſt, wohlgethban, und eitel gute 
rüchte. 
Und nicht allein ſollet ihr das haben, ſondern 
auch, was ihr alsdenn bitten werdet, das ſollet ihr 
gewähret ſein und gewißlich empfahen. Was willt 
du nu mehr haben? Alles, was du thuſt, das fol 
gut und angenehme, und du das liebe Kind fein, 
und kannſts nicht verderben. Ob du gleich auch noch 
gebrehlih Kift, und, wie ein Kind oder Kranker, 
unterweilen dich unrein macheft; fo will er dich doch 
nicht fo bald hinwegwerfen, fondern immerdar dich 
reinigen und beffern. Zudem folt du auch die Macht, 
Ehr und Herrlichkeit haben, daß, was du nur bit 
‚teft, fol dir widerfahren. Haf du nu einen Mars 
gel oder Noth, fo dich drüdet, fo rufe nur zu ihm, 
und thue den Mund getroft auf, wie ein Kind gegen 
feinem Bater, welcher ihm läßt alled gefallen, was 
das Kindlin thut, fo ſichs nur zum Vater bält, fon- 
derlich fo es Findlich mit ihm lallet, und Etwas von 
ihm bittet, daß er gerne alles thut und gibt, was 
das Kind haben fol. Sa, nicht allein das, fondern 
er forget fur dad Kind, und denfet nicht anders, 
denn wie er ihm alled, was es 9°) bedarf, ſchaffe 
und gebe. Solches follt ihr, (fpricht Chriſtus,) euch 
- gemißlich zu meinem Vater und mir verfehen, fo ihr 
jur. in dem Stamm, und die Reben am Stock 
bleibe. 
Das find nu dieſe zwei Stück (davon der Pros 


— — 
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phet Zacharia am 11. [12.] fagt): der Geift der 
Gnaden und ded Gebetd, fo uber die Chriften aus⸗ 
gegoſſen wird; der fie eritlich angenehm machet, daß 
alles ihe Thun Gott gefällig und eitel Gnade if, 
undobesgleich noch fundlich, Doch dureh diefelbige verges 
ben umd zugededt wird; dazu auch, fie treibet, daß 
fein allerlei Roth zu Gott fehreien, und im Herzen 
deß verfichert, daß fie erhöret werden. h 
\ . Darumb haben die Chriften gar großen, trefflie 
chen Vortheil und Ruhm, fo fie rein und feft in dem © 
Glauben. bleiben, und fi hüten. fur falfcher Lehre 
amd Leben. Und ift ja ein herrliche, troftlihe Pre 
digt von dem chriftlihen Stand. Was Teufel has 
den wir gemacht mit unferm Predigen von Möndes 
tet, und alle dem Unflath, ſo wir haben gerühmet 
und. erhaben uber den. Chriftenftand und unfere 
Taufe? Wo iſt irgend ein Stand oder Leben auf 
Erden, davon man folhe herrliche Verheißung fin- 
det, als von diefem? welche doch) Allen, die da Chri⸗ 
ten beißen und getauft find, ingemein verheißen 
find, er fei Mönch oder Laie, Here oder Knecht, 
Frau oder Magd, Jung oder Altıc. Dad muß. je 
ein feliger Stand fein, und body zu preifen fur als 
Yen, dem folch- göttliche Verheißung gegeben find, 
daß, was man darin von Gott bittet und begehrt, 
{of gewiß erhoret und Sa fein, und ohn das, alles, 
fo darin gefebicht, fol fur Gott wohl gethan und ges. 
Yobt werden. Sollten wir 9%) nicht billig darnach laufen, 
wo etwo ein foldhe Verbeißung zu finden wäre, am 
Ende der Welt? Nu wird es uns fur die Thür ger 
tragen, ohn alle unfer Mühe und Koft, Einem for 
wohl ald dem Andern, wer es nur annehmen voll, 
Wie bab’ich fo Tange Zeit (da ich wollt ein from⸗ 
mer Münd fein, wie ich auch war,) mich zuärbeis 
tet und gemartert mit Faften, Wachen, Beten und 
Anderm, daß ich mocht Soldhed erlangen; und doch 
mein Lebenlang nicht dad Herz kunnte foffen, daß. 
Bott meine Werk, fo ich aufs Fleißigft geihan, wohl⸗ 
gefiefen, oder mein Gebet gewißlich erhöret wäre. 








94) „wir“ fehlt im Drig. WAREN 171 TB 





Darumb iſt ed ja ein feindfelig, verflucht Leben 
geweſt mit der ganzen Möncherei und allen Andern, 
damit man bat wollen Gott dienen, und doch nims> 
mer zu dem Ruhm und Troft können fommen, ſo 
die Chriften haben, und fagen: Ich weiß, daß als 


‚ led, was ich thue in dem Namen Chrifti, das muß 
Gott gefallen, ſollts auch dem Teufel leid fein; dar— 


umb will ich hingehen, und alle mein Wert thin, 
die ich thum fol und fann, in meinem Stand, wie 


gering auch derfelbige ift, denn ich weiß, daßed 
Gott wohlgethan heißt, und ihm eben fo wohl ges 
fällt, als das allerſchöneſt, ſchwereſt und köſtlichſte 


Merk des allerhoͤheſten Standes. Das Hätte ich zu— 
vor nicht können zuwege bringen mit allen Werken, 
die auf Erden mochten gethan werden; denn wir 
mußten nicht, was ein driftlich Leben wäre. Nu ic 
aber Chriftum erkannt habe, und an ihn gläubez 
fp weiß ih Solchs fröhlich zu rühmen, das ihm als 
les gefällt, was ih in foldem Glauben ihue, und 


was ich noch fur Noth oder Mangel babe, fur ihn 


fallen und. beten fol, und deß gewiß und ficher fein, 
daß mir geholfen fol werden. | 
Dargegen folget nu das Widerfpiel aus dieſem 


Text, fo er. droben ‚gefagt bat: Wer da nict in 


mie bleibet, und meine Wort nit in ihm bleibent 


der mag wohl viel thun, und ſich damit zu tod, 


martern aber e3 find doch Nichts, denn eitel untüchtige, 
verlorne, verworfene, verdampte Werk, als eines 


verdorben, unfruchtbarn Rebens, der nirgend zu 
taug,. denn daß er ind Feur geworfen nnd verbren⸗ 


net werde, und dazu, wenn er gleich lange und viel 
beten wollte, fol er doch Nichts erlangen, wie wir 
biöher in allen Kirchen und Kloftern ale Stunden 
fo, viel gebetet, und doch nie Nicht3 erbetet haben, 
Denn der Gnade funnten wir und nicht zu ihm ver⸗ 
fehen, daß wir gewißlich erhöret wurden; dachten 


nur: Sch muß alfo beten meine Horas, Roſenkränze 


und Anders, obs aber Gott gefale und Luft daran 
babe, und, mich erhören wolle, da3 meiß ich nicht. 
Das ift ja ein elend Wefen der Welt außer 


Chriſto, da es beißt: Viel gethan und geärbeitet, 


Y 


und doch Nichts uberall ausgerichtet; viel gebetet, 
> gefucht und geklopft, und doch Nichts erlanget, no 
. „gefunden oder gefchaffet. Denn fie feihlen der rech⸗ 
ten Thür. Denn was fie thun und beten, das thun 
fie, wie fonft ein Wert, ohn Glauben; haben feis 
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nen Troſt noch Zuverſicht, ja keinen rechten Gedan⸗ 


tem, daß ed Gott gefalle, oder fie erhöre. Darumb 
Zönnen fie nimmer nicht beten. Denn, wie ih oft 

gefagt, Beten ift allein des Glauben! Werk, und 
das Niemand, denn ein Chriften thun kann. Denn. 


diefe beten nicht auf ſich ſelbs, fondern in dem Nas 


men ded Sohnd Gotted, auf den fie getauft find, 


meil er befohlen bat im Namen Chrifti zu beten, 
und Erhörung zugefagt. Das wiffen- die Andern 
nicht, die ed in ihrem Namen anfahenz; wollen - fich 
ſo lang bereiten und zufammen lefen, bis fie würdig 
und geſchickt gnug werden, und machen alfo ein laus 
ter Werk daraus; und fo man fie fraget, ob fie ges 
wiß feien, dag fie erhort feien, fo fagen ſie: Sch 
bab gebet; aber ob.ich erbort fei, das weiß Gott 


und find gewiß, daß alfo beten Gott wohlgefället, 


REIT 
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allein. Was heißt aber das gebetet, wenn du nicht 


weißt, was du madheft, oder 95) Gott dazu faat? 


Ein Chriften aber gehet nicht alfo von dem Ger 
bet, fondern, wie ers anfähet auf Gotted Befehl 
und Verheißung, alfo opfert ers Gotte auf den 


wird, was er gebeten hat, und erfähret3 auch alfo 


‚Namen Chrifti, und weiß, daß ihm nicht verfant 


PN 


in der That, daß ihm geholfen wird in allen Nöthen; 


und ob er nicht fo bald davon erlöfet wird, fo weiß 
er doch, daß das Gebet angenehm und erhoöret if, 
und Gott ihm gibt, daß ers ertragen und uberwins 


den kann; welches ift eben fo viel, ald wäre e8 von. 


ihn weggenommen, und heißt nicht mehr ein Unglüd 


oder Plage, nachdem es ubermunden ift. Alfo Has 


ben wir bieher, Gott Lob, auch erfahren in mans 
cherlei großer Fahr und Noth, von unfern Feinden 


amd fonft, wie und Gott fo viel Jahr durch das Ge- 


bete geholfen und erretiet, oder gegeben, daß wird 


95) T was. 
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ertragen und uberwunden haben 9%), und noch im⸗ 
mer uberwinden, bis wir endlich gar erlöfet werden. 


Darinnewirdmein Bater geehret, daß ihr 
viel Früchte bringet, und werdet meine 
Sünger — 


Ich will euch noch höher preiſen euer chriſtlich 
Leben, (will er ſagen,) daß ihr dadurch nicht allein 
alles Guts thun, und alle Unglüd dur dad Ge- 

bet könnet uberwinden und abwenden; fondern auch 
die Leute feid, duch die mein Vater geehret wird, 
und die Priefter und Gotted Diener, Die da ohn 
en meinem Bater beilige, | angenehme. Opfer 
un, : £ f i 
Wie viel find nu Leute auf Erden, die da gerne 
wollten die Ehre und Ruhm haben , daß fie Gottes 
Diener hießen, welcher er Ehre und Lob bätte? Und 
was haben wir Mühe und Aerbeit daran gewandt, 
ehe wir erfunden, wie wir Gott dienen möchten? 
+ Da bat Jedermann nach getrachtet, wie er ein heili⸗ 
ger Priefter, Pfaff oder Mond wurde, oder je viel 
Gottesdienft ſtifte; und dazu Hülfe geben, daß er 
derfelben auch mocht theilhaftig werden. Wenn ein 
Knabe dazu Fam, daß er fein erfte Meß lefen folk, 
wie felig ließ fich die Mutter dünfen, fo den Sohn | 
getragen, und Gott einen Diener geſchafft hatte? 
- gleich ald mußten wir durch unfer Thun und Werk 
Gotted Diener werden, außer und ohn Shriftum, 
und alfo und ſelbs ausmalen folhe Werk, die da 
follten Gottesdienft heißen; daher auch der Unter 
ſcheid auffommen ift zwifchen dem Laien » und Pries 
-sterftand, welche doch Nichts denn Mefpfaffen find, 
daß man fie allein geiftlich geheißen bat, und allein 
das Gott gedienet, was in der Kirchen geſchach, und 
ale andere gemeine Stände und Werk auf Erben 
dagegen veracht, als nicht geiftlich noch heilig, und 
darin man nicht Gott dienen künnte; fo doch ihr 
genannt geiftlich Leben eitel Iofe, untüchtige, un 
fruchtbare Werk find fur Gott, weil ba fein Chri⸗ 











96) Orig uberwinden. 
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ſtus und Glaube iſt, und wahrhaftig nicht Gott 
geehret noch gedienet, fondern mehr verumehret, und 
. „fein rechter Dienft dadurch verhindert, ja, gar vers 
dunfelt amd niedergelegt worden ift. { 
Wohl iſts wahr, daß der furnehmeft und Hoheft 
Gottesdienft ift, Gottes Wort predigen und Hören, 
item, Sakrament handeln ꝛc., ald die Werf der er 4 
ften Tafeln unter den zehen Geboten: aber doch heis 5 
Bet alles Gott gedienet, auch was der andern Tafeln * 
Werk ſind, als, Vater und Mutter ehren, geduldig, 
keuſch und züchtig leben. Denn wer alſo lebet, der 
dienet und ehret?T) denſelbigen Gott. Alſo (ſpricht 
er,) will ich euch (fo in mir bleiben,) zu heiligen 
Pfaffen weihen, daß ihr meines Vaters Priefter feid, 
und was ihr thut, nicht allein fol reiht und wohl 
gethan, fondern eitel köſtlicher Gottesdienft fein, viel 


edler und beffer, denn der ungläubigen Süden, nder ' 


Papſts und aller feiner Meßyfaffen. Denn ich win 
nicht, ſolcher ftinfenden Gottesdienft, fo nır den fül 
ſchen Schein haben, fondern dad mein himmliſcher 
Vater wahrhaftig fur Gottesdienſt hält, und annimpt fur 
ein herrlich, heilig Opfer, und ihm von Herzen gefällt. 
Alfo fieher du, wie die Chriften von Gott fo 
body geehret werden, daß fie allein die Leute find 
auf Erden, die Gott. fur feine Diener Halt, Was 
ift es mit allen Jüden, Türken, Papiften, die da 
wollen heilig fein ohn Glauben, durch ihre Werke, 


‚(nicht der zehen Gebote, fondern die fie ſeibs eriwähe 


len,) denn eitel Stank fur Gott? Aber ihr (fpricht 
er,) feid das heilige Volt, und vechte von Bott ges 
weihete Priefter, und emer Merk eitel heilige, am 
genehme Opfer, Das heißt unfere Wert nicht allein 
auf Erden gepreifet, ald gute Früchte, fondern auch 
gen Himmel gehaben, und Gotte geopfert, daß er 
fie annimpt fur fein. fonderlihe Ehre und als fein 
höheſten Dienft. Wie kunnt man nu ein chriſtch 
Leben höher rühmen? umd womit follt 98) Imand 
ſtärker dazu veizen und  vermahnen, denn daß 
es folde Frucht, Nutz und Ehre bei Gott hat? 


97) T mit. 98) F man. 
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Was iſts aber, das er dazu ſetzt: daß ihr meine 


Jünger werdet? Sind fie nicht zuvor feine Jünger? 


Dover, wie, fallen fie ed erſt dur ihre Werk wer 
den? Was wäre denn Chriſtus, und was er bis 
ber gefagt hat, daß man ohn ihn Nichte than Fann, 


und feine Frucht bringen? Antwort: Giehe aber, ; 


was Chriſtus fur ein Mann iftz Er ift der, Der die 
Kunſt am beften kann. Denn alles, was er thut, 
das ift recht und wohl gethan, und was er nur bit 


- tet, das iſt ungezweifelt Sa und erhöret, und alle 


feine Werft find eitel hohefter Gottesdienft und Opfer 


fur dem himmliſchen Vater. Solche Leute follen fie 


auch fein, daß fie billig Jünger und Nachfolger hei— 
Ben dieſes Meiſters, und alfo thun, wie und was 


er thut. Dieß flreichet der Apoftel S. Paulus weis 


ter aus Rom. 12., daß unfer vollfommener geiftlicher 
Gottesdienft, eigentlich zu reden, ift nicht Anders, 
denn dieſes Manns Jünger fein, und ihm gleich werz 
den, welder ift die einige Perfon, welches ganzes 
Amyt und alle Werk eitel Gottesdienft und heilige 
Opfer find, wie 9%) der 110. Pfalm fagt: Du bift 


ein Prieſter ewiglich. 2c., und und, fo wir in ihm 


find und bleiben, auch zu ſolchen Prieftern machet ꝛc. 
Das haben wir, fo wir in ihm bleiben. 

Wo wir aber davon fallen oder daneben hingehen, 
fo gehetd und, wie 100) biäher gangen ift, dag man 


- die Welt vol Pfafferei und Gottesdienft will mas 


hen, und doc nimmermehr lernet noch weiß, was 
der rechte Gottesdienft fei; noch dazu Fommen Tann, 
daß wir Chriſti Jünger und Nachfolger werden, ob 
man fi) zu todt darumb zumartert mit eigen Mer 
ten. Denn da find alle Früchte verloren, und kön— 
nen Nichts in Nöthen und Angft, denn bieher und 
dorthin Jaufen, und Hülfe fuchen, und doch Nichts 
erlangen. Denn fie fünnen nicht Gott anrufen 
mit dem Glauben und Vertrauen auf Chriſtum, 
fondern geloben ficy zum Teufel, unter dem Kamen 
der todten Heiligen, oder fommen in ihrem Namen, 
und bleiben immer im Zweifel und Unglauben. Dar 


99) denn. 100) 4 e. 
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ig Opfer thun, fa, fie wiffen nicht, daß ihr ganzes 
Leben (in Chriſto) ſoll ſein ein ſtetig Prieſterthum 


und Gottesdienſt; verkehren und verderben dazu die 


rechten ‘Opfer, mit ihrer ſelb erdachter Pfafferei 


mb tönnen fie auch nicht Gott dienen, noch gefäl- 


und gräulihem Meßopfer, Summa, fie werden nimmers 


mehr Chrifti- Jünger, 490) und ift verloren und vers 


dampt, was fie find und leben. 


Gleichwie mich meinPater liebet, alſo liebe 
ih euch auch). Bleibet in meiner Liebe. 


Er hat bisher fie getröſtet und vermahnet, daß 


ſie ſollen an ihm bleiben, und gute Neben fein, 


durch den Nutz und Frucht, ſo ſie davon haben fol 


len. Nu gibt er ihnen zur Letzte auch eine Lehre 


oder Gebot von der Liebe, fo fie unter nander has 
ben follen. 
‚Die Urfah aber und Noth diefed Gebots ift, 


wie ed in der Chriftenheit gehen würde, daß: der. 
Zeufel auch unter den Chriften feine Uneinigfeit, 


Zorn, Ungeduld, Haß und Neid anrichten würde, 


wie, biöher, leider, allzuviel gefehen und erfahren, 
und noch fur Augen iſt; fo hat es mit und die Ges 


ftalt, daß wir Neben find, die ohn Unterlaß Fegens i 


und. Reinigend bedürfen. Denn ob wir wohl in 


Chriſto rein find, fo wir anderd in ihm bleiben, fo 


find ?) wir doch unſers Lebens‘ halb noch nicht gar 


rein, weil wir’ diefen Sad am Hald tragen, umd - 


bleibt noch mancherlei tägliche Schwacheit. und Ges 
brechen; und kann nicht anders zugehen, es muß 


unterweilen ein Glied das ander ſtoßen, wie in uns 
ſerm Leibe ein Fuß oder Zehe die andern  ftoßet, 


(wie auch droben geſagt ift,) daß er (bat gefeben, 


oder der Menfch fich ſelbs verletzet. Solche Stöße - 


und Anfehtung bleiben nicht außen, ſonderlich meil 
wir alibie find in des Teufels Reich, der uns ohn 


Unterlaß anfitet, und dazu das Kleifch noch ſchwach 


und voll Gebrechen ift. 


100%) } fondern bleiben des Teufels Jünger, 1) „auch⸗⸗ fehlt. 2) „fo 


wir — — find“ fehlt im Drig. 
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Darumb kompts auch wohl, daß auch die fur⸗ 
nehmeſten ?) und allerliebſten Freunde uneins und 


ſtutzig unter nander werden, daß der Teufel zuweilen 
umb eined Wortd oder Blicks willen ein Argwohn 
und Gift ind Herz gibt, daher fie unter nander Wir 


derwillen fhöpfen. Deß ift er ein Meifter, und fleis 
get fih aufs Höchſte, und hats getban, ehe man - 
fih8 verfiehet oder gewahr wird; wie fich zwiſchen 
S. Paulo und Barnaba begab, Act. 15., daß fie 
ſcharf an einander fließen, und darüber von einan⸗ 
der zogen. tem, die zween Männer, Hieronymus 
und Rufinus, waren die beften Freunde, und wie 


Brüder gegen ander, und. wurden doch fo uneind - 


aber einer Präfation oder Vorrede, daß fie nicht 


funnten wieder Freund werden. Dad wäre auch 
zwifchen S. Auguftino und Hieronymo gefhehen, mo 
Auguftinus nicht klüger gewefen wäre. Alfo fann 
von geringen Sachen ſich ſolch Zank und Feindfchaft - 
erheben, daß darnach großen Schaden bringet einem 
ganzen Haufen. Denn das Blut beginnet bald zu 
wollen; fo ſcheußt der Teufel feine giftige Pfeile ins 
Herz, durch böfe Zungen, daß Keiner vom Andern 


nichts Guts redet noch denket, biäfet zu, und wollt 


gerne die Leute an einander heben und Jammer und 


Mord anrichten. x 


Man liefet hievon ein Erempel, das mag alſo 


erdichtet fein; doch reimet ſichs recht hiezu, des Zeus 


fels Kunft zu. zeigen: wie ein Paar Volks, Mann 
und Weib, ſich fo herzlich lieb hatten, daß fie der 
Zeufel nicht kunnt uneins machen (und doch gerne 
gethan hätte), bis er zuleßt ein alte Wetterhute atı= 
richtet, der geredet er ein *) roth Paar Schuch, wo 
fie die zwei Eheleut Fonnte uneins maden. Das 
nabın fie an, und ging erftlich hin zu dem Mann, 
und uberredet ihn, fein Weib fei eine Hure, und 
hange an einem andern, und trachte nach feinem Les 
ben; und des zu Wahrzeichen (fprach fie ‚) wurde er 
in dem Bette unter ihrem Häuptfiffen ein febarf 
Schermeffer finden, damit fie ihm des Nachts wol 
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die Kehle abſchneiden. Nu, der Mann ſchöpfet die 
Gift, daß er beginnet den Argwohn zu kriegen. Im 
deß °) Tompt Die alte Hure deßgleichen auch zu deſ⸗ 
ſelben Mannes Weib, und führet eben dieſelbigen 
Wort, wie er andern nachgehe, und wolle fie heim⸗ 
- lid) erwürgen. Darumb gibt fie ihr den Nath, dag 
fe ihm vorfomme, und nehme ein Schermeffer zu 
ſich in dad Bette, Da ging es an, daß fie des Ta⸗ 
ges kein freundlich Wort noch Zeichen einander ga⸗ 
ben, und fie dad Schermeffer mit ihr ing Bette nahm; 
and der Mann lauret®) auch darauf, und da ers alfo 
findet, nimpt er das Meffer, und flieht ihr den Hals 
abe. Man fagt auch hiebei, (und ift gläublich,) 
dag der Teufel dem alten Weib das roth Paar Shuk 
an einer Stangen gelanget hab, und gefagt: Ich 
komme nicht zu dir, denn du bift viel ärger denn ich. | 
Darumb follen wir Chriſten wiffen des Teufels 
Kunſt und Tücke, und und fo darein richten, daß. 
wir klug fein, und und dafur zu hüten wiffen, daß 
wir nicht ſolche Gift in unfern Herzen aufwachfen 
lafien, fondern, ob wir ſchon zu Argwohn und Wir 
derwillen bewegt werden, zurückſchlahen, und uns 
erinnern, daß wir nicht darumb die Liebe zutrennen, 
und verlöſchen laſſen, ſondern dawider feſt daran 
halten; und ob ſich etwo ein Widerwillen oder Un: 
einigfeit erhaben, daß man die Liebe und Freunds 
ſchaft wieder anrichte und beffere. Denn, dag man 
anfähet zu lieben, ift nicht fo große Kunft; aber in 
der Liebe bleiben, (mie Chriftus allhie fagt,) das ift 
die rechte Kunfl und Tugend. Denn gleichwie oft 
im ebliben Stand ihr Viel zufammen fommen, fo 
fh unter nander erftlich fur großerLiebe und Brunft 
e feeffen wollen, und danach, einander todtfeind wer⸗ 
dert: alſo gehet3 auch unter chriſtlichen Brüdern, 
daß etwa aus geringer Urfach “die Liebe zutrennet 
wird, und die, fo am hätteften follten. zuſammen⸗ 
ſetzen und, halten, von einander veißen 7), daß bie 
ärgeſten, bitterſten Feinde draus werden; wie es in 
der Chriſtenheit nach ‚der Apoſtel Zeit gangen ift, 


— 
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(da der Teufel fekıe Rottengeifter und Ketzer erweckt 
hat,) daß die Biſchoffe und Prediger wider nander 
entbrannt find, und darnach auch dad Boll in mars 
cherlei Selten und Spaltung zutrennet haben, da⸗ 
durch die Chriftenheit mordlihen Schaden gelitten hat. 

Das ift denn des Teufeld Freude und Luft, wel- 
cher nad) 8) nichts Anders trachtet, denn daß er die 
Liebe unter den Chriften zurrütte, und eitel Haß und 


Neid anrichte. Denn er weiß wohl, daß durch die 


Liebe die Chriftenheit erbauet und erhalten wird; 


daher fie- Paulus Koloff. 2. [3.] ein Band der 
Bolltommenbeit nennet, dadurch die Chriſten zufams _ 


mengebalten werden; und 1. Korintb. 3. [13.] heißet 


er fie die größte Tugend, ald die dad Meiſte fchafs 


fet und -ausrichtet im chriftlichen Regiment. Denn 
wo die nicht ift, da kann die Lehre nicht rein bleis 
ben, noch die Herzen an einander unzutrennet behals 
ten werden. ; 

Darumb vermahnet und Chriſtus fo hoch und 
theur, daß wir (nachdem wir an ihn glauben, und 
nu feine Reben find worden,) fur allen Dingen feft 
ander Liebe halten; und feet beide, feinen Vater und 
fih, zum Furbilde, als das edelſt und vollfommeft 
Grempel: Gleichwie mich: mein Vater: liebet, alſo 


“ Yebe ich euch auch; darumb bleibet in meiner Lieberc. 


Mein Vater, (will er fagen,) liebet mich alfo, daB 
er feine Macht und Gewalt alle an mich ſetzet; läßt 
mich wohl ikund leiden, aber alles, was ich thue 
und leide, deß nimpter fih an, als gefhehe es ihm, 
und wird mich aus dem Tod lebendig und zum Herrn 
uber alle Ding machen, und fein göttlihe Majeſtät 
gar an mir verklären. Alfo (ſpricht er), liebe ich 


euch. Denn ich laſſe euch nicht in euer Sunden 
und Tod, fondern fee meinen Leib und Leben fur 


euch, daß ich euch daraus helfe, und hänge meine 


Reinigkeit, Heiligkeit, Sterben und Auferftehen, und 
was ih vermag, aled an euch: darumb bleibet auch 


in folcher meiner Liebe unter nander. Db ihr gleich 
umb meinenwillen hart angefochten amd gedrungen 
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verdet, von mir zu fallen, ſo haltet doch feſte, und 
eidet euch; laßt meine’ Liebe ftärker, größer und 
mächtiger fein, denn das Leid oder Schmerzen, fo 
ihr fühle. Denn. ih weiß, daß euch der Teufel 
wird hart zuſetzen umb meinenwiflen, daß er euch 


- tranrig, müde und ungeduldig mache, daß ihr follet 


ablaffen, und fagen: Ich wollte, dag ich Solchs 
nie angefangen hätte; wie itzt Vielen gefchicht, und 
ich ſelbs oft folche Anfechtung gefühlet zu Unluft und 
UÜberdrußt, und fchier denke: Hätte ichs nicht ange 
fangen, fo wollt ich nimmermebr fein Wort predigen, 
und Alles gehen laſſen, wie es ginge. Denn Fleiſch 
und Blut iſt Fleiſch und Blut umd ſtoßet einen Ig⸗ 
lichen fur den. Kopf, daß er fo viel Verachtung, Un 
dank, Verfolgung und Fahr fehen und leiden foll, fur 
Liebe und Wohlthat. | 

Aber es Heißt nicht alfo: Laß dich den Teufel, 
Melt, oder dein eigen Fleiſch, nicht ubertäuben; fon 
dern: Denke, wie ich dich geliebt habe, und noch liebe, 


und was ich an dich gewandt, Daß du durch mich 


gerecht und felig, dem Bater angenehm, fein Prie- 
fter und Diener, und mein Sünger würdeſt; und 
darob alles gelitten und ®) uberwunden hab, was 
beide, der Teufel und. die Welt, wider mich vermocht 
bat. Lieber, fo bleibe doch auch in meiner: Liebe, 
und laß dich die Menge und Unluft der Anfechtung 
nicht abfehreden: ftehe nur feft, uud wehre dich rit⸗ 
terlich. Ich Hätte auch wohl Urſach zu. Hagen, und 
anluftig oder ungeduldig zu werden, daß mich der 
Vater läßt fo jämmerlich verläftert, und fo ſchmäh⸗ 
lid) gekreuzigt werden, und die Welt fo ubel danket 
fur meine Liebe: aber ich Yaffe mich feine Marter 
noch Leiden von folder Liebe meines Vaters, und 
euer, abfehreden. Darumb, ob euch, die Welt Leid 
and Wehe thut, fo fehet auf mich, was ich umb 
euerwillen gethan umd gelitten habe. Laßt fie zum 
Zeufel fahren, wo fie bin wills thut aber dad mir 
u Liebe, daß ihr nur 10) am mir bleidet, ımd mein 
Wort in euch bleibe. | en, 





rund‘ fehlt im Drig. 10) nun, 
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Arllſo ſollen wir nur, biefem Erempel Cheifti nach, 
‚auch lernen unter nander dieß Gebot uben, ein Igli⸗ 
her in feinem Stand gegen dem Andern. Denn wo 


wir fol Erempel Chrifti nicht hätten, und gethan, 


fo würde es und zu ſchwer, ja ganz unmüglich zu 
halten und auszuſtehen. Nu aber,. fo ich) anfehe, 
was er umb meinenwillen erlitten hat; fo Tann. ich 
wiebderumb den Muth fchöpfen, und jagen: Wohlan 
hat er mir zu Ent Solches gethan, ſo fei dieß und 
Anders umb feinenwillen au gelitten; und ſollt die 
Melt fur Toben toll und thöriht werben, fo will ich 
doch bei vem Mann bleiben, und daran mir gnügen 
Yaffen, daß er (und der Vater durch ihn auch,) mich 


ebet und heißt mid; feſt am feiner Liebe halten. 


I 


Dieg ift das erfte Stüd der, Liebe gegen Chrifto, ſo 


wir wider der Welt Haß müſſen erhalten. — 
Zum Andern, will er auch (wie gefagt,) die Liebe 
‚unter und gegen ander treiben, und zuvorlommen, 
daß wir nicht unter nander Unluſt und Zwietracht ans 
yichten in der Chriftenheit, darumb, daß ein Iglicher 
ſich dunken läßt, wenn ihm, etwas Verdrießlichs wi⸗ 
derfähret, er müſſe zu viel leiden und tragen, nicht 
"allein von der Welt, oder denen, fo außer unſer 
Gemeinfchaft find, fondern aud von denen, die um: 
ter und, und unfer Brüder find; fondern, ‚daß wir 
wiffen,, daß es nicht anders kann zugehen, es müſ⸗ 
fen mancherlei Gebrechen und Irrunge unter uns fur⸗ 
fallen: daß wir nicht darumb zürnen, ob wir und 
felb8 mit den Zähenen in die Zunge beißen, ober 
die Zauft in ein Auge fähret, oder der Fuß ſich 
anſtößt, der Kopf wider die Wand läuft; fondern 
alfo denten: Wohlen, e3 it bein Mitglied, dein 


Bruder oder Nachbar, was wilt du draus mas 


‚chen? er hals verfehen, und nicht gerne gethan, 
und meinet3 nicht fo böfe, oder iſt je aus Schwaceit 
und Unverfland ‚gefihehen. Der Stoß iſt gefche- 
hen, der die wehe thutz will du aber darumb dein 
GStied Hinmegwerfen? Es iſt ein Fünklin, fyeie 
drein, fo verliſcht es; Daß nicht der Teufel komme 
mit feinem giftigen Odem, oder durch böfe Zungen, 
und made ein Feur Davon, das hernach nicht 


{ 


ar 6 —- . 

zu löfchen, und folder Hader und Haß, der nicht 
zu verföhnen fei, und bem-ganen Haufen Gcbas 
den thue. Denn er ift ein folder Geift, der nicht 
aufböret noch abläßt, wo man ihm nicht wehret. 
Sp ihr mein Gebot haltet, fo bleibet ihr 
in meiner Liebe, gleichwie id meines Ba 
terd Gebot halte, und bleibe in feiner 
Liebe, Solches rede ih zu euch, auf daß 








meine Freude in euch bleibe, und euer 


Freude vollfommen werde Daß ift mein 
Gebot, daß ihr end unternander Tiebet, 
gleich wie ich euch liebe, 
Er thut ein lage Predigt, und treibet diefe 


Vermahnung fat bi zu Ende dieß Kapiteld, daß 


wie, nachdem wir feine Neben worden, und in ibm 
„bleiben (damit wir nicht durch rembde Lehre verführt, 


und alfo von ihn abgefchnitten werden), darnach 
auch und unter nander, als feine rechte Reben und 
in gemeiner Geſellſchaft dieſes Weinftods, zufammens 
halten durch die Liebe; daß man ſiehet, wie hoch 


‚m an biefem Stüd gelegen fei. Denn wo die Liebe 


und Einigkeit zeftöret wird, und Spaltung und 
Zwietracht aufgehet, da gehet au die einträchtige 
Lehre unter, daß man wieder von Chriſto fället. 
Darumb, (fpricht er,) ſeid ihr und bleibe in mit, 
fo denket auch und haltet mein Gebot; denn ih muß 
euch je auch ein Merk auflegen, das da ſei ein 
Wahrzeichen, dabei man erkenne, daß ihr meine 
Neben feid; wie er fagt Soh. 13: Daran wird Ider⸗ 
mann erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, fo ihr 
euch 11) unter nander liebet und iſt eben das Gebot, 
das ich ſelbs auch halte und thue, euch zum Exempel 
und Furbilde, denn daher bleibe ib in meines Pas 
ter Liebe, weil ich fein Gebot Halte: darumb, fo 
ihr meine Gebot baltet, fo bleibet ihr auch in mei 
ner Liebe, Das find die zwei Std der Sriftlichen 
Lehre, fo da müffen täglich getrieben werden im der 
Chriftendeit, alfo, daß Feines nachgelaffen werde, 
Denn wo man den Glauben nicht predigt, und 
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das erſte fein läßt, wie wie Chriſto eingeleibt , und 
in ihm die Reben werden, fo fällt alle Welt auf 
‚ihre Werk. Wiederumb, wo man allein den Glau⸗ 
‘pen lehret, fo werden falſche Chriſten draus, die da 
wohl rühmen vom Glauben, und getauft, und in 
der Chriften- Zahl find; aber doch feine Frucht noch 
+ Kraft fih an ihnen beweifet. 
 Darumb ifts‘fihwer den Leuten zu predigen. 
Denn wie man ihnen predigt, fo will ed nicht vecht 
gehen; fallen immer zur Seiten aus. Predigt man 
nicht vom Glauben, fo werden eitel Heuchelwerk 
draus. Treibt man aber den Glauben allein, ſo 
wollen feine Werk hernach. Summa, ed wollen 
entweder eitel glaublofe Werkeler, oder gar werkloſe 
Slänblinge werden. Darumb iſt es nur eine Pre⸗ 
digt fur die, ſo es beides annehmen und faſſen: die 
Andern, ſo nicht wollen folgen, die bleiben dahinten. 
Es wird doch Nichts draus, daß man ſollt alle Welt 
fromm maden, fo wenig als den '?) Teufel, der 
ihe Gott und Herr iftz und ob man ihr viel fagt, 
fo thut fie nur deſte mehr dawider zu Trotz, und 
nehmend an. ald ein Reizung, dag fie es nur ſollen 
ärger machen. Darumb laſſen wir fie auch fahren, 
weil fie nicht wollen hören noch gläuben, bis fie es 
werden finden und erfahren, nicht fein dort ewiglich, 
fondern and) hie zeitlich. Een 
Mir aber predigen dem Häuflein, die da wife 
fen und denken, wo fie endlich bleiben wolen, daß 
fie fur allen Dingen in diefem Weinſtock bleiben, 
und alle ihren Troſt auf ihn feßen; imo darnach 
Solches auch erzeigen in ber That und mit dem Le 
ben. Denn wo ber Glaube ift, der wird fib ohn 
Zweifel mit folchen Früchten erzeigen; wie er droben 
gefagt hat: Mer in mir bleibet, der bringet viel 
Frücht. Denn er wird alfo müffen denken: Ich 
gläube an Ehriftum, der mich geliebt, und fein Leib 
und Leben fur mid) gegeben hat; darumb will ich 
mich auch alſo gegen meinem Räheſten durch bie 
Liebe erzeigen,, daß ich ihm freundlich und dienſtlich 
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ſei, und wo er gebrechlich ift, oder zu viel ihät, 
mit Geduld. und Sanftmuth tragen. Darft bu doch 
nit dein Leib und Leben an ihn feßen ‚ wie Chri⸗ 
ſtus für dich gethan hat ; fondern das gebiete ih 
nur, (fpriht er,) daß ihr das Wahrzeichen ded 
Glaubens. beweifet, daß ihr dem Näbeften Dienft, . 
Hülf und Forderung, Treu und Liebe erzeigt. Wo 
ihr das thut, fo habt ihr alles gethan, was ich von 
euch fordere, und feid au mir gleih: wo ihr aber 
Solchs laßt anftehen, oder das Miderfpiel thut, fo 
dürft ihr euch. auch mein nicht 12) zühmen, und zeu⸗ 
get euer eigen That wider euch, daß ihr nicht die 
rechten fruchtbarn Reben in mir, fondern faul, abges 
ſchnitten «Holz ſeid. * 
Denn es ihuts nicht, daß er ſollt ſein Leib und 
Blut für dich gelaffen haben, und alles, was er babe, 
an dich wenden, dazu ale deine Sunde und Gebres 
en, fo noch an dir find, tragen und dulden, und 
du wollteſt nicht dagegen fo viel wieder umb feinen; 
willen thun, daß du deinem Näbeften einen Heller . 
nachließeft, oder ein böfe Wort uberhöreteft; ich will 
Schweigen, daß du noch ihm wollteſt fehlen und raus 
ben, und mit Wuchern uberfegen und ubervortheilen, 
im Kauf täuſchen und betrügen mit falſcher Waar, 
und Summa, alle böfe Stuͤck und Lug beweifen, 
‚ wie itzt faſt Idermann thut, und Niemand fein Ge⸗ 
wiſſen darob nimpt. 
Darumb gehe hie ein Iglicher heim in ſein 
Herz, und forſche ſich ſelbs, wie es umb ihn ſtehe, 
und verlaſſe ſich nicht auf ſolche Gedanken: Sch bin 
getauft, und heiße ein CHriften, Hab Gottes Mort: 
gehort, und gebe zum Saframent. Denn allhie ſchei⸗ 
det er ſelbs falſche Chriſten von den rechtſchaffenen 
Chriſten; als ſolll er fagen: Seid ihr recht gläubig 
an mich, und habt meinen Schab, fo wird ſichs wohl 
erzeigen und fehen laffen; wo wicht, fo denket nicht, 
daß ich euch fur meine Sünger erkennen und anneh⸗ 
men wolle, und werdet Niemand getäuſchet und be⸗ 
trogen haben, denn euch ſelbs, zu ewigem Spott und 
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" Schadens das Evangelium und Chriſtug werden wohl 


ungetäufcht und umbetrogen bleiben, ; | 
Solches hat er müffen vermahnen; und muß 


ſtets getrieben werden in der Chriftenheit, weil wir 


feben, wie alfzeit Solcher viel unter ung find. Denn 
er will kurzumb keine falfche Chriſten haben noch fen- 
nen; wie er Matth. 7. zeuget, da er ein fehredlich 
Urtheil uber fie ftelet 1%), und fpricht, daß er werde 


zu ihnen fagen an jenem Sage: Weichet von mir, 


alle ihr 15) Ubelthäter, ich habe euch noch nie erfannt. 
Denn ſolche falfhe Keute wären eben fo mehr gar 
Heiden und Unchriſten, ſo thäten fie doch der Chris 
ftenheit nicht Schaden mit ärgerlihem Erempel, zu 


Schanden und Läfterung des heiligen Namens Chrifti 


und feined Worts. 


Niemand hat größer Liebe, denn die, daß, 

er fein Leben läßt fur feine Freunde. Ihr 

feid meine Freunde, fo ihr thut, was id 
euch gebiete. / 


Er machts aus der Maffen freundlich und mit 
Morten lieblich, daß er ihnen dieß Gebot (fo er ih⸗ 
nen zur Lebte läßt,) ind Herz rede, und das Exem⸗ 
pel eintreibe, daß fie anfehen follen , wie er fie ges 
tiebet, und was er fur fie gethan bat. Das heißt 
ein große, mächtige Liebe, fo ein Menfch dem ans 
dern in feiner Noth Hundert oder taufend Gülden 
ſchenkete, oder alle feine Schuld fur ihn bezablete: 
wie groß wäre aber das, fo ein König oder Fürft eis 
nem armen Bettler ein Graffchaft oder. Fürftenthum 
ſchenkete, ja, fein eigen Königreih oder Land und 
Leute? Da würde ale Welt fingen und fagen von 
unerhörter Liebe. Nu iſt noch dieß alles gering Ding 
gegen dem, daß Chriftus fein Leib. und Leben fur 
dich gibt, welchs ift freilich die höhefte Liebe, fo auf 
Erden ein Menfb dem andern erzeigen mag. Denn 
mit Geld und Gut, ja, auch mit dem Leibe dienen, 
beißt auch geliebet. Aber Keiner ift, der nicht noch 
lieber fein Geld und Gut, ja, fein Land und Lent 
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dahin gäbe, denn daß er folt fur einen Andern ſter⸗ 
ben, und ob ers thäte, fo wäre es auch noch Nichts 
gegen dem, daß Gotted Sohn von Himmel ſich erabs 
läßt, und dahin tritt an deine Statt, und; fur dich 
wißiglich fein Blut vergeußt und ftirbet, der du Doch 


fein Feind und verdampter Menſch geweft bil. Das 


‚ ift die Liebe, die da weit größer und höher ift, denn 
Himmel und Erden, und alled, wad man nennen mag. 

Was Fannft du oder wit du nu ihm dagegen 
thun? 0b du gleich auch dein Leib und Leben dahin 


fur deinen Näheften gibeft: was ift das gegen ſei⸗ 


stem Leib und Leben? wiewohl er doch nicht fo viel 
von dir fodert, oh wenn es kompt zu der höheften 


Noth, dag du ihn durch deinen Tod Tonnteft oder, 


foftteft vom Tode retten: fondern das fodert er allein, 
daß du alfo in deim Leben dich erzeigeft gegen Dem 
Naͤheſten, daß, man deine Liebe fpüren und merken 
könne. Das wollt ich gerne, (fpricht er,) und hätte 
eben gnug daran, daß ihr doch euch unter nander, 
als die ihr alle unter Einem Häupt und Eines 
Leibs 19) ſeid, Iren und Hulde, Freundfchaft, 
Dienft und Hülfe beweifet, und nicht unter nander 
Rotten und Spaltung anrichtet, und die Liebe zutren- 
net, Das ift mein Gebot ganz, fo ich euch auflege 


und fodere fur fo große, unausfprechliche Liebe, 


fo ihr anderd wollt, daß man euch fur meine Jün⸗ 
ger erfennen und halten fol, Denn wer Solchs 
nicht thun will, der fol wiffen, daß er Fein Chriften 
ift, ob er wohl unter dem Namen der Chriftenheit 
- bingehet , denn es ift gewißlich der Glaube nicht da, 
wo nicht die Kiebe, fondern das Widerſpiel ſich er⸗ 


zeiget und folgetz und obwohl die Werk. der Kiebe 


nicht gerecht und felig machen, fo ſollen fie doch als 
Früchte und Wahrzeichen des Glauben? folgen. 
Darumb fpricht er: Ihr feid meine Freunde, 
‚fo ihr thut, was ich ench gebiete; als ſollt er fagen: 
Meil ich euch 17) zu Freunden gemacht, und alte 
meine Liebe erzeige, fo fordere ich billig wiederumb 
von euch, dag ihr euch unter. nander ald Freunde 
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liebet. Denn wiewobl es wahr iſt, daß wir allein 
durch ſein Blut Freunde ſind worden, ſo muß doch 
dieß dabei ſein und folgen, daß ſich Solchs unter den 
Chriſten gegen: ander erzeige; oder die Freundſchaft 
wird falſch und Nichts fein Denn das beißen nicht 
Freunde, da Einer dem Andern nicht Liebe, fondern 
Haß, Neid oder böfe Tuͤck beweifet. Seid ihr mı 
(ipriht er,) wahrhaftig meine Freunde, fo werdet 
ihr thun, was ich euch heit — 
.. Ru, das ift em füß, lieblich Wort, daß: er fie 
beißet feine Freunde. Denn er wollt gerne uns reis 
zen, daß wir doch. feine Liebe. anfähen, wie er uns 
den Bater zu Freund gemacht, und fih ald ein 
Freund uber alle Freunde gegen und erzeigt, allein, 
‚daß wir, die wir alle feine Freunde find, ımter ung 
ſelbs auch freundlich leben. Und. ift ja ein fein leicht 
Gebot, dazu auf die afferleichtefte und frenndlichfte 
Weiſe geftellet. Denn er gebeut ihnen nicht (ſpricht 
er bernadd,) ald Kuechten, Die man mit Zwang und 
Dräuen zu Gehorfam halten und treiben muß; fons 
dern vermahnet fie ald Freunde, daß fie ihm, als 
ihrem Freund, Solchs zu Liebe thun follen. Und ift 
ja an ihm felb3 das leichteft und füßeft Wert, wel 
ches wir ſonſt ohn alle Gebot ſelbs williglich gerne 
thun ſollten; wie er nicht and Noth, fondern willig: 
lich und gerne fur fie geftorben if. Darumb will er 
fagen: Ich lege euch Fein fehwere Bürden und Paft 
auf, viel Opfer oder Gottesdienſt, oder Ander 18), 
dazu große Koft oder Mühe umd Arbeit 1?) gehört. 
Das Evangelium, Taufe und Saframent babe ich 
euch nicht ?0) aufgelegt: das iftkein Gebot, fondern euer 
Schatz, den ich euch umbfonft geſchenkt habe; ımd 
zwinge Niemand dazu, wie Mofed, mit Zwang und 
Strafe, fondern laffe  Sdermann die: Wahl, wer 
ihn 21) gerne will annehmen. &3 ift dir nicht gebos 
tem, daß du 28 müffeft Gott zu Dienft thun; fons 
dern dir felb8 zu Gut, daß du deine Geligfeit da 
holeft, fo du anders willt felig fein. , Nu aber, weil 
16) 4 Dinge. 19) „und Arbelt““ fehlt, 20) ‚‚wichte fehle. - 
21) eb. } 5 
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ihr alle den Schab empfangen habt, den ihr Haben 
folletz fo. thut doch nur dieg Einige, daß ihe euch, 
durch ‚die Liebe zufammenbaltet. Denn wie Adam 
im Paradies mit Einem Verbot befchweret, von ei 
. nem Baum nicht zu effen, da ihm alle andere Bäume 

erläubt waren: alfo gebe ih euch nur ein einig Ges 


bot, und abſolvire euch von fo vielen ſchweren Ger 


boten und fo mancherlei feltfamen Werken, wie Mo- 


fe3 aufgelegt Hat, oder fonft mügen aufgelegt wer=. 


den. Allein das begehre ich von euch, daß ihr euch 
unter nandet lieb habt; mie ihr ja ohn das fihuldig 
ſeid, weil ihr zugleich meine Jünger feid, und glei- 


che3 gemeinen Guts von mir genteßet. 


> Das mag ja 2?) ein freundlich Gebot heißen, 


dag der Herr, fo fur und Leib und Seele gelaflen 


und Alles gethan hat, Nichts dafur von uns fodert, 


das wir ihm geben oder thun follen, als müffen wir 
es umb feinenwien thun; fondern allein und ſelbs 
‚zu Gut. Bon ihm haben wir Alles umbfonft, daß 
wir Nichts mehr dürfen, ohn dag wir und ſelbs un⸗ 
ter nander helfen 23). Bee ne 
‚Wie werden wir fo ſchwere Rechnung dafur ge⸗ 
ben müffen, wenn er ſelbs wird und furhalten: Ich 
bab euch fo gar Tein Gebot aufgelegt gegen mir, 
fondern allein unter oder gegen euch ſelbs befohlen, 
‚daß ihr euch ſolltet Fieb haben, und mit Treuen einan- 
‚der meinen und freundlich dienen, Alles euch zu Gut, 
daß ihr das Belte davon habt; und ihr habt doch 
ſolch Gebot nicht wollen leiden, das ich euch ſelbs 
zu Rus und Frommen gegeben, zu dem Schatz, den 


ich. euch geſchenkt und gelaffen. So ich euch hätte 


geboten, alle Tage zu faften und auf der Erden zu 
fiegen; fo möcht ihr furwenden, e3 wäre euch zu 
ſchwer und zu viel, wiewohl ihrs doch ſchuldig wä- 
ret, fo ichs fordern wollt, und noch gering wäre 
gegen der Liebe und Wohlthat, fo ich euch erzeigt 
babe, Nu aber heiße ich euch gar Nichts, denn daß 
ihr einander liebet, wie ich euch geliebet Habe; welchs 
doch auch natürlich ift, und ihr vom euch ſelbs un. 


22) „in fehlt. 23) „‚ohn daß — — helfen“ Fehlt im Drig. 
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gefodert thun follet. Denn fo iſts in der Natur, 
daß Soermann muß ſelbs befennen, daß er gerne 
wolt, daß ihm Idermann Lieb und Treu erzeigte, 
und hülfez und darumb find, wir unfer nander alfo 
. von Gott gemenget, daß wir ‚bei einander wohnen, 
und Einer dem Andern dienen und helfen fol. Gott 
darf fein nirgend dazu, gebeut es auch nicht. umb 
feinenmwillen; aber wie dürfens ja herzlich wohl. 


Nu folten wir billig darnach laufen bis ana ; 
Ende der Welt, daß wir möchten der Laft und Bes 


ſchwerung entladen fein, und 3 foldem leichten Gots 
teödienft oder Gebot möchten kommen. Wie haben 
wie und zuplagt und gelaufen bis daher unter dem 


‚Papfttbum , und Alles gegeben und gethan, daß wir | 


nur möchten Gott dienen! Was ift allein die heim— 
liche Beicht fur eine Höllemarter geweft! daß ich ver 
. andern ſchweige. Wie gerne, hätte man da Geld 
uber Geld gegeben, daß wir verfelden Befchwerung 
108 würden, oder je gelindert wäre! Nu es aber 
geſchehen iſt, fo danfet Niemand dafur. Ja, es 
wäre des Dankens zu vergeflen, wo nicht der Miß— 
Örauch folder Freiheit da wäre, und die Leut dadurch 
nicht ärger würden, denn zuvor, Denn wir thun 
eben, wie unfer erfter Vater, Adam, im Paradies 
auch that. Wenn ihm Gott viel Bäume ausgema- 
let und verboten hätte, fo hätte er mügen Hagen, es 
wäre fehwer und fahrlih, und möchte fich Teichtlich 


vergreifen an fo: viel verbotenen Bäumen: nu er ibm 


aber nicht mehr, denn den einigen Baum verbeut, 
und die andern alle frei läßt, noch mag er derfelben 
feinen, und find ihm ein Ekel, und will allein von 
dem ?*) verbotenen Baum effen. 

Solch leidige Plage hat und auch. betreten. 
Weil nu alle Gebot von und genommen find, und 
wir frei gemacht der unzähligen Bejchwerung unter 
dem Papfttbum, und Haben nur dieß einig Gebot, 
daß wir follen ven Näheften lieben: da wollen wir 
nicht an, und des verbotenen Baumd allein effen, 
und wollen das einige Gebot nicht halten, unange- 


94) „dem“ fehlt im Drig, 


— 334 — Sr —F 


* * — 


ſehen, daß wir von ihm ſo viel empfangen haben, 


ſein Blut, Leib und Leben, dazu dieſe Freiheit von 
allen Geſetzen Moſi und andern, und werden nur 


ärger, und ſtreben wider die Liebe heftiger, denn vor⸗ 


mals je. 
Das wird auch dem Spiel ein Ende machen. 


-- Denn er wirds nicht leiden, nicht allein ſolchen Un- 


dank, fondern auch den ubermachten ??) Muthwillen, 
daß er fur folhe unausſprechliche ſeine Wohlthat 
nicht fo viel fol bei und erheben, daß wir Doch das 
gegen nur dieß einige Gebot wollten Halten, welches 
doch nur ein Wahrzeihen und Zeugniß, fein fol, 
daß wir leben ald Chriften. Sollt er uns 2°) alle 
feine Gnade, Chriftum feinen Sohn geben, und Dazu 
fagen: Ihr folt uberall Nichts thun, ohn was 
euch geluftet, und allen Muthwillen und Büberei frei, 
laffen; wer wollt ihn das heißen? ‚Wir werden ja 
zum Wenigſten ein Wahrzeichen müffen haben, das 
mit wir bekennen, daß wir folhe Wohlthat von ihm 


haben, und frei fein von allem, damit wir zuopr, 


diene und helfe. - 


befchweret waren, und ihm auch Etwas zu Dank 
thun; fonderlich, weil wir e3 unter nander ſelbs wohl 


bedürfen, daß Einer dem Andern durch die Liebe 


Darumb fpricht er nu: Ihr feid meine Freunde, 


fo ihe thut, was ich euch, gebiete, Zuvor feid ihr 


Feinde geweft, aber daher feid ihr Freunde, Daß 
ih euch fur Freunde hielte; nicht daher, Daß ihr 
mir viel Guts thut, wie die Welt Freunde Heißt, 


ſondern denen ich eitel Guts thu. Fur ſolche 


Freunde‘ fterbe ih, die mir nie kein Guts gethan 
baben; allein dag ich fie geliebet und zu Freun⸗ 
den gemacht habe. Summa, ihr habt euch nicht mir 
zu. Freund gemacht,  fondern durch mich feid ihrs 


worden, aus Feinden, fo von Natur ded Teufels 


Freunde waret. Nut folt ihr alfo meine Freunde 
fein und bleiben, fo ihr allein dieß mein einig 
Gebot, mir zu Lieb, amd euch felbs gu Gut, hal 
tet. Mein Leib und Leben hab ich euch geges 





25) Orig. vermahten. 26) Sollt und nun Bott. 
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ben, und feid mir theure ende, durch mein Blut \ 
erarnt und erfauft, amd folt Alles duch mich has 
ben, reiche und freie Junkherrn fein: alein ma= 
chets alfo, daß ihr in der Freundfchaft Dleibet, und - 
nicht wieder Feinde werdet, noch alfo lebet, daß 
Niemand fagen könne, daß ihr Freunde feid, 
Alſo zeigt?) er klar, daß, ob wir gleich Chriften 
und getauft find, und feine Freunde, fo will er doch, 
daß wir ſolcher Freundſchaft dankbar ſein, und ſie 
beweiſen durch die Liebe. Denn daren muß man 
fpüren, ob du den Schatz bei dir habeſt, und die 
Freundſchaft bei dir behälteft, als an einem äußerli⸗ 
Sen Wahrzeichen und Bekenntniß; welcdes wo e3 


nicht ift, da ift das Zeugniß wider dich, daß du 


nicht vecht gläubeft, noch die Freundfchaft empfangen 
babft, fondern alles an dir Läffeft verloren fein, was 
Chriſtus an dich gewandt. 
Denn, wie nu oft gefagt, obwohl die Liebe 
nicht zu Freunden und felig machet, fo muß doc 
folgen folh Wahrzeichen der Freundfchaft, oder des 
empfangenen Schaß ber Gerechtigfeit und Unſchuld; 
gleichwie Adam, da er dad Gebot hielte, davon war 
er nicht unfihuldig, fondern vor dem Gebot zuvor vein 
und ohn Sund von Gott gefchaffen, an Leib und 
‚Seele, und durft es nicht verdienen mit dem Gehor- 
fam des Gebots: folchem Heiligen, frommen Men- 
fhen, der da bereit hatte, was er haben folte, und war, 
wie er ſein ſollt, leget Gott dieß Gebot auf zu einem Zeir 
chen, damit er beweifete, daß er Gott gehorfam wäre, 
Bon Natur warerfromm, denn er war alfo gefchaffen; 
gleih als wenn wir geborn werden, darf man ung 
nicht ein Licht anzünden, daß wir Augen Friegen, 
die da ſehen, fondern iſt bereit von Natur da: alfo 
bedurft er nicht, daß er heiliger oder vollfommener 
würde, (weil erd bereit war,) und doch dad Gebot 
empfing, daß er feinen Gehorfam und Frömmfeit 
beweiſet und ubete. Da kam der Teufel und brachte 
ihn in Ungehorfam,. und 23) verberbete- ihm die 
ſchöne fromme Seel und reinen Leib, Da war e3 


97) zeuget. 98) ,, und fehlt. 
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ſchon falſch, und eitel — ja, ſo tief ge⸗ 
fallen, daß er auch fleucht fur Gott, ihn nicht leiden 
fan, wo er ihn ſiehet und höret, welches er zuvor 
nicht gethan. a 
Alfo find wir duch ihn alle, daß wir von Nas 
Aue Gott nicht, mehr kennen, die Vernunft verblens 
det, der Wille abgewendet ift. Nu aber durch: Chris 
‘um werden wir wieder neu geborn , und gereis 
niget, ohn alle unfer Wert oder Geſetz; eben wie 
Adam zum Erſten rein gefcbaffen war. Aber gleich 
wie ihm, der alfo rein geborn war, dad Gebot aufe 
gelegt wird, den Gehorfam zu uben: alfo wird und. 
auch dieſes aufgelegt, damit wir unfern Gehorfam 
befennen. 
Aber wieerd gehalten hat, fo haltens noch (lei⸗ 
der) unfer viel, und wie er von dem Gebot feiner . 
Schöpfung fiel, und alfo die. Unſchuld verlor, und 
ſich von Gott kehret: alſo gehets denen au, fo fih 
laffen vom Gehorſam vieles Gebots reißen, fallen 
wiedernmb von der neuen Geburt, bis fie auch ver— 
blendt und verftocdt werden, daß fie nicht mehr hö⸗ 
ren noch leiden wollen, was man predigt, vermah⸗ 
net und ftraft, und werden ſchlecht lauter Teufel 
draus, oder, wo ed anders geräth, verzweifelte Leute, 
die an Gott und feiner Gnade verzweifeln, wie Cain, 
und Judas der Apoſtel. | 


Sch fage hinfurt nicht, dag ihr Knechte feid, 
denn ein Knecht weiß nit, was fein Herr 
thut. Euch uber habe ih gefagt, daß ihr 
Freunde ſeid, denn alled, was ich habe von 
meinem Vater — habe ich euch kund 
gethan. 


Er treibet das Wort Freund, und ſetzet gegen 
ander Knecht und Freund. Ich heiße euch nicht 
Knechte (wie ihr zuvor waret, und dad ganze jüdi⸗ 
ſche Volt, unter dem Geſetz, ehe Chriſtus erkannt 
worden, geweſt iſt), denn der Knecht weiß nicht, 
was fein Herr im Sinn hat, oder mit ihm machen 
will, und bat ein Theil noch Gemeinſchaft mit ihm, 
in feinen Gütern; fondern nimpt allein feinen ver⸗ 


z 
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dingeten Lohn, den mag er ihm alle Stund geben, 
und alfo laffen laufen. Solche feid ihe nicht, fons 
dern die Füden und falfche Heiligen, die mir dienen 
umb Genieß willen, und nicht von Herzen. aus Liebe: 
‚ fondern ihr feid meine Freunde, Denn ich babe 
euch alles offenbart und gegeben, was ich von meis 
nem DBater empfangen habe. A 
Da böreft du, welde er feine Freunde heißet, 
‚und aus was Urfachen, nämlich die, fo Guts von 
ihm empfahen. Denn dieß ift feine Weiſe zu reden, 
gleichwie im Evangelio Luck am 10. gefagt wird von 
dem Verwundten, fo unter die Mörder gefallen war, 
daß der fein Nähefter geweſt fei, ver die Barmders 
zigfeit an ihm gethan hat. Wir kehrens umb, und 
‚beißen die Freunde, fo da einem Andern 29) Guis 
thun. Aber er vedet davon, wie wir fur Gott dazu 
fommen, daß wir feine Freunde heißen, nämlich, 
daß wir Gute von ihm empfaben. Denn wir haben 
ihm Nichts zuvor gegeben, noch abeverdienet, daß - 
er unſer Freund wird, wie er ißt fagen wird: She 
habt mich nicht erwählet ꝛc.; fondern er hat es ans 
gefangen, und und aus Feinden zu Freunden ange- 
nommen und gemacht, daß wir ihm darumb danken 
und befennen müffen, daß es allein feiner Gnade 
and Güte Schuld ift, daß wir Freunde find, 
Dieß find aber auch ſchöne, tröftliche Wort, 
(wie wir im vorigen Kapitel auch gehöret baben,) 
dag er ſpricht: Deß font ihr euch freuen, daß ihr‘ 
habt einen Schaß, euch gefehenket, der Feinem Knechte 
gegeben wird, daß ich euch offenbare alles, was ich 
von meinem Vater gehört habe, Das muß wahrs 
lich ein Freund fein, der einem Andern fagt alles, 
was er weiß, und ale feine Heimlichkeit offenbart, 
vertrauet und gibt. Das erzeige ich ja mächtiglich 
damit, daß sich euch beide, mein ganzes Herz, und 
auch des Vaters eröffene. ; ü 
Das fol nu dienen wider. die verzagten, blöden 
Gewiffen, fo ſich zumartern mit den Gedanken, wie 
Gott gegen ihnen gefinnet fei, und fi fürchten, da 


29) einander. 
Luthers ereg. d. Schr, 17: BD. ı 22 
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es nicht zu fürchten iſt. Sole Gedanfen will er 
biemit rein außreißen; als follt er fagen: Wollt ihr 
wiſſen, was des Baterd Wille und Gevanten im 
Himmel ift, fo habt ihrs bie alles; denn ich hab es 
euch alles gefagt. Daher Tann ein Shriften auch?) 
gewißlich fchließen: Ich weiß (Gott Lob!) alles, 
was Gott will und im Herzen hat; und ift mir Nichte 
verborgen, nämlich, was mir dienet zur Seligfeit. 
Denn er redet nicht davon, daß wir folten Alles - 
willen, wie viel Kiefelftein im Meer, oder Stern am 
Himmel find; fondern alles, was Gott uber und ger 
denket, und alle fein Herz gegen ung, 
 Darumb, fo du willt gewiß fein, was Gott im 
“Himmel von dir hält, und ob er dir gnädig fei: fo 
mußt du nicht in Winkel laufen, noch Solchs in. 
deinen Gedanken. oder Werken fuchen; fondern nur 
Alles aus dem Herzen ?!), und allein das gehöret, 
was diefer Chriftud fagt, denn es ift Alled in ihm 
offenbaret. Nu fagt er alfo: Ich bin darumb vom 
Vater zu, dir gefandt, "daß ich fur dich mein Blut 
vergießen amd fterben ſoll ꝛc., und def zum Wahrs 
zeihen haft du die Taufe und Sakrament, und ih 
heiße dich Solchs gläuben. Da haft du alles, was 
ich. weiß, und vom Vater gehoret habe. Darumb 
kannſt du gewißlich fehließen, daß der Vater nichts 
Anders denket, noch im Sinn hat gegen dir, dent, fo dur 
Chriftum haft, und gläubeſt, fo folt du felig fein. 
Daher ſehet ihr, wie lieh ih eu habe, und was 
> fur Freundſchaft und Herrlichfeit, Freude, Troſt — 
Sicherheit ihr von mir habt, ſo ihr ſonſt nirgen 
erlangen noch haben könnet, weder in Himmel, noch 
anf Erden, Denn das hat kein Lehrer, kein Pro: 
vhet, Fein Moſes nicht künnten thun, auch fein Mönch 
noch ander Geifter, (ſo darnach getrachtet, und mit 
ihren Gedanken gen Himmel fahren wollen, oder ſon⸗ 
derlich heimliche Offenbarung von Gott ſuchen,) er- 
langen mögen. Aber hie it ed gewiß, Durch Got⸗ 
tes Sohn ſelbs von Himmel bracht, welcher Alles 
vom Vater ſelbs gehöret, und und verkündiget bat, 


30) „auch“ fehlt... 31) * laethan]. 


daß wir ja Fein Zweifel follen haben, fondern gewiß 
fein, weil wir auf ihn getauft find, fein Wort hören 
und gläuben, fo fei Fein ander Gebanfen. ded Vaters 
im Himmel, denn daß wir alle fein Gnade und das 
„ ewige Leben haben ſollen. Das ift dad Urtheil, im 
‚Himmel befohloffen, das Fein Kreatur, Zeufel no 
Unglück wenden noch aufheben fol. Br 


Ihr habt mid nicht erwählet, fondern ic 
babe euch erwählet und gefekt, daß ihr 
bingehet und Frucht bringet, und euer 
Frucht bleibe, aufdaß, fo ihr den Vater 
‚ bittet in meinem Namen, daf ers 

— euch gebe, 


Da verkläret er ſelbs, wie er will verftanden 
baben, das er gefagt hat: Sch heiße euch binfurt 
> nicht Knechte, fondern meine Freunde sc. Diefe Freund⸗ 
ſchaft, Gpricht er,) daß ich euch meine Freunde heiße, 
habt ihr nicht von euch ſelbs, ſondern daher, daß 
ich euch zuvor erwählet habe zu Freunden, durch 
mein Leiden und Sterben, und erkenne euch fur meine 
Freunde: darumb dürfet ihre nicht rühmen, als hättet. 
ihrs umb mich verdienet, und wäretd wohl werth. 
Summa, durch mein Erwählen, und Annehmen heißt 
ihr Freunde, die ihr fonft: von Art nichts Anders 
denn eitel Feinde wäret, die weder von mir, noch 
von Gott Nichts wüßten: nu aber Freunde feid, .al- 
lein daher, Daß ich euch fo lieb gewonnen, und fo 
treulich gemeinet, daß ich euch erlöfet und ind ewige 
Leben gefebet babe; und foller auch dadurch Freunde 
bleiben und meiner Freundfchaft- ewiglich genießen, 
allein, daß ihrs alfo beweiſet, daß ich euch nicht 
vergeblich alfo gemeinet babe, Alſo wiederholet er 
und deutet, was dieſe Freundfchaft ſei. Denn in - 
der Welt gehets nicht alfo, fondern da heißt Einer- 
deu Andern feinen Freund, Dazu er ſich Guts verfie- 
bet, und Gut3 yon ihm zu empfahen gewartet; nicht 
der, fo Nichts verdienet, Nichts geben, helfen, oder 
wohlthun kann. Hie aber beißen diefe Freunde, bie 
ihm nie Nicht? zu Gut geihan, ja, nie erfennet ha- 
ben; fondern die armen, elenden Sünder, ja Gottes 
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Keinde 32), deren Sunden und Tod er auf feinen 
Hals nimptıe. - * 
Damit iſt nu ja rein abgeſchnitten und verdampt 
alle Vermeſſenheit der falſchen Heiligen, wider Gott, 
‚daß fie fo viel thun und verdienen wollen, daß fe; 
Soft verfühnen umd zu Freund machen. Denn wad _ 
Ithun Solche Anders, denn daß fie die Wahl an 
‚..\faben, und wollen bie Erften fein? Daß ihr Verdienft 
borgehe, und fein Gnade hernach getrollt Tomme; 
und nicht er fei, der erwählet, fondern wir ihn 
fuchen, und und zu Freund machen sollen, Daß wir 
rühmen mügen, er habe Guts von und empfangen. 
Alfo thut ale Welt, jüdifche, türkifche, päpftiihe 
Heiligen, fo fih unterftehen, Durch ihre vorgehende 
Werk Gottes Gnade zu verdienen. Aber es heißt: 
Ihr habt mich nicht erwähletac., das ift, ihr feid 
‚meine Freunde, nicht umb euern⸗, fondern umb mei⸗ 
nenwillen. Denn fo ihrd wäret umb euernwillen, 
fo müßt ich euern Verdienit anfehen. Nu aber feid 
ihrs allein von mir und durch mich, der 3?) ich euch 
zu mie ziehe, und gebe 3%) alles, was ich habe, daß. 
eurer Ruhm nichts Anders fei, denn von meiner Gnade 
und Liebe, wider euer und aller Welt Werk und 
Verdienft. Denn ich habe mich nicht Yaffen finden 
von euch, fondern ich Habe euch müſſen fuchen und 
zu mir bringen, da ihr ferne und frembde waret von 
dem Erkenntniß Gottes, und laget im Irrthumb und 
Berdammniß, wie die Andern. Nu ich aber bin 35) 
kommen, und euch gerufen aus dem Finfternig, ehe 
ihr darumb batet, oder Etwas darumb gethan habt: 
fo feid ihe meine Freunde, alfo, daß ihr von mir 
- Gut empfahet, und wiffet, daß ihr Alles Habt umb⸗ 
fonft und aus lauter Barmherzigkeit. — 
Laß nu hingehen Mönche und alle Welt, und 
von ihrem Verdienft rühmen und wählen, fo lange 
ſie wollen; fo höreft du hie, daß er fpriht: She » 
babt mich nicht erwählet, fondern ich babe euch er⸗ 
wählet, und will nicht von euch erwählet ſein und 
die ganze Schrift fol unfer Wählen (vor und ohn 


32) Freunde. 38) denn. 34) t end. 35) Drig. bin. 
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ie 
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Soltes Gebot) ſtrafet und verdampt: wie die Süden 


auch thäten, welche richteten ihren Gottesdienſt an, 


von ihnen felb8 erwählet und ausgefondert fur allen 
‚andern, die Gott geordnet und geſetzt hatte, und 


ſchrieben drauf den Titel: Das ift der auderwählet. 


Gottesdienſt; bie wollen wir Gott finden, verfühnen, 
and Gnad eriangen. Alfo thäten fie in allen Stücken 


‚gegen Gott 3°), daß fie wollten allezeit den erften 


Stein legen, und wähleten, was er ihm ſollt gefal- 


een laffen; da flfteten fie fo viel Räucherns und 


Opferns in allen Gründen und auf den Bergen, wo 


etwo ein grüner Wald, oder fonft ein luſtiger Ort 


war, und rühmeten, fie hätten allda den rechten 


- Gott gefunden, «und müßte ihnen gnädig fein. DO 


wie zufcholten ſich die lieben Propheten mit bem 


Volk uber diefem fhändlichen Lafter! als Eſai. am 


61. 166.1: Das iſts, das fie erwählet haben in ihren 


Wegen, und ihre Seele hat Gefallen an ihren Gräu— 


elnz und Eſaiä am erften: . Ihr ınuffet zu Schanden 
werden uber dem, dazu ihr Luft habt, und das ihr 
erwählet; und am 61. 166.1 ſpricht er: Es gemah- 
set mich eben, wer ſolch erwählet Opfer oder Gotts- 
dienft thut, ald ver Säublut opferte; wer ein Schaf 
opfert, als der einem Hund den Hals bräche; wer ei- 
sen Ochfen ſchlachtet, als der einen Mann ermor- 


det ac: daß fol ſelb erwählet Heiligkeit fur ihm ., 


nicht8 Anders ift, denn eitel Mord und Käfterung oder 
Berläugnung Gotted; denn er will fehlechts nicht 
baden, daß wir follen furmalen und wählen, was 
ihm wohlgefallen fol, wie biöher wir Mönche auch 
gewählet haben, wie wir Gott wollten finden, daß 
er. uns gnädig werde: D wenn ich in ein Klofter 


gehe, (Dachte ih,) und im’ der Kappen und Platten‘ 


Gott diene, ſo wird er mir lohnen, und mich will 
fommen heißen. Alſo ift das ganze Papfithbum durch 
und durch eitel Gottes Ungehorfam und Feindſchaft, 
denn fie find fo raſend und toll, daß fie ſchlecht nicht 
wollen ihn laſſen anfahen, fo er fie fuchet und er- 
wäblet durch fein Wort, und ihnen anbeut al fein 


36) Orig. 7 dns fie in allen Rüden, gegen Gott. 
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Gnad und gFteunbſchene Durch 


Wählen machen. 


beißen, ihm gedienet: gleichwie er das jüdiſche Volt 
‚aus Aegypten ſelbs berufen, und ihnen die zeben 


ſchlagen, wollen fie den Ruhm und 






md Sterben; fondern Alles ne d 





daß er fol unfer Gnäde leben, und nach unſe ® 
| a 
Nu das ift der Kampf in der Welt von Anfang 


‘on gewefen, und wird. auch wohl bleiben bis zum 


Ende. Denn Gain wolt auch alfo Gott wä 
wie er ihn haben wollt, daß er folt?’) fein Aerr 





2 


und Opfer, und nicht feines Bruders, anfehen. Die 


fem hat hernach allzeit die Welt gefolget, bis auf 
diefe Stund, und ift nicht zu mehren. Sie Tann 
nicht anders thun, denn diefen Spruch umbfehre 





und mit der That fügen: Ich wid nicht von oft 


erwählet fein, fondern ich will ihn zuvor erwählen. 


So kann und will ers auch nicht leiden, und kehrets 


auch umb: Ihr Fonnet und follet mich nicht erwähr 
fen, fondern ich muß euch erwählen. Es fol nicht 


geben, wie ihrs erdenket, fondern wie ich will; ih 


will ener Herr und Meifter fein, und nicht von euch 
gemeiftert werden. 


Darımb hat er allenthalben in der Schrift fol 


Mählen Cohn und wider fein Gebot) verdampt und 
verworfen; und auch ©. Paulus dem Lafter feher 
feind iſt, wie er Koloſſ. 2. fagt: Laßt euch Niemand 
dad Ziel verruden, ver nach eigener Wahl einher- 
gehet in Demuth und Geiftlichkeitz item: Welche 


haben einen Schein der Wahrheit durch felb erwäh—⸗ 


fete Geiftlichkeit und Demuth 2c. Alfo bat er die 38) 
fünftige Möncherei befchrieben, daß fie würden auf 
bringen eitel feld erwählete Gottesdienft, und viefel- 
bigen fo aufmutzen und ſchmücken: Ich meine ed gut, 
und thue es Gott zu Liebe und zu Ehren; darumb 
wird e8 ihm gefallen, und mir grädig fein, Ja, 


Solchen ift er zweimal feinder, denn Andern. Denn 


er wills felb8 anfahen und zu fagen, was da fol 


Gebot gegeben hat, was fie thun und Yaffen follen, 


37) „ſoolit⸗⸗ Fehlt im Orig. 38) „‚dier fehlt. 
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auf daß ſie ihnen nicht ſelbs ſollten erdichten ober abs 
malen, wie fie ihm dienen follten, - f 


Darumb fpricht er nu hie: Tut mir nur al \ 


len Ruhm, hinweg, als hättet ihr mich erwählet; 


fondern hänget mir an, alſo 29), Daß ihe zuerft 3 


mich laſſet euch erwählen, und hört, was ih euch 
fage, damit nicht ihr, fondern ich den Ruhm habe, 


daß ichs euch verdienet habe durch mein Blut und. 


Sterben. Alſo hat er ihnen die Demuth aufgelegt, 
‚fo die Ehriften haben müſſen, weil fie die hohe Ehre 
und. herrlichen Ruhm haben, daß fie Freunde Ehrifti 


und Gottes heißen: daß fie dennoch wiſſen und nit 


vergeffen, woher fie Freunde find, und in der Bes 
. fenntniß bleiben, daß nicht fie Solches verbienet oder 
‚erworben, fondern ihnen aus lauter Gnaden bed 
Herrn Chriſti gefchenfet iſt. Solchen Freund ſollt 


man doch billig lieb und werth haben, und in allen 


Ehren halten, der da Nichts von uns nimpt noch 

fordert, ſondern allein uns gibt und ſchenkt. 
Thuts doch die Welt ſonſt gerne, daß ſie ihr 

läßt wohl thun, und nicht gerne gibt; warumb thut 


mans denn allhie nicht? Auf Erden nehmen wird 


von Idermann gerne an, da kann und Niemand zu 
viel thun: aber weil’er und von Himmel herab alles 
Guts will geben, da wollen wird nicht annehmen. 
Hie wollen wird umblehren, und dem armen Mann, 
unferm Herrn Gott, Gutd thun, von dem wird fol- 
ten empfahen: da bauet, ftiftet und opfert man mit 
Haufen, gibt und thut, was man geben und thun 


fol, dag wir nur mügen rühmen unfern Gottesdienſt. 


Aber wiederumb, da wir geben und Guts thun ſoll⸗ 
ten, nämlich, dem Näbeften, fo unfer Hülfe bedarf; 
‚da wollen und Fonnen wir Nichts geben noch tbun. 
Summe, von ihm wollen wir Nichts nehmen; Ans 
dern wollen wir Nichts geben: das ift je ein ſchänd⸗ 
fiche, leidige Plage vom Teufel, uber das menfch- 


fiche Gefchlecht geführt, der alls verfehret und vers. 


derbet, was da gut, vecht und göttlich ift.. 
Darumb, weil die Welt ein ſolch Früchtlin ift, 


39) als. 
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> Sol fich ein Chriſten alſo lernen drein ſchicken, daß ers 


auch gegen die Welt 20) umbkehre, nämlich, daß er von 


oben herab alles empfahe, was er zur Geligfeit ha⸗ 
ben fol; und darnach von unten wieder audgebe, 


gegen dem Nähelten. Denn von ihm baben wir 


BGuts gnug, beide, ewig und zeitlich, daß wir auch 


leichtlih dem Näbeften Tonnen helfen: aber das ift 


und je mehr man predigt, je Arger die Welt. wird, 
lebet und thut, als wollte man Gott zu Trotz böfe 


ſein. Es veißet täglich weiter mit allerlei wilden, 


wüſtem Leben, daß fein Regiment, Zudt, Furcht 
noch Scheu mehr bleibet. Wohlan, Gott läßt im- 


NE 


‚die Klage, daß man fich, leider, wenig dran Tehret, -° 


mer fchreien und predigen: aber wern auch der Apfel 


reif ift, fo muß er fallen; und ift zwar bereit die ' 


Strafe und Plage angegangen, und wo e3 nicht ans 
derd will fein, fo mügen wie Chriften und drein 
fdiden, daß wir mit ihnen leiden‘, aber doch ung 


< ohne Schaden, fo dem Wort gegläubet und der 


Welt geprediget haben: fie aber mügen fehen, wo fie 


- bleiben, denn fie ja nicht zu Hagen haben, daß ed 


\ 


ihnen nicht gefagt fei ꝛc. 


Weiter fpricht er: Und ich babe euch gefekt, 
daß ihr hingehet, und viel Frucht bringetac. Da 
wiederholet er, das er droben gefagt hat: Ihr feid 
meine Freunde, das ift, die Leute, fo von mir er 
wählet find, und von mir alles Guts empfahet ac. 
Aber nicht bat es die Meinung, daß ihr darumb 
gar Nichts thun follet, oder leben, wie es euch ges 


‚ Inftet. Wohl iſts wahr, dazu dürfet ihr Nichts, daß 


TE Weiter fehlt. 


ihr Vergebung der Sundern und ewiges Leben fur 
euch erlanget, das habt ihr alles durch mich. Weil 
ihrs aber habt, follet ihr gleichwohl Solches Außer: 


lich zeigen und zeugen durch die Liebe gegen dem | 


Näheſten, auf daß euer Leben ein Wahrzeichen fei, 


„daB ihr an mich gläubet. So ihr das thut, fo ift 


die Freundfchaft vecht und wohl angelegt , dag ich 
niet ‚vergeblich fur euch mein Blut vergoffen babe; 
wo nicht, fo wiſſet, daß ihr mein Blut und Wohl- 
that nicht vecht empfangen habt. , 


— 345 — | 

Denn dazu habe ich euch erwählet, und ſolchs 
Alles an euch gewandt, daß ihr viel Früchte bringet, 
und alfo lebet, daß man fehe, daß ihr recht meine 
Jünger ſeid. Nicht dürft ihrs dazu, daß ihr dadurch 
Sünde tilget; denn das iſt euch zu hoch, und ge⸗ 
Hört allein meiner Erwählung und Freundſchaft: ſon⸗ 
dern dazu ſollt ihrs thun, erſtlich, daß Gott dadurch 
geehret und gepreiſet werde, und euern Gehorſam 
erzeiget; darnach, dem Näheſten zu Gut und Beſ⸗ 
ſerung, damit man febe, daß ihr recht gläubet um 
zu Chrifto gehöret. Das wird gefchehen aus Den 
Früchten, fo fie heraus brechen, daß man fiehet, du 
feieft ein freundlicher, wohlthätiger, geduldiger Menſch, 

. der Niemand Leid noch Schaden thut. 

Das heißts nu: daß ihr bingehet, und viel 
Frucht bringet. Nicht gen Rom oder Serufalem dür⸗ 
fet ihr gehen, fondern zu dem Näbeften, daß ihr 
nicht frilt ſißet ohn Frucht und Werk, fondern euch 
offentlich erzeiget, Daß ander Leute euer genießen, 
und auch dazu kommen durch euer Predigt, Bekennt⸗ 
nig, Dienft und Hülfe; denn dabei Tann man je +1) 
fehen, daß euer Glaube recht if. Denn wo der 
Glaube nicht ift, da wird man gewißlich Nichts umb 
des Evangelii willen wogen, thun, noch leiden: wo 
aber ſolcher Menſch iſt, der umb Chriſti willen wo⸗ 
get Leib, Gut und Ehre, und Idermann auch gerne 
dazu bringen wollt, dem Näheſten treulich dienet, 
gleich md brüderlich mit, ihm handelt, das iſt ein 
a Zeichen, daß ex ein rechter gläubiger Chris 
ten ift. 

Denn die Früchte find offenbar gnug, daß man 
wohl kann wiſſen und erfahren, was des Geiſtes 
oder Fleiſches Werk find; wie ©. Paulus ſpricht 
Sal. 3.: Offenbar ſind die Werk bed Fleiſches 2c. 
Es ift nicht heimlich, und darf Feines hohen Ver⸗ 
Hands dazu; fondern gnug am Tag, daß mand wohl. 
feben und greifen kann. Denn die Werk der Liebe, 
item, befennen und predigen, Fünnen nicht fo ver⸗ 
borgen fein, wie der Glaube zwiſchen Gott und und 
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allein, fondern gehen unter den Leuten, daß Sder 
. mann fehen und hören muß, und fagen: Der bat 
dieß und das gethan oder gelitten umb des Evangeli _ 
willen ꝛc. Solder Früchte follet ihr (jpricht er,). . 
immer mebr und mehr bringen, daran man -erfennen 
müge, Daß ih euch erwählet habe; und folche Früchte, 
die da bleiben , oder ewige Früchte fein, fo au in - 
jenem Leben von Gott gepreifet- und in allen Ehren 
leuchten werden, Ben, > 
Siehe, das ift nu die große Herrlichfeit, fo die 
Ehriften durch Chriftum haben, erftlih, daß er fie 
durch fein Wort berufen und erwäblet hat, daß fie 
ſollen fein liebe. Reben fein, und akes_ haben, was 
er erworben hat, ‚Sieg und Herrſchaft wider Sund, 
Tod, und des Teufels Gewalt; zum Andern, daß 
wir auch -follen feine Diener fein, und fein Reich 
helfen ausbreiten, viel Guts ſchaffen und thun, wel- 
ches er heißet viel Früchte bringen, und ſolche Früchte, 
die da ewig follen bleiben, und fur Gott befteben, 
ob fie wohl vom Teufel angefochten, und von der 
Welt geläftert und verfolget werden. Zum Dritten, 
feßet ev nu noch Eines dazu, und fpriht: auf daß, - 
fo ihr den Vater bittet in meinem Namen, daß ers 
euch gebe. Das ift auch ein Stück, ja, die Kraft 
und Folge feiner Erwählung. Denn die Gnade ha- 
ben wir in Chriſto, dag nicht allein wir durch ihn 
Gottes Freunde werden, und ihn zum Vater uber 
kommen; fondern auch dazu erwählet find, daß wir. 
mügen von ihm bitten, was wir bedürfen, und ge. 
wiß fein ſollen, daß es fol uns gegeben werden,  . 
Denn weil ed *2) alfo geihan ift, beide, des 
Teufels, der Welt und unferd eigen Kleifches halben, 
daß wir immerdar Anfechtung, Widerftand und Hin- 
dernig müffen leiden, und allzeit viel Schwacheit und 
‚Gebrechen bleibet, beide, bei und und Andern, daß 
es nicht gehet, wie es gehen fol: fo ift und noth,. 
umb Stärke, Hülfe und Rettung zu rufen, in allem, 
ſo und anliegt und dränget, wie und das Vater Un- 
fer, fo Chriſtus und zu beten gelehrt, gnugſam zei- 





42) Orig. er. 


ſollen, fo wir allein im Glauben auf den Namen 
Chriſti beten: und find alſo durch ihn zu dem prie- 
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get; und haben ven Troſt, daß unſer Gebet nicht 


foll vergeblich fein, fondern bei Gott angenehm iſt, 


gewißlich erhöret und gegeben wird, was wir haben 


“ fterlichen Ampt geweihet, daß wir fröhlich follen und 


# 


mügen fur Gott treten, und beide, unfer und ander 


Leute Noth fur ihn tragen, und feiner Berheifung 
nach gewißlich gewarten, daß, was wir bitten, foll 


erhöret und Ja fein; wie wir im folgenden Kapitel 
son dem Gebete, weiter Hören werben. 


Das -gebiete ic) euch, daß ihr euch unter 


nander liebet. So eud die Welt haſſet, 
fo wiffet, Daß fie mich vor euch gehaffet 


hatec. 


Da widerholet und beſchleußt er das Wort und 
Gebot, fo er ihnen hat furgehalten, dadurch die 


Shriftenheit fih an einander halten muß, wo fie fol. 


' bleiben, und welches das Wahrzeichen ift, daran 


man erfennet, welche rechtgläubig oder Chriften find. . 


Denn er dringet darauf, daß er gefehen hat, wie 


* 


viel falfcher Chriſten ſein würden, die ſich des Glau⸗ 


bens rühmen mit trefflichen Worten und großem 
Schein, und doch Nichts dahinter fein würde. Denn, 


gleichwie es dem beiligen Namen Gotted gehet, wel- 


cher. der alleredlefte Name ift, und doch am aller- 
meiften geſchändet und mißbraucht wird zu aller 
Falſcheit und Bosheit; item, wie der Name. der 


Shriftenheit oder Kirche, und alles, was heilig iſt, 


mißbraucht und fälfchlich gefuhrt wird: alfo muß aud) 
der Namen: Glaub und Liebe und gute Berk, ber 


halten zu falfhem Schein und Schanddedel. Denn 


der Teufel will nicht fo ſchwarz fein, als man ihn 
melet, fondern daher leuchten in dem ſchönen Kleid: 
Sottes Wort, chriſtliche Kirche, Glaube, Liebe ıc. 

> Darumb lehret er. und alſo darein richten, daß 
nicht gnug ift, ob man- viel rühmet vom Glauben 
und Chrifto, fondern daß man muß nach den. Früch—⸗ 


ten ſehen. Denn wo fich diefelben nicht erzeigen, _ 


oder das Widerſpiel ſich erzeigt, da wird gewißlich 
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falfger Name fein. Darumb muß man zu Solchen 
‚ fagen: Den fehönen, herrlichen Namen höre ich wohl,‘ 


welcher ja ift edel und aller. Ehren werth; aber wer 


es folget aber, Nichts bernach. 


biſt du ? gleichwie der Befeffene Act.19. zu den Befchwo- 


% 


Paulum weiß ich wohl; wer ſeid ihr aber? | 
3a, (ſprichſt du,) macht doch der Glaube gerecht 


und felig, oh Wert? Ja, das. in wahr Mo ift 
‚er. 2°) aber, oder wo bleibet er? Wo beweifet er. 


ſich? Denn es müß je nicht jo ein faul, unnüß, 


taub, oder erftorben Ding fein, fondern ein Yebendi- 


ger, fruchtbarer Baum, der. mit Früchten eraud- 
bricht. - Darumb ift das die Unterfcheid und Proba 
unter dem rechtſchaffenen oder 2°) falfchen, 37) gefärh- 
ten Ölauben, daß, wo der Glaube wahrhaftig ift, da 


erzeigt er ſich auch mit dem Leben: aber der 9 


führet wohl denſelbigen Namen, Wort und Ruhm, 






Er treibet aber nicht alein die Vermahnung 


eu unter nander Iiebet, (fpricht er,) wiederhole ich 


darumb: Denn ihr, meine Apoftel und Sünger,, 


werdets alfo finden, auch bei und ‚unter den Euern, 
daß man euch, wird feind fein, daß ihr euch werdet 
wundern, und ſagen: Meinet ich doch, es font 


‚eitel Liebe und Eintracht unter uns fein, wie un 


fer Evangelion lehret 2c.; woher Fompt denn ſolche 


Trennung, Zwieſpalt, Haß und Keindfchaft? Dar: 


umb ſage ich euch Solches, daß ihrs zuvor wiſſet, 
amd euch dazu ſchicket: Wollet ihr meine Jünger 


ſein, ſo erweget euch deß, und gebt euch gütlich drein, 


daß nicht Anders draus wird, ihr müffet dahin ge— 


worfen fein und fteden bleiben, (weil ihr bie ſeid,) 
daß euch die Welt haſſen wird. .. Darumb fehet, daß 


ihr defte fefter an einander haltet durch die Liebe, 





43) + €. 44) Drig. fo dem Jeſn, Paulus 45) „er fehlt. 
46) und. 47) F ober. * 


‚nicht Cheifuß, ſondern Nichts denn ein bloßer, 


- zer, fo den Namen -Sefu, den *3) Paulus 22) pre 
digt, fuhreten, faget: Jeſum kenne ich wohl, und 


oder 
Gebot, ſondern tröftet fie auch dazu, und führet 
Solhes in die ganze Welt. Die Gebot, daß ihr 
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und nicht euch laſſet abſchrecken noch von mir reißen; 


ob ihr gleich der Welt Gunſt und Hulde verlieret, und 


viel Freund müſſet fahren laſſen, umb meinenwillen ꝛc. 


Und bie ſiehe, wie er die Welt abmalet, und 


ſtellet ein klare Definition, was die Welt fe. Wir 


ſchreien und klagen uber Papft, Bilchoffe, Tyrannen, 


* 


ja, auch Baur und Burger, daB fie und feind find; 
was ift doch die Urfache, oder was haben wir ihnen 
zu Leid gethan? Was thut ein armer frommer 
Dorfpfarrherr feinen Bauen oder. Junfheren? War 
umb find fie und denn ale fo mordlich feind? Denn 
es ift wohl und billig zu wundern, weil fie ja uns 
nicht darumb feind find, auch nicht und Schuld ge- 
ben, daß wie Ehebrecher, Räuber, Morder oder 


böfe Buben tfeien, welcher fonft die Welt vol iſt. 


Aber das ift die Urfache, (ſpricht er,) daß ihr mi 
lieb habt, und von mir predigt. Womit habe ich 
verdienet, (auf daß ich. auch mich ein wenig rühme,), 
daß mir der Papft und feine Notte feind ift, und 


mich gerne zur Welt ausjaget? ohn allein damit, 


daß ich Chriſtum predige. Warumb fchweige ih 
nicht ftille, oder predige, wie zuvor, von Ablaßz, 


Wallfaͤhrt, Heiligendienſt, Fegfeur, Meſſemarkt; 
fo kunnt ich aͤuch Gunſt und Freundſchaft behalten? 
Aber weil wir wollen das Evangelion und Chriſtum 
predigen: wollt ihr daran, (ſpricht der Teufel,) fo 
will ich euch auch die Suppen verfalgen, und fo zus 
richten, daß es euch nicht fehmeden fol. De 
© Da der Papft regieret duch die ganze Chriften- 
heit, da war wahrlich ein fein Regiment fur bie 
Welt: da bielte man feine Prediger in Ehren, und 
kunnt allen Mönchen und Pfaffen gnug zuwerfen; 
mußten dazu Baur, Burger und Abel von ihnen lei⸗ 
den, daß fie ihnen Weib und Töchter beſchliefen, 
und fie dazu würdiger, lieber Herr heißen, und uber 
fih an ihre Tiſche feßen; „und war Doc nicht einer, 
der da Etwas fagte von Chrifto, und rechtem Troſt 
der Gewiffen; ja es war ſchier eine Schande, den 
Namen Jeſus auf dem Predigftuhl (ausgenommen 
in der Paſſio oder im Text des Evangelii,) zu nene 
nen: fonft ward Nichts, denn eitel Ariftoteled und 


‘ 


Heiligen» Legend gehört. Da hatte bie Welt Friede, 
da ward Fein Pfaff verjaget; fondern wurden in als 
len Ehren gehalten: durft ihnen Fein Lat ein Haar 
- Trümmen, oder mußten alle Menfchen Bann und In⸗ 
terdikt uber fih ‚gehen laffen. Nu aber, fo man 
Chriſtum predigt, da will ich erweden, (dachte der 
Teufel,) aleBifhoffe, Fürften und Herrn, ja, dein 
eigen Kicchfpiel dazu, daß fie dir feinder werden, 
denn feinem Menfchen auf Erden. Und gehet recht 
alfo, wie die Welt thun fol. Denn wer wollt dem 
nicht feind fein, der dad Brod Semmel, und feine 
Mutter liebe Frau heißet? Das ift ein große Sunde. 
Aber dieift viel größer, daß einer fo ein läfterlicher Mann 
ift, und Jefum Chriftum dar unfern Herrn heißen: 
die ift nicht mehr zu leiden, fondern muß mit Schwert, 
Streik, Feur und Pulver geftraft und getilget werden. 
Darumb follen wir und nicht wındern, ob ung 


alle Welt feind ift, fo wir Chriftum predigen; denn 


‘wir verdienend auch. Denn, höreft du nicht, dag 


die Welt ihn nicht will fehen noch Hören, und ift 


Affen todt feind, Die von ihm wollen fagen? Ware 
umb fehweigen wir nicht fliNe, oder predigen des 
Zeufeld Stan? und Lügen, oder ſchänden ihnen Meib 
und Kinder? fo ließen fie und doch mit Frieden, gä- 
ben und Geld und Gut dazu, „und ließen ſich pia⸗ 
gen und finden bis anf den Grad. Nu aber find 
fie uns bilig feind, daß wir unſern Schweiß, Leib 
und Leben daran ſetzen, daß wir ihnen möchten gen 
Himmel helfen. Das foll ver Dank und Lohn fein, 
den wir von Ahnen follen verdienen; denn wir 
wollend auch fo haben. Siehe, das ift die Welt 
‚ von Art und Natur, ein folde fromme, zarte Frucht, 
daß fie nicht‘ leiden will noch kann, dag man ihr 
Guts thun und helfen will, fonderlich “fo man 
ihr von diefem Heiland Chrifto faget. Das müf- 
fen die Chriften wiffen und gewohnen. Denn - 

fie 38) thut auch wohl 29) alfo in weltlichen Regi- 
- ment; wie auch die Heiden hoch geklagt haben uber 
der Welt Untren und Undank, aber 5%) auch feind- 


as) ‚fer Fehlt im Orig. 49) „wohl fehlt. - 60) hoben, 


Be 


lich darumb gezürnet und getobt, mit Ungeduld und 


Rachgier. Es ſchreiben die Griechen von einem Bur- 


ger zu Athen, der hieß Timon, der hatte der Stadt. 
gebienet und geholfen mit Leib und Gut, daß er 
darüber verarmet. Da er nu Nichte mehr hatte, 


Hätten fie ihn nicht mehr angefehen; ſondern fpotte- 


> 


ten fein, und thäten ihm ale Schalfbeit. Da ward 
er auch ungeduldig, fing an zu fluchen und toben: 

Nu diene den Leuten ber leidige Teufel! wenn ih au - 
einen fäbe ind Feur fallen, und künnt ihn eraus 


reißen, fo wolte ih Werk, ja Dele und Pech zu: 


werfen, Daß es nur mehr brennete; und ward aus 
folcher Ungeduld fo gar ein Unmenfh und unfinniger 
Kopf, daß Niemand funnt mit ihm umbfommen. 


Alſo thut Fleifh und Blut, wenn ed fur 1) Liebe 


und Wohlthat fon Undank und Feindfchaft zu Lohn 


haben; denn es thut zu wehe, und kanns nicht er 


tragen. Es ift Keiner fo gering, wenn er feinen 


Knecht ein Handwerk gelehret, und dazu ihn ſelbs 
-gefpeifet und ‚gekleidet hätte, und er ihn zu Lohn 


verachtet und fpottet, der nicht würde fagen: Dem, 
und nimmermehr Keinem geholfen, hätte ih mein 
Geld dafur in die Elbe geworfen, oder in die Erden: 


vergraben. 


Solches richtet der Zeufel zu. Wenn Imand 
den Leuten aufd Höchfte gedienet und geholfen hat, 
fo heit er fie wiber ihn, daß fie ihm feine Freund» 
Schaft wieder thun, und er ihm nur Feinde gekauft, 
(wie Jeſus Sirach am 29. Kap. fagt,) und eine 


- Schlangen in feinem Boſem aufgezogen bat. Wie 


derumb, richtet er das aud an, das er die Leute 


' müde und verdroffen mache, daß umb ſolches Uns 


danks und Bosheit willen auch Keiner fein Guts 

thun und Niemand helfen will, und eitel ſolche Zi 
moned werden; daher auch ſolche Sprüchwort kom⸗ 
men: Das Brod, fo man frembden Hunden und 
frembden Kindern gibt, das ift verloren. Das ſuchet 


er. Wo er fiehet, daß du willt dem Näheſten Guts 


thun, und bein Gut wohl anlegen; fo will ich dirs, 
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(ſpricht er,) wohl verfalzen und ſaur gnug machen. 
Sp kann es denn die Natur nicht leiden. Alſo wird 


die Liebe und Wohlthat geftopfet, auch in den aller 
feineften und höheſten Xeuten. Denn gar Wenig 
find, die e8 können ertragen, fo fie follen das Befte 
thun bei Landen und Leuten, und Nichts dafur ems 
pfahen, denn lauter fhändlihen Umdant, Haß und 
Keid. Das hat auch Mönche gemacht, fo von den 
Leuten in die Wüſten gelaufen find, daß fie folde 
Bosheit nicht haben fehen noch leiden können. 

Tu, Solchs gefchicht in weltlihen Sachen, in 
Städten und Häufern, unter Nachbarn und Freun⸗ 
den: aber-viel mehr und fihwerer in geiftlihen Sa— 
chen, da ein Pfarrherr oder Seelforger meinet feine 
Pfarrkinder mit allen Treuen, muß fur fie wachen 
und forgen, und fo viel tragen, daß ihm Leib und 
Leben und Herz wehe thut; und fol Nichts mehr da⸗ 
mit gewinnen, ohn daß man Niemand fo .5?) feind 
ift, ald ihm. Nu, was fol man denn thun? Soll 


man umb der Welt Bosheit willen thun und laffen, fo 


müßte man nimmer fein Guts thun. Alfo auch hie: 
‚follte man der Vernunft folgen, , fo müßte man fa 
gen: Wohlen, wolt ihr Gottes Wort nicht haben, 


fo gebe euch Sott den Papft mit allen Plagen. 


Wollt ihre dad Evangelion nicht hören, fo höret vom 
Ablaß und aller ander Täuſcherei. Wollt ihr der 
lieben Taufe nicht, fo laufet ind Kloſter. Willt dur 
nicht dem Näheften Guts thun, fo fahre hin, Faufe 
Meſſen, und laß dich umb3 Geld, Leib und Seel 
betrügen, und habe dir das höllifche Feur dazu. 
Nein, nicht alſo; denn das fuchet der Teufel damit, 
daß er und vom Guten reife, und der Welt Bos— 
beit gleiche mache, damit wir. alle unter nander eitel 
Teufel würden. 

Darumb lehret und vermahnet Chriftus allhie, 

‚daß wir bei Leib nicht ungeduldig werden, noch und 
der Welt Bosheit uberwinden laffen, fondern immer 
fortfahren, und. wiffen, dag wir ſolchen Haß müffen 

‚ tragen umb feinenwillen; ald wollt er fagen: Wenn 
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ihr falſche Prediger wäret, fo würden fie euch auf 
den Händen tragen; weil ihr aber von mir prediget, 
fo ift der Zeufel mir und meinem Namen fo feind, 
daß er wird an euch feken und bangen alled, was 
. er vermag in der Welt, und dürfet euch Feiner Gnad 
noch Freundfchaft verfehen. Wohlen, das if fur 
unfer Perfon noch alles Nichte, Denn was wollen 
wir lagen, wir armen Tropfen, welche nicht allein 
durch die Predigt von Chrifto der Welt Zorn verdies 
nen; fondern auch umb unfer Perfon willen, fo wir 
ohn Das mit unfern Sunden wohl verdienet, daß 
wir zum Teufel in der Hole Gluth geworfen würden, 
Darumb gefhicht und Fein Unrecht, ob der Teufel 
and alle Welt und plaget, fondern gehet auf beiden 
Seiten vet, beide unſers Ampts (welches doch nicht 
unfer, fondern Chrifti ift,) und unfer Perfon halben; 
und wird alfo mit uns abegerechnet, beide, unfer 
Sunde halben, daß wird fur und wohl verdienet has 
ben und noch verdienen, und dazu des Ampts hals 
ben auch, weil wir der Welt predigen und belfen 
wollen, denn fie fol ihren treuen Dienern feinen ans 
dern, denn foldhen Lohn geben. 

Aber das iſt erft die rechte gräuliche Feind— 
haft 5°), (davon er bie faget: So euch die Welt 
bafjet, fo wiffet, daß fie mich vor euch gehaffet hat,) 
daß man dem lieben Heiland und Herrn Chrifto, 
Gottes Sohn, felb8 fo bitter und mordlich feind iſt; 
und das thut nicht allein der gemeine Haufe, die 
Welt 5?) oder die frembden Heiden, fondern fein 
liebes Völklin und Brüderlin, fein eigen Blut und 
Fleiſch, und eben die, fo da Shriften wollen heißen, 
und ſich fein rühmen. Nu ift er fur feine Perfon 
unſchuldig, und hats ja nicht verdienet, daß ihm ſollt 
Etwas widerfahren; ja, die Welt ift auch fein nicht 
werth, ob fie ihn gleich allezeit auf den Händen 
trüge: dazu iſt er nicht allein fur fich ſelbs heilig und 
unfhuldig, fondern hat auch durch fein. Ampt fo 
viel an.die Welt gewandt, mit feinem theuren Blut, 
die arme Leut von Sunden und Tod zu erretten, 
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daß ſie ihm ſolche Liebe und Gnade mit keinem Dank 
bezahlen kann. Für ſolche Wohlthat, daß er ſie 
nicht will laſſen in Abgrund der Höllen fahren, ſind 
ſie ihm ſo feind, daß ſie nicht künnen aufhören, ehe 
fie ihn gekreuzigt, und feine Chriſten umbbracht ha⸗ 
ben. Warumb haben die Römer die heiligen Mär- 
terer fo gräulich ermordet, denn daß fie durch ihre 
Predigt von Chrifto wollten ihnen helfen yon allem 
Unglück, Teufel und Höfe? 

Wer kann nu das mit Worten erreichen, oder 
mit Gedanken erlangen, was die Welt ſei? Was 
kann man Anders von ihr fagen, denn daß fie muß 
‚ fein ein Haufen Volks, befeffen mit hundert tanfend 
ZTeufeln ? weil fie nicht allein ung arme Sunder hafe 
fet, fo wir dom ihr dienen mit Leib und Leben umb- 
fonft; fondern vielmehr den Herrn ſelbs, der fur fie 
geftorben und fein Blut vergoffen hat, daß er fie er- 
Iöfete. Was find wir gegen dem? Denn ob wir 
wohl ihr predigen und alles >) Guts thun, Doc 
find wir noch nicht die, fo fur fie geftorben, fondern 
Solches allein von Chriſto predigen und rühmen. Darts 
umb iftd ja nicht zu ermeflen, welch ein Teufelsla⸗ 
fter das fei, daß man Chriftum baffet und feind iſt, 
und. fehend doch täglich fur Augen; fonft würde es 
fein menfchlich Herz nicht gläuben ꝛc. i 

Darumb bat auch Chriſtus nicht umbfonft fer 
nen Apofteln und Predigern befohlen, da er fie aus⸗ 
fendet zu yredigen, Matth. 10.: Wo euch Jemand 
nicht annehmen, wird, noch eur Wort hören, fo ge 
bet berans von demfelbigen Ort oder Stadt, und 
fhüttelt auch den Staub von enern Füſſen. Das 
bat er ohn Zweifel aus großem Zorn geredt, daß 
fie nicht alfein follen feinen Heller von ihnen nehmen, 
fondern auch fein Stäublin an den Schuhen Taffen, 
das fie nicht ihnen wieder gäben. Sp gar follen 
fie nicht werth fein, daß er Etwad von ihnen genoms 
men hätte; und feßet ein uberaus ſchrecklich Urtheil 
dazu: Wahrlich ich fage euch: Es wird dem Lande 
der von Sodoma und Gomorrha träglicher ergeben 
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am jüngſten Gericht, denn folder Stadt, Sit es 
aber nicht ein recht billig Urtheil, daß man den lies 
ben Mann läffet fo gar umbfonft alle. feine Gnad und 
| Wohlthat anbieten und fur der Thür tragen, und 
- fo läfterlich dazu fpottet, ſchmähet und fehändet, und 
allen Haß und Feindfchaft erzeigt? 
Das ift nu zu Troſt gefagt den Apofteln und 
Allen, fo Chriftum predigen und der Melt helfen 
ſollen, daß fie ſich deß nicht wundern noch darumb 
zürnen, fondern in ihrem Herzen alfo fagen, wie 
bie Ehriftus ſpricht; Hätten fie Ehriftum nicht zus 
vor gehaffet, fo würden fie mich auch nicht baffen; 
weil fie aber den haſſen, der fur fie geftorben ift, 
was iſts Wunder, daß ſie mir feiud find® Mas bin 
ih gegen diefem Herrn? Denn mir widerfährets 
billig, als durch zweierlei Recht, erſtlich, daß ichs 
fur mein Perſon, als ein Suͤnder „wohl verdienet; 
zum Andern, daß ich ein Diener bin deß Herrn, 
dem die Melt feind ift, und weil, er muß ſolche 
Feindſchaft felb8 leiden, fo fol es mir auch nicht beſ⸗ 
fer gehen. Aber die Welt fol auch nicht werth fein, 
dag mir ein Stäublin von ihr nehmen ; und ob fie 
es veracht und dazu fpottet, fo wirds doch einmal 
dazu fommen, da ſichs finden wird, was beide, ihr 
und und, miderfahren fol, Uns darf Niemand Res 
benfhaft dafur geben: aber an jenem Tage werden 
fie das Urtheil hören, das ihnen allzu ſchwer und uns 
träglich wird fein. 
Wohlan, es ift gräulih und ſchrecklich gnug 
gemalet und gezeigt, daß ſich das Herz im Leib 
möchte dafur entſetzen, daß die Welt fo fon ſchändlich 
böfe und vol teufelifihes Haß und Bitterkeit fein ges 
gen die, fo ihr helfen und alles Guts thun, auch 
in weltlihen Sachen. Nu folt der Teufel die Welt 
regieren, fo die feinen Danf verdienen, fo fie bei 
Fried und Recht, Gut und Ehr ſchützen und ver⸗ 
theidingen, ſondern nur Feindſchaft dafur erlangen. 
Wenn fie ſolche Herrn hätte, die nur unter ihnen 
zumoreten mit Würgen und allen Plagen, wie der 
Stork unter den Frofehen, fo müßten fie ſich tüden 
und froh werden, daß fie Friede hätten! wo fie aber 
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Schutz und alled Gutd haben unter frommen Heren . 
und Fürften, die können fie nicht leiden, fondern 
trachten und denfen, wie fie ihr 108 werden. Aber 
die verdienen viel mehr Haß und Verfolgung, die 
der Welt in viel Größerm helfen und dienen, näm⸗ 
ih), daß fie von Sund, Tod und Teufeld> Gewalt 
ledig und felig werde. Die fhlahe nur rein zu todte, 
ie ebe je lieber; denn fie find ſchlechts nicht zu lei⸗ 
den. Aber wenn ein Haufen Spanier oder Türken 
käme, die ihnen durch die Häufer liefen, plunder- 
ten und raubeten, verheereten und verbrenneten, was 
fie hätten‘, oder falfhe Lehrer und Teufeldrotten, 
die fie ſtracks zum Teufel und in allen Irrthum füh- 
reten , das wolten fie haben, da mußten fie dazu 
Deo gratias ſprechen. Darumb ift fur die Welt Nichts 
beffer, denn des Papſts und Türfen Regiment. Denn 
der Türk weiß fein, beide, die ftolgen Bäurlin und 
Sünferlin, zu väufen, daß fie demüthig und gehor- 
fam werden ; fo weiß der Papft fein die Gewiffen 
und Seelen zu plagen, und vem Teufel in Rachen 
zu führen. Solche fol man ber Welt ſchicken, wie 
ihr auch wiederumb wird widerfahren. 

Darumb laßt und doch dafur hüten, dag. wir 
nicht erfunden werden ald der Welt Gliedmaß. Denn 
da iſt nichts Anders, denn der Teufel ſelbs mit ber 
ganzen Hölle, die da nicht will hören, daß man 
ihr von Gotted Gnaden, Chrifti Leiden und Sterben, 
oder vom ewigen Leben fage; fondern Nichts kann 
leiden, denn daß man fie zur Höfen führe, und 
nehme ihr beide, den Himmel, Leib und Gut dazu. 
Das heißen auf Deutſch Leute, die voller leibhaftiger 
Teufel find. Darumb müffen wird und nicht vers 
fhmahen, noch faul thun laffen, daß man und feind 
ift, dafur, daß wir recht und wohl regiert, oder die 
Wahrheit gefagt haben, dadurch fie felig werden ıc. 
Das ift der Welt Danf und Lohn, und geſchähe 
und Unrecht 5%), wo ed und anders ginge. Sehet, 
was ich gethan babe Cfpricht Chriftus), folt ich dars 
umb alle Leute weggemworfen haben, daß die Welt 
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mich nicht Teiden will, fo würde nimmer fein Menich 
nicht felig; und folt ich umb Vieler willen (fo mic) 
baflen,) aufhören zu predigen, fo würden die andern 
Ale auch verloren. 5 
Alſo follen wir auch gedenken, daß wir und 
der Welt Bosheit nicht laſſen abwenden Guts zu | 
thun, fondern vielmehr Gott und dem 57) Herrn 
Chriſto zu Lob und Ehren ‚amd dem Teufel ſampt 
ſeinem Haufen zuwider, fortfahren, und wiſſen, daß 
es Gott reihli belohnen will, und dazu nicht foll 
ohn Frucht abgehen auf Erden, fondern ja bei Etlis 
hen Nus fchaffen; und ob es ſchon auf dieß Male feih— 
let, ſo ſoll es doch einmal treffen, oder ja bei Gott 
underloren fein. Ein Chriften foll ein folder Mann 
fein, der feine Wohlthat kann frei dahin in die Ras - 
pufe werfen und verlieren (gleichwie Gott auch thut). 
Er wird dennoch ja Jemand finden, Da es anges 
legt fei, und die ihn darumb lieben. Haft du einen 
frommen Untertfan, Burger oder Pfarrfind >83), 
fo danke Gott. So dir ein Nachbar, ja ein 
Kind oder Gefind wohl geräth, fo laß dir gnü- 
gen. Kriegeft dur folcher zween oder mehr, fo hebe 
die Hände auf, und halts fur große Gnade. Denn 
du Tebeft doch bie nicht anders, denn in des Teufels 
Mordgruben, und al® unter eitel Drachen und 
Schlangen. Darumb fiehe zu, daß du nicht ihnen 
gleich, und auch weltlih, das ift vol teufelifch Haß 
und Bosheit werdeſt. Denn es muß doc) der zweier 
eined fein: entweder bie Leute müffen gegen Dir 
Zeufel werden, oder du mußt felb8 ein Teufel wers 
ven. Nu tft je beffer, daß Andere Böswicht und 
Teufel find, wir aber ded Herrn Chrifti Nachfolger, 
und des himmliſchen Vaters Kinder bleiben. 
Wäret ihr von der Weit, fo hätte die Welt 
das Shre lieb; weil ihr aber niht von der 
Welt feid, ſondern ich habe euch von Der 
Welt erwählet, le haſſet euch Die 
e + 


Das faget er alled den Geinen zu Troft, daß 
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neiden und verfolgen, ein Fürft den andern, ein 
Nachbar den andern, ein Handwerk das ander: aber 
bie flimmen fie ale zufammen, Pilatus, Herodes, 
Caiphas, Judas, und alle Teufel, die fonft einander 
feind find, wider Shriftum und feine Chriften. Unter 
nander find fie fonft Freunde, wie Hunde und Katzen: 
aber in dem, dad Chriftum angehet, da haffen fie 
alle einmüthiglichz gleichwie vor diefer Zeit, da war 
auch unter den Geiftlichen Fein Mönch, fein Orden, 
Bisthumb, Fürft noch Stadt mit der andern 6?) eins: 
igt aber find fie ale gute Freunde, und ftehen fümpt- 
lich und treulich bei nander wider das Evangelium; 
da lieben, ehren und feiren fie fih unter nander aufs 
Höchſte, allein, daß fie die Lehre des Evangelu 
dämpfen. 

Nu, diefer Tert, wie gefagt, ift Hundert taufend 
Gülden werth, ja, mit keinem Geld zu bezahlen, 
daß er felb8 und das Urtheil fpricht, dag wir nicht 
von der Welt find, und dieß das Wahrzeichen fei, 
daß fie und haſſet. Alfo haben wir nicht allein dag 
Erempel unferd Heren, daß er, unfer Häupt und 
Heiland, zuvor vonihr gehaffet ift, fondern auch das 
Zeugniß bei und ſelbs, daß wir bienach umb feinen: 
willen auch gehaffet werden. Dad ift ein hoher 
Trotz und trefflicher Troft, fo wir umb feinenwilfen 
gehaffet werden, daß wir ſchon ald von ihm erwäh⸗ 
let, und von der Welt abgeſondert, geurtheilet und 
deklarirt ſind. 

Nu können wir je fröhlich und mit Wahrheit 
ühmen, daß und das ganze Papfttyun nicht feind 
ift umb weltliher Stud willen. Denn fie konnen 
wicht fagen, (fie wollen denn offentlich Lügen ‚)- daß 
fie und umb Lafter und Untugend willen feind find 
und verfolgen; fondern das ift die Feindfchaft gar, 
dag wir nicht gläuben, wie fie wollen. Uber dem 
Glauben, Wort und Saframent hebt ſichs ales, 
Sp können wir ja auch rühmen und trotzen: Das 
Evangelium, fo wir predigen, item, die Taufe und- 
Saframent, fo wir empfahen und geben, find ia 
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nicht unfer, fondern unſers Heren Chrifti. Wir ha= 
bens nicht erfunden, noch gemacht und. geftiftet, fon- 
dern ift und von Gott offenbaret, geordnet und ges 
geben durch Chriſtum, in welchem wir getauft, berus 
fen find und gläuben, und darumb Friegen wir der 
Welt Haß und Feindfihaft, daß wir Solches befen- 
nen, und die Gewiffen vom Irrthum zu Chriſto brin- 
gen wollen. — 
Darumb nimpt er uns alſo an, und zeucht es 
zu ſich ſelbs, und will uns alfo getröftet haben: 
Wohlan, meine lieben Chriften, ihr leidet nicht umb 
euer ſelbs willen, -fonft würdet ihr geplaget und ger 
firafet, wie Mörder und UÜbelthäter; das kann euch 
Niemand Schuld geben: fondern allein umb meinen _ 
willen, daß ihre meine Sünger feld. Aber feid zu⸗ 
frieden, denn fie Haben mich auch nicht Fönnen lei 
den, fo lang ih auf Erden gelebt hab: darumb 
wollen fie euch auch nicht leiden. Doch habt ihr den 
Zroft, daß ihre wißt, daß ihre nicht von der Melt 
feid, fondern von mir erwählet feid. Darumb ſeid nur 
fee im Glauben, daß ihr fönnet fügen: Liebe Welt, 
Papft, Bifchoffe, Fürften c., warumb feid ihr mir doch 
feind? was habe ich euch Leid oder Schaden gethan? Ja, 
‚du biſt ein Keber, und haft die geiftlichen Orden, den 
Ablaß und Meffenmarkt niedergelegt, unferLehre und 
Gebot nichtig gemacht; folt man denn dir nicht feind 
fein? Antwort: Sa, da8 wollt ich, und ift alfo 
recht. Aber nu habe ih nicht Solches gethan, noch 
aus mir ſelbs furgenommen, fondern mein Herr 
Chriſtus und fein Wort, welches da fagt, dag wir 
foßen dur den Glauben an ihn felig werden, nicht 
durch Möncherei oder ander Ding, und hat verbo- 
ten, daß man Fein ander 85) Wort noch Lehre (fo 
unfer Seligfeit belanget,) hören noch annehmen foll, 
Db nu dad dem Papſt mißfället, oder er darob 
Schaden nimpt, der Ablaßkram fället, das Fegfeur 
gelöfchet_wird.sc., was Tann ich dafur? Warumb 
bat er Solchs auf feine Lügen (außer, ja wider 
Gottes Wort, und doch unter deffelben Schein und 
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Namen,) gebauet? Ich habe ed ja nicht von mir - 
ſelbs erbacht, noch aus mir felb3 gepredigt, fondern 
bin auch felb8 eben fo tief im ihrer Lügenlehre ges 
ftet, ald die Andern, ebe mich Shriftus durch fein 
Wort und Geift erleuchtet bat, Mir haben Nichts 
gethan, denn fein Evangelium (wie er ung befoblen 
bat,) rein und Mar geprediget. Haben fie darüber 
Schaden genommen, und ihr Ding gefallen ift, das 
fei ihre Schuld. Warumb yredigen fie nicht (wie 
fie follten,) Gottes Wort ohn ihren eigen Tand? 
Wollen fie aber feindlich zürnen, fo mögen fie es 
mit Chriſto augfechten. 

- Dad ift nu der Troſt, beide, des Exempels 
Shrifti, und auch der eigen Erfahrung und gewiſſen 
Wahrzeihend, dabei wir wiffen follen, daß wir er: 
wäblet find von der Welt, und Chriſtum angehören, 
weil wir umb feinenwillen leiden, alfo, daß wer - 
uns haffet, Leid oder Wehe thut, (al3 feinen Glie⸗ 
dern,) der muß es ihm ſelbs geihan haben; wie er 
auch die Seinen tröftet durch den Propheten Zacha— 
riam: Wer euch antaftet, der taftet meinen. Augayfel 
an. Das ift ja tröſtlich und herzlich geredt: 
Mer nur einen, als das kleineſt Guedmaß, (fo 
an mich gläubet,) anrühret, der foß nicht einen 
armen Menfchen angerührt, oder aufs Maul ges 
fhlagen haben, fondern mein zartes Glied und 
edleft Kleinod, welchs heißt Gottes Augapfel, wel- 
ched am alermeiiten fühlet, und am wenigften 
Yeiden kann. Darumb feid nur zufrieden, und laßt 
getroft hergeben, was ihr leiden. ſollet, es fol nicht 
euch, fondern mir, 6°) am wehften gethan heißen und. 
fein,, ich wi euch wohl rächen und ihnen. vergelten. 
Alfo auch zu Paulo, da er ausgezogen war von ®7) 
Serufalem, die Chriften zu Damaſco 6%), zu verfol⸗ 
gen, fpricht er nicht: Was verfolgeft du meine Chris, 
ften auf Erden? fondern: Mich. felb8. verfolgeft du. 
Warumb dad? Darumb, daß ihnen umb Chriftus 
Namen und Worts willen Solchs widerführe. Dar 


66) „mir“ fehlt im Drig. 67) gen. 68) Drig. und W. Damaſeo, 
die Chriſten zu Serufolen. 


* 


her ſpricht er, es treffe ihn ſelbs, und ſchweiget ſeiner 
leidenden Chriſten. A 

Das find (fage ich,) eitel tröftliche Wort, den. 
Glauben zu flärken, und und darin hoffärtig zu 
machen, daß wie der Melt Verfolgung und Ha 
verachten, und ihr zu Trotz ein Liedlin fingen wider 
die Traurigkeit, damit fie und wollen verfenfen: 
Liebe Welt, du verfolgeft nicht mich, fondern meis 
nen Herrn Chrifum. Weil ich das weiß, fo laß. 
‚nur hergeben, was du kannſt; bie ftebe ich in Gottes 
Namen, und laß zürmen dich mit allen Teufeln. aus. 
der Höle, in ihrem Namen: verfolgen, verjächen, 
ja, auch tödten kannſt du mich, (fo mein Here Chris 
fund will); aber den Muth und Zroß follt du. mie 
nieht nehmen, noch fo. weit bringen, daß du mein 
Herz kränkeſt. Denn weil es umb Chrifti wilfen ges 
ſchicht, fo will ichs auf ihn getroft wagen, und nur 
wider des Teufels Toben fröhlich fingen und jauche 
zen. Sp weiß er, daß er feine Macht verleurgt, 
fein Schwert und Spieß nicht fo tief hauen und 
ftechen Tann, als er gerne. wollt, Denn. e3 ift ihm 
niht darumb zu thun, daß er uns leiblich plaget, 
ſondern ift ein folder Geift, den ohn Unterlaß. dürs 
ftet nad) unfern Thränen und Blutstropfen vom Her 
zen, daß wir fur Traurigkeit verzagen und verſchmach— 
ten follen; das wäre fein. Luft und Freude. Aber 
fo weit fol ers nicht bringen; fondern das Blatt 
umbgewendet, follen wir lernen, beide, des Teufels 
und ber Welt dazu fpotten, damit nicht fie, fondern 
wir an ihnen unfer Freunde und Lachen haben, und 
alfo ihnen die Kunft feihle, fo fie ung wollen traus 
tig, zornig und ungeduldig machen, daß fie ſelbs müffen 
ſich mit ihrem Haß und Zorn freffen, und dag ges 
brannte, Leid an und fehen und leiden, daß wir 


dazu fröhlich find, und fie verachten, wenn fie aufs 


Hoheft ihr Müthlin an uns fühlen wollen. 
Alfo haben vor Zeiten die heiligen Marterer, 
auch die jungen Maidlin, Cald Hagnes und Agatba,) 


‚gethan, und je mehr ihre Richter und Tyrannen fur 


Zorn tobeten, je teoßiger fie waren. Anaftafia, ein 
‚edle Bürgerin zu Rom, da fie verflagt ward, daß 
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fie ihred Vaters Götzen verbrannt hätte, und ber 
Richter ſeher zornig darob war: Ja (ſprach fie), 
ich babe fie trauen .geehret, denn da fie voll Staubs, 
und von 99) Spinnweben. und anderm Unziefer bes 
ſchmeißt waren, und die Mäufe darin niften wollten, 
warf ich fie ind Feur, daß fie fein rein würden. 
Stem, weiter fprad fie: Wie feid ihr doch fo z0r- 
nig, daß ich eur Götter verbrenne? Laßt mich Doch 
mit ihnen maden: find fie Götter, ſo werden fie ſich ſelbs 
wohl vertheidingen wider ein armes Weib. Siehe, Sol⸗ 
ches fleußt alles aus dieſem Troſt, ſo Chriſtus uns 
gibet, ſo wir nur umb ſeinenwillen leiden; wie 
er auch Maith. 5. ſagt: Selig ſeid ihr, fo euch 
die Leute umb meines Namen willen ſchmähen und 
verfolgen, und reden allerlei Ubel wider euch, ſo ſie 
daran lügen. Seid fröhlich und getroſt, denn es 
ſoll euch im Himmel wohl belohnet werden. Wie 
ſollt ein Prediger freundlicher und tröſtlicher reden, 
denn er allhie mit uns geredt hat? Oder, wie künnt 
er größern Muth und Trotz machen wider den gewal⸗ 
tigen Teufel und zornige Welt, und alled, was nicht 
Chriſten ift? 

“ Das ift nu, dad. er fagt: Weil ich euch von 
der Welt erwählet habe, ſo haffet euch die Welt. 
Ich bin der, welden die Welt nicht leiden kann, 
und folches Haffes und Verfolgen! Urfach ift, und 
babe euch darumb erwählet, dag ihe nicht ſollt von 
der Welt, das ift, in dem verfluchten Teufels⸗Haß 
und Neid fein, darin fie ftedel. Darumb, ob es 
euch gehet, wie mir, fo ſchicket euch alfo drein, daß 
ihrs verachtet und auf mich trotzet, fo bleibet ihr fröh- 
lich und unverzagt, und die Welt wird toll und thö⸗ 
richt darüber. Alfo find wir von ihre gefcheiden. 

‚Denn e8 wird zwifchen der Welt und Chriftenheit 
nimmermehr Tein Friede noch Kinigfeit, fo wenig 
als zwiſchen Chriſto und dem Teufel. Es find auch 
wohl in der Welt feine, gefebidte, gelehrte, weife, 
fromme und ehrbare Leutz aber je weifer, gelehrter 
und ehrlicher fie find, je feinder fie und werden, 


meer... 
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wie man beide, lieſet, und auch itzt erfähret manchen 
feinen, frommen Fürften und ehrbarn Mann, die die 
fer Lehre des Evangelii giftig und uber alle Maß 9) feind 


find. Aber fie feien arm oder reich, edel oder un 
edel, fromm oder böfe; fo ift befchloffen, wo fie. nicht 


das Evangelium annehmen, fo find fie gewißlich 


Chriſti Be: Dagegen haben wir, den herrlichen, 
fibern Troſt, daß wir nicht unter diefelbigen gehö— 
ren. Denn wir ja nicht fein Evangelium verach- 
ten, fondern umb des Glaubens und Bekenntniß 
willen leiden. 


Gedentetan mein Wort, das id euch gefagt 
babe: Der Knecht ift nicht größer, denn fein 


Herr, Haben fie mich verfolget, fie werden 


send auch verfolgen; haben fie mein Wort 


gehalten, fie werden euerd auch halten. 
Das ift das dritte Stück, damit er fie tröftet, 


durch ein Gleichniß oder Exempel. Es müßt ein 
ſchändlicher, verfluchter Knecht ſein, der da wollt 


hinter dem Ofen liegen und ſchnarken, oder la—⸗ 
chen und guts Muths fein, wenn fein Herr in Leib- 
und 71) Lebensfahr käme. Es fol ja der Knecht 
nicht 72) edler fein, noch beffer haben, denn fein 
Herr; und frommer Knecht, der woget fein Leib 
und Leben mit und fur feinen Herrn, und ſpricht: 


Wo mein Here bleibt, da bleibe ih auch. Gold 


Gleichniß deutet nu Chriftus auf und, dag wir und 
nicht laffen verfehmahen, noch faul thun, ob wir umb 
feinenwilen und mit ihm in der Welt müffen Etwas 
leiden. Sch bin euer Herr, (will er fagen,) ihr feid 
meine Diener und Knechte; warumb wollet ihrs denn 
beffer haben, denn ih? Es will ſich nicht veimen, 
daß das Häupt ein Dornenkron trage, und bie Glie- 
der auf einem fanften Polfter ſitzen. Alſo fpricht er 
auch Luck am 6. Kay.: Wenn e8 dem Knechte ger 
het, wie feinem Herrn, fo wird er vollfommen fein; 
das ift, alfo gehets recht und wie es gehen foll, und 


70) übermanß, 71) „und““ fehlt im Orig. 72) „nicht“ fehlt im Orig. 
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iſt ein rechter treuer Knecht, der bei ſeinem Herrn 
Gutes und Böſes leidet. 
Dieß iſt das Gleichniß. Nu beſchleußt ers: 
Haben ſie mich verfolget, ſo werden ſie euch auch 
verfolgen. Wer den Herrn aufs Maul ſchlägt, der 
wird freilich den Knecht nicht feiren; wer die Frau 
verachtet, wird fich fur der Magd nicht ſcheuen. Dar- 
umb laßts euch nicht frembd noch feltfam fein, ob 
man euch verachtet, und euer Wort nicht halt, und 
verdamnet; denn es gehet mir auch alſo. Drumb 
laſſets mir befohlen fein, ald den es allermeift be- 
trifft, und feid nur keck und getroft dagegen, Laſſet 
‚ euch den Teufel und die Welt nicht gut gnug fein, 
daß ihr umb ihres Pochens imd Trogend willen ein 
Seufzen laſſet, oder ein grau Haar wachfen; wie 
ih auch, Gott Lob, nie gethan habe, noch thun 
wi. Umb meiner Sunde willen, wenn es auf mein’ 
Leben Eompt, Tann mich der Teufel wohl erfhreden 
und angft machen: aber wo ich fehe, daß es umb 
diefen Chriftum zu thun ift, fo frage ich nach feinem 
Schreden und Zorn nichts uberal. Will er mich 
freffen, fo freffe er zuvor den droben; oder friffet er 
mich, fo habe er ihm ein Stanf zu Lohn: in meines 
Herrn Ehrifti Sachen fol er mich nicht traurig mar 
hen, fondern nur fein gefpottet und aufs Hoffärtigft 
veracht. Denn ich weiß, daß 73) ihn und feine 
Schüppen am allerhöcften verdreußt, und kann ih⸗ 
nen fein größer Schalkheit thun. Denn fie wollen 
unverachtet, fondern mit ihrer Gewalt und Zorn ger 
fürchtet fein. ö L 


Aber das alles werden fie euch thun umb 
meined Namens willen, denn, fie fennen 
den nicht, der mich gefandt hat. 


Das iſt auch ein Troft, wie wir gehört Haben, 
Der Haß, damit fie euch haffen, wird fich beben, 
nicht umb böfer Merk oder Sunde willen, das ihr 
Schälke und Diebe, Mörder oder Ehebrecher wäret; 
fondern allein darumb, daß ihr von mir wollet pres 
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digen, und fagen, daß ich fur die Welt mein Blut 
vergoffen und geftorben bin, und fie nicht anders 
denn Durch mich Fonnen und müſſen felig werden. 
Das wird fein die Urſach alles Haß und Vers 


: folgung in der Welt. Und wahrlid, ein Töbliche 


haben in der Welt, fo fhweiget nur von mir ftile: 


Urfach. ‚Der Name Chrifti aus eurem Mund wird 
ihnen eitel Gift und Tod fein, Zeufelölehre und 
Keberei müffen beißen. Darumb, wöllet ihr Friede 


laßt fie leben und lehren, wie fie wollen, fich ſelbs 
und Idermann betrügen und verführen, mit ihrer 
Möncherei, Ablaß, Fegfeur, Meffen ıc., und was 
ihr eigen Name und Thun iftz fo werden fie euch 
zufrieden laffen. Aber wenn ihre wollet 7?) wider 
Solches und Anders lehren, wie fie durch mich müf 


fen felig werden, und ihr Ding nichtd dazu bilfet, 


fo erweget euch nur deß, daß ihr müffet von ihr 
aufs Höchſte gehaffet und verfolget werben. 

Aber daß fie euch Solches thun, (fpricht er,) 
dad kompt alles naher: denn fie kennen den nicht, 
der mich gefandt hat. Ihr dürfet euch nicht laſſen 
darob erzürnen, noch Rache uber fie begehren; fie 
find bereit allzuhoch gerochen, und haben ihre Strafe 
[bon hinweg, daß ihr ihnen nicht Fönnet fo viel Lei⸗ 
des thun oder wuͤnſchen, fie habens viel ärger am 


Hald. Sie find mit Blindheit und Wahnſinn ges 


ſchlagen, ja, vom Teufel befeffen, daß fie tol und 
thoricht find; was wollt ihr ihnen mehr anhaben? 
Laßt fie nur wüthen und toben, wie fie wollen, fie 
haben bereit ihr angefangen Urtheil, Verdammniß 
und Hölle. — 

Denn was iſt fur größer, gräulicher Strafe 
und Plage auf Erden, denn die da heißt geiſtliche 
Blindheit oder Wahnſinn, nämlich ſolche, da ein 
Menſch nicht mehr 1°) hören kann noch leiden will, 
daß man ihm faget, wie er foll felig werden? Wie 
wolt ich mich heutigd Tages höher rächen an Papft, 
Bifchoffen und Tyrannen, denn Daß id mit 


Augen ſehe, wie fie von Gott geplagt, daß fie blind, 


274) „wollet“ fehlt im Orig. 76) „mehr“ fehlt. 
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toll und thöricht werden? Wenn Gott recht zürnet, 


und fein ernſtliche Strafe gehen läßt, thut er am 
erften den Leuten die Augen zu, daß fie hingehen 
blind, von einer Gruben in die andere; gleichwie 
dem König Pharao in Aegypten gefhach, bis er im 
rothen Meer erfoffe, und bernach den Süden an 


Ehrifto und feinen Apofteln, bis fo lange zu Jeru⸗ 
falem fein Stein auf dem andern blieb. Darumb 


thun fie alſo (fpricht er,) beide, mir und eu, daß 
fie weder 76) mih noch den, fo mich gefandt bat, 
nicht kennen. 

Sa, (ſprechen fie,) folten wir den nicht Fennen, 
den wir rühmen und befennen, daß er unfer Gott 
ift, der Himmel und Erden gefchaffen hat, gibt und 
alle Güter, Land und Leute, Weib und Kind? ꝛc. 
Alfo rühmet alle Welt auf Erden, Süden, Türken, 
und der Papſt auch: Ei, follten wir den nicht Fen- 
nen, den einigen, allmächtigen Gott, dem wir dienen 
und ehren? Ja, neh mehr, wir gläuben auch 
(faget ded Papfis Kirhe,) an Jefum Chriftum und 
den Heiligen Geift, und haben die Taufe und Sa- 
krament und die heilige Schrift, und find die Stubl- 

erben der heiligen Apoftel ꝛc.: folten wir denn fo 
blind fein, daß wir ihn nicht Fenneten? Sa freilich 
nicht, fpricht er. Denn warumb verfolgen und töDd- 
ten fie mich, den Gott gefandt hat? So fie wollten 
den Vater Tennen, fo müßten fie ja mich alfo em- 
pfahen, ald von ihm gefandt, mit allen Ehren und 
Freuden, als ihren lieben Herrn und Heiland. Nu 
aber ich komme, fo fahren fie zu, und fchlahen mich 
and Kreuz, und werden uber mir zu Mördern. 
Das ift die Ehre, fo fie mir thun, und der Dank, 
fo fie Gott erzeigen. er 

Darumb liegts an dem Wort: der mich gefandt 

bat. Sie ſprechen wohl, daß fie den rechten Gott 


En En 


kennen und haben, ald Schöpfer Himmels und Er 


den : aber da ftößt ſichs, daß fie ihn follten kennen, 
als der mich gefandt hatz den Sender Tennen fie nicht. 
Nu will er nicht allein alfo erkannt fein, als ber 


76) Orig. werben. 
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Himmel und Erden geſchaffen hat; ſondern in dem 
Kleid und Geſtalt, wie er ſich läßt und furpredigen,- 
daß er feinen Sohn gefandt habe ‚und zu erlöfen. 
Solchen Sender und Gefandten wollen fie nicht fen, 
nen, und auch nicht hören ; und.ob fie mit Worten 
ſagen, fie erfennen Gott, (fpricht S. Paulus Tit, 1.,) 
ſo läugnen fie e8 doch mit der That. 
„Die Jüden wollen traun Gott fennen, de 

allein wahrhaftiger Gott ift und Schöpfer aller Kreas 
turen , wie die Schrift zeugetz aber dag der Gott 
jolt fein, fo diefen Jeſum gefandt habe, da fagen 
fie Nein zu, ja, das Widerfviel fagen fie, nicht 
Gott, fondern der leidige Teufel habe ihn gefandt. 
Darumb, ob fie ſchon Gott kennen als den Schöpfer 
Himmeld und der Erden, und doch nicht alfo, 
als ber den Sohn gefandt habe, der Welt zu helfen 
‚ von Sunden und Tod: fo ift er doch noch, nichts 
erkannt. Denn in diefer Form und Geftakt will und 
‚muß er allein erkannt werden, fo es fol anders 
ſeliglich erkannt heißen. Aber alfo wollen fie ibn 
nicht kennen. Denn fie bedürfen folched Gottes nicht, 
(wie fie wähnen,) der feinen Sohn zu ihnen fende 
zum Heiland, daß er fie erlöfe und-zu Gottes Kin 
dern mache; weil fie zuvor fi) Gottes Kinder, rüb- 
men, daher, daß fie das Geſetz haben, und dur 
daffelbe vermeinen von Sunden los und felig zu 
werden. Darumb Tonnen fie den Chriftum nicht lei⸗ 
den, fondern müffen ihn zu todt fchlahen. 

Alfo thut auch der papftifhe Haufe, fo wir dies 
fen Artikel predigen, daß wir allein durch Chriftum 
müffen felig werden, Walfahrt, Möncherei, Wins 
felmeffen werden e3 nicht thun, man müffe diefen 
Mittler, von Gott gefandt, ergreifen, und den Bas 
ter, allmächtigen Gott und Schöpfer, in diefer Ge⸗ 
ſtalt (nämlich in dieſem ſeinem Sohn, uns zum Hei⸗ 
land und Erlöſer geſandt,) lernen 77) kennen. Nein, 
(ſagen fie,) das heißt dich der Teufel reden; ‚dur 
bift ein Keßer, vom Teufel gefandt; follt ımfer Ding _ 
Nichts und vergeblich fein? Soft ein Mönch mit 


77) Drig. + fie. 
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ſeinem heiligen Orden und ſtrengem Leben nicht den 
Himmel verdienen? Sollten ſo viel heiliger Väter 
geirret haben ? ac. 

Was fol und kann man bieanderd fagen, denn 
daß fie nicht kennen den, fo Chriſtum gefandt bat? 
Denn fie wiffen und verftehen nicht, warumb und 
wozu er gefandt it, fondern ſehen auf ihre eigen 
Gerechtigkeit, Tonnen durch fi felbd den Weg gen 
Himmel treffen, und halten vom Glauben nichts; 
‚ fahren darnach zu, and foldher Blindheit, und vers 
damnen beide, Gott, der da fendet, und Chriftum, 
der gefandt wird, verfluchen und verfolgen Alle, bie 
Solches lehren und befennen. Das heißt ja mit, 
gräulicher, teuflifcher Blindheit gefchlagen, daß fie 
den Gott, welches fie doch fich ruhmen, auch wider 
die rechten Chriften 7°), nicht kennen. 

Daher muß wohl folgen, (will Chriftud fagen,) 
daß fie euer Lehre haffen, gleichwie fie meine auch 
haſſen. Darumb baltet nur feſt an mir, fo ihr mein 
Wort habt , denn wir find mit einander eined: fo 
kehret euch nur nicht bran, daß fie euch verdamnen, 
weil ihr wiffet, daß fie blind und wahnfinnig find, 
und nit willen, was fie reden oder thun. She aber 
lernet mich alfo fennen, als der gefandt it, und 
den Vater, ſo mich geſandt Hat, dazu, daß ih durch 
mein Leiden und Blut euch Gott verfühnen, von 
Sunden und Tod helfen fol, ohn euer Verdienſt 
und Zuthun. Das ift das rechte Erfenntniß, welchs 
allein die Chriften haben. Die andern Alle, ob fie 
gleih ewig von Bott hören, lefen, fingen und far 
gen, fo kennen fie ihn nimmermebr, Denn fie wif 
fen nit, was fein Meinung, Rath, Wille und 
Herz it, namlid, daß er den Sohn gefandt bat, 
aufdagundgeholfen würde, Johann. 3.; bleiben allein 
bei der Gefeglehre, (wo fie am beften lehren und 
leben ,) von Gott dem allmächtigen Schöpfer. Aber 
von dem, fo and Gnaden und Barmherzigkeit feinen 
Sohn fendet, da wiſſen fie Nichts yon, ja, fie kön⸗ 
nen ſolche Lehre weder hören noch leiden; wollens 


98) „Shrifen“ fehlt im Orig. 
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alles 79) fur Gott durch ſich ſelbs und mit ihren 
Werken ausrichten, fo lang, bis fie anlaufen und 
‚untergehen müflen. Ein 


Wenn ich nicht kommen wäre, und hätte 
esihnengefagt,fohättenfie keine Süunde. 
Nu aberkönnen fie Nichts furwenden, ihre 
Sunde zu entſchuldigen. Wer mid baffet, 
der Haffet aub meinen Vater. Hätte ich 
niet die Werf gethban unter ihnen, die 
fein Ander gethan hat, fo. hättenfie feine 
Sunde Nu aber haben fie e8 geſehen, 
und baffen doch De, mich und meinen 
ater. 


Hie iſt ihnen alle Entfhuldigung und Behelf 
genommen und abgefhnitten, fo fie mochten furwens, 
den, daß fie Chriftum und fein Wort verfolget ha— 
‘ben, und fagen: Wir haben nicht gewußt; wenn 
wir ihn gekannt hätten, fo wollten wir ihn von 
‚Herzen gerne angenommen, und mit allen Ehren 
empfangen haben. Nein, Cipricht er ,) folche Ents 
ſchuldigung der Unwiffenheit wird fie nicht "helfen. 
Denn e3 ift ihnen nicht verborgen noch gefehwiegen, 
fendern gnug gefagt, daß fie e8 ja funnten und ſoll⸗ 
ten wiſſen. Nu aber ſind ſie nicht allein blind und 
unwiſſend, welches künnte ihnen wohl vergeben und 
gebeſſert werden; ſondern wollen Muthwillens blind 
und unwiſſend bleiben, und nicht hören noch feben, 
ob e3 ihnen gleich fur die Ohren und Augen gelegt 
wird. Die zwei Stüd haben fie, welche fie verdams 
nen werden, Wort und Werk. Denn es ift ihnen 
dürr und helle gefagt, daß ichs fei, vom Vater ge 
fandt, beide, durch Sohanneın den Täufer, der dar⸗ 
umb vor mir hergeſandt iſt, und durch mich ſelbs, 
der ich nu 80) ins vierte Jahr gepredigt, dazu euch 
Apofteln zu Predigern ausgefandt habe, alfo, daß 
das Wort fur Allen erſchollen ift durch das ganze 
Land, und nicht verborgen blieben, daß fie ed nicht 
können läugnen, es fei ihnen gefagt: darumb iſt je 





9) aber. 80) Drig. nur, 
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der Lehre halben die Schuld nicht mein, noch meis 


ned Vaterd. Zum Andern, haben fie auch folde 


Werk gefehen und gehört, die Fein Ander je gethan 
hat; wie er ſelbs fagt Matth. 11.: Die Blinden. 


fehen, die Lahmen gehen, die Todten ftehen auf ic. 
Diefe beiderlei Zeugniß ftehen wider fie mit Gewalt. 
Drumb, daß fie mich nicht Fennen noch wollen wif- 





fen , das ift nicht mein noch meined Vaters, fondern | 


‚ ihrer Bosheit Schuld. 


Alfo mügen wir ist wider unfer Widerſacher 


auch fagen, daß fie nicht können furwenden, daß 


fie die Lehre des Evangelii nicht gewußt haben, denn‘ 


wir haben® ihnen gepredigt, gemalt, gefehrieben und 
gefungen, und fie habens gehört und gelefen, ja 
auch felb8 dawider gefchrieben, dazu auch gefehen, 


daß Gott Wunder gnug gethan bei und, wider ihre 


Anſchläge und Praktiten, auf fo viel Reichstagen 


und fonft, daß er ja gnug dazu gethan hat. Was 
kann er amd feine Chriftenheit mehr dazu, denn daß | 
fie frei predigen und befennen auf alle Weiſe, und 


dazu drüber leiden, und Gott Wunder bei ihnen 
thut, daß man ihr Leben mit Wahrheit nicht ftras 
fen kann, und ihre Sachen wunderbarlih erhält, 
und ihnen ſichtiglich Hilft, und die Feinde oft zurücke— 
fehlägt in ihren Anſchlägen, ‚und fie doch ſolches Al- 
le8 nicht achten? Daramb wird fie ſolche Unwiſſen⸗ 
beit bei Gott gar nichts entfchüldigen, fondern da⸗ 
gegen vielmehr fie wird verklagen, und ihre Sunde 
befchweren, ja ganz und gar verdammen. 


Daß er aber alfo fagt: Wenn ich micht kom⸗ 
men wäre, fo hätten fie feine Sunde; muß man nicht 


alfo verftehen, daß fie darumb gar ohn Sunde feien, 
denn er redet allhie von einer neuen Sunde, fo 
wider fein Wort gehet. Zuvor haben fie auch ger 
fundiget wider Mofen und die zehen Gebot: nu aber 
Chriſtus kommen ift, ſolche Sunde wegzunehmen, 
fo fahren fie zu, und wie fie zuvor Mofen nicht ger 
boret haben, alfo wollen fie Chriſtum viel weniger 
hören. Moſi haben fie nicht wollen gehorchen, der 
ihnen fagte von Gottes wegen, was fie thun und 


laſſen ſolten, fondern widerftvebten und verfundigten 
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ſich an ihm ohn Aufhören: nu aber der kompt, der 
ihnen nicht Geſetz aufleget, noch mit der Strafe 
dräuet und ſchrecket, ſondern beide, die Strafe und 
Sunde wegnehmen will, Nichts von ihnen fodert, 
ſondern ihnen geben, dienen und helfen will, den 
wollen und können ſie viel weniger leiden. 

Iſt aber das nicht der leidige Teufel in der 
Well? Wenn ich einen foldhen Knecht hätte im 
Haufe, dem ich fagte, was er thun und nicht thun 
foßte, und er dagegen widerbellet, und dawider le 
ben, wollt, und ich darnach zuführe, ihn mit Gute 
; zu .uberwinden ‚and mit Wohlthat uberlüde, ob ich 
ihn alfo Fünnte fromm machen, fehenfete ibm etwa 
ein tanfend Gülden, und er mir dagegen alfo dan 
tete: Sch fehe dich nicht an, fahre hin zum Teu⸗ 
fel mit deinem Geld und Gut; horeft du wohl, ich 
will dein nit; was ſollt ich folchem weiter thun, 
der weder von mir geheißen noch gebeten, weder mit 
Zwang noch mit Liebe und Freundfchaft wollte mir 
zu Gefallen thun? und wäre zu fehweigen, daß er 
nicht thun wollt, was ich ihn hieße; aber daß er 
ſo Stolz und böfe fein wolt, und mein Gefchen? und 
Wohlthat von fich ftoßen, das wäre doch gar nicht 
zu leiden. 

Alfo haben fie auch gethan. Mofen wollten 
fie nicht hören, fondern hätten ihn gerne gefteiniget: 
nu komme ich, (ſpricht Chriſtus,) gebe *) willig. 
fich mein Blut, daß ich fie von Sünde, Teufel und 
Tod errette, biete ibn an umbfonft und aus großer 
Liebe alles, was ich habe; noch find fie mir viel 
feinder, weder Mofi, oder Jemand auf Erden. Was 
fol nu Gott weiter dazu thun? Nichts anders, denn 
wie Chriſtus Matth. 23. [22.] zuvor fagt: Er ſchicket 
feine. Heer aud, und bracht dieſe Böswicht umb, 

und zündet ihre Stadt an. Denn e3 ift ein folcher 
Zeufel, der nicht allein fein Guts thun will, fon 
dern auch nicht Jeiden will, daß man ihm Guts 
thut, und wider die angeboten Gnade und Wohl: 
that tobet und wüthet. Das ift erft die rechte Sünde, 
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fo bie andern alle behält. Denn wo das Wort Ghrifti 


angenommen würde, fo würden ale ihre Sunde 


vergeben und geſchenkt; weil fie ed aber nicht wollen - 
annehmen, fo wird eine Sunde daraus, die nicht 


zu vergeben if. Darumb, wenn ich nicht fommen 
wäre, (fpricht er,) fo hätten fie feine Sunde. Denn 
fie fünnten Solches furwenden und fagen: Co bofe 
wollten wir nicht gemwefen fein, daß wir und nicht 


folten die Sunde laffen febenfen und vergeben fein, 


wenn wird nur gewuft hätten, ja, wir wollten gerne 
darnach gelaufen fein bis zur Welt Ende, wir bas 
bend aber, leider, nicht gemuft. Nein, wird er 
fügen, ihr habt mein Wort. geböret, und Wunder 


dazu gefeben, fo zuvor nicht gefehen find, , und habt 


gleichwohl nicht wollen hören, und uber die Sunde 
wider Mofen, auch diefe dazu gethan, wider das 
Eyangelion. 

Wie ist auch der Papſt und feine Notte, uber 
das, daß fie ſchändlich gelebt und Abgötterei getries 


ten, zufahren, und die Sunde auf fi laden, daß, 


fie nicht hören noch leiden wollen die Predigt von 
. Bergebung der Sunde, verfiegelnd dazu mit Lältern 
und Verfolgen. Das heißt die rechte Endisriftd-Sunde, 
ja des Teufels felbd. Denn das ift noch nit 


Wunder, dag man einem feind ift, der viel fodert 


und treibet?: Das gibt die Nutur, es will Niemand 
durchs Gefeb gefangen und gebunden fein. Aber 
bie, da der Natur fol geholfen werden, und das 
ewige Leben und alles Guts gefchenfet wird, daß 82) 
fih alda erſt will fperren und widerftreben, das ift 
nicht mehr ein natürlide Sunde, fondern des hölli— 
fen Tenfeld, der fie befeffen hat, daß fie ihr eigen 
Heil und Gut nicht leiten kann. Darumb, wo ih 
nicht kommen wäre, und ihnen geprediget, beide, 
vom Vater, der mid) gefandt, und von mir, fo wäre 
e3 bei ihnen verborgen blieben, und hätten fich mo» 
gen entfchuldigen. 
Darumh, (fpricht er,) bleibet es alfo: wer mich 
haſſet, der haſſet auch meinen Vater. Denn wer 
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den haſſet, fo gefandt ift, der Haffet auch den, fo 
diefen gefandt hat. Darımb, weil fie meine Feinde 
find, fo find fie auch ded Vaters Feinde. Das °?) 
ſollt ihr euch tröften, und laſſets euch gefagt fein, 
dag ihr nicht allein gehaffet werdet, ſondern beide, 
ich und mein bimmlifcher Vater. Denn fie find blind, 
und Tennen weder mich noch den Vater, und doc. 
gleichwohl unentfchuldiget, od fie wohl blind und uns 
wiffend find; und ob fie wohl bis daher, ehe fie das 
Evangelion geböret 8°), fo fern entfchuldiget werden 
möchten: fo find fie Dach nu nicht mehr entfchuldiget, 
nachdem fie dad Evangelion nicht haben wollen ans 
nehmen, fo ihnen ihre Blindheit offenbart und ges 
ſtraft, denn ſie habens muthwilliglich nicht wollen 
wiſſen. Es iſt ihnen je gepredigt gnug, dazu mit 
Wunderwerken bezeuget; und wird ſie nicht helfen, 
daß fie am jüngſten Gericht wollten furwenden, fie 
babens nicht gewußt, daß dieß die rechte Lehre geweſt 
fei; fondern werden müffen hören: Ihr habts gnug 
gehöret und gefehen, und dennoch nicht wolen wiſſen. 

Alfo find dieß eitel Troſtſprüche, daß wir nicht 
ſollen dafur erſchrecken, jo wir ſehen, dag die Welt 
fo fiher und troßig bleibet ftehen auf ihrem Ding, . 
dag man möcht zweifeln, ob unfer Lehre recht wäre. 
Aber ed muß alſo aehen, fie wollen wifjentlich blind 
fein und bleiben, und alfo verberben. Es ift ihnen 
fo viel gefagt und geihan, daß, wenn ed helfen folt, 
foßten fie längeft erzu kommen fein: weil fie aber 
nicht wollen, fo laß fie fahren. Das Wort wird 
nicht darumb geprediget, noch die Werk darumb er⸗ 
zeiget, daß fie fich follen zu entfchuldigen haben; 
fondern, daß fie dagegen damit uberzeuget werben, 
weil fie es nicht haben wollen annehmen. Darumb 
laſſet euch Solches nicht anfechten, fondern bleibet 
an mir, und wiffet: wer mich haffet, der haffet auch 
meinen Bater. Wir find der Sachen mit einander 
eind, es gehet nicht allein uber euch, noch auch uber 
mich, fondern, wer fich wider euch Tegt, der legt 
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fih wider mich; wer aber wider mich ftrebet, der fires 
bet wider den Vater. A | 

Laß nu ſehen, ob die bofen zornigen Tyrannen, 
Papft, Biſchoffe und Fürften größer und ftärfer 
feien, denn der Bater und Chriſtus. Wir wollen 
und zwar zwifchen die Klippen legen, und und klem⸗ 
men laffen; aber wie wollen auch warten, ob fie ihn 
werden alfo vom Himmel ftürzen. Wird er aber fie 
in die Höße ftoßen, fo haben fie e8 ihnen; denn wir 
habens ihnen gefagt und gewarnet, und das Unfer 
ausgericht. 


Doch, daß erfullet werde der Spruch, in 
ihrem Geſetze gefhrieben: Siehaffenmid 
ohn Urſache. 


Es muß alfo geſchehen, (ſpricht er,) denn es 

iſt ſchon lang zuvor alfo geſchrieben Pſal. 96. [69]: 
Sie haffen mich ohn Urſache. Diefe Schrift müſſen 
fie erfüllen. Denn das ift der Welt Reim, den man 
ihr wohl mag in ihren Schild und uber die Thür, 
ja an die Stirn malen; das ift ihr) edle Tugend 
und befter Ruhm, fo fie führet, daß fie nicht allein 
das Mort Gottes nicht annimpt und veracht, welche 
doch ein große, fehwere Sunde ift, und dennoch nicht 
ſo gar ſchweer wäre, wenn fie es unwiſſend verfol- 
gete, oder aus lauter Blindheit und Unverftand; fon- 
dern fie muß fich wiſſentlich und furfäßiglich dawider 
fegen, und mit Füffen treten wollen. Das heit 
nicht ein menfchlihe Bosheit, welcher noch zu rathen 
flünde (denn Solchen, fo unmwiffend fih dawider 
gefest haben, Hat Gott ofte geholfen, wie ©. Pauls 
vor der Belehrung); fondern des Teufels ſelbs lei—⸗ 
dige, hölifhe Bosheit und Haß, dergleichen man 
in feinen Hiftorien der Heiden (fo von Gott nicht 
gewußt,) nicht lieſet, fondern allein da, und bei de- 
nen entftehet, da Chrifti Wort geprediget wird: dies 
— müſſen lauter Teufel werden, ärger, denn alle 
eiden. 
Sit e8 nicht eine teuflifche Bodheit von den Un; 
fern, Papft, Bifhoffen und ihren Tyrannen, dag 
fie nicht läugnen Tonnen noch dürfen, daß der Brauch 
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beider Geſtalt des heiligen Sakraments Gottes Ord⸗ 
nung iſt, und doch mit freveler Thurſt alle die ver⸗ 
dammen, verjagen und verfolgen, fo verfelbigen ge- 
brauchen? Denn da ift ja feine Sund aus Unwiß 

fenheit, weil da ihr eigen Zeugniß und Befenntniß 
wider fie flebet, und ja nicht einige Urfache furwen- 
den mügen folche3 ihres giftigen Haß wider die un— 
fhuldigen Chriften, denn daß fie der Ordnung Chriſti 
gemäß, und nicht zuwider eben. Stem, fo müffen 
fie ohn ihren Dank bekennen, daß unfere Lehre, von 
der Buße und Vergebung der Sünden, recht fei, 
daß wir aus Gnaden, durch den Glauben Vergebung 
der Sunde erlangen, umb des Herrn Chriſti willen. 
Denn’ dad müffen fie ja fagen, daß Chriftus fein 
Blut darumb vergoffen hat, daß wir dadurch von 
Sunde und Tod erlofet würden zc. Warumb wollen 
fie denn folche Lehre und Predigt von und nicht böse 
ven noch leiden, amd verfolgen und drüber aufs 
Gräulichſt? 

Solche Bosheit haben wir zuvor nicht gewußt 
noch erfahren, auch nicht bei den Heiden, und Allen, 
ſo das Evangelion nicht gehört noch erkannt haben. 
Ich hätte tauſend Eid drüber verſchworen, ob ein 
Menſch künnte ſo bös ſein, daß er Gottes Wort 
und die Wahrheit, ſo er wußte und bekennet, daß 
die Wahrheit ſei, ſollt muthwilliglich verdammen 
und verfolgen, ketzern und morden Alle, die daran 
hiengen. Daß die Melt böſe iſt wider die zehen Ges 
bot, leuget und treuget, ftiehlt, raubet und mordet, 
das ift nicht feltfam; fie ift allzeit alfo gewefen. Aber 
daß fie fo böfe foht werden, fo ihr das Evangelion 
ift geprediget worden, wie fie fol felig werden, und 
fib erſt uber ihr beidnifche gemeine Sunde und 
Untugend auch feßen wider ihren Gott und Heiland, _ 
der ihr alle Gnade und Geligfeit anbeut, und gerne 
von allem Böfen helfen will: das kann nicht Anders, 
denn ein teufliſche Bosheit fein, wie die Pharifäer 
und Hohenpriefter, da fie Chriftum hören und fahen 
fur ihren Augen mit Worten und Werfen wundern, 
daß feine Vernunft Funnt anders fagen, denn das 
wäre Gotted Wunderwerk; auch der heidniſche Rich⸗ 
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fer Pilatus mußte ſelbs wider fie zeugen, und fagen, 
daß fie ihn aus lauter Haß und Neid uberantwortet 
hätten, und offentlih ihn unfchuldig erfannt und 
urtheilete. 
Darumb malet er uns allhie die Welt zuvor, 
daß wir darob nicht wundern, noch dafur erſchrecken, 
ſo wir ſolche Bosheit ſehen, die wir nicht gegläubet 
hätten, daß fie ſollt in der Menſchen Herzen ſiecken; 
wie ich nicht gewußt noch immer gegläubt hätte, 
als ich ein Mon war, und Gott ſei Dank, daß 
ichs nicht gewußt habe, denn wo ich! gewußt hätte, 
‚fo Hätte ih nimmermehr dad Maul aufgethban. Weil 
aber Chriſtus Solchs weiß, und die Seinen ausfen- 
det, der Weit zu predigen, die doch fo bofe ift, daß 
fie dad Wort nicht leiden will noch kann, und nur 
ärger davon wird; tröftet er fie zuvor, als wollt er 
fagen: Alfo werdet ihr die Welt finden, und ärger, 
denn ihr ist gläuben könnet, denn ich kenne fie; und 
nicht allein das, fondern babe ed auch erfahren an 
meiner eigen Perfon, gegen meiner Lehre und Wer—⸗ 
fen, und wie ed mir gangen ift, alfo werdet ihrs 


auch erfahren. Aber laßt euch das nicht erfchreden, 


fondern voiffet, es iſt Alles umb meinenwillen gu 
thun. Wenn ich nicht wäre, fo wurdet ihr ſolchen 
Haß und Bosheit nimmer erfahren. Denn die Welt 
ift feinem Lafter, feiner Bosheit fo feind, als dem 
Kamen Ehrifti und feinem Evangeliv. Da iftd uber 
alle Maſſe, wie der Teufel wüthet und tebet fur Haf 
und Neid; denn er will diefen Namen und Glauben 
kurzumb nicht leiden. 

Nu find wir Chriften zu dem Stand berufen, 
dag wir Solchs erfahren und leiden follen, nicht 
menfchliden Haß und Neid der Welt und Heiden, 
fondern des Teufels ſelbs, der die Leute alfo beſitzet 
und durchgiftet, daß fie nicht mehr Menfchen find, 
oder menſchlich zörnen und haſſen; wie wird fehen 
gewaltiglih gehen und erfüllet werden an Bifchoffen, 
Fürften, auch an unferm Adel, Bürger und Baus 


ven, die zuvor ald Menfchen viel fittiger geweft, | 
ist aber gar toll, 35) unfinnig, als lauter vol Lens 
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fel find, wenn fie wider die Predigt des Evangelii 
geratben. Wo kompt das Her, obn von dem. leidis 
gen Teufel, der dem Evangelio Chriſti fo feind ift, 
daß er lieber wollt, daß die Welt auf einander fiele, _ 
denn etwa ein Pfarrherr oder Prediger dad Evans 
gelion lehrete? 

Das heißt nu, (ſpricht er,) das die Schrift 
fagt: Sie beffen mich ohn Urſache. Alſo wiſſet ihr, 


was ihr lefet im Pfalmen, daß dieß ver Welt Ruhm 


und Titel ift, und ſolche zarte Früchtlin find, daß 
fie mich verfolgen müffen ohn alle Schuld und Urfach, 
ja fur eitel Wohlthat. Mich haffen fir, das ift, 
der ich ihn predige von Gottes Gnade und ihrem 
Heil; und euch, als die ihr mir zugehöret, meine 
Jünger feid und mich befeunet. Summa, umb das 
Dort iſts alles zu thun, das machet den Haß und 
Zorn; fonft würden fie beide, ihm und uns Der Pers 
fon halben), nicht fo feind und gefähr fein. Nu wir 
aber fein Wort predigen, müffen wir nicht allein ver 
achtet fein, fondern auch gehaffet werben , und doch 
alfo, daß fie Feine Urſache dazu haben, fondern das 
gegen große und viel, ja eitel Urfache und zu Kies 
ben, zu dienen und gu danfen. 

Das müffen wir wiffen, daß wie und darnach 
‚richten, wenn e3 dazu fompt, daß wir erfür müffen, 
und das Mort predigen oder befennen. Da wird 
ſichs wohl erfahren, beide, draußen unter den Fein- 
den, und auch inwendig bei uns ſelbs, da Dir der 
Teufel ſelbs auch wird zuſprechen, und erzeigen, wie 
feind er dir fei, daß er dihäkringe in Traurigkeit, 
Ungeduld, Schwermuth, und lege dir ale Plage an. 
Wer thut folched Alles? Gewißlich nicht Chriftus, 
noch fein guter Geiſt, fondern der leidige, verzwei— 
felte Feind, der jaget ſolche Pfeil ind Herz, nit 
darumb, daß du ein Sünder biſt, als Andere, Ehe— 
brecher, Diebe ꝛc., ſondern daß ex dir feind iſt als 
einem Chriſten, und nicht leiden will, daß du ein 
Ehriften heigeft, und an ihm banaeft, oder ein gut 
Wort von ihm reden oder denken folltz fondern wollt 
gerne dein Herz mit eitel Gift und Galle durchbit⸗ 
tern, daß du ſollteſt läſtern: Warumb hat er mich 
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zu einem Chriſten gemacht? Warumb Yaffe ich ihn 


nicht fahren ° fo hätte ich doch Friede ac. 


Darumb ſchicke dich alfo drein, wenn du Sol 


ches fühleft und erfähreft, entweder in deinem Ampt, 
oder bei dir infonderheit, daß du könneſt ihm begeg⸗ 


nen und fagen: Nu fehe ich, warumb mir der Teu⸗ 


fel alfo zufeßetz er will mich von meinem Ampt, 
Predigt, Bekenntniß und Glauben fehreden und jä— 
hen, und verzagt machen, daß ich mich zu meinem 
Herrn Chrifto nichts Guts verſehen fol 80), noch 
ihn loben, preiſen oder anrufen ſoll. Denn er iſt 
ſein geſchworner, abgeſagter Feind. Aber hab dir 
auch das hölliſche Feür, du leidiger Satan, ich will 
dir dennoch zu Trotz nur deſte mehr dieſen Mann 
predigen und preiſen, mein Herz auf ſein Blut und 
‚Sterben tröſten und trotzen, ſollteſt du auch zuberſten 
mit der ganzen Hölle. Solchs mußt du lernen und 
uben, willt du bei Chriſto bleiben. Denn das iſt 
des Teufeld Treiben, daß er und von Chriſto reiße, 
and unfers Fleifibes Art, daß es fein nicht achtet, 
fordern dazu haſſet; welchem wir doch folten alle 
' Ehre thun und auf den Händen tragen, und unferd 
Herzen Troſt und Freude an ihm haben. i 
Das ift der Befchluß dieſes Texts oder Gemälds 
von der Welt, damit er die Seinen tröftet, daß 


es 27) alfo fein muß, und nicht. umb unfer » fondern 


umb Chriſtus willen gefhichtz aber fie auch darüber 
verdienen, daß ihrer Sunde Fein Rath ift und fich 
nicht 88) entfehuldigen können, weil fie wiffentlich ®?) 
und böslich nicht wollen Chriftum noch und hören. 
Darumb laßt fie machen, (ſpricht er,) wie fie wollen, 
es ift in der Schrift gefchrieben und zuvor verfündis 
get; und laßt euch nur nicht das Herze blöde machen, 
oder zu verzweifeln bewegen, ob ihr Solchs fehet 
und fühlet, wie ale Welt euch fo troßlich verdam- 
met, verfolge, ald Keber und des Zeufeld eigen, 
und dagegen rühmen von ihrer Heiligkeit und Got 
teödienft 2c.: fondern wiffet, daß es mir und meis 
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nem Namen muß alfo gehen, daß fie mich baffen, 
ärger, denn feinen Teufel oder Böſes auf Erden; 
aber doch auch mit ihrem Haß und Bösheit weder 
an mir, noch an euch Nichts ſollen fchaffen. noch aus⸗ 
richten. Denn ich will euch wider fie und alle Teu⸗ 
fel8-Bo8heit wohl erhalten durch den Heiligen Geift, 
daß er dennoch fol bleiben und ihnen zu Trotz von 
mir zeugen und predigen; wie folget: 


Wenn aber der Tröfter fommen wird, web 

ben ich euch fenden werde vom Bater, der 

Geiſt der Wahrheit, der vom Vater auf 

gehet, der wird zeugen von mir; und ihr 

werdet auch zeugen, denn ihr feid von 
Anfang bei mir gewefen. 


Uber das (will er fagen), daß ich euch itzt 
tröfte mit meinem Exempel, wie e3 mir ıgeben wird, 
item auch damit, daß ihr höret, was ihr an der 
Melt finden werdet, nämlih, daß fie wider die 
Wahrheit (fo fie doch erfennen,) und wider ihr ei- 
gen Gewiffen laufen und ftürmen werden, darüber 
will ich euch auch eine Zugabe und Gefchenfe geben. 
Das fol fein der Heilige Geift, der euch diefe Wort, 
ſö ich) euch ist fage, in euerm Herzen verneuen und 
reiht verflären fol, daß ihr je langer je baß vers 
ftehet und wiffet, was ihr beide, an der Welt und 
an mir habt, und dazu den Muth und Stärke, ges 
ben, daß ihr an mir bangen bleibet und fortfahret. 
Denn wo derfelbe nicht bei euch wär, und ihr täg— 
lich folltet alfo im Kampf ftehben, beine, wider den 
Teufel und die Welt, fo würdet ihrs nicht aushal⸗ 
. ten Fönnen. Darımb muß er wahrlich bei euch fein, 
und nicht allein mit dem Wort zun Ohren ſchallen, 
fondern auch das Herz mit feim Licht und Feur ſtär⸗ 
fen, daß ihrs könnet hinaus führen, und folbe Kraft 
habt, die da ſtärker fei, denn beide, Welt und Zeus 
fel, mit alle ihrer Bosheit und Macht. 

Sn diefem Tert ftehet nu abermal geſchrieben 
und genennet die ganze Heilige Dreifaltigkeit, oder 
alle drei Perfon des gottlichen Wefend und Majeſtät, 
der Bater, Sohn und Heiliger Geiftz und bie ift 
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erftlich und infonderheit zı merken, wie er den Heis 
digen Geift malet, zu Troſt wider den böfen Geiſt, 
der in der Welt regieret, und nennet ihn (wie er 
droben auch gethan hat,) einen Tröſter und Geiſt 
der Wahrheit. 
Denn zwei Stück hat der Teufel, damit er die 
Chriſten angreifet: entweder uber ihrem Amt, oder 
fur ihre eigene Perſon, in Todslumpf und Andern, 
nämlich Sünde oder Strafe der Sunden. Das größte 
aber if das Schreden der Sünde, dadurch er das 
Herz blöde und verzagt machet, fo er ihm furbält: 
So und fo haft du gethan; und kann damit alſo 
handeln ald ein trefflicher Meifter, daß er nicht al 
lein die Sunde nimpt, die du felb8 befennen mußt, 
ald Mord und Ehebruch ꝛc., und diefelb mit feinem 
feurigen Athem fo groß aufbläfet, daß Das Herz das 
fur fehmilget, wie Salz im Waffer: fondern dann Dir 
auch dein guts Leben und die beften Wert zu viel- 
fältigen Sunden und Schanden machen, daß du nicht 
ein Stäublin davon behältftz wie Solchs wohl wiffen, 
die etlich Mal mit ihm im rechten Kampf geftanden 
find. Darnach mit der Straf thut er au alfo: 
Mit der oder jener Sunde haft dus verdienet, daß 
man dich folt rädern und ädern, den Tod hundert 
fältig anlegen, und die Hole dazu ewig 2c.5 und machts 
fo heiß und ſchrecklich, daß dem Menſchen Himmel 
und Erden zu enge wird, und fur Angft durch alle 
Feuer liefe, und liegt und martert fih mit folchen 
Gedanken: D Herr Gott, was babe ich gethan? 
Iſts böſe, fo ifts nicht gut; iſts gut, fo iſts viel 
ärger. Wenn er dih nu da ergreift, und dur dich 
nicht weißt zu wehren, fo bat er bald gewonnen. 
Darumb bat und Gott die Gnade getban, daß er 
wider diefen Schredengeift ordnet einen Tröfter, und fol- 
hen Tröſter, derda viel ftärferift mit feinem Tröften, (als 
der ſelbs Gott ift,) denn der Teufelmit Schreden. Wenn 
nu der Teufel auch mit Gotted Geſetz berfompt, und 
dringet auf dein Werk und Leben, und daffelb fo 
zunicht machet, Daß auch dein gute Werk folen böfe 
und verdampt fein, wie er denn in diefem Stüde 
ein Meifter und trefflicher Theologus iſt; fo 
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fol Dagegen der Heilige Geift mit feinem Troft die 

ind Herz veden: Sei getroft und umerfchroden, 
gehe hin, predige, und ihue was dir befoblen if, 
und furchte dich weder fur der Sunden, Todes noch 
Teufels Schreden, ob es gleich in Gottes Namen 
furgegeben wird. Denn er will nicht mit dir zörnen 


noch von fih ftogen, jweil Chriftus,. Gottes Sohn, 


ift fur dich geftorben, und hat fur deine Sunde bes 
zahlt‘, daß dirs nicht fol zugerechnet werden (fo du 


an ihn gläubeft,) wie groß auch die Sunde fei; 


und deine Werk, umb ded Glaubens willen, ihm 
wohlgefallen, vecht und wohlgethan beißen, obgleich 
Schwacheit mit unterläuft. Was läßt du dir denn deine 
Sunde fälſchlich aufblaſen? Chriftus, deine Gere 


- tigkeit, ift größer r denn deine und aller Welt Sunde 


fein Leben und Troſt ftärfer und mächtiger, denn; 


dein Tod. und Hölle. 99) 


21) Daher wird denn ein fein getroft und une 
erfhroden Herz, das den Zeufel verachten kann 92) 
mit alle feinem Schreden und Plagen, und wider 
alle feine Macht trotzet: Sünde, willt du mich ver: 
dammen, fo thue es zuvor Chrifto, meinem lies. 
ben Heiland, Priefter und Furbitter bei dem Vater. 
Ted, willt du mich freffen, fo fabe droben an, an 
Chriſto, meinem Häupt. Zeufel und Welt, willt 
du mich plagen und fihreden, fo veiße ihn zuvor 
berab von dem Stuhel, Summa, ich fol und will 
mich fur Nichts fürchten, und wenn der Blik dies 
ſes Augenblicks berabfchlüge, und Alles in einans 
der würfe. Denn Chriſtus ift mein mit feinem Leis 
den, Sterben und Leben, der Heilige Geift mit ſei⸗ 


90) * Alſo mahet er denn das Herz wieder fröplih und Fed, daß es 

folgen Muth und Trotz faſſet: Nun will ich an den Chriſtum glän- 

| ben, ihn prebigen und loben, follte es der Welt und allen Teu⸗ 

teln leid fein. Und ob ich gleih ein Sünder bin, und noch fo 

übel gelebt hätte; fo will ih doch darum nicht den Mann ver- 

leugnen und hinwegwerfen, nch fein Xeiden und Sterben fo ge—⸗ 

ringe achten (wie du Teufel thuft, und mir au vorgibſt), daß 

«3 nicht follte tilgen und auslöfhen alle Sünde, mit deiner gan» 
sen Hölle. 

91) ? @iche. 99) „das den — — Kann“ fehlt im Orig. 
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nem Troſt, dazu der Vater ſelbs mit alle feiner 


Gnaden, fo den Heiligen Geift ??) fendet, Daß er 


mir Chriftum ind Herz predige, und mit feinem: 


Troſt füle. Das ift der erfte 9%) Ruhm und Titel 
des Heiligen Geiftes. 

Zum Andern, heißt er auch ein Geift der Wahr⸗ 
heit, wider alle Lügen, falfche Geifterei. Denn die 
Melt ift auch allzeit voll Geifter; wie man fpridt: 
Wo Gott eine Kirchen baut, da baut der Teufel fein Ka- 
pellen oder Zabern daneben; dad ift: Wo Gottes 
Wort rein aufgehet, da führet er neben ein Selten 


und Rotten und viel falfder Geifter, Die auch führen ven 


Ruhın und Namen Ehrifti und feiner Kirchen. Es iſt 


aber im Grunde alles falfh, und feine Wahrheit 


noch Gewißbeit. Sch aber will euch geben Cipricht 
Chriſtus,) den Geift, der euch fiher und gewiß macht 
der Wahrheit, daß ihre nicht dürft zweifeln in die 
fem vder jenem Stüde, fo euer Geligfeit betrifft, 
fondern der Sache gewiß und Richter fein künnet, 
und urtheilen uber alle ander Lehre. Alfo wird er 
euch machen nicht allein Kämpfer und Siegmänner, 


fondern auch das Birettlin auffeben, und beißen ° 


Doctored und Meifter fein, die gewiß Tonnen fchlies 


gen, was rechte oder falfehe Lehre fei in der Chrir 


ftenheit: fo fpibig ſolls der Teufel nicht furgeben, 
und fein Nottengeift fo behend fein, daß er euer 
Lehre falſch oder euch irre made. _ 

Denn das ift auch faft der größten Aufechtung 
eine, wenn ein Menfch kompt in Zweifelung, und 


irre wird im Glauben. Es thut wehe, wenn der 


Teufel inwendig dad Gemiffen erfchredet durch. die 
Sunde, daß e8 fih fur Gott fürchtet, oder auswen⸗ 
dig durch Tyrannen und mancherlei Verfolgung, daß 
e3 nicht müde werde. Aber das ift ja fo bofe und 
ſchwer: wenn der Teufel fiehet, daB er weder inwen⸗ 
dig mit feinem Schreden, noch auswendig mit Pla- 


gen gewinnen Tann, fo greift ers an mit Weisheit 


und ſchwinden Griffen, fähet an zu loden mit Xoben 
und Heucheln: O du bift ein feiner Ehrift, fahre 


93) „Geiſt““ fehlt im Orig. 94) „erite‘t fehlt. 
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fort, du biſt auf dem rechten Wege; ſchleichet alſo 
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. ein’ unter den Haufen, darunter du bit, hälts eine 


Zeitlang mit dir, bis er feine Zeit erfichet, fo ger 
‚bet er denn davon, fo er Dich hat ausgefpüret, und, 


‚ wird dein giftiger Feind, fühet an wider dich zu rühe 


men, du habeſt nicht allein die Schrift und Gottes 
Wort, und wie fie itzt fprechen: Haben wir nicht [9 


‚wohl den Geift, als du? ꝛc.; gleihwie Mofe durch 


, Aaron, und Mirjam, feine Schweiter, geſchach, Nus 


fer, fowohl ald er? 


meri 12.: Redet der Herr allein durch Mofe? redet 


er nicht auch durch und? muß er allein Meifter, und 


—* 


alles recht ſein, was er ſaget? ſollen wir denn Nichts 


Gemeine Gottes? ſoll es denn Nichts ſein, was wir 
fagen? find wir nicht auch Gottes Kinder und Prie⸗ 
j 


Durch ſolche Rotten thut er viel größern Schar 


den, denn durch Tyrannen. Denn dieſelben, ob ſie 
wohl mit Gewalt und Dräuen ſchrecken von der 





rechten Lehre, ſo ſind ihr doch wenig. Hie aber, 


wenn er feine Gift ausſpeiet unter dem Namen bed 
Evangelii, der chriftlichen Kirchen, und gibt fur, er 
wolle den Seelen helfen vom Serthum, die Leute 


feien bisher nicht vecht, oder je nicht gnug unterricht, 
und miüffend- nu anders und beffer lernen: da fällt 


denn nicht Einer oder Zween, fondern ein ganze Stadt 
und Land dahin, und reißet auf eine Stunde umb, 
was man in viel Sahren gebauet babe; wie und auch 
geſchehen ift durch die Schwärmergeifter und andere 


Roten. 
Darumb verheißt Chriſtus einen foldden Geiſt 


zu geben, der nicht allein unſer Herzen und Muth 


ftärfen, fondern auch den Glauben gewiß machen fol, 
daß wir nicht zweifeln dürfen, sondern alle andere 
Geifter richten und urtheilen konnen. Solche Ber- 


' ten wider des Teufeld Lügen. Denn er Fanın diefel- 


ben aufs Schönft furtragen, alfo gefhmüdet und 
erfur gemupet, daß, wie Ehriftus fagt, auch bie 
Luthers ezeg. d. Sir, 178 ®». 25 


fein? und Kore und feine Gefellen hernach auch fih 
wider ihn votteten, Num. 16, und fagten: Will er 
.. alleine vegieren, und fi erheben uber die ganze | 


heißung müßten wir haben, daß wir beitehen mod 
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Auserwahlten möchten dadurch verfuhrt werden. Was 


J 


wollen wir gethan haben, fo wir nicht ſolchen gewiſ⸗ 


mit von ihr alle falfche Lehre und was fich wider fie - 


fen Verftand, durch den Geift der Wahrheit und ger 
geben, gehabt hätten? Wer hätte dürfen fol gev- 
Ben herrlichen Schein der Heiligkeit in dem Papfte 
ihum tadeln umd verdammen?  Dder wer dürfte ed 


Re 


noch ist than? weil fie ſich erft anfahen mehr ım 
höher zu fhmüden. - — — 
Aber dieſer Geiſt der Wahrheit gehet hindurch 


und ſpricht das Urtheil: Das iſt die Wahrheit, je⸗ 


nes iſt erlogen; und läßt fie ſich ſchmücken und rüh⸗ 
men mit den falſchen Namen und Schein der Kir⸗ 


chen und Chriſti, ſo lang ſie können. Alſo iſt die 
Chriſtenheit blieben von Anfang bis hieher, unter fo 
viel Rotten und Lügengeiſtern, die nicht zu zählen 


find, fo son Anfang geweit, und noch fommen mo 


gen. Doch gehet fie hindurch, und behält ihre Taufe, 


Saframent, Evangelium und Chriftum, zehen Gebot 


und Gebet rein und lauter, urtheilet und fondert das 


feßet, ob auch der Zeufel zum lichten Engel wird, 
und in 9°) ſchöner, herrlichen Geftalt, als Gott 
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he 


ſelbs, (wie Chriftus Matth. 4.,) ſich furbildet. Alfo 


rühmet ſich S. Paulus aus demfelben Heiligen Geift 
der Wahrheit 1. Timoth. 2. einen Doctor oder Leh⸗ 


ver der Heiden im Glauben und in der Wahrheit, 


daß alle Welt fol feine Predigt hören, und diefer 


Lehre anhangen und folgen, wer da will unverführt 


x 


und unverloren bleiben. 


Zum Dritten, (ſpricht er,) wenn ihr alfo duch | 
- den Heiligen Geift getroft und muthig 9%) worden, 


und eur Sinn und Berftand bei gewiſſer Wahrheit 


„erhalten 97), wird er euch dahin treiben, daß ihr 


‚von mir zeugen werdet. Denn erftlih wird er in⸗ 


wendig in eurem Herzen Zeugniß geben, darnach auch 


äußerlich durch Wunderwerk und ever Bekenniniß 


und Predigt, daß ihr Fönnet fagen, ald die von Ans 
fang bei mie geweſen, was ihr gehört und gefeben - 


habt, und fol Zeugniß, dadurch ich gepreifet werde, i 


P2 


nt fo. 96) F gemacht. 9m) F iR. 


us 
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wider ben. zörnigen Löwen und liſtigen Dra- 
dv 1 Mörder und Lügengeiſt. 

Und Wort find auch mit Fleiß zu merken. 

hiemit hat er den Heiligen Geiſt beftimpt, oder 
elmehr nd furgemalet, was und wovon er lehren 
md zeugen werde ober nicht. Denn er fol zeugen, 
 dprit er ‚nichts Anders, denn von mir: das foll 
die Predigt fein, die da heißet des Heiligen Geiftes 
. Predigt. Darumb wird er nicht fein ein Mofe oder 
"  Sefepprebiger, wie ihr bisher ©°) noch habt; fons 
BES dern. ch will ihm ein andere, 99) Höhere Predigt in 
den Mund geben, denn Mofes euch gegeben, welcher 
hat allein das Gefeß oder zehen Gebot gelehret, ſo 
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er doch auch von Gott einpfangen hat, nämlich, was 
ihr thun und Iaffen ſollt: diefer aber foll ſolche Pre⸗ 
diger und Bekenner aus euch machen, die nicht von 
_ Abrem Thun und Leben ſondern von mir fagen und. 
zeugen. 
Das iſt des Heiligen Geiſtes eigentlich Ampt, 
dabei fol man unterſcheiden alle ander Lehre, daB 
feine den Ruhm und Ehre: haben, (ob fie gleich 200) 
deffelben auch wollen gerühmet fein,) daB ed des 
Heiligen Geiſts Lehre oder Zeugniß fei, und wir und 
-  Biemit Tonnen wehren und erhalten wider ded Zeus 
feld Lügen und falſchem Eingeben, fo er das Herz 
und Gewiffen angreift und treibet, fur Gottes Ge: 
richt 5 disputien aud dem Geſetz von unferm Leben 
und Werfen. Bleib ich nu da, und lafie mich mit 
ihm ein, fo flößet er mich zu Boden, daß ich ver- 
finten muß. Denn bie ift er zu mächtig, und kann 
fein Heilige auf Erben wider ihn befteben,. denn er 
Hat Gottes Gebot fur ſich, welchem fein Menſch auf 
Erden gnugthut. Aber da kann er nicht bin, daß er 
wollt Yäugnen, daß Ehriftus fur unfere Sunde ge- 
fitten, geltorben, begraben , auferftanden iſt, und 
droben im Himmel figet umb unfernwillen, ald ums 
‘fer lieber Hoberpriefter und Mittler gegen Gott. 
Darumb, ob er [bon mir abgewinnet mit dem 
Geſeh oder zehen Geboten, fo et ſpricht: Du bift 


— 
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‚ein Sünder, daß ih muß Ja dazu ſagen; doch daß. 
er will daraus ſchließen, daß ich fol verdampt md 
. fein eigen fein, da fage ich Nein zu ‚ denn ich babe 
noch eine Predigt oder Wort, welches heißt: des Hei- 
ligen Geifts Zeugniß und Predigt von Chrifte, Du 
hälteft mir allein Mofen fur, -der mir Gottes Gebot - 
predigt, aber in der Schule fol und will ich nicht ch 
bleiben. Denn das weiß ich nu felbs, und Teider 
allzuwohl, dag ich ein Sünder bin, und will nicht 
weiter disputirn, ob ich etwas oder nichts Suts ger 
than babe: ift es unrecht, fo fei es unrecht. ——— 
aber ſon und will ich hören und lernen, was mir 
der Heilige Geift predigt, nämlich, wie Ehriftus fur 
und fein Blut vergoffen, und mir die Sunde getilget, Yr 
den Tod uberwunden, Gottes Zorn und die Hölle 4 
4 
= 















ausgelöſcht, und allein durch fein Leiden, Sterben 
und Auferftehen mich machet zum Erben des ewigen 
Lebens. Das kann der Teufel nicht umbftogen. 
Darumb ift fein ander Weiſe noch Weg, die 
Gewiffen zu tröften, flärken, unterrichten, und ſich 
zu ſchůͤtzen und zu wehren, denn durch dieſe Predigt 
und Zeugniß des Heiligen Geiſts. Mit dieſer Lehre 
kann ich den Teufel urtheilen in allem feinem Ein⸗ 
geben und Disputation: Du ſchlägſt mir fur Gottes 
Gebot und Geſetz, das kann ich nicht ſtrafen. Aber 
davon ſoll und will ich nicht dispulirn, (wenn ih 
für. Gottes Gericht Meben fol,) was mein Leben 
betrifft, denn ich weiß zuvor wohl, daß es daſelbs 
nicht kann beſtehen. Aber du Schalt wilt mich er- 
ſäufen und verfehten in die Gedanken, dag ich ſoll 
denken, wie ich dad Gefeß erfülle, und durch mih 
felb8 Golt zufrieden ftele, und darob meines Hei ' 
lands Chrifti pergefie, und reißeft mich alfo don dem 
Zeugniß des Heiligen Geiftes. 2 4 
Darumb, wer diefe Offenbarung und Zeugniß 
des Heiligen Geiſtes gefaßt bat, der kann wider alle 
ſolche Lehre fein und richtig .urtheilen, und alfo un. 
terfcheiden: Es iſt zweierlei 1) Merk: eins iſt mein Leben 
und Merk, welchs ich fon thun nach den zehen Ge⸗ 


U + Leben une, 
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boten; das ander iſt meines Herrn Chriſti, das iſt 
geſchrieben in meinem Credo, darauf ſtehet mein Heil 
und Seligkeit, und aller Troſt ded Gewiſſens. Mit 
diefem Unterfcheid Tann ich dem Teufel begegnen, wie 
er mich angreift, und fagen: Iſt mein Leben nicht, 
wie e3 fein fol nach den zehen Geboten, das vergebe 
mie Gott; ich halte mic) aber an diefes Manns Le⸗ 
ben, der fur mich geftorben ift, welchs Tauf und 
Sakrament ich empfangen babe; nicht, daß man dar⸗ 
umb nicht folt gute Wert thun, fo viel wir immer 
fönnen, fondern daß ist, wenn wir in dem Kampf 
teben mit dem Zeufel und unfer eigen Gemwiffen, 
nicht davon zu disputirn if. Denn biezu gehöret viel 


ein böber Leben und Frömmteit, denn aller Mienfchen, 


nämlich Ehriftud unfer Here, fur mich geftorben und 


- auferftanden, und die Taufe, fo ich nicht auf meine 
Werk, fondern auf denfelbigen Chriftum hab, das 
‘ fol und muß ed allein thun. So bin ich der Sachen 
gewiß, beide mit Lehre und Leben, daß ich nicht feihlen 


ann. Denn der Teufel treibt und doch, entweder aufuns 


ſer Leben, widerden Glauben, foerund will fromm mas 


hen; oder wenn er hoch fähret, und will dich klug und 
mweife machen, fo führet er dich auf deine Vernunft, 
wider die Lehre, gleichwie den Ketzer Arium und 
Andere ꝛc. DBleibft du aber auf des Heren Chrifti 
Leben, und fprihft: Ich bin nicht auf mich oder 
einiges Menfcben Leben, fondern allein auf meinen?) 
Shriftum ?) getauft, fo kann eriNichtd gewinnen. 
Alfo auch, wenn er dich anfechtet mit dem hohen 
Artikel, und führet. dich’ auf deinen eigen Kopf und 
Weisheit, und disputiret nit mehr vom Keben, 
fondern wie man gläuben fol, und greift: eben den 


"Grund an, darauf du baueſt: da wird er dir auf 


mutzen die fpisigen Gedanken der Vernunft, und fras 
gen, wie ſichs veime ꝛc. Wo dur nu willt recht fah⸗ 
ven, daß du nicht geftürzet werdeft; fo mußt du aber- 
mal fagen: Höreft du, ich gläube nicht meiner Weid- 
beit und Vernunft, fondern wie die Kinder ‚beten, an 
Gott den Baier, und Sefum Chriftum, feinen eini⸗ 


27 + Heren. 3) Orig. Chriſt en 
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gen Sohn, und an den Heiligen Geift ec. Das 
Gottes Wort, durch den Heiligen Geift in die Welt 
geprediget, und auch den Kindern bekannt, welchs 
auch der Höfe Pforten nicht folien umbftoßen. 
Zuletzt, ift bie auch zu en d 
des Heiligen Geifted, weil es der Tert gibt, er 
fei wahrbaftiger Gott, wie unfer Glauben Hält: Ih 
gläube an den Heiligen Geift. Denn gläuben ge 
hört Niemand, ohn Gott allein; und fol Niemand 
‚den Ölauben födern, der zum ewigen Leben gehört, 
obn allein der, fo ihn geben kann, nämlih Gott. 
Weil wir nu an den Heiligen. Geift gläuben, fo 
Fläuben wir auch alddenn %) an den rechten Gott. 7 
5) Denn diefe Wort zeugen und beweilen, v6 
der Heilige Geift nicht Heißt ein fchlechter Geil, 
Cals eine Kreatur, oder Etwas außer Gott, und Do 
von ihm den Menfchen gegeben, noch allein fein 
Werk, fo er in unfern Herzen wirket,) fondern ein 
ſolcher Geift, der da ift felbwefentlih Gott, und 
fein Wefen bat vom Vater, nicht gefchaffen noch ges 
‚macht, fondern der beide, vom Vater audgebet, und 
auch von Ehrifto gefandt wird; und. gibt ihm ©) auch 
folche Namen, ſo da find perfonlihe Namen, oderein 
. elbwefende Perfon zeigen und nennen, ald, daß erihn 
heißt den Tröfter; und auch dazu perſonliche Werk, 
ald, daß er fol von Chriſto zeugen; item (wie er 
hernach 7) fpricht): er fol fie Alles lehren ıc. 3 
Alfo it auch hierin guug gezeigt, daß der Heis 
lige Geift ein unterfhiedene und ander Perſon ift, 
denn der Vater und Sohn, weil er fpriht: den 
Tröſter, fo ich fenden werde; item: der vom Vater 
ausgehet; und doc derfelbige rechte, wahrbaftige, 
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€) „auch alddenn‘ fehlt. 5) $ Daß if genug für Die Ginfältigen,, 
daß fie bey ihrem Glauben bleiben, und nicht weiter hören Die 
beillofen Klüglinge, fo hierinnen wollen ſpitzig ſeyn, und mit ih» 
tee Sophifterey cavilliren. Denn folhes geböret für die Gelehrten, 
daß fe in der Schule mit ſolchen lämpffen, und ihre falſche Ränte 
auflöfen und widerlegen. Es ift aber dieſer Artifel ans dieſem 
Zert klar und fark genug zu beweifen, da er ſpricht: Der Heie 
Tige Geiſt, welchen ih euch [enden werde vom Vater; 
Hem: Der vom Vater ausgehet. 6) Orig. ihnen. 7) droben. 
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einige Gott, weil er fol Werk foll ausrichten, fo 
ein ihut, als nämlich, die Herzen inwendig 
d zu rechter Erfenninig bringen, den 
anzünden, erweden und ftärken, 
en tröften und unverzagt behalten 
voit 3 und aller Kreatur Schreden ac. . 
Dieß ift ſtark und gewiß gnug, ohn was andere 
Sprüche mehr find, diefen Artifel von dem göttlichen 
‚Wefen des Heiligen Geiftd zu erhalten; wie wir 
auch im folgenden Kapitel werden hören. Amen ®). 
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9) „Amen fehlt. 
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